


Google 





This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work 1s expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atthtto://books.google.com/ 





Google 


Uber dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Biicher dieser Welt online verfiigbar gemacht werden sollen, sorgfaltig gescannt wurde. 





Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 





Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 








+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 











+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sıe das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern Öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 





Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|lhttp: //books.google.comldurchsuchen. 





WN |S A VO CEG TOG Te 


WN DOME RIM AND AMET ye GN can 





x 


Anev //oF . 


Nee 


. 


OT Tr 


ra 


i 


Geſchichte 


“Per , 


afatholijden Kirden und Secten 


von 


Großbritannien. 


« 


Von 


Dr. Georg Weber, 


Profeffor und Director der hohern Bürgerfhule in Heidelberg. 


Erften Theiled zweiter Band. 


Der conftructive Theil der Reformation und die puritanifche 
Sectenbildung. 


Leipzig, 
Verlag von Wilhelm Engelmann. 
1853. 






Vorrede. 


Nach einer Unterbrechung von acht Jahren erſcheint der 
zweite Band eines Werkes, das ſich über das ganze religtdfe 
und kirchliche Leben der drei britiſchen Reiche ſeit ver Refor⸗ 
mation verbreiten, die Entwickelung und Geſtaltung deſſelben 
in den verſchiedenen Perioden darſtellen und alle geſchichtlichen 
Erſcheinungen, die mit dieſem Hauptfactor menſchlicher Cultur 
in Zuſammenhang ſtehen, in ſein Bereich ziehen ſoll. Liegt 
auch in der Größe und in dem Umfang der Aufgabe einiger 
Grund zur Entſchuldigung dieſer Verſpätung, ſo will ich doch 
nicht dieſe Schwierigkeiten als die einzige Urſache ver Verzöge⸗ 
rung geltend machen, um etwa dadurch die Gruͤndlichkeit der 
Forſchung deſto mehr zu betonen; es war vielmehr die Un- 
moglichkeit, bei der raſchen Aufeinanderfolge der Auflagen 
meines „Lehrbuchs der Weltgeſchichte“, früher zu der angefange⸗ 
nen Arbeit zurückzukehren; daß ich aber dieſes Lehrbuch vor der 
Beendigung des vorliegenden Werkes unternommen habe, dar: 
über muß ich die Lefer des erften Bandes um Verzeihung bitten. 
Es waren naheliegenve, durch meinen Beruf gebotene Verhalt- 
niffe, die mich dazu bewogen. Die Vorarbeiten und ein reiches 
in früheren Fahren gefanmeltes Material blieben während 
diefer Zeit unberührt Liegen. 

Mit dem gegenwärtigen zweiten Bande ift die Neforma- 
tiondzeit in England, Schottland und Irland zum Abſchluß 
geführt, die zu ihrem Verſtändniß Feiner Weiterführung bedarf, 
feine Ergänzung weder vorwärts, nod rückwärts erheifcht. Es 
ift fomit eine Gefchichte der Kirhenreformation in 
den nunmehr vereinigten drei Reichen, und zwar für England 
und Irland unfers Willens die erfte aus den Quellen gefchöpfte 
und dem Standpunft der heutigen Wiffenfchaft entfprechende 
Bearbeitung diefer gewaltigen Beitperiode in deutſcher Zunge. 
Entſpricht nun auch dtefer Umfang nicht dem Titel des Buchs, 
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IV Vorrede. 


der einen viel umfaſſenderen Inhalt erwarten läßt, fo wird es 
doch als Beitrag zur kirchenhiſtoriſchen Literatur unſeres Vater⸗ 
landes irgend eine Stelle finden und hoffentlich nicht als 
unbrauchbarer Bauſtein verworfen werden. 

Wenn ich auf die Vollendung eines beſtimmten Zeitab⸗ 
ſchnittes durch das gegenwärtige Buch eine gewiſſe Bedeutung 
lege, ſo geſchieht es in der Abſicht, den Leſer aufmerkſam zu 
machen, daß dad Werk fein Bruchſtück fei, wenn die Weiter⸗ 
führung, wie ich ſie in der Vorrede zum erſten Band angedeu⸗ 
tet, nicht erfolgen ſollte. Es wird von der Aufnahme des vor⸗ 
liegenden zweibändigen Theiles abhängen, ob die Geſchichte 
der großartigen Kämpfe in der engliſchen und ſchottiſchen Kirche 
während ded tiefbewegten ſiebenzehnten Jahrhunderts und die 
Darftellung der religiöfen Lebensentfaltung in dem vielgeftal- 
tigen Gectenwefen nadfolgen wird. Ich würde mir Feine ge- 
ringe Entjagung auflegen, wenn ich die Revolutionseit Eng: 
lands, der ich von jeher mit befonderem Intereſſe gefolgt bin 
und zu der meine Abhandlung über Sohn Milton in Rau: 
mer's hiſtoriſchem Vafdhenbud für das Jahr 1852 u. 1853 
als Vorarbeit dienen follte, unbearbeitet laſſen müßte; aber 
ich möchte ‚nicht Durch ein Verfprechen gebunden erſcheinen. 
Gab Heinrichs VILL. Zwingherrfchaft, die den Mittelpunft 
der Darſtellung des erften Bandes bildet, den Beweis, daß 
die Begründung Ded Reformationswerkes in England mit 
manchen unreinen Elementen verbunden war, fo ift in dem 
gegenwärtigen Band die Gejchichte der Maria Tudor ein Beis 
trag zu der traurigen Erfahrungslehre, daß ein gewaltſames 
Reactionsfyftem alle menfchlichen Rechte verlegt und durch 
Aufftadelung der ſchlummernden Leidenfchaften pie Menſch— 
heit aus der Bildung und Gejittung in den Zuftand der 
Uncultur und Barbarei zurückwirft. Jn beiden Fallen erhält 
per alte Gag, Daß die Mittel und Wege der Vorfehung wun- 
derbar und unerforfdlid find, und daß die Pläne und Hand- 
Tungen der Menfchen gar oft zu andern Zielen führen, ala fie 
bei denfelben im Auge gehabt, auf's Neue feine Beftätigung. 


Heidelberg, im Februar 1853. 
Dr. G. Weber. 
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1. ueberſicht. 


In der letztwilligen Verfuͤgung Heinrichs VIII. war die Leitung 
der Regierung waͤhrend des Koͤnigs Minderjaͤhrigkeit einem Regent⸗ 
ſchaftsrathe uͤbertragen, worin Eduards muͤtterlicher Oheim, nach⸗ 
mals Herzog von Somerſet, und der Erzbiſchof Cranmer von 
Canterbury die einflußreichſten Mitglieder waren. Anfangs ruhte die 
hoͤchſte Macht und Autoritaͤt ſolidariſch auf dem Rathe, bald aber 
warf ſich Somerſet zum Praͤſidenten deſſelben auf, und leitete als 
Protector des Reichs die Staatsgeſchaͤfte groͤßtentheils nach eigenem 
Ermeſſen. Er war der neuen Kirche zugethan und beguͤnſtigte die 
allmaͤhlige Durchfuͤhrung der unter Heinrich VIII. begonnenen Refor⸗ 
mation, die daher unter den Auſpicien des Primaten Cranmer alsbald 
eingeleitet ward. Da Gardiner gegen Erwarten von dem Regentſchafts⸗ 
rathe ausgeſchloſſen war, und diefe Ausſchließung dem Einfluß der Sey⸗ 
mours zuſchrieb, ſo wurde ſeine bisherige Oppoſition gegen die kirch⸗ 
lichen Neuerungen noch durch Privathaß auf die herrſchende Familie 
und durch gekraͤnkten Ehrgeiz geſchaͤrft. In dem Kanzler Wriothesley 
(Graf v. Southampton) erlangte er Anfangs einen thaͤtigen und ein⸗ 
flußreichen Gefaͤhrten in ſeinem Widerſtand. Als aber dieſer aus 
dem Regentſchaftsrath entfernt ward und Gardiner dem Grundſatz, 
daß einem minderjaͤhrigen Koͤnig eben ſo gut das Recht zuſtehe, kirch⸗ 
liche Anordnungen, die den Geboten der heiligen Schrift nicht wider⸗ 
ſtrebten, zu treffen, wie einem volljaͤhrigen, hartnaͤckig ſeine Zuſtim⸗ 
mung verſagte, wurde er beſeitigt und die ganze Regierungszeit 
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Eduards hindurd in Haft gehalten, bis er durch den Regierungsantritt 
Maria’s feine Freiheit und feine einflußreiche Stellung zurüd erhielt. 


- Sein Vergehen und fein Sdidfal theilte zwei Sabre fpäter der Bifchof 


Bonner von London. 

Den Weg zu den Firchlichen Neuerungen bahnte eine allgemeine 
Kirchenvifitation, während welder alle bifchofliche Jurisdiction ein- 
geftellt und alles Predigen ohne befondere Erlaubniß unterfagt war. 
Died gab dem Erzbifchof Gelegenheit, durch geeignete Prediger, wie 
Ridley, Latimer und Andere, das Volk für die beabfichtigten Firch- 
lichen Aenderungen vorzubereiten und durch Einführung eined von 
ihm, entworfenen Homilienbuds, wie durd) Verbreitung der 
Bibel und der in’s Englifche überfegten Paraphrafe des neuen 
Veftaments von Crasmus an den Gebraud) der Landesfprache 
in der Kirche zu gewobhnen. Nach folchen einleitenden Schritten kamen 
im November 1547 die erften zu einer durdgreifenden Reformation 
erforderlichen Parlamentöbefchlüffe zu Stande. In diefen wurden die 
firengen Kegergefege früherer Sahre, fowie das Statut der feds Blut- 
artifel aufgehoben und der Krone auf's Neue die Suprematie über 
die Kirche und das Recht der Einſetzung der Bifchöfe verliehen; eine 
neue Communionform unter beiderlei Geftalt bereitete die Aufhebung 
der Meffe vor, und die Säcularifation der noch übrigen Stifter als 
Frei⸗Kapellen, Cantoreien, Hofpitien, Collegien u. dergl. m. gewann 
die habgierigen Edelleute durch die Ausficht auf neue Beute aus den 


. geiftlichen Gütern für die Umgeftaltung der Kirche, 


x 


In Folge des. Suprematredts gebot nun der Konig durd) Pro- 
clamation die Entfernung aller Bilder und Reliquien, die zu aber: 
gläubifcher Verehrung mißbraucht würden, aus den Kirchen, unter: 
fagte aber zugleich jebe anderweitige Neuerung, um nicht durch vor- 
eiligen Eifer die fdyon aufgeregten und Über die Profanirung der 
Gegenftände ihrer Andacht und Verehrung ergrimmten Gemüther des 
Volks zur Empörung zu reizen, bis die Bemühungen der proteftanti- 
ſchen Prediger und die in dad Volk geworfenen Religionsfchriften, 
befonderd de8 von dem Erzbifchof bearbeiteten Lutherifden Ka- 
tehismus mehr Belehrung verbreitet hätten. Unterdeffen entwarf 
unter Granmer8 Aufpicien eine Gommiffion von zwölf Prälaten eine 
neue Liturgie in englifder Sprache. Diefe erhielt um Weihnach- 
ten 1548 die Guthetfung des Parlaments und die Beftatigung des 
Konigs, und ward fofort unter dem Namen Common prayer 
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book als die von nun an guͤltige Kirchenform im ganzen Lande 
eingefuͤhrt. Daſſelbe Parlament geſtattete auch die Prieſterehe. 

Dieſe kirchliche Neuerung, mehr aber noch die druͤckende Lage 
des Volks in Folge der großen agrariſchen Veraͤnderungen, die durch 
die Saͤculariſation der Kloͤſter bedingt waren, fuͤhrten im folgenden 
Jahr 1549 in etlichen Provinzen des Reichs drohende Inſurrectionen 
herbei, die nur mit großer Anſtrengung und vermittelſt auslaͤndiſcher 
Truppen unterdruͤckt werden konnten. Der Protector, der die Klagen 
des Volks als gegruͤndet anſah, zog ſich durch ſeine Bemuͤhungen, 
demſelben einige Erleichterungen zu verſchaffen, den Haß des Adels 
zu. Die durch Somerſets Herrſchſucht und feinen Uebermuth erbit- 
" terten Regentfchaftsräthe vereinigten fid) mit den unzufricdenen Edel: 
leuten zu feinem Verderben. Somerfet erlag der Uebermacht feiner 
Gegner und konnte nur durch Entfagung feiner Protectorwürbe, 
durch Unterwüngigkeit gegen Warwic, das Haupt der feindlichen Par: 
tei, und durch andere fchwere Opfer feine Befreiung aus dem Bower 
erfaufen (6. Febr. 1550). Als er aber einige Zeit Darauf wieder nad 
dem verlornen Einfluß ftrebte und fein ehrgeiziger und herrfchfüchtiger 
Nebenbubler Warwic, zum Herzog von Northumberland erhoben, feine 
Nähe fcheute, wurde er eines Anfchlags auf das Leben feined Gegnerd 
und anderer ftaatögefährlicher Pläne befchuldigt und am 22. Jan. 
1552 in der frühen Morgenftunde, zum großen Schmerze des zahlreich 
verfammelten Volkes, bad ihm gewogen war, hingerichtet. 

Sein Fall übte auf den Fortgang der Reformation feinen nach: 
theiligen Einfluß. Die traurige Lage des Continents zur Zeit bed 
Interims führte eine große Anzahl auswartiger Proteflanten nad) 
England, darunter mehre gelehrte Theologen von bebeutendem Ruf, 
wiePeter Martyr, Buber, Tremellius, Odino u. Andere. 
Diefe nahm Cranmer nicht nur gaftfreundlid) tn feinem Haufe auf 
und erleichterte ihnen nach Kräften ihr Loos, fondern er bediente fid 
ihrer auch, um den Anhängern der alten Kirche befonders auf den 
beiden Landeduniverfitäten, wo jene angeftellt wurden, entgegen zu 
wirken. Shrem Einfluß ift die gänzliche Verdrängung ber Trans: 
fubftantions=Lehre aus bem Lehrbegriff der englifchen Kirche 
und die Einfachheit bed Glaubensbefenntniffed ohne alle papiftifche 
Färbung zuzufchreiben, während ein anderer Zlüchtling, der Pole 
Yoh. v. Lasky, der al8 Superintendent mehren fremden Kirchen: 
gemeinden vorftand, durch feinen ſtrengen Calvinismus Miturheber 
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eines folgenreiden Streited wurde. Da nämlich fowohl in dem Com- 
mon prayer book, al8 in der im Novbr. 1549 durch Parlaments: 
befhluß eingeführten neuen Ordinationsform der bifchöfliche 
Ornat wie in der alten Kirche beibehalten war, fo weigerte fid) Ho o⸗ 
per, ein mit den Anfichten der fchweizer Kirche vertrauter Mann, 
bei feiner Ernennung zum Bifdof von Glocefter (Quli 1550) die vor- 
gefchriebenen Gewänder bei feiner Weihe anzulegen, und regte da- 
burd einen Streit an, der durch feine fpätere, mittelft Gefangnif- 
ftrafe ihm abgedrungene Nachgiebigkeit feinedwegs beendigt wurde, 
‚zumal da nicht blos Joh. v. Lasky und die ihm untergeordneten Geift- 
lichen diefe Anficht theilten, fondern auch die andern auswärtigen 
Theologen diefen „Reft des Papismus’ entfernt wünfchten, wenn- 
gleich Buger und Martyr um des Friedens willen Unterwerfung unter 
die Beftimmungen der Kirche anriethen. Diefe Ordinationsform fand 
übrigens aud) Gegner bei bem romanifirenden Kiera’, befonders bei 
Heath, Bifdof von Worcefter. 


Eine andere Verordnung (vom Novbr. 1550), nad) welder alle 
Altäre aus ben Kirchen entfernt und durch Communiontifche 
erfest werben follten, wurde von Day, Bifdof von Chichefter, be- 
fampft. Beide büßten ihre Widerfeglichkeit mit dem Verluft ihrer 
Stellen und ihrer Freiheit, und in demfelben Sahre 1590 wurde durch 
die Verbrennung zweier Wiedertäufer der Grundſatz der religiöfen 
und firchlichen Uniformitat zum Schreden aller Duldfamen aufrecht 
erhalten. — Nur bei der Prinzeffin Maria mußte man Nachficht üben, 
al8 fie, allen Befehlen und Verationen zum Trog, in ihrem Palaft 
die Meffe nicht mit der englifden Liturgie vertaufchen wollte; der 
deutfche Kaifer hatte fich für fie verwendet und Rüdfichten der Politik 
geboten bier eine fonft nirgends geuͤbte Duldung. 


Durd eineReformation der Kirchengefeke und durch die 
Ausarbeitung der Confeffion der 42 Artifel beabfichtigte Gran: 
mer der anglifanifden Kirche ihre Vollendung zu geben; allein jene 
war bei dem Tode des Königs noch nicht zur Einführung reifs diefe 
Dagegen konnte gerade noch Durch eine Proclamation zum Lehrbegriff 
ber anglifanifden Kirche erklärt und der gefammten Geiftlichkeit zur 

“Unterfchrift empfohlen werben, aber ohne die Veftätigung des Par: 
laments erlangt zu haben. — Die Thronänderung, zu der Northum⸗ 
berland den Konig zu Gunften der Yoh. Gray beredete, und die aud 
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Granmer, wenngleich ungern, durch feine Unterfchrift zu fordern. ver- 
fprach, befchleunigte Beider Fall. 


2. Die Begentfchafl. 


Heinrichs VIII. Tyrannei hatte die fittliche Grundlage bes eng: 
lifchen Staats erfchüttert und die Nation an Willkuͤr, Rechtöverlegung 
und Gewaltthat gewöhnt. Befriedigung der Selbftfuht und des 
Eigennutzes war dad Ziel und Streben der Mächtigen; und da das 
durch Heinrich Despotismus eingefchüchterte Volk fic) allen Maß⸗ 
regeln der Regierung in flummer Unterwürfigfeit fügte, fo legten die 
Herrfchenden allmählig alle Scheu vor Ungerechtigfeit und arbitrarer 
Gewalt ab, folgten ohne Bedenfen den Eingebungen ihrer Leiden: 
fchaften und Begterden und mißbrauchten die gefeagebende und 
obrigkeitiiche Macht zu egoiftifchen Zweden und Beflrebungen. So 
fam ed, daß unter den zwei folgenden Regierungen der Rechtsboden 
des englifchen Staates erfchüttert wurde, die Gefebgebung fic) nad) 
bem Gortheile und Privaturtheile derer, die im Regiment faßen, rich: 
tete und die Wohlfahrt und Freiheit der Nation Feine Beachtung fand. 
Die beiden erften Tudors hatten Selbftfucht und Eigenliebe zur Grund: 
lage ihrer Handlungen gemacht und fic in einem neuen Adel Stügen 
und Forderer ihres Despotismus .gefchaffen; darf man fid) daher 
wundern, daß diefer namliche Adel die Herrfcher zum Vorbild nahm 
und deren Lehren und Beifpiele befolgte? 

Eduard VI. fland in feinem zehnten Lebensjahre, als ihm die 
Krone von England zufiel. Ein Regentfhaftsrath von fechzehn 
Perfonen *), nicht wie in frühern Zeiten erwählt durch bas Ober⸗ 
haus, fondern ernannt durch) Eönigliche Machtvollkommenheit in Hein- 
richs VIII. Seftament, follte. während Eduard Minderjährigfeit die 
Leitung der Dinge in Staat und Kirche übernehmen und in wichtigen 
Angelegenheiten die Anfichten eines aus zwölf Gliedern beftehen- 


*) Crzbifhof Cranmer, Kanzler Wriothesley, Cord St.John, Graf 
v. Hertford, des Königs Obeim, Lord Ruffel, Vise. Lisle, Biſchof Ton— 
ftal, Sir Ant. Browne, Sir Edw. Montague, Richter Bromley, Bir 
Sow. North, Kanzler bes Augmentationshofes, Sir WIN. Paget, Sic Ant. 
Denny, Sie Will. Herbert, Sir Edw, Botton und Dr. Wotton, Desan 
von Canterbury und York, 
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ben geheimen Raths *) einholen. Die Mitglieder des erftern, 
unter denen der Erzbifchof Cranmer und- des Königs mütterlicher 
Oheim, Graf von Hertford, das meifte Anfehen befaßen oder 
erlangten, und in deren Zahl die Anhänger der romifd) = Fatholifchen 
Kirche den Bifhof Gardiner fchmerzlich vermißten, hatten ihre 
Erhebung weniger ihren perfünlichen Eigenfchaften oder den Vor- 
zuͤgen ihrer Geburt, als der Gunft des verftorbenen Königs zu ver- 
danken, dem fie fid) Durch unbedingte Fügfamkeit werth und angenehm 
gemacht und deffen Perfon fie in der legten Zeit: ausfchließlich um: 
geben hatten. Sie waren der Mehrzahl nad) für Weiterführung bed 
Neformationswerks, die Einen aus Ueberzeugung und in richtiger 
Grienntnif der Wünfche und Beftrebungen der Nation, Manche aud 
in der Hoffnung, dadurch ficherer zur Befriedigung ihred Eigennußes 
und ihrer Habgier zu gelangen. | 
Die neuen Räthe bewiefen bald, daß ſowohl der Wille des ver- 
ftorbenen Königs, als die Gefebgebung ded Landes nur in fo weit 
Geltung für fie hätten, als fie ihren Wünfchen und Begierden zur 
Stüße dienten. Das Veftament beftimmte, daß der Regentfchafts- 
rath gemeinfchaftlih und folidarifh als Regierungscollegium die 
- Staatögefchäfte bis zur Volljährigkeit des Königs führen follte. Statt 
aber diefer Beftimmung nachzufommen, ließen fich die Mathe gleich _ 
in der erften Sigung von den Freunden und Anhängern des Grafen 
von Hertford bewegen, diefem den Vorfig und die Prafidentenwirde 
zu verleihen, weil es paffender fet, daß nur Einer die Perfon des 
Königs vertrete und mit den auswärtigen Mächten verFehre.. Die 
Stellung ded Grafen ald Chuards mütterlicher Oheim (chien ihm ein 
natürliches Anrecht zu diefer Auszeichnung zu geben; dod) mögen ge- 
heime Berfprechungen auf Befriedigung fil gehegter Hoffnungen und 
Wuͤnſche nicht ohne Einfluß auf die Entfcheidung gewefen fein. * any. 
Der Widerftand bes Kangzlers Wriothesley, eined Anhangers der 
altkirchlichen Partei, war erfolglos. Hertford trat als Protector 
des Reichs und Vormund des Königs an bie Spike der Regierung, 


*) Die Mitglieder des geheimen Maths waren die Grafen von Arundel und 
Effer, Sir Thom. Cheyney, Sir John Gage, Sir Ant. Wingfield, Sir 
Will. Petre, Sir Rid. Rid, Gir John Baker, Sir Ralph Sadler, Sir 
Shom. Seymour, zweiter Oheim des Könige, Gir Nid. Southwell, Sir 
Gow. Peckham. Rymer foedera XV, 114. 115. 
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jedod) mit der Bedingung, daß er ohne die 3uftimmung der Majo- 
rität de8 Raths feine Staatshandlung vornehme. 

Daß die Räthe ihre erhabene Stellung zunächft zur Befriedi- 
gung ihres Ehrgeized und ihrer Habgier zu benugen gemeint waren, 
ging aus einer zweiten Handlung hervor, wobei fie fid) a8 Anfehen 
der gewiffenbafteften Vollziehung des Beftaments zu geben fuchten. 
Eine am Schluſſe der lebstwilligen Verfügung des Königs beigefügte 
Klaufel befagte, daß alle Verfprechungen, welche er gemadt, und 
alle Gaben, welche er beabfichtigt und Eundgegeben, zur Ausführung 
fommen follten. Man erfundigte fi) nun bei Paget, Heinrichs ver- 
trautem Privatfecretar, und bei zwei Kämmerlingen, Denny und 
Herbert, die während der lebten Tage um den König gewefen, worin 
diefe VBerfprechungen und zugebachte Saben beftanden, und erfuhr, 
daß Heinrid) die Klaufel nod) auf dem Vodbette feinem Veftamente 
nachträglich beigefügt und ihnen, den Anwefenden, dabei feine Ab: 
ficht Fundgegeben, einige neue Peers zu creiren und mit entfprechen- 
den Einkünften aus bem Kirchenvermögen zu befchenken. Diefe Aus: 
fage wurde von dep Räthen mit Begierde zur Erhöhung ihres Ran⸗ 
ges und zur Mehrung ihrer Güter benußt. Graf Hertford legte fic 
ben Titel eines Herzogd von Somerfet bei und eignete fid) eine 
Anzahl Pfründen an verfchiedenen Kathedralfirden zu; Wiscount 
Lisle nannte fih Graf von Warwie, der Kanzler Wriothesley 
Graf von Southampton u. f. w. Nur zwei Rathe waren ge- 
wiflenhaft genug, die Standederhohung und das Cinfommen abzu- 
lehnen; die übrigen griffen begierig nach ben neuen Ziteln und be- 
nußten die Gelegenheit, um fid) und ihre Freunde und Anhänger 
mit Kirchenraub aus den ehemaligen Kloftergütern oder aus bifchöf- 
lichen Pfründen zu bereichern *). 

Nach der feierlichen Beifegung des verftorbenen Königs in der 
Kapelle von Windfor ? Any. ward die Krönung Cduards VI. vorge: 
nommen (20, Febr. 1547). Bei diefer Gelegenheit wurde die alt- 
firchliche Partei, die fehon in der Erhebung des Herzogs von Somerfet 
zur Würde eines Lord Protectors einen Sieg der reformatorifch Ge- 
finnten erblidte und mit Beforgniß einer gänzlichen Umgeftaltung 
der Kirche entgegenfah, durch die auffallende Abänderung der Kro- 


*) Burnet H, 1. p. 7 f. (Wir bedienen uns von nun an ber Duobezausgabe 
in 6 Bänden, London, Baynes, 1825.) Strype Il., 78. 
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nungéceremonie "beunruhigt. Um ndmlid den fchwächlichen jugend- 
lichen König nicht allzu fehr anguftrengen und zu ermüden, waren die 
Käthe übereingefommen, die Kronungshandlung abzufürzen und von 
einigen altherfümmlichen Gebräuchen und Vorfchriften, die nur als 
eine bedeutungslofe Form fortbeftanden und mit dem Konigthum, 
wie ed bie Tudors gefchaffen, fic) nicht mehr zu vertragen fchienen, 
Umgang zu nehmen. Statt nad altem angelfächfifchen Brauche 
den Konig zuerft die Rechte und Freiheiten der Nation befchwören zu 
laffen und dann an die Verfammlung die Frage zu ridten, ob fie 
denfelben ald Oberherrn annehmen und ihm gehorchen wolle, eine 
Form, die dem König in Erinnerung bringen follte, daß ihm die 
Krone durch die freie Wahl des Volkes übertragen werde, fragte nuns 
mehr Granmer, dem alé Primas von England die Krönung in der 
Weftminfter-Abtei zuftand, bas anwefende Volk, ob ed dem Konig, 
dem durch das Recht der Geburt wie nach göttlichen und menfch- 
lichen Gefegen die Krone zuftehe,; Gehorfam leiften und feine Zuftim- 
mung zu deffen Krönung und Salbung geben wolle? und nahm erft 
nach dem beifalligen Zujauchzen der Umftehenden dem König den her- 
koͤmmlichen Eid auf die Hoftie und das Evangelium ab. Nady voll 
brachter Geremonie hielt der Erzbifchof ftatt ded üblichen Gebets eine 
Rede an den König, worin er bemfelben zu Gemüthe führte, daß 
feine königliche Würde und Macht ihm nicht .erft in Folge diefer dem 
Herfommen gemäß vollzogenen heiligen Handlung zufomme, fondern 
unmittelbar von Gott herrühre; weder der Bifchof von Rom, nod 
irgend ein anderer Bifchof habe das Recht, dem König Bedingungen 
aufzulegen und ihn, in Folge einer Nichterfüllung , des Throns ver- 
luftig zu erflären. Die Krönungsfeier habe nur den 3wed, dem Mon- 
arden feine Pflichten in Erinnerung zu bringen, deren erfte fei, als 
Gottes Statthalter und Vicarius in feinem Reiche darüber zu. wachen, 
daß ber Herr wahrhaft verehrt und Abgodtteret abgeftellt werde, daß 
die Tyrannei des Bifchofs von Rom aus dem Lande verfchwinde, 
und daß der Bilderdienft die Kirche nicht länger befledes ferner daß 
er die Tugend belohne, die Sünde beftrafe, den Unfchuldigen und 
Hilflofen ſchuͤtze; Gerechtigkeit übe und Gewalt niederhalte. Erfülle 
der König diefe Pflichten, fo werde er ein zweiter Joſias werden, der 
Segen bes Herrn werde über ihn fommen und fein Ruhm werde 
dauern bis an das Ende der Tage; verabfaume er fie dagegen, fo 
late er die Gerichte Gotted auf fein Haupt; aber Feine Macht auf 
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Erden könne ihn wegen Unterlaffung oder Uchertretung irgend einer 
beſchwornen Pflicht feiner Krone verluftig erklären. * ang. 

Diefe von dem Erzbifhof im Sinne des Verwaltungsrath ges 
forochenen Worte waren ein deutlicher Fingerzeig, daß die neue Re: 
gierung die Abficht hege, die gewaltfam gehemmte Reformation zu 
Ende zu führen. Bonftal, Bifchof von Durham, der alttirdliden 
Partei angehörend, entfagte Daher bald feiner Stelle im Regentfchafts- 
tathe und 309 fich in feine Dioͤceſe zurüd, um nicht Durch Widerftand 
das Schickſal feined Gefinnungsgenoffen Wriothesley; des zum 
Srafen von Gouthampton erhobenen Kanzlere, zu theilen. Die: 
fer von Ehrgeiz beherrfchte Mann hatte nämlich gehofft, die erfte 
Stelle im Regentidhaftsrathe zu erlangen, und fich Daher der Erhebung 
Somerſets wiberfeßt.. Dadurd hatte er fid) den Haß de8 herrfchfüch- 
tigen Protectors zugezogen und da er fich bald nachher eines eigen- 
mächtigen, ungefebliden Mipbrauds feines Amtes fchuldig machte, 
benutzte Somerfet fein Uebergewicht im Rathe, um ben laftigen Geg- 
ner durch einen Regentichaftsbefchluß feiner Stelle zu berauben und 
von allen Berathungen audzufchließen. Wriothesley war den Reli: - 
gionsneuerern befonderd verhaßt wegen feines Verfolgungseifers unter 
Heinrich VII. und des Antheils, den er an der Hinrichtung der Anna 
Askew genommen *). 

Die Entfernung ded rechtsfundigen Kanzlerd machte e8 bem 
Protector möglich, fein Anfehen und feine Macht noch zu erhöhen. 
Gr erwirfte fich von feinem Foniglichen Mündel einen mit dem Reichs: 
fiegel verfehenen Patentbrief, worin er der läftigen Verpflichtung, die 
Zuftimmung der übrigen Regentfchaftsräthe bei allen Staatöhand- 
lungen einzuholen, entbunden und mit der Vollmacht ausgerüftet 
ward, ganz nach eigenem Grmeffen thun zu dürfen, was er der Ehre 
ded Monarchen und der Wohlfahrt des Landes für zuträglich erachte. 
Zugleich wurde Das Schickſal der beiden Räthe gänzlich in feine Hand 
gelegt durch bie Vollmacht, die Zahl derfelben durch Beifügung ge- 
eigneter Perfonen nad) Gutdünfen zu vermehren oder durch Ausfchet- 
Dungen zu vermindern. Go wurde Somerfet mit der ganzen fonig- 
lichen Macht bekleidet. Der Negentfchaftsrath und der geheime Rath 
wurden in einen einzigen, von dem Protector abhängigen und nad 


®) Burnet III, p. 20 f. rec. p. 115 sqq. Campbell, lives of the Lord Chan- 
cellors I, 645 sqq. Vgl. 1. Thl. 465. 
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feinen BWeifungen handelnden Staatsrath umgewandelt (März 
1547), in bem nur Gefinnungsgenoffen und willfährige Anhänger 
berathende Stimme hatten *). Ä - 

Dieſe unbegrenzte Gewalt in den Händen eines herefchfüchtigen, 
barfchen Edelmanns erregte Neid und. Mißgunft und erwecte ihm 


viele Gegner. Befonders fühlte fich der jüngere Oheim des Königs, - 


Lord Seymour, der im Veftament nur zum Mitglied des delibera- 
tiven geheimen Raths ernannt worden, über die Bevorzugung des 
Bruders verlest. Weder die Durch die Regierung erlangte neue Stan- 
dederhohung und Giterverteihung **), nod) die großen Reidthimer, 


die ihm feine in unſchicklicher Eile vollgogene Vermählung mit Katha: - 


tina Parr, der Foniglidjen Wittwe, zuführte, waren dem ehrgeizigen 
Edelmann ein genügender Erfaß für die untergeordnete Stellung bei 
der Staatöverwaltung. Er-wußte fid) die Gunft des jungen Königs 
und feiner Umgebung zu erwerben und benußte die Entfernung des 
Protectord während des ſchottiſchen Feldzugs (Septbr. 1547), um 
feinen Neffen für den Plan zu gewinnen, die Regentfchaft von der 
Vormundſchaft zu trennen ‚und die leßtere Würde ihm felbft zu ver- 
leihen. Die fchleunige Rückkehr des von diefen Umtrieben benachrich- 
tigten Protectors vereitelte den Plan. Der Admiral, mit einer An- 
Flage bedroht, fügte fid) der Gewalt ded Bruders und erlangte von 
dieſem die erbetene Verzeihung. Aber die Verfohnung war nur eine 
Außerliche und erzwungene. Seymour fuhr fort, feinen Einfluß auf 
‘ben Konig zur Verkleinerung und Verleumdung des Protectors zu 
benugen und firebte zugleich, als mittlerweile feine Gemahlin Katha- 
rina an ben Folgen einer unglüdlichen Entbindung geftorben war, nach 
der Hand der Prinzeffin Clifabeth, um feinem Ehrgeiz neue Wege 
zu bahnen. Diefe mit unanftandiger Vertraulichkeit geführte Wer- 
bung ***) ‚blieb ohne Erfolg, theild weil der Protector den Plan des 
Admirals durchkreuzte, theild weil zu Folge einer teftamentarifchen 
Beftimmung Heinrids VII. Elifabeth durch eine folde Vermaͤhlung 
ihr Shronrecht verwirkt. hatte. Um fo eifriger arbeitete Seymour an 
dem Sturge des verhaßten Bruders. Im Vertrauen auf die Gunft 


— 


*) Burnet Ill p. 22 sqq. rec. VI. p. 117—123. 
*) Er erhielt aus der aufgelöften Abtei Winchelcomb das ſchöne Gut Sudeley 
in Gloceſterſhire und viele Landgüter. Strype II c. 15 p. 125. 
#06) Haynes state papers p. 96. 99. . 
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des Königs und die Abneigung des Adels gegen den hochfahrenden 
Protector traf er Anftalten, feinen Neffen zu entführen und die Re⸗ 
gierung gewaltfam zu ändern.‘ Vergebens warnte der Bruder. Da 
gab die Ausfage eines der Betrügerei beim Geldmuͤnzen befchuldigten 
Münzverwalterd, daß der Admiral Urheber der Falfchung fei, Ans 
‘laf zu einer Anklage gegen diefen. Während feiner Haft im Tower 
wurde eine Klagſchrift voll fchwerer Befchuldigungen wider ihn an- 
gefertigt. Er vertheidigte fid) mit Würde und Muth, Iäugnete die 
Befhuldigungen und forderte eine Confrontation mit feinen Anklaͤ⸗ 
gern, ein damald ganz ungewöhnliches Verfahren. Als man ver: 
jweifelte, ihn zu einem Geftandnif oder zur Unterwerfung unter den 
Protector zu bringen, wurde der junge König zu dem unter dem 
blutigen Regiment feines Vaters üblich gewordenen illegalen Ge: 
richtöverfahren beredet. Eine bill of attainder (&hl. I. p. 471) ward 
bet dem Oberhaufe gegen den Admiral eingereicht; nad) kurzer Bee 
rathung erkannten die Lords auf Hochverrath, aber das Unterhaus 
erhob Bedenken, meinte, ein öffentliches Gericht und Confrontas 
tion mit den Anklägern Tonne einem fo hodftehenden Edelmanne 
gefeßlich nicht verfagt werben und ftand nur auf ausdrüdlichen Be⸗ 
fehl des Königs von feiner Oppofition ab: Am 17, Mär; 1549 
wurde das Todesurtheil ausgefertigt und von fämmtlichen Rathen, 
mit Einfchluß des Protectors und ded Erzbifchofd, unterzeichnet. 
Drei Page fpäter ftarb Lord Seymour unter Betheuerung feiner Uns 
ſchuld auf dem Blutgerifte. Bruderhaß, genährt Durch die Frauen, 
Ehrgeiz und Herrſchſucht und Mangel-an Sittlichfeit und Seelen: 
adel war bei beiden gleichgroß; vereint hätten fie eine unwiderſteh⸗ 
liche Macht geübt, getrennt bereiteten fie fic) das gewöhnliche Schick⸗ 
fal feindlicher Brüder, Granmer gab Durch Unterzeichnung bes Todes- 
urtheild und Latimer durd) eine mit Schmähungen auf den Sefallenen 
angefüllte Rede gerechten Anftoß*). 


#) Strype I, 127. 
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3. Die religiöfen und kirchlichen Zuſtände der Nation. 


Der kirchliche Buftand, wie er durch Heinrichs. VII. deöpoti- 
ſche Willkuͤr gefchaffen und durch feine Blutgefege befeftigt worden, 
war unter einer weniger tyrannifchen Regierung unhaltbar. Die Au- 
torität der Kirche war erfchüttert und doch follte der menſchliche 
Geift, durch eine willfürliche Gefeßgebung gefeffelt, fi) genau an 
“ deren Beftimmungen halten; die Bibel war den Händen des Volks 
übergeben worden und doch durfte fie nicht al8 Richtfchnur und Norm 
des Glauben gelten; die garteften Fragen der Religion und Kirche 
waren profanen Erörterungen unterworfen worben, und dennoch 
follte der Kirchenglaube unangetaftet fortbeftehen. Sollte nur der 
König und der Adel Vortheile von der Eirchlichen Neuerung ziehen, 
dad Wolf aber leer ausgehen? Hatte man das päpftliche God) blos 
darum abgefchüttelt, um die Koͤnigsmacht auf eine die bürgerliche 
Freiheit gefährdende Höhe zu heben; die Klöfter nur darum fäculari- 
firt, damit ein habgieriger, fittenlofer Adel fid) mit dem Raube be- 
teichere? War dies dad einzige Refultat eines Creigniffes, um deſſent⸗ 
willen Ströme von Blut gefloffen und die Zierden der Nation auf 
dem Schaffot oder in den Flammen ihren Dod gefunden — trug 
man dem Gewillen des Volks Feine Rechnung und ließ den um das 
Heil feiner Seele Bekuͤmmerten und aus der gläubigen Unbefangen- 
heit früherer Rage Herausgedrangten ohne Troſt und geiftige Nah⸗ 
rung: 0! dann wäre man befler in dem alten Zuftande verhart, 
der neben den zahllofen Misbrauden aud) manche durch Gewohn- 
heit theuer gewordene Befisthümer in fic) ſchloß! Wie ganz anders 
ftand das Reformationdwerk in Deutichland da, wo ein von dem 
Gefühl der allgemeinen Süundhaftigfeit niedergebeugter und nad) Er- 
ldfung durch den Glauben an Chriftum ringender Mond) ohne Men: 
ſchenfurcht und zeitliche Intereffen Worte ſprach, die in der ganzen 
Nation widerhallten und die Macht des Papftthums und der Klerifei 
zu Falle brachten! Died fam daher, weil hier das Volk feine theuer- 
ften Anliegen felbft beforgte und das ſchwere Joch der Hierarchie ab: 
fchüttelte, um dad Kreuz Chrifti auf fic) zu nehmen, dort ein de8- 
potifder, von Leidenfchaften und Sinnlichkeit beherrfdter Konig 
und eine habfüchtige Ariftokratie die Kirche zu ihrem Vortheile aus- 
beuten, da8 Wolf aber im alten Aberglauben und in ber biöherigen 
Unwiffenbeit und Abhängigkeit belaffen wollten, 
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Daß der beftehende Zuftand unhaltbar fei, war far; man mußte 
ridwart8 oder vorwärts, und die Wahl war nicht fewer. Der 
Adel und die meiften Glieder der Regierung hatten fid am Kirchen⸗ 
gut bereichert und gedachten died aud) nod) ferner zu thun. Diefe 
waren alfo der Wiederherftellung des alten Syftems, die fie in ihrem 
Beſitz bedroht hatte, durchaus entgegen und begünftigten die Ein- 
führung einer Religionéform, der fie längft in ihrem Innern den 
Vorzug gegeben, aber aus Furcht vor Heinrichs Born nicht einzuge- 
ftehen wagten und bie ihnen jeßt die Iodende Ausficht gewährte, von 
der immer nod) reichen Kirche einige beträchtliche Abfälle zu erlan- 
gen*). Der König, ein frühreifer, talentvoller Knabe, der in fei- 
nem achten Sabre fchon Tateinifche Briefe fchrieb und deſſen nod 
vorhandenes Tagebuch Zeugniß von feiner Einficht und feinen 
Kenntniffen giebt, wurde von feinen Lehren, Cor und Cheek, in 
den reformatorifchen Anfichten erzogen, und wie wirkſam ihr Unter: 
richt war, bewies Eduards fteter Eifer für die neue Kirchenform, 
ein Eifer, dem die englifchen Reformatoren faum Geniige thaten. 
und ber ihn fpäter zum Heger und Begünfliger calvinifder Grund- 
füge machte. Diefe Erziehung und Anfichten des Königd, verbun- 
den mit feiner Jugend und Unerfahrenheit und feinem weichen, 
fanften Gemüthe, das ſich von Außern Eindrüden leicht beftimmen 
und beherrfchen ließ, flellte die Rathe vor Widerfiand und vor kuͤnf⸗ 
tiger Beftrafung fiber. Bon dem Volke war Feine folgenreiche Op⸗ 
pofition zu fürchten; die ariftofratifchen und hierarchifchen Formen, 
in denen fid) vor Heinrich VIII. Staat und Kirche bewegte, waren 
nicht geeignet, beim Bürger: und Bauernfland Selbftvertrauen und 
Einſicht in feine Gntereffen zu fchaffen ; und der Despotismus, wos 
durch diefer Monarch feine Koͤnigsgewalt faft zu einer abfoluten ers 
hob, war der Entwidelung des bürgerlichen Wefend und der Er- 
wedung eines Gefühl: für Freiheit und Menfchenrechte im Wolle 


*) Heylin p. 48. Though a great part of the nobility, and not a few of 
the chief gentry were cordially affected to the church of Rome, yet were they 
willing to give way to all such Acts and Statutes as were made against it, 
out of fear of losing such church lands as they were possessed of, if that re- 
ligion should prevail and get up again. And for the rest, who either were 
to make, or improve their fortunes; there is no question to be made, but 
that they came resolved to further such a reformation, as should most visibly 
conduce to the advancement of their several ends. Aehnlich urtheilt Godwin, 
Annales rerum Anglicarum p. 297. 
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böchft ungünflig. We Gewalt ruhte im König und Abel, felbft die 
legislative Macht ded Parlaments war von untergeordneter Bedeu: 
tung, da die Regierung den größten Einfluß auf deffen Befchlüffe 
‚übte. 

> Die GetfilidFett hatte unter der ftrengen Zuchtruthe des vori- 
gen Königs allen Muth und alle Energie verloren, die wiederholten 
Schläge gegen die Kirche hatten fie mit der bangen Zurcht vor dem ihnen 
drohenden Damoflesfchwert erfüllt. und dadurch jede Kraft zum Wi: 
derftand gelähmtz es war dem tyrannifden Monarchen gelungen, 
fie zum fügfamen Werkzeuge feines Herrſcherwillens umzufchaffen 
und fie zu gewöhnen, den Befehlen des Königs und den Verord- 
nungen des Erzbifchofs ebenfo willfährig nachzukommen, wie früher 
ben päpftlichen Bullen, Bei dem legalen Gang der von Oben aus: 
gehenden Reformation bedurfte ed nur der Zuftimmung der Bifchdfe, 
um jeden Widerftand des niedern Klerus als Gefesrwidrigteit und 
Ungehorfam erfcheinen zu laffen, und wie leicht war eine von Furcht 
and Hoffnung in der Schwebe gehaltene und jedes Halts und Mit: 
telpunkts ermangelnde geiftliche Ariftofratie zum Gehorfam und zur 
Unterwürfigkeit zu bringen, nachdem der Primas das Beifpiel gege- 
ben und nicht undeutlich fund gethan, daß der Fortgeriuß der geift- 
lichen Stelle an die Willfahrigheit, diefem Beifpiele zu folgen, gee 
knuͤpft fei? Was hätten fie auch durch Widerfehlichkeit gewonnen? 
Nach der Martyrerfrone trachteten fie nicht fehr eifrig, ſonſt hätten 
fie die Jahre blutiger Wilffür und gewaltthätiger Gefeggebung unter 
Heinrid) VIII. nicht überlebt; mit ihrem Gewiffen mußten fie fich 
auch langft zurechtgefunden haben, wie hätten fie fonft geiftliche 
Aemter beFleiden fonnen, wo fie heute verwerfen mußten, was fie 
geftern geglaubt, heute verfolgen, wad fie geftern befürdert hatten? 
Wo aber nur die Wahl freifteht zwifchen einer ruhmlofen Abfesung, 
mit der nicht einmal das tröftende Bewuftfein der Charafterftärfe 
und Veberzeugungätreue verbunden war, und einer thätigen Mit- 
wirkung bei den Unternehmungen einer herrfchenden Ariftofratie, mit _ 
welcher der höhere Klerus durd) Geburt, Stellung und Standes- 
intereffe ohnedied innig verbunden war, da ift die Entfcheidung nicht 
Ihwer. War aber die obere Geiftlichkeit für die Reformation, fo 
war bei der niedern, die Durch die Neuerung.nur gewinnen Fonnte, 
wenig Widerftand zu fürchten. Ihre Lage war nicht fo beneidens- 
werth, daß fie nicht mit Freuden die Begründung eines neuen Zu⸗ 








a 
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ftandes befördert hätten, der ihnen ein frohes Familienleben und 
eine freudenreichere Zukunft verhieß. Die Begabteren und Intelli- 
genteren unter bem niedern Klerus, durch dad Bewußtfein der Kraft 
und Fähigkeit mit Hoffnungen und Ausfichten erfüllt, nahmen alfo 
freudig Unthetl an der religiofen Bewegung, indeß die Aelteren und 
Unfabigeren, die den gewohnten Zuftand nidt gern mit einem an⸗ 
dern, ihnen neue Pflichten auferlegenden, vertaufchen mochten, die 
Neuerung nad) Kräften hinderten, foweit die Dienftpflicht und der 
den Obern fehuldige Gehorfam es geftattete*). Man wird fich wun⸗ 
dern, daß wir bei einem Biderftand, der dod) nur Nachtheile brin- 
gen fonnte, dad Gewiffen-der Widerftrebenden nicht in Anfchlag 
bringen. Dies gefchieht nicht au’ Parteilichkeit und Vorliebe für das 
Reformationswerk, deffen Segnungen und Vortheile wir anerkennen 
und würdigen, ohne darum die Förderer und Trager als fehlerlofe, 
nur von fittliden Motiven geleitete Männer oder ihre Widerſacher 
durchgängig als Feinde des Lichts und Beguͤnſtiger einer demorali- 
firenden Religionsform darzuftellen ; nein, es gefchieht in der Ueber: 
zeugung, daß bad religidfe Moment, daß Glauben und Gewiffen bei 
beiden Parteien von untergeorbneter Bedeutung waren, daß Viele, 
die unter Eduards Regierung fordernd oder hemmend in das Rez 
formationdwerf eingriffen, zumeiſt von weltlichen Rüdfichten und 
Privatmotiven geleitet wurden. Gläubige Gemüther und zarte Ges 
wiffen, die fich nicht durd) Sophismen und willfürliche Deutun- 
gen mit ihrem religiöfen Bewußtfein abfinden fonnten, waren, wie 
Fiſher und fo viele Mönche, den Schlägen des beöpotifchen Zwing⸗ 
herrn und feiner Schergen erlegen; die Uebrigen, die bei der fird= 
lichen Umgeftaltung eine thatige Hand hatten, waren entweber ges 
nöthigt, fich dad Lafter der Heuchelei anzueignen ober durch ein ges 
zwungened Syftem ihre individuelle Anfiht und die römifche Kir: 








*) Den erbärmlichen Zuftand der englifchen Geiftlichkeit lernen wir aus 
Burnet III. p. 34. But that which, of all other things, did most damp those 
who designed the reformation, was the misery to which they saw the clergy 
reduced, and the great want of able men to propagate it over England: for 
the rents of the church were either so swallowed up by the suppression of 
religious houses, to whom the tithes were generally appropriated , or so ba- 
sely alienated by some lewd or. superstitious incumbents, who,-to purchase 
friends, had given away the best part of their revenues and benefices, that 
there was very little encouragement left for those that should labour in the 
work of the Gospel. 
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chenlehre der von ‚Heinrich VIII. vorgefchriebenen Glaubensform zu 
accommobdiren ober fie mußten fid) alles freien Willens und aller 
eigenen Meinung entäußern und fid) blimdlingd den wechfelnden Re: 
ligionsgefegen unterwerfen. Wer aber fünfzehn Sabre lang den einen 
oder den andern diefer Wege gewandelt ift, von deffen religiöfer Ueber: 
zeugung und fittlicher Kraft darf man keine große Vorftellung hegen. 
Wir wagen alfo ben Ausſpruch, felbft auf die Gefahr hin, von zwei 
Seiten Widerfprudy zu erfahren, daß weber bei der Reformation unter 
Eduard VI., noch bei der Reaction unter Maria &udor. die herrfchende 
Ariftokratie und ein großer Theil des Klerus von fittlichen oder reli 
gidfen Motiven geleitet wurden, daß vielmehr zeitliche Rüdfichten, 
irdifche Vortheile oder Nachtheile und vor Allem fervile Unterwürfigkeit 
unter die Derrfchermacht der Tudors ihre Handlungen beftimmt haben. 
Durch diefes ftrenge Urtheil über die Begründer der englifchen 
Kirche find wir nicht gemeint, das Reformationswerk felbft zu 
verkleinern;. welthiftorifche Creigniffe, die auf Sahrhunderte alle 
Lebensfunctionen ganzer Völfer und Staaten neugeftalten, erhalten 
ihren Charakter und ihr Wefen nicht allein von der individuellen Be- 
fchaffenbeit derer, die fie hervorrufen, foͤrdern und leiten, fchon 
darum nicht, weil zu ihrer Vollendung Cin Menfchenalter nicht hin⸗ 
reicht, und das Werk fehr oft eine andere Natur erlangt, als ihm 
die Schöpfer zu geben beabfichtigten; ein folches weltbeftimmendes 
Ereigniß ift als ein welthiftorifches. Geſchick, ald ein Werk der ewi- 
gen Vorfehung zur Erfüllung des von Anbeginn entworfenen Welts 
plans anzufehen und muß darum, in feiner Votalitat erfaßt, nad 
feinen Wirkungen beurtheilt und mit fleter Rücficht auf die Menfch- 
beit und die Weltgefchichte im Großen und Ganzen begriffen und 
gewürdigt werden. Bei folder Auffaffung erfcheinen bie Menfchen 
nur ald Werkzeuge einer höhern Macht, die fic) gerade dadurch als 
Allmacht erweift, daß fie die verfchiedenartigften Kräfte zur Vollen- 
bung ihred ewigen Weltplans gebraucht, ohne ihres Zieles zu ver: 
fehlen. Welthiftorifde Geſchicke oder Ereigniffe von folcher Größe 
muͤſſen nad) ihren Refultaten und nach dem Einfluß, den fie auf das 
ganze Nationalleben gehabt, beurtheilt werden; und bei diefer Be- 
trachtungsweife.bedarf die englifche Reformation Feines Apologeten ; 
ihre Früchte zeugen von einem Fräftigen Baum und gefunden Wur⸗ 
zeln; wird aber dad Werk nad) den Eigenfchaften und Motiven der 
Urheber bemeffen, wie befteht dann das römifche Rirchenwerf 2 
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Bei Gründung der englifchen Kirche kommt nod) ein befonderer 
Umftand in Betracht. Ald Cranmer feine Reformen begann, war in 
Deutfchland und in der Schweiz bas Reformationswerk fchon bei- 
nahe zu Ende geführt; es handelte fich alfo bei ihm weniger um eine 
neue Schöpfung ald um Wahl und Annahme oder höchftend um 
eine Modification der bereits beftehenden Glaubens - und Kirchen- 
formen, der fatholifdyen oder proteftantifchen. Die englifche Refors 
mation beftand alfo hauptfächlich darin, daß man fid die Errungens 
‘haften des Continents mit geringen Modificationen zu Nuke machte, 
indem man von der römifchstatholifchen Kirche die hierardhifde 
Verfaffung beibehielt, von der evangelifden dad Glaubens- 
befenntniß entlebnte und im Cultus eine eigenthinnlide aus 
einer Mifhung der gotteddienftlidhen Gebräuche beider Confeffionen 
beftehende Form ſchuf. Der Glaubensinhalt alfo, das Weſen 
und die Seele jeder religibfen Genoffenfdaft, und der Beftandtheil, 
worin die englifche Kirche fich am weiteften von ber frühern ents 
fernte, ift ein fremdes Erzeugniß, deffen Vorzüge oder Mängel den 
englifchen Reformatoren nicht anzurechnen find. Der Werth der ang- 
likaniſchen Kirche wird alfo durch Werbächtigung der Motive und 
Grundfage ihrer Urheber wenig erfchüttert werden. Die edlen Beſtand⸗ 
theile eines großen von vielen Bauleuten in langer wedfelvoller Zeit 
ausgeführten Werks verlieren durch die Unwuͤrdigkeit ober felbftfüchti- 
gen Motive einiger der Werkmeifters Nichts von ihrem Gehalt. 

Was endlich das englifhe Wolk betrifft, fo finden wir bei 
bemfelben weber den großen Eifer, nod) die regee Selbftthatigteit, 
die andere Volker bei Gründung der Reformation an den Bag leg: 
ten. Die Urfachen diefer Theiinahmlofigkeit find nicht ſchwer zu er⸗ 
mitteln. In England fehlte damals nod ein gebildeter Bürger: 
fand, der in Deutfchland und der Schweiz, in Holland und Suͤd⸗ 
Frankreich der Trager und Förderer ded neuen Glaubens war. Die 
englifche Nation hatte nod) nicht, wie die beutfche, die ariftotrati. 
hen Zuflände des Mittelalters überwunden, ed war dem waffen- 
fundigen rohen Ritterthum nod) nicht, wie in den deutfchen Städten, 
ein aufgeflarter , durch Gewerbfleiß und Handel wohlhabender und 
burch bie flädtifche Verfaſſung politifch gebildeter Birgerftand ent- 
gegengetreten, welcher Antheil an der Leitung der Dinge in Kirche 
und Staat begehrt hätte; bas Unterhaus beftand faft lediglich aus 
Landeigenthimern, die wenigen durch . Repräfentanten vertretenen 

. 2 * 
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Städte kamen faum in Betracht; fie bildeten weber eine induftrielle, 
noch eine geiftige Macht, ihre Bewohner waren noch nicht zum Ge- 
fühl und Bewußtfein ihrer Kräfte gefommen; fie überließen die - 
Herrichaft ohne Kampf und Bagern der reichen, thatkräftigern Ari- 
ftofratie, den Handel und die Gewerbthätigkeit den unternehmenden 
und fleißigen Ausländern, die fdon vom Mittelalter her im Beſitze 
derfelben waren. Die Bildung, Die erft unter Heinrich VII. in 
England Wurzel gefaßt, war nod) kaum in die oberen, viel weniger 
in bie unteren Schichten des Volks gedrungen; hier war nicht, wie 
in Deutfchland, ein aufgeflärter Latenftand der Unmiffenheit der 
Geiftlichfeit entgegengetreten ; hier hatte Feine kuͤhne und derbe Volks⸗ 
literatur die Entartung und Gefuntenheit ded Klerus gegeißelt und 
ihn in den Augen des Volks herabgefest; feine geiftigen Bebürfniffe 
waren nod) nicht fo groß, daß die herrfchende Kirche thm nicht ge- 
nügt hatte, und wads ihm bisher ald religiöfe Verbefferung geboten 
worden war, Fonnte fein Vertrauen erweden. Ein unbehagliches 
Gefuͤhl der Ungewißheit und Gerftimmung hatte den Bürger: und 
Bauernftand ergriffen; Unzufriedenheit über einen Zufland, dem 
Kraft und Wurzeln zur Dauer. und zum Beſtand fehlten, berrfchte 
in allen Gemüthern; die Städtebewohner, numerifch die Minder- 
zahl, hatten unter den Schlägen wider das Papftthum und Mönch: 

thum ihre religiofe Unbefangenbheit verloren und waren der Begrün: 
dung einer neuen Kirchenordnung mehr zugethan, ald der Ruͤckkehr 
der alten in ihrer ganzen Integrität; dad Landvolf dagegen, dad 
fein Seelenheil weniger von dem Glauben an Dogmen und fymbo- 
lifche Begriffe, die ed nicht verfland, ald von der pünftlichen Be- 
obachtung gewohnter Formen und Gebräuche abhängig glaubte, das 
von den verjagten und darbenden Mönchen fortwährend mit Haß 
gegen die Firchliche Neuerung und ihre Urheber erfüllt wurde und dads 
auch in feinen zeitlichen Beſitzthuͤmern durch die Aenderung Schaden 
gelitten, wünfchte fehnlich die Wiederherftellung ded alten Syftems. 
Wir dürfen alfo behaupten, das englifche Volf, d. h. der Bürger- 
und Bauernftand war für eine Firchliche Reformation nod nicht reif 
und überließ daher theilnahmlos dem König und der im Regiment 
figenden Ariftofratie die Leitung der religiofen Angelegenheiten, wie 
die Verwaltung des Staats, nicht bedenfend, daß man wohl die 
irdifchen Güter und den perfonliden Schuß fremder Obhut anver- 
trauen fonne, daß aber die Wahrung der himmlifchen Güter und 
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ded Seelenheild eined Jeden eigenes Anliegen fein müffe, daß nicht 
dad objective Glaubenöbelenntniß der Kirche, fondern die fubjective 
Ueberzeugungdstreue von deffen Wahrheit befeligende Kraft befige. 
Dadurd) wurde der englifhen Reformation der gouvernementale 
Charakter aufgedridt, ber diefelbe, im Gegenfag der volksthuͤmli⸗ 
chen Selbfterneuerung ded Continent8, als ein legales Verfahren 
erfcheinen lief und von jeher von ihren confervativen Verehrern fehr 
hoch angefchlagen ward, obwohl gerade darin die Quelle ſowohl der 
Starrheit und Intoleranz, ald der Anfechtung und Sectirerei zu 
fuchen tft. 


4. Die Vorboten einer durdgreifenden Reformation. 


Langfamen Ganges und mit großer Behutfamkeit fchritt der 
Erzbifchof: zu. den Firchlichen Reformen, aus Furcht, ein rafches Ver- 
fahren möchte Aergerniß beim Wolk erregen und eine neue „Pilger: 
fahrt der Gnade“ hervorrufen, die der auf weniger folidem Boden 
flehenden Regentfchaft leicht gefährlicher ‚werden konnte, als die 
frühere der Herrfchaft des gefürchteten Monarchen geworden war. 
Auf Huge Art wußte er fich zuerft der Geiftlichkeit zu verfichern und 
ben Fonigliden Supremat über allen Zweifel zu ftellen. Won ber 
Anficht ausgehend, daß mit dem ode ded Königs die bifchöfliche 
Macht, die ja nur ein Ausflug der Krone fei, erlofchen wäre, fuchte 
er um neue Betätigung in feinem Amte nad und nothigte dann alle 
feiner Jurisdiction untergebenen Bifchöfe, diefem Beifpiele zu fol⸗ 
gen und fomit ihre Würde ald ein vom Könige verliehened und von 
feinem Willen abhängiges und entziehbares Amt anzuerkennen. Das 
erfte Ernennungdinftrument *uny. machte die Dauer der Würde von 
des Königs Willen und dem guten Betragen der Inftallirten abhän- 
gig; fpäter, ald man der Gefinnung der Bifchöfe verfichert war, 
wurde fie auf Lebendzeit übertragen.. Zugleich offneten fich die Kerker 
aller derer, die unter der vorigen Regierung um der Religion willen 
Verfolgung und Haft zu erdulden hatten, in Folge einer allgemei- 
nen Amneftie, von der nur Kardinal Pole, der Herzog von Nors 
folk und einige Andere ausgenommen waren. 

Hierauf wurde eine allgemeine Vifitation fämmtlicher Kir⸗ 
hen angeordnet und zu dem Behuf das ganze Land in 6 Diftrifte 
eingetheilt und jeder derfelben einer befondern, aus Theologen, 
Rechtögelehrten und Schreibern beftehenden und mit Föniglichen Voll- 
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machten verfehenen Prüfungs-Commiffion zugewiefen. Bei dem Er: 
fcheinen biefer Commiſſion hörte jede bifchöflihe Gewalt auf und 
fein Geiftlicher durfte außerhalb feines Kirchfpield predigen; dagegen - 
befanden fic) im Gefolge der Vifitatoren Prebiger,. die dad Volk für 
die beabfichtigte Reformation günftig zu ftimmen fuchten. Die Com: - 
miffare hatten den Auftrag, allen Bifchöfen und Geiftlichen und ez 
ner Anzahl Grundherren den Suprematdeid und den Eid der Treue 


“abzunehmen ‚und fie zu verpflichten, ben koͤniglichen Vorſchriften, 


bie fie in 37 Artikeln mit fic) führten und Die Anorbnungen über 
Gotteddienft, Religionsgebrauche und. geiftliche Amtöführung. ent: 
hielten und zu weiteren Neuerungen den Weg bahnen follten, puͤnkt⸗ 
lid) nachgufommen*). Zugleich wurde den Geiftlichen ein größten: 
theild von Granmer bearbeiteted Homiltenbud zum Ablefen in 
ber Kirche übergeben und den Predigern und Gemeinden zur Pflicht 
gemacht, eine Bibel und die in’s Englifche überfehte Paraphraſe 
Des N. T. von Erasmus. anzufchaffen und in ber Kirche aufzu: 
ftellen. Das freie Predigen dagegen wurde immer mehr beſchraͤnkt 
undzulest nur denjenigen vorbehalten, die durch befondere Erlaubniß 
von dem Protector oder dem‘ Erzbifchof dazu autorifirt waren**). 
Dies hatte zur Folge, daß das Volk blos Kanzelreden im Sinne 
der Reformation hörte und fich allmablig an bas Reue gewohnte. Zu 


2) Wilkins cone. IV, 3—8, Burnet III, p. 33. 34, rec. VII, p. 123. 
Strype II, p. 90 und Cranmer p. 207 sqq. Collier II, p. 224. rec. No. 53 p. 
59, eylin p- 35. Die Artikel legten dem Klerus bie Pflicht auf, wenigſtens 


- Amal im Jahr die Abftellung der ufurpicten Autorität des Papftes und die Bes 


gründung bes königlichen Supremats als glückliches Ereigniß dem Volke angu- 
preifen; fie gaben Vorfchriften. über bie Einrichtung des Gottesdienftes, wobet 
immer bas Evangelium, die zehn Gebote und ein Gapitel des N. T. in englifder 
Sprade gelefen werden folltenz fie drangen auf Befdrantung und Abftellung 
der Proceffionen, Pilgerfahrten, Heiligenverehrung, Bilderbienft u. dal.; fie 
forderten von den Geiftlichen eine ihrem Stande angemeffene Lebensweife, ges 
wiffenbafte Amtsführung, Anlegung von Geburts, Trauungs= und Sterbes 
regiftern, wohlthätigen Ginn gegen die Armen im Verhaͤltniß zu ihrer Eins 
nahme, die genau angegeben werden follte. Auch wurden die Gebetsformen ges 
nau vorgefdrieben und die Erwähnung des Purgatoriums bei ben Gebeten für 
bie Verftorbenen unterfagt. Sonne und Feiertage follten ftreng gehalten werben, 
babei aber dem Landmann nicht verwehrt fein, zur Zeit der Ernte im Felde zu 
arbeiten, to save that thing which God hath sent. Heyl. p. 36. 38.. 

*%) Wilkins conc. IV, p. 27. 30. Burnet rec. No. 22, 24, t. 4. p. 154. 
157. Selbſt Biſchoͤfe durften in ihren Didcefen nicht ohne befondere Erlaubniß 
predigen. Strype Il, 90, 
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den thatigften und eifrigften Predigern gehörten mehrere unter Heine 
rid) VIII. nach dem Seftlande geflüchtete und nach deffen Bode aus 
Deutfdland und der Schweiz zurüdgelehrte Theologen, wie Miles 
Coverdale, fpäter Bifdof von Ereter, Mitarbeiter an Tyndall's 
Bibelüberfeßung, Soh. Hooper, nachmals Bifdof von Glocefter, 
Rogers, Philpot u. A. Zugleich) wurden eine Menge auslän- 
diſcher Schriften über die Reformation und bas vereinfachte Chri- 
ftenthum in englifdyer Ueberfegung in die Hände bed Bells ges 
bracht. “ang. Vergebens proteftirten Gardiner und Bonner gegen 
diefed Verfahren; fie wurden durch gerichtliche Verfolgung und Haft, 
wie wir fpäter angeben werden, zum Schweigen gezwungen. Aud 
der Verſuch der fatholifdyen Partei, durch Gegenfchriften die Wir⸗ 
tungen ber veformatorifchen Werke zu fchwächen oder durch lautes 
Geräufch in der Kirche das Herfagen der Homilien zu flören, fo wie 
das Befireben der römifch gefinnten Geiftliden, durch unverftand- 
liches Ablefen des Predigtbuds den Zuhörern ihre mißbilligende Gee 
finnung fund zu geben, erwiefen fich als erfolglos. "any. Den bes 
beutendften Vorfechter erhielt Die Reformationdpartei in Latinrer, 
bem ehemaligen Biſchof von Worcefter, der fid) unter der vorigen 
Regierung durch feine Belämpfung der Blutartifel Haft und Vers 
folgung zugezogen”), jest aber von Cranmer wegen feiner Bered⸗ 
famfeit und theologifchen Kenntniffe als Mitarbeiter im Weinberge 
bed Herren gebraucht wurde. Seine träftigen, bie und da etwaß ber- 
ben Predigten fanden folden Beifall, daß die Kirche die Menge der 
Zuhörer nicht zu faffen vermochte und ihm eine Kanzel im koͤniglichen 
Garten errichtet werden mußte, wo er in Gegenwart ded Königs 
und feines Hofes und unter großem Zudrang des Volks ftundenlange 
Reden im Sinne der Reformation hielt. Der junge Koͤnig bewun« 
berte ihn fo fehr, daß er ihn für feine erfte Predigt mit einem Geld- 
gefchen? belohnte**). 

Nachdem Cranmer auf diefe Weife den Boden für feine kirch⸗ 
lichen Reformen bereitet, fchritt er zur Abftellung Fatholifcher Gere: 
monien und Gebräuche. Auch hierbei verfuhr er mit großer Bebut- 
famfeit und geftattete weder fich noch feinen eifrigen Freunden eine 


*) Bgl. Bb, I. p. 503, Burnet III, 33. Sein Bisthum hatte Heath ers 
halten. Granmer unterhielt Latimer in Lambeth, wo er ihm mehr Mugen ſchaffen 
fonnte, als wenn er ihm fein Bisthum zuruͤckgegeben hätte. 

*%) Burnet Ill, p. 71; 
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Abweichung von dem legalen Wege oder eine rafche Handlung*). 
Selbft Calvin's Ermahnungen, durchgreifendere Maßregeln in An- 
wendung zu bringen ”**), waren unvermögend, ihn aus feiner Bahn 
zu treiben, Gr begniigte fic) vorerft, die auf Lichtmeß, Afchermitt- 
woch, Palmfonntag und Charfreitag üblichen Ceremonien aufzuhe- 
ben, den Gebrauch des Weihwaffers zu unterfagen und bas unter 
Heinrich VIII. erlaffene,. aber feitvem vielfach übertretene Geſetz ge- 
gen abergläubifchen Bilderdienfl, Pilgerfahrten und Reliquienver: 
ehrung zu erneuern. Und al8 die in Folge diefer Verfügung ange: 
ordnete Wegnahme der Bilder und heiligen Reliquien aus den Kir- 
chen bei der abergläubifchen, unwiffenden und von fanatifchen Geift- 
lichen geleiteten Bevoͤlkerung der .weftlichen und nördlichen Graf: 
fdhaften unrubige Bewegungen und Aufftände erzeugte, in Folge 
deren einer der Eöniglichen Commiffare von ‚einem Priefter in Corn- 
wallis getodtet ward, wurde burch eine Proclamation des Königs 
den Gollftredern der Firchliden Verordnungen die größte Schonung 
und Vermeidung jeder lieblofen, Anftoß und Aergernif gebenden 
Neuerung zur Pflicht gemacht. 7 ang. 

Die Beichuldigungen Gardiners Fang. und feiner Sefinnungs- 
genoffen, dag man radicaler verfabre.als Luther und feine Anhäriger, 
von denen die Bilder tolerirt worden wären, machten auf den vor: 
fichtigen Crs bifdyof einigen Gindrud. Defwegen wurde die bald 
nachher an die Geiftlidjfeit erlaffene Verordnung, bas Abendmahl 
unter beiderlei Geftalt gu reichen, durch den Befehl gemildert, zu⸗ 
gleich aud) die Me f fe in herfommlider Weife zu celebriren und erft 
nach Beendigung, derfelbert die. Berfammlung in der. Landedsfpradye 
zur Reue und Bußfertigfeit aufzufordern und dann unter Ablefen 
paflender Gebete und der Einfeßungsworte die heilige Handlung nad) 
der neuen Vorſchrift zu verrichten. Diejenigen, die feinen Theil dar- 
an nehmen wollten, follte der Geiftliche fpäter durch Privatgefpräche 
auf beffere Meinung zu bringen fuchen. Die Anwendung oder Unter: 





*) Als der Geiftliche und die Kirchenvorfteher von St. Martins in London 
ohne Erlaubniß die Bilder und das Grucifir aus der Kirche wegnehmen und bie 
Wände mit Bibelfprüchen befchreiben ließen, wurden fie vorgeladen und ver⸗ 
warnt, fich aller voreiligen Neuerungen in Zufunft zu enthalten. Burnet Ill, p. 
11—14, Andere Verbote und Warnungen gegen eigenmächtige Neuerungen findet 
man bei Burnet IV. rec. No. 22 24 p. 154 sqq. 

*) Gilpin p. 125. 





Gouards VI. erſtes Barlament. 25 


laffung der Ohrenbeichte wurde einftweilen dem Gewiffen und 
freien Willen eined Jeden anheimgeftelt. Zugleich ließ ber König 
die Mahnung ausgehen, bas Volk möge fid) durch rechten Gebraud 
des Abendmahld und durch Beachtung der Verordnungen der hohen 
Gaben, die ihm bereits verliehen worden und noch ferner verliehen 
werben follten, würdig zeigen und weber durch Ungehorfam und 
Miderfeglichkeit, noch durch Uebereilung und Raſchheit bet der Abs 
ftellung vermeintlicher Mißbräuche die Abfichten des Königs flören, 
der wiffe, was feinen Unterthanen Noth thue und aud) den rechten 
Zeitpunkt für feine Reformen zu wählen verftande*), 


5. Eduards VI. erftes Parlament. 


Die Anordnung der neuen Commiunionform gefdah in-Folge 
eined Parlamentöbefehluffes. Als durch die Vifitation der Boden für 
die Reformation der Kirche bereitet und Lord Somerfet von feinem 
ſchottiſchen Feldzug mit Sieg und Ruhm gekrönt zuruͤckgekehrt war, 
wurde im Namen des Königs das erfte für die englifche Kirchenge- 
ſchichte fo wichtige Parlament einberufen und am 4. November 1547 
eröffnet. Die Beichlüffe diefes Parlaments legten den Grund zur 
englifchen Staatskirche. Da namlid) unter den beftehenden Gefegen 
die Begründung der Reformation unmöglich war, fo mußten thetls 

die frühern Statuten für kraftlos erflart, theild neue gefchaffen wer- 
den. Jenes geſchah durd) eine Reihe von Befchlüffen, welche die 
Kebergefehe wider die Lollarden, die ſechs Blutartikel und 
alle gegen die Verbreitung der Bibel und reformatorifden Drud- 
Schriften ergangenen Verbote aufhoben. und die Wirkungen anderer durd) 
mildernde Deutungen ſchwaͤchten; bas Lebtere durch neue Ganctio- 
nirung ded Suprematgefehed und durch einige neue Statute. 

Diefe nicht ohne Widerftand von Seiten einiger Romaniften 
(der Bifchöfe von London, Durham, Ely, Hereford und Chichefter) 
getroffenen gefeßlichen Beftimmungen lauteten : | 

. Da nichts fo fehr dad Gli eined Staats begründet, als 
wenn ‘ha Konig mit Milde herrſcht und das Volk aus Liebe ge- 
hordt, fo bet die jebige Regierung befchloffen, alle feit dem 25. 


*) Heylin p. 59. Wilkins IV, 11—13. 
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Regierungsjahre Couards II. befannt gemachten Sefebe über Hoch⸗ 
verrath und infonderbeit jene ftrengen Statuten, die der vorige 
König, gereizt durch die Widerfpenftigkeit vieler feiner Unterthanen 
erlaffen, aufzuheben; deögleihen alle in Sachen der Religion und 
Kirche gegebenen Gefese, namentlid) das Gefew gegen Tollarden, 
das Statut der ſechs Artifel mit allen ergänzenden und erklaͤren⸗ 
den Verordnungen, bas Verbot ded Bibellefend und bes Drudens, 
Verbreitens und Bebhaltens gewiffer englifcher Druckſchriften, fo wie 
aud). dad Geſetz, wornach den fbnigliden Proclamationen gleiche 
Kraft mit den Parlamentöbefchlüffen beigelegt worden. 

Sodann wurde dem Klerus das frühere Afylredht mit einigen 
Befchränkungen zurüdgegeben, dad Verbrechen bes Verraths durd) 
Worte nur dann für zuläffig erkannt, wenn daffelbe innerhalb eines 
Monats durch die eidliche Ausfage zweier Zeugen conftatirt fet und 
der Verordnung Heinrich VIII, daß alle während der Minderjah- 
rigfeit feines Nachfolger8 erlaffenen Gefebe von diefem nach zurüd: 
gelegtem 24. Lebensjahre eigenmächtig annullirt werden bürften, 
die Deutung gegeben, daß zwar durch foniglide Proclamation deren 


Kraft auf die Zukunft aufgehoben werben fonnte, baf aber Alles, 


was in Folge derfelben vorher begründet worben fet, in Gültigkeit 
beftehen müßte. 

Hinfichtlich des Suprematred ts wurde feftgefeßt : wer des 
Königs Supremat läugnet ober das ded Papftes behauptet, fol, 
wenn blos mit Worten, bas erftemal Hab-und Gut verlieren und 
Gefangnifftrafe nach Föniglicher Willkür erleiden, für bie zweite 
Uebertretung in die Strafe eines Pramunire (Bd, I, 43 f.) verfallen 
und beim brittenmal ded Hochverrath8 angeklagt werden; verfucht 
dagegen Semanb dur Schrift, Drud oder That den König feiner 
Wuͤrde oder feiner Titel, indbefondere feines Suprematrechtö zu bes 
rauben oder fie auf einen Andern Überzutragen, fo macht er fich des 
Hochverraths ſchuldig; daffetbe gilt auch von den Thronerben und 
thren Helfern und Anhängern, fofern fie die beftimmte Erbfolge zu 
andern trachten*). 

2. Ein zweiter folgenreicher Beſchluß trug den unverfänglichen 
Vitel: Wider Profanation bes heiligen Abenbmahls, 
hatte aber einen weitern Bereich. Er lautete: Da dad heilige Abend⸗ 


—— 


%) Stat. II, 1. Ed. VI. e. 11. 
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mahl in neuerer Zeit vielfach profanirt und mißbraucht worden, fo . 
foll in Zukunft jede Berfpottung und Entweihung deffelben, fei es in 
Predigten, Reden oder Liedern von den weltlichen Gerichten mit 
Geldbuße und Haft beftraft werden. Mit diefem den Tatholifch ge: 
finnten Prälaten erwuͤnſchten Befchluffe wurde eine andere, ihnen 
weniger genehme, aber umfonft beFampfte Beflimmung verbunden, 
wornach dad Abendmahl wie in den Zeiten ber Apoftel und der pris 
mitiven Kirche in den erften fünf Sabrhunbderten dem Volle unter 
beiderlei Geſtalt gereicht werden follte. Privatmeffen follten 

fernerhin unterbleiben, aber jeder verächtliche und fpnttifche Angriff 
gegen fremde bei diefem Gebrauche verharrende Kirchen verboten fein. 
Zu diefem Abendmahlögefeb wurbe die Zuftimmung der Convoca:- 
tion, die nad) alter Sitte zugleich mit dem Parlamente ihre Situn- 
gen hielt (Bd. I. p. 267—271) eingeholt und erlangt. ? ang. 

3. Ein nidt minder wichtiger Befchluß diefe3 Parlaments war 
bas Statut über die Cinfegung der Bifdhdfe. — Won 
dem Grundfag ausgehend, daß alle geiftliche und weltliche Macht in 
dem Konig als dem Oberhaupte der Kirche und ded Staats ruhe, 
erflarte dad Parlament die Wahl ber Biſchoͤfe durd) Dechanten und 
Kapitel für eine unndthige Formalitat und übertrug die Ernennung 
derfelben und dad Recht der Orbinationdertheilung unmittelbar dem 
Konig. Die weitere Beflimmung, daß fortan die Surisdiction der 
geiftlichen Gerichtshoͤfe ber Krone zuftehe und alle Ladungen, Progefie 
und Verordnungen, die bisher von den Erzbifchöfen und Biſchoͤfen 
unter ihrem eigenen Namen ausgegangen, nunmehr im Namen und 
unter dem Siegel des Königd vorgenommen und erlaffen werden 
follten, wat nur eine natürliche Folge ‘des Inveftiturgefeßes, durd) 
welded der englifche Klerus ganz und gar von dem König und der 
weltlichen Obrigfeit abhängig wurde. — Der Antrag ded Unterhaufes 
ber Convocation, mit dem Haufe der Gemeinen des Parlaments 
vereinigt zu werden, fand eben fo wenig Erhörung ald die Bitte um 
die gefeßliche Beftimmung, daß ohne Beiziehung und Einwilligung 
diefer geiftlichen Verfammlung in Sachen ber Religion und Kirche 
Nichts entfchieden werden dürfe. Heinrich VIII. hatte die politifche 
und legislative Macht des Klerus gebrochen und die dermalige Regies 
rung war nicht gemeint, diefe Macht wieder herzuftellen. Man ließ 
das Gefuch vor der Hand unbeantwortet, offenbar in der Abficht, 
Nichts zu übereilen, damit nicht Durch Die Menge wichtiger Neuerungen 
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die Leidenfchaften gewedt, der Widerftand geftarft und das ganze 
Reformationswerk gefährdet würde. Diefelbe Abficht giebt fid auch 
Fund in der Berfchtebung der von der Convocation ebenfalls beantrag- 
ten Gerbefferung der Kirchengefeße und Umgeftaltung bed Cultus 
und Gotteddienfteds, und vor Allem in der Zuruͤckweiſung der im Haufe 
ber Gemeinen des Parlaments geftellten Motion für Aufhebung 
bes Colibats, für welche fid) die Convocation ebenfalls zuftim- 
— mend ausgefprodjen ‚hatte *). | | 
4, Die wichtigfte Parlamentsakte zur Durchführung der kirch⸗ 
lichen Neuerungen war dad Gefeg, wornady Cantoreien und Frei- 
fapellen dem König zur Verfügung geftellt wurden. 
Die Vortheile, welche Edelleute, Höflinge, Staatsdiener und fo viele 
hochftehende und einflußreiche Perfonen unter der vorigen Regierung 
aus der Sacularifation der Klofter gezogen, machte die unter Eduard VI. 
mit der Leitung der Dinge betrauten Staatsmanner nach ähnlicher 
Beute luftern. Nachdem daher durch einen Parlamentöbefchluß den 
gegenwärtigen Befißern von Kloftergüitern alle von dem frühern oder 
dem jebigen König verliehenen Ländereien, Padtungen, Zehnten und 
Renten auf3 Neue zugefichert worden, wurden fammtlide Canto- 
reten, Gollegien, Frei-Kapellen, Hofpitäler und andere 
Stiftungen, die bereits an Heinrich VIII. vergeben, aber von dieſem 
nicht alle aufgehoben worden waren (Bd. I. 436), dem König noch⸗ 
mals zur Verfügung geftellt. Eine Parlamentsalte verlieh der Krone 
Als Eigenthum alle nod) vorhandenen geiftlichen Stiftungen und 
Fundationen, fowie alle Einfünfte, die irgend einer Kirche behufs 
Seelmeffen, Jahresgedächtniffen, Kerzenu. dgl. zuflöffen, desgleichen 


*) Stat.1. Ed. VI. c.2. Burnet HI, 61 sqgq., wo noch andere von bem Ober⸗ 
haufe zurückgewieſene Bills aufgeführt find. Die Verhandlungen der Convocation 
findet man bei Strype Cranm. p. 220 — 226. — Go lange das Parlament in 
Einem Haufe vereinigt gewefen, hatte bie höhere und niedere Geiftlichteit (letztere 
durd) Bevollmadtigte, proctors) an den Berathungen Theil genommen 3 diefer Ge⸗ 
brand) war bei ber Trennung bes Parlaments in zwei Häufer zur Zeit Couards III. 
dahin abgeändert worden, daß die Geiftlichkeit ihre eigenen Sigungen hielt, ihre 
SGubfidien bewilligte und über kirchliche und religiöſe Dinge autonomiſch entſchied. 
Dabei hatten die Biſchöfe und einige Aebte als Reichsbarone zugleich Sitz und 
Stimme im Oberhaus. Da nun in Folge des Schisma die Convocationen ganz vom 
König abhängig wurden, und weder das Recht der Subſidienbewilligung beſaßen, 
nod) über Religion und Kirche eine entſcheidende Gewalt mehr übten, fo wuͤnſch⸗ 
ten fie den alten Zuftand zurück und ftellten darum den im Text erwähnten Antrag. 
Burn. |. 1. 
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ſaͤmmtliche Gilden, Ländereien und Nutznießungen, die irgend einer 
Corporation zu gleichem Swede zugewiefen worden, und gwar in der 
Abficht, damit diefe aus Aberglauben geftifteten und den Aberglauben 
nährenden Fundationen eine zweckmaͤßigere Beflimmung erhielten, 
indem fie zur Verforgung der Armen, sur. Bermehrung der Pfarreien 
und Bicareien, für den Unterhalt der Geiftlichen und fiir Verbefferung 
der Schulanftalten und. de8 Augendunterrichtö verwendet werden 
fonnten. Vergebens fuchte-der Exrzbifchof, die wahre Abfidht durch: 
fchauend und die Verarmung der Kirche fürchtend, eine Vertagung 
der Bill bid zu des Königs Volljährigkeit zu erwirken; die habgieri- 
gen Lords bed Oberhaufed nahmen den Antrag an und die Oppofition 
des Unterhaufes legte fic, ald man den Stäbten, deren Reprafentan: 
ten den meiften Einfluß hatten, einen Theil der Beute zuficherte. Der 
ftattliche Palaft des Protectors, Somerfethoufe am Strand, der noch 
jest in imponirender Kraft auf die Themſe niebderblidt, ift aus dem 
Material einiger Kirchen, Kapellen und Bifchofögebäude aufgeführt 
und beweift, daß ber neue Raub eben fo wenig zu den angeführten 
Sweden verwendet wurde wie der alte. Der Ertrag diefer Auflofung 
muß nicht.gering gewefen fein, da troß der Habfucht der herrfchenden 
_ Ariftofratie noch eine zur Gründung von dreizehn Freifdulen hinrei- 
chende Summe erzielt wurde *). 

In Folge diefer Parlamentsakte wurde eine neue Vifitations: 
Commiffion auögefender, um fammtlide Collegien, Frei: Kapellen, 
Gantoreten, Genoffenfchaften, Gilden u. f. w. aufzunehmen und den 
Befland ihrer Einkünfte an Ländereien, Zehnten, Suwelen, Schmud- 
werk, Gefäßen und beweglicher Habe zu verzeichnen, „bamit die Beute 
unter diejenigen vertheilt werde, welche diefelbe fdyon im Geifte ver- 
fehlungen batten’ **). Die Zahl belief fid) auf 2374 mit einer uner- 
meßlichen Einnahme t*). Die reiche Frei⸗Kapelle des heiligen Stephan 


#) Stat. 1. Ed. VI. c. 14. Strype Il, p. 535 — 537. Sehr viele wurden 
durch die Vifitatoren aufgehoben ; Strype II, p. 64. 385 mit app. 159. Das ganze 
Verfahren mit allen Folgen wurde Thon Bb, I, p. 440 — 462 ausführlich darge⸗ 
ftellt. Die Commiſſäre ließen fid) bei diefer zweiten Spoliation der Kirche diefel= 
ben Verunfreuungen, Betrügereien und Uebervortheilungen zu Schulden fommen 
wie bei ber erften, vgl. Strype II, 118. - 

#%) Heylin p. 60. Die Inftructionen der Bifi tatoren finden ſich bei Burnet 
IV. rec. 27 p. 181 ff. 

#8) Dodd, church-history II, p. 12. Nach Strype II, rec. 52 wurden bie 
Gantoreien und Frei⸗ Kapellen auf ein jährliches Gintommen von 2593 Pfd. St. 
gefhägt und am 46249 Pfd. 14 Schill, verkauft, 
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in Weftminfter mit einem Vahreseinfommen von 108514 Pfd. Sterl. 
wovon 38 Kleriker ihren Unterhalt zogen, wurde zuerft facularifirt, 
die Kapelle in ein Parlamentöhaus verwandelt und die Güter und 
Gefälle der Krone oder vielmehr den gierigen Hofleuten zugetheilt. 
Auf gleiche Weife verfuhr man mit der Kirche und dem Collegium 
St. Martin le Grand in London, das aus den Zeiten Wilhelms des 
Groberers flammte und durch ein mit hohen Rechten ausgeftatteted 
Sanctuarium berühmt war. Das Kapitel von Weftminfter, dad. von 
Eduard damit beſchenkt wurde, ahmte das Beifpiel der weltlichen 
Herren nach, indem ¢8 die Kapelle niederreißen ließ, Glocken, Steine, 
Holz, Blei, Glas und was fonft brauchbar war, verkaufte und den 
Grund und Boden um einen geringen Pachtzind auf 50 Jahre zur 
Miethe gab. Ein Wirthdhaus und einige Pachterwohnungen verun⸗ 
zierten den Ort, wo früher ein hochverehrtes Afyl den Schwachen 
und GVerfolgten oft Schuß und Beiftand gegen rohe Gewalt gewährt 
hatte. Der Kirche St. Margaret in Weftminfter war ein gleiches 
Schickſal zugedacht; aber faum hatten die Arbeiter die Gerüfte ange- 
„bracht, ald die Bewohner der Gegend fic) zufammenrotteten, die Ge- 
“ rüfte niederriffen und die Werkleute durch Drohungen von weitern 
Verfuchen abfchredten. Das Kloftergebaude von St. Pauls dagegen, 
bie Pfarrfirchen von St. Nicolas, St. Gwen in Newgate u. v. a. 
erlagen ber zerftürenden Hand. Sogar die herrliche. Kathebrale Weft: 
minfter = Abtei, die Zierde der Hauptftadt, war zu einem ähnlichen 
Schickſale auserfehen. Der Protector wünfchte das flattliche Gebäude 
in einen Palaft umzuwandeln und das Eigenthum der Abtei feinen 
Privatbefigungen beizufügen. Aber der. Abt. Benfon wußte durd 
Verleihung der reichten und fchönften Landgüter an den Protector 
und feinen Bruder die Habfucht des erftern zu befriedigen und daz 
durch die Stiftung felbft mit der Hälfte des Befißes zu retten. So 
wie bier verfahren wurde, ging es allenthalben. Hofleute bereicherten 
fic) an der leßten Beute, die ihnen die Kirche abwarf; die Grund- 
herren auf dem Lande abmten bas Beifpiel ihrer Standeögenoffen bei 
der Regierung nach, indem fie ihre Patronatdrechte, die in einer blo- 
fen Prafentation des Geiftliden beftanden, zur Einziehung der Fun- 
bationen und Gefälle mißbrauchten und die Inhaber mit einem arm- 
lichen Antheil abfanden. oder fie auf anderweitige Erwerbömittel an- 
wießen. 1° any. Sm folgenden Sabre fah man fich genothigt, der wets 
tern Verarmung der Kirche durch die Verordnung zu fleuern, daß 


e 
~ 
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keine der Zehnten, Gefälle und Abgaben, die während der lesten 
40 Sabre an die Kirche entrichtet wurden, ohne Uebereinfunft mit 
dem Seiftlichen, dem fie zuftänden, entfremdet oder vorenthalten wers 
ben follten. Aber bei dem täglich mehr abnehmenden Anfehen der 
geiftlichen Gewalt, auf deren Erhöhung vergeblich beim Parlament 
angetragen ward, blieb diefe Verordnung ohne merkliche Folgen *). 
5. Der traurige Zuftand, der in Folge der Klofterfäcularifation 
und der Aufhebung der Freis Kapellen und Cantoreien unter dem 
armern Theil der Bevölkerung und bei dem amts und brodlos ge- 
wordenen niedern Klerus eintrat, gebt aus dem Gefeg wider Va⸗ 
gabunden hervor. — Wir haben bereits im erften Band (p. 442 ff.) 
bie durch die Kiofterauflöfung eingetretene Verarmung, die fid) in- 
der Zunahme der Bettelei und de8 Bagabundenlebend fund gab, dar- 
geftellt und auch der barbarifchen Gelege Erwähnung gethan, die 
unter der vorigen wie unter der jegigen Regierung gegen dtefen Uebel: 
fand erlaffen wurden. Das gegenwärtige Parlament glaubte darum 
dem Unfug mit aller Energie entgegentreten zu müffen, weil unter 
den Vaganten fic) viele ehemalige Kloftergeiftliche befanden, die ihre 
alte Macht auf die Gemither benugten, um die Regierung, von wel: 
cher fo gottlofe- Schläge gegen die Kirche geführt wurden, in den 
Augen des Volks verhaßt zu machen und den Glauben wad) zu hal⸗ 
ten, daß nur.in dem feften Bebarren bei der alten Kirche und in der 
Reftauration der Klöfter dem Lande Heil und.Segen erwadfen Tonne. 
Des Bolfes Mitleid mit der elenden Lage der Unglüdlichen gab ihren 
Morten Nachdruck; Unzufriedenheit, Verftimmung, Mißtrauen machte 
fid) allenthalben fund und hemmte oder erfchwerte Das Reformationd- 
werk, Die durd) die Firchlichen Neuerungen aufgeregten und um bas 
Seelenheil beforgten Gemüther folgten leicht äußern Impulfen. Die 
Heinen zum Leben Faum binreichenden Jahrgehalte vieler. Mönche 
und Nonnen machten ihnen fremde Gaben unentbehrlich und die Un- 
regelmäßigfeit ihrer Bezuͤge ndthigte fie zu häufigen Reifen nach der 
Hauptftadt, um bei der Augmentationsfammer thre Unterſtuͤtzungs⸗ 


*) Heylin p. 69. Strype II, p.87 many self ended men took this occasion 
to labour the diminishing the revenues of the church and the taking away a 
great part of the lands and livings of the bishops, the deans and prebeudaries 
suggesting, that the wealth and dignities of the former prelats made them such 
hinderers of the Gospel and obstructers of the word of God and that the pre- 
bends might be far better bestowed upon other secular men and politic uses. 
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gelder eingufordern, ein Uebelftand, dem durch feine Verbote und 
Mafregeln bis dahin noch gefteuert werden fonnte *). Das harte 
Geſetz, das jedoch zwei Sabre (pater wieder aufgehoben wurde, lau⸗ 
tete: Wer drei Page müßig umbergeht, ohne fic) nach Arbeit umzu⸗ 
thun, oder wer von einer Beichäftigung weglauft und fid) dem Müßig- 
gang ergiebt, fol ald Vagabund angefehen und auf Befehl des Frie= 
dendsrichter8 mit dem Budftaben V auf die Bruft gebrandmarft 
werden. Wer einen Vagabunden vor Gericht angiebt, erhält den- 
ſelben auf. zwei Sabre ald Sclaven und braucht ihn nur mit Brod 
und Waffer ohne weitere Nahrung zu verforgen, darf ihm einen eifer- 
nen Ring um Hals, Arm und Bein legen und ihn zwingen, die nie- 
drigfte und gemeinfte Arbeit zu thun, unter Schlägen, in Banden, 
ober wie e8 dem Herrn beliebt. Wenn ein folcher fic) eigenmadhtig 
entfernt, und in 14 Sagen nicht zurüdfehrt, fo foll ihm, im Fall er 
ergriffen wird, der Buchflabe S auf Wange oder Stirne gebrannt 
werden und er auf Zeit Lebens ein Sclave werden, und vergeht er 
ſich zum zweiten Male auf dtefelbe. Weife, fo unterliegt er der Strafe 
der Felonie **). 

Man hat die große Verarmung und zunehmende Bettelei diefer 
Jahre, bie fo harte Strafbeftimmungen hervorrief, häufig als Be- 
weiß für die Zweckmaͤßigkeit und wohlthätige. Wirkſamkeit der Kidfter 
angeführt, um die Aufhebung als unheilvoll und ſchaͤdlich Darzuftellen. 
Diefe einfeitige Auffaffung glauben wir bereits in ihr gehöriges Licht 
geftellt zu haben (1. Bd. p. 460). Es ift leicht, in weichmüthigen, 
fentimentalen Jammer auszubrechen über die Schaaren Unglüdlicher 
und Armer, die früher vor den Thuͤren der Klöfter Hülfe und Almofen 


*) Strype II, 97. 98, Königliche Proclamationen hatten den Supplicanten 
das Reifen nad der Hauptftadt,, wo fie des Protectors Haus und den Augmen= 
tationshof bebrängten,, wiederholt unterfagt. Um fie los gu werden, vertröftete 
man fie mit dem Verfprechen, man werde Commiffdre in die Provinzen fchiden, 
die ihre Anliegen und Forderungen an Ort und Stelle unterfuchen und ordnen 
follten. 

*) Stat. 1. Edward VI. c. 3. König Eduard nannte diefes Statut in feinem 
Zournal ap. Burnet IV, p. 4 ,,an extream law‘. Burnet fagt IH, p.59: A great 
. Many provisoes follow concerning clerks so convict, which show that this act 
was chiefly levelled at the idte monks and fryars, who went about the country 
and would betake themselves to no employment; und fügt hinzu: extreme di- 
seases required extreme remedies; and perhaps there is no punishment too 
severe for persons that are in health and yet prefer a loitering course of life 
to an honest employment. 
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gefunden, nun aber verlaffen und elend umberftreiften; allein der 
flüchtigfte Vergleich Fatholifcher Lander mit proteftantifchen beweiſ't, 
daß die von. der römifchen Kirche eingeprägte Pflicht des blinden 
Almofengebens mehr die Duelle ald das Heilmittel der Bettelei und 
Armuth fei. Es war von jeher der Fluch aller unter geiftlidem Regi- 
ment oder Einfluß ftehenden Volkerfdhaften, daß fie von dem weifen 
Spruche ora et labora die zweite Hälfte unbeadtet ließen und nur 
das Erftere, das ihnen ftets als vorzüglichfte Pflicht und Tugend ge- 
priefen ward, ausübten. Darüber erlahmte die Kraft und die Reg- 
fambeit der Hände; man gemöhnte fic) von der Mildthätigkeit Anderer 
mühelos zu erbetteln, was man mit eigener Anftrengung zu erwerben 
verabfaumte und ging fo des Scham- und Ehrgefühld und alles 
Selbftvertrauend verluftig. Unter folchen Umftänden Eonnte fich Fein 
wohlhabender Mittelftand, Trager und Kern eines jeden freien Staats: 
wefens, bilden; nur auf den Truͤmmern der durch die Reformation 
gebrochenen geiftliden Macht und Feudalariftofratie Eonnte derfelbe 
emporblühen. So wenig der Fortbefland des dreigegliederten mittel- 
alterlichen Standewefens die Ausbildung eined auf Rechtögleichheit 
aller Staatöblrger gegründeten repräfentativen Staatsweſens geför- 
dert hätte, fo wenig ware dad Klofterwefen und der reguläre Klerus 
im Stande gewefen, die geiftigen und phyſiſchen Bebürfniffe einer 
an Volkszahl, Lebensanfpriden und Geiftesbildung fortfchreitenden 
Nation zu befriedigen. Waren, wie ein einfichtövoller Kenner der 
englifchen Gefchichte verfichert *), die Elöfterlichen Inftitute fchon für 
die damalige einfache Zeit unzulänglich und ungeeignet, die Armuth 
niederzubalten, wie viel mehr in einer Zeit complicirter Lebenöver- 
haltniffe und geftetgerter Beduͤrfniſſe? Dem Nothftand der untern 
Volksklaſſen fann nur der Staat felbft durch Erzeugung und Meh: 
rung von Erwerböquellen und die Communalverwaltungen durch 
Unterftügung der Arbeitsunfahigen und Hülfsbebürftigen aus Ge- 
meindemitteln dauernd und gründlich. abhelfen: jede Privatunter- 
ftigung, fet fie eine individuelle, fei fie eine corporative, gewährt nur 
eine partielle ober momentane Abhülfe und. begünftigt fehr oft den 
Zudringlichen, Trägen und Unwuͤrdigen vor dem wahrhaft Dürftigen. 

Nachdem das Parlament nach alter Sitte dem König 048 Ton⸗ 
nen: und Pfundgeld auf Lebenszeit zugeftanden, und biefer feine Zu⸗ 


*) Hallam constit. history I, p. 107. | 
Weber, Geſch. II. 3 
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friedenheit mit dem Benehmen der gefeßgebenden Macht durch Er: 
theilung einer allgemeinen Amneftie, in Folge deren and) Gardiner 
feine Freiheit wieder erhielt, zu erfennen gegeben, wurden die Sitzun⸗ 
gen am 24. Decbr. gefdloffen *). 


6. Cranmers Wirkfamkeit. Ratechismus und Common-praper- 
book. Abftellung des Colibats. 


Gm Vertrauen auf die Parlamentöbefchlüffe und bie Gefinnung 
bed ber neuen Lehre eifrig ergebenem Königs und feiner Räthe ent- 
widelte nunmehr der Erzbifchof von Canterbury eine außerordentliche 
Thätigkeit, um die Reformation der englifchen Kirche im Cultus’ und 
im Lehrbegriff zur Vollendung zu bringen. Der Sieg des Kaifers 
über die Proteftanten in Deutfchland, die Unterdrüdung der begon- 
nenen Reformation im Kölnifchen, die nur das Vorfpiel deffen zu 
fein fchien, was man in allen evangelifchen Ländern und Städten 
beabfichtigte, dad offenbare Streben Karls V., feinen Sieg bei Mühl: 
berg zur Wiederherftellung der Eirchlichen Einheit zu benußen, wozu 
das Sridentiner Concil und bas Augsburger Interim den Weg bab- 
nen follten — diefe Vorgänge und die daraus entipringenden Be- 
fürchtungen der Reformirten waren nicht ohne Einfluß auf das Re- 
formationswerf in England. Die geangftigten Proteftanten betrad)- 
teten das unabhängige Snfelland alg den Hort und dad Bollwerf 
ihrer Lehre, wenn ed. ber vereinten Macht de3 Kaiferthums und Papft- 
thums gelingen follte, das Evangelium wieder in die alten Fefjeln 
zu fchlagen und festen darum ihr höchfted Vertrauen in Cranmer, 
der durch Die Bande der Ehe und durch literarifchen Verkehr mit den 
deutfchen Lutheranern in vielfacher Berührung fland und durch feine 
Stellung, Würde und Einfluß eine fo hervorragende Erfcheinung 
unter ben Begründerg und Förderren der Reformation war. Das An- 
feben, das er dadurch in ganz Europa erlangte, füllte die Bruft ded 


*) Die unter dem Namen tonnage und poundage erhobene Abgabe für alle 
ein= und ausgehende Waaren war durch fo viele Regierungen hindurd im Beſitz 
der Könige gewefen, daß diefe es als ihr Recht anſahen, und Heinrich VIH. erhob 
ed lange, ehe ed ihm durch Parlamentsbefchluß übertragen wurde. Jetzt ging 
man auf die frühern Zeiten zurüd und übertrug es gleich von vorne herein, um 
dem Parlament das Recht der Bewilligung gu fichern. Lingard VII, p. 23. 
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Praͤlaten mit Selbſtgefuͤhl und Entſchloſſenheit. Er war nicht un⸗ 
empfaͤnglich fuͤr das Lob und die Aufmerkſamkeiten, die ihm von den 
evangeliſchen Theologen des Feſtlandes geſpendet wurden und trug 
Gefallen an dem Ruhme, Gönner und Beſchuͤtzer der bedraͤngten 
Proteſtanten und Schirmer der evangeliſchen Religion zu ſein. Darum 
fanden proteſtantiſche Fluͤchtlinge aus allen Laͤndern Europa's eine 
wohlwollende Aufnahme in England und erfreuten ſich nicht blos 
vollkommener Duldung, ſondern auch freigebiger Unterſtuͤtzung und 
Verſorgung. Des Erzbiſchofs gaſtfreies Haus ſtand jedem verfolgten 
Proteſtanten offen, mochte er Calviniſt oder Lutheraner ſein oder in 
ſeinen Anſichten noch einen freiern Flug nehmen. Hegte er doch ſogar 
den großen Gedanken, eine Vereinigung aller proteſtantiſchen Kirchen 
auf freier, kein Gewiſſen beengender Grundlage zu bewirken und trat 
deshalb mit Melanchthon und Galvin in Verbindung*). Damals 
blidte man von der Canterburger Hochwarte nod) nicht mit arifto- 
Fratifcher Vornehmbeit auf die Proteftanten des Feftlandes herab, von 
denen man durch eine unüberfleigliche Kluft getrennt fet; damals fah 
man nod) in jedem Kampf gegen dad Papftthum und das fündhafte 
. Babel einen Kampf der Freiheit und des Licht gegen verjährte Knecht: 

haft und geifttödtende Verfinflerung und liebaugelte nicht mit dem 
Erbfeinde und feinen Firchlichen Schöpfungen; und wie groß der Ein- 
fluß der fremden Gelehrten auf Cranmers Geift und Gefinnung war, 
bewerfen fowohl feine religiöfen Schriften und Abhandlungen, als 
der Lehrbegriff der 39 Artikel, bei denen die Einwirkung lutherifder 
und calvinifcher Theologen, deren Kenntniffe und Erfahrung Gran: 
mer wohl zu.nugen verftand, nicht zu verkennen ift. 

Doch ließ ſich Eranmer durch nichts aus der Bahn ruhiger Ent: 
widelung bringen. Won der richtigeri Ueberzeugung ausgehend, daß 
bem Volke der äußere Cultus, die gotteödienftliche Form und die 
religidfen Geremonien und Gebräuche wichtiger feten, ald die Glau- 
bensſaͤtze, deren wahre Bedeutung nur Wenige durchſchauten, war er, 
wie wir bereits geſehen, zunaͤchſt bedacht, allmaͤhlig Alles zu entfernen, 


*) Gilpin life of Cranmer p. 147— 150. Er ſchrieb: Let us leave the por- 
tal as wide as we can and exclude none whome it is in our power to compre- 
hend ; . über feine Gaftfreundfchaft fchreibt Zremellius : Archiepiscopi domus pu- 
blicum erat doctis et piis omnibus hospitium; quod ipse hospes Maecenas et 
pater talibus semper patere voluit quoad vixit aut potuit homo pıAößevos nec 
minus gaöhoyos. Gilpin 235. 

3% 
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was den Aberglauben nähren und die Anhänglichkeit an die alte 
Kirche wad) erhalten fonnte; und durch Einführung der Landes: 
fprache bei Gebeten und verfchiedenen Eirchlichen Handlungen dem 
allgemeinen Gebet- und Ritualbud), an dem bereits gearbeitet wurde, 
den Weg zu bahnen. Dabei ließ er jedod) auch Die Glaubenslehre 
nicht aus dem Auge, wie feine die Traditionslehre der katholifchen 
Kirche erfehütternde Abhandlung über ungefchriebene Wahrhei- 
ten, und fein unter dem Zitel: „Kurzer Unterricht in der hriftlichen 
Lehre zum befonderen Nugen von Kindern und jungen Leuten“ ber- 
ausgegebener englifcher Katechismus beweifen. 

Diefer Katechiömus war eine veränderte und mit Zufäßen vers 
fehene Bearbeitung des Heinen Kutherifchen Katechismus, ben der 
in des Erzbifchofs Haufe weilende Suftus Fonad der jüngere zu dem 
Zweck ind Lateinifche überfegt hatte. Er war nicht in Fragen und 
Antworten abgefaßt, fondern beftand aus einer leichten, faßlichen 
Erpofition der zehn Gebote, des Glaubensbefenntniffes, des Vater 
Unfer und der Sacramente. Als merfwürdige Punkte werden dabei 
hervorgehoben: 1) Daß er die beiden erften Gebote in Eins zufam- 
menfaßte und dabei Gelegenheit nahm, den Gebrauch der Bilder und. 
Statuen in den Kirchen zu verdammen und den romifden Katholicis- 
mus heidnifcher Abgötterei zu zeihen. 2) Daß in demfelben eine grö- 
fere Annäherung an den Lehrbegriff der romifchen Kirche obwaltet, 
al8 in dem Glaubensbefenntniß der 39 Artikel, fo namentlich in der 
Lehre vom Abendmahl, wo es heißt, daß wir mit unferm leiblichen 
Munde den Leib und das Blut Chrifti wahrhaftig (truly, aber 
nieht really und substantially) empfangen *) und 3) daß außer der 
Taufe und dem Abendmahl aud) noch die Buße als Sacrament vor- 
fommt, Beichte und Abfolution dringend empfohlen werden und bad 
Gpiscopat als göttliche Einfeßung dargeftellt ift **). | | 





- *) Das der erften Ausgabe vorangeftellte Bild — ein vor einem mit Lichtern 
befegten Altar ftehender Priefter in alter PriefterEleidbung, der einem Communici- 
renden eine Hoftie-in den Mund legt — wurde in den fpdtern Auflagen durch die 
Abbildung verdrängt, wie Chriftus mit feinen Sungern bas Abendmahl figend 
einnimmt. -— Der bem Konig dedicirte Katechismus erhielt die Ganction der 
Gonvocation. 

#%) Strype memor. of Cranmer p. 227. Collier II, p.251. Burnet IH, p. 93. 
— and it is plain, that he had now quite laid-aside.those singular opinions 
which he formerly (?) held of the ecclesiastical functions; for now, in a work 
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Das bedeutendfte, unter Cranmers Aufpicien von einer gemifch- 
ten geiftlichen Commiffion ** ang. bearbeitete Werk war dad Allge- 
meine Gebetbud und die Verwaltung der Sacramente 
und anderer Gebrdude und Ceremonien der Kirche, 
die erfte Form und Grundlage des noch heutzutage beim englifchen 
Gottesdienſt gebräuchlihen, unter dem alten Namen Common: 
prayer=boof bekannten Liturgienbuchs. Bei diefem den Gotted- 
dienft und den ganzen religiofen Cultus der neuen Kirche beftimmen: 
ben und regelnden Werke wurde abfichtlid) jeder fremde Einfluß ferne 
gehalten und daher ſowohl der angebotene Rath auswartiger Refor- 
matoren, wie Galvin’ und Melandthons, ald die Hilfe eingewan- 
derter Theologen zurüdgewiefen. Nur die unter Mitwirkung Me: 
lanchthons und Buberd entworfene Reformattonsfdrift des 
Erzbifchofd von Koln, Hermann von Wied, die furz zuvor in's Eng- 
lifche überfeßt worden war, fand Beriidfichtigung und war von fidt- 
barem Einfluß auf die Abfaffung des englifchen Liturgienbuchs *). 
Ya damit bas Werk Feinerlei Störungen durd) voreilige Neuerungen 
erfahre, wurde mittlerwetlen alled freie Predigen unterfagt und der 
Gotteddienft auf das Lefen der Gebete und Homilien befchrantt **). 

Das Common-prayer-boof war das Probuft der vereinten Thaͤ⸗ 
tigfeit ber angefehenften und hochgeftellteften Geiftliden, die Monate 
lang befchäftigt waren, aus den lateinifden Meßbüchern und Bre- 
viarien, inöbefondere aus der uralten &iturgie von Sarum (Salis: 
bury) die geeignetften, mit den Worten der heilgen Schrift und den 
Gebräuchen der primitiven Kirche am meiften uͤbereinſtimmenden Ge- 
bete und liturgifchen Formen zu compiliren und in die Landesfprache 
zu überfeßen. Als das durch verftandige Auswahl und treffliche Um: 
geftaltung der bisher gebrauchten Eultus- und Gebetöformulare aus⸗ 
gezeichnete, durch Kraft, Würde und Adel der Sprache hodft gelun- 
gene und durch. innere Gleichfürmigkeit und harmonifche Vollendung 
hervorragende Werf um Weihnachten 1548 zu Ende geführt war, 


which was wholly his own, without the concurrence of any others he fully sets 
forth their divine institution. | 

*) Strype Cranm. p. 413. Die Kölnifche Reformationsfdrift findet man in 
ber Beilage zu M. Deder’s Hermann-v. Wied, p. 225 ff. oo. 

*) Fuller VII, p. 388 f. Heylin p. 64.— Burnet III, p. 106 bezweifelt das 
unbebingte Verbot bes Predigens durch königliche Proclamation, aber mit Unredt, 
benn aud) Strype erwähnt e8 II, 117 f. 
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wurde ed als Chriftgefden® dem König ehrfurchtsooll überreicht, der 
die werthvolle, ihm „zum großen Zroft und zur Beruhigung des Ge- 
müth8“ gereichende Gabe wohlwollend aufnahm und dem gerade ver- 
fammelten Parlamente zur Annahme empfahl. Nad) einer merkwür: 
digen Discuffion im Oberhaufe über das heilige Abendmahl”) wurde 
hierauf die Einführung der neuen Kirchenordnung in-beiden Haufern 
mit großer Majorität befchloffen und die Anwendung derfelben beim 
Gottesdienft durch folgende Uniformitatsacte zum Gefeb gemacht; 
Da im Reiche verfchiedene Formen des Gottesdienfled im Gebrauch 
waren und in- neuerer Zeit eine große Mannichfaltigkeit in der Feier 
des Abendmahls und in andern religidfen Gebräuchen eingetreten fei, 
die bei ber Anhäanglichkeit Vieler an das alte Syftem durd) feine Ber: 
orbnungen ded Monarchen hätten abgeftellt werden fonnen, fo habe 
der Konig in Uebereinftimmung mit dem Protector und dem geheimen 
Rathe dem Erzbifchof von Canterbury und andern befonnenen und 
gelehrten Bifchöfen und Bheologen den Auftrag gegeben, eine Kir- 
denordnung nad dem lautern Worte Chrifti in der heiligen Schrift 
und. nad) dem Gebrauche der primitiven Kirche zu entwerfen, einen 
Auftrag, den diefe unter dem Beiftande des heiligen Gei- 
ſtes und mit Stimmeneinheit **) vollzogen hätten. Daher fühle fic 
das Parlament gedrungen, nad Einfichtnahme diefes Buchs und 
nach Prüfung der darin geänderten und beibehaltenen Punkte, dem 
König feinen unterthanigften Dank abguftatten für die Sorgfalt, die 
er auf die Uniformität der Kirche gewendet, und zu befchließen, daß 
von nadftem Pfingftfefte an aller Gottesdienft nach diefer Form ftatt- 
haben und fein anderes Liturgienbuch dabei gebraucht werden folle. 
Welcher Geiftlidye fid) weigere, daffelbe anzumenden oder wer nad) 
einer andern Form die firdliden Gebräuche verrichte oder nachthei⸗ 
lige Reden über daffelbe führe, folle bei der erften Uebertretung auf 
fedy8 Monate in Haft fommen und die Einfünfte eines Jahres von 
feiner Stelle einbüßen; bet der zweiten fein geiftlides Amt ganz und 
gar verlieren und auf ein Sahr eingeferfert werben und bei der dritten 
Berfündigung auf Lebenszeit Gefängnißftrafe erleiden. Wer fidy aber 
herausnehme gegen daffelbe zu fehreiben, es in Neden oder Liedern 


*) There was a notable disputation of the Sacrament in the Parliament- 
house. Ed. Journal ap. Burn. IV, p. 5. 
#8) Die Bifchöfe von Hereford, Chichefter und Weftminfter ftimmten dagegen, 
weil fie über einige Punkte abweichender Anficht waren. Burnet Lil, p. 123. 
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zu verfpotten oder einen Geiftliden wegen Anwendung beffelben zu 
bedrohen oder zu bewegen, fid) einer andern Kicchenorbnung zu be: 
dienen, folle beim erften derartigen Vergehen eine Geldftrafe von 
10 Pfd. St. erleiden, beim zweiten mit einer Geldbuße von 20 Pfd. 
St. oder mit entfprechender Haft belegt werben und beim britten fei- 
ned ganzen Bermögend und feiner Freiheit auf Lebenszeit verluftig 
gehen. — Rur der Gebrauch biblifcher Pfalmen fo neben den anges 
führten geftattet und für die Univerfitäten ausnahmsweiſe die Iatei- 
nifche Sprache zuläflig fein *). 

Diefed erfie Common-prayer-book, das nod) unter 
Eduards Regierung einer Revifion unterworfen und unter der Königin 
Elifabeth in vielen Dingen umgeftaltet **) und mit einzelnen Zufäßen 
vermehrt wurde, umfaßte: 1) die Ordnung des täglichen Morgen: 
und Ubendgebetes nebft der Litanei und der Bitt: und Dank: 
gebete für befondere Veranlaffungen. 2) Die Collecten, Epifteln 
und Evangelien zum.-Gebraud) für alle Sonn= und Feiertage des 
ganzen. Jahres. 3) Die fehon früher befannt gemachte und durch 
Eönigliche Proclamation zur genauen Befolgung empfohlene Com⸗ 
munion-Ordnung, wornad der Priefter das ungefäuerte, rund: 
geformte Brod dem vor ihm Enienden Communicirenden felbft in den 
Mund legte***). Aus jeder Familie follte alle Sonntage wenigftend 
Ein Glied die Communion empfangen und den betreffenden Geldbet- 
trag entrichten. 4) Die Ordnung ber Taufe. Hierbei wurden außer 
dem noch jest gebräuchlichen Bekreuzen der Stirn noch einige fpäter 
unterlaffene Geremonien beibehalten; 3. B. dad Salben des Kopfes ; 
breimaliges Eintauchen des Taͤuflings in den Tauffteinu. A, m. 5) Die 
Drdnung der Confirmation oder der Auflegung der Hände auf die, 


*) Stat. 2. Ed. VI. 1. „An Acte for Uniformytie of Service and admini- 
stration of the Sacrament throughout the Realm.“ . 

*+) Unter Anberm wurde die in der erften Compilation aufgenommene Bitte: 
„Befreie uns, Here! von der Tyrannei des Biſchofs von Rom und allen feinen 
verabfcheuungswürdigen Gräueln (detestable enormities)” auf Clifabeths Befehl 
befeitigt. oe 

#4) Bei der Gonfecration der Elemente war folgende unter Elifabeth weg- 
gelaffene Formet aus der alten Ordnung beibehalten: ,Crhdre uns, wir flehen 
Dich, und mit Deinem heiligen Geift. und Worte geruhe zu fegtnen und gu heil 
igen diefe beine Gaben und Erzeugniffe des Brodes und Weines, auf daß fie uns 
.zum Leib und Blut Deines. innigftgeliebten Sohnes werden.” Collier Il, p. 260. 
Burnet Hl, p. 100. . 
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welche getauft und zu den Jahren des Verftandes gefommen find. Diefe 
ber Firmelung der Fatholifchen Kirche entiprechende heilige Handlung 
war den Bifdofen vorbehalten. Wenn die Katechumenen die in dem 
beigefügten Katechiömus geftellten Fragen beantwortet hatten, Tnieten 
fie nieder und wurden dann von dem Bifchof mit dem Kreuze bezeich- 
net und mittelft Auflegen der Hände gefegnet. 6) Die Form der 
Einfegnung der Ehe. Dabei wurde außer der noch jest gebräuch: 
lichen Ceremonie bed Ringes auch ein Zeichen ded Kreuzes auf die 
Stirn des vor dem Tiſche des Herrn Enienden Brautpaared gemacht. 
7) Die Ordnung des Krankenbefudhs. Bei diefer Function 
war ed bem Geiftlichen freigeftellt, nach dem vworgefchriebenen Gebet 
um Genefung, fofern ed des Herrn Wille fet, oder um feligen Bod, 
die Salbung auf Stirn und Bruft vorzunehmen; wenn es der Kranke 
verlange. 8) Die Ordnung beim Begräbniß der Todten, wor 
bei für den Verftorbenen um Vergebung der Sünden, um Aufnahme 
in die Zahl der Seligen und um Auferftehung ded Leibes beim jung: 
ften Gericht gebetet werden follte. 9) Die Pfalmen Davids. — 
Auch bie Borrede uber Ceremonten, warum etliche abgefchafft 
und andere beibehalten. worden, rührt von den erften Compilatoren 
‚des Commonz-prayer-book her. Da vorauszufehen war, daß fowobl 
bie Romaniften al8 die Evangelifchen Anfloß nehmen wurden an die: 
fer zwifchen beiden Confeffionen die Mitte haltenden Kirchenform, fo 
fuchten fie bei den Grftern die Abfchaffung vieler Gebräuche durch die 
allzugroße Menge und den Mißbrauch zum Aberglauben zu entfchul: 
digen, bei ben Lebtern die Beibehaltung ourd) das hohe Alter und 
durch den Zwed zu rechtfertigen, daß es der lobliden Zucht und Ord- 
nung wegen gefchehe. Beiden wurde aber dabei eingefchärft, „daß 
dad Evangelium Chrifti Fein Ceremonialgeſetz fei, fondern eine Reli: 
gion um Gott zu dienen, nicht in der Knnechtichaft des Buchftabens ober 
des Schattens, fondern in der Freiheit des Geifted ;“ Daß Geremonien 
menfchliche Einrichtungen wären, die man Feinedwegds dem göttlichen 
Sefege gleich achten dürfe. — Galvin mifbilligte entfchieden die Bei- 
behaltung der Salbung und Delung und des Betens für die Todten 
und tabelte, daß man um politifcher Gründe willen das Werk Gottes 
verfümmert habe *). Die Beibehaltung bes Priefterornats fand 
fdyon unter den Eompilatoren ded Common-prayer-book einige Gegner ; 


*) Burnet Ill, p. 115. 
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doch trug durch den Einfluß Cranmers und Ridlen’s die confervative 
Meinung hierin den Sieg davon *). 

Daffelbe Parlament, das fo bereitwillig die Einführung des Com: 
mon=prayer-boof befchloß,, bewies fich auffallend fpröde und bedenk⸗ 
lich bei Abfchaffung des Colibats. Den erften Antrag der 
Convocation, die Priefterehe Durch ein Reichsgeſetz für legal zu erfla- 
ren, hatte es ohne Antwort gelaffen, und als jest diefelbe Angelegen- 
heit nochmals zur Berathung fam, wurde der Vill Anfangs eine fo 
ungenügende Faffung gegeben, daß damit die Gegner des Cdlibats 
unmöglich) zufrieden fein konnten. Der Erzbifchof gab fich alle erdenk⸗ 
lide Mühe, deri Verhandlungen über eine Frage, die ihn perfonlid 
fo nahe anging, eine günflige Wendung zu geben; aber erft nad) 
langen flürmifchen Discuffionen in beiden Häufern fam es zu nach⸗ 
ftehendem Beſchluß, deffen Einkleivung von der ungünfltigen Stim- 
mung und der geringen Bereitwilligfeit der Mitglieder, ‘den Win: 
fhen des Klerus zu willfahren, Zeugniß giebt: So febr ed zu wün- 
fchen fet, daß Priefter und Diener der Kirche Teufch und in ehelofem 
Stande lebten, um defto eifriger ihrem Amte obliegen zu fonnen und 
nicht durch häusliche und weltliche Sorgen zerftreut und abgelenkt zu 
werben, fo erachte man ed doch für rathfam, in Betracht der vielen 
Inconvenienzen und Ausfchweifungen, die durch geswungene Ehe⸗ 
loſigkeit unter den Geiftlichen- entftanden feien, denen, die fich nicht 
zu enthalten vermöchten, die Ehe zu geftatten. Deshalb würden alle 

durch menfchliche Machtvollfommenheit gegen -die Priefterehe erlaffe- 
nen Gefeße und Gorfdriften für null und nichtig erftärt und die Ehe 
der Geiftlihen in den durd die heilige Schrift gefebten Schranken 
als rechtmäßig geftattet, jedoch mit der Bedingung, daß alle in Folge 
der fech& Artikel vorgenommenen Eheſcheidungen als gültig anzufehen 
feten. '? ang. 


*) Die Gegner der Prieftertracht (Mantel, Kragen und viereckige Kappe), 
Hooper und Rogers an der Spige, wenbeten ein, baß die geweihte Kleidung 
ein Anhängfel der Meſſe fei und nur zur Erhöhung bes Aberglaubens als geheim⸗ 
nißvolles Blendwerk eingeführt worden ware. Werbe diefelbe beibehalten, fo 
würde das Volk immer etwas Nothwendiges darin erblicten und die alten Begriffe 
aud) in der neuen Kirchenform fortpflangen. Die Sürfprecher bes Ornaté führten 
alg Gründe an: das hohe Alter diefes Gebrauchs, der in's vierte Jahrhundert Hinz 
aufreiche; die Armuth der Geiftlichen, denen die Anfchaffung neuer Gewänder 
ſchwer falle, und die Beſorgniß, das Volk möchte ohne diefe geheimnifvolle und 
imponivende Form bie priefterlichen Kunctionen nicht ‘mehr mit der gewohnten 
Ehrfurcht und Scheu erbliden. Neal, history of the Puritans J, p. 55—57. 


~ 
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Diefeds Statut vernichtete das flärkfte Bollwerk der romifden 
Macht und führte endlich Cranmers langjährige Bemühungen zum 
Ziel. Er hatte fich fchon unter der vorigen Regierung die größte Mühe 
gegeben, ein Geſetz zu Fall zu bringen, das feine Ehefrau zur Con- 
cubine machte und feine Kinder als Baflarde brandmarfte; allein 
weber er felbft, noch die nach feiner Eingebung handelnde beutfche 
Sefandtfchaft (1. Thi. p. 480 ff.) waren im Stande gewefen, den: 
feften Willen des fcholaftifch gebildeten Königs. in diefem Punfte zu 
beugen. Aud) Buber hatte jüngft gegen Gardiner die Rechtmäßigkeit 
der Priefterehe.verfechten müffen *). Aber ſo ſehr auch ber Erzbifchof 
über den Erfolg feiner Beftrebungen für den Augenblic erfreut wat, 
fo fonnte ihm doch das erzwungene Gefes mit feiner gefchraubten 
Faffung nicht genügen. Die Priefterehe erfchien darin alé ein noth- 
wendiges Uebel, dad man zwar dulden miffe, aber keineswegs billi- 
gen koͤnne. Dies hatte zur Folge, daß man die Frauen von Geift- 
lichen nicht wie andere ehrbare Frauen gleichen Ranges behandelte 
und ihre. Rinder immer noch als ilegitime anfah. An diefem Urtheil 
waren-bie Priefter, die.in der Wahl ihrer Ehefrauen theils nicht gluͤck⸗ 
lich, theil nicht vorfidtig genug waren, mitunter felbft ſchuld. Manche 
gaben ihren frühern unerlaubten Verbindungen nunmehr eine gefeb- 
Hide Form, erfchienen aber dadurch in den Augen ihrer Bekannten in 
feinem andern Lichte. als früher; Andere beeilten fic, von der erlang- 
ten Freiheit recht Schnell Gebrauch zu machen und hetratheten, da ehr: 
fame Mädchen Bedenken trugen, eine folche Verbindung einzugehen, 
die erfte befte, die fic) willig zeigte. Es bedurfte Daher nod eines 
ergänzenden Geſetzes, um von der Priefterehe die legte Makel zu til- 
gen. Dies gefchah durch ein Statut ded vierten Parlaments im Jahr 
1552, woburdy die in gefeblicher Firchlicher Form gefchloffene Prie- 
flerehe für eben fo gültig erflärt ward, wie jede andere, die in folder 
Che erzeugten Kinder follten als erbberechtigt gelten und jede verleum: 
derifche Nachrede, welche eine derartige Verbindung für ungültig und 
die Kinder fir egitim bezeichne, als eine fräfliche Uebertretung der 
Landedsgefebe angefehen werden **). 


*) Strype II, p. 65. 66. . 

i) Stat. 5 6. Edw. VI. c. 12. Burnet III, p. 252. Auch jest nod fand das 
Gefes mächtige Gegner. Die-Earld von Derby, Shrewsbury, Rutland, Bath, 
die Lords Abergaveny, Stourton, Monteagle, Sande, Windfor und Wharton 
ftimmten bagegen. 
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7. Oppofttion der Romanifien. 
a) Bonner, Gardiner, Smith, Prinzeffin Maria. 


Der raſche Gang der firdliden Reformation mißfiel den An- 
hangern des alten Syftems. Da aber die Neuerungen durd) die Obrig- 
Feit auf legalem Wege begründet wurden, fo nahm jeder offene Wi- 
berfiand den Charakter eines widerfpenfligen Ungehorfams gegen die 
Statute und Berfügungen der gefebgebenden und vollftredenden 
Staatögewalt an, ein Umftand, der die Verfechter des Romanismus 
bis auf wenige Auönahmen bewog, fic) entweder in ftummer Unter: 
würfigfeit der Uebermacht zu fügen und ihre wahre Gefinnung unter 
beuchlerifcher Willfahrigkeit gegen die Kirchengefege zu verhüllen, 
oder ihren Widerftand auf eine legale Oppofition bet der Berathung 
und. Abflimmung der Firchlichen Gefege im Parlament und in der 
Convocation zu befchränfen. "any. Nur die Bifchöfe von London 
(Bonner) und Mindefter (Gardiner) und die Pringefjin Maria 
widerfebten fich offen den firchlichen und religiofen Neuerungen. Aber 
Bonner, der rohe und fervile Knecht Heinrichs VILL. bewies bald, 
dag ihm Charafterftarke, Gefinnungstuchtigfeit und Ehrgefühl fremd 
feien. Als er in Folge feiner Widerfpenftigkeit in Haft fam, wurde 
er ſchnell andern Sinnes und ließ fic), „nach befferer Ueberlegung 
feiner Pflicht und um nicht das bofe Beifpiel des Ungehorfams gegen 
die Obrigkeit zu geben”, willig finden, den früher verweigerten Eid 
der Treue und Ergebenheit zu leiften. Von dem an begnügte er fich 
mit einem Oppofitiond-Botum gegen die ‚Einführung Firchlicher 
Neuerungen bet den Abftimmungen, fam aber den gefeßlichen Gor: 
ſchriften punktlid) nach und machte alle Verfügungen des Erzbifchofs, 
die nach der herkoͤmmlichen Ordnung durch den Bifchof von London 
dem gefammten Klerus der Erzdidcefe Canterbury mitgetheilt werden 
mußten,. ohne Zögern befannt. So die Verordnungen über Abftel- 
lung einzelner abergläubifcher Gebräuche und die Entfernung der 
Bilder aus den Kirchen. Durd) diefe von Sophiftif unterftiigte und 
auf der unheimlichen. Grundlage der Caſuiſtik und Heuchelei aufge 
baute Klugheit und Vorſicht entging er lange dem flrafenden Arm 
feiner Widerfacher, bis die Infurrectionen ein frengereé Berfahren 
gegen ihn herbeiführten*). 


. ™) Fox, Acts and monuments II, p. 19. Burnet au, p. 47, IV, rec. No. 
12, p. 134. 
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Ruͤhmlicher und ehrenhafter war das Benehmen feined Mei- 
nungsgenoffen Gardiner, wenngleich aud) diefer mehr aus Ver: 
druß über feine Zurüdfegung und aus Neid über den Vorzug feiner 
Gegner als aus Gewiffenhaftigkeit und Ueberzeugungdtreue (die bei 
einem fo ergebenen Diener Heinrichs und fo eifrigen Verfechter des 
Föniglichen Guprematé über die Kirche nicht wohl prafumirt werden 
fann) die Mafregeln der Regierung befämpfte. — Noch ehe die 
Vifitatoren in fein Bisthum eingezogen, .offnete er fchon eine heftige 
Polemik gegen die durch Fönigliche Verordnung zum Firchlichen Ge: . 
brauch beftimmten Homilien fammt der Paraphrafe, und ald 
ihn Godfave, einer der Vifitatoren, durch die freundfchaftliche War- 
nung, fich nicht um fein Bisthum zu bringen, von dem Widerftande 
abzuleiten fuchte, erwiederte er in einem Briefe, der ihm fehr zur 
Ehre gereicht, daß ihn Feine Rüdficht auf irbifche Güter von der 
Bahn des Medhts und der Wahrheit abzulenken vermodte. Er habe 
fechzehn Sabre lang fein Amt tadellos verwaltet, würde er nun um 
feiner Ueberzeugungdtreue willen deffelben beraubt, fo fet feine Les 
benstragödie gut auögefpielt*). In einem andern Schreiben an den 
Protector felbft erFlarte er die Einführung von Religiond-Schriften 
und die Erlaffung firchlider Beſtimmungen, die den religiöfen und 
firchlichen Sabungen der vorhergehenden Regierung widerfprächen, 
für unerlaubt und gefährlich; der König fet zur Erfenntniß der 
Wahrheit zu jung, der Protector durch die Mafle der Regierungsge- 
fchäfte an der Kenntnißnahme ‘des Einzelnen gehindert; alle Neue- 
rungen feien daher die Refultate der Privatanfichten des Erzbifchofs 
und diefe koͤnnten doch wohl nicht gefeßtiche Beftimmungen umfto- 
fen. G8 fet bedenklich, in religidfen Dingen zu große Freiheit zu ge- 
flatten; wenn man den alten Kanal zerreiße, fo konnte das Waffer 
leicht weiter fließen, ald man Anfangs gewollt. Nähme die Geift- 
lichfeit die Homilien und die Paraphrafe an, die nicht nur mit ein- 
ander, fondern aud) mit der heiligen Schrift und mit der unter 
Heinrich VII. dur Parlamentsbefchlüffe eingeführten Glaubens: 
form in manchen Punkten in Widerfpruch ftänden, fo Eönnte fie 


— — — — 


*) Burnet IV, rec. No. 13 p. 135 sq. Honesty and Truth are more leef 
to me than all the possessions of the realm and in these two to say amd do 
frankly, as I must, I never forbare yet: and in these two, Honesty and 
Truth, I take such pleasure and comfort, as I will never leave them for no 
respect, for they will abide by a man, and so wilt nothing else. 
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fpäter mit mehr Recht, als einft zu Wolfey’s Zeiten, eines Wer: 
gehend gegen das statute of praemunire befchuldigt werden*). — 
Gegen den Erzbifchof beftritt ex die biblifche Wahrhaftigkeit mehrerer 
in den Homilien auögefprochenen Lehrſaͤtze, namentlic) der Rechtfer- 
tigung durch den bloßen Glauben, zu deren gründlicher Widerlegung 
er fi) erbot und machte ihm Vorwirfe über die Wandelbarkeit feiner 
religiofen Anfichten, indem er jebt verwerfe, was er früher behaup⸗ 
tet, ein Vorwurf, der ihn felbft mit gleicher Starke traf. * any. Zum 
Verhore vor den Staatérath geladen, weigerte fi) Gardiner, bie 
Trage, ob er fich den firdhliden Beftimmungen fügen wolle, zu bes 
antworten, und wurde dedhalb auf einige Wochen in Haft gebracht, 
bid die Sigungen ded erften Parlaments, von denen man ihn gerne 
fern halten wollte, . vorüber waren. Ein Wink de3 Metropoliten, 
daß man die Willfährigkeit des Bifchof leicht mit deſſen Ernennung 
zum Mitgliede des Regentſchaftsraths belohnen dürfte, fam jest zu 
fpat und verfehlte feine Wirkung. '° ang. 

Diefed Verfahren erbitterte den Bifchof von Winchefter, ohne 
feine Gefirmung zu ändern und feinen Muth zu brechen. Als in 
Folge königlicher Verfügungen die Bilder und Reliquien aus Kirchen 
‚ und Kapellen entfernt und die Altäre ihres reichen Schmudes und 

“ihrer Foftbaren Gefäße beraubt wurden, da eiferte. Gardiner gegen 
dad Firchenfchänderifche Verfahren, das der Religion wie der Kunft 
Nachtheil brachte und dem Volke Aergernif gabe **). 

Bald gingen Klagen ein, daß er fid) nicht an die firchlichen 
Vorſchriften halte und führten ein neues Verhoͤr herbei. Er verfprad 
Conformitat und erhielt die Weifung , durd) eine in Gegenwart des 
Königs und feiner Rathe zu haltende Predigt feine Gefinnung zu be- 
währen. Um des Erfolgs ficher zu fein, handigte man ihm den Ent: 
wurf zu einer Rede ein, wie man fie wünfchte, aber er wies die 
Schrift zuruͤck, unterwarf auch nicht, wie man verlangte, feine Rede 
vor bem Vortrage der Durchficht des geheimen Raths und ließ die 
Mahnung des Protectors, das Dogma über dad Abendmahl und 
bie Meffe nicht zu berühren, unbeachtet, verſprach aber, Diefelbe 
auf eine Wetfe zu behandeln, daß Niemand Anftof daran nehmen. 
fonnte. Seine Predigt gerfiel in Drei Theile. Mit dem erften, worin 


®) Fox, Acts and monuments II, 63 at Burnet Ml P p. 49, sqq., IV, rec, 
14 p. 137 fF. ‘Collier II, p. 232. . 
**) Collier II, p. 222. 
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er feine Billigung der meiften bisher vorgenommenen firdliden Rez 
formen ausſprach, waren die Zuhoͤrer ſaͤmmtlich zufrieden; der zweite 
Theil, in dem er einem minderjährigen König zwar gleiche Macht⸗ 
vollkommenheit in’ Firchlichen und politifchen Dingen zuerfannte, wie 
einem volljährigen, dabei aber unterließ, die hie und da lautgewor: 
bene Meinung, als ob die Suprematörechte während der Minorität 
des Königs nicht auch dem geheimen Rathe zufämen, folglich die 
von ihm ausgehenden religiofen Neuerungen ungültig wären, zu 
widerlegen, gefiel nur zur Hälfte, aber völlig unzufrieden war man 
mit dem dritten Theil, wo er die wirfliche Gegenwart Chrifti beim 
Abendmaht behauptete und dadurd) das Verbot des Protectors über- 
trat. Umfonft führte er zu feiner Vertheidigung an, daß er fich Fei- 
ned Ungehorfams fehuldig gemacht, indem ihm bas Verbot. nur in 
einem Privatfchretben, keineswegs als ein Föniglicher Befehl zuge: 
gangen fet, und daß er nur die Anficht entwidelt habe, die früher 
der Erzbifchof felbft gegen Lambert (1. Thl. p. 494 ff.) aufgeftellt; 
der Widerfland eines fo einflußreichen Prälaten, durch deffen An- 
wefenheit im Parlament die Oppofitionspartei einen entfchiedenen 
Führer erhalten hatte, wäre für das Gelingen und den rafchen Fort: 
fchritt des Reformatiorswerks zu ſtoͤrend gewefen, ald daß man nicht u 
biefe Gelegenheit zur Entfernung des widerfpenftigen Biſchofs hatte 
benugen follen. In Folge eines gouvernementalen Machtfpruchs, 
den felbft ein proteftantifcher Schriftfteller al8 ein Snquifitionsurtheil 
bezeichhet, mußte Gardiner als Gefangener in den Dower wandern *) 
Erfüllte das Benehmen Gardinerd die Anhänger der alten 
Lehre mit Stolz und Entichloffenheit, fo war die Schwachheit und 
‚Charafterlofigkeit Anderer defto mehr geeignet, die Verfechter ded 
Romanismus mit Sdmach und Verachtung zu bededen. Dr. Ris 
chard Smith, Profeffor der Bheologie in Orford, vertheidigte in 
einigen Schriften die Meffe und die Traditionslehre und wirkte 
nach Kräften der Reformation entgegen. Als aber der Erzbifchof 
ihn zur Verantwortung vorlud, wurde er ploͤtzlich andern Sinnes, 
fo daß er fich zu einer dffentlichen, in die demüthigendfte Form 
gefleideten Abfchwörung in der Paulskirche verftand. Dadurch er- 
hielt er fich feine Stelle. Als er jedod) im nächften Jahr die Recht⸗ 


2) Fox, Acts and mon. II, 75—77.: Wilkios IV p. 28. Collier 1, 249 f. 
Heyfia p. 63. This looked too much like an inquisition fagt Neal, Parit. I, 
p. 58. 
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fertigung ded Edlibatd unternahm und zugleich dem mittlerweile in 
Orford angeftellten Peter Marthr auf die feindfeligfte Weiſe entge- 
gentrat, wurbe er feined Amted entfebt. Wuͤthend über diefe Schmadh, 
erbot er fich zu einer öffentlichen Disputation mit feinem Widerfacer 
über-dad Abendmahl, verlor aber, ald diefer die Ausforderung an- 
nahm, fo fehr allen Muth, daß er vor dem fefigefesten Dag nad 
Schottland entfloh. Hter fchrieb er einen demiithigen Brief an Crane 
mer, worin er feine frühern Anfichten als irrig anerfannte und be» 
teute, gründliche Befferung verhieß und fich zum Beweife feiner 
Sinnesanderung zur Abfaffung einer lateinifchen Rechtfertigungs⸗ 
ſchrift für die Prieflerehe und zu einem abermaligen Widerruf erbot. 
Als aber der Erzbifchof nicht auf feine Wuͤnſche einging, begab er 
fid) nach Lowen, wo er aus Rache etliche Streit = und Schmählchrif: 
ten gegen Peter Martyr und Cranmer befannt machte. Unter Maria 
fehrte er nach. England zurüd umd wurde Bonners thatigfter Mit- 
arbeiter am blutigen Reactionswerfe, bis Elifabethd Bhronbeftet- 
gung Beider Gebahren ein Ziel feste. Unter der neuen Regierung 
fügte fid) Smith Anfangs den religidfen Vorfdriften und unterwarf 
fid) dem Erzbifchof Parker, Fehrte aber fpater wieber zu feinen papi- 
ftifchen Anfichten zurüd und verließ dann abermals das Land. "any. 
Audy Dr. Oglethorp vom Magdalenen-Gollegium in Orford (unter 
Maria Bifchof von Carlisle), der fic) der Einführung des Come 
mon=prayer=boof widerfest hatte, lief ſich durch den Grnft der 
Regierung zum-Widerruf und zur Abfaffung einer Apologie der neuen 
Kirchenform und der Communion unter beider Geftalt bewegen*). 
Ihrem Beifpiele folgten nod) andere confervative Theologen jener 
Hochſchule, die zu allen Zeiten der Hort der Legitimität und ded 
Stabilitätöprinzipd gewefen. _ | 

Als Gardinerd Berfude, die Neuerungen aufzuhalten, erfolg: 
[08 waren, bewog die papiflifche Partei die Prinzefiin Maria, an 
den Protector zu fchreiben und ihm Wowwürfe zu machen, Daß er 
während der Minderjährigfeit des Königs Aenderungen in der Reli- 
gion vornehme, wodurch er fowohl die fehuldige Hochachtung für 
die Anordnungen ihres Vaters aus den Augen febe, als feine Pflicht 
gegen feinen jungen Gebieter durch Störung de8 Friedens der Unters 
thanen verlege. Gomerfet antwortete ihr, es fcheine ihm, als kämen 


*) Burnet rec. No. 53 t. IV p. 248 £. 
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ihre Worte nicht von ihr felbft, fondern feien die Eingebung boͤs⸗ 
williger Perfonen. Alle bisher Unternommene fei fo wohl überlegt, 
daß fich die Guten des Landes darüber freuen müßten, indem es 
lediglich die Ehre Gottes und die Wohlfahrt des Furften und des 
Reiches bezwecke. Was die Bemerkung angehe, daß ihr Vater die 
Religion in folde Verfaffung gebracht, daß die geiftlichen und welts 
lichen Stände ihre Einwilligung gerne dazu gegeben hätten und Je⸗ 
dermann. damit zufrieden gewefen wäre, fo frage er fie, ob fie den 
-MWiderftand der halöftarrigen Papiften und deren Aufflände vergeffen 
habe? und ob fie nicht wiffe, daß Heinrich VIII. durch den Tod vers 
hindert worden fei, die angefangene Reformation zu vollenden? — 
Er. wundere fid), wie fie die Lehre des Evangeliums Neuerungsfucht 
und Phantafiewerf nennen fonnte und rath ihr, unter dem Beiftande 
Gottes die Sache beffer zu überlegen ” | 


by Inſurreetionen. 


Jede große in das Volksleben eingreifende Yenberung m Staat 
oder Kirche führt gewöhnlich gewaltige Bewegungen und Erfchütte: 
rungen herbei. Mag ein beftehendes Syftem auch noch fo viele Ge⸗ 
brechen Haben und eine Reform noch fo nothwendig fein, fo wird 
doch die mit allerlei Ungemach verknüpfte Webergangsperiode ſtets 
Unzufriedenheit erzeugen und Widerftand gegen die Neuerung hervor: 
rufen. Jede alte Einrichtung, jeder gewohnte Zuftand hat feine vor- 

theilhafte Seite, an die fich die Kurzfichtigkeit, der Leichtfinn, die 
Selbftfucht der Menfchen anklammert und dabei die Nachtheile gleich- 
gültig oder felbfigefallig überficht. Gewohnheit might dann die erftern 
zum Bebürfniß, die legtern erträglich. Wird nun das Volk; das 
großentheild gedantenlos den bequemen Gang des Herfommens fort: 
wandelt, plößlich gezwungen, das Gewohnte aufzugeben und ein 
neues Ungewohntes zu ergeifen, fo fühlt es fich in einem unbehag- — 
lichen Zuftand und betrachtet die Aenderung und deren Urheber mit 
Mißtrauen und Abneigung. Das Alte erfcheint ihm dann immer im 
glänzendften Lichte, während bei dem Neuen felbft bas Gute unbe⸗ 
achtet und ungewuͤrdigt bleibt. Diefer Fall tritt befonders bei jedem 
Wechfel ein, der in der Religion ober äußern Kirchenform vorgenom: 


*) Buraet IH, p. 51 rec. No. 15. IV. p. 138—140. 
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men wird. Hier, wo nach der Meinung des Volks von jedem Glau- 
bensſatz, von jeder Geremonie Seligkeit oder Verdammniß abhängt, 
wirft die Macht der Gewohnheit, verbunden mit der Weberzeugung 
von der befeligenden Kraft ded bisherigen Glaubens , ftarfer als bei 
irgend einer andern Lebendfrage, und die Maffe, die fich gleichgültig‘ 
ben legten Reſt bürgerlicher Freiheit rauben laflen würde, greift zuͤr⸗ 
nend zum Schwert, wenn die Regierung den bisherigen Kirchenglau- 
ben antaftet. Das Volk hat freilich nur zu oft Urfache, die Großen 
und Mächtigen der Erde, die im Regimente figen, mit mißtrauifchen 
Bliden zu betrachten, da Eigennug und Selbftfucht fo oft die einzis 
gen Briebfedern ihrer Handlungen find, und es wird daher leicht zu 
dem Glauben geführt, daß diefelben Gewalthaber, die es fo begierig 
die Hände nach den irdifchen Gütern auöftreden fieht, fich auch bei- 
fommen laffen fonnten, ihm die himmlifchen zu entreißen. Sede Re: 
ligionsneuerung wird Daher Volksbewegungen im Gefolge haben. 
Solde Volksbewegungen koͤnnen doppelter Art fein. Iſt name 
lid) das Bewußtfein der Feblerhaftigkeit und Gebrechlichleit bed Be⸗ 
ftehenden fo tief in dad Volk gedrungen, daß diefed felbft Hand an: 
legt und Reformen begründet, fo entftehen Bewegungen zu Gunften 
bed Neuen, wie die Reformation in Deutfchland, Schottland u. a. O. 
darthut. Daß Beftrebungen diefer Art mancherlei Auswüchfe und 
Entartungen im Gefolge haben, liegt zu Tage. Denn ed wird dabei 
nicht ein beftimmter, vollenveter Lehrbegriff, nicht ein abgefchloffener 
firchlicher Zufland erzielt, fondern zunächft nur Untergang und 3er- 
ftorung des Alten, Damit auf den Truͤmmern das neue Kirchengebäude 
errichtet werden fonne. Da aber hierbei auch folche Werkleute mit- 
arbeiten wollen, die von einer foliden Baukunft feinen Begriff haben 
und Denen die dazu erforderlichen Kenntniffe oder der Sinn für 
Schönheit und Harmonie abgeht, fo entftehen gewöhnlich unhaltbare, 
fundamentlofe und verunzierende Anbauten, deren gewaltfames Nie: 
derreißen Dann die Werkleute mit in den Untergang zieht. Von der 
Art waren in Deutfchland die Wiedertäufer und Schwärmer. Geht 
dagegen die Reformation von Oben aus, fo werden Bewegungen im 
confervativen. Sinne zu Gunften des Alten entftehen, theild weil das 
Volk dem Neuen mißtraut und von den Regierenden wenig Heil 
erwartet, theild weil jede Aenderung manche theuer gewordenen Güter 
und Gewohnheiten vertilgt und Opfer heifcht, die das Volk nur dann 


bereitwillig darbringt, wenn es für dad Neue begeiftert ift und ed 
Weber, Geſch. I. 


50 ~ Erftes Buch . 


felbft begründet und fchafft, zu denen es fidy aber nimmermebr ver- 
fteht, wenn. fie ihm: von Oben aufgelegt und geboten werden. Dies 
war der Fall in England, daher die „Pilgerſchaft der Gnade” unter 
Heinrich VIH., wie die Snfurrectionen unter Eduard VI. die Erhal- 
tung oder Rücführung de8 alten Zuftandes zum Iwed hatten. Wenn 
auch hie und da Ausbrüche zu Gunften der Neuerung fich zeigten und 
durch Fönigliche Proclamationen in die gefeglichen Schranken gewie- 
fen werden mußten ‘7 Anh., ſo waren died Doch nur vereinzelte Erfchei- 
nungen. Bei der reactionaren Natur jener Volföbewegungen aber 
mußten gerade die ſchwaͤchſten Seiten des alten Syſtems, die dem 
Aberglauben und der Werfheiligkeit zur Grundlage dienten, als 
Panier gewählt werden. 

In England gefellten fid) zu diefen innern religiofen unſachen 
auch noch aͤußere materielle Beweggruͤnde. So lange naͤmlich ein 
großer Theil des Grundeigenthums in den Händen der Kloſtergeiſt⸗ 
lichen war, hatte der Bauer und Paͤchter Arbeit und Nahrung, der 
Arme und Nothleidende Unterftügung und Hilfe. ‚Nicht blos gab 
die Klofterverwaltung die Güter in. geringen Pact und hatte Nach- 
ſicht mit dem ZandDmanne, fondern ed wurden aud) ftetd ‚größere 
Strecen Landes zum allgemeinen Gebrauch als Weidepläge unbebaut 
gelafjen. Dies änderte fid) mit der Auflöfung der Höfterlichen Infti- 
tute. Die Edelleute, die in den Beſitz der geiftlichen Güter famen, 
hatten zunächit ihren eigenen Vortheil oder ihr Vergnügen im Auge 
und achteten wenig des geritigen Mannes. Einige hoben die Heinen 
Pactungen auf, durch welche eine Menge armer Familien eine 
fihere, wenn aud) fpärliche Eriftenz hatte, und vergaben das Land 
entweder im Ganzen oder in größeren Abtheilungen an einzelne reiche 
Sroßpächter, die den höchften Gortheil Daraus zu ziehen fuchten und 
nicht felten die alten Snfaffen von dem lange befefienen Srundftüde 
vertrieben *). Andere umgaben ihr Eigenthum nebft dem unbebauten 
‘Gemeingute mit einem Gehege, verwanbdelten einen großen Theil 
davon in Weidepläge und hielten beträchtliche Schafheerden, weil die 


*) Strype II, p. 438. What had gone before for 20 or 30 £ a year was 
now let for 50 or 100 &. And this caused that dearth that continued for 2 or 
3 years in the realm or more, notwithstanding God sent plenteously the fruits 
of the earth. Provisions were unreasonably enhanced in their prices oecasio- 
ned by the raising of rent by the landlords. Durd) Drohungen und Beftechungen 
lenften bie Srofen den Geridjtégang zu ihrem Gortheil, Strype 1. 1. 439, 
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Wolle einträglicher war als das Getreide; noch Andere fchufen das 
Aderland in Parks oder Jagdreviere um und hegten Wild an ber 
| Stätte, die früher manchen armen Familien eine gentigfame Eriftenz - 
gewährt hatte. Die nächte Folge davon war, daß eine Menge - 
arbeitöfähiger Menfchen von ihren biöherigen Wohnfigen verjagt und 
brodlos gemacht wurden '® any. zu einer Zeit, wo durch die vermehr- 
ten Zuflüffe der edlen Metalle aus Amerika der Werth des Geldes im 
Allgemeinen fant, wo die Prägung geringhaltiger Münzen in Eng- 
land Mißtrauen und Verwirrung im täglichen Verkehr fhuf*) und 
wo durch den zunehmenden Handel die Bebürfniffe des Lebens fliegen 
und Luxus und Eleganz allmählig die frühere Einfachheit und Ge- 
nügfamkeit verdrängten. Da durch die Umwandlung eines betradt: 
lichen Theiles urbaren Landed in umzaunte Weidepläge und Garten- 
anlagen und durch die Abfchaffung einer großen Anzahl kirchlicher 
Feiertage weniger Arbeiter als früher nöthig waren, fo drückte die 
Menge unbefchäftigter Menfchen den Zagelohn herunter, während 
die Pachtzinfe fic) verboppelten und verdreifachten und die Lebens⸗ 
bedürfniffe fic) mehrten und im Preife bedeutend fliegen. 

Als die Noth und Unzufriedenheit eine folche Höhe erreichte, 
baf unruhige Auftritte in einzelnen Gegenden voraudzufehen waren, 
fo ernannte der Protector, um durch populäre Maßregeln den Haß 
zu mildern, den ihm die Hinrichtung feined Bruders zugezogen, meh⸗ 

vere Commiffäre, welche die verfdyiedenen Graffchaften bereifen und 
alle gefegwidrigen Uebelftande und Mißbräuche erforfchen und befei- 
tigen follten. Die früheren Gefege und Verordnungen, daß Niemand 
mehr ald 2000 Stud Schafe halten dürfe, daß die neuen Befiger 
der Kloftergüter verpflichtet feien, eben fo viel Aderland zu bebauen, 
als während der zwanzig vorhergehenden Sabre in urbarem Zuftande 
gewefen, und die jegigen Eigenthümer an Gemeinnüslichkeit, Hofpi- 
talität und Armenpflege den früheren geiftlichen Verwaltern nicht nach: 
ftehen follten, wurden in Erinnerung gebracht und den Commiffaren 
die Weifung ertheilt, unbefugte Umhegungen, befonders der Gemetnde- 
triften, niederreißen zu laffen. Die Proclamation, die zur Abftellung 
diefer Mißbräuche aufforderte, machte geltend: „Durch eine Umzaͤu⸗ 
nung de8 urbaren Landes in verſchiedenen Gegenden des Reichs waͤren 


*) Die f hlechte Beſchaffenheit der Münze war einer ber 28 Klagpuntte gegen 
Lord Gomerfet, Burnet rec. IV, p. 227. 
, ye 
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Biele in die Außerfle Armuth gefommen und gezwungen worden, den 
Ort ihrer Geburt zu verlaffen und in der Fremde eine elende Eriflenz 
zu fuchen, fo daß in manchen Gegenden, wo früher 100 bis 200 
Menfchen gelebt und. einen chriftlichen Hausfland in Zucht und Ehren 
zur Vermehrung der Bevölkerung des Reichs geführt hätten, jet 
Nichts als Schafe und Ochfen zu finden waren. So vieled Land, 
welcheö fonft bewohnt und bebaut worden von thatigen Menfchen 
und nicht bloß Familien Arbeit und Nahrung gewährt, fondern aud) 
Kapaune, Hühner, Schweine, Enten u. dgl. auf den Markt geliefert 
habe, befinde fich jest in Folge unerfättlicher Habgier in den Händen 
eined oder zweier Menfchen und fei nur von einem oder wenigen Hir- 
ten bewohnt. Dies führe zur Entvolferung ded Reichs, zur Verödung 
des Landes und zur Berarmung der Bewohner“ *). Aber die Habgier 
und Selbftfucht des Adeld wußte diefe Verfuche erfolglos zu machen, 
und der Protector befaß nicht Kraft oder nicht Willen genug, feine . 
Commiffare, unter denen befonderd Joh. Hales fich auszeichnete, ge- 
horig zu unterftügen. ‘ang. Bald verfchwanden die Hoffnungen, die 
das Volk auf die Ankunft der Commiffare gefest hatte, und unrubige 
Bewegungen in verfchiedenen Graffdaften ließen wahrnehmen, daß 
bie Einwohner entfchloffen feien, fic felbft zu helfen. 

Diefe materiellen Nothftande waren zwar die hauptfächlichften, 
Doch nicht die einzigen Urfachen der Infurrection; die Religion hatte 
dabei aud ihren Antheil. Waren nicht die harten Gutsbefiser die eif- 
rigften Forderer der neuen Kirche? waren nicht die Kloftergüter vor- 
zugsweife denen ald Belohnung zugefallen, die fi) bei Begründung 
bed Schiöma’8 befonders thatig im Dienfte bed Königs erwiefen? war 
die Zahl der Armen nicht gerade durd) Vertreibung der Klofterbrüder 
um ein Beträchtliches vermehrt worden? und von einer Regierung, 
die biöher die irdifche Wohlfahrt bes Volkes fo unbarmherzig zerftört 
hatte, follten fie jest einen Eultus annehmen, der ihr Seelenheil eben 
fo gefährden fonnte, wie die Klofterfäcularifation ihren weltlichen 
Wohlftand? — Diefe und ähnliche Fragen ftellte fid) bas Volk und 
gewoͤhnte fich, die von Oben ausgehende Reformation als die Quelle 
aller feiner Noth zu betrachten. Die Aufregung wurde durch die ehe: 
maligen Monde, die, bei dem Mangel tauglicher Geiftliden, als 
Pfarrer, Vicare oder Kaplane angeftellt worden waren und im Herzen 


*) Strype II, p. 92—94, app. p. 47—49. 
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noch dem alten Glauben huldigten *), durch die Leute der Prinzeffin 
Maria **), durdy die Freunde und Anhänger des Kardinald Pole ***) 
und Durch die zahlreichen Gegner der herrfchenden Partei vermehrt 
und unterhalten 

Als nun die Zeit herbeilam, wo der Gotteöbienft nach der neuen 
Form eingerichtet wurde, ald das Volk ftatt des Hochamtd und der 
alten gewohnten Geremonien eine neue Liturgie, deren Werth oder 
Unwerth es nod) gar nicht begriff, anhören mußte, da erzeugten die 
alten Erinnerungen an eine glüdliche Jugend, verbunden mit dem 
vrüdenden Gefühl einer freudenleeren Gegenwart, eine fo allgemeine 
Aufregung, daß faft zu derfeben Zeit (Sommer 1549) in Wiltſhire, 
Warwick, Eifer, Hertford, Leicefter, Worcefter, Rutland und andern 
Orten Aufftände ausbrachen +). Das Volk rif Die Gehege der Herren- 
güter nteber und beging hie und da arge Verwüflungen; da ed aber 
ohne Plan und Führung handelte, fo wurden in diefen Gegenden 
die Bewegungen theils mit Gewalt, theild durch Ueberredung bald 
unterdruͤckt. 

Nicht fo ſchnell ging ed in Orfordfhire, Devonſhire und 
Norfolt, wo die Infurgenten in geordneten Echaaren und unter 
militarifcher Zeitung in's Feld ridten. In Orfordfhire wurde der Auf: 
fand erft gedämpft, ald Lord Grey mit 1500 Mann gut disciplinir⸗ 
ter, im Auslande geworbener Truppen in das Land ruͤckte und einen 
Theil der Inſurgenten gefangen nahm und durch die Hinrichtung der 
zwoͤlf Schuldigſten die Uebrigen ſo einſchuͤchterte, daß ſie die Flucht 
ergriffen und ſich zerſtreuten. 


*) Strype II, p. 140. Wenn indeſſen von zwölf Theilen bes Volks noch 
elf dem alten Glauben angehängt hätten, wie Lingard VII, p. 68 durch die fon- 
berbare Emendation von-or in of in einer Stelle bei Strype II, rec. 110 folgert, 
fo ware die Snfurrection ſchwerlich mißlungen. 

) Strype II, p. 166. 177. Maria wieß jedoch die Beſchuldigung mit In⸗ 
dignation zurück und verdammte die Inſurrection. Burnet V, p. 228 rec. VI, 
Pp. 222 sq. 

=) “Turner modern hist, of Engl. III, p. 252 sqq. Aus Kard. Hole’sBrie- 
fen an Papft Paul II. und an den Beichtvater Kaifer Karls V. bei Guarini t. V, 
p. 38 sqq- P- 44. 46 geht hervor, daß Pole große Hoffnungen auf den Thron⸗ 
wechſel in England geſetzt und den Papſt zu bewegen geſucht habe, mittelſt einer 
Verſöhnung mit dem Kaiſer die „von Gott ihm dargebotene Gelegenheit“ zur 
Wiedererlangung Englands gehörig zu benutzen. Allein um dieſe Zeit waren Papſt 
und Kaiſer weiter auseinander als je zuvor. 

+) Godwin Annales p. 315. 


54 Grfted Buch. - 


Am drohendften war der Aufftand in Devonfhire. In den weft: 
lichen und nördlichen Graffchaften war die Unwiffenbeit ded Volks 
und der Einfluß ded Klerus am größten, was wohl zum Theil von 
der entlegenen Lage und der großen Entfernung der Hauptftadt her: 
rühren mochte. Als im vorhergehenden Fabre einer der fonigliden 
Commifjäre die Wunderbilder, die zu abergläubifcher Verehrung Ver- 
anlaffung gaben, mit Gewalt entfernen wollte, ftarb er, durchbohrt 
von dem Meffer eines Priefter3. Diefer büßte zwar feine That am 
Galgen und mehrere feiner Genoffen theilten fein Schieffal *); aber 
derfelbe Geift eined blinden Fanatismus wohnte in der Mehrzahl der 
Corniſchen Bewohner. Am Pfingfimontag den 10. Suni, dem erften 
Tage nad Einführung der neuen Liturgie, forderten die Glieder der 
Pfarrgemeinde Samford Courtenay in Devonfhire, wie man glaubt 
auf Eingebung ihres Pfarrherrn **), als fie fid) in der Kirche zum 
Gotteddienft verfammelt hatten, ihren Rector auf, die Meffe Tateinifch 
zu lefen. Dies war der Anfang einer mächtigen Bewegung aller Uns 
zufriedenen, deren Zahl fid) bald auf 10,000 belief und die in Hum: 
phred Arundel und andern Edelleuten jener Gegend fahige Anführer 
fanden. Fanatifche Geiftliche gefellten fich zu ihnen; Weihwaffer, 
Grucifire, Kerzen wurden den Schaaren vorangetragens; das Giborium 
mit der. heiligen Hoftie war den Händen eines auf einem Karren fißen- 
ben Priefterd anvertraut. Alles erinnerte an die Pilgerfahrt derGnade 
unter der vorigen Regierung und verlieh dem Aufftande das Gepräge 
eines Religionsfrieges ***). 

, Die Regierung hielt die Sache Anfangs fir unwichtig. Sie 
ſchickte Lord Ruffel mit einer Heinen Mannfchaft in die Gegend, wo 
die Bewegung ausgebrochen war, und gab einigen proteftantifchen 
Seiftlichen, Gregory, Reynolds und Coverdale +), den Auftrag, die 
neue Liturgie und den 3wed der Reformation dem unwiffenden Volke 
zu erklären. Ruſſel enthielt fid) Anfangs aller Feindfeligfeiten und 
leitete, wie einft Norfolf bei der nördlichen Empörung gethan, mit 
den Snfurgenten Unterhandlungen ein, in der Hoffnung, fie dadurch 
zu trennen und zu fehwächen. Die Aufrührer reichten ihre Beſchwer⸗ 
den und Wuͤnſche in fünfzehn Artikeln ein, die fie fpäter auf acht 


=) Soame’s history of the reform. III, P 440. 
®=) Heylin p. 75. 

+) Heylin p. 76. Burnet Ill, p. 154. 
+) Strype II, p. 168 f. Burnet V, p. 228. 
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reducirten. Darunter waren die wichtigften, daß die neue Liturgie, 
die fie alé ein Weihnachtöfpiel bezeichneten, nebft der englifchen Bibel 
wieber abgefchafft, bas Statut der ſechs Artikel, die lateiniſche Meffe, 
das Abendmahl unter. Einer Gefialt und der ganze alte Eultus mit 
feinen Geremonien, feinen Bildern und feiner Werkthatigkeit wieder 
eingeführt werde; dab man den Kardinal Pole in feine Rechte wieder 
einfege und in den geheimen Rath aufnehme, und daß man zwei 
Abteten in jeder Graffchaft herftelle und mit der Hälfte des eingezoge. 
nen Kloftervermögens fundire. 

Die erflere Eingabe beantwortete der Erzbifchof Cranmer und fudte 
fowohl die Vorzüge der neuen Liturgie als die Mangelhaftigfeit und - 
Irrthuͤmlichkeit der alten Zuftände, deren Rüdführung fie begehrten, 
einleuchtend zu machen. Die reducirten Artikel rügte der König felbft 
in einem hoben, drohenden Zon, indem er ihnen vorwarf, daß fie, 
durch die Eingebungen ihrer Priefter verführt, in vermeffenem Sinn 
die Abftellung einer Kirchenform verlangten, die von den geachtetften 
Pralaten und den gelehrteften Männern entworfen und der chriftlich- 
apoftolifchen Kirche fo nahe als möglich gebracht worden ware, und 
fie dann zur unbedingten Ergebung auf Gnade und Ungnade auf- 
forderte *). 

Als die Wuͤnſche der Inſurgenten kein Gehoͤr fanden, rüdten 
fie, ermuthigt und vermehrt durd) die Verzögerung, vor die Stadt 
Ereter. Aber die Einwohner, obgleich mit den Forderungen ber In- 
furgenten einverftanden, fürchteten von dem verarmten Pöbel Gefahr 
für ihr Cigenthum uud vertheidigten muthvoll die Mauern. Umfonft 
wurden die Shore abgebrannt; eine neue Bruftwehr hemmte den Ein- 
gang ;.umfonft wurde der Verfuch gemacht, bie Mauern zu untergra- 
ben — der Einfturz des begonnenen Werkes vereitelte auch diefed 
Borhaben; endlich faßten die Belagerer, denen das fchwere Geſchuͤtz 
abging , den Entfchluß, die Stadt durch Hunger zur Uebergabe zu 
zwingen. Died hatte zur Folge, daß die Bürgerfchaft von Greter 
14 Tage lang dem bitterften Mangel ausgefegt blieb, indem Ruffel 
zu fchwach war, die Infurgenten anzugreifen, und der geheime Rath 
ſich mit erfolglofen Proclamationen begnügte. In diefen wurde Allen, 


*) Fox II, p. 15. 16. Strype Cranm. 264 ff. u. app. n. 40, p. 799 sqq. Gil- 
pin life of Cranm. p. 142—146. Ggl. Burnet III, p. 151—154. Heylin 75. 76. 
Soame III, p. 453 ff. . 
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die fogleich die Waffen niederlegen und zu ihrer Pflicht zurückkehren 
würden, Amneftie zugefagt; wer aber in dem gefebwidrigen Unter- 
nehmen verharre, deffen Hab und Gut follte dem ald Beute zufallen, 
der fich deffen bemächtige. Eine andere Proclamation bedrohte Alle, 
die verfuchen follten, aufrührerifche Schaaren zu werben oder unge- 
feßliche Verfammiungen zu veranlaflen, mit Kriegögericht und Todes⸗ 
firafe, und wieß zugleich die koͤniglichen Commiſſaͤre an, die unerlaub- 
ten Umzäunungen niederzureifen*). Die Unterftüßungen einiger Edel- 
leute und Kaufleute in Devonfhire, die von der wadfenden Empörung 
Gefahr fürchteten, feßten endlich Lord Ruffel in Stand, die Snfur- 
genten bei Fenington-bridge mit Erfolg anzugreifen und zu befiegen. 
Gaͤnzlich unterdrüdt aber wurde der Aufftand erft Durch die Ankunft 
Grey's mit den deutfhen und italienifchen Söldnertruppen (Auguft 
. 1549), die, verbunden mit Ruſſels Eleiner Armee, die Stadt Greter 
befreiten und den Infurgenten bei Elifton Down und Bridgewater 
eine entfcheidende Niederlage beibrachten.. Ueber Tauſend büßten in 
.biefem Treffen thr gefahroolles Unterfangen mit ihrem Leben, und die 
Kriegdgerichte, die in den weftlichen Graffchaften noch lange in Thaͤ⸗ 
tigfett blieben, erhöhten diefe Zahl noch um das Dreifache. Arundel 
und acht rebellifche Priefter farben‘ am Galgen ; und die Wegnahme 
aller Gloden, mit Ausnahme der Fleinften in jeder Kirche, follte für 
die Zukunft ähnliche Vorfälle verhüten **). Ä 

War der Aufftand im Weften mehr religidfer Natur, fo hatte die 
Infurrection-um Norfolk gleich dem deutſchen Bauernkrieg einen 
mehr politifchen und -focialen Charafter.. Hier begann im Suni 1549 
der Kampf mit der Niederveifung der Einzäunungen um Aldborough, 
ohne jedoch eine drohende Geftalt anzunehmen. Diefe erhielt ev erft, 
al8 fid) am 6. Juli auf bem Kirchweihfeft zu Wymondham ein Gerber 
Ramens Robert Kett, der im VBefike von drei Candgiitern war, 
an die Spike der Snfurgenten ftellte und mit feinen in Kurzem auf 
20,000 Mann angewadfenen Schaaren gegen Norwid) zog. Auf 
dem Mausholdhtigel, der fich über die Stadt erhebt, nahm Kett fein 
Standquartier und umgab fich in eitler Selbftgefälligfeit mit dem 
Gepränge eines Königs, indem er fid) unter einer Eiche, die er die 
Reformationdeiche nannte, einen Thron feßen ließ und. einen Geridté- 


*) Strype n, p. 170. 171. 
4) Strype i, p. 173. Godwin p. 318 8q. 
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ſtuhl, gleich dem in Weftminfterhall, aufrichtete. Conyers, früher 
Priefter in Norwich, fungirte als fein Kaplan mit lateinifchen Meffen 
und vömifch » fatholifchen Geremonien. Bon Norwid) aus ließ Kett 
Proclamationen ergehen voll bitterer Klagen über die Noth und Be- 
drüdung der untern Volksklaſſen durch den Adel, „der da in Freude 
und Genuß fchwelge, während der Arme, durch mihevolle Arbeit 
erfchöpft, wie ein Padgaul in Außerfler Knechtfchaft lebe,” und voll 
herben Tadeld, daß man die alte Religion abgefhafft und dem Lande 
eine neue Kirchenform aufgedrungen habe, der Seele zum ewigen 
Verderben; man müfle die fchlechten Rathgeber ded minderjährigen 
Königs, die alles Heilige und Profane verwirrten und nur auf Vefrie- 
bigung ihrer Habgier und Genußfucht bedacht wären, während das 
Golf im Elend feufze, aus der Nahe bed Throns entfernen *). Umfonft 
verſuchte Matthiad Parker, nachmals Erzbifchof von Canterbury, die 
Infurgenten durch Predigten und Ermahnungen von ihrem Thun 
abzubringen; er felbft ware das Opfer feines Eiferd geworden, wenn 
nicht Conyers durch Anftimmung des Te-deum ihm Zeit zur Flucht 
-verfchafft hatte **). - Umfonft bot man den Rebellen und ihrem Ober: 
haupte Verzethung an, wenn fie friedlich auseinandergingen ; fie vers 
warfen bas Amerbieten mit Hohn und Veradtung, madten flürs 
mende Angriffe auf die Stadt, in welche fid) der Markgraf von North- 
ampton mit 1000 Reitern und einer-Schaar Italiener unter Malas 
tefta geworfen hatte, todteten mit Kolbenfchlägen den Lord Sheffield 
und nöthigten die königlichen Truppen zu einem fchimpflichen Ruͤckzug. 

Nun mußte man auf ernfllichere Maßregeln denfen. Man bot 
ben Landadel auf, entzog dem nach Schottland beftimmten Heer 
2000. Mann deutlicher Reiterei und ‚brachte fo eine Armee von 8000 _ 
Mann zufammen, mit welcher der Graf Warwic in Norwid eindrang 
und die Rebellen durch häufige Ausfälle und Scharmügel ermübdete 
und ſchwaͤchte. Mangel.an Lebensmitteln und eine verlodende Pro: 
phezeihung bewogen endlich Kett, feinen günftigen Standpunkt zu 
verlaflen und in die Ebene herabzufteigen; dadurch führte er das 
Treffen von Duffingdale herbei, wo die überlegene Kriegskunſt der 
Reiterei den Vortheil bald zu Gunften der Föniglichen Armee entfchied 
(27, Auguft). Zweitaufend -Infurgenten erlagen dem Schwerte ihrer 


*) Heylin p. 77. Godwin p. 315. 
”#) Soame p. 448 not. ~ 
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Feinde theild in der Schlacht, theild auf der Flucht. Die Uebrigen 
verfchanzten fic) Anfangs hinter einer Wagenburg und wiefen trogig 
alle Vorfchlage einer gütlichen Ausgleichung zurüd, indem fie fagten, 
es fet beffer durch das Schwert zu fallen, ald am Galgen zu fterben. 
Grit als Warwic felbft fic) in. Unterhandlungen mit ihnen .einließ, 
nahmen fie die bargebotene Amneftie an, gaben die Radelsfihrer preis 
und zerfteuten fic) in der Umgegend. Rett wurde.an bem Schloffe von 
Norwich, fein Bruder Wilhelm an dem Kirchthurm von Windham | 
und neun der-andern Hauptfchuldigen an neun Aeften der Reforma- 
tiondeiche aufgehängt. *° any. Norwich und Epeter feiern nod) heute 
den Tag ihrer Befreiung als ein Feft. — Ein ähnlicher Aufftand in 
Horkfhire. wurde Durch ſchnelle Verhaftung und Hinrichtung der bei⸗ 
den Rädelöführer Dale und Ombler nod) bet Zeiten unterbrüdt. 
Diefe Unfälle, verbunden mit einem Angriff der Franzoſen auf 
Boulogne, erzeugten große Niedergeſchlagenheit, ſo daß in und um 
London ein Faſttag ausgeſchrieben wurde, den Cranmer benutzte, um 
in einer populaͤren Rede das Volk und die Großen zu ermahnen, ihr 
ſuͤndhaftes Leben zu beſſern und durch Buße und Sinnesaͤnderung 
den Zorn Gottes, der ihnen alle dieſe Leiden auferlegt habe, von ſich 
zu wenden. Er beklagte beſonders, daß ſo Viele den Eifer fuͤr Reli⸗ 
gion nur als Deckmantel ihrer Laſter gebrauchten, und fuͤhrte ihnen 
das Beiſpiel der deutſchen Proteſtanten jener Tage vor die Seele, die 
Gott, trotz ihrer ſichtbaren Neigung fuͤr die Lehre der Apoſtel, doch um 
ihrer Laſter und Sünden willen ihren Feinden uͤherantwortet habe *).” 
Eine im Herbſt erlaſſene Amneſtie ſollte das erſchuͤtterte Koͤnigreich 
beruhigen. und das Vergangene der Vergeſſenheit übergeben **). ( 


8. Sall des Protectors und Weiterführung der Reformation 
a) Somerfets Verhaftung. 


Die Manen des Admirals fehrien um Rache gegen den Bruder 
und die Freunde der finfenden Kirche ftimmten in den Ruf ein. Die 
Madjt des Protectors war zu groß, die Aenderungen, die unter feinen 


*) Burnet Ill, p. 155. 
=) Burnet III, p. 157. 
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Aufpicien und unter feiner Mitwirkung in Kirche und Staat, in Stand 
und Vermögen eingeführt worden, waren zu gewaltig, als daß nicht 
Parteihaß und Redtsverlehung, Neid und Mißgunſt, gefrantter 
Stolz und getäufchte Erwartung ihm eine Menge geheimer und offes 
ner Seinde bereitet hätten. Alle fchaarten fih um Southampton, 
ber wieder in ben Staatérath eingetreten war, und fid) die Rache an 
Somerfet zum Ziel feined Lebens gefest zu haben fchien. Englands 
mißlicher Zuftand im Innern und nach Außen wurde von den Wider: 
fachern des Protector’ benust, um feiner Verwaltung alles Ungemad 
aufzubuͤrden, fo wenig er aud) der Urheber davon fein mochte 

Gleich beim Regierungsanteitt ded jungen Königs war ein Krieg 
mit Schottland ausgebroden, der Anfangs nicht ohne Glüd von 
Somerfet geführt ward. Aber was diefer Krieg bewirken follte, eine 
Vermahlung zwiſchen Eduard und der jungen Königin Maria Stuart, 
wurde gerade durch denfelben vereitelt, indem die Schotten, erbittert 
über die „unhöfliche Brautwerbung“, die Hilfe der Franzoſen anriefen 
und ihre Königin zur Erziehung nach Parts fcidten, wo fie bald 
darauf mit dem Dauphin verlobt wurde. Die aus Rache fortgefesten 
deindfeligfeiten der Engländer in Schottland hatten einen Krieg mit 
Frankreich zur Folge, in welchem nicht nur die errungenen Vortheile 
in dem Nachbarlande wieder verloren gingen, ſondern auch Boulogne 
und die engliſchen Beſitzungen auf dem Feſtlande von den Franzoſen 
bedroht wurden. Somerſets Vorſchlag, durch Abtretung von Bou⸗ 
logne gegen eine entſprechende Geldentſchaͤdigung den fuͤr die erſchoͤpfte 
Staatskaſſe ſo nothwendigen Frieden zu erkaufen und dann dem Buͤnd⸗ 
niſſe beizutreten, das Koͤnig Heinrich II. damals mit einigen proteſtan⸗ 
tiſchen Fuͤrſten in Deutſchland abgeſchloſſen, wurde von dem miß⸗ 
ſtimmten Staatsrathe verworfen und dafuͤr der Plan adoptirt, den 
Kaiſer durch die in Ausſicht geſtellte Ueberlaſſung der bedrohten Stadt 
Boulogne auf ihre Seite zu bringen und zugleich den Grafen von Arran, 
den maͤchtigſten Gegner der franzoͤſiſchen Partei in Schottland, durch 
Verheißung der ſchottiſchen Krone zu gewinnen, ein Plan, der nir⸗ 
gend zu dem gewuͤnſchten Reſultate fuͤhrte und die Bedraͤngniß der 
englifchen Truppen in Frankreich taͤglich fteigerte *) 

Die feindſelige Stimmung im Innern, die until im Felde und 





*) Godwin Annales p. 319 sq. Burnet Ill, P 172. 173. und rec. no. 39, 
IV, p. 207 ff. 
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die Erfchöpfung der Staatskaſſe dienten dert Gegnern des Protectors 
zur Folie ihrer Ranke und Angriffe. Somerfets Charakter und Be- 
nehmen gab feinen Feinden Waffen genug im die Hand und der Haß 
fand leicht die Blößen, wo er verwundbar war. Geleitet von Herrfch- 
ſucht und gebieterifhem Wefen, hatte er den Adel und die nach dem 
Zeftamente des vorigen Königs ihm coordinirten Räthe mit Stolz 
und Uebermuth behandelt, war bet allen Unternehmungen meiftens 
nur feinem Kopfe gefolgt und hatte öfterd die Meinung ded Reichs⸗ 
rathé entweder nicht eingeholt oder nicht beachtet. ?' ang. 

Beleidigte die Herrfchfucht des Protectord feine Wmts- und 
Standeögenoffen, fo gab feine Habfucht allgemeines Aergerniß und 
bot reichen Stoff zu Angriffen. Es erregte befonders Neid und Un- 
willen, daß er bei der herrfchenden Geldnoth durch italienifche Bau: 
meifter einen Palaft am Strande erbauen ließ, wie man noch feinen 
in England gefehen, und daß er fich und feine Freunde an dem Raube 
der Kirche bereicherte. Die Anhänger der alten Lehre haften in ihm 
den Begründer der Reformation, der Landadel grolite ihm, weil er 
die Partei des Volks ergriff und die freie und willfürliche Benutzung 
des Cigenthums befdranfen wollte?* ang. ; die Furchtfamen zitterten 
vor feiner unbegrenzten Macht und vor den fremden Soldnern, die 
ihr zur Stüße dienten. 

Einen mächtigen Gehülfen und ein kuͤhnes Parteihaupt erlangten 
bie Gegner des Protectors durch den Beitritt ded Grafen von War⸗ 
wic, eined Manned, der an Herrfchfucht, Ehrgeiz und Unterneh⸗ 
mungögeift dem Herzog v. Somerfet noch überlegen war, die Zunei- 
gung des Adels, deffen Intereffen er vertrat, in hohem Grade befaß 
und an Kriegdrubm und Tapferkeit feinem Gegner nicht nachftand. 
As Warwic und Southampton die Mehrzahl der Räthe auf ihrer 
Seite hatten, hielten fie in Elyhoufe, der Wohnung ded erftern, eine 
Verſammlung und erließen eine Reihe von Proclamationen, worin 
fie Somerfet8 Verwaltung mit den fchwärzeften Farben fchilderten, 
alles Elend des Landes ihm zufchrieben und ihn hochverrätherifcher 
Abfichten auf den englifchen Thron befchuldigten, weshalb er den 
König gleichfam gefangen halte *). Der Protector fuchte Anfangs 
durch Gegenproclamationen das Streben feiner Widerfacher zu ver- 
dächtigen und die Bewohner der Hauptftadt und der Umgegend für 


=) Fox II, p. 93. 95. Heylin p. 82. Burnet III, p. 176. 
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feine Sache zu gewinnen; ald er aber merkte, daß feine Worte feinen 
Eindrmf machten, daß die Zahl feiner Vertheidiger fic) minderte, in- 
bef die Menge feiner Feinde täglich zunahm, da ließ er fid) auf Un- 
terhandlungen ein und unterwarf fich der über ihn verhangten Daft 
mit der einzigen Bedingung, daß man keinen Gewaltftreich vornehme, 
fondern nach den Gefeben wider ihn verfahre. Unter einem Geleite 
von 300 Reitern wurde fodann der folge Herzog wie ein uͤberwunde⸗ 
ner Feldherr nad) dem Tower geführt, indeß feine Gegner fich der 
Perfon des Königs und der wichtigften Staatsamter verficherten *). 


b) Fortgang der Reformation. Ordinationsform. Neues Kirchenrecht. 


Die Anhänger der alten Kirche frohlodten uber Gomerfets Fall 
und erwarteten nichts Geringeres als die gänzliche Ummandlung der 
Dinge unter den Aufpicien Southamptons und Warwics. Gardiner 
begluͤckwuͤnſchte den Grafen, daß ihm der Sturz der Tyrannei gelun- 
gen; Bonner rührte fich gleichfalls und der Kaifer ftellte ein enges 
Buͤndniß in Ausfidt, wenn die firhlichen Neuerungen wieder abge: 
ftellt würden **). Warwics eigene Anfichten waren noch nicht mit 
Entfchiedenheit hervorgetreten. Denn wenn er auch bts jest die Re- 
formation gebilligt und unterftust hatte, fo fonnte er doch nunmehr 
leicht zu dem Entfchluß fommen, eine der bisherigen entgegengefebte 
Bahn einzufchlagen, ein Entfdlug, den er fogar einigen Anhängern 
der alten Kirche angedeutet haben mochte, um fie für fich zu gewin- 
nen; und bie Kälte, womit Cranmer Anfangs von ihm behandelt 
wurde, fchien diefe Erwartungen zu beftätigen”***). Aber fei ed, daß 
fi) Warwic felbft von der Nothwendigkeit einer Reformation über: 
. zeugt hatte, fet ed, Daß er den König unwandelbar der neuen Kirche 
ergeben fand, und durch eine Aenderung bes bisherigen Syftems deffen 
Gunft zu verfcherzen fürchtete, fet ed endlich, Daß ihm vor den Folgen 
einer Reaction bei der auögefprochenen Gefinnung der Bewohner der 
Hauptftadt bange war; genug, die neue Adminiftration gab bald zu 
erfennen, daß fie dad Begonnene nicht zu andern, fondern weiter zu 
führen beabfidjtige. Die abermalige Befeitigung Gouthamptons, der 


*) Stow, chron. 579 ff, Burnet II, p. 177—181. Strype Cranm. p. 275. 
Cranmer fpielte die Rolle eines Eugen Vermittlers. 
#*) Burnet Il, p. 182—184, 
#0) Burnet Ill, p. 183. 
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fidy auf die Stelle eines Lord⸗Kanzlers oder Schagmeifters Hoffnung 
gemacht, war eine Deutliche Demonftration. Verdruß über De Tau- 
ſchung und gekränkter Ehrgeiz flürzten ihn bald nachher i in’d Grab. 
Unter diefen Umftanden verfammelte fic) im November 1549 
das. Parlament, deffen Berathungen diesmal durch Feine überwiegende 
Gewalt beherrfcht wurden, indem Warwic nur felten erfchien. Die 
Beichlüffe waren theils politifcher, thetls Firchlicher Natur. Die erftern 
fuchten ferneren Infurrectionen vorzubeugen, indem fie alle Berfamm- 


lungen über zwölf Perfonen, fofern dadurch eine Aenderung der. 


Pachtverhältniffe, Das Niederreißen von Gehegen oder dad Zerftoren 
‚von Daufern und Parkanlagen begwedt werde, für Felonie, fofern 
aber eine Aenderung der Gefeße, oder: die Verhaftung oder Ermor⸗ 
dung eines Mitglieds des Reichsraths erzielt werden follte, für Hoch- 
verrath erklärten. Diefelbe Abficht lag auch den gefeglichen Verboten 
zum Grunde, Verfammiungen durch Lauten, Trommeln oder Schüffe 
zu veranlafjen und Prophezeihungen gegen den König und den Staats- 
rath auszufprechen, fowie der Beſchluß, daß für Arme und Schwache 
Durch Arbeit oder geeignete Unterflügung an ihren Geburtsorten ge- 
forgt werden folle *) 

Bon größerer Wichtigkeit waren bie Parlamentöbefchlüffe in 
Sachen der Kirche. Da naͤmlich waͤhrend der Inſurrection und der 
feindſeligen Schritte gegen Somerſet von vielen Anhaͤngern der alten 
Kirche die Hoffnung gehegt und genaͤhrt ward, daß die Neuerungen 
wieder eingeſtellt wuͤrden und daher in manchen Kirchen und Haͤuſern 
die fruͤheren Religionsbuͤcher entweder beibehalten oder wieder einge⸗ 
fuͤhrt und die neuen Verordnungen unvollſtaͤndig und zoͤgernd befolgt 
wurben * Anh., fo ſuchte zuerſt ber Staatsrath durch eine an ſaͤmmt⸗ 
liche Biſchoͤfe gerichtete Declaration dieſe truͤgeriſchen Meinungen nie— 
derzuſchlagen und die wahren auf Fortführung bes Neformations- 
werks gerichteten Abfichten der Regierung darzulegen. Darin hieß es: 
Ungeachtet das Common-prayer-book durch Parlamentsbefchluß ein- 
geführt worden, fo habe man dod) in Erfahrung gebracht, daß hie 
und ba die alte Religiondform mit ihren überflüffigen Ceremonien 
wieder aufgerichtet werde, in der Meinung, jenes Buch fei nur dad 
Werk des (nunmehr geftürzten) Protectors Somerfet. Zur Befeiti- 
gung folder falfchen Anfichten fehe man fid) zu der beftimmten Er- 


‘#) Stat. 3. Edward VI, c. 5. 
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flarung gedrungen, daß die neue Liturgie von König und Parlament 
ausgegangen, auf die Worte der heiligen Schrift gegründet und der 
Form ber primitiven Kirche ganz und gar entfprechend fei, und daß 
man keineswegs die Abficht hege, den alten in lateinifcher Sprache 
abgehaltenen Ritus und Die Geremonien wieder hervorzuholen und 
die Zinfternig an die Stelle des Lichts zu feben. Deshalb ergehe 
biermit an fämmtliche Bifchofe und an die gefammte Geiftlichkeit die 
Weifung, alle Meß- und Gebetbücher, alle Manuale, Legenden, Ore 
dinale, Graduale u. dergl., die irgendwo, fei ed in Kirchen ober in 
Privathaufern, im Gebrauch wären, einzufammeln und zu vernichten 
und für die Begründung einer firchlichen Uniformität Sorge zu tra- 
gen. Wer fich weigere, die verlangten Bücher abzuliefern, folle in 
gefängliche Haft Fommen*). Und alé diefe Proclamation nod) nicht 
genügend (chien, wurde eine Parlamentdacte durchgeſetzt des Inhalts : 
„Alle bei dem römifchen Cultus gebräuchlichen Bücher, welche ver: 
derbte, unwabre, nichtige und falfche Dinge enthielten und dem Aber: 
glauben zur Stuͤtze dienten, follten vor Ende Juni eingeliefert und 
vertilgt werden, mit Ausnahme des unter der vorigen Regierung ein- 
geführten Iateinifchen und englifchen Primers, wenn Daraus zuvor 
alle an Heilige gerichteten Gebete entfernt worden. Die Widerfpen- 
fligen follten für die erfte und zweite Uebertretung mit Geldbußen, 
für Die dritte aber mit einer Kerkerftrafe nach des Königs Gefallen 
belegt werden“ **). 

Eine zweite für die anglifanifche Kirche höchft wichtige Acte führte 
eine der veränderten Liturgie entfprechende neue Priefter-<Ordina- 
tion im Lande ein. Das Statut lautet: „Bei der Einfehung und 
Confecration von Erzbifchöfen, Bifchöfen, Prieftern, Diaconen und 
andern Dienern der Kirche fol diejenige Form und Drdnung, die 
noch vor dem 1. April von einer durch den Konig zu ernennenden 
Commiffion von fech8 Prälaten und ſechs in Gotted Gebot erfahrenen 


*) Burnet Rec. t. IV, p. 229. sqq. d. d. 25. Decbr. A letter written 
by the council to the bishops, to assure them, that the King intended to go 
forward in the Reformation. 

”#) Stat. 3. Edw. VI, c. 10. Burnet III, p. 187. Dagegen ſtimmten: der 
Graf von Derby, die Bifchöfe von Durham (Tonftal), Coventry und Litchfield 
(Samfon), Carlisle (Aldrich), Worcefter (Heath), Chichefter (Day), der Dechant 
von Weftminfter und die Lords Morley, Stounton, Windfor und Wharton, Bgl, 
Collier II, p. 286. 
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Laien einftimmig oder mit Majorität angefertigt und unter dem großen 
- Siegel promulgirt werden würde, einzig und allein gefeglich in An» 

wendung und Gebraud) fommen’*). In Folge: diefed Befchluffes 
entwarfen wahrfcheinlich diefelben Geiftlichen, welche die Liturgie ver- 
faßt hatten, aud) die Ordinationdform, und zwar ,nad) dem 
Borbilde und den Regeln der primitiven Kirche, wie diefelbe in dem. 
vierten Concilium von Karthago im J. 401 als gültig für alle Kirchen 
des Weftend anerkannt worden“ **). Nach beendigter Arbeit wurde 
fofort „bie Formel oder die Art der Anftellung, Einweihung und Ein- 
fegriung der Bifchöfe, Priefter und Diaconen nad) der Ordnung der 
vereinigten Kirche von England und. Irland“ ohne weitere Autorifa- 
tion in allen Kirchen eingeführt und im 3. 1552 als Beftandtheil des 
Common⸗prayer⸗book anerkannt und durd) Parlamentöbefchluß beftä- 
tigt ***). Unter Maria hatte die Ordinationsform gleiches Schickfal 
mit dem Common=prayer:boof. Als aber nad) Clifabeths Bhronbe- 
fteigung das legtere ohne ausdrüdliche Erwähnung der Ordination 
wieder eingeführt wurde, erhoben fih, Bedenken, weshalb im achten 
Sabre ihrer Regierung durch eine befondere Parlamentsacte die Gül- 
tigfeit der unter Eduard VI. entworfenen Anftellungs- und Ein- 
weihungsordnung (deren Autorität von der Kirche bereits im 36, Ar- 
tifel der Bekenntnißſchrift anerkannt worden) außer allen Zweifel ge⸗ 
ſetzt ward +). 

Dieſe Ordinationsform der Diacone, Prieſter und Bifchöfe, 
deren Urfprung und 3wed in einer Vorrede dargelegt iſt ? Anh., ver⸗ 
lieh der anglifanifchen Kirche den Charakter der bifchöflichen. Die 
Apologeten derfelben machen als Vorzüge des Ordinals geltend: 
1. Segen die Proteftanten, . die Feine bifchöfliche Ordination anerfen- 
nen, daß dadurch die englifche Kirche mit der apoftolifchen in einem 
continuirlichen Berbande ftehe und feinen der wefentlichen Beftand- 
theile der primitiven Kirche entbehre, ein Vorzug, der daher rubre, 


*) Stat. 3. Edw. VI, c. 12. Heylin p. 82. Auch bier ftimmten die Bifhdfe 
von Durham, Carlisle, Borcefter, Shichefter und der Decan von Weftminfter 
dagegen. Burnet Ill, p. 186. Heath von Worcefter fcheint bei der Abfaffung 
der Ordinationsform ‘thatig gewefen zu fein, aber nicht Alles gebilligt und darum 
feine Unterfchrift verfagt zu haben, Soame Ml, p. 524 not. 

4) Heylin p. 83. 

wot) Stat. 5. Edward VI, c. 1. 

+) Heylia p. 83, 
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daß die Urheber der englifhen Reformation felbft Bifchöfe gewefen 
feien.. 2. Gegen die Romaniften: Es fei darin Alles entfernt, was 
nicht in der Bibel felbft oder in den erften Sahrhunderten der chrift- 
lichen Kirche feine Begründung fände, während fich in die romifde 
Ordination eine Menge fpaterer Geremonien eingefchlichen hätten. So 
wiirde in der englifchen Form nur den drei obern geiftlichen Ordnun- 
gen der Diacone, Priefter und Bifchöfe die Weihe ohne wefentliden 
Unterfchied *) ertheilt, indeß in der römifchen in fpaterer Zeit noch 
fünf andere hinzugefommen waren; und anftatt des Ringes, des 
Stabes, der Mitra u. dgl. m., was in der legtern dem GCandidaten 
gereicht werde, erhalte der englifche nur die Bibel. Statt der um die 
- Mitte bes fechften Sabrhunderts in Hebung gefommenen Salbung, 
wodurch die Handlung zum Sacrament werde und eine Nota indele- 
bilis aufdrüde, wende man in England, nad) dem Vorgang der pri- 
mitiven Kirche, nur Gebet und Auflegung der Hände an **); und da 
weber die höhere Weihe bes Sacerdotiums anerfannt, nod die Trans⸗ 
fubftantiationslehre geglaubt werde, fo müffe nothwendigerweife bet 
der englifchen Ordination die im zehnten Sahrhundert üblich gewor- 
bene Ueberreichung des Keldyed und des Hoftiengefäßes unterbleiben. 
Die Worte der heiligen Schrift Goh. 20, 22.23.), worauf die römifch- 
fatholifche Kirche bie Schlüffelgewalt und die höhere Weihe des Sa- 
cerbotiums gründe, habe man zwar gegen den Gebrauch der primiti- 
ven Kirche beibehalten, allein hier fei damit nicht die Lehre von der 
facramentalen Uebertragung einer göttlichen Kraft verbunden, fondern 
e8 gelte der Grundfab, daß ohne Glaube, Reue und Bußfertigkeit 
weder der heilige Geift empfangen und mitgetheilt, noch eine wirkfame 
Abfolution ausgefproden werben koͤnne. Bei dem anglifanifden 
Geiftlichen werde das größte Gewicht auf die innere Berufung 
gelegt, weshalb man bei der Ordination vor. Allem forfche, ob er fic) 


*) In der älteften Form wurde bei der Bifhof- Ordination dem Enienden 
Gandidaten ein Stab in. die Hand gegeben mit den Worten: Be to the flock of 
Christ a shepherd, was fpäter unterblieb. Strype II, p. 203. 

. ##) Bei der Priefterweihe fpricht der Bifchof unter Auflegung bet Hänbe zu 
dem Enienden Gandidaten: „Empfange den heiligen Geift für das Amt und Werk 
eines Priefters in der Kirche Gottes; welche Dir feat durch Auflegung der Hände 
anvertraut wird. Wem Du Sünden vergiebft, dem follen fie vergeben fein; und 
wenn Du fie behältft, dem follen fie behalten fein. (Joh. 20, 22. 23. ) Sei ein 
treuer Verwalter des Wortes Gottes und feiner heiligen Sacramente; im Namen 
des Vaters, bes Sohnes und des heiligen Geifted. Amen.” 

Weber, Gefch. I. | 5 
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durch den heiligen Geift zu dem Priefterftande berufen fühle, wie aus 
den an ihn geftellten Fragen und Prüfungen hervorgehe, während bei 
dem Fatholifchen Canbdidaten die Handlung felbft die Hauptfache fet 
- und feine Gefinnung nicht in Betracht fomme. Diefem werde alfo 
durch dad Gacrament der Weihe die unbebingte Gewalt gegeben, 
„Sott zu opfern und Meffe zu feiern für Lebende wie für Todte“, in⸗ 
bef bei dem anglifanifchen Geiftlichen die Macht zu binden und zu 
lofen nur eine durd) den feften Glauben von feiner Berufung be- 
bingte fet. . 

Minder erfolgreich ald in den beiden erwähnten Punkten waren 
die Beftrebungen der Bifchöfe, die geiftliche Jurisdiction wie- 
der neu zu beleben und zu flärfen. 3u dem Zwed erhoben fie im 
Oberhaufe heftige Klage über die zunehmende Unmoralität und Lafter- 
haftigfeit unter allen Ständen, wovon fie die Urfache der mehrfachen 
Sufpendirung und Beſchraͤnkung der bifchöflichen Surisdiction Durch 
“ Parlamentöbefchlüffe und Gabinetöverfügungen zufchrieben. Auf ihren 
Antrag wurde fofort am 18. Novbr. im Oberhaufe eine Bill einge- 
bracht und durchgeführt, welche den bifchöflichen Gerichtshöfen einen 
größeren Wirkungskreis und ausgedehntere Gewalt verlieh. Da aber 
der Entwurf zu fehr die Rechte der Krone und die Freiheit der Unter: 
thanen zu gefährden ſchien und die Grenzen der Cpiscopalgewalt zu 
wenig beftimmt waren, fo wurde der Antrag bei der zweiten Lefung 
vom Unterhaufe verworfen und dafür die ſchon unter Heinrich VIII. 
beabfichtigte Abfafjung eined neuen Codex ecclesiasticus anftatt der 
bisherigen canonifchen Gefege befchloffen. Da nämlich die unter der 
vorigen Regierung ernannte Prifungscommiffion der Zweiunbdreißig 
ihr Gefchäft mit zu wenig Eifer und Erfolg betrieben hatte, fo wurde 
jest der Befchluß gefaßt, den König zu erfuchen, mittelft Patentbrie- 
feö jene Zahl zu verdoppeln durch Hingufiigung von fechzehn Kleri- 
fern (acht Bifchöfen und acht Theologen) und fechzehn rechtsfundigen 
Paten (acht CSiviliften und acht praftifchen Rechtöleuten), mit dem 
Auftrag, innerhalb drei Jahren aus den bisher gültigen und gebräuch- 
lichen canonifchen Gefeben und Firchlichen Conftitutionen einen neuen 
Gober des Kirchenrechtd zu compiliren; diefer neue Coder follte dann, 
fofern die darin aufgeftellten Gefebe dem gemeinen Landrechte und 
den Parlamentöftatuten in Nichts widerftrebten, mit des Königs Be- 
flätigung promulgirt werden und in den courts ecclesiastical Gel- 
tung haben. * ang. 
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Bald überzeugte man fich jedoch, Daß die Zahl von zweiundbreißig 
zu groß fei, indem die Verſchiedenheit der Anfichten die rafche Been⸗ 
digung des Unternehmens hemmte, Daher wurde fie im November 1551 
auf acht reducirt, und zwar fo, daß diefe die Arbeit vorbereiten und 
ordnen, die vollftandige Commiffion fie dann aber revidiren und 
begutachten follte. Diefer vorbereitende Ausſchuß beftand zur Hälfte 
aus Bifchöfen und Theologen (Cranmer; Soodrich von Ely ; Dr. Cox, 
des Königs Almofenpfleger, und Peter Martyr), zur Hälfte aus Civi- 
liften und Advocaten (May, Taylor, Lucas und Goodrid). Dod 
geht aus der Vorrede der unter Elifabeth gedrudten Sammlung her- 
vor, daß Cranmer, ald ein erfahrener Ganonift, faft die ganze Arbeit 
allein machte, Die dann von Dr. Haddon und Sir John Cheek in 
elegantes Latein überfeßt wurde. ans. So entftand die unter dem 
Zitel Reformatio legum ecclesiasticarum bekannte und unter Elifa- 
beth Regierung durd) den Oru publicirte Gefeßesfammlung, die, 
obfhon Couard durch frühzeitigen Bod verhindert war, ihr durch 
Beifügung des Reichöfiegeld und gefegliche Verkuͤndigung die Befta- 
tigung und ftatutarifche Geltung zu verleihen, und die folgenden Re: 
genten Feine weitere Notiz davon nahmen, dod) für das Firchliche 
Leben wie fir die Rechtsidee der Reformation von der größten Wich⸗ 
tigkeit war, daher fie aud) ftet3 allgemeine Anerfennung und Geltung 
gefunden hat. Wir wollen deöwegen über Anordnung und Inhalt 
noch einige Notizen beifügen, obfchon die Abfafjung erft dem Ende 
diefer Regierung angehört. 

Das ganze Werk befteht aus 51 Abfchnitten, um ed der Buͤcherzahl 
der Pandekten aͤhnlich zu machen, und einem Supplement über gewiffe 
Regeln bei Verwaltung der Juſtiz. Es beginnt mit einer Auseinander⸗ 
ſetzung des (anglo-) katholiſchenGlaubens und der Trinitaͤts— 
lehre, bei deren Beſtimmung allein den (einzeln aufgefuͤhrten) Buͤchern 
ber heiligen Schrift geſetzgeberiſche Autoritaͤt beigelegt ward. (Dte 
Apokryphen wurden aus dem Canon ausgeſchloſſen, weil ſie keine 
Beweiskraft fuͤr die Lehre enthielten.) Daneben ſollten noch die Be⸗ 
ſchluͤſſe der vier erſten Concilien und die Ausſpruͤche der Kirchenvaͤter 
Geltung haben, aber nur in ſo fern, als ſie in der heiligen Schrift, 
die uͤber der Kirche ſtehe, ihre Gewaͤhr faͤnden. Wer die chriſtliche 
Religion verleugne, ſollte Tod und Guͤterverluſt erleiden. In dem 
zweiten und dritten Abſchnitt werden die verſchiedenen Arten der 
Härefie angegeben und bas gerichtliche Verfahren von dem 
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vorausgeſetzt, daß er die gentigende Bahl von Beiftanden findet, die 
gleichfalls beſchwoͤren, daß fie feiner Ausfage Glauben beimeffen. 
Duelle und abergläubifche Gotteögerichte find unterfagt. Kapitel 19 
enthält Geftimmungen über den Gottesdienft. In Kathedral- 
und Gollegiatfirden foll jeden Vag Morgen: und Abend-Gottesdienft 
nad) bem Commonz=prayer-boof flattfinden, dem alle im Dienfte der 
Kirche flehenden Beiftlichen wie Laien beizumohnen haben; Mittwochs 
und Freitags ift damit noch die Litanet zu verbinden und an Gonn- 
und Feiertagen die Communion, welche gleichfalls alle zur Kirche 
Gehdrenden empfangen ſollen; Predigten follten in diefen Kirchen 
nur Nachmittags ftatthaben, damit die Leute nicht ihrer Pfarrkirche, 

wo blos Vormittags gepredigt, Nachmittags aber der Katechismus 
erklärt ward, entzogen würden. ‚Predigten an Werktagen wurden im 
J. 1550 ausdrücklich verboten. Im zwanzigſten Abfchnitt werden die 
Pflihten der Geiftliden nad den verſchiedenen Graden, als 
Erzbifchöfe, Biſchoͤfe, Dechanten, Prabendarier, Archidiacone und 
Landgeiftliche aufgezählt und allen ein mufterhafter Lebenswandel 
und häusliche Sitte Dringend empfohlen, aud) die gewiffenhafte Hal- 
tung der Didcefan= und Provinzial: Synoden eingefdarft. Daran 
reihen fich in einigen der folgenden Kapitel weitere Regeln über Kirch- 
{daffner, Zehnten, Kirchengut u. A., worauf im 25. Abfchnitt das 
Recht, durd) Teftament über fein Vermögen zu verfügen, beftimmt 
wird. Diefed Recht wird entzogen: verheiratheten Frauen, Sclaven, 
Kindern unter 14 Fahren, Taubftummen und Geiftesfranken; ferner: 
Haretifern, Pasquillanten, Hurern und Eoncubinen, Wucherern und 
Sträflingen, die zum Tode, zur Verbannung oder zu lebenslänglicher 
Gefangnifftrafe verurtheilt find. Bet Kirchencenfuren fann in außer: 
ordentlichen Fallen beim erften Vergehen die Strafe mit Geld zum 
Beften der Armen gebüßt werden, nicht aber im Wieberholungsfalle. 
Das 30. Kapitel handelt von der Ercommunication. Diefe 
fann nie über eine Communitat oder Geſellſchaft, fondern nur über 
ein einzelned Glied und bloß bet hartnadigem Beharren in groben 
Fehlern auögefprochen werden. Shr Zweck ift, den Schuldigen von. 
der firchlichen Gemeinfchaft, von dem Genufje der Gacramente und 
von dem Umgange mit andern Menfdjen, feine Familie auögenom- 
men, audzufchließen, bis er fich der Kirchenbuße unterzieht und daz 
Durch feine Neue an den Vag legt. Das Verfahren follte in folgender 
Weile vor fi) gehen: Der Prälat, in deffen Didcefe der Schuldige 
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fic) befindet, ftellt mit Zuziehung ded Friedensrichters und einiger 
achtungswürdigen Geiftlichen ein ſchriftliches, gehörig motivirtes Er: 
communicationdurtheil aus, das dem Beklagten zugeftellt und in der 
Kirche offentlid) verlefen, auch einigen benachbarten Pfarrämtern mit- 
getheilt wird. Erfolgen nun innerhalb vierzig Lagen Feine Beweife 
von Reue, fo wird das Urtheil in der Kanzlei protocollirt und der 
Schuldige fo lange in Haft gehalten, bis er fich willig zeigt, die auf: 
erlegte Kirchenbuße zu erleiden. Dabei fol folgendes Verfahren ein- 
treten: Vor Anfang bed Gottesdienftes ftellt fich der Büßende im 
vorgefchriebenen Bußgewande an die Kirchenthüre und bittet um 
Ginlaf. Nach feiner Einführung lieft der Prediger eine zu Dem Zweck 
befonders entworfend Rede über die Gehäffigkeit Der Sünde und über 
die Gnade Gottes durd das Evangelium, ermahnt den Büßer, mit 
Gott Feinen Spott zu treiben durd eine erheuchelte Reue, und die 
Verfammiung, ihn mit chriftlicher Liebe wieder aufzunehmen, worauf 
der Schuldige Entend oder auf dem Angeficht liegend feine Sünde 
-befennt und Gott und- feine chrifllichen Brüder um Vergebung an- 
fleht. Hat die Gemeinde auf die Anfrage de3 Geiftlichen ihre Zuftims 
mung angedeutet, fo abfoloirt derfelbe den Büßenden durd) ‚Auf: 
legung der Hand, giebt ihm den Bruderfuß auf die Wange und führt 
ihn an den Communiontifd. Das Abfingen eines geiftlichen Liedes 
und das Lefen eines Dankgebetes vollendet die Handlung. — Die 
übrigen Kapitel über das Verfahren bei den geiftlichen Geridtshofen 
find von feinem allgemeinen Intereffe *). - 


C) Somerfets Ausgang. 


Ueber zwei Monate befand fich bereits der Herzog von Somerfet 
in ftrenger Haft im Tower, als ihm die Mitglieder des Staatsraths 
infinuirten, daß er nur durch ein offenes Geftändniß feiner Schuld 
Freiheit und Vergebung erlangen koͤnnte. Wie fehr aud) eine folche 
Demüthigung feiner herrifchen Natur widerftreben mußte, die Gefan- 
genfchaft hatte feinen ftolzen Sinn gebeugt und thn zu jedem Opfer 
bereit. gemacht. Er fügte fid) dem über ihn verhangten richterlichen 


*) Die Auszüge find aus Burnet III, p. 259—265 und Soame III, p. 709—721, 
vgl. Collier II, p. 326. Der Vitel ded in London 1571 bei J. Day gebrudten 
Sober lautet: Reformatio legum ecclesiasticarum ex authoritate primum Regis 
Henrici VIH inchoata, deinde per Regem Eduardum VI provecta cet. 
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feiner Bertrauten verhandelt worden fei, war zu feiner Verurtheilung 
hinreihend. Ein kurz vorher in ganz anderer Abficht erlaflenes Ge⸗ 
fes, wornad für Hochverrath gelten folle, „jo Jemand zwölf oder 
mehr Perfonen um fid) verfammie in der Abficht, Gefeße abzuändern 
oder ein Glied des Reichsraths zu todten. oder zu.verhaften“ und für 
Felonie, „Io Semand zu foldyen verrätherifchen und rebellifchen Ver⸗ 
fammlungen aufreige“ ® ang., wurde auf den vorliegenden Fall ange- 
wendet und dad Vodesurtheil über den Herzog gefällt. Unter lauten 
Aeußerungen des Mitleids und der Anhanglidteit von Seiten ded 
Volks wurde hierauf Somerfet in den Tower zurüdgeführt. Hier 
ſchmachtete er ſechs Wochen zwifchen Hoffnung und Furcht, ehe das 
Vodesurtheil ausgefertigt ward. Der ſchwache König, von lauter 
Feinden des Gefangenen umgeben, vergaß unter den Feften und Luft- 
barfeiten, in die man ihn abfichtlich flürzte 3! Anh., den unglüdlichen 
Oheim, deſſen frevelhaftes Beginnen ihm in den fchwärzeften Farben 
dargeftellt ward. Endlich erfchien der Bag der Enticheidung. Am 
22. San. 1552 wurde Somerfet in einer frühen Morgenftunde unter 
flarfem Geleite nach dem Towerhill geführt, wo. das Schaffot auf: 
gerichtet ftand. 

Trotz des vorausgegangenen Befehls an alle Eigenthuͤmer, die 
Thuͤren verſchloſſen und ihre Hausgenoſſen daheim zu halten, war 
dennoch der Richtplatz mit einer unzaͤhlbaren Menſchenmaſſe angefuͤllt 
und alle Fenſter und Daͤcher beſetzt. Denn Somerſet genoß einer 
großen Popularitaͤt, theils weil er gegen Geringe und Arme herab⸗ 
laſſend und gnaͤdig war und bei den Einhegungen ſtets das Inter⸗ 
eſſe der unteren Klaſſen gegen die Ungerechtigkeiten des herzloſen 
Adels und der ſelbſtſuͤchtigen Grundeigner verfochten hatte, theils 
weil er fuͤr einen eifrigen Bekenner des gereinigten Evangeliums 
und fuͤr den thaͤtigſten Begruͤnder der kirchlichen Reformen galt, die 
wenigſtens in der Hauptſtadt und ihrer Umgebung ſich der Gunſt des 
Volks erfreuten. Sicheren Schrittes beſtieg der Herzog das Blut⸗ 
geruͤſt, kniete nieder und betete lange; dann erhob er ſich und hielt 
an die Volksmenge, die in ſtummem Schmerze auf ihn blickte, eine 
kurze Anrede, worin er verſicherte, daß er dem Koͤnig ſtets ein treuer 
Unterthan geweſen, daß er ſich weder in Thaten, noch in Worten 
jemals gegen ihn vergangen habe, und ſich gluͤcklich pries, daß er mit 
Eifer und Beharrlichkeit der chriſtlichen Kirche ihre jetzige Geſtalt ver⸗ 
liehen. „Das befriedigende Bewußtſein,“ ſo ſchloß er, „daß der 
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Zuftand der Religion bei uns ganz genau dem ber primitiven Kirche 
entfpricht, erheitert mich in dieſer Stunde; died erachte ich für die 
größte Wohlthat, die Gott Gud) und mir erwiefen. Deßhalb bitte 
ich Euch herzlich, erfaßt und bewabret diefe Religion, die nun fo rein 
unter Euch aufgerichtet tft, mit voller Dankbarkeit und laßt fie auf 
Euer Leben jene Kraft und Wirkung haben, die davon ausgehen muß, 
wenn Ihr dem Borne Gottes entgehen wollt.“ — Kaum waren diefe 
Worte gefprochen, fo entftand ein ungewöhnliches Getöfe, welches 
die aufgeregten Zufchauer mit einem panifchen Schreden erfüllte, fo 
daf viele in wilder Unordnung den nadften Straßen zuftrömten. 
Das Getdfe rührte von einem Reitertruyp her, der beordert worden 
war, der Erecufion beizuwohnen, fic) aber verfpatet hatte und nun 
in vollem Gallop hinzueilte und die Verfammlung trennte. In der 
dadurch verurfachten Verwirrung wurden etliche der Zufchauer zertre⸗ 
ten und gegen hundert in den Thurmgraben geftoßen. Die Erfchei: 
nung eines Mitgliedes des geheimen Rathd zu Pferde erzeugte bie. 
Meinung, ald fet er der Ueberbringer einer Begnadigung. Diefer 
Gedanke wurbe plößlich faut und das Wort ,Gnade! Gnade!“ ging 
von Mund zu Mund, bis ed zum Schaffot Drang und einen Augen: 
blid die Bruft bes Herzogs mit einem Schimmer von Hoffnung füllte. 
Aber nur zu bald zeigte es fic), Daß e8 eine graufame Taͤuſchung war, 
und bas plößliche Erbleichen feines Gefichtd verrteth den Eindrud, 
den viele Wahrnehmung in feinem Innern hervorbradte. Dod) faßte 
er fich fchnell, und nachdem er nochmals feine Treue und Ergebenbeit 
gegen den König betheuert, die Zufchauer zum Gehorfam gegen die 
beftehende Obrigkeit aufgefordert und ihre Vergebung und Zürbitte 
angefleht hatte, las er ein von Dr. Cor ihm überreichtes kurzes Glau- 
bensbefenntniß, fagte den Umftehenden ein lebted, herzliches Lebe- 
wohl, verband ſich felbft die Augen und überließ fid) dann willig den 
Händen des Nachrichters. Mit dem Rufe: „Sefu erhalte mid)!’ em⸗ 
pfing er den Zodesftreih. Cin Schrei ded Entſetzens burchzudte bie 
Menge. Viele bemühten fic), Tropfen feines Blutes in ihren Tuͤchern 
aufzufangen, um fie alé theuere Reliquie zu bewahren *). 
Das Volk glaubte an feine Unfchuld, die er bid zum legten Athem- 
zug betheuert hatte, und hielt ihn für das Opfer eines Juſtizmordes, 
Durch den fein ehrgeiziger, herefchfüchtiger Nebenbubler fich von einem 





— — — — — 


*) Cobbetts state-trials I ‚pP: 510 sqq. 
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Eifer für die neue Liturgie Anlaß gebe, daß fid) Viele ohne Urfache 
dem Gotteddienft entzogen oder wohl gar im Geheimen nod dem 
alten Cultus folgten, und wurde mit der Weifung entlaffen, in Zu: 
Zunft alle diejenigen, die dem kirchlichen Gotteödienft nicht anwohn- 
ten oder nicht nad) der Vorfchrift des Parlaments communiciren 
wollten, vor feinen geiftlichen Richterfluhl zu laden, eine ftrengere 
Kirchenzucht einzuführen und die Communion nach der neuen Ord- 
nung bei allen den Zeiten und Gelegenheiten zu adminiftriren, wo er 
und feine Vorgänger gewohnt gewefen wären, Meffe zu lefen. Fer- 
ner wurde ihm aufgelegt, innerhalb der nächften drei Wochen eine 
Predigt in der Kreuzkapelle von St. Paul zu halten, dann alle drei 
Monate wenigftend ein Mal zu predigen und überhaupt allen Kanzel: 
vortragen, die dafelbft gehalten würden, beizuwohnen. Den Inhalt 
der nadften Predigt follten folgende drei Punkte, die thm fchriftlich 
übergeben wurden, bilden: 1) Alle, fo gegen ihren Fürften fich em- 
pören, ziehen fi Berdbammniß zu und Alle, fo der Obrigfeit wiber- 
ftehen, widerftehen den Geboten Gottes; wer in ber. Empörung um: 
fommt, ift durch Gotted Wort ganglid) verdammt und geht an Leib 
und Seele verloren. Die Rebellen von Devonfhire, Cornwall und 
Norfolk haben demnach nicht nur den Dod als Hochverräther ver- 
dient, fondern fid) ewige Verdammniß und die Strafe des höllifchen 
Feuerd mit Lucifer, dem Vater und Urheber der Rebellion, zugezogen, 
was fie aud) für Gründe vorbringen mögen; fie find ber Notte Korah, 
Dathan und Abiram gleich zu achten. 2) Gott fieht in der Religion 
nur auf die innere Verfaffung des Herzens, auf Glaube, Liebe, Got- 
tesfurcht und tugendhaften Wandel; die äußere Einrichtung des Got- 
teödienfted dagegen fteht der Obrigkeit zu; wer diefer nicht gehorcht, 
handelt gegen Gottes Gebote, und wer daher der Meffe anmwohnt, 
die burdy Fönigliche Autorität abgefchafft wurde, ift Gott miffallig, 
und feine Andacht gereicht ihm zur Sünde und zum Schaden. 3) Das 
Anfehen und die Macht eines minderjährigen Königs ift nicht geringer 
al8 die feiner Vorgänger, wie das Beifpiel ded Gofias und Anderer 
in der heiligen Schrift zeigt, und deBwegen find alle Unterthanen des 
gegenwärtigen Königs nicht minder verpflichtet, feinen Verfügungen 
und Gefegen Folge zu leiften, alg wenn er 30 oder 40 Iahre zählte *). 
Am 1. September hielt Bonner die verlangte Predigt vor einer 


— 


*) Fox, Acts and mon. II, 25. 
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zahlreichen Gerjammlung. Er behandelte die beiden erften Punkte zur 
Zufriedenheit der Zuhdrer, ließ aber den lebten weg und vertheidigte 
dagegen weitläufig und fcharf die Trandfubftantiationdlehre. Diefe 
Abweichung von der Vorfehrift erregte um fo größeren Anſtoß, als 
die Rebellen mehrfach die Behauptung auögefprochen hatten, fie wir: 
den dem König erft gehorchen, wenn er ein Alter von 20 Jahren 
erreicht hätte; und die Wandlungslehre ſchien abfichtlich hereinge⸗ 
zogen, um dad Volk aufzuregen *), Als daher Sohn Hooper und 
Wilhelm Latimer, die der Predigt beiwohnten, davon Anzeige 
machten, erließ am 8. September der geheime Rath im Ramen des 
Königs an den Erzbifchof Cranmer, den Bifchof Ridley, die beiden 
Staatsfecretare Sir Wilh. Petre und Sir Thom. Smith und den 
Dechanten von St. Pauls, Dr. May, die Weiſung, den Bifchof 
Edmund Bonner zu verhören und, wenn die Anklage gegen ihn fid 
al8 gegründet erweife, ihn nach Ermeffen feiner Schuld zu beftrafen. 
In Folge dieſes Crlaffed. wurde Bonner auf den 10. September nad 
Lambeth befdieden.. Sein Benehmen vor diefem hohen Gerichtöhofe 
und. der Don feiner Vertheidigung erinnern an feine Derbheit vor 
dem Papfte in Marfeille (Thl. 1, p. 291) und beweifen, daß Feins 
heit der Sitte, Höflichkeit und Anftand feinem Aeufern eben fo febr 
abgingen, wie Milde, Gefitht und Humanitat feiner Seele fremd 
waren. Er nahm erft feine Kappe ab, ald man ihn dazu aufforberte, 
er belegte feine Ankläger mit Schimpfwörtern, wie ,Gans“ und 
„Schnepfe”, er nannte die Belaftungszeugen „Narren“ und „Dumm- 
koͤpfe“ (dunces) und behauptete, Hooper und Latimer waren im Punkte 
der Abendmahlslehre offentundige Haretifer und folglich nach den 
Gefegen der fatholifden Kirche ald ercommunicirt anzufehen **). Er 
fprad) immer nur von feinen „angeblichen“ Richtern; er fagte zu Tho⸗ 
mas Smith, „in feiner Eigenfchaft als Staatöfecretär ehre er ihn, 
aber ald Thomas Smith fage er ihm, daß er Lüge”; und als thm der 
Erzbifchof diefe Rede verwies und ihm drohte, ihn in's Gefängniß 
führen zu laffen, antwortete Bonner : „Er kuͤmmere fic) wenig Darum, 
wohin man ihn fende, wenn es nur nicht zum Teufel wäre, denn 
dorthin wolle er nicht gehen; er befige drei Dinge: ein wenig Gut, 





*) Heylin p. 78. Burnet Ill, 160. 
*#) Dies Heifit bei Lingard VII, 69: the undaunted air of a man who feels 
conscious that he suffers in a just cause. 
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b) Bifhof Stephan Gardiner. 


Schon zwei Sahre befand fid) Gardiner im Dower, ohne eine 
gerichtliche Procedur befanden zu haben, ald man bald nad) Einfüh- 
rung der neuen Liturgie befchloß, eine Prüfung anzuftellen, ob der 
Gefangene nachgiebiger gefinnt fet. Es wurden daher zwei Glieder 
ded geheimen Raths, Lord St. John und Secretär Peter, an ihn ab- 
geichiskt, mit dem Auftrag, feine Befreiung und Beqnadigung in Aus- 
ficht zu ftellen, wenn er fid) der neuen Kirchenform accommodiren 
wolle. Gardiner antwortete aber, er habe Nichts gethan, was einer 
Begnadigung bedürfe, fondern verlange ein gefesmafiges Verhör; 
was das Common⸗prayer⸗book betreffe, fo fonne er darüber Feine bes 
ſtimmte Meinung abgeben, fo lange er im Gefängniß fei, weil man 
fonft leicht glauben möchte, er habe gegen fein Gewiffen gehandelt, 
um feine Freiheit zu erlangen; wenn man ihn der Haft entließe, fo 
würde er entweder gehorchen oder fich der durch die Geſetze beftimm- 
ten Strafe unterwerfen. Nach diefer ausmeichenden Antwort wurde 
er in feinem früheren 3uftand belaffen, um fo mehr, als die Inſur⸗ 
tectionen, Die bald darauf ausbrachen,, Feine ginftige Gonftellation 
für den roͤmiſch gefinnten Bifchof darboten. Als aber der Bifchofs- 
fig von London durch Ridley würdig befegt war, und die wiederher- 
geftellfe Rube geftattete, mit erhöhten Eifer die feftere Begründung 
der neuen Kirchenform in Angriff zu nehmen, berieth man fich über 
die mißliche Lage des Bisthums Winchefter, bad fchon feit zwei Sab- 
ren verwaift war, und befchloß, einen zweiten Verſuch zu machen *), 
den gefangenen Gardiner zur Nachgiebigkeit zu bringen. Zu dem 
Zwede begaben fic) einige Mitglieder des Staatéraths in das Ge- 
fangnif, um den Bifchof zur Unterzeichnung eines Reverſes zu be⸗ 
wegen, worin er feine Reue über feinen bisherigen Widerftand und 
feine Zuftimmung zu den religiöfen und Eirchlichen Reformen beur- 
Funden witrde. Er follte Durch -eine Anzahl Artikel beftatigen, daß 
nach den Geboten Gottes und den Vorfchriften des Neuen Teſtaments 
der König und feine Nachfolger die rechtmäßigen Oberhäupter über 
die Kirche von England und Irland waren; daß dad allgemeine Ge: 
betbuch ein gottliches und chriftliches Religionsbuch fei, das mit Recht 


*) Nad) For am 9. Zuli 1550, welches Datum aber Burnet (III, 197) zu 
beftreiten ſucht. 
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in allen Kirchen ded Reichs eingeführt worden und bad verdiene, von 
allen treuen Unterthanen angenommen und befolgt zu werden; daß 
er den jetzigen König, obwohl noch minderjährig, ald den rechtmäßi: 
gen Oberherrn m Staat und Kirche anerfenne und baß allen feinen 
Verordnungen, Gefesen und Proclamationen diefelbe Kraft inne 
wohne und derfelbe Gehorfam gebühre, ald wenn er 30 oder 40 Sabre 
alt wares endlich daß der König dad-volle Recht befike, in der Kirche 
von England und Irland Reformen und Aenderungen in Glauben, 
Ritus und Geremonien vorzunehmen, vorausgefest, Daß Diefelben.der 
heiligen Schrift und bem Worte Gottes nicht widerfprächen. Garbi- 
ner unterzeichnete die Artikel, fügte aber feiner Unterfchrift die Be⸗ 
merfung bei, die in den einleitenden Worten enthaltene Selbftanklage, 
daß er fich durch fein früheres Betragen vergangen und folglich die 
zugefügte Strafe verdient habe, fonne er nicht gelten laffen. Da 
man hieran im Kabinet Mißfallen fand und daraus die Befürchtung 
fchöpfte, es könnte in Zukunft eine ähnliche WiderfeslichFeit erfolgen, 
verfuchfe man noch zwei Mal ihn zur unbedingten Unterfchrift zu be- 
wegen; und-ald died nicht gelang, änderte man die Urkunde dahin 
ab, dag man. den Eingang milderte, aber nod) einige neue Artikel 
hinzufügte. Unter diefen waren etliche, an denen Gardiner Anftoß 
nahm. Gr follte unter Anderm zugeben, daß die Klöfler und Canto: 
teien mit Fug und Recht aufgelöft und facularifirt worden feien, er 
follte die Priefterehe, die Einführung der neuen Liturgie, der Orbi- 
nationsform und des Homilienbuchs billigen; er follte die Nuͤtzlichkeit 
der Paraphrafe des Erasmus zu kirchlichen Sweden gugeftehen; er 
follte die Werkheiligkeit verdammen; den Mißbrauch der Meffe und 
die fchriftmäßige Abftellung derfelben anerkennen und feine Zuftim- 
mung zu den bisherigen Firchlichen Neuerungen durch feine Unter- 
Schrift ausdrücklich zu erkennen geben und fich Dabei verbindlich miachen, 
darüber zu predigen, wann und vor welchen Zuhörern der König bee 
fehlen würde. 34 ans. 

Nachdem Gardiner die Artifel gelefen hatte, gab er die frühere 
ausweichende Antwort. Er verlangte, Daß man thn vorerft in Freiheit 
fege und ein gerichtliches Verhor mit ihm anftelle, dann wolle er 
Rede und Antwort ſtehen; im Gefängniß ihn zur Anerkennung dev. 
firchlichen Aenderungen zu nöthigen, fei unbillig und ungerecht. Hier: 
auf wurde er am 19. Suli vor den geheimen Rath geladen und aber- 
mals zur Unterfchrift dev mitgetheilten Artikel aufgefordert. Er 
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beftand aber auch bier vor Allem auf einer gerichtlichen Unterfuchung 
der Urfachen feiner biöherigen Haft, weigerte fic) fowohl fchriftlich 
ald mündlich, die in Dem Documente enthaltenen Punkte im Allge- 
meinen und unbedingt anzuerkennen, und verlangte die gehörige Zeit, 
um die einzelnen Artikel, die von der verfchiedenften Art waren, und 
theild Gefege, theild religiofe und biblifche Fragen betrafen, reiflich 
zu durchdenken und feine Meinung darüber fund zu machen. Da der 
geheime Rath aber. auf einer unbedingten Unterfchrift beftand, und 
Gardiner diefelbe mit Beflimmtheit verweigerte, fo fehritt man zum 
Spruch, welder dahin lautete: daß die Einkünfte des Bisthums 
Winchefter von diefem Tage an drei Monate hindurch fequeftrirt wer- 
den und der Beklagte, wenn er fic) nicht vor Ablauf diefed Vermin’ 
unterworfen und fic) der geänderten Kirchenform accommodire, feines 
Biſchofsſitzes verluftig gehen follte. Als ihm diefes Urtheil mit der 
einleitenden Bemerkung, daß er. wegen feined Ungehorfams gegen bie 
foniglichen Befehle und um feines hartnädigen Troges willen mit 
Recht im Sefängniß gehalten werde, vorgelefen wurde, fagte er: Er 
fet willig und bereit, Sr. Majeftat in allen rechtmäßigen Befehlen 
nachzufommen, da aber in dem vorhandenen Falle verfchiedene Dinge 
von ihm gefordert würden, die feinem Gewiſſen widerſtrebten, ſo 
bitte er, ihn zu entſchuldigen. 

Vier Monate ließ man hingehen, ehe man die Sentenz gegen 
Gardiner in Vollzug ſetzte, man erlaubte ihm ſogar waͤhrend dieſer 
Zeit den Fortgenuß der Einkuͤnfte ſeines Bisthums. Als aber keine 
Sinnesaͤnderung zu bemerken war, wurde er am 15. Decbr. 1550 
nach Lambeth- Haus geflihrt, um von einer durch Kabinetsbeftimmung 
aus Geiftlichen und Rechtögelehrten zufammengefeßten Specialcom- 
miffion, bet welcher fid) aud) Cranmer und Ridley befanden, fein 
Strafurtheil wegen Widerfeglichkeit zu vernehmen. Wergebens pros 
teftirte der Prälat gegen den parteüſchen Gerichtöhof, indem er nach: 
zuweiſen ſuchte, daß mehrere der Richter feine perfönlichen Feinde 
wären, die fchon feit dem Ende der vorigen Regierung gegen ihn 
intriguirt hätten, und. daß namentlich der Erzbifchof ihm gram fei, 
weil er deffen Lehre vom Abendmahl beftritten habe; vergebens berief 
er fid) auf eine frühere Zufage de8 Protectors, daß man die Anklage 
gegen thn fallen laffen würde, und befchwerte fid) uber die lange 
Dauer feiner harten und ungerechten Haft; feine Einwendungen 
wurden als ungegründet abgewiefen, die erwähnte Zufage von 
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Somerfet felbft in einem Schreiben in Abrede geftellt, und endlich 
nad) langen Deliberationen in der 22. Sitzung am 14. Februar 1551 
die definitive Entſetzung Gardiners vom Bisthum Windefter ausge- 
fprochen. Als Grinde madte man hauptfächlich geltend, „er habe fich 
geweigert, den Grundfag anzuerkennen, daß ein minderjähriger König 
gleiche Gewalt, gleiches Recht und gleichen Anfpruch auf unbedingten 
Gehorfam hätte wie ein volljabriger, und dadurch zu den Infurrectio- 
nen beigetragen; er habe fid) nadlaffig in der Ausführung und Be- 
folgung der fonigliden Befehle erwiefen, die Prediger, die ihm von 
der Regierung zugefendet worden, beleidigt und fich während feiner 
Haft und bei feinem gerichtlichen Verhore widerfpenftig, anmaßend 
und unebrerbietig betragen.“ Nun appellirte er von dem Delegatenhof 
an den König felbft. Die Appellation wurde aber verworfen, und 
Garbiner in den Dower zurücigebracht, wo man ihm eine tiefer lie: 
gende Kammer anwied, allen Umgang, außer mit feinen Wartern, 
unterfagte, feine Bücher und Schriften wegnehmen ließ und ihm jeden 
Gebrauch von Schreibmaterial verbot *). — Sein Nachfolger in 
Wincheſter wurde der gelehrte John Poynet, bisher Bifdof von 
Nochefter, der unter der folgenden Regierung auswanderte und in 
fremder Erde fein Grab fand. Fang. Aber auch diefer trat nicht in 
den vollen Genuß des ganzen Einfommend, fondern erhielt nur fo 
viele Ländereien aus den großen Befigungen ded reichen Bisthums, 
daß fic feine Sabreseinkiinfte auf 2000 Mark beliefen. Die übrigen 
Güter und Paläfte wurden begünftigten Hofleuten für fic) und thre 
Erben zugetheitt. Doch fam unter der nächflen Regierung wieder ein 
Theil ded alienirten Cigenthums an das Bisthum zurüd. 3% ung. 

Ein ähnliches Los traf auch das Bisthum Ereter, nur daß 
bier nicht der Hof, fondern der gewiffenlofe, felbftfüchtige Bifchof 
Befey, in Verbindung mit einigen mächtigen Edelleuten, bereits 
folche Alienationen vorgenommen hatte, daß, ald er im Juli 1551 
auf feinen Sig refignirte, die jährlichen Einkünfte von 1965 Pfd. St. 
13 Sd. 634 P.-auf 500 Pfd St. herabgefunfen waren. Die alte 
nirten Güter trugen ihm, in Folge von Verträgen, bie er mit den 





*) Die dem council-book entnommene Darftellung findet fich bei Fox, Acts 
and mon. II, 74—85 (daraus Cobbetts state trials I, no. 44 p.551—631); damit 
zu vol. die Auszüge bei Burnet III, p. 197-199; 216 f. V, 233—235. 238 f. 
Soame III, p. 551 —558 u, 607-611. Garbiner blieb bis zum Regierungsantritt 
Maria’s im Gefängniß. - 
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neuen Eigenthümern gefchloffen, bie jährliche Rente von 485 Pfd. St., 
das Uebrige war verfchleudert worden*). Miles Coverdale, einer 
der eifrigften Fbrderer der Reformation, erhielt das Bisthum Ereter 
und Gcory wurde der Nachfolger Poynets zu Rochefler, fo daß 
nun alle Bifchoffige mit Prälaten befeßt-waren, die der neuen Kir: 
chenform aufrichtig anhingen. Miles Coverdale hatte unter der vori- 
gen Regierung fein Vaterland verlaffen, wo er feiner Anfichten wegen 
großer Gefahr ausgefest war, und in Deutichland Schuß und Beleh- 
rung gefucht. und gefunden. Gr hatte fich. eine Zeitlang in Tübingen 
aufgehalten und fid) dann mit Tyndall und Rogers zu der Ueber: 
feßung der Bibel verbunden, die von fo-grofer Wirfung in England 
geworden **). Nach der Thronbefteigung Eduards war er in fein 
Baterland zuruͤckgekehrt, das er aber wenige Jahre ſpaͤter aufs Neue 
meiden mußte. 


0 Die Biſchoͤfe Heath und Day und die Entfernung ber Altäre aus 
ben Kirden. ’ 


. Traten Bonner und Gardiner gleich Anfangs wider bie beabſich 
tigte Kirchenreform feindſelig auf und ſetzten dadurch ihre Gegner in 
die Nothwendigkeit, fie zu entfernen, fo waren andere Anhänger der 
alten Kirchenlehre, wie die Bifchöfe Tonftal, Heath, Day, Thirleby 
u. A., mit ihren Anfichten zurüdhaltender und in ihrer Oppofition vor: 
fidytiger und gemäßigter, Daher- fie auch. lange unangefochten in ihren 
hohen Stellen belaffen wurden. Aber bei dem Fortgange der Refor: 
mation war eine folche Stellung auf. die Lange unhaltbars ed famen 
Lebensfragen zur Entfcheidung, bei Denen Seder mit feinem Gewiffen 
in's Reine kommen mußte, ob er beim Alten beharren und alle Fol: 
gen diefes Beharrens ertragen oder aber fich- ohne Ruͤckhalt bem 
Neuen hingeben wolle. Diefer Entfcheidungspunft trat bei dent Einen 
früher, bei dem Andern fpäter ein, je nachdem. diefe oder jene Ein- 
richtung ober Lehrmeinung feinem religiofen und Firchlichen Bewußt—⸗ 
fein mehr widerftrebte. Ein folder Wendepunkt war für den Bifchof 
Heath von Worcefter die neue Orbinationdform, fir den Bifchof 
Day von Ehichefter die Entfernung der Altäre und die Errichtung 
ber Communiontifde. 


*) Burnet. Ill, p. 218. 


”#) Heylin bezeichnet (P. 101) diefe Univerfiät alg belonging to the duke of 
Saxonie. 
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Bifhof Heath war ein Huger Mann von nachgiebigem, fanftem 
Charakter, der fich biöher gleich feinem Geiftesverwandten Tonſtal 
von Durham allen firdliden Neuerungen gefügt hatte, fobald fie 
durch Parlamentöbefchluß zu Landeögefeßen erhoben worden, wenns 
gleich feine innere Abneigung aus feiner fteten Oppofition bei den 
Berathungen fid) erfennen ließ. Als gelehrter Pralat wurde er in die 
Gommiffion der zwoͤlf Theologen gewählt, die-mit der Ausarbeitung 
der Ordinationsform beauftragt waren, weigerte fic) aber, durch feine 
Unterfchrift das von feinen Collegen entworfene Formular als gültig 
anzuerkennen und wurde daher wegen „Widerfeßlichkeit" am 4. März 
1550 in dad Fleet-Gefangniß zur Haft gebracht. Man war jetzt ent: 
fhloffen, Die Kirche von folchen Gliedern zu befreien, Die fic) aus 
Furcht oder-Sntereffe, um thre Beneficien zu vetten, unterwarfen, die 
aber immer bereit waren, bei irgend einer günftigen Gelegenheit zu 
ihrem „alten Uberglauben” zuruͤckzukehren *). 

Sein Mitgefangener in Fleet war Bifchof Day von Chichefter, 
welcher die Erfeßung der Altäre durd Communiontiſche 
verwarf. Im Sahr 1550 nämlich ſprach Hooper, ein von Calvinis 
ſchen und Zwinglifchen Anfichten beherifchter Mann, in einer Predigt 
vor dem König die Anficht aus, daß man die Altare in Tiſche verwan- 
dein folle, theild weil died mehr den Einrichtungen der primitiven 
Kirche entfpräche, da Chriftus bas Abendmahl an einem Tiſch, nicht 
an einem Altar eingefeßt habe, theild weil Dadurch der Begriff eines 
Opfers, der mit einem Altar immer verbunden fei, gänzlich getilgt 
würde. Diefer Anficht trat bald nachher aud) Ridley bei, indem er 
nicht nur in der Pauldfirche den Hochaltar wegnehmen und eineu 
Communiontifd an deffen Stelle feßen ließ, fondern auf feiner gro: 
fen Vifitationsreife im Sommer 1550 in allen Kirchen feiner Did- 
cefe eine ähnliche Abänderung empfahl. ꝰ any. Als died aber an eini- 
gen Orten Widerftand fand, erließ im November 1550 der geheime 
Rath, deffen raubgierige Mitglieder fic) großen Gewinn aus dem 
foftbaren Schmuck, dem. edlen Geftein, den goldenen und filbernen 
Gefäßen und Ornamenten verfprachen *8 anp., im Namen des Konigs 
ein Schreiben an Ridley, worin diefer aufgefordert wurde, der Uni» 
formität wegen in feinem Beginnen fortgufahren, die Seitenaltare zu 
entfernen und an die Stelle ded Hochaltars einen anftandigen 


— 
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neuen Eigenthümern gefehloffen, die jährliche Rente von 485 Hfd. St., 
ad Webrige war verfchleudert worden*). Miles Coverdale, einer 
der eifrigften Förderer der Reformation, erhielt das Bisthum Ereter 
und Gcory wurde der Nachfolger Poynets zu Rochefter, fo daß 
nun alle Bifchoföfige mit Prälaten befeßt waren, die der neuen Kir: 
chenform aufrichtig anhingen. Miles Coverdale hatte unter der vori- 
gen Regierung fein Vaterland verlaffen, wo er feiner Anfichten wegen 
großer Gefahr audgefebt war, und in Deutfchland Schuß und Beleh: 
rung gefucht.und gefunden. Er hatte fich. eine Zeitlang in Tuͤbingen 
aufgehalten und fi) dann mit Tyndall und Rogers zu der Ueber: 
feßung der Bibel verbunden, die von fo großer Wirkung in England 
geworben **). Rady der Bhronbeftetgung Eduard war er in fein 
Baterland zuruͤckgekehrt, das er aber wenige Jahre fetter aufs? Nene 
meiden mußte, 


°) Die Bifchöfe Heath und Day und die Entfernung ber Altäre aus 
ben Kirchen. 


Traten Bonner und Gardiner gleich Anfangs wider die beabſt ich= 
tigte Kirchenreform feindfelig auf und festen dadurch ihre Gegner in 
die Nothwendigfeit, fie. zu entfernen, fo waren andere Anhänger der 
alten Kirchenlehre, wie die Bifchöfe Tonſtal, Heath, Day, Thirleby 
u.%., mit ihren Anfichten zurüdhaltender und in ihrer Oppofition vor: 
fichtiger und gemäßigter, Daher -fie auch. lange unangefochten in ihren 
hohen Stellen belaffen wurden. Aber bei dem Fortgange der Refor: 
mation war eine folde Stellung auf. die Lange unhaltbar; ed famen 
Lebensfragen zur Entfcheidung, bei denen, Jeder mit feinem Gewiffen 
in's Reine fommen mußte, ob er beim Alten beharren und alle Fol: 
gen dieſes Beharrens ertragen oder aber ſich ohne Ruͤckhalt dem 
Neuen hingeben wolle. Diefer Entſcheidungspunkt trat bei dem Einen 
früher, bei dem Andern fpäter ein, je nachdem diefe oder jene Ein- 
richtung ober Lehrmeinung feinem religtofen und firdliden Bewußt⸗ 
fein mehr widerftrebte. Ein folder Wendepunkt war für den Bifchof 
Heath von Worcefter die neue Orbinationsform, für den Bifchof 
Day von Chichefter die Entfernung der Altäre und die Errichtung 
der Communiontifde. 


*) Burnet. Ill, p. 218. 


#) Heylin bezeichnet (P. 101) biefe univeeftte alg belonging to the duke of 
Saxonie. 
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Biſchof Heath war ein Huger Mann von nachgiebigem, fanftem 
Charakter, der fid) bidher gleich feinem Geiftesverwandten Vonftal 
von Durham allen kirchlichen Neuerungen gefügt hatte, fobald fie 
durch Parlamentsbeſchluß zu Landesgefegen erhoben worden, wenns 
gleich feine innere Abneigung aus feiner fteten Oppofition bet den 
Berathungen fid) erkennen ließ. Als gelehrter Pralat wurbe er in die 
Commiffion der zwölf Theologen gewählt, die-mit der Ausarbeitung 
der Ordinationsform beauftragt waren, weigerte fid) aber, Durch feine 
Unterfchrift das von feinen Collegen entworfene Formular ald gültig 
anzuerkennen und wurde daher wegen „Widerfeßlichkeit" am 4. März 
1550 in das Fleet-Gefängniß zur Haft gebradt. Man war jest ent: 
fhloffen, die Kirche von folchen Gliedern zu befreien, die fich aus 
Furcht oder-Sntereffe, um ihre Beneficien zu vetten, unterwarfen, die 
aber immer bereit waren, bei irgend einer günftigen Gelegenheit zu 
ihrem „alten Aberglauben“ zurüdzulehren *). 

Sein Mitgefangener in Fleet war Bifchof Day von Chichefter, 
welcher die Erfeßung der Altare durd Communiontifde 
verwarf. Sm Jahr 1550 nämlich ſprach Hooper, ein von Calvinis 
ſchen und Zwinglifchen Anfichten beherrfchter Mann, in einer Predigt 
vor dem König die Anficht aus, daß man die Altäre in Zifche verwan- 
dein folle, theil8 weil died mehr den Einrichtungen ber primitiven 
Kirche entfpräche, da Chriftus das Abendmahl an einem Tiſch, nicht 
an einem Altar eingefeßt habe, theild weil dadurch der Begriff eines 
Opfers, der mit einem Altar immer verbunden fei, gänzlich getilgt 
würde. Diefer Anficht trat bald nachher aud) Ridley bei, indem er 
nicht nur in der Paulsfirde den Hochaltar wegnehmen und einen 
Communitontifd an deflen Stelle fegen ließ, fondern auf feiner gro: 
fen Vifitationsreife im Sommer 1550 in allen Kirchen feiner Did: 
cefe eine ähnliche Abänderung empfahl. "amp. Als dies aber an eini- 
gen Orten Widerftand fand, erließ im November 1550 der geheime 
Rath, deffen raubgierige Mitglieder fid) großen Gewinn aus dem 
foftbaren Schmuck, dem. edlen Geftein, den goldenen und-filbernen 
Gefäßen und Ornamenten verfprachen * anp., im Namen des Königs 
ein Schreiben an Ridley, worin diefer aufgefordert wurde, der Uni: 
formitat wegen in feinem Beginnen fortzufahren, die Seitenaltare zu 
entfernen und an die Stelle des Hochaltard einen anftandigen 
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bedeckten Gommuniontifd aufrichten zu laffen, eine Weifung, die den 
übrigen Bifchöfen ebenfalls zuging und in Folge deren bald alle 
Altäre mit ihren Bierrathen und: Koftbarfeiten aus den Kirchen ver- 
fhwanden. An einigen Orten ging died nicht ohne Störungen vor 
fi. Befonder3 war Suffer der Schauplag unrubiger Bewegungen, 
ald der Biſchof Day von Chichefter fic) weigerte, dem Beifpiel der 
übrigen zu folgen, und in üffentlicher Predigt gegen die Aufſtellung 
der Vifche fich erklärte und Viele feiner untergebenen Geiftlichen fein 
Benehmen nachahmten. Am 7. December wurde Daher Day yor den 
geheimen Rath in. Weftminfter geladen und um die Gründe feiner 
Widerſetzlichkeit befragt. Er führte das hohe Alterthum, die Autori- 
tät der Kirchenvaͤter, felbft einige Stellen der heiligen Schrift und. 
vor Allem fein Gewiffen an und weigerte fich, dem Verlangen der 
Regierung nachzukommen. Vergebens geftand man thm vier Tage 
Bedenkreit, um fic) eined Befferen belehren zu laſſen; vergebens 
bewiefen Cranmer und Ridley, daß weder. die angeführten Stellen 
der heiligen Schrift, noch der ältefte Gebrauch der chriftlichen Kirche 
für feine Anſicht fprächen; er weigerte ſich hartnadig, dem Befehle 
Folge zu leiften, und erklärte, daß ihm fein Gewiffen nicht erlaube, 
das Einreißen der Altäre zu geftatten oder gar zu bewirken. „Er er- 
achte es für ein geringereö Uebel,” fchloß er feine Rede, „daß fein Kor: 
per leide, ald daß feine Seele zu Grunde gehe durch eine Nachgiebigkeit, 
bie ihm verbrecherifch fcheine” *), Darauf wurde er Durch einmüthigen 
Beſchluß des geheimen Raths zur Gefangnififtrafe verurtheilt. Bei: 
nahe ein Jahr ließ man Heath und Day in ihrer Haft, ehe man 
einen neuen Verſuch machte, fie von ihrem hartnädigen Sinne abzu: 
bringen. Dies gefchah erft im September 1551, und zwar zundchft mit 
Heath. Allein wie fehr auch die Glieder des geheimen Raths ihn. urd. 
Vorftelungen und Drohungen zur Nachgiebigkeit zu bewegen fuchten, - 
wie fehr fie fich bemihten, feine Widerfpenftigfeit gegen die einftim- 
mige Anficht der eilf übrigen Glieder der Commiffion als thörichten 
Eigenfinn darzuftellen — Heath blieb bei feiner Meinung und erklärte, 
„er verde nicht nur in diefem Punkte nimmermehr. ihrem Begehren 
willfahren, fondern er müffe ihnen geftehen, daß er auch nod) in an- 
dern Dingen nicht mit ihnen tbereinftimmen fünne”; und als man 
ihm mit dem Verlufte feines Bisthums drohte, fagte er: „fein Gewiffen 


*) Soame III, p. 573—577 aus den Proceedings of Privy Couneil. 
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erlaube ihm nicht, fi) den Winfden des Königs zu fügen, Daher 
wolle er fich gerne einer Abfebung oder irgend einer andern Strafe, 
die Se. Majeftät über ihn verhängen würde, unterziehen.“ In Folge 
diefer Erflärung wurden Beide, Heath und Day, von einem aus 
rechtöfundigen Laien zufamfhengefegten Gerichtöhofe ihrer Bisthimer 
entfegt und auf s Neue in das Fleet-Gefangnif gebracht (Oct. 1551), 
wo fie indeffen nur noch bis zum nächften Jahre blieben; dann wurbe 
Heath unter die Obhut des fanften Ridley geftellt und Day dem 
Biſchof Soodrid von Ely übergeben , wo thre Lage feine harte 
war. *° ang. 


d) Prinzeffin Maria. 


Wir haben fdyon oben bemerft, wie die Schwefter des Königs 
von der Eatholifchen Partei bewogen wurde, gegen bie Firchlichen 
Neuerungen Einfprache zu thun, aber von dem Protector zum Ge: 
horfam ermahnt worden. Diefe Ermahnung fcheint jedod auf ihren 
ftarren, unbeugfamen Sinn feine Wirkung geübt zu haben; fie fuhr 
„fort, in ihrer Haudstapelle Meffe halten zu laffen. Als nun die neue 
Liturgie Durch) Parlamentöbefhluß zum Kandeögefeß erhoben und dem 
Klerus das -Abhalten der Meffen, den Laien der Beſuch derfelben 
- unter Androhung fehwerer Strafe felbft in Privathäufern verboten 
wurde; richtete der geheime Rath eine zweite Zufchrift an fie, mit der 
Aufforderung, den gefeßlichen Beftimmungen bei threm Gottesdienfte 
nachzufommen. Auf diefes Schreiben antwortete Maria am 22. Suni 
1549: „Sie habe fein Reichsgeſetz übertreten, denn die eigenmächtigen 
Verfügungen ded geheimen Raths, die weder mit des Königs Ehre 
und des Reiches Wohlfahrt, noch mit Gottes Wort ſich vertrügen, 
koͤnne fie nicht al8 Gefeße anfehen, Die Statuten Heinrichs VIII. 
ſowohl kirchlichen al8 politifchen Inhalts waren ohne Zwang tm gan- 
zen Lande angenommen worden und die Veftamentserecutoren hätten 
deren Befolgung eidlich zugefichert; an Diefe habe fie fich gehalten 
und wolle fid) auch ferner halten, bts ihr Bruder zu den Jahren ge: 
fommen fein würde, wo er felbft über folche Dinge urtheilen fonne. 
Dies thue fie thetls ihres Gewiffens halber, theils aus Liebe zu König 
und Reid), worin fie dem Beften unter ihnen nicht nachftehe; fie 
hoffe in Zukunft in Gewiffensfaden von ihnen fo wenig beunruhigt 
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zu werden, ald fie in zeitlichen Dingen der Regierung .befchwerlich 
fallen würde“ *). | 
Maria konnte unmoglid) an einer Kirche Gefallen finden, nad. 
welcher die Ehe ihrer Mutter mit dem König für ungültig und gefeb- 
widrig galt und ihre Legitimitat und Thronberechtigung in Zweifel 
geftellt war. Darum beharrte fie im Widerftand und ließ nach wie 
vor in ihrer Kapelle die Meffe celebriven. Zum Gluͤck für fie nahm 
bald darauf (Herbft 1550) der Krieg mit Frankreich eine für die Eng: 
länder ungünftige Wendung und machte diefen die Unferflüßung des 
Kaiferd erwuͤnſcht; als diefer daher auf Gewiffensfretheit für feine 
Verwandte drang, mußte man biefe hohe Verwendung berüdfichti- 
gen. Der geheime Rath fiellte dem König die Nothwendigkeit einer 
folhen Indulgenz im vorliegenden Falle vor und beredete ihn nicht 
ohne Mühe, an feine Schwefter zu fchreiben, es folle ihr geftattet 
fein, einige Zeit bis zu ihrer befferen Belehrung auf threm 
Zimmer privatim die Meffe lefen zu laffen; doc, follten außer: ihr 
nur ihre Kammerfrauen beiwohnen, ihr. übriges Gefinde aber die 
Staatskirche befuchen **). Diefe lebtere Bedingung wurde jedoch von 
Maria nicht erfült. Im Vertrauen auf den Kaifer, der ihe meldete, 
er habe von dem englifden Kabinet unbedingte Gewiffensfreiheit für 
fie erwirft, während dod) nur. von einer temporären Nachficht und 
Didspenfation die Rede gewefen ***), ließ fie nicht nur für fich und 
ihre Dienerfchaft Meffe halten, fondern geflattete auch Andern ben - 
Zutritt. Go lange die englifche Regierung ded Kaiferd bedurfte, dul⸗ 
dete fie dtefe Ueberfchreitung ; alé aber ber Abfchluß des Friedens mit 
Frankreich der Taiferlichen Vermittelung das frühere Gewicht nahm, 
wurde der Prinzeffin auf's Neue die Ausübung ‘der romifchstatholifchen 
Religion unterfagt und ihre beiden Kaplane Mallet und Barkley- 
als Uebertreter de8 Gefehes zur Verantwortung gezogen. "ung. Shre 
Befchwerde über diefes ungerechte Verfahren führte mehre fehriftliche 
Eroͤrterungen zwifchen ihr, dem Konig und dem geheimen Rathe her- 
bei, Eduard machte ihr Vorwürfe, daß fie fich feinen Firchlichen An- 
ordnungen fo hartnädig widerfebe, zu denen er dod) eben fo gut be- 
vechtigt fei wie fein Vater; er bedeutete ihr, daß feine Liebe zu Gott 





*) Heylin 183. 
==) Burnet III, 131 f. Heylin 1.1. 
=) Burnet 135. 225. . . - 


Religionsverfulgungen. 91 


und feine Sorge für dad Seelenheil der Schwefter ihm nicht erlaube, 
laͤnger ihre Berirrungen zu dulden, und erbot fic, weil er Milde der 
Strenge vorziehe, ihr Lehrer zu fenden, die fähig und geeignet wären, 
fie von der Wahrheit -der neuen Kirche und der Fehlerhaftigkeit der 
alten zu-übergeugen. — Der geheime Rath ftellte ihr die Nothwen⸗ 
digfeit vor, den Statuten des Reiches Folge zu leiften, erinnerte fie 
an die Pflicht der Regierung, auf firenger Conformität zu beſtehen, 
und führte ihr zu Gemüthe, daß die auf Verwendung des Kaifers ihr 
zugeftandene Vergünftigung nunmehr zu Ende fet, weil die Frift abs 
gelaufen und die Bedingungen nicht eingehalten worden. Allein 
Maria beftand auf ihrem Sinn. Sie legte alle Bücher, die ihr über 
die neue Lehre beffere Einficht beibringen fonnten, ungelefen bei Seite; 
fie rechtete in mehren Briefen, die fowobhl ihre gereizte Stimmung, 
wie ihre unwandelbare Anhänglichkeit an die alte Kirche beurkunde⸗ 
ten, mit dem geheimen Rathe über die Unbilligfeit des gegen fie an- 
gewenbdeten Verfahrens; fie bewog den Kaifer, fid) Durch den ſpani⸗ 
fchen Gefandten nochmals für fie zu verwenden. Aber die Regierung, 
welche die große Bedeutung diefer Oppofition und die Gefahr, die 
daraus fuͤr die Zukunft der englifchen Kirche hervorgehen fonnte, in 
ihrem ganzen Umfange begriff, blieb bei ihrem Vorſatze; fie befahl, 
ald Gerüchte von einer beabfichtigten Flucht oder Entführung der 
Prinzeffin nach Flandern in Umlauf famen, die Kuften ftrenge zu be- 
wachen und ließ die Unfolgfame am 18. März 1551 vor König und 
Rath laden, um fie in feterlider Sitzung zur Conformitat zu bringen. 
Aber auch bier biieb fie ſtandhaft. Sie fprach: „ihre Seele gehöre 
Gott und fie würde weder ihren Glauben ändern, noc ihre Meinung 
zurüdhalten.“ Man erwiderte ihr: ber König wolle ihrem Glauben 
feinen Zwang anthun, aber er beftehe darauf, daß fie gehorche wie 
ein Unterthan, nicht herrfche wie ein Gebieter. 

Vest nahm fich der fpanifche Gefandte ernftlich ihrer an. Er 
gab zu verftehen, daß, falls man der Prinzeffin in Religionsfachen 
Gewalt anthue, er bevollmächtigt fet, im Namen des Kaiferd- den 
Krieg zu erklären. Dies fehte die Regierung in große Verlegen- 
heit. Sie mußte fürchten, der Kaifer werde die Güter der britifchen 
Kaufleute, fowte den beträchtlichen Worrath von Pulver, Waffen 
und Montirung, welche in ben flandrifchen Entrepots lagen, mit 
Befchlag belegen. Auf der andern Seite fannte fie aber aud) den 
feften Entfchluß des Königs, feiner Schwefter die Ausübung einer 


92 rites Bud. 


Religionsform, die er für aberglaubifd und gottesläfterlich hielt und 
von der er überzeugt: war, daß fie ihrer Seele zum ewigen Verderben 
gereichen würde, nicht länger zu geftatten. Zuletzt fam man zu dem 
Entfhluß, den Erzbifchof nebft den beiden Bifchofen Ridley und 
Poynet an den Konig abzuſchicken, um ihm die Vortheile und die 
Nothwendigkeit einer temporären Nachgiebigkeit zu Gemüthe zu füh- 
ven. Die Prälaten feßten demfelben auseinander, daß es ein Unter- 
fchied fet, eine ſchlimme Sache zu geftatten oder diefelbe nur gefchehen 
zu laffen und zu ignoriren; jened fet immer eine Sünde, diefes aber 
manchmal erlaubt, zumal wenn dadurd) ein größeres Uebel abgewen⸗ 
det werde *). Nur mit Mühe wurde Eduard zu diefer Connivenz ge- 
bracht. Gr beklagte mit Bhranen die Hartnadigfeit feiner Schwefter 
und die Lage ber Dinge, bie ihn nöthige, fie in ihrer Verblendung 
zu nlaſſen und die ſuͤndhafte Meſſe zu dulden. 


Als ſich die Umſtaͤnde guͤnſtiger geſtaltet hatten, wurde Dr. Wot⸗ 
ton an den Kaiſer abgeordnet, um ihm darzulegen, daß die der Prin- 
zeffin Maria geftattete Verginftigung nur eine vorübergehende Con- 
ceffion wäre, aus ber Fein Anfpruch auf Cultusfreiheit gefolgert wer: 
den fonne, und ihm die Gründe zu entwideln, warum der König ein 
folches Recht nicht gewähren bürfe. Die der primitiven Kirche nach⸗ 
gebildete neue Liturgie fet burd) den König und dad Parlament zum 
Reichöftatut erhoben worden und folglich Sedermann zur Conformi-. 
tät verpflichtet; die Regierung muͤſſe auf ftrenge Befolgung der Ge: 
fege achten und fonne nimmermehr zugeben, daß folche Unterthanen, 
die durch ihre Stellung Andern als Beifpiel und Richtfchnur dienen 
follten, diefelben: verlegten ; im Uebrigen fet ber König geneigt, dem 
roͤmiſch-katholiſchen Gottesdienft diefelben Vergünftigungen in Eng: 
land zu gewähren, welche der Kaifer der anglifanifden Liturgie tn 
feinen Staaten geftatten würde **). Und um zu zeigen, daß man ent: 


*) Burnet III, 227. Edw. Journal IV, p.27. The Bishops of Canterbury, 
London, Rochester did consider to give licence to sin, was sin; to suffer and 
wink at it for a time might be born, so all haste possible might be used. Mil: 
ton cifert in feinen Bemerkungen über die englifde Reformation mit Recht über 
diefe proteftantifde Caſuiſtik. Bgl. bes Verfaffers Abhandlung über John Mil: 
tons profaifde Schriften, 1. Abth. in Raumers hift. Pafdenbud), Dritte Solar, 
_ britter Jahrgang (1852), p. 369 f. 

#%) Barnet HI, 227. Journal l. I. Strype 252. 263. 
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Ichloffen fet, die firchliche Conformitdt allenthalben mit Grnft und 
ohne alle Rüdfiht auf Rang uud Verbaltniffe durchzuführen , ließ 
man zu derfelben Zeit zwei Edelleute aus des Königs Hofdienerfchaft, 
weil fie der Meffe beigewohnt, in Haft bringen, und ertheilte einem 
Andern, der im vorhergehenden. Sahr daffelbe gethan, einen flrengen 
Berweis. Dies war bie Einleitung zu einem ähnlichen Verfahren 
gegen Maria’s Umgebung. Dr. Mallet, ihr erfter Kaplan, wurde als 
Gefangener in den Tower abgeführt. Darüber entftand aufs Neue 
eine gereigte- Correfpondenz zwifchen Maria, die auf der Freilaffung 
ihre Kapland beftand, und dem geheimen Rathe, der fie zur Eirch- 
lichen Eonformität zu bringen bemüht war. Der legtere fuchte fie in 
einer längeren Zufchrift, die wahrfcheinlich aud der Feder Cranmerd 
flog, über die Unterſchiede der beiden Gonfeffionen und über die Vor- 
sige der neuen zu belehren. „Wir,“ heißt ed darin, „bedienen ung 
nur der Geremonien, Gebräuche und Gacramente, die von den Apo- 
ſteln und aiteften Kirchenvätern herrühren; ihr haltet euch dagegen 
an diejenigen, weldye zur Zeit der firchlichen Verderbniß und unter: 
fügt: von der herrfchenden Unwiffenheit und Barbarei eingeführt 
wurden. Shr fest die Eirchliche Ueberlieferung über die Wahrheit; 
wir ftellen die Wahrheit höher als die Firchliche Ueberlieferung.“ Sie 
führten ihr ferner zu Gemüthe, auf wie fhwachen Grundlagen ihr 
fogenannter Glaube beruhe, da die heilige Schrift, die doch felbft 
nach den Auöfprüchen der Kirchenväter die hoͤchſte Autorität in Glau- 
bensfachen befäße, weder für Bilderdienft, noch für Privatmeffen, 
noch für den Gebraud) einer fremden Sprache beim Gottesdienft einen 
Beweis liefere. Maria ließ fic) auf die Beweisführung nicht ein, 
fondern machte nur geltend, daß der König, fo fehr er aud) an Er- 
kenntniß und Geiftedgaben hervorrage, Doch viel zu jung fet, um 
in Gadjen des .Glaubens ein felbftandiges Urtheil zu befigen, Daß 
folglich -die Firchlichen Anordnungen nicht von ihm auögingen, fon- 
dern von feinen Rathen, deren Beftreben ed wäre, die Kirche fo ein- 
zurichten, wie fie ihnen am beften zufage. Nach einem foldyen Vere 
fahren aber wolle fie ihr Gewiffen nicht modeln ”). 

Während des Sommers 1551 gab Eduard feiner Schweſter 
viele Beweife von Liebe und Wohlwollen, in der Abfiht, fie dur) 


*) Fox, Acts and mon. Il, 49. 52. 
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Gite zur Nachgiebigkeit zu bringen *). Als aber auch diefes ohne 
Erfolg blieb und Maria nad wie vor die Meffe in ihrem Haufe hal: 
ten lief, wurden im Auguft drei ihrer vornehmften Diener, Rocyefter, 
Inglefield’und Walgrave, vorgeladen und belehrt, den feften Willen 
des Kbnigd, daß die Meffe nunmehr eingeftellt werde, den Kaplänen 
und der übrigen Hausgenoffenichaft Fund zu thun. Diefe theilten den 
Befehl ihrer Gebieterin mit, die bariiber in heftigen Born gerieth 
und ihnen ftvenge verbot, irgend etwas davon verlauten zu laffen; 
fie mache fie fir jede Störung verantwortlich. Als fie davon dem 
geheimen Rathe wieder Mittheilung machten, erhielten fie die Wei⸗ 
fung, den Befehl blos der Dienerfchaft fund zu thun, ohne mit der 
Prinzeffin darüber zu fprechen. Sie weigerten fich jeboch, diefer ihrem 
Herzen und Gewiffen widerfirebenden Aufforderung nachzukommen 
und -erflarten fic) bereit, lieber die Strafe der Gefangenfchaft zu 
ertragen. Darauf wurden alle Drei in ben Dower gefest, alles Schreib⸗ 
materials beraubt und von einem Wächter, der ihnen nie von ber 
Seite wich, in ihrem Thun und Treiben beobachtet **), 

Kurz darauf begab fid) der Kanzler Rich, einer der Rathe, die 
aus felbftfidtigen Beweggründen der Reformation zugethban wa⸗ 
ren ***), begleitet Gon Sir Anton Wingfield und dem Secretar Bill. 
Pette, nach Copthall in Effer, dem Aufenthaltsort der Marta, um 
die Abftellung der Meffe zu bewirken. Der Kanzler überreichte ihr ein 
Schreiben Eduard voll ernfter, aber liebevoller Ermahnungen. Marta 
empfing den Brief auf ihren Knien, indem fie äußerte, „fie bezeige 
diefe Hochachtung der Hand des Koͤnigs, nicht dem Inhalte des 
Briefes, der, wie ſie wiſſe, von dem geheimen Rathe ausgehe.“ Dann 
bat fie die koͤniglichen Botſchafter, kurz zu fein, da fie ſich nicht wohl 
befinde. Als diefe fich ihres Auftrags entledigten, daß nad) der Ent: 
ſchließung ded Königs und feiner Räthe fie fortan ihren Gottesdientt 
nad) der neuen gefeßlichen Form einrichten müffe, daß folglich thre” 
Kapläne Feine Meffe mehr lefen und ihre Hausgenoffen Feiner mehr 
anwohnen dürften, fprach fie: „Sch bin und bleibe in allen Dingen, 


*) Strype Il, p. 253. 
=#) Strype II, 254. 256. Im October wurde Walgrave wegen Unwohlfein 
aus dem Sorwer in ein bequemeres Haus entlaffen und der Pflege feiner Frau 
. übergeben; im April 1552 wurden Alle in Freiheit gefegt und ihnen die Rückkehr 
zu Maria heſtattet. 
#4) Campbell, lives of the Lord Chancellors II, 22. 


Religionsverfolgungen. 95 


die mein Gewiffen zuläßt,, des Königs folgfame Dienerin und treue 
Schweſter und würde gern zu feinem Wohle in den Tod gehen. Aber 
ehe ich mich einer gottesdienftlichen Form bequeme, die von dem 
Gultus, wie er bei dem Tode des feligen Königs im Lande eingeführt 
geweſen, abweicht, will ich Tieber meinen Kopf auf einen Blo legen 
und flerben. ‚Wird der Konig zu den Jahren gefommen fein, wo er 
im Stande ift, über diefe Dinge zu urthetlen, fo wird er mich bereit 
finden, feinen Befehlen in der Religion zu gehorchen. In feinem 
jebigen Alter, obfchon der gute liebe König weit mehr Erfenntniß 
hat, als irgend einer feiner Alterögenoffen, Farin er in folchen Dingen 
nicht Richter fein. Wenn Schiffe in die See gehen follten, würdet 
ihr ihn nicht für fähig halten zu entfcheiden, was man thun miffe, wie 
viel weniger fann er ein competenter Steuermann in Glaubensfachen 
fein! — Wenn meine Kaplane Feine Meffe mehr halten dürfen, fo 
fann ich Feine mehr hören, eben fo wenig meine armen Diener; daß 
died aber gegen ihren Willen geht, wie gegen den meinigen, weiß id 
zuverläffig. Die durch euere Gefebe beflimmte Strafe ift nur eine 
kurze Haft; weigern fid) meine Priefter aus Furcht vor derfelben, den 
fatholifchen Gotteddienft zu verrichten, fo mögen fie hierin handeln 
wie ihnen gut duͤnkt; aber von euerer Kiturgie foll-in meinem Haufe 
fein Gebrauch gemacht werben ; gefdteht es gegen meinen Willen, fo 
verweile ich nicht länger darin“ *). Im weitern Verlauf der Rede 
äußerte fie: wenn der geheime Rath auf die Verwendung des Kaiferd 
auch Feinen großen Werth lege, fo hatte fie doc) um ihres Waters 
willen, dem die meiften Mitglieder ihre Erhebung zu.verbanfen hät- 
ten, eine glimpflichere Behandlung von demfelben erwarten zu duͤr⸗ 
fen geglaubt. Sie weigerte fidj, einen andern Haushofmeifter an die 
Stelle Rochefterö anzunehmen, da fie alt genug fet, thre eigenen Leute 
zu wählen; fie hielt dem Rath vor, wenn fie vor der Zeit fterbe, trage 
er die Schuld ihres Todes; er gebe ihr fchöne Worte, aber fein Thun 
fet immer übel**). Hiermit verließ fie Die Abgeordneten. Die Kapläne 
und die Dierterfchaft verſprachen nach einigem Strauben Gehorfam. 
Aus diefen Vorgängen erfehen wir, daß Maria mit einer Glaubens: 
treue, die alle Achtung und Anerkenrinng verdient, eine Gereiztheit 
des Gemüths und eine Erbitterung gegen den regierenden Staatörath 


*) Auszug aus dem Council-book bei Soame III, p. 622. f. 
**) Ibid. 623 f. Burnet III, 229, 
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verband, bie ihrem Charakter das Geprage. der Harte und Leiden: 
fchaftlichkeit aufdrüdten und zu ihrem feindfeligen Auftreten gegen 
die neue Kivchenform mehr beitrugen ald ihre religiofe Weberzeugung. 
Sie beftreitet bem Konig nirgends bad Recht; die Kirche nach feinem 
Sinne zu reformirens fie will aber nur nicht zugeben, daß Andere 
während feiner. Minderjährigkeit dieſes Recht in ſeinem Namen aus⸗ 
uͤben. 

Bon der Zeit an vernehmen wir ein. ganzes Jahr lang. nichts 
mehr von Maria. Wahrſcheinlich druͤckte man abſichtlich ein Auge zu 
und uͤberſah, was man ohne gehaͤſſige Strenge und ohne ſchwere 
Beleidigung des Kaiſers nicht hindern konnte, und trug Sorge, dieſe 
Ausuͤbung des katholiſchen Cultus moͤglichſt geheim und abgeſchloſſen 
zu halten, damit die Nachgiebigkeit der Regierung nicht kund wuͤrde 
und ihr den Vorwurf der Schwaͤche und der Connivenz gegen Hoc): 
geftellte zuzöge. Erſt im September 1552 ftellte man abermals ihren 
Glauben auf die Probe, Ridley, Bifdof von London, fam auf einer 
BVifitationsreife in die Nähe von Hunsdon, wo fi Maria damals _ 
aufhielt. Er flattete ihr einen Beſuch ab, wurde freundlid) aufgenom- 
men und zur Tafel.gezogen. Als er aber merken ließ, daß es nicht 
blos auf einen Befuch abgefehen fei, fondern daß er beabfichtige, am 
nadfien. Sonntag vor. ihr zu predigen, verfarbte fie fic; machte ihm 
heftige Vorwürfe und erflärte ihm zulest, die Kanzel von Hunsdon 
Tonne fie ihm nicht verwebren, aber weder fie felbft, noch einer ihrer. 
Hausgenoffen werde feiner Predigt beiwohnen. Ridley: entfernte fich 
in großer Betrübniß und bereuete es, daß er-in einem Haufe, wo 
man das Evangelium zurüdweife, etwas genoffen habe; er hätte fo: 
gleich weggehen und den Staub von feinen Schuhen fchütteln follen *). 
Mit des Königs abnehmender. Gefundheit wurde Maria’s Stellung 
immer freier; fie war bald die aufgehende Sonne, der fich Aller 
Blide zumandten. Herren und Frauen vom hodften Range brachten 
ihr Huldigungen bar und vermehrten ihren Hofftaat, fo daß fie einft 
mit einem Gefolge von 200 Reitern ihrem kranken Bruder einen 
Befud machte. Dadurch entfant ihren Gegnern mehr und mehr der 
Muth, auf firchliche Conformitat zu dringen und ihren furchtbaren 
Groll auf ſich zu laden **),- 


*) Barnet 1. 1. 231. 
#%) Strype II, 372. 
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B. Anabaptiften und Haretifer. 


Die englifche Reformation war nicht, wie in Deutfchland, das 
Refultat eines langjährigen getftigen Kampfes, an dem fich die ganze 
Nation betheiligte, fondern ein Act der geiftlichen und weltlichen 
Obrigkeit, welche die durch fremde Sagungen entftellte Kirche in 
Cultus und Verfaſſung wieder auf den Zuftand zuruͤckzufuͤhren fuchte, 
wie er in den erften chriftlichen Jahrhunderten in England beftanden 
und in Dem dogmatifchen Lehrbegriff die Ergebniffe der reformatori: 
(den Forfdungen de8 Continents fich aneignete. Die englifche Kirche 
trug demnach in ihrem reformirten 3uftande nicht minder den Cha- 
ratter einer Gefeßeöfirche wie zur Zeit ihrer Verbindung mit Rom. 
Da in England die firchliche Umgeftaltung nidht vom Volke ausging, 
fo nahm dafjelbe hier auch nicht ben Leidenfchaftlichen Antheil an den 
geiftigen Kämpfen und der heißen Aufregung, welche diefeds Ereigniß 
in anderen Ländern hervorriefz denn bei Den Infurrectionen, die wir 
oben Dargeftellt, war das Firchliche und religiofe Sntereffe nur vin 
accefforifched. Diefe paffive und theilnahmlofe Haltung rührte zum 
Sheil auch von dem geringen Bildungsgrade ded Volkes herz; denn 
bei dem ariftofratifchen Charakter, den der Humanismus in England 
annahm, waren nur bie oberen Schichten der Geſellſchaft von der 
Bildung und den Sdeen der neuen Zeit berührt worden, das Volk 
und feine geiftlichen Führer hatten den Boden der fcholaftifchen Kirch- 
lichfeit mit ihrer Werkheiligkeit und ihrem gedanfenlofen Geremonien- 
dienft nie verlafjen. So wenig alfo die Reformation felbft in England 
alg eine mühfam erworbene Exrungenfchaft geiftiger Anftrengungen 
und Forfchungen betrachtet werben fann, fo wenig wurde ihr Gang 
auch geftort und unterbrochen durch die. Schwärmereien und ben 
volksthuͤmlichen Fanatismus jener Gecten und Mottengeifter, die, 
trog der großen Verfchiedenheit im Einzelnen, unter dem gemeinfamen 
Namen der Wiedertäufer zufammengefaßt zu werden pflegen. 
Seit der Unterdridung des Lollardismus war ber volföthümliche 
Drang einer geiftigen Regeneration durch Selbftreinigung und die 
Sehnfucht nach einer religidbfen Heiligung und Gemeinfdhaft der Hei- 
ligen in der Nation erftidt worden; die Reformation felbft mit ihrem 
legiölatorifchen Charakter und ihrem mehr auf äußere Conformitat 
al8 auf innere Glaubenstiefe gerichteten Streben war nicht vermögend, 
dieſes erftidte geiftige und religidfe Intereffe zu weden und zur Gluth 

Weber, Geld. I. " 7 
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zu entflammen; erft die fpätere Zeit und die Macht der Verfolgung 
erzeugte jene leidenfchaftliche Gläubigkeit, jenen Fanatismus der 
Ueberzeugung, der zur Sectenbildung und zum Märtyrerthum führt. 
Unter den Opfern, die Heinrich VIIL. feiner Deöpotenlaune darbrachte, 
ftarben nur fehr wenige wegen fchwärmerifcher Anfichten ; die Regie: 
rungszeit Couards VI., fo reich an gewaltigen Kämpfen und folgen- 
reichen Beftrebungen, wurde nur durd) einzelne fporadifche Erfchei- 
nungen Tranfhafter Erregtheit beunruhigt, was um fo mehr zu ver- 
wundern ift, ald bei der großen Niederlage ded Proteftantismus auf 
bem ganzen Feftlande und bei der mehr und minder allenthalben 
berrfchenden Religionsverfolgung England damals der Zufluchtsort 
alter Anhänger afatholifcher Lehrmeinungen der verfchiedenartigften 
Richtung und Prägung war. Und diefe wenigen Erfeheinungen waren 
nicht auf heimifchen Boden erwadfen, fondern aus ber Fremde ein: 
geführt; es waren die Keime jener religiöfen, . das Staatd- und Ge: 
felfchaftöteben in den innerften Grundfeften erfchütternden wieber- 
täuferifchen Ueberfpanntheit und Schwärmerei, die aud) in England 
an einzelnen Individuen angefegt, aber von der Nation als fremdartig 
ausgeftofen wurden, ehe fie fic) entfalten und verberbliche Früchte 
hervorbringen fonnten. Die wiebertäuferifche Richtung war die demo- 
Eratifcherepublitanifche Seite der Reformation, die auf dem Wege der 
Revolution einherfdritt und mit einigen echt hriftlichen Lehren Satzun⸗ 
gen verband, die theild gegen Gefeg, Sitten und Herfommen ver- 
fließen, theild in dad weite Gebiet nebelhafter Gedankenſchwaͤrmerei 
und Myſtik qusſchweiften. Die wiedertäuferifchen Secten ftrebten 
nicht nur nach einer Reformation der chriftlidhen Kirche in Lehre 
und Gottesdienft, wie die Lutheraner, nicht nur nach Verdeffe- 
tung der Sitte und Berfaffung, was die Zwinglianer und Cal: 
viniften ald Hauptaufgabe anfahen, ihr Ziel war vielmehr die Ge: 
meinfchaft der Heiligen, „die Sammlung aller wahrhaft Glau- 
bigen und Wiedergebornen aus der großen verberbten Kirche in eine 
neue heilige Gemeinde, welche dazu berufen fei, dad Reich Gottes 
und feine Entwidelung, fowie feine Berberrlihung auf Erben in 
einem fihtbaren (taufendjabrigen) Reiche vorzubereiten und 
auszuführen.“ In diefem Bunde der Gläubigen, in den man durd) 
die Wiedertaufe eintrete, follte alles Weltliche und Suͤndliche 
durch chriftliche Zucht und Bann ferne gehalten, die chriftlichen Grund- 
füge wahrer Bruberliebe durch Gemeinfdaft der Güter und 
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durch ein waffen- und racheloſes Leben zur wirklichen Aus: 
führung gebracht werden ; Fein folder durch die Wiedertaufe geheilig- 
ter Ghrift dürfe ein obrigkeitliches Amt bekleiden, dad Schwert brau- 
hen, einen Eid fchwören u. A. m. Den größten Werth legten die 
Wiedertäufer auf die göttliche Infpiration, auf das innere Bort 
und die unmittelbare Offenbarung im Geifte gegen das gefchriebene 
Wort Gottes, Daher die Berwerfung ded Priefteramted und ded geift- 
lichen Lehrerſtandes, durch den das göttliche Wort der Gemeinde zu⸗ 
geführt werde; als ein Bund der Auserwählten und Heiligen glaub- 
ten fie Alle gleicher göttlicher Gnade theilhaftig zu fein und mieden 
in firengem Separatismus jede engere Verbindung mit Unbekehrten 
und jede Einmifchung in die irdifden und bürgerlichen Verhaͤltniſſe. 
Die Berwerfung der Kindertaufe und die Ausübung der Wiedertaufe 
war dad gemeinfame Kennzeichen der verfchiedenen, in ihren einzelnen 
Lehren und Richtungen mannichfach abweichenden Secten. Die Ber: 
achtung der Ehe und die Geftattung der Vielweiberei war eine 
auf der Uebertragung altteflamentlicher Verhältniffe in die chriftliche 
Welt berubende Entartung des wiedertauferifchen Wefens in der 
ſchwaͤrmeriſchen Secte von Münfter, keineswegs ein allgemein gilti- 
ger Grundfab. Solche, die chriftliche Sitte verhoͤhnende und die bür- 
gerliche Geſellſchaft gefährdende Auswüchfe wurden mit befonderm 
Nachdruck hervorgehoben, um die Verfolgung zu rechtfertigen. - 
Der altlirchlichen Partei waren die Religionsfchwärmereien und 
fanatifchen Ausfchweifungen der Wiedertaufer Feine unwillommene 
Erfcheinung. Konnten fie diefe entarteten Confequenzen der reforma⸗ 
torifchen Beftrebungen doch als Schredfmittel gegen die Reformation 
felbft aufftellen. Auch dienten diefe überfpannten Refultate einer bis 
zur Leidenfchaftlichfeit und zum Fanatismus gefteigerten religiöfen - 
Aufregung allenthalben der Tatholifchen Kirche zum Steg und zur 
Herrfchaft, nach dem alten Naturgefege, daß eine ertreme Richtung — 
flet in den Gegenſatz überfchlägt. Die wiedertäuferifchen Audfchwei- 
fungen haben der reformatorifchen Entwidelung der Kirche eine tiefe 
Wunde gefchlagen und ihre Verbreitung mehr gehemmt als die Grauel 
det Inquifition und die Umtriebe der Jeſuiten; fie waren für dads 
reformatorifche Streben derfelbe Giftftoff, wie in den neuern Berfaf- 
fungsfampfen Deutfchlands der Sodaliemus für. die Begründung 
ber bürgerlichen Freiheit auf dem Boden des Conftitutionalismus ; 
beide Richtungen waren aud) noch darin verwandt, baß fie fi) an 
’ - 7 * 
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. bie unteren Volksklaſſen anlehnten und fie mit trügerifchen Hoffnun- 
gen füllten, indeß die auf Begründung gemäßigter Freiheit gerichteten 
reformatorifchen und conftitutionelien Beftrebungen ihre Anhänger in 
den mittlern Kreifen des Birgerthums zählten. Daher traten bie 
Reformatoren ald die heftigften Feinde und Widerfacher des Anabap- 
tismus in allen feinen Geſtalten auf; mit inſtinctivem Haſſe bekaͤmpf⸗ 
ten ſie eine auf gleichem Boden mit ihnen wurzelnde, aber ihr eigenes 
Werk im normalen Wachsthum ſtoͤrende Erſcheinung, um den Vor⸗ 
wurf der Verwandtſchaft und Gleichartigkeit, womit ihre katholiſchen 
Gegner ſie belegten, von ſich abzuwaͤlzen und die Verſchiedenheit in 
Ziel und Streben klar zu machen. Dadurch kamen ſie aber in die 
ſchlimme Lage, die Lehrfreiheit, die ſie fuͤr ſich in Anſpruch nahmen, 
Andern zu verweigern und die Geſetze gegen Haͤretiker, deren Gebrauch 
ſie der katholiſchen Kirche abſprachen, ſelbſt in Anwendung bringen 
zu muͤſſen, und ſomit den Vorwurf auf ſich zu laden, ſie ſpraͤchen 
Toleranz nur fuͤr ſich an, uͤbten dieſelbe aber nicht gegen Andersge⸗ 
ſinnte. Religioſe Unduldſamkeit war dem damaligen Geſchlecht und 
Zeitalter ſo tief eingepraͤgt, daß Toleranz von dem Starken nirgends 
geuͤbt, von dem Schwachen ſtets umſonſt gefordert wurde; allein wie 
ſehr auch alle Confeſſionen den Vorzug der Schriftmaͤßigkeit und des 
Echtchriſtlichen ausſchließlich fuͤr ſich in Anſpruch nahmen und in 
den andern Bekenntniſſen Menſchenwerk oder Irrlehren ſahen, ſo 
machte man doch einen Unterſchied zwiſchen Solchen, die nur durch 
Dogmenverſchiedenheit oder durch abweichende Anſichten uͤber kirch⸗ 
liche und religioſe Einrichtungen fich von der kirchlichen Gemeinſchaft 
trennten und zwiſchen Solchen, deren Lehrmeinungen und Grund⸗ 
ſaͤtze die Fundamente der chriſtlichen Kirche und die ſoliden Ordnun⸗ 
gen des Staats und der bürgerlichen Geſellſchaft gefährdeten; und 
während die Berfolgung der erfteren durch proteftantifche Gegner ftets 
alg eine Verirrung beklagt, nur ausnahmsweiſe geübt und nur von 
wenigen ftarren und ftrengen Geiftern gebilligt ward, hielt man bie 
gewaltfame Belampfung und Unterdridung ber lesteren Beſtrebun⸗ 
gen allenthalben für Chriftenpflicht, für ein zur Erhaltung der reli- 
gidfen, fittlichen und bürgerlichen Orbnungen der menfchlichen Ge- 
ſellſchaft nothwendiges Opfer. Mag man daher auch immerhin vom 
durren Boden der Theorie und der Logif das Verfahren der confer- 
vativ-reformatorifden Partei al8 inconfequent verdammen; bei jeber 
geiftigen Aufregung und Bewegung werben neben dem Fräftigen Auf: 
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ſchwung zur Freiheit auch krankhafte Regungen, phantaftifche Gebilde 
und fchwärmerifche Beftrebungen zum Gorfdein fommen, die, wenn 
fie fic) vermeffen in den Vordergrund des handelnden Lebens drän- 
gen und nad) praftifcher Realifirung tradten, ftets von allen das 
wahre Wohl der Menfchheit erftrebenden Parteien befämpft werben. 
Bei jeder Reformbewegung zeigen fich Auswüchfe und .ertreme Rich- 
tungen; wollte man darum alle Oppofition gegen dad Beftehende, 
Feſte und Gewohnte verwerfen, fo würde die Menfchheit einer geifti- 
gen Verfumpfung und Erftarrung entgegen geführt werden. Darin 
gerade giebt fic) die waltende Hand der Vorfehung in allen menfdy- 
lichen Dingen fund, daß bei dem ewigen Kampfe der Leidenfchaften, 
der Geiftesthätigfeiten und der Seelentrafte die ertremen Beftrebun- 
gen ftetd erltegen und untergehen und nur dad Wahre, Echte und 
Haltbare, wie mannichfaltig ed auch in der Erfcheinung auftreten 
mag, Dauer und Belland erhält. Eine auf Abftelung von Miß⸗ 
brauchen, Gebrechen und fehlerhaften Snftitutionen gerichtete Re- 
formbewegung um der damit verbundenen Auswiüchfe und Ueber: 
treibungen willen verdammen, zeugt von engem Herzen und furzem 
Blick; und ed ift eine falfche Logik, die da behauptet, wer das Fehler: 
hafte und Verberbliche in den geltenden Einrichtungen und beftehen- 
den Zuftanden befämpfe, miiffe ber zerftöreriden Kraft nach der ent- 
gegengefebten Richtung freie Bahn laſſen; die Wohlfahrt und die 
Beredlung des Menfchengefchlechts ift ein höheres Ziel der Geiftes- 
thatigfeit alé die confequente Durchführung logifcher Begriffe und 
Schlüffes und diefe Wohlfahrt und Veredlung wird gehemmt und 
geftort durch jede ertreme Richtung, mag fie nun wie die papiftifde 
und priefterliche Verdumpfung und Erfchlaffung der vorreformatori- 
fchen Zeit auf dem breiten Boden der Gewohnheit und Verjährung 
beruben oder mag fie mit Rürmifeher Gewalt erft nad) Beſitz und 
Geltung ringen. 


Die Reformation, fowohl die Iutherifche als die zwinglifch-cal- 
vinifche, ftieß die wiedertäuferifche Schwärmeret als krankhaften Stoff 
aus, ob fie gleich Dadurch der römifch - Fatholifchen Kirche den Weg 
ebnete. Allein fo wenig die reformirte Lehte von den Fatholifchen Lan- 
dern troh Scheiterhaufen, Kerferftrafen und Glaubensgeridte gänzlich 
fern gehalten werden fonnte, fo wenig waren die blutigen Berfol- 
gungen in Thüringen und Weftfalen vermögend, das wiebertäufe- 
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rifche Sectenwefen ganz und gar zu vertilgen. Von Deutichland 
vertrieben, fuchten einzelne Glieder und Schwärme Zuflucht und 
Sicherheit bei andern Völkern, fo daß kaum irgend ein der Reforma: 
tion zuftrebendes Land gefunden werden mochte, das fich nicht mehr 
oder minder zu irgend einer Zeit der Wiedertäufer zu erwehren gehabt 
hätte, Aud) England blieb nicht verfchont. Schon unter Heinrich VIIL. 

hatten fich einige Spuren gezeigt; aber durch die deöpotifche Hand 
dieſes harten Fürften wurden alle volksthuͤmlichen Regungen nieder: 
gehalten; die Wiedertäufer theilten dad Loos der Lutheraner; nur 
Flucht oder Verftummen vermochte fie vor der Verfolgung zu bewah⸗ 

ren. Als mit Eduards VI. Bhronbefteigung mildere Grundfage in 
Anwendung famen und der auf dem Feftlande herrfchende Religions: 
druck Bekenner aller proteftantifchen Lehrmeinungen nach England 
führte, tauchten auch die wiebertäuferifchen Anfichten wieder auf. Die 
hie und da zum Vorfchein fommenden fchwärmerifchen und häretifchen 
Grundfabe über Che und Polygamie, uber Eid und Obrigkeit, über 
Kindertaufe und Wiedertaufe, über Gütergemeinfchaft und Infpira- 
tion, fowie die Lehren der Antitrinitarier, der „Sofpeller und 

anderer Haretifer, erregten bald die Aufmerkfamfeit der Regierung 
und der geiftlichen Gerichtshoͤfe und führten wie in andern Ländern 
Verbote, Zwang und Verfolgung herbei. Eine Commiffion, beftehend 
aus dem Erzbifchof von Canterbury, den Bifchbfen von Ely, Wor- 
cefter, Weftminfter, Chichefter, Lincoln und Rochefter, einigen Staatö- 
mannern und Gelehrten (Gir Will. Petre, Sir Thom. Smith, Dr. 
Cor, Dr. May.u. A.) erhielt den Auftrag, alle Anabaptiften und 
Häretiker vorzuladeh, thre Lehrfäge zu prüfen, ihnen Widerruf und 
Buße aufzulegen, und, wenn fle fich deſſen weigerten, fie dem welt: 
. lichen Arme zu überantworten. In der Inftruction ward gefagt, es 
fet die. Pflicht der Könige, befonderd eines folchen, der den Vitel „Be: 
ſchuͤtzer des Glaubens“ führe, die Verbreitung von Irrlehren durch 
Beftrafung ihrer Bekenner zu hindern und durch Abfchneiden der un: 

gefunden und faulen Glieder die Ausdehnung der Krankheit über die 
gefunden Theile des Körpers zu verhuͤten; darum übertrage Eduard, 

der nicht felbft jederzeit diefem wichtigen Geſchaͤfte obliegen koͤnne, 

den Snquifitoren und Commiffaren bie Macht, das Gefes der Uni: 

formität gegen alle Zuwiderhandelnden geltend zu machen, die der: 
Keberei Beichuldigten zu verhören und dad Urtheil über fie zu 
fallen, den Reuigen zur Abfdworung zuzulaflen, den Halsftarrigen 
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aber der weltlichen Strafgerechtigkeit zu übergeben *). Das in Folge 
diefes Auftrags im Mat 1549 conftituirte Glaubendgericht trat zu⸗ 
erft mit Steenge den bas Wefen der chriftlichen Kirche wie die 
Grundlage des Staats und der bürgerlichen Gefellfchaft gefährbenben 
Grundfagen der Anabaptiften und ,ofpeller” entgegen. Die 
Letzteren, welche die Prädeftinationslehre auf eine gefährliche Spite 
trieben, indem fie behaupteten, im Stande ber Gnade fonne der 
Menfch nicht mehr fündigen, was die wiedergeborene Greatur thue, 
fet dem Willen Gottes gemäß und könne ihr nicht angerechnet werden, 
fdanbdeten nad) Burnet da8 Evangelium, nach dem fie fid) nannten. 
Im Glauben an ein beftimmtes Verhangnif, gegen bas jeder Kampf 
eitel ware, uͤberließen fie fich dem Smpulfe ihrer Leidenfchaften oder 
ihrer vorherrſchenden Geiftesrichtung, fo daß fie theilé in ein fündhaf: 
ted Leben verfielen, theild einer muthlofen Versweiflung über ihr See: 
lenheil fid) hingaben. Die meiften der Vorgeladenen trugen fein Ber: 
langen nad) der Martyrerfrone. Puttow, ein Gerber, Thumb, ein 
Mebger, Afhton und Champneys, zwei Priefter, wurden zur Ab- 
ſchwoͤrung gebracht, verfprachen Befferung und trugen zum Be: 
weife ihrer Reue zur Beit bes Gotteödienftes dffentlid) Reiſigbuͤndel 
in bie Kreuzlapelle der Paulskicche **). Wei der mehr auf Begrün- 
dung einer neuen Gefebedsfirde ald auf Reinigung der Lehre gerichteten 
englifchen Reformation war der Glaubendsfanatismus des Fefllandes 
nicht in bie Gemisther des Volks gedrungen. Nur zwei Havetifer, eine 
Engländerin und ein Holländer, hingert mehr an ihrer Ueberzeugung 
al am eben. und bewirften, daß die fonft fo milde Regierungszeit 
Eduards VI. von blutiger Religionsverfolgung nicht ganz frei blieb. 

. Unter den vor dad Glaubensgericht Geladenen befand fid) aud 
eine Frau, Johanna Boder, genannt Johanna von Kent, 
die durch Feinerlei Gründe und Borftelungen zur Abfchworung zu 
bringen war. Sie hatte unter der vorhergehenden Regierung der 
Verbreitung der Reformation wefentlidhe Dienfte geleiftet durch Aus: 
theilung von Bibeln und andern Reformationdfchriften, war mit 





*) Rymer XV, 181. 215. Strype II, p. 90. 

*%#) Barnet III, 145 f. Wilkins conc. IV, 39-—42. Stow 596. Strype Cran- 
mer 253 ff. Ghampneys behauptet aud): God does permit to all his elect people 
their bodily necessities of all wordly things. That is, fagt Collier Il, 266, those 
who call themselves Gods elect might quarter upon their neighbour’s fortune 
and take any thing from him they thought they had need on. 
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der MWiedertäufer, Antitrinitarier- und anderer Irrlehrer ausdruͤcklich 
bei den einzelnen Dogmen verdammt. 


C. Die puritaniſche Oppoſition und die Fremden— 
gemeinde in London. 


So ſehr auch der Erzbiſchof bemuͤht war, bei dem engliſchen 
Reformationswerk fremden Einfluß fern zu halten und voreiligen, auf 
individuellen Anſichten und Privaturtheil beruhenden Neuerungen 
vorzubeugen, ſo konnte er bei der bedrohten Lage des Proteſtantismus 
auf dem Continent und bei dem erhoͤhten Verkehr, in den England 
in Folge der Reformation mit den uͤbrigen proteſtantiſchen Laͤndern 
getreten war, dod) nicht verhindern, daß ſich bald Anfichten geltend 
machten, die mit dem Drganiömus der englifcheni Kirche in Wider⸗ 
ſpruch traten und eine feindfelige Stellung Dagegen einnahmen. Die 
calvinifchen Sdeen, die theild Durch die fremden, in dad Land berufe- 
nen Theologen, theils durch die zahlreichen von allen Seiten einflrö- 
menden Flüchtlinge, theild auch durch die englifchen Geiftliden, die 
während eined längeren Aufenthaltes in Deutfdland und in ber 
Schweiz fid) mit ben Lehren der dortigen Reformatoren vertraut ge- 
macht hatten, nad) England gebracht wurden, fanden bald einen 
frudjtharen Boden und riefen Beftrebungen hervor, die der englifchen 
Gefesestirde in ihrer vermittelnden Haltung heftig zufeßten. Der 
Funke, der durch diefe Beftrebungen in die für folche Sdeen immer 
empfanglider werdende Nation geroorfen wurde, erzeugte mit der 
Beit eine Flamme, welche die ganze Episcopalficche zu verzehren 
drohte, und die nie gelöfcht werden fonnte. Der Anfangs nur gegen 
ſcheinbar unwefentliche Dinge gerichtete Kampf zwifchen den calvini- 
flifchen und hochfirchlichen Grundfägen ging in feinem erften Ent: 
fteben von Hooper und Knor aus. 

Sohn Hooper aus Somerfetfhire hatte (don frühe die Lehren 
bed gereinigten Evangeliums in feiner Seele aufgenommen und war 
Dadurch unter der ftrengen Regierrung Heinrichs VIII. großen Gefahren 
ausgeſetzt, befonderd nachdem Gardiner in einer Eonferenz fic) umfonft 
bemüht hatte, ihn von der Irrigkeit feiner Anfichten zu Überzeugen. 
As in Folge der ſechs VBlutartifel und der dadurch herbeigeführten 
verfchärften Wachſamkeit diefe Gefahr wuchs, fand Hooper rathfam, 
fein Vaterland zu verlaffen. Er flüchtete fic) verkleidet nach Frankreich 
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und fdlug dann feinen Wohnfis in Zürich auf. Hier trat er mit 
Bullinger, Lasky und andern Reformatoren in freundfchaftlichen Ver⸗ 
febr und widmete fic) mit Der ganzen Kraft feiner flarfen Seele dem 
Studium der Theologie und der alten Sprachen, befonders der 
hebrätfchen, bid die Thronbeſteigung Eduards ihn in feine Heimath 
zurüdrief. Sn England erlangte er fowohl wegen feiner Gelehrfamteit 
ald wegen des kuͤhnen Eiferö, womit er den „römifchen Aberglauben* 
befämpfte, bald großes Anfehen, und zu feinen Predigten, denen die 
Energie feines Charatters einen befondern Nero und ein gefleigertes 
Interefle verlieh, flromte das Volk in Maffe herbei. Nächft Latimer 
war Hooper ber populärfte und beliebtefte Prediger. Graf Warwic 
machte ihn zu feinem Kaplan und verhalf ihm bann zu dem Bisthum 
Glocefter, das ihm am 3. Juli 1550 übertragen wurde. Aber vor 
feiner GConfecration erhob er felbft unerwartete Schwierigkeiten. Er 
weigerte fih nämlich), den Ornat der römifchen Biſchoͤfe, den die 
angltfanifde Kirche Damals nod) unverändert beibehalten hatte, ald 
„befleckt durch den Dienft bed Antichriftd” bei der Ordination anjules 
gen, dem Metropoliten den vorgefchriebenen canonifchen Eid zu letften 
- und außer der heiligen Schrift irgend eine kirchliche Autorität anzuer- 
fennen. Er erklaͤrte die bifchöfliche Kleidung für traditionelle Erfin- 
dungen fpäterer Sahrhunderte, beftimmt, der Meſſe größeres Anfehen 
zu geben und Darum geeignet, den Aberglauben ſtets wad) zu erhalten 
und berief fid) auf die Worte Pauli über die Verwerflichkeit fremd- 
artiger Geremonien. Granmer und Ridley fuchten ihn zu überzeugen, 
daß bei Firchlichen Riten und Ceremonien Tradition und Herfommen 
eben fo nüßlich und empfehlungdwerth feien alé in Sachen des Glau- 
bens verwerflid), und daß die Worte des Apoftels nur auf die Gei- 
behaltung jüdifcher Gebrauche bezogen werden koͤnnten, und beftan- 
den auf feiner Unterwerfung unter die Befchlüffe der Kirche. Umfonft 
bat Warwic, Hooperd Gönner, den Erzbiſchof Cranmer um Nachgie⸗ 
bigteit in den fraglichen Formalitäten, umfonft bewog er fogar den 
König in gleichem Sinne einen eigenhandigen Brief an denfelben zu 
fchreiben und ihn gegen die Gefahr eines praemunire, dem biefer 
durch Uebertretung eined Parlamentöftatutd bei veränderter Confecra- 
tion8form zu verfallen fürchten mochte, ficher zu ftellen *); der Erz⸗ 
bifchof fonnte von der Conformitat, die er gegen die römifchegefinnten 


*) Heylin p. 91. Burnet III, 202. Wilkins IV, 63. 
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Mangel an unterrichteten und dem Evangelium ergebenen Predigern 
die neue Kirche noch wenig gekannt und gewürdigt war, den Papis- 
mus zu befämpfen und für eine grimdliche Reformation den Boden 
zu ebnen. Die Heftigfeit, womit er in feinen populären Predigtvor- 
trägen gegen die Meffe als eine göbendienerifche Anftalt eiferte, 
erregte bei dem erasmifd - gefinnten Bifchof Tonſtal von Durham 
Aergernig und zog dem Redner ein VBerhor vor den kirchlichen Wür- 
benträgern jener Gegend und einigen weltlichen Räthen ** any. in 
Neweaftle zu. Aber weit entfernt, fic) dem Willen feiner geiftlichen 
Richter zu fügen, fuchte ihnen Knox zu beweifen, „daß die Meffe 
auch in dem etwas anfländigeren Gewande, womit fie jeßt auftrete, 
doch nichts anderes fei ald Göbendienft und Blasphemie’ * any., und 
bewirkte durch die Kraft und Kuͤhnheit feiner Vertheidigung, daß der 
Biſchof, der trog feiner äußeren Conformität ohnebieß wegen feiner 
geheimen Hinneigung zum römifchen Katholicismus bei der Regierung 
übel angefehen war, jeded weitere Verfahren gegen ihn einfielite. 
Knor gewann dadurd in den nördlichen Gegenden an Anfehen und 
Bedeutung und feine Aufnahme unter die ſechs Kapläne ded jungen 
Königd, wovon zwei am Hofe bleiben, die andern ald Reifeprediger 
umberziehen follten (im December 1551), fann ald Folge feines wad: 
fenden Rufes angefehen werden *). In diefer Eigenfchaft wurde Knor, 
wie Buber und Martyr, bei der Revifion des Common-prayer-boof 
und bei der Anfertigung der Glaubensartifel zu Rathe gezogen und 
feinem Einfluß ift wahrfcheinlich die gänzliche Befeitigung ded Be- 
griffs von der leiblichen Gegenwart Chrifit beim Abendmabhl und von 
der Adoration der Hoftie-zuzufchreiben **). Durch dtefe antifatholifche 
Strenge machte ſich Knox viele Gegner ſowohl unter den Anhängern 
der alten Kirche, als unter den gemäßigten und confervativen Beken- 
nern der anglifanifchen Lehr⸗ und Gultusform ; und feine Unerfchroden- 
heit als Reifeprediger in den nördlichen Graffchaften bot ihnen bald 
Anlaß zu Befchuldigungen und Berleumdungen, Cin warmer Freund 
de8 Protector Somerfet, beklagte er öffentlich deffen Tod als ein 
Unglud für Staat und Kirche. Dadurch 30g er fich eine zweite ge- 
rihtliche Vorladung vor den geheimen Rath zu. Diefe hatte jedoch 


*) Ed. Journal ap. Burnet IV, p. 51 Strype II, 297. Die feds Kapläne 
waren: Bill, Harle, Perne, Grindall, Bradford, Knox. 
*#) M’Erie 53 f. und Not. Q. p. 408. 
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für ihn Feine weiteren Folgen, ald daf man ihn aus feinem bisherigen 
Wirkungstreis, wo der Herzog von Northumberland von feiner An- 
wefenbheit eine Gefährdung feiner Sutereffen befürchtete, entfernte und 
ihm in London und den füdlichen Gegenden eine einträglichere Stelle _ 
antrug. Uber zu Alter Erflaunen lehnte Knor das angebotene Benefiz 
ab, und 308 fid) dadurch abermals ein Verhör vor dem Erzbifchof 
von Canterbury und einigen geiftlichen und weltlichen Gliedern ded 
Rothe zu. Als man ihn fragte, ob er es für unerlaubt halte, fich 
einer pfarramtlichen Function zu ‚unterziehen, antwortete er ohne 
Scheu: „es feien nod) viele Dinge in der anglifanifchen Kirche, die 
einer Reform bedinften und ohne deren Abftellung fein Geiftlicher 
feinem Gewiffen vor Gott Gentige thun koͤnne; dazu gehöre insbe- 
fondere der Mangel einer Eräftigen Kirchenzucht, wodurch der Geift- 
liche die Ausfagigen von den Reinen fern zu halten vermoͤge.“ Auf 
Die Frage, ob das Niederknien beim Abendmahl nicht eine indifferente 
Sache fei, antwortete er: „Chriftus habe diefe heilige Handlung nicht 
in folcher Stellung eingefest und fein Beifpiel nachzuahmen fei jeden- 
falls das Sicherfte; das Knien fei eine Menfchenerfindung und fpa- 
tere Zuthat.“ Nach einigem Hin- und Herreden äußerten zulegt die 
Richter, ‚Sie hatten keine bdfe Meinung von ihm, dod) fei ed ihnen 
leid, daß er ihrer Kirchenordnung widerſtrebe“; Knox Dagegen erwi: 
derte, „ihm fei 8 leid, daß ihre Kirchenordnung den Lehren und Ein- 
richtungen Chrifti widerfirebe.” Sie entließen ihn mit der Vermah⸗ 
nung, feinen Geift willig zu machen zur Annahme aller Nunfte ihrer 
Liturgie, enthielten ſich jedoch alled Iwanges gegen ihn, wahrfchein- 
lich weil fie ihn als Sremdling glimpflicher behandeln zu müffen glaub: - 
ten ald die einheimifchen Kleriker. Knox fam indeffen ihrer Vermah⸗ 
nung nicht nad), fondern blieb fo fehr ein Gegner der Episcopalein⸗ 
richtung und der anglifanifchen Liturgie, Daß er fogar einen von Sem 
König ihm angebotenen Bifchoföfig (wahrfcheintich das nach der Ab- 
febung Tonſtals neu creirte Bisthum Nerwcaftle) ausfchlug *). 

Diefe Beflvebungen einiger englifchen Kleriker, die anglifanifde 
Kirche der evangelifchen des Feftlanded anzunähern, Beftrebungen, 
die in ber Folge puritanifche genannt wurden und durd) den Wi⸗ 
derftand wuchfen, fanden Anfangs ihren Heerd und Rüdhalt an den 
fremden Proteflanten, die, durch VBerfolgungen aus ihrem Vaterlande 


*) Strype mem. II, 397—400. M’Crie 60—62. 
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vertrieben, in England ein Afyl fuchten und von den britifchen Re- 
formatoren mit mehr Duldfamkeit und chriftlicher Nachficht behandelt 
wurden, al8 Dies in jenem Sahrhundert in andern Ländern der Fall 
war. Wir meinen hier nicht die aus dem Auslande berufenen und in 
England verwendeten Gelehrten und Theologen wie Buber, P. Mar- 
tyr, Fagius u. A., fondern die firdliden Congregationen, die, aus. 
Stalienern, Deutfchen, Frangzofen, Niederlandern und Polen beftehend, 
in London zu religiofer Gemeinfchaft zufammentraten, drei⸗ bid. vier- 
taufend. Mitglieder umfaßten und der Superintendenz des Polen Io- 
hann v. Lasky unterworfen waren. . 

Diefer merkwürdige polnifche Edelmann flammte aus einer der 
angeſehenſten und reichſten Familien in Warſchau, wo er im J. 1499 
geboren wurde. Nach beendigten Studien in feiner Vaterſtadt beretf te 
er die übrigen Lander Guropa’s, btelt fic) auf den meiften Hochfchulen 
Deutfchlands, der Schweiz ‘und der Niederlande auf und trat mit 
den bebdeutendften Humaniften und Reformatoren, mit Erasmuß, 
Zwingli, Bullinger, Melandthon a. A. in freundfchaftliche Bezie⸗ 
hung. Grasmus, bei dem er fich in Bafel längere Zeit aufhielt, be- 
wunberte den durd) Bildung und Gelehrfaméeit, wie durch Sitten 
reinheit und gewinnendes Weſen ausgezeichneten Edelmann dermaßen, 
daß er an einen Freund fchrieb: „Ich, ein Greis, bin Durch den Um- 
gang mit diefem Sunglinge beffer geworden und habe als Greid die 
Nüchternheit, Mäßigkeit, Schamhaftigkeit, Schweigſamkeit, Beſchei⸗ 
denhdt, Keufchheit, Reinheit, welche der Juͤngling von dem Greife 
lernen foll, von dem Stingling gelernt.“ Sm J. 1526 Fehrte Lasky 
auf den Ruf des ihm fehr gewogenen Königd und feiner Eltern in 
bie Heimath suri und übernahm einige einflußreiche Pfründen in 
ber Batholifchen Kirche in der Abficht und Hoffnung, allmählig dem 
gereinigten Evangelium in der Kirche felbft einen geeigneten Boden 
zu gewinnen. Aber bald überzeugte er fic) von der Fruchtlofigkeit fei- 
ner Beftrebungen; das Joch der pharifäifchen Scheinheiligfeit und 
Werkgerechtigfeit’ wurde ihm immer drüdender, daher entfagte er nach 
einem zehnjährigen, wie er felbft geftand, ,jammerlid) verlorenen“ 
Leben der glänzenden Laufbahn, die ihm in feinem Vaterlande bevor- 
ftand, ſchlug das angebotene Bisthum von Cujavien aus und trat 
im J. 1537 al8 gereifter und angefehener Mann feine neunzehnjäh- 
rige Sremdlingfchaft an, während welcher er fich eifrig und unermuͤd⸗ 
lich der Begründung. und Befeftigung der reformirten Kirche und 
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ihrer Berfaffung widmete. Doch verlor er fein heißgeliebtes Vater- 
land nie aus Dem Auge. 

Nad) einem kurzen Aufenthalte bei feinem Freunde Harbenberg 
in Maing und nad) feiner Verheirathung mit einem Burgermadden 
in Bowen, folgte er dem Rufe ber verwittweten Gräfin von Oldenburg 
nad) Oftfriesland, wo, geſchuͤtzt durch die dafelbft herrfchende religtofe 
und bürgerliche Freiheit, fic) Gemeinden aller Befenntniffe befanden. 
Er wurde Prediger und Superintendent in Emden und wirkte num 
mit allen Kräften an der Aufrichtung einer reformirten. Kirchenord- 
nung nach caloinifchen und zwinglifhen Grundſaͤtzen. Sein verträg- 
licher Sinn, feine Friedensliebe und feine Toleranz in allen Dingen, 
die fich auf Gotteddienft und Lehre bezogen, kamen thm bei den 
Unionöbeflrebungen, die er ſich dabei zur Aufgabe ftellte, fehr zu 
Statten. „Nur in Einem Punkte war er feharf und fixenge, nämlich 
in Beziehung auf die Kirchenverfaflung und Kirchenzucht. Hier hatte 
er aus der heiligen Schrift und aus der eigenen Erfahrung die uner- 
fchütterliche Ueberzeugung gewonnen, daß ed Feine wahre Gemeinde 
Chrifti geben Tonne, ohne rechte Verfaffung und Zucht, und hielt dtefe 
Daher zu ihrem Beftehen und Gedeihen für-unentbehrlich“*). Zu dem 
Swede drang er vor allen Dingen auf die Cinfegung eines Presby- 
teriums zur Handhabung der Kirchenzucht und entwarf eine ftrenge 
Disciplinar-Ordnung nad) Art der Genfer Kirdenordnung, Zugleich 
legte er den Grund zu-einer Synodalverfaffung, indem er „zur 
Erhaltung chriftlicher Eintracht” wüchentliche Zufammenfünfte (Coe⸗ 
tus) fammtlider Prediger de3 Landed in Emden veranlafte. Bei 
biefen Verfammiungen wurde unter der Leitung eines auf Ein Jahr 
gewählten Vorfibers über jeden Prediger der Meihe nach (der fo 
lange abtreten mußte) Cenfur der Sitten, der Lehre und ded Lebens 
gehalten und der Zuftand feiner Kirche befprochen. Dabei war er 
aufs Eifrigfte bemüht, die zerftreuten Secten zu einer Tirchlichen Ge- 
meinfchaft zu einigen, den Gotteddienft nad) Zwingli’5 Vorgang in 
der urfprünglichen Reinheit und Einfachheit der apoftolifchen Kirche 
herzuftellen und Wed, was ihm als fpätere Menfchenfagung und 
Träger des Aberglaubens erfchien, von Grund aus zu befeitigen. Denn 
er gab einer einmaligen und darum.gründlichen und durdgretfenden 


=) Göbel, Geſchichte des chriftlichen Lebens in der cheinifch = weſtphaͤliſchen 
evangelifchen Kirche I, p. 326. Strype Cranm. 335 ff. 
Weber, Geſch. II. 8 
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Reformation , wie fie in der Schweiz begründet worden, den Borzug 
vor einer almäbligen Reinigung nad Luthers Beilpiel. Durch Las- 
fy'8 Wirkfamfeit wurde Emden in den Jahren 1542 — 1549 für die 
niederländische Reformation die „Mutter : und Muflerfirde’ und die 
„Herberge“ ter vertriebenen und bedrüdten Gemeinden und Secten, 
wie Genf durd Galvin. 

Diefer gedeiblide Zuffand ging zu Ende, als die Grafin im J. 
1349 das Interim einführte und ein faiferlider Befehl den Superin⸗ 
tendenten Lasko zur Fluct aus Emten ndthigte. Er begab ſich zuerft 
zu icinem Freund Hardenberg, der damals in Bremen lebte, und folgte 
dann ter Ginlatung Granmers und tem Ruf ter nieberländifchen 
Nüchtlingdgemeinde in London. Hier batten fic namlich im Laufe der 
vierziger Jabre viele fluͤchtige Nieterlänter, tie fich ihrer eoangelifden 
Ücherzeugung balder in der Heimath barten Verfolgungen ansgefest 
taben, nietrraelafien und waren, da fie, wie bie in der Folge aus 
Frankreich Nlichenten Huacnotten, aröstentbeiis aus wohlhabenden 
unt acididten Fabrikanten und Gewerdleuten Whanten, von den Eng- 
lantern gaifreundiid aufgenemnen werten. Dur vn zunehmenden 
Naisterätruf wrdd ttre Jah: von Ichr w Isbr: Nid gefellten fid 
Tiere, Warton, Franjeten und Itaiiener zw than. Anfangs 
Nene fe in den Qüulern Vriestaottetticnk NE ihnen auf Granmers 
Nermriina Kisig Edrard VI im X. 1550 tard eine beienbere 
Gaetorsalte tx Beauthiaerficds entire a> Me Reraunttiqung 
NIT, KA who eecaen Wars Nie zu Dürten und weder 
yet Contino 20d za Meet dur me Sn Bartelfirdhen , wie 
zrEeruiera zyeerıe pe ten Fa Io fo art mer tie Ganff, 
wee the Keowee Koo oma Drrmerten Preeeflesten 
SHINE. NE DO os ted mec Bsa ecbiten’). 
WE News EA: caps geane ta trata soe IN Nek Tent ane? 
SINT Ne cond tae Wrinkle der reaerivcaben Kare; 
weet Dee Error gad wur arte SEEN durgric tur Waliener 
Aswe.t Racca, Gere str. rem eaneex wee mein Sem gat 
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In biefer von jedem Parochial⸗ und Verritorialswang entbuns 
denen und durch den freiwilligen Zufammentritt gläubiger Glieder 
gebildeten freien Chriftengemeinde fonnte nunmehr Lasky ſeine Grund⸗ 
füge von der Trennung geiftlider und weltlicher Gewalt und von 
firenger Kirchenzucht ohne Rüdficht auf die Perfon und ohne Ver: 
mifchung mit bürgerlicher Strafe völlig frei und. ungehemmt zur Aus: 
führung bringen. „Die der Oberaufficht und Leitung Lasky's anver: 
traute Gemeinde war gleich Anfangs in zwei fprachlich von einander 
unterfchiedene und auch fonft nicht unmwefentlich verfchiedene Gemeins 
den getheilt, nämlich in die deutſche und in die wallonifhe 
(franzöfifche) Gemeinde, jede mit befonderem Gottesdienfte, Liturgie, 
Katechismus und Gorfiande, welche jedoch durch gemeinfames Glaus 
bensbekenntniß, Schidfal und Vaterland, fo wie durch ihren gemeins 
famen Guperintendenten und durd) monatliche brüderliche Gemein: 
fchaft ihrer beiden Vorſtaͤnde wieder mit einander verbunden waren, 
Die franzdfifche Gemeinde brachte ihre Kirchenordnung und Kir: 
henbücher ſchon nad) London mit, nämlich die von Calvin für feine 
Straßburger Gemeinde verfertigte Liturgie, dieGenfer Kirchenorbnung 
und Katechismus, und führte Marots Pſalmen als Gefangbuc ein. 
Die deut ſche Gemeinde, aud) in ihrer Lehre fich mehr an Bwingli 
anfchliegend , erhielt fhon 1550 von Lasky, welcher iBrer fic) befon- 
ders annahm, den Emdener Katechismus und die vortreffliche Kirchen: 
ordnung nad) bem Mufter der Züricher: Genfer» Emdenjchen, und 
hatte ungeachtet der nur kurzen Dauer ihres ruhigen Aufenthaltes 
von 1550 — 1553 doch Zeit und Kraft genug, alle übrigen zum kirch⸗ 
lihen Leben erforderlichen Einrichtungen : deutfche Pfalmen, Liturgie 
und Bekenntniß zu verfaffen oder anders woher fich zu entnehmen 
und nach. ihrem Vedurfniffe umzugeftalten“*). 

Die von Lasky verfaßte Kirchenordnung und Disciplin der 
„hriftlichen Gemeinde der Fremden“ in London beruhte auf calvini- 
Ihen Srundfägen und hatte große Achnlichkeit mit dem ein Jahrzehnt 
pater in Schottland gefehlich eingeführten Synodal« und Presbyte: 
vialfyftem. Nad) göttlicher Einrichtung foll jede hriftliche Kirchenge- 
meinde al Leiter und Vorſteher befigen: 1) Einen unter Mit: 
wirfung fämmtlicher Gemeindeglieder erwählten Geifs 
lichen. Diefe Mitwirkung fann in einem directen und unbefdrantten 





*) Goebel p. 338. 
8 * 
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Wahlrecht beftehen, ober auch nur auf die Befugniß begranzt fein, 
aus etlichen von dem Presbyterium vorgefchlagenen Gandidaten fid 
für Einen zu entfcheiden oder endlich dahin erflärt werden, daß bie 
Gemeinde ein Vorſchlagsrecht befige, die Entfcheidung aber den Aels 
teften und Diaconen anheimgegeben bleibe. Nach gefchloffener Wahl⸗ 


‚handlung wird der Erwählte am folgenden Sonntag der Gemeinde 


vorgeftellt und von fämmtlichen Kirchenvorftehern durch Handaufs 
legung beftatigt. 2) Einen Rath von Kirchenälteften als Vers 
treter der Gemeinde zur Erhaltung der reinen Lehre des Evangeliums 
und einer chriftlichen Straf: und Bußzucht. Die Aelteften werden 
auf Lebenszeit gewählt und durdy Handauflegung ordinirt. 3) Dia- 
conen, jabrlidh neu gewählt und mit der Pflege und Verwaltung 
der Almofen und des Armenwefens betraut. Alle diefe urd) Wahl 
eingefegten und durch Handauflegung vor der Gemeinde ordinirten 
„Diener Der Kirche” bildeten das Preöbyterium oder Collegium 
der Kirchenvorfteher; doch blieb dabei bad autonomifche Selbftbeftim- 
mungsrecht der Gemeinde ungefährdet. Die Aufficht über mehrere 
Kirchengemeinden und deren Diener follte ein Superintendent 
führen. Damit aber aus diefem in befonderer Ruͤckſicht auf Lasky's 
privilegirte Stellung gefchaffenen Amte nicht eine Bevorzugung oder 
ein hierarchifcher Rangunterfchied hergeleitet werde, wurde ausdruͤck⸗ 
lich hinzugefügt, „daß dem Superintendenten nur größere Mühe und 
Sorge aber Feine höhere Autorität zufame, weder im Minifterium des 
Morts und der Sacramente noc in Handhabung der Disciplin”*); 
und fpäter auf der Emdener Synode feftgefest, daß Feine Gemeinde, 
fein Diener, Fein Auffeher, tein Diacon über den andern irgend eine 
Herrſchaft ausüben folle. Das Amt eines Superintendenten entfprach 
nad) Lasky's Anficht der Stellung, die Petrus unter den Apofteln 
eingenommen. 

Eine wichtige Einrichtung in der Londoner Fluͤchtlingsgemeinde 
war die woͤchentliche Schriftauslegung (Prophetie), „eine 
öffentliche Prüfung der Lehre der Prediger zur Erhaltung der Ein- 
tracht und zur Ueberzeugung von der Wahrheit und ein Hindernif 
der Trägheit der Diener. In derfelben wurden alle Predigten der vor- 
hergehenden Sonntage beſprochen, wo dann die Aelteften und die 

*) Toute la forme et maniére de ministere eccles. en l’Eglise des Etran- 


gers dressée a Londres par M. Jean a Lasco 1556. Apud M’Crie life of Knox 
Not. p. 411 f. 
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von der Gemeinde dazu verordnet waren (die Doctoren) über diefe 
Predigten aus der Schrift norbrachten,, was zu befferem Verſtaͤndniß 
des ausgelegten Vertes und zur Erbauung der Gemeinde dienen konnte, 
damit die rechte apoftolifche Lehre erhalten und die Gewifjen in der 
Gemeinde befeftigt würden.” *) 

In Beziehung auf Kirchenzucht wurde fefigefekt, daß fich Seder 
bei der Aufnahme in die Gemeinde ausdruͤcklich zu verpflichten habe 
„ber hriftlihen Strafe nad) dem Worte Gottes fich zu unterwer- 
fen.” Darnad war jedes Glied der Gemeinde verbunden, . „feinen 
Nachften ordentlich nach dem. Worte Gottes chriftlich zu ermahnen 
und hinwiederum aud) diefelbige Ermahnung von ihm anzunehmen“ ; 
Halöftarrige follten aus der Gemeinde ausgefdloffen und dem Teufel 
übergeben werden. Hinſichtlich der Arten und Stufen der dhrift- 
lichen Strafe wird unterfchieden zwifchen heimlichem und öffentlichem 
Gebrauche derfelben; .„zu jenem find alle Glieder der Gemeinde 
verpflichtet, fo wie nothigenfallé auch zur Anzeige in der Liebes diefer 
— der öffentliche Gebrauch — befteht:: 1) aus Ermahnung vor dem 
verfammelten Presbyterium; 2) aus öffentlicher Vermahnung 
und Buße in der Verfammlung der Gemeinde; 3) aus Ausſcheidung 
des halöflarrigen Bruderd unter Zuftimmung der ganzen Ges 
meinde und mit Furbitte für ihn, jedoch ohne Verbot des Kirchen- 
befuchs ; 4) aus der öffentlichen Wiederaufnahme des befehrten Bru- 
ders. mit Kuß und Handfchlag der Diener und Aelteften zum Zeichen 
der Verfohnung mit der Gemeinde.“ **) 

Eben fo entfchieden und confequent wie in der Kirchenverfaflung 
und Disciplin wurden auch die Grundfage Bwingli’s und Calvins im 
Cultus und bei den gofteödienftlichen Gebräuchen in der Londoner 
Srembengemeinde zur Anwendung gebracht. Nicht nur alle Bilder 
und Ornamente au Orgeln, Altäre, Taufſteine wurden aus der 
Kirche entfernt; alle Gebräuche und Ceremonien ‚ die an die romifds 
fatholifche Kirche erinnern oder zur Erwedung des Aberglaubens dies 
nen fonnten, wurden abgeftelt; die feierlichen Prieſtergewaͤnder be- 
feitigt ; dad Abendmahl figend gereicht u. A. m. Die eigerithumlide 
Sonderftellung der Frembengemeinde begünftigte diefe confequente 
Durdfihrung der  demokratifd »republifanifchen. Grundlehren des 


*) Micronius bei. Goebel p. 339, 
i) Goebel p. 342, 343, 
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Calvinismus; unabhängig von jedem fremden Firchlichen wie welts 
lichen Zwange fonnte fie frei und ungehemmt ihre Ideen zur pratt: 
ſchen Entfaltung bringen, verlieh aber dadurch dem Firhliden Orga: 
nismus bie ſchroffe feparatiflifdye Prägung, wodurch fie und alle 
übrigen Congregationen von ähnlicher fcharfer Entichiedenheit in der 
Folge mit allen weltlichen und Firdtichen Gewalten in Conflict famen. 
Nad Eduards VI. Zod wurde der Frembengemeinde in London ihr 
Privilegium gekuͤndigt und ihre Kirche genommen, aber aus befon- 
berer Rüdficht für ihrer fremden Urfprung die Auswanderung, die 
ben Snldndern ftrenge unterfagt war, geftattet. Da verließ Lasky 
mit einem Theil feiner deutfchen Gemeinde und einigen Franzoſen, 
Englandern und Schotten, 175 Seelen ſtark, den englifchen Boden. 
Sie fuchten zuerft eine Zufluchtöftätte in Dänemark; aber ſowohl hier 
ald in Roftod, Kübel, Wismar. und Hamburg wurden fie als Sa- 
cramentirer von der Iutherifchen Obrigkeit unbarmherzig ausgeftofien ; 
bis endlich ein Theil der Gemeinde mit Lasky felbft eine gaftliche Auf: 
nahme in Emden fand. Die übrigen zerflreuten fic); einige ließen 
fid m Frankfurt, andere in Straßburg, nod) andere. in Weſel 
nieber*). 

Wir haben den Zuffand, die Einrichtungen und die Schidfale 
diefer Fremdengemeinde darum fo ausführlich dargeftellt, weil fie den 
fpäteren puritanifchen Beftrebungen ald Vorbild gedient und durch 
ihr Beifpiel wie durch ihre Lehren dem Preöbyterial- und Synodal⸗ 
foften in England und Schottland Vorſchub geleiftet hat. Deshalb 
befduldigen auch hochkirchliche Schriftfteller den polnifchen Fluͤcht⸗ 
ling eined Mißbrauchs des Gaftrechtö , weil er den Samen der Zwie⸗ 
tracht in der neuen Kirche auögeftreut habe, während presbyterian: 
ſche und peritanifche Hiftorifer aus dem befonderen Schuß, den der 
König und der Erzbifchof der fremden Kirchengemeinde angebeihen 
ließen, Schließen wollen, daß die anglitanifche Liturgie felbft eine 
diefer demokratiſchen Kirchenordnung fich anndhernde Form erhalten 
haben würde, wenn Eduard am Leben geblieben ware, eine Anficht, 
die Johann von Lasky felbft gehegt zu haben fcheint**). Die Princ 
pien des Puritanismus, die in der Kirchenordnung der Fluͤchtlings⸗ 
gemeinde ihren Heerd und ihren Urfprung hatten, und mit der anglie 


*) Goebel p. 345. 
*#) M’Crie life of Knox notes p. 412. Burnet III, 203. 
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kaniſchen Cultus⸗ und Verfaffungsform bald in die ſchroffſte Oppofi- 
tion traten, äußerten fich vornehmlich in der Verwerfung folgender 
drei Kriterien der englifden Kirche: 1) etned fichtbaren kirchlichen 
Oberhaupts, 2) eines durch hierarchiſche Rangordnung gegliederten 
Klerus, 3) vieler aus der alten Kirche beibehaltenen oder nur modi⸗ 
ficirten Gebräuche. Die Verwerfung eines fihtbaren Oberhauptes 
hatte die Folge, daß die Puritaner an dem kirchlichen Suprematseid 
Anftog nahmen; der Widerfland gegen die hierarchifche Priefterord= 
nung führte zur Berwerfung der Ordinationsform und de8 Episcopats 
und die Bekämpfung „papiflifcher” Gebräuche und Ceremonien invole 
virte Die Befeitigung einzelner Beflandtheile des Common > prayer: 
book, Unter diefen erregten befonders Anftoß: die Beibehaltung der 
Mefgewander („die Mummerei‘)*), dad Knieen beim Empfang des 
Abendmahls, das Kreuzmachen bei der. Zaufe, die Refponforien ia 
der Litanei und andere Punkte. Dafür verlangten fie eine ftrengere 
Disciplin, Entfernung der unwiffenden, noch an den gewohnten pa- 
piftifchen Formen hängenden Geiftlichen,, die Durch geiftlofes Ablefen 
der Homilien oder durd) unverfländliched Derleiern der Litaneien und 
der Morgen = und Abendgebete ihren laftigen Verpflichtungen noth: 
dürftig nachlamen und flatt das Volk Durch eine freie lebendige Pre: 
digt zu belehren, ed bei dem alten Aberglauben fefthielten: ferner 
Verbot aller Pfeindenhäufung und endlid) Mitwirkung der Gemeinde 
bei Befesung der Pfareftellen, woraus eine Befchränfung der Patro⸗ 
natsrechte nothwendig hervorging. 


10. Vollendung des Reformationswerks. 
“ a) Die fremben Theologen und die Lehre vom Abendmahl. 

Es war eine glückliche Fugung, daß um diefelbe Zeit, wo die 
Reformation auf dem Feftland mehr ald je bedroht war, in England 
die evangelifche Lehre frei und ungehindert fidy ausbreitete, und daß 
daffelbe Infelreich, das vorher und nachher fo viele Zeugen chriftlicher 
Wahrheit mit Härte verfolgte, gerade damals den Bedrängten ein 


*) Manche Geiftliche (cheinen auf Kleiderpracht großen Werth gelegt zu haben: 
Bei Strype Il, 447 heißt eö: Among the rest of the elergy’s faults must be ad- 
ded their affectation of going too costly in their apparel. Some of them wear 
velvet shoes and velvet slippers. Such fellows, says our old Cato (Latymer) 
were more fit to dance the Morice dance, than to be admitted to preach. 
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wilfommenes Afyl bot. C8 war eine zweite glüdliche Fugung, dag 
Erzbifchof Cranmer, in deffen Hand die Vorfehung das Schidfal der 
reformirten Kirche gelegt hatte, ein Mann von duldfamem Sinne 
und von humanem Charakter war, der nicht, wie Luther, mit uns 
beugfamer Feſtigkeit an beftimmten Anfichten und Lehren hielt, fondern 
bem reformatorifchen Geifte einen weiteren Raum geftattete. Cranmer 
vereinigte die Eigenfchaften des Staatsmannes und ded Geiftlichen 
in feiner Perfon und verband: damit einen dehnbaren, verfühnlichen 
Charakter ; und wenn er daher bei den kirchlichen Organifationen auf 
äußerer Conformitat beftand und jede widerftrebende Richtung, die 
fid) ihm hemmend in den Weg ftellte, zu befettigen bemüht war, fo 
ertrug er Dabei Dogmatifche Meinungdverfchiedenheit und achtete die 
ftille Weberzeugung, die auf evangelifhem Boden wurzelte und fich 
nicht eigenmächtig Geltung zu verfchaffen fuchte. Wir haben fo eben 
gezeigt, mit welcher Nachſicht und chriftlicher Toleranz die flüchti= 
gen Proteftanten, die fi) aus allen Ländern Europa’s in London 
verfammelten und eigene GCongregationen mit verfchiedenen Lehrbe⸗ 
griffen bildeten, gebuldet und gefehügt wurden, und daß unter der 
ereignißvollen Regierung des jugendlichen Königs Eduard, wo fo 
viele und heftige Leidenfchaften ungezügelt walteten, nur einige Bers 
breiter fehwärmerifcher Religionslehren, die man in allen Staaten 
als gefährliche und gottesläfterliche Anfichten blutig verfolgte, am 
Leben geftraft wurden, während Papiften und proteftantifche None 
conformiften blos ihrer Stellen entfegt oder mit milder und vorüber- 

gehender Haft. belegt wurden, zeugt gleichfalld von ber bufbfamen 

und humanen Gefinnung des Primes. 

Diefe Gefinnung beurfundete Cranmer. auch, bei der Berufung 
ber fremben Theologen, eines Buber, Martyr, Fagius di. A. Denn 
bei dem eigenthümlichen Charakter, den die englifche Reformation 
angenommen und den er ihr unter allen Umftanden zu erhalten be- 
muͤht war, fonnte er nicht auf unbedingte Billigung von Seiten der 
Reformatoren und. Theologen des Continents rechnen. Hatte dod 
fhon Calvin fein Mißfallen über den tangfamen Gang der Reforma: 
tion wie uber die Beibehaltung vieler papiftifcher Gebräuche fund ges 
geben*). Dennod rief er jene Manner ind Land und gab ihnen nicht 
blos eine ehrenvolle Stellung, fondern er ‘bedtente fi auch ihres 


#) Burnet III, p. 115. 
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Rathes und ihrer Hilfe. Er wurde zu dieſem Schritt hauptſaͤchlich 
durch die Wahrnehmung bewogen, daß die einheimiſchen Theologen 
und Praͤlaten theils nicht die erforderliche Einſicht und Kenntniſſe be⸗ 
ſaßen, theils nicht den treuen Willen hatten, das Reformationswerk 
in ſeinem Sinne zu foͤrdern. Er bedurfte daher gelehrter und faͤhiger 
Gehuͤlfen und die Wahl, die er traf, zeugt von ſeinem richtigen Takte. 
Martin Butzzer) geboren zu Schlettſtadt im Elſaß am Mar⸗ 
tinstag 1491 war ſchon in ſeinem fuͤnfzehnten Jahre als Moͤnch in 
das dortige Dominicanerkloſter getreten. Man hatte den wißbegieri⸗ 
gen Juͤngling glauben gemacht, auf dieſe Weiſe koͤnne er ſeinen ge⸗ 
liebten Studien am ungeſtoͤrteſten obliegen. Aber bald ſah er die 
Taͤuſchung ein; die Kloſterbruͤder, argwoͤhniſch und neidiſch auf ſeine 
Fortſchritte, nahmen ihm ſeine muͤhſam erworbenen lateiniſchen 
Buͤcher weg. Der Prior, der den aufſtrebenden und empfaͤnglichen 
Geiſt des Juͤnglings erkannte, ſchickte ihn hierauf nach Heidelberg, 
um ſich dort den theologiſchen Wiſſenſchaften zu widmen. Trotz der 
Hinderniſſe, die thm die Ordensbruͤder in den Weg legten, wendete 
er fid) mit großem Eifer den Studien zu und erwarb fich ausgebreis 
tete Kenntniffe in der griechifchen und hebräifchen Sprache, um die 
heilige Schrift, auf deren Erforfhung und Verftandnif er den größ- 
ten Fleiß verwendete, im Urterte lefen zu konnen. Daneben befaßte 
er fich mit dem Studium der Kirchenvater und mit den Schriften ded 
Erasmus, für den er eine große Verehrung hatte. Mit Luthers Auf- 
treten begann für ihn eine neue Zeit. Er wohnte der am 26. April 
1518 zu Heidelberg gehaltenen Disputation bei und erregte die Auf: 
merkfamfeit des Wittenberger Reformatord, der ihn in einem Brief 
an Spalatinus ald einen fehr hoffnungsvollen Juͤngling bezeichnete **). 
Nun wurde ihm das Mönchöleben zur Laſt. Hochftraten verdächtigte 
ihn bei dem papftliden Nuntius; feine Ordenöbrüder beobachteten 
ihn mit fleigendem Mißtrauen, befonders nad) dem Reidstage von 
Worms, dem er. angewohnt hatte; daher erwirkte und erlangte er 
eine förmliche Entlaffung aus dem Orden der Dominicaner (1521)***). 
*) Dies ift nah Tim. Wilh. RIhrid), Gefchichte der Reformation im Elfaß 
und befonbders in Straßburg (Straßb. 1830 — 1832, 3 Thle.), t. I. p. 157 not. 
bie richtige Schreibart. Die Hauptquelle für Bugers Leben ift noch immer Melch. 
Adami vitae Germ. Theologorum. 
#%) Luther. ep. ad Spal. 12, Febr. 1520: optimae spei juvenem. 


=) Diefes Document feiner actenmäßigen Entlaffung aus dem Orden ift noch 
vorhanden, vgl. Röhridh 1. 1. p. 159 not. 31. 
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vertrieben, in England ein Afyl fuchten und von den britifchen Re- 
formatoren mit mehr Duldſamkeit und chriftlicher Nachficht behandelt 
wurden, ald died in jenem Sahrhundert in andern Ländern der Fall 
war. Wir meinen hier nicht die aus dem Auslande berufenen und in 
England verwendeten Gelehrten und Theologen wie Buber, P. Mar⸗ 
tyr, Fagius u. A., fondern die firchlichen Congregationen, die, aus. 
Stalienern, Deutfchen, Frangzofen, Niederlandern und Polen beftehend, 
in London zu religiöfer Gemeinfchaft zufammentraten, drei: bis vier- 
taufend Mitglieder umfaßten und der Superintendenz des Polen Io- 
hann v. Lasky unterworfen waren. . 

Diefer merfwürdige polnifche Edelmann ftammte aus einer der 
angefehenften und teichften Familien in Warfchau, wo er im J. 1499. 
geboren wurde. Nach beendigten Studien in feiner Gaterftadt bereif'te 
er die übrigen Lander Europa’ 8, hielt fid) auf den meiften Hochfchulen 
Deutfchlands, der Schweiz ‘und der Niederlande auf und trat mit 
den bedeutendften Humaniften und Reformatoren, mit Erasmus, 
Zwingli, Bullinger, Melandthon a. A. in freundfchaftliche Bezie⸗ 
bung. Grasmus, bei dem er fich in Bafel längere Zeit aufhielt, be- 
wunderte den durch Bildung und Gelehrfamfeit, wie durch Sitten- 
reinheit und gewinnendes Wefen ausgezeichneten Edelmann dermaßen, 
daß er an einen Freund fchrieb: „Ich, ein Greis, bin durch den Um⸗ 
gang mit diefem Sunglinge beffer geworden und habe alé Greis die 
Nüchternheit, Mapigkeit, Schamhaftigkeit, Schweigfamfeit, Beſchei⸗ 
denhdt, Keufchheit, Reinheit, welche der Süngling von bem Greife 
lernen foll, von dem Süngling gelernt.” Sm J. 1526 Fehrte Lasky 
auf den Ruf des ihm fehr gewogenen Königs und feiner Eltern in 
bie Heimath zurüd und übernahm einige einflußreiche Pfründen in 
der Fatholifchen Kirche in der Abficht und Hoffnung, allmablig dem 
gereinigten Evangelium in der Kirche felbft einen geeigneten Boden 
zu gewinnen. Aber bald überzeugte er fid) von der Fruchtlofigkeit fei 
ner Geftrebungen; das „Soch der pharifaifhen Scheinheiligfeit und 
Werkgerechtigkeit· wurde ihm immer drüdender, daher entfagte er nach 
einem zehnjährigen, wie er felbft geftand, „jammerlich verlorenen“ 
Leben der glänzenden Laufbahn, die ihm in feinem Vaterlande bevor: 
ftand, ſchlug das angebotene Bisthum von Cujavien aus und trat - 
im J. 1937 al8 gereifter und angefehener Mann feine neunzehnjäh- 
rige Fremblingfchaft an, während welcher er fich eifrig und unermüd- 
lid) der Begründung. und Befeftigung der reformirten Kirche und 
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ihrer Berfaffung widmete. Dody verlor er fein heißgeliebtes Water- 
land nie aus Dem Auge. 

Nach einem kurzen Aufenthalte bei feinem Freunde Hardenberg 
in Mainz und nach feiner Verheirathung mit einem Bürgermädchen 
in Löwen, folgte er dem Rufe ber verwittweten Gräfin von Oldenburg 
nad) Oftfriesland, wo, geſchuͤtzt durch die dafelbft herrfchende retigiofe 
und bürgerliche Freiheit, fi) Gemeinden aller Bekenntniffe befanden. 
Er wurde Prediger und Superintendent in Emden und wirkte nun 
mit allen Kräften an der Aufrichtung einer reformirten. Kirchenord- 
nung nad) calvinifden und zwinglifchen Grundfäßen. Sein verträg- 
licher Sinn, feine Friedensliebe und feine Polerang in allen Dingen, 
bie fid) auf Gotteddienft und Lehre bezogen, famen ihm bei den 
Unionsbeſtrebungen, die er fid) dabei zur Aufgabe ftellte, fehr zu 
Statten. „Nur in Einem Punkte war er fcharf und ftrenge, nämlich 
in Beziehung auf die Kirchenverfaflung und Kirchenzucht. Hier hatte 
er aud der heiligen Schrift und aus der eigenen Erfahrung die uner- 
fcistterlide Ueberzeugung gewonnen, daß ed feine wahre Gemeinde 
Chrifti geben Fonne, ohne rechte Verfaffung und Zucht, und hielt diefe 
Daher zu ihrem Beftehen und Gedeihen für unentbehrlich”*). Zu dem 
Swede drang er vor allen Dingen auf die Einfeßung eined Presby- 
teriums zur Handhabung der Kirchenzucht und entwarf eine firenge 
Disciplinar-Ordnung nad) Art der Genfer Kirchenordnung, Zugleich 
legte er den Grund zu einer Synodalverfaffung, indem er „zur 
Erhaltung chriftlicher Eintracht“ wöchentliche Zufammenkünfte (Coe⸗ 
tus) fammtlicher Prediger ded Landes in Emden veranlaßte, Bei 
biefen Verfammlungen wurde unter der Leitung eines auf Ein Jahr 
gewählten Vorſitzers über jeden Prediger der Reihe nach (der fo 
lange abtreten mußte) Genfur der Sitten, der Lehre und des Lebens 
gehalten und der Zuftand feiner Kirche befprochen. Dabei war er 
aufs Eifrigfle bemüht, die zerftreuten Secten zu einer Firchlichen Ge- 
meinfchaft zu einigen, den Gotteddienft nad) Zwingli's Vorgang in 
der urfprünglichen Reinheit und Einfachheit der apoftolifchen Kirche 
berzuftellen und Alles, was ihm als fpätere Menfchenfabung und 
Träger des Aberglaubens erfchien, von Grund aus zu befeitigen. Denn 
er gab einer einmaligen und darum.gründlichen und durchgreifenden 


*) Göbel, Gefchichte des driftlichen Lebens in der rheinifch= weftphälifchen 
evangelifden Kirche I, p. 326, Strype Cranm. 335 ff. 
Weber, Geſch. II. 8 
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Reformation, wie fie in der Schweiz begründet worden, den Vorzug 
vor einer allmabligen Reinigung nad) Luthers Beifptel. Durch Las: 
ky's Wirkfamkeit wurde Emden in den Sahren 1542 — 1549 für die 
nieberländifche Reformation die „Mutter: und Muſterkirche“ und die 
„Herberge“ der vertriebenen und bedruͤckten Gemeinden und Secten, 
wie Genf durch Calvin. 

Dieſer gedeihliche Zuſtand ging zu Ende, als die Graͤfin im J. 
1549 bas Interim einfuͤhrte und ein kaiſerlicher Befehl den Superin⸗ 
tendenten Lasky zur Flucht aus Emden noͤthigte. Er begab ſich zuerſt 
zu ſeinem Freund Hardenberg, der damals in Bremen lebte, und folgte 
dann der Einladung Cranmers und dem Ruf der niederlaͤndiſchen 
Fluͤchtlingsgemeinde in London. Hier hatten ſich naͤmlich im Laufe der 
vierziger Jahre viele fluͤchtige Niederlaͤnder, die ſich ihrer evangeliſchen 
Ueberzeugung halber in der Heimath harten Verfolgungen ausgeſetzt 
ſahen, niedergelaſſen und waren, da ſie, wie die in der Folge aus 
Frankreich fliehenden Hugenotten, groͤßtentheils aus wohlhabenden 
und geſchickten Fabrikanten und Gewerbleuten beſtanden, von den Eng⸗ 
laͤndern gaſtfreundlich aufgenommen worden. Durch den zunehmenden 
Religionsdruck wuchs ihre Zahl von Jahr zu Jahr; bald geſellten ſich 
Deutſche, Wallonen, Franzoſen und Italiener zu ihnen. Anfangs 
hielten fie in den Haͤuſern Privatgottesdienft bis ihnen auf Cranmers 
Verwendung Konig Eduard VI. im 3. 1550 durch eine befondere 
Sdenfungsafte die Auguftinerfirde einraumte und dle Vergiinftigung 
ertheilte, fic) ihrer eigenen Liturgie bedienen zu dürfen und weder 
zur Conformität noch zum Beſuche der englifchen Landesfirchen , wie 
die @ingebornen, gezwungen zu fein**ung. Ja fo groß war die Gunft, 
welche die Regierung diefen betriebfamen diffentirenden: Proteftanten 
zumendefe, daß 380 derfelben dad englifche Bürgerrecht erhielten”). 
Bel diefen Flichtlingsgemeinden übernahm nun Lasky das Amt eines 
Superintendenten und die Predigerftelle der niederdeutfchen Kirche; 
unter ihm fanden noch. vier andere Geiftliche, darunter der Staltener 
Angelo Florio. Eine ähnliche Frembencolonie von wallonifden und 
frangzofifdyen Wollenwebern und Pofamentirern hatte fi zu Glafton: 
burg in Somerfetfhire niedergelaffen und unter der Leitung des Vale: 
randus Polanus eine Kirche nach der eiturgle von Straßburg ein- 
gerichtet **). 


mm — m ln — 


*) Burnet III, 203. 
#®) Strype Il, 241—244. mem. of Cranm. 346 sqq. 
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In diefer von jedem Parochial- und Territorialzwang entbuns 
denen und durd den freiwilligen Zufammentritt gläubiger Glieder 
gebildeten freien Chriftengemeinde fonnte nunmehr Lasky feineGrunds 
fage von der Trennung geiftlider und weltlicher Gewalt und von 
firenger Kirchenzucht ohne Rüdficht auf die Perfon und ohne Ver: 
mifchung mit bürgerlicher Strafe völlig frei und. ungehemmt zur Aus⸗ 
führung bringen. „Die der Oberauflicht und Leitung Lasky's anver- 
traute Gemeinde war glei) Anfangs in zwei ſprachlich von einander 
unterfchiedene und aud fonft nicht unwefentlich verfchiedene Gemein: 
den getheilt, nämlich in die Deutfche und in die wallonifhe | 
(franzöfifche) Gemeinde, jede mit befonderem Gotteddienfte, Liturgie, 
Katedhismus und Vorftande, welche jedoch durch gemeinfames Glaus 
bensbefenntnig, Scidfal und Vaterland, fo wie durch ihren gemein: 
famen Superintendenten und durch monatliche brüderliche Gemein: 
Schaft ihrer beiden Vorſtaͤnde wieder mit einander verbunden waren, 
Die franzofifdhe Gemeinde brachte ihre Kirchenordnung und Kir: 
chenbuͤcher ſchon nad London mit, nämlich die von Calvin für feine 
Straßburger Gemeinde verfertigte Liturgie, dieGenfer Kirchenorbnung 
und Katechismus, und führte Marots Pfalmen als Gefangbud ein. 
Die deutfche Gemeinde, aud) in ihrer Lehre fic) mehr an Bmwingli 
anfdliefend, erhielt ſchon 1550 von Lasky, welcher iBrer fic) befon- 
ders annahm, den Embener Katechismus und die vortreffliche Kirchen: 
ordnung nad) dem Mufter der Züricher- Genfer -Emdenfchen, und 
hatte ungeachtet der nur kurzen Dauer ihres ruhigen Aufenthaltes 
von 1550 — 1553 dod) Zeit und Kraft genug, alle übrigen zum kirch⸗ 
lichen Leben erforderlichen Einrichtungen : deutfchePfalmen, Liturgie 
und Bekenntniß zu verfaffen oder anders woher fich zu entnehmen 
und nach. ihrem Bedürfniffe umzugeftalten“*). 

Die von Lasky verfaßte Kirdenordnung und Disciplin der 
„Sriftlichen Gemeinde der Fremden“ in London beruhte auf calvini- 
fchen Srundfägen und hatte große Achnlichkeit mit dem ein Jahrzehnt 
fpäter in Schottland gefeslid) eingeführten Synodal⸗ und Preöbyte- 
vialfpftem. Nad) göftlicher Einrichtung fol jede hriftfiche Kirchenge⸗ 
meinde als Leiter und Vorfteher befigen: 1) Einen unter Mit- 
wirkung fämmtlicher Gemeindeglicber ermählten Geift: 
lichen. Diefe Mitwirkung kann in einem directen und unbefchränften 


*) Goebel p. 338. 
8 * 
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Wahlrecht beftehen, oder auch nur auf die Befugniß begrangt fein, 
aus etlichen von dem Presbytertum vorgefchlagenen Gandidaten fid 
für Einen zu entfcheiden oder endlich dahin erflärt werden, daß die 
Gemeinde ein Borfchlagsrecht befiße, die Entfcheidung aber den Ael⸗ 
teften und Diaconen anheimgegeben bleibe. Nach gefchloffener Wahl⸗ 


‚handlung wird der Erwählte am folgenden Sonntag der Gemeinde . 


vorgeftellt und von fämmtlichen Kirchenvorftehern durch Handauf- 
legung beftatigt. 2) Einen Rath von Kirchenälteften als Ber: 
treter der Gemeinde zur Erhaltung der reinen Lehre des Evangeliums 
und einer chriftlichen Straf: und Bußzucht. Die Aelteften werden 
auf Lebenszeit gewählt und durd) Handauflegung ordinirt. 3) Dia- 
conen, jährlich neu gewählt und mit der Pflege und Verwaltung 
der Almofen und des Armenwefens betraut. Alle dtefe durch Wahl 
eingefegten und durch Handanflegung vor der Gemeinde ordinirten 
„Diener der Kirche“ bildeten dad Presbyterium oder Collegium 
der Kirchenvorfteher; doch blieb dabei dad autonomifche Selbfibeftim- 
mungsrecht der Gemeinde ungefabroet. Die Aufficht über mehrere 
Kirchengemeinden und deren Diener follte ein Superintendent 
führen. Damit aber. aus diefem in befonderer Ruͤckſicht auf Lasky's 
privilegirte Stellung gefchaffenen Amte nicht eine Bevorzugung oder 
ein bierarchifcher Rangunterfchied hergeleitet werde, wurde ausdrüd: 
lich hinzugefügt, „Daß dem Superintendenten nur größere Mühe und 
Sorge aber keine höhere Autorität zufäme, weder im Miniftertum des 
Morts und der Sacramente noch in Handhabung der Disciplin“*); 
und fpäter auf der Emdener Synode feftgefest, daß feine Gemeinde, 
fein Diener, Fein Auffeher, tein Diacon über den andern irgend eine 
Herrſchaft ausüben folle. Das Amt eines Superintendenten entfprad) 
nad) Lasky's Anficht ber Stellung, die Petrus unter den Apofteln 
eingenommen. 

Eine wichtige Einrichtung i in bet Londoner Fluͤchtlingsgemeinde 
war die woͤchentliche Sdtiftauslegung (Prophetic), „eine 
öffentliche Prüfung‘ ber Lehre der Prediger zur Erhaltung der Ein- 
tracht und zur Ueberzeugung von der Wahrheit und ein Hinderniß 
der Trägheit der Diener. In derfelben wurden alle Predigten der vor- 
hergehenden Sonntage befprochen , wo dann die Aelteften und die 

*) Toute la forme et maniére de ministere eccles. en l’Eglise des Etran- 


gers dressée a Londres par M. Jean a Lasco 1556. Apud M’Crie life of Knox 
Not. p. 411 f. 
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von der Gemeinde Dazu verordnet waren (die Doctoren) über diefe 
Predigten aus der Schrift vorbrachten, was zu befferem Verftändniß 
bed außgelegten Vertes und zur Erbauung der Gemeinde dienen fonnte, 
damit die rechte apoftolifche Lehre erhalten und die Gewiffen in ber 
Gemeinde befeftigt würden.“ *) 
. Sn Beziehung auf Kirchenzucht wurde feftgefeßt, daß fid) Seder 
bei der Aufnahme in die Gemeinde ausdrüdlich zu verpflichten habe 
„ber chriſt lichen Strafe nad dem Worte Gottes fic) zu unterwer- 
fen.” Darnad war jedes Glied der Gemeinde verbunden, „feinen 
Nächten ordentlich nach dem. Worte Gottes chriftlich zu ermahnen 
und hinwiederum aud) diefelbige Ermahnung von ihm anzunehmen“ ; 
Halöftarrige follten aus der Gemeinde ausgefdloffen und dem Teufel 
übergeben werden. Hinfidtlid der Arten und Stufen der chrift- 
lichen Strafe wird unterfchieden zwifchen heimlichen und öffentlichem 
Gebrauche derfelben; „zu jenem find alle Glieder der Gemeinde 
verpflichtet, fo wie nöthigenfalld aud) zur Anzeige in der Liebe; diefer 
— der öffentliche Gebraud) — befteht: 1) aus Ermahnung vor dem 
verfammelten Preöbytertum; 2) aus offentlider Vermahnung 
und Buße in der Verfammlung der Gemeinde; 3) aus Ausfcheidung 
des halöflarrigen Bruderd unter Zuftimmung derganzen Ges 
meinde und mit Fürbitte für ihn, jedod ohne Verbot des Kirchen 
befuch8 ; 4) aus der öffentlichen Wiederaufnahme des befehrten Bru- 
derd mit Kus und Handfchlag der Diener und Aelteften zum Zeichen 
der Verfohnung mit der Gemeinde.“ **) 

Eben fo entfchieden und confequent wie in der Kirchenverfaflung 
und Disciplin wurden aud) die Grundfäße Zwingli's und Galoind im 
Cultus und bei den goftesdienftlichen Gebräuchen in der Londoner 
Sremdengemeinde zur Anwendung gebracht. Nicht nur alle Bilder 
und Ornamente aud) Orgeln, Altäre, Bauffteine wurden aus der 
Kirche entfernt; alle Gebräuche und Geremonien , die an die roͤmiſch⸗ 
fatholifdye Kirche erinnern ober zur Erwedung des Aberglaubens dies 
nen konnten, wurden abgeftelt; die feierlichen Prieftergewänder be- 
feitigt; bas Abendmahl figend gereicht u. A. m. Die eigenthümliche 
Sonderftellung der Fremdengemeinde begünftigte diefe confequente 
Durchführung der demofratifd -republifanifchen. Grundlehren des 


=) Micronius bei Goebel p. 339, 
+) Goebel p. 342, 343. 
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Calvinismus; unabhängig von jedem fremden Firchlichen wie welts 
lichen Zwange fonnte fie frei und ungehemmt ihre Ideen zur praftt- 
ſchen Entfaltung bringen, verlieh aber Dadurch dem kirchlichen Orga- 
nismus die fdroffe feparatififche Prägung, wodurd fie und alle 
übrigen Congregationen von ähnlicher fcharfer Entſchiedenheit in der 
Folge mit allen weltlichen und kirchlichen Gewalten in Conflict famen. 
Nad Eduards VI. Tod wurde der Fremdengemeinde in London thr 
Privitegium gekündigt und ihre Kirche genommen, aber aus befon- 
derer Rücficht für ihren fremden Urfprung die Auswanderung, Die 
ben Inlaͤndern ftrenge unterfagt war, geftattet. Da verließ Lasky 
mit einem Theil feiner deutfchen Gemeinde und einigen Franzofen, 
Engländern und Schotten, 175 Seelen ftart, den englifchen Boden. 
Sie fuchten zuerft eine Zufluchtöftätte in Dänemark; aber ſowohl hier 
alé in Roftod, Luͤbeck, Wismar und Hamburg wurden fie als Sac 
cramantirer von der Iutherifchen Obrigkeit unbarmbersig audsgeflofen ; 
bis endlich ein Theil der Gemeinde mit Lasky felbft eine gaſtliche Auf⸗ 
nahme in Emden fand. Die uͤbrigen zerſtreuten ſich; einige ließen 
ſich in Frankfurt, andere in Straßburg, noch andere in Weſel 
nieber *). 

Wir haben den Zuffand, die Einrichtungen und bie Sciefale 
biefer Fremdengemeinde darum fo ausführlich dargeftellt, weil fie den 
fpäteren puritanifchen Beftrebungen ald Vorbild gedient und durch 
ihr Geifpiel wie durch ihre Lehren dem Preöbyterial» und Synodal: 
ſyſtem in England und Schottland Vorſchub geleiftet hat. Deshalb 
befduldigen auch hochkirchliche Schriftfteler den polnifchen Fluͤcht⸗ 
ling eines Mißbrauchs des Gaftrechts , weil er den Samen der Zwier 
tracht in ber neuen Kirche ausgeftreut habe, während presbyteriani- 
fhe und puritanifche Hiftorifer aus dem befonderen Schutz, den der - 
Konig und der Erzbiſchof der fremden Kirchengemeinde angedeihen 
ließen, fchliegen wollen, daß die anglitanifche Liturgie felbft eine 
diefer demokratiſchen Kirchenordnung fich anndhernde Form erhalten 
haben würde, wenn Eduard am Leben geblieben wäre, eine Anficht, 
die Johann von Lasky felbft gehegt zu haben fcheint**). Die Princ- 
pien bed Puritanismus, die in der Kirchenordnung der Flüchtlinge: 
gemeinde ihren Heerd und ihren Urſprung hatten, und mit der anglic 


*) Goebel p- 345. 
##) M’Crie life of Knox notes p. 412. Burnet III, 203. 


Vollendung ves Reformationsmwerks. 119 


Fanifchen Cultus: und Verfaſſungsform bald in die fchroffite Oppofi- 
tion traten, duferten fid) vornehmlich in der Verwerfung folgender 
drei Kriterien der englifden Kirche: 1) eines fihtbaren Firchlichen 
Oberhaupts, 2) eines durch hierardhifche Rangordnung gegliederten 
Klerus, 3) vieler aus der alten Kirche beibehaltenen oder nur mebi- 
ficirten Gebräuche. Die Verwerfung eines fihtbaren Oberhauptes 
hatte die Folge, daß die Puritaner an dem kirchlichen Suprematseid 
Anſtoß nahmen; der Widerftand gegen die hierarchifche Priefterord- 
nung führte zur Verwerfung der Ordinationsform und des Episcopats 
und die Bekämpfung „papififcher“ Gebräuche und Geremonien invole 
virte die Befeitigung einzelner Beflandtheile de8 Common » prayer: 
book, Unter diefen erregten befonders Anftoß: die Beibehaltung der 
Mefigewander („die Mummerei“)*), daB Knieen beim Empfang des 
Abendmahls, dad Kreugmaden bei der Taufe, die Refponforien in 
der Litanet und andere Punkte. Dafür verlangten fie eine ftrengere 
Disciplin, Entfernung der unwiffenden, noch an den gewohnten pa⸗ 
piftifchen Formen hängenden Geiftliden, die durch geiftlofes Ablefen 
der Homilien oder durch unverfländliched Herleiern der Litaneien und 
der Morgen: und Abendgebete ihren laftigen Verpflichtungen noth: 
dürftig nachfamen und flatt dad Volk durch eine freie lebendige Pre- 
digt zu belehren, €8 bei dem: alten Aberglauben fefthielten: ferner 
Verbot aller Pfrindenhäufung und endlich Mitwirkung der Gemeinde 
bei Befegung der Pfareftellen, woraus eine Befchränkfung der Patro⸗ 
natsrechte nothwendig hervorging. 


10. Vollendung des Reformationswerks. 
“ a) Die fremden Theologen und die Lehre vom Abendmahl. 

Es war eine glidlide Fügung, daß um diefelbe Zeit, wo die 
Reformation auf dem Feftland mehr als je bedroht war, in England 
die evangelifche Lehre frei und ungehindert fidy ausbreitete, und daß 
baffelbe Snfelreich, das vorher und nachher fo viele Zeugen chriftlicher 
Wahrheit mit Härte verfolgte, gerade damals den Bedrangten ein 


*) Mande Geiftliche ſcheinen auf Kleiderpracht großen Werth gelegt zu haben: 
Bei Strype Il, 447 heißt es: Among the rest of the elergy’s faults must be ad- 
ded their affectation of going too costly in their apparel. Some of them wear 
velvet shoes and velvet slippers. Such fellows, says our old Cato (Latymer) 
were more fit to dance the Morice dance, than to be admitted to preach. 
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wilfommenes Afyl bot. Es war eine zweite glüdliche Figung, daß 
Erzbifchof Eranmer, in deffen Hand die Vorſehung das Schidlfal der 
reformirten Kirche gelegt hatte, ein Mann von duldfamem Sinne 
und von humanem Charakter war, der nicht, wie Luther, mit uns 
beugfamer Feſtigkeit an beftimmten Anfichten und Lehren hielt, fondern 
dem reformatorifchen Geifte einen weiteren Raum geftattete. Cranmer 
vereinigte die Eigenfchaften des Staatsmannes und des Geiftlichen 
in feiner Perfon und verband damit. einen dehnbaren, verfühnlichen 
Charakter; und wenn er daber bei den kirchlichen Organifationen auf 
äußerer Conformitat beftand und jede widerftrebende Richtung, die 
fi) ihm hemmend in den Weg ftellte, zu befeitigen bemüht war, fo 
ertrug er dabei dogmatiſche Meinungsverfchiedenheit und achtete die 
ftile Ueberzeugung, die auf evangelifchem Boden wurzelte und fid 
nicht eigenmächtig Geltung zu verfchaffen fuchte. Wir haben fo eben 
gezeigt, mit welcher Nachficht und chriftlider Toleranz die flüchti= 
gen Proteftanten, die fi) aus allen Ländern Curopa’s in London 
verfammelten und eigene Congregationen mit verfchiebenen Lehrbe- 
griffen bildeten, gebuldet und gefchügt wurden, und daß unter ber 
ereignißvollen Regierung des jugendlichen Königs Eduard, wo fo 
viele und heftige Leidenfchaften ungestigelt walteten, nur einige Vers 
breiter fehwärmerifcher Religionslehren, die man in allen. Staaten 
als gefährliche und gottesläfterliche Anfichten blutig verfolgte, am 
Leben geftraft wurden, während Papiften und proteftantifche Non: 
conformiften bloß ihrer Stellen entfegt oder mit milder und vorüber: 
gebender Haft belegt wurden, zeugt gleichfalls von der bulbfamen 
und humanen Gefinnung des Primes. 

Diefe Gefinnung beurfundete Cranmer. auch, bei der Berufung 
ber fremden Theologen, eines Buger, Martyr, Fagius i. A. Denn 
bei dem eigenthümlichen Charakter, den die englifche Reformation 
angenommen und den er thr unter allen Umftänden zu erhalten be- 
müht war, konnte er nicht auf unbedingte Billigung von Seiten der 
Reformatoren und. Theologen des Continents rechnen. Hatte doch 
fhon Calvin fein Mißfallen über den tangfamen Gang der Reformas 
tion wie über die Beibehaltung vieler papiftifcher Gebräuche fund ges 
geben*). Dennod rief er jene Männer ind Land und gab ihnen nicht 
bloé eine ebrenvolle Stellung, fondern er bediente fid) auch ihres 


*) Burnet III, p. 115. 
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Rathes und ihrer Hilfe. Er wurde zu diefem Schritt hauptfächlich 
durch die Wahrnehmung bewogen, daß bie einheimifchen Theologen 
und Prälaten theild nicht die erforderliche Einficht und Kenntniffe be: 
faßen, theild nicht den treuen Willen hatten, das Reformationswerk 
in feinem Sinne zu fördern. Er bedurfte daher gelehrter und fabiger 
Gebhilfen und die Wahl, die er traf, zeugt von feinem richtigen Vakte. 
Martin Buser*) geboren zu Schlettfiadt im Elſaß am Mar- 
tinstag 1491 war fchon in feinem fünfzehnten Sabre als Mönch in 
das bortige Dominicanerflofter getreten. Man hatte den wißbegieri- 
gen Süngling glauben gemadt, auf diefe Weife tonne er feinen ge- 
liebten Studien am ungeftdrteften obliegen. Aber bald fah er die 
Vaufchung ein; die Klofterbräder, argwobhnifd und neidifd auf feine 
Fortfchritte, nahmen ihm feine, mühfam erworbenen lateinifchen 
Bücher weg. Der Prior, der den auffirebenden und empfänglichen 
Geift des Juͤnglings erfannte, ſchickte ihn hierauf nach Heidelberg, 
um fich dort den theologifchen Wiflenfchaften zu widmen. Brog der 
Hinderniſſe, die ihm die Ordensbrisder in den Weg legten, wendete 
er fid) mit großem Eifer den Studien zu und erwarb fich auögebrei- 
tete Kenntniffe in der griechifchen und hebräifchen Sprache, um die 
heilige Schrift, auf deren Erforfhung und GVerftandnif er den größ- 
ten Fleiß verwendete, im Urterte lefen zu fonnen. Daneben befaßte 
er fic) mit dem Studium der Kirchenväter und mit ben Schriften bes 
Erasmus, für den er eine große Verehrung hatte. Mit Luthers Auf: 
treten begann für ihn eine neue Zeit. Er wohnte der am 26, April 
1518 zu Heidelberg gehaltenen Disputation bei und erregte die Auf- 
merkſamkeit des Wittenberger Reformators, der ihn in einem Brief 
an Spalatinus ald einen fehr hoffrungsvollen Süngling bezeichnete **). 
Nun wurde ihm das Mönchöleben zur Laft. Hochflraten verbächtigte 
ihn bei dem päpftlichen Nuntius; feine Ordensbrüder beobachteten 
ihn mit fleigendem Mißtrauen,, befondere nad) dem Retdstage von 
Worms, dem er. angewohnt hatte; daher erwirfte und erlangte er 
eine fürmliche Entlaffung aus dem Orden der Dominicaner (1521)***). 
*) Dies ift nah Tim. Wilh. Röhr ich, Gefchichte der Reformation im Elfaß 
und befonders in Straßburg (Straßb. 1830 — 1832, 3 Bhle.), t. I. p. 157 not. 
die richtige Schreibast. Die Hauptquelle für Bugers Leben ift noch immer Melch. 
Adami vitae Germ. Theologorum. 
##) Luther. ep. ad Spal. 12, Febr. 1520: optimae spei juvenem. 


#54) Diefes Document feiner actenmäßigen Entlaffung aus bem Orden ift noch 
vorhanden, vgl. Röhrich 1. 1. p. 159 not. 31. 
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Bon dem an führte er ein vielbewegted , thätiged Leben; er wurde 
Hofprediger bei dem Churfirften von der Pfalz, ſchloß fid) aber bald, 
gleich feinem Freunde Oecolampadius, dem freiheitbegeifterten, 
firebfamen Kreife junger Männer an, der fid) an den ritterlichen 
Fran; von Sidingen anlehnte und die Ebernburg bei Kreuz: 
nach zum Sammelplag hatte. Sidingen verlieh ihm die unter feiner 
Herrſchaft ftehende Pfarrei Landftuhl, wo fid) Buger mit einer 
aus bem Klofter getretenen Nonne vermählte (1522). Der bald dars 
auf erfolgte Tod feines. Gonners in der Vrierer Fehde nothigte ihn 
zur Flucht. Er begab ſich nad) Weißenburg im Elfaß, wo er in Ber: 
bindung mit dem dortigen Geiftlichen für die Reformation wirkte, 
bis ihn die Drohungen des Biſchofs von Speyer aud von da weg: 
trieben. Nun folgte er dem Rufe einiger Gefinnungsgenoffen nach 
Straßburg, wo die neue Lehre bereits Boden gewonnen und wo 
fid) ihm ein großer feinen Zalenten und feinen Kenntniffen entfpre- 
chender Wirkungskreis eröffnete. In Verbindung mit Zeil, Hedio, 
Gapito u. A. entfaltete er hier eine große Thaͤtigkeit ald Prediger 
und Lehrer. Seine Beredfamikeit wie feine Kenntnifle verfchafften thm 
großes Anfehen und feine ungemeine Arbeitöfraft und fein raftlofer 
Geift machten ihn bald zum Haupt der Straßburger Reformatoren. 
Die Meffe wurde abgeftelt, der Gottesdienſt nad) Iutherifchem Lehre 
begriff eingerichtet, eine proteflantifche Untverfitat gegründet, die bald 
über den ganzen Elſaß ihre reformatorifche Wirkſamkeit fund gab; 
eine firenge Kirchenzucht, auf die Buber befondered Gewicht legte, vers 
ebelte Sitte und Lebensweiſe der reichöftädtifchen Bürgerfchaft. Bis 
zur Entftehung des Abendmahlöftreitd hatte fic) Butzer ganz an Luther 
angefchloffen; als aber über diefe wichtige Frage jene verhängnigvolle 
Spaltung zwifchen Luther und Zwingli ausbrad, betrat Buger den 
Weg der VBermittelung und fuchte um des Firchlichen Friedens willen 
den Streit beizulegen. Die Nähe der Schweiz, mit welder Straß- 
burg feiner Zage wegen in lebhafter Verbindung fland , feine Freund» 
{daft für Decolampadius und Zwingli und vor Allem feine nachgies 
bige, verfähnliche Natur führten Buger auf die fchlüpfrige Bahn 
und zu dem undankbaren Amte eined Vermittlerd. Dadurch bereitete 
er fich ein Meer von Verdruß und übler Nachrede Als er bei einer 
deutfchen Herausgabe von Luthers Kirchenpoftille und Bugenhagens 
PfalmenerFlarung die Abendmahldlehre in Zwingli’s Sinne milberte, 
ſprach der Wittenberger Reformator harte Worte über ihn aus’. Das 


Vollendung ved Reformationswerks. 123 


Marburger Religionsgefprad) im 3. 1529, dem auch Buser ans 
wohnte, führte nicht zu der beabfichtigten Verſohnung. Luther flieg 
die Bruderhand zuruͤck, die ihm Zwingli geboten. Auf bem Reichd» 
tag zu Augsburg betrat Buber nochmals den Weg der VGermittelung ; 
er befprach fich mit Luther in Coburg und gab dann in der von ihm 
verfaßten Gonfeffion der vier Städte (Tetrapolitana) der 
Abendmahlslehre abfichtlich eine unbeftimmte die Streitpunfte ums 
gehende Faffung. Umfonfl. Die Trennung war bereits vollbradt; 
aber feinem vermittelnden Charakter treu hielt er eö für beffer, in ein: 
zelnen Punkten nachzugeben, als Durch feſtes Beharren die deutiche 
Reformation zu gefährden. Er beredete die vier diffentirenden Städte 
im J. 1932 der Augsburger Confeffion und dem Schmalkaldifchen 
Bunde beizutreten; er gab ded Erasmus Schrift über die Et: 
nigfeit der Kirche beutfch heraus; er fuchte durch mildernde 
Auslegungen die Ausdrüde der fächfifchen Neformatoren den Schwel- 
zen weniger anftößig zu machen und ben Unterfdied der Auffaffung 
als geringfügig darzuſtellen; er unternahm Reifen, hielt Befprechuns 
gen, ſchrieb zabllofe Briefe, um den Streit zu fchlichten und die 
Spaltung auszugleichen. Philipp von Heffen begünftigte diefe irents 
fchen Beftrebungen. Auf fein Betreiben reif’ten Buger und Capito 
nach Wittenberg, um dads Berfühnungswerf, für dad jener fein Leben 
zu opfern fich bereit erflarte, zum Schluß zu führen. Wirklich fam 
aud) im Mai 1536 der Wittenberger Vergleich (Concordte) zu 
Stande, nady welchem gelehrt werden follte, „daß Chrifti Leib wahr: 
baft und. wefentlid) (vere et substantialiter) im Abendmahl gegen: 
wartig und in facramentlicher Vereinigung mit bem Brode fei; ja 
Butzer gab fogar zu, daß auc) Unmwürdige den wahren Leib Ehrifti 
empfangen, legte aber dabei durch die Unterfcheidung zwifhen Un⸗ 
würdigen, d. h. folchen, die gefündigt hätten, und Gottlofen, 
die nicht an dad Sacrament glaubten, den Worten Luthers einen 
etwas geänderten Sinn unter. Diefe Rachgiebigfeit zog dem Straß⸗ 
burger Reformator viele Verwiirfe zu; die Schweizer fahen ihn als — 
einen Abtrünnigen an und legten ihm Unredlidfeit und Falſchheit 
zur Laft. Butzer theilte da8 Loos aller Vermittler; er that Feiner 
Partei Genüge und wurde bei Mit- und Nachwelt gefhmäht und 
verbächtigt. „Den flarren WVerfechtern des Buchftabens gegenüber 
hatte er. nur das große Biel ded Friedens und der Eintracht der Kirche 
vor Augen; fein hoher Geift überfchaute die meiften feiner Gegner, 
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welche, hierin wenigſtens, Fleinlid) an Formen hingen, deren. großen 
Sinn fie während des Zankens um leere Worte vergaßen ; er bequemte 
fid) in ihre Schwachheit bei der ihm als vollig unwefentlich erfcheinen: 
den Nebenfrage, fein Gewiffen fprach ihn von Verlegung der Wahr: 
heit frei; er vergab feiner Weberzeugung nichts’ *). 

Ein Mann von fo friedfertiger Natur fchien befonderd geeignet, 
Reformationsformen zu begründen, wobei fic alle Parteien berubi- 
gen konnten. Daher wurde er nicht nur in Deutfchland bet den mets 
ften Religionögefprächen zugezogen, durch welche die Wiedervereini- 
gung der getrennten Kirche bewirkt werden follte, fondern er wurde 
auch neben Melandthon von dem Konig von Frankreich um Gut: 
achten angegangen, alé diefer mit bem Gedanken einer Reformation 
in feinem Reiche umging und hatte den größten Antheil an der firch- 
lichen Neuerung, welde Erzbifhof Hermann von Köln in dem 
rheinifchen Kurflaate vornahm. Buger hielt fid in den Sahren 1541 
und 1542 wiederholt in Köln, Bonn und andern Städten auf; von 
ihm rührt die oben erwähnte in beutfcher Eprache verfaßte Refor⸗ 
mationsfchrift ded Erzflifts Köln her, die in vielen Punkten als 
dad Vorbild der anglifanifchen Kirche gelten Fann, indem fie fich wie 
diefe im liturgifchen Theil und in der Verfaſſung möglichft nahe an 
die Fatholifche Kirche anfchloß; auf feine Empfehlung hin wurden 
gemäßigte Prediger aus andern deutfchen Ländern an den Rhein be: 
rufen. Schon hatte die Reformation, trog des Widerfprucd von 
Seiten ded Domcapiteld und ded Kölner Stadtraths, im ganzen 
Lande Wurzel gefhlagen, als durd dad Einfchreiten des Maifers die 
Neuerung unterdrüdt und der gebannte Erzbifhof zur Abdanfung 
gezwungen ward **). Daffelbe Schickſal drohte auch den übrigen pros 
teftantifchen Ländern Deutfchlands, ſeitdem der Kaifer - durch, die 
Schlacht bei Mühlberg. Herr und Gebieter geworden. Das Aug s- 
burger Interim follte den Weg bahnen. Bußer wurde ald der 
geeignete Mann betrachtet, die Einführung deffelben zu vermitteln. 
Auf den Rath bed Kurfürflen von Brandenburg ließ ihn der Kaifer 
nad) Augsburg befheiden. Er folgte dem Ruf, bewies aber eine 
größere Standhaftigkeit, als man nf ch erwartet hatte. Weder Unter⸗ 


*) Röhrich II, p. 158. 
r) Mar Goebel, Gefchichte des chriſtlichen geben in der rheinifch-weftphä- 
lifchen evangelifchen Kirche, Koblenz 1849 t. 1. p. 254— 272, M. D ecker' 8, 
Hermann v, Wied p. 66 ff. 
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handlungen nod) Drohungen waren vermogend, ihn zur Annahme 
der interimiftifden Bekenntnipfdrift zu bewegen. Er zeigte bei der 
Gelegenheit mehr Charakterftärke alé Melandthon. Als er fich in 
Augsburg nicht mehr ficher glaubte, entfernte er fid) auf den Rath 
feiner Freunde heimlid) aus der Stadt und begab fid) nicht ohne Ge: 
fahr durch da8 von Faiferlichen Truppen befeste Würtemberg nad) 
Straßburg zurüd, Aber bald wurde auch hier fein Aufenthalt uns. 
fiher. Der Kaifer forderte mit Drohen die Einführung des Interims. 
Der Straßburger Stadtrath gab nach einigen frudtlofen Vorſtellun⸗ 
gen nad, und als Buber und fein College Paul Fagius, der, 
in Rheinzabern 1504 geboren, gleich ihm zu Heidelberg ftudirt hatte, 
dann nach einer längern Wirkfamkeit ald Schulrector zu Isny in 
Schwaben, im 3. 1542 als Profeffor und Prediger in Straßburg 
angeftellt worden war, ftandhaft ihre Zuflimmung verfagten, mußten 
fie die Stadt verlaffen*). Auf Buber war der Kaifer befonders er- 
zürnt wegen feiner Dhatigfett in der Kölner Reformationsfade. Er 
fonnte nirgends auf Sicherheit hoffen, wo des Kaifers Einfluß: vor: 
- wiegend war und folgte daher nebft feinem Sefinnungdgenoffen Fa: 
gius der freundlichen Einladung des Erzbifhofd Cranmer. Im April 
1549 begaben fie fic) über Calais nad) England, wo fie in Lambeth: 
Haus eine liebevolle Aufnahme fanden. Granmer, der fhon früher 
mit Buber in Verkehr geftanden**) und vor den eregetifchen Kennt: 
niſſen der beiden Gelehrten bie hodfte Achtung hatte, bediente fic) 
zuerft ihrer Hilfe bei einer neuen lateinifchen Ueberfegung und Erklaͤ⸗ 
rung der Bibel; eine Arbeit, die jedoch unvollendet blieb, da beide 
wegen des ungewohnten Klima’8 häufig franf waren. Im Herbft 
wurden fie bei der Univerfität Cambridge angeftellt, Fagius, ein vor: 
zuͤglicher Kenner der hebräifchen Sprache für altteftamentliche Eregefe, 
Buber für die Erklärung de8 neuen Teſtaments. Aber die Tage des 
erftern waren bereits gezählt. Krank ließ er fid) noch an den Ort fets 
ner neuen Beftimmung bringen, ftarb aber dafelbft ſchon am-13. No: 
vember 1549, Trauernd folgte Buber dem treuen Gefährten, dem die 
Sehnfucht nad) der Heimath und nad) dem gewohnten, wenn auch 


*) Röhrich IT, p. 205. an 

**) Barnet III, p. 115. Aud) hatte Buger gegen Gardiner bie Priefterehe 
verfochten, nicht ohne fcharfe Ausfälle gegen die Ausfchweifungen bes römifchen 
Klerus und insbefondere gegen den Bifchof felbft, der einen Theil feiner Einkünfte . 
aus ber Hurenfteuer bezöge. 
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ärmlichen Leben im häuslichen Kreife die Tage verkürzt zu haben 
fcheint*), am die Gruft. 

Nur fiebenzehn Monate überlebte Buser feinen Freund; aber 
diefe Zeit war von der größten Wichtigkeit für das englifche Refor⸗ 
mationswert. Cranmer 30g ihn bet der Revifion bed Common⸗prayer⸗ 
boof zu Rathe und nahm auf feine Vorftelungen manche Aenderun: 
gen damit vor**). Beim Antritt feines Amtes in Cambridge erhielt 
er mit allgemeiner Zuſtimmung die theologifche Doctorwürbe und 
wurde ohne die herfümmlichen Formalitäten inftallirt. Seine Gelehr: 
famfeit, feine Erfahrung , fein religiofer Ernft verfchafften ihm große 
Anerkennung. Auf Eduards Wunſch verfaßte er dad gehaltvolle 
Bud vom Reihe Ehrifti, von dem weiter unten die Rede fein 
wird. Obmohl er nicht in allen Punkten mit dem englifchen Refor: 
mationswerke übereinflimmte und indbefondere die Beibehaltung der 
altkirchlichen Gewaͤnder mißbilligte, blieb er doch feinem verfohnlichen 
und friedfertigen Charakter fo weit getreu, daß er ben von Hooper 
über diefen Gegenftand begonnenen Streit, den Anfang einer folge: 
‚reichen Spaltung, verdammte und um des Friedens willen zur Nach» 
giebigkeit rieth***). Die große geiftige Anftrengung, der er fid) ohne 
Rüdficht auf feine angegriffene Gefundheit hingab, verbunden mit 
der ungewohnten Lebenöweife, dem fremden Klima und dem tiefen 
Kummer, den er über die Leiden feines Vaterlandes und über die 
zunehmende Zwietradht in der evangelifchen Kirche empfand, warfen 
. ihn wiederholt aufs Kranfenlager. Die allgemeine Vheilnahme, die 
er felbft m den böchften Kreifen fand, thaten feinem Herzen wohl, 
vermochten aber dod) nicht die Sehnfucht nach dem Baterland in 
ihm zu erfliden. Der König ließ ihm ein Geldgefchenf zuftellen,, das 
mit er fid) einen Ofen nad) beutfcher Art einrichten laſſe und die Her⸗ 


* Er ſchrieb von Lambeth 22. Zuli 1549 an feine in Straßburg zurückge⸗ 
bliebene Gattin: „Wiewohl der Erzbiſchof, bei dem wir noch ſind, ein lieber Mann 
iſt, und uns große Freundſchaft thut, ſo iſt uns doch das höfiſch Leben aus vielen 
Urſachen ganz beſchwerlich, wollten lieber ein Zwiebelſuppen fuͤr gut halten, daß 
wir in unſrer Ruh möchten bei einander ſein. Aber wir muͤſſens nehmen wie es 
Gott gibt und die Beit, der verleih uns chriſtlich Geduld in unſerm Elend.” 
Roͤhrich IT, p. 210 Note 23, Bel. Strype mem. of Cranm. p. 282 und app. no. 44 
p. 845: ,,a catalogue of Books published by Paulus Fagius. “< 

tit) Burnet III, p. 203 f. 
+) Burnet III, p. 201. Er weigerte fich die vierecige Kappe zu fragen, benn 
fein Kopf fei rund, Heylin p. 92. 
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zogin von Suffolf pflegte ihn mit der größten Eorgfalt auf dem 
Krankenlager. Er trug feine fchweren Leiden mit Gebuld und Erge- 
bung; aber feine Seele war betrübt, wenn er an die Gage der evan: 
gelifchen Kirche in der Heimath gedachte und dabei die gefahrvolle 
Zukunft erwog, welder die englifche Kirche entgegen ging *). Unter 
den Worten: „Herr, züchfige mich, aber verwirf mid) nicht in mei 
nem Alter!“ verfchied er am 28. Februar 1551. Ein zweitägiges 
feierliches Leichenbegängniß, an dem fich die ganze Univerfität bes 
theiligte und drei berühmte Redner, Haddon, Parker und Redmayn, 
die Verdienſte bes Verftorbenen darlegten, beurfundete die hohe Ach: 
tung, die fich Buger in England erworben. Berühmte Gelehrte in 
ber Nähe und Ferne verherrlichten fein Andenken in griechifchen und 
Iateinifchen Werfen, in Epigrammen und Klageliedern. "ang. „Hoͤchſt 
einfäch und anſpruchslos in feinem Aeußern,“ urtheilt ein Lands⸗ 
mann über ihn “Sang. „ſtreng im Urtheil fiber fic) felbft und nachſichts⸗ 
poll gegen Andere, war fein liebevolled Herz fehr empfanglid für 
die fanften Gefühle der Freundſchaft.“ Verſoͤhnlichkeit und Friedens- 
liebe waren die hervorragendfien Züge feines Charakters. „Fern von 
bem bfinden Eifer, den die meiflen der damaligen Lehrer für ihre 
Meinung und gegen Anderddenfende hegten, erwog er fletö zuvor 
die praktifche Wichtigfeit einer Lehrbehauptung und ließ fich von kei⸗ 
nem Borurtheil des Anfehens. hinreißen. Unerbittlich in BWertheidt- 
gung der Wahrheit, felbft ohne Rüdficht. auf eigene Gefahr, war er 
ſtets bereit, jevem Gegner fo viel nachzugeben, al8 ihm Gewiſſen und 
Grundſaͤtze erlaubten, und ſich, der Wahrheit unbeſchadet, in ihre 
Schwachheit zu fuͤgen.“ — ,Wenn Geiſteshoheit und ſittliche Rein⸗ 
heit der Beweggruͤnde“, ſo ſchließt der erwaͤhnte Autor das Charak⸗ 
terbild des Reformators, „wenn unermuͤdlicher Eifer für Wahrheit 
und erleuchtete Religioſitaͤt, wenn ausgebreitete Wirkſamkeit und un⸗ 
eigennuͤtzige Hingebung fuͤr die erhabenſten Zwecke der Menſchheit 
und wohlbewaͤhrte Standhaftigkeit in Verfolgung derſelben ein An⸗ 
recht auf die ehrfurchtsvolle Dankbarkeit der Nachwelt geben, ſo hat 
Butzer dieſe in hohem Grad verdient und man darf ſich nicht ſcheuen, 
fuͤr ihn eine der erſten Ehrenſtellen in der Reihe der hochherzigen Vaͤter 
der evangeliſchen Kirchengemeinde in Anſpruch zu nehmen.“ 

Noch inniger als die beiden deutſchen Theologen war der 





*) Burnet III, p. 215. 
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Staliener Peter Martyr Vermili(VBermilio)*) mit der englifchen 
Reformation verflochten. Ein Freund und Gefinnungsgenoffe Busers, 
mit dem ihn feine wunderbaren Lebendgefchide in vielfache Verbindung 
gebracht, übertraf Peter Martyr denfelben an allgemeiner Bildung 
und an Gharafterftarfe. Geboren zu Floreng im 3. 1500 von reichen 
und angefehenen Eltern, genoß Martyr in feiner Jugend alle Bor: 
theile, die dad hochgebildete Italien damals der wißbegierigen und 
firebfamen Jugend darbot. Der Vater, ein Anhänger der Grundfage 
Savanarola’s und daher ein heftiger Gegner des Moͤnchthums, bes 
ftimmte feinen Sohn zum Staatémann und ließ ihn daher mit an- 
deren vornehmen Singlingen von den beften Lehrern unterrichten. 
Der junge Vermili widmete fich mit großem Eifer dem Studium der 
altElaffifchen Literatur und der ariftotelifchen Philofophie und gelangte 
in der humaniftifchen Bildung bald zu folder Höhe, daß der Vater 
die glangendften Hoffnungen in ihn feste. Aber der gemüthvolle 
Süngling , dem feine frühe verftorbene Mutter ihre fromme, religiöfe 
Gefinnung eingeprägt hatte, ftrebte nicht nach weltlichen Ehren und 
Gütern. „Der ftille Friede der Seele, der mehr als irdifche Gluͤck⸗ 
feligkeit ift, der ihn an feiner Mutter entzuct und ihr Andenken thm 
unvergeßlich gemacht hatte, war das Biel feines Strebens; er fah 
ein, daß er in den Vergnügungen und Zerfireuungen, die von der 
Lage eines Staatsmannes ungertrennlid) find, vergebens darnad) 
trachten werde und wenn er ihn auch errungen, doch deffelben nicht 
genießen konnte.” Wie Luther fuchte alfo auch er die innere Ruhe in 
einem Auguftinerflofter zu Fieſole, 30g fic) aber dadurch ebenfalld, 
wie der fächfifche Refotmator, den Zorn feines Vaters zu, fo daß 
Diefer fein Wermögen Andern guwendete. _ 

Der Auguftinerorden war damals durch wiffenfchaftliches Stre- 
ben auögezeichnet. Die Obern des Klofterd munterten Daher den bes 
gabten Sungling zu weiterem Forſchen auf und bewirkten feine Ber: 
feßung in ein befreundetes Ordenshaus zu Padua, wo ihm reichere 
Bildungdmittel zu Gebote ftanden. Hier verlebte er acht Sabre, ganz 
den Studien hingegeben. Er vertiefte fic) in die Rirchenvater und 
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=) Val. Leben bes Theodor de Beza und bes Peter Martyr Vermili, von Fr. 
Shr. Schloffer, Heidelberg 1809. M’Crie, Geſchichte der Entftehung und 
Unterdrüdung der Reformation in Stalien. In der franzöfifchen ueberfegung, bie 
wir vor uns haben, p. 130 ff. 189. 193. 219 ff. 426 ff. u. a. O. 
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wenbete grofen Eifer auf die gründliche Erlernung der griechifähen 
und fpater auch der hebräifchen Sprache. Er war ber Stolz des Ore 
pens; und da er mit feinen Kenntniffen aud) eine große Beredfambeit 
und anziehende Lehrgabe verband, fo wurde er ald ſechsundzwanzig⸗ 
jähriger junger Mann vorzugöweife auserfehen, durch Vorträge und 
Kanzelreden in den verfchtedenen Städten Staliend den Ruhm des 
Ordens zu mehren. Er ſchloß innige Zreundfchaft mit Bernhard von 
Gufa, und die gefetertften Humaniften wie Gonzaga, Sadolet, Bem: 
bo, Fregoſo, Contareni und der Englander Reginald Pole traten nach 
und nad mit ihm in Verbindung und begrüßten ihn als den ihrigen. 
Diefe mit hoben Kirchenwuͤrden gezierten Männer hatten Damals den 
Plan, den: Klerus und namentlich die Kloftergeiftlichkeit zur innern 
Selbftreinigung anzuhalten und dadurch einer Trennung der Kirche 
vorzubeugen. Dazu (chien ihnen Peter Martyr, welcher mit hohen Geis 
fledgaben und Kenntniffen reine Sitten und tiefe Frommigfeit ver- 
band, der geeignete Mann. Sie bewirkten feine Ernennung als Abt 
von Spoleto und gewabrten mit innerer Befriedigung , wie er durch 
Ermahnung, Belehrung und weife Strenge in Kurzem Ordnung, 
Cintradht und Sittenreinheit in den ihm untergebenen Ordenshaufern 
wie unter den Bürgern der Stadt zuruͤckſuͤhrte. Der glückliche Erfolg 
- feiner Wirkfambecit beftimmte feine Obern, drei Fabre nachher, ihm 
einen größeren Schauplatz anzumeifen. : Sie verfebten ihn alé Prior 
nach Neapel. Hier, wo er weniger durch äußere Gefchäffe abgehal- 
ten fi) wieder ganz den Wiffenfchaften zumenden fonnte, fam er 
bald in Verbindung mit einem Kreife gebildeter und angefehener — 
Männer, die fich häufig um ihn verfammelten, um religtofe Werke 
zu lefen und die Lehren der Kirche mit den Lehren der Schrift zu ver⸗ 
gleichen. In diefem Kreife befand fi der Spanier Waldes, der 
aus Deutfchland mehre Schriften Buberd, Bwingli’s und anderer 
Reformatoren fommen ließ und fie unter dem Schleier ded Geheim⸗ 
niffed den Gefinnungsgenoffen mittheilte. Diefe Schriften machten 
auf Peter Martyr einen mächtigen Eindruck und bewirkten eine gangs 
lihe Sinnesänderung, die bald zu Tage fam. „Nie zeigte fic der 
Contraft deutlicher zwifchen einem Manne, der etwas bis dahin ihm 
Unbekanntes eifrig auffaßt, vom Reize der Neuheit und vielleicht des 
Heimliden gelocdt, es feinen Freunden im Verborgenen zeigt, und 
dem, der nach langem, bedachtſamem Forfden die Wahrheit, die er 
fuchte, endlich gefunden und die Perle nicht wie ein Dieb verftedt, 
Weber, Geſch. H. 9 
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fondern froh feines Funded fie Allen öffentlich zeigt.” Waldes blieb 
bi8 an bas Ende feined Lebens verborgen und unbefannt ; Martyr, 
lauter und wahrhaftig, trat mit feinen Anfichten bald offen hervor. 
Auf den Wunſch einiger angefehener Perfonen hielt er öffentliche Vor⸗ 
träge über den erften Korintherbrief, die von einer großen Anzahl 
gebildeter Leute aus Neapel und der umliegenden Gegend befucht 
wurben. Hier erflärte er die Glaubenslehren mit entfchiedener Fret- 
mithigfett, wenngleich mit großer Befonnenheit und Umfidt und 
äußerte, daß aus der Stelle Rap. 3, 13 — 15 die Eriftenz des Fege- 
feuers nicht bewiefen werden fonne. Die Dominicaner, die über die 
Reinerhaltung der Kirchenlehre zu wachen hatten, wurden argwobh- 
niſch; fie unterfagten die Fortfehung der Borlefungen und luden 
Peter Martyr vor ihr Glaubensgeridht. Er fam -diefer Aufforderung 
nicht nad), fondern wendete fic) an feine Freunde im Kardinalscol- 
legium zu Rom, die ihn nicht nur gegen die Dominicaner fhüßten, 
fondern auch feine Ernennung zum Generalvifitator feines Ordens 
bewirften, damit er durd) praftifche Gefchäfte von den theologifchen 
Speculationen abgeleitet und in andere Umgebung gebracht, der 
Kirche erhalten würde. Martyr trat die Stelle an und fudte der 
Schlaffheit, Sittenlofigkeit und VBerweltlidung der Ordensgeifiliden 
nad Kräften zu fleuern und durch Zucht und Gefegesftrenge die Kid: 
fler wieder ihrer urfprünglichen Beflimmung und Reinheit zuzufüh: 
ren. Dadurd) 30g er fic) den Haß der Ordensbriider und der Obern 
zu; da fie aber nicht offen gegen ihn aufzutreten wagten, fo fuchten 
fie ihn unter dem Schein der Ehre von der einflußreichen Stelle zu 
entfernen. Sie ernannten ihn zum Prior des Stifte St. Fridian in 
Lucca, womit die bifchöflichen Rechte über einen Theil der Stadt 
verbunden waren. Hier fuhr Peter Martyr fort, durd) Predigt und 
Kirchenzucht für beifere Erfenntniß der Religion und für Reinheit der 
Sitten und ded Lebens fo erfolgreich zu wirken, daß er fich den Beis 
fall und das Zutrauen der Burgerfdaft in hohem Grade gewann. 
Er wid zwar fdon in vielen Punkten von dem Glauben feiner Kirche 
ab; allein feine ruhige, befonnene Natur bewahrte ihn vor jeder Ue- 
bereilung. Weberzeugt, daß der Klerus nur dadurch gründlich gebef- 
fert und gehoben werden fonne, wenn man beffere Lebranftalten 
gründe, brachte er es in Verbindung mit einigen Patriciern der Stadt 
und Durch eigene große Opfer dahin, daß in Lucca eine Academie er: 
richtet wurde, die in Kurzem ald Bierde und Mufteranftalt von ganz 











Vollendung des Reformationsmwerks. 131 


Stalien galt. Umgeben von gelehrten und gebildeten Männern freier 
Gefinnung und humaniftifchen Strebend entfaltete hier Peter Martyr 
eine große erfolgreiche Dhatigkeit ald Ereget, Lehrer und Prediger 
und bildete einen Kreis edler, ftrebfamer Singlinge um fih. Einige 
Zeit blieb die Academie in Lucca ohne Anfechtung. So lange man 
fid) noch in Rom mit dem Gedanken einer Wiedervereinigung der 
Kirche trug, war man gegen gemäßigte Reformationsbeftrebungen 
innerhalb der Kirche felbft nicht allzu ftrenge. Hochgeftellte Prälaten, 
wie Kardinal Contareni, Martyrs Freund und Gönner, hofften von 
foldben Verſuchen einer Selbftreinigung große Erfolge. Als aber alle 
Bemühungen des Kaifers, durch Conferenzen und Religionsgefprache 
eine Berfohnung zu bewirken, frudtlos waren, und ein Religionstrieg 
in nicht gar ferner Ausficht fand, wurden die reformatorifchen Res 
gungen forgfältiger überwacht. Eine Zufammentunft des Kaifers mit 
Papft Haul IH. in der Nähe von Lucca (1541) wurde für Peter 
Martyr verhängnißvoll. Seine Gegner arbeiteten an feinem Verder⸗ 
ben; ein Mönch, der in Lucca den academifchen Unterricht genoffen, 
predigte in Gegenwart einiger Prälaten aus tem päpftlichen Gefolge 
wider die Geremonien und kirchlichen Mißbräuche. Daraus ſchloß 
man auf den ſchlimmen Geift der Anftalt und auf die verderbliche 
Wirkſamkeit ihres Grinders. Umfonft warnte ihn Contareni; Mar: 
fyr war zu ehrlich. und aufridjtig, ald daß er feine Gefinnung durch 
ein zweideutiged Benehmen, durch Schweigen und Verhuͤllen hätte 
verbergen mögen. Gontareni, der fid) nur mit Mühe yon dem Vers 
dachte einer allzu großen Nachgiebigkeit gegen die deutfchen Refors 
matoren zu reinigen vermodt hatte, war außer Stand, für feinen 
alle Verftelung und weltliche Klugheit verwerfenden Freund etwas 
zu thun. Auch die Schilderung, die er ihm von den Spaltungen und 
Religionstämpfen der Neuerer entwarf, fchredte ihn nicht von dem 
Vorhaben ab, fic) durch die Flucht der ihm drohenden Gefahr zu 
entziehen und feine Gewiffensfreiheit zu bewahren. Der Eifer feiner 
Feinde befchleunigte die Ausführung des Plans. Nad) Genua zur 
Verantwortung vorgeladen leiftete er Feine Folge, fondern verließ in 
Begleitung einiger treuen Anhänger die Stadt, wo er fo fegensreid) 
gewirkt hatte und fo geliebt und verehrt worden war. Im nadften 
Jahr folgten ihm noch achtzehn feiner beften Schüler. Er begab fid 
junächft nach Pifa, wo er ald Beweis feined Uebertritts zur neuen 
Kirche das Abendmahl unter beiderlei Geftalt austheilte, dem Kardinal 
Q* 
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Pole, mit dem er früher in freundlicher Verbindung geftanden, den 
Siegelring, dad Zeichen feiner Prälatenwärde nebft einem Rechtfer- 
tigungöfchreiben über fein Verfahren zufandte und dann an die Glies 
der feiner bisherigen Didcefe einen Hirtenbrief erließ, in weldhem er feine 
Anfichten über Religion und Kirchenwefen lar und gemäßigt ausfprad 
und der römifch-Fatholifchen Kirche mit ihrem unchriftlichen Papftthum, 
ihrer weltlichen Macht und ihren heidnifchen Geremonien entfagte. 
Bon Pifa begab fich Peter Martyr nach Florenz, um feinen 
alten Freund, den Kapuziner - General Bernard Odino (geb. zu 
Siena 1487), in deffen Predigten man ebenfalls häretifche Lehrmet- 
nungen zu entdeden glaubte und der, deshalb zur Verantwortung 
nad) Rom geladen, einer ähnlichen Gefahr entgegenging, zur Theil 
nahme an der Flucht nach der Schweiz aufzuforbern. Als diefer ein- 
willigte, wendeten beide der geliebten Heimath auf immer den Rüden 
und brachten ihrer Ueberzeugung Ehre, Glid und Vaterland zum 
Opfer (1542). In Bafel richtete Martyr am 1. Jan. 1543 ein zwei- 
tes Sendfchreiben an feine Pfarrfinder in Lucca, worin er ſich wegen 
feiner Flucht rechtfertigte und fie zum treuen Ausharren ermahnte und 
begab fid) dann, nach einem kurzen Aufenthalte in Zürich, nad) Straß- 
burg, wo er Durch Bubers Vermittlung Profeffor der Theologie an 
Capito's Stelle und fein Freund Laciſius Lehrer der griechifchen 
Sprache wurde *). Peter Martyr und Bußer waren ähnliche Natu- 
ren, Daher auch eine innige Sreundfchaft zwifchen ihnen entfland, die 
bi8 an dad Ende ihres Lebens dauerte. Doch behauptete Martyr in 
der Abendmahldlehre eine von Buber abweichende Anfichtz und wie 
hoch auch die Achtung war, bie er für den Altern Freund fortwährend 
fund gab, auf die diplomatifche Uebereinfunft in der Wittenberger 
Concordie ließ fid) Martyr nicht ein; er hielt feft an der Anficht, daß 
nur der wahrhaft Gläubige im Abendmahl den Leib Chrifti em- 
pfange. Zu diefem Glauben feien zwei Stüde erforderlid): einmal, 
die Ueberzeugung, „daß der Sohn Gottes wahrhaftig für und dahin» 
gegeben und an’d Kreuz geheftet worden; dann, daß er unfer geiftiger 
Trank und unfere geiftige Speife fei, woburd) wir zum ewigen Leben 
gelangen.” In einem andern Punkte fam bagegen Peter Martyr dem 
Rathe Bubers nach — er verheirathete fic) mit -einer ehemaligen 
Nonne aus Mes, um durch diefen entfcheidenden Schritt die Aufrich- 
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tigfeit feined Uebertritts zu der evangelifchen Kirche zu beweifen. 
„Diele Frau war in Straßburg, wie fpäterhin in England, durch ihre 
Wohlthaͤtigkeit, häusliche Tugenden, Erfahrenheit in der Arznei= und 
Entbindungdtunft, die fie zum Beften der Armen anwandte, fo be- 
fannt, daß man fie für ein Wunder ihrer Zeit achtete“ *). 

Ueber vier Jahre dauerte Martyrs Aufenthalt in Straßburg ; 
und diefe Zeit war wohl die glidlidfte feines Lebens, troß feiner 
bürftigen Verhaltniffe und geringen Befoldung. Umgeben von gleich: 
gefinnten Freunden, verehrt von vielen Schülern und Zuhörern, die 
fein Ruf nad) Straßburg zog und beglüdt durch das neue häusliche - 
Leben, das er erft hier fermen lernte, fehien er dad Ziel feines genüg- 
famen Dafeind gefunden zu haben. Sein Haus war der Sammelplas 
und die gaftfreie Herberge vieler durch Gewiſſenszwang zur Flucht 
getriebenen Landsleute. Aber das für Suͤddeutſchland fo verhängniß- 
volle Jahr 1547 entriß ihn diefer Wirffamkeit und trieb ihn von 
Neuem zur Wanderung. Das offenfundige Beftreben Karls V., den 
Sieg über den Schmalfaldifchen Bund zur Wiederherftelung der 
Tirchlichen Einheit zu benußen, und das Loos, bad ihm von der Fai- 
ferlichen Uebermadt drohte, bewog ihn, auf Zureden feiner Freunde, 
der Einladung des Erzbifchofs von Canterbury Folge zu leiften und 
fid) in Begleitung feines früheren Fludtgenoffen Bernh. Odino, 
der fic) unterdeffen in Genf und Zürich aufgehalten hatte, und des 
ehemaligen Suden Eman. Zremelliud von Ferrara nad) England 
zu begeben, wo fie im November 1547 anlangten. 

Bis zum Januar 1548 hielt fich Peter Martyr bei dem Erz. 
bifchof in Lambeth auf, wo fie fic) über die firchlichen Zuftände Eng: 
lands und über die zu wählenden Mittel und Wege befprachen und 
jened Band der Freundfchaft und ded Vertrauens fnüpften, da8 nod) 
Cranmers Feuertod uͤberdauerte. C8 ift gewiß ein ſchoͤner Beweis 
von dem duldfamen und humanen Charakter des Erzbifchofs, daß er, 
der mächtige und durdgreifende Reformator der englifchen Kirche, in 
jener Zeit der Intoleranz und des rechthaberifchen Starrfinnd, mit 
Leuten von fo verfchiedenartiger Natur und Richtung nicht nur aus- 
fam, fonder fogar in freundfchaftlichen Beziehungen blieb. Da bei 
der Unwiffenheit. fo vieler Kleriker vor Allem ein befferer Unterricht 
an den beiden, zum großen Theil der alten Kirche noch huldigenden 
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Univerfitäten ded Landes nothwendig erfchien, fo wurde Peter Martyr 
al8 Professor regius der Theologie in Orford angeftellt, damit er 
der Reformation den Boden bereite. "any. Ein Mann von fo grind- 
licher Bildung und fo vielfeitiger Gelehrfamkeit wie Peter Martyr, 
war ganz geeignet, den englifchen noch größtentheils der fcholaftifchen 
Schulweisheit ergebenen Profefforen jener Univerfität Achtung vor 
der neuen Wiffenfchaft und Religionslehre einzuflüßen und die Jugend 
anzuziehen. Wie in Lucca und Straßburg, fnüpfte er auch in Orford 
an die Erklärung ded Korintherbriefed die Darftellung der chriftlichen 
Heilslehre in ihren wichtigften Gagungen und verband folglid) Dog: 
matik mit Bibeleregefe und Interpretation der Kirchenväter. „Die 
Gelehrten unter feinen Zuhörern fuchte er Durch feine große Beleſen⸗ 
heit und Sprachkunde für fic zu gewinnen, auf die weniger gelehr- 
ten und die Laien, die feine Vorlefungen befuchten, wirkte fein Bor: 
trag mit unwiderfiehlidjer Kraft durch Herzlichfeit und Fülle.“ Die 
große Wirkung diefer Vorträge füllte die Anhänger der alten Kirche 
mit Aerger und Beſorgniß. Manche Lehrer und Auffeher (tutors) 
hielten bie Studenten von dem Beſuche zuruͤck; die Canonici reigten 
den Pobel gegen den fremden, verheiratheten Profeffor auf und einige 
freitfüchtige Doctoren fuchten ihn durd) tumultuarifche Disputattonen 
einzufchüchtern und in feinem Anfehen zu fchwächen. Richard Smith, 
deſſen Charakterlofigkeit wir oben dargeftellt haben, und einige gleic)- 
gefinnte Genoffen wedten die Leidenfchaften der Bewohner der Uni- 
verfitätsftadt, indem .fie ausftreuten, Peter Martyr verfpotte die alte 
Lehre vom Abendmahl. Dann machten fie ohne Martyrs Wiffen 
durch englifche Anfchläge an den Kirchenthüren bekannt, daß ami fol: 
genden Tag in feinem Auditorium eine Disputation zwifchen Nid. 
Smith und Peter Martyr über bas Sacrament des Altard flattfinden. 
würde und bewirften, daß fic) zu der beflimmten Beit die der alten 
Kirche ergebenen Studenten und Bürger in Menge dafelbft einfan- 
ben, in der Abficht, durch Larmen und oben die Darlegung der 
neuen Abendmahlslehre zu hindern und den Verfechtern der Trans: 
fubftantiation den Sieg zu verſchaffen. Martyr, der erft Furz vor 
dem Anfang feiner Vorlefung von dem Anfchlag Kunde erhielt, lies 
fid) weder Durch die Vorftellungen feiner Freunde, noch durch die ihm 
drohende Gefahr bewegen, bie Vorlefung auszuſetzen. Er fürchtete, 
bie Gegner möchten ihn der Feigheit befchuldigen und fein Ausbleiben 
ber Scheu vor ihren Gründen zufchreiben und ging muthig burd) die 
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tobende Menge. Vor der Ruhe ſeines Antlitzes, vor dem Ernſt und 
der Wuͤrde ſeines Weſens und vor der Klarheit und Kraft ſeiner Rede 
verſtummte der Laͤrm. Erſt als gegen das Ende der Vorleſung Smith 
ihn aufforderte, vor der Verſammlung die neue Abendmahlslehre zu 
beweiſen und Martyr die Anmuthung mit der Bemerkung zuruͤckwieß, 
daß er eine ſolche Disputation, die fuͤr das Schickſal der engliſchen 
Kirche von den wichtigſten Folgen ſein koͤnnte, nicht ohne vorausge⸗ 
gangene Mittheilung der einzelnen Punkte eingehen koͤnne, da erhob 
ſich ein neuer Tumult. Ohne ſich jedoch aus der Faſſung bringen zu 
laſſen, erklaͤrte er ruhig, er werde nur mit Wiſſen und Willen des 
Koͤnigs und in Gegenwart von deſſen Commiſſarien ſich zu einer Die: 
putation verftehen. Leicht hatte er bei der leidenfchaftlihen Aufregung 
der Berfammelten Schaden nehmen Tonnen, wäre nicht ber Vice: 
fanzler im ganzen Aufzuge feiner Amtöwürde in den Saal getreten 
und hatte den bedrohten Profeffor bei der Hand hinausgeführt, indem 
“er zugleich verfprach, ed folle Zeit und Ort zu einer Disputation feft- 
gefeßt werden, wenn man zuvor ded Königs Willen vernommen Habe. 
Beide Parteien rüfteten fich zu diefem gelehrten Gefechte; Peter Mar- 
tyr machte jedoch zur Bedingung, daß aller Icholaftifche Wortſtreit 
und Schulterminologie entfernt bleiben und nur die in der Bibel 
vorkommenden Ausdruͤcke angewendet werden follten. Am 4. Mai 
1548 follte die Disputation, auf welche Aller Augen gerichtet waren, 
vor fich geben. Aber noch ehe der feftgefeste Tag eintraf,, entwich 
Smith nad) Schottland und von da nad Lowen, wahrfcheinlich aus 
Furcht, als Muheftörer und Iwietrachtftifter beftraft zu werden. Peter 
Martyr war fein Freund von öffentlichen Disputationen, die felten zu 
dem beabfichtigten Ziele führen; da aber die Regierung die Abhaltung 
des angeordneten Religionsgeſpraͤchs fuͤr eine Ehrenſache anſah, damit 
es nicht den Schein habe, als ſei Smith zur Flucht gezwungen wor⸗ 
den oder als haͤtte die von ihr beabſichtigte Kirchenreform das offene 
und freie Auftreten zu ſcheuen, ſo wurde Martyr bewogen, durch einen 
öffentlichen Anſchlag bekannt zu machen, daß er bereit fet, am 28. Mat 
in Gegenwart der koͤniglichen Viſitatoren und Commiſſarien die durch 
die ploͤtzliche Entfernung des Dr. Smith vereitelte Disputation uͤber 
das heilige Abendmahl mit ihm ſelbſt oder mit einem Andern, der an 
ſeiner Stelle auftreten wolle, durchzufuͤhren und er getraue ſich mit 
Gottes Huͤlfe die Wahrheit ſeiner Lehrſaͤte iu vertheidigen und zu 
beweifen. 
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Als drei Theologen, Treſham, Canonicus bei Chriſtchurch, Chad⸗ 
ſey und Morgan Philipps, die Ausforderung annahmen, wurde die 
Disputation unter dem Vorſitze des Univerfitätd - Kanzlerd Cor und 
der Fdniglichen Commiffarien zu der feftgefebten Zeit feterlid) eröffnet 
und vier Tage lang fortgeführt. Hierbei fuchte Martyr folgende Sage 
gegen feine altkirchlichen Opponenten geltend zu machen: 

1) Im Abendmahl findet feine Verwandlung (Trandfubftantiation) 
de8 Brodes und Weines in den Leib und dad Blut Chrifti ſtatt. 
2) Der Leib und das Blut Chrifti find nicht forperlid) oder fleifch- 
lid) im Abendmahle gegenwärtig, noch, wie Andere fic) aus- 
drüden, unter der Geftalt des Brodes und Weines vorhanden. 
3) Brod und Wein find nur facramentalifcy mit dem Leibe und 

Blute Chrifti verbunden. 

Wenn aud) die Disputation °° ang., bei welcher ſich wie gewoͤhn⸗ 
lich jede Partei den Sieg zufchrieb, Feine unmittelbaren Folgen auf 
den Gang der Reformation hatte, fo trug fie dod) wefentlich zur Feft- 
fegung des Lehrbegriffd uber das Abendmahl bei. Denn bei der 
Raſchheit der religidfen Neuerung fonnten die einzelnen Fragen nicht 
mit der gehörigen Ruhe und Umficht erwogen. und nad) reiflicher 
Ueberlegung der Gründe und Gegengründe mit dogmatifder Be⸗ 
ftimmtheit feftgefeßt werden. Es war Daher unvermeidlich, daß in 
vielen Dingen, liber welche ftreitige Anfichten obwalteten, fi) Mei: 
nungsverfchiebdenheiten fund gaben. Died war befonderd in der 
Abendmahlslehre der Fall, wo alle Auffaflungsweifen ihre Bekenner 
hatten und dad Dogma der Staatöfirche noch nicht feftgeftellt war. _ 
Der Klerus und die Mehrzahl des Volkes hingen noch der Lehre von 
ber Subflanzverwandlung an; Granmer und feine unbedingten An- 
hanger hatten bisher der Iutherifchen Anficht von der Coeriftenz der 
Elemente und des Leibed und Blutes Chrifti oder der wirklichen 
Gegenwart bes Deren ohne Trandsfubftantiation gehuldigt; feit der 
Ankunft religiondflüchtiger Ausländer aus verfchiedenen Staaten des 
Seftlandes fand die in ber Schweiz zur Ausbildung gefommene Lehre 
in ihrer zwiefachen Ausprägung Durch Zwingli und Calvin große Ver- 
breitung und zwar fo, daß die fremden Kirchengemeinden, die fich in 
London und anderwarts bildeten, fich mehr an die fombolifche Auf: 
faffung ded Abendmahles als eined Gedaͤchtnißmahles hielten, die 
ber Reformation ergebenen Engländer dagegen mehr der vermitteln- 
den Anficht Calving von der myfteridfen Verbindung der Subftanzen 
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mit dem Leibe und Blute Chrifti beim gläubigen Genuffe des 
Abendmahls huldigten. Durch den Einfluß Bugers, P. Martyrs u. A. 
wurde die lebtere Anficht allmablig die herrfchende, Daher auch fpäter 
im Glaubensbekenntniß der 39 Artikel bas Sacrament de3 Abend- 
mahls in diefer vermittelnden Auffaffung dargeftellt ward, nachdem 
zuvor durch eine dreitagige Dieputation in Cambridge auch auf diefer 
Univerfität die verfchiedenen Meinungen über diefes wichtige Dogma 
fid) fundgegeben hatten °' am. 

Während der Infurrection in Orfordfhire gerieth Pet. Martyr 
in nicht geringe Gefahr, fo daß er feine Frau und Kinder einigen 
treuen Freunden anvertraute und fick) dann durch die Flucht nach Rich: 
“mond rettete, wo fid der Hof damals aufbielt. Er wurde von dem 
König auf Freundlidfte aufgenommen, und ald er nach der Unter: 
drüdung des Aufftandes wieder nach Orford zuruͤckkehrte, ward er 
zum Ganonicus von Chriftschurdh ernannt. Aber Neid, Mißgunft und 
Fremdenhaß verbitterten ihm den Aufenthalt. Da er der erfte war, 
der in Das Ehriftschurch - Collegium mit Frau und Kindern einzog, fo 
wurden ihm wiederholt die Fenfter eingeworfen, fo daß er zulebt feine 
Wohnung mit der feined heuchlerifchen Collegen Trefham vertaufchte, 
bie durch eine hohe Umfaſſungsmauer gegen Ueberfalle geſchuͤtzt war. 
Bald nachher ftarb feine treue Gattin, was ihm den Aufenthalt in 
Orford, wo er fid) von vielen heimlichen Feinden umgeben wußte, 
noch mehr verleidete. Der Erzbifchof bewies ihm fortwährend dad 
größte Vertrauen, wie ſchon daraus hervorging, daß er thn der mit 
der Abfaffung des neuen Kirchengefeßbuch8 betrauten Commiffion 
beifügte; aber die fdywache Gefundheit des Königs und die fireng- 
Fatholifche Gefinnung der Vhronerbin mußte die Freunde ded Cvan- 
geliums in demfelben Grad mit Beforgniß erfüllen, al8 die offenen 
und geheimen Anhanger des alten Glaubens thre Hoffnungen darauf 
bauten. Als nad) Maria’3 Shronbefteigung Gardiner und Trefham 
die erften Würden der Univerfitat Orford erlangten; ald Rich. Smith 
von Löwen herbeieilte, um feine frühere Stelle wieder anzutreten; 
ald die heuchlerifchen Collegen und Schüler Martyrs wieder die Meffe 
befuchten, da war fein längeres Bleiben unmöglich. Traurig rief er 
aus: „So hat denn dad MefigeFlingel meine ganze Lehre fortgeläutet” 
und begab fich zuerft nad) Lambeth-Haus zu Cranmer, bid die Verfol- 
gung hereinbrach und ihn zur Flucht nach dem Feftlande trieb. Vier⸗ 
zehn Tage hielt ihn ein Schiffer, dem er fic) anvertraute, verborgen; 
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dann brachte thn diefer nad) Antwerpen, von wo aus er verkleidet 
nad) Straßburg entfam *). Auch Ochino, der ald ausgezeichneter 
Redner in England thatig für Verbreitung des Evangeliumd gewirkt 
hatte, begab fic) Anfangs nad) Straßburg, nahm dann aber wieder 
feinen Aufenthalt in Zürich, bis er auch von hier wegen antitrinitari- 
ſcher und wiedertäuferifcher Anfichten mit feinen Kindern vertrieben 
wurde und endlich in Polen das Biel feines unfteten, durch Berfol- 
gungen und Widerwärtigfeiten vielgetrubten Lebens fand. Er ftarb 
1564 auf der Flucht in Mähren. Peter Martyr ſchloß zwei Sabre 
früher (14. Novbr. 1562) fein thatenreiches Leben in Zürich. 


b) Das revidicte Common-prayer-book und neve warlaments 

beſchlüſſe. 

Am 23. Januar 1552, dem naͤchſten Tag nach des Protectors 
Hinrichtung, begann das vierte Parlament ſeine Sitzungen. Die 
Verhandlungen waren diesmal beſonders durch Lebhaftigkeit und 
Freimuth ausgezeichnet, theils weil das Unterhaus aus Anhaͤnglichkeit 
fuͤr den ehemaligen Protector, unter deſſen Auſpicien die Wahlen vor 
ſich gegangen waren, dem Oberhauſe und der Regierung oft feindſelig 
entgegentrat und viele Antraͤge durch Aenderungsvorſchlaͤge und hef⸗ 
tige Debatten entweder vereitelte oder verzögerte **), theils wegen der 
großen Wichtigkeit und weitgreifenden Wirkung der dem Parlamente 
zur Berathung und Befdlugnahme vorgelegten Gefebe. Daher 
wurde daffelbe auch Durch vorzeitige Auflöfung zum Schweigen ge- 
bracht, nachdem folgende Punkte zur Entfcheidung gekommen: 


1. Sefes für die Uniformität des Gottesdienftes 
und der Verwaltung der Gacramente. | 


| Bor drei Sahren war das wichtige Organ des öffentlichen Got: 
teödienftes in England durch Parlamentöbefchluß in allen Kirchen 
auf einen beflimmten Vermin eingeführt worden; und obfchon daf- 
felbe folche Vorzüge enthielt, daß das Parlament mit Recht fagen 
fonnte, „der heilige Geift habe bei der Abfafiung obgewaltet”, fo 
waren Doch bei der Eile, womit die Ausfertigung betrieben werden 
mußte, einige Mängel unvermeidlich. Dtefe traten bald hervor, als 
dad neue Liturgienbuch zur praftifchen Anwendung fam und die aus: 


*) Schloffer 1. 1. p. 441. 
. %#) Lingard VII, p. 99. 
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wartigen Theologen ihre Bemerkungen darüber fund gaben. Da 
namlich Cranmer durch den fchottifchen Theologen Alefius das 
Gommon-prayer-boof in's Lateiniſche überfegen ließ, fo fam es bald 
in die Hände der Reformatoren des Feftlandes und wurde von ihnen 
einer fcharfen Prüfung unterworfen. Der Erfte, der feine Anftande 
und Bedenken zu erfennen gab, war Calvin in drei an den Pro- 
tector, an den Konig und an Granmer gerichteten Briefen. Er ver: 
fennt darin zwar nicht die hohe Bedeutung des Allgemeinen Gebet- 
buds und die Wichtigkeit der bisher vorgenommenen firdliden Re⸗ 
formen, tadelt aber das Beibehalten „fo vieler papiftifden Mißbräuche, 
die Gottes heiligen Cultus nicht allein verdunfelten, fondern zerflör- 
ten”, und dringt auf eine Durchgreifendere Reform *). Dies hatte 
vorerft die Folge, daß in der Convocation des Klerus der Proving 
Canterbury im Jahr 1550 ernftliche Debatten über die Verwaltung 
der Sacramente, über Fefttage und andere Punkte geführt wurden, 
bie, obgleich fie ohne weitere Refultate blieben, dod) die Nothwendig- 
keit einer Reviſion außer. Zweifel feßten**). Um fic) nod) mehr Klar- 
heit über alle Punkte zu verfchaffen, legte fobann Granmer das über- 
feßte Commonsprayerboof den beiden von dem Continent berufenen 
Theologen Martin Butz er und Peter Martyr vor und forderte fie zu 
fchriftlihen Gutachten auf. Bußer fam mit großer Umficht und unter 
AnerFennung des Werthes der Liturgie, die im Ganzen mit den Worten 
ber heiligen Schrift ubereinftimme, der Aufforderung nad, Seine An- 
ftände betrafen hauptfächlich dad Verfahren beim Abendmahl und bet 
ber Taufe, die Entfernung der papiftifchen Kleidung bet dem Klerus, 
bie Abftelung unnuger Fetertage und Ceremonien, die noc) aus dem 
römifchen Kirhenthum übrig geblieben waren, die Einführung einer 
gefchärfteren Kirchendiöciplin unter der Leitung eines Presbyteriums 
ober einer Auffichtsbehörde ꝰ? ung. u. A. m. Den legten Punkt, der 
ihm ſtets alé der Nero der Kirche galt, behandelte Buger nod) aus- 
führlicher in dem oben erwähnten Werke : Vom Reich Gottes“, das er 
um biefelbe Zeit beendigte und ald „Neujahrögabe* dem jungen König 
mit einer Dedication zufdidte. Daffelbe enthielt Bemerkungen und 
Borfchläge über Cultus, Kirchenzucht, Seelforge, Armenpflege ***), 


*) Calvini epist. ad Bulling. d. d. 29. Aug. 1549. Heylin p. 107. 
##) Heylin 1. 1. 
He) Zu dem Behuf veclangte er aud, daß bie fäcularifirten Kiechengüter dem 
Klerus zurückgegeben werben follten, Burnet III, 205 f. Collier II, p. 300. 
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Staatéverwaltung, Erziehung und Unterricht, Rechtöpflege und an- 
dere Punkte, worin VGerbefferungen und Aenderungen nothwendig 
oder nüslich zu fein fchienen, und gefiel dem jugendlichen Fürften, 
deffen Herz für alles Edle und Höhere empfänglich war, fo fehr, daß 
er die Darin auögefprochenen Anfichten und Gedanken über Kirchen- 
und Staatöverwaltung eigenhändig niederfchrieb, um fie bei den wet- 
teren Tirchlichen Reformen in Anwendung zu bringen, zu derfelben 
Zeit, wo er auch fein Tagebuch über alle Ereigniffe feiner Regierung 
anfing *). Dieſes Bud) voll fchöner, aber unausführbarer- Ideen war 
Butzers Schwanenlied. Er ftarb am 28. Februar 1550. 

- Peter Martyr trat in allen Punkten der Anficht feined Freundes 
Buber über die Liturgie bei und außerte nur noch fein Bedenken gegen 
die Gonfecration von Brod und Wein beim Abendmahl. 9° amp. 

Die Bemerkungen diefer gelehrten und achtungswürdigen Man- 
ner über dad Common-prayer-book machten befonders auf den gewif- 
fenhaften, über die Reinheit: der neuen Kirche forgfältig wachenden 
Konig einen folden Gindrud, daß er dem Erzbifchof Granmer, dem 
Biſchof von Ely und einigen andern Prälaten die Reviſion des Litur- 
gienbudys ernftlich an's Herz legte, und als fie damit zu zögern fchie- 
nen, ihnen erklärte, wenn fie fic) deffen weigerten, würde er aus eige: 
ner Autorität die Arbeit vornehmen laffen**). Dies hatte zur Folge, 
daß eine Revifionscommiffion niedergefeßt wurde, welche nach reif: 
licher Ueberlegung folche Aenderungen vornahm, „ald geeignet befun- 
den wurden, dad genannte Bud) ganz vollfommen zu machen und 
beſonders gefchidt, das ganze Chriftenvolf aufzurütteln (for the stir- 
ring up) zu einer- wahren Verehrung ded allmächtigen Gottes“ ***). 
Diefe revidirte Ausgabe erhielt die Beiftimmung der Convocation des 
Klerus von Canterbury, jedoch mit der verwabhrenden Bemerfung, 
„daß die erfte Form anzufehen fei ald durchaus übereinftimmend mit 
der heiligen Schrift und der primitiven Kirche, als erbaulich für alle 
guten Chriften und zuträglich für das Reich, und daß die Zweifel, die 





*) Das erftere findet fich bei Burnet rec. IV, p. 83 sqq. A discourse about 
the reformation of many abuses ; daé letztere ibid. p. 1. sqq. 

*+) Strype Cranm. app..899. Verum hoc non me parum recreat, fchreibt 
Petrus Martyr an Bucer, quod mihi D. Checus indicavit, si noluerint ipsi, ait, 
efficere, ut quae mutanda sint mutentur, Rex per se ipsum id faciet ; et cum ad 
Parliamentum ventum fuerit, ipse suae Majestatis authoritatem interponet. 

=) Stat. 5, Ed. VI, c. 1. Heylin p. 108. 
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über deffen Nußen und Anwendbarkeit in einigen Punkten erhoben 
worden, mehr von der Curiofitat einiger Geiftlichen und falfchen In⸗ 
terpreten, al8 von irgend einer gegründeten Urfache herrührten“ *). 
Gn diefer neuen Form, in welcher man befliffen war, Wes, was 
nur im Entfernteften auf die Lehre von der Bransfubftantiation oder 
dem Opfer der Mefle gedeutet werden Eonnte, fowie dad Bekreuzigen 
bei mehren heiligen Handlungen und einige andere aus ber alten 
Kirche beibehaltene Ceremonien zu entfernen, wurde dad Common- 
prayer-book nebft der Ordinationsform als Anhang einer 
andern Bill „gegen Widerfpenftige‘ dem Parlament zur Beftätigung 
vorgelegt, vielleicht in der Abficht, Dadurch die Aenderungen der Auf: 
merkfamteit des Hauſes zu entziehen und der Convocation dad Recht 
zu wahren, eigenmächtig Beftimmungen über Religion und Cultus 
zu treffen, ohne fie der Ratification des Parlaments zu unterwerfen **). 
Diefe Hauptbill lautete: „Da Viele fic) der neuen Kirchenorbnung 
entzogen und ihre Pfarrfirden, wo der Gotteddienft nach der refor- 
mirten Liturgie gehalten werde, nicht befuchten, fo feien Alle, die von 
Allerheiligen an nicht jeden Sonn⸗ und Feiertag dem Gotteddienft 
beiwohnten, mit den Eirchlichen Genfuren zu beftrafen; die Orbinarien 
follten auf den genauen Vollzug diefer heilfamen Acte fehen, für 
deren Vernachläffigung fie Gott Rechenfchaft zu geben hätten, und 
die obrigfeitlichen Behörden follten gehalten fein, alle Diejenigen, die _ 
einen andern Cultus ald den vorgefchriebenen anwendeten, mit ſchwe⸗ 
ren Strafen zu züchtigen. Wer irgend einer abweichenden Form, fet 
ed im Gottesdienft oder in der Adminiftration der Gacramente oder 
in der Ordination der Geiftliden, beimohnt, fol bet dem erften Febl- 
tritt mit Öefängnißftrafe auf feds Monate, bei dem zweiten auf ein 
Sahr und bei dem dritten auf Lebenszeit belegt werben“ ***). Bei dem 
Oberhaufe ging die Bill ohne Widerrede durch, aber bei dem Unter- 


*) 1.1. Burnet lil, p. 249. Sn der revidirten Ausgabe ließ man weg: die 
Salbung, den Crorcismus und die weißen Gewänder bei der Taufe; die Delung 
der Kranken; das Bekreuzigen bei der Sonfirmation und Trauung und die Gebete 
für die Seelen der Verftorbenen; ferner änderte man Einiges an der Abfolution= 
und GCommunionform und fügte bie (unter Elifabeth wieder befeitigte) Bemerkung 
bei, daß mit dem Acte des Kniens beim Abendmahl keine Adoration zu verftehen 
fei. Dodd church history II, 44. 

#2) Lingard VII, p. 100 f. Nach Burnet III, p. 248 verband bad Unterhaus 
felbft die beiden Bills. 

#0) Stat. 5, Edw. VJ, c 1, 
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haufe nahm man zuerft Einfiht von der revidirten Liturgie und er- 
theilte dann dem Ganzen am 6. April die Zuftimmung. Die Bifchöfe 
von Garlisle und Norwich, die Grafen von Darby und die Lords 
Stourton und Windfor flimmten dagegen*). Die Romaniften tadel- 
ten die Harte und Intoleranz der lebteren Beftimmung und die Wan- 
delbarfeit der kirchlichen Sasungen**), als ob die fatholifche Kirche 
je Toleranz gelehrt oder geübt hätte, und die Mißbraͤuche, die fich feit 
Sahrhunderten in die Kirche eingefchlichen, auf einmal mit Stumpf 
und Stiel ausgerottet werden koͤnnten. Auf Befehl des Königs wurde 
dad Common = prayer: book in feiner neuen Geftalt in's Franzöfifche 
überfeßt, um auf den normannifchen Snfetn Guernfey und Jerſey ein- 
geführt zu werden, was auch ohne Widerftand vor fich ging **). Für 
Wales wurde erft im fünften Sabre der Regierung Elifaberhö eine 
ähnliche Mafregel getroffen; für Irland unterblieb die Weberfehung 
m die Volföfprache ganz und gar. 


2. Milderung der Acte uͤber Hochverrath. 


Der Verſuch, das unter der vorigen Regierung erlaffene gehäf- 
fige Statut erneuern zu laffen, wornach derjenige, „der den König 
oder einen feiner Erben einen Häretifer, Schiömatifer, Tyrannen oder 
Ufurpator nenne, fich des Hochverraths fchuldig mache“, fand in Die: 
fer Allgemeinheit bei dem Unterhaus einen untiberwindlichen Wider- 
ftand, felbft nachdem es in dem Oberhaus mit einer einzigen Gegen- 
flimme durdgegangen war. Die Bill wurde dahin abgeändert, daß 
nur derjenige, der mit Vorbedacht mittelft Drud, Schrift, bildlicer 
Darftellung oder auf eine andere, Zeit und Ueberlegung fordernde 
Art die obigen Benennungen dem König beilege, fogleich ald Hoch: 
werrather anzufehen fet, während derjenige, der fich diefed Vergehens 
nur in Worten fhuldig mache, die der Erguß einer augenblidlichen 
Aufwallung fein fonnten und nicht gerade als Beweis von bdswilliger 
Gefinnung genommen werden dürften, für die erfte Uebertretung mit 


3 


*) Burnet Ill, 248. , 

**) Burnet III, 249. Strype II, 215. 216. In Folge diefes Statuts legten 
bie Bifddfe ihre alte Cpiscopaltradt und ihre Kreuze, fowie die Canonici ihre 
Klerikal⸗Hüte (hoods) ab und bedienten fid) nur mehr des Chorhembs (surplice). 
Ridley, Bifdof von London, machte den Anfang. Heylin 126. Collier I, p. 325. 

#4) Strype II, p. 377. Cranm. 416; überfest von Francis Philipp im Auf: 
trage des Lord⸗Kanzlers und gebruckt von Thom. Gaultier a. 1653, 
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Berluft des Vermögens und einer Daft auf unbeftimmte Zeit, für die 
zweite mit einer Anklage wegen Verfündigung gegen das Statut of 
praemunire und für die dritte erft mit der auf Hochverrath gefebten 
Strafe bedroht ward. Wichtiger aber nod) war das mit Der Acte ver: 
bundene Provifo, wodurch bem willkuͤrlichen Gerichtöverfahren, 
wie ed unter der vorigen Regierung und unlängft bei dem Proceffe 
gegen Somerfet ftattgefunden, für die Zukunft vorgebeugt werden 
follte. Darin wurde nämlich beftimmt, daß Niemand, der nicht em 
freiwilliged und offenes Bekenntniß feiner Schuld ablege, wegen 
Hochverraths angeklagt und verurtheilt werden fonne, wenn nicht 
zwei Unklager in einem offenen und freien Gericht die Wahrheit der 
Befchuldigung eidlich und gefeßlich in Gegenwart des Bellagten er- 
harteten; und daß jede Klage auf Hocwerrath wegen irgend einer 
Rede oder Schrift vor Ablauf eines dbreimonatliden Permins von der 
That an anhängig gemacht werden müffe *). 


3, Ein Gefes über Erhebung von Almofen, über 
Feier: und Fafttage und gegen Vermeidung von 
Zank und Streit in Kirchen und Kirhhofen ™). 


Durch das erfte Statut wurden die Kirchenvorfteher bevollmäch- 
tigt, Eollecten zum Beften der Armen anzuftellen, und die Bifchofe 
mit der Autorität bekleidet, gegen diejenigen, welche die Beifteuer 
verweigerten oder Andere von derfelben abzuhalten fuchten, gerichtlich 
zu verfahren. Für das zweite Statut wurden in der Einleitung fol- 
gende Motive aufgeführt: „Da die Menfchen nicht zu allen Zeiten 
fo aufgelegt feten zur Berrichtung ihrer religidfen Pflichten wie fie 
follten, fo habe man es für nöthig erachtet, daß gewiffe Tage be: 
fimmt würden: zum Dienfte Gotted und zur Ruhe von der Arbeit. 
Diefe Tage feien jedoch nicht an und für fic als heilig zu betrachten, 
nody dürfe man dem Glauben Raum geben, als wohne ihnen eine 
befondere geheimnißvolle Kraft inne, fondern ihre Deiligkeit beftande 
bloß in ihrer Beftimmung zum Gottesdienft. Kein Tag fei einem 
Heiligen gewidmet, fondern Gott zur Erinnerung an diefe Heiligen. 
Auch habe die heilige Schrift nicht die Zahl der Feiertage beftimmt, 


*) Stat. 5 u. 6. Edw. VI, c. 11. 
+) Stat. 5 u. 6. Edw. c. 2. 3. Burnet Ill, p. 251. Heylin p. 125. Soame 
II, p. 690 not. 
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fondern diefelben feien lediglich der Entfcheidung der Kirche überlaffen, 

‘ weshalb hiermit feftgefegt werde, daß alle Sonntage und alle in dem 
Kalender und der Liturgie angemerkten heiligen Tage als Firchliche 
Feſte zu feiern feten und den Bifchofen die Vollmacht ertheilt, gegen 
die Unfolgfamen mit den Firchlichen Cenfuren einzufchreiten.“ Der 

Vorabend eines Fafttaged fol durch Faften bezeichnet werden, außer 
wenn derfelbe auf einen Montag fällt, in welchem Fall am Sonn- 
abend das Faften einzutreten habe, da der Sonntag nie ein Fafttag 
fein folle. Während der Adventszeit, fowie an Freitagen und Sams⸗ 
tagen war ber Genuß des Fleifches unterfagt. Die den Handwer⸗ 
fern und Fifchern geftattete Vergünftigung, auch an Fefttagen in 
Nothfallen arbeiten zu dürfen, wurde nach Burnetd Zeugnif bald 
zu allgemein in Anfprud) genommen und die Fefttage wenig berüd- 
fichtigt. Daffelbe fcheint auch bei den Beflimmungen über die Faften 
ber Fall gewefen zu fein *). Mit diefem Statut muß auch das Gefes 
gegen die Urheber von Streit und Bank in den Kirchen und Kirch: 
höfen in Verbindung gebracht werben, ein Gefeß, dad als Beweis 
ber feindfeligen Gefinnung gelten fann, die in Folge der Eirchlichen 
Reformen unter den verfchiedenen Confeffiondsgenoffen entflanden fein 
mußte. Eine Acte bevollmächtigt nämlich die Bifchöfe, Jedermann, 
ber in ber Kirche ober auf dem Kirchhofe mit Worten fehelte, ſchmaͤhe 
oder lärme, mit angemeffener Haft zu belegen und außerdem, wenn 
der Schuldige ein Laie fei, mit Ausfhluß aus der Kirche, wenn ein 
Klerifer, mit Entfegung von feinen geiftlichen Functionen zu beftra- 
fen; wer fid) aber handgreiflich an einem Andern vergehe, folle excom⸗ 
municirt werden, und wer gar mit Vorbedacht dafelbft Jemand ver: 
wunde oder in diefer Abficht ein Schwert ziehe, folle, wenn er feines 
Vergehens gerichtlich überführt worden, außer der Ercommunication 
mit Verluft feiner beiden Ohren oder mit Brandmarkung feiner 
Wangen durch den Buchſtaben f (fray-maker ober fighter) beftraft 
werden **), 


4, Anklage des Bifchofs Tonſtal von Durham. 


In keinem Punkte wurde die Mißſtimmung des Unterhauſes 
gegen die Regierung ſichtbarer als in der beabſichtigten Beſtrafung 


*) Burnet III, p. 251. 
*) Stat. 5 u. 6. Ed. VI, c. 4, Heylin 126. Collier 1l, 322. 
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des Bifchofs von Durham. Tonftall, ein Freund der humaniftifchen 
Wiffenfdaften, war, wie alle feine Gefinnungégenoffen, Anfangs ein 
Beforderer der Aufklärung und ein Bekampfer des romifden und 
papiftifchen Uberglaubens gewefen *), war aber fcheu zurüdgetreten, _ 
ald dem ganzen. Syflem der römifchen, mittelalterlichen Kirche der 

Untergang drohte. Vorſichtiger jedoch ald Moore und Fifher, warf 
er fid) nicht zum Verfechter der päpftlichen Hierarchie mit allen ihren 
Gebrechen auf, fondern ließ gefchehen, was er nicht aufhalten fonnte, 
und fügte fid), wenn aud) mit innerem Widerftreben und fichtbarer 
Unzufriedenheit, allen firdliden und religiofen Beftimmungen der 
vorigen und jegigen Regierung, fobald fie trog feiner Oppofition die 
Sanction des Parlaments erhalten hatten. : Nur in der Lehre von 
ber Subftangverwandlung beim Abendmahle hielt er an den alten 
firchlichen Sasungen feft und verthetdigte diefelben in einer Schrift, 
woran, wie Burnet fagt, der Iateinifche Styl beffer war ald die Be- 
weisführung und der Inhalt *). Bet den lebten Beſchluͤſſen war er 
nicht im Parlament zugegen, weil er der Theilnahme an einem Vers 
ſuch, im Norden eine Infurrection zu erregen, angeflagt war und fich 
in Haft befand. Ein’ gewiffer Menville hatte ihm nämlich einen Plan 
vorgelegt, wie man bie nördlichen Graffchaften zur Empörung brine 
gen fonnte, und Eonftall hatte ben Vorfdlag nicht nur geheim gehal- 
ten, fondern war fogar mit dem elenden Menfchen in brieflichen Ver⸗ 
fehr getreten, ‚wodurch diefer ein Actenftüd in die Hande befam, das 
er zu einer Anklage bes Prälaten benutzte. Tonſtall wurde eingezogen 
und ein Proceß gegen ihn eingeleitet, der ſich jedoch in die Lange zu 
ziehen ober erfolglos zu bleiben drohte, weil Somerfet, dem der Brief 
übergeben worden war, aus Dheilnahme für den Prälaten bas Acten⸗ 
ftüd verborgen gehalten hatte. Ais man aber nad) bed Herzogs Bod 
deffen Haus durshfuchte und den Brief in einem Kafiden fand, wurde 
der Bifchof, der bie Echtheit des Schreibens nicht laugnen konnte, 
in den Dower geführt und im Oberhaus auf feine Abfegung angetra- 
gen, „wegen Theilnahme an Verrath und anderer gehäffigen Vers 
gehen.” Hier ging die Bill troy Cranmers Oppofition, der fi nur 


*) Nod) im erften Saher der Regierung Eduards VI. befduldigte ihn Gars 
diner einer Begünftigung der Neuerungen; dod) votirte er gewöhnlich mit ber 
fatholifden Minderheit. Strype II, p. 35. 

#®) Burnet II, p: 256, 

Weber, Geſch. I. 10 
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nod) Lord Stourton anfchloß, durch; alé fie aber dem Unterhaus 
vorgelegt wurde, brachte dieſes das Fürzlich gegebene Gefeß über 
Hodverrath in Anwendung und verlangte, daß der Ankläger dem 
Beklagten gegenübergeftellt werde, Als died nicht gefchah, wurde die 
Sache nicht weiter verhandelt. Dies und die Weigerung, das Ber: 
fahren gegen Somerfet nachträglich gutzuheißen und feine Echuld 
alg erwiefen anzuerkennen, fowie die geringe Willfabrigkeit, dem 
- ,Bedtirfniffe” der Regierung durch eine Subfidie zu Huͤlfe zu fommen, 
reizte Northumberland fo fehr, daß er am 15. April eine Auflofung 
des Parlaments vornahm, ehe nod) die Arbeiten alle zu Ende 
waren. ™* Anp.. | | 

Da dem Herzog von Northumberland fehr viel an der Entfeßung 
des Bifchofd von Durham lag, indem er dtefes Bisthum mit feinen 
großen Rechten und Emolumenten und feiner ausgedehnten Surisdic: 
tion in ein weltliche Fürftenthum für fich und fein Haus zu verwan- 
dein wünfchte*), fo wurden alleDocumente am 21. September einem 
außerordentlichen Gerichtähof unter dem Vorſitz des Lorboberrichters 
vorgelegt, mit dem Auftrag, „genaue Unterfudung anzuftellen über 
des Bifchofs Confpiration, Verheimlichungen, Widerfpenftigkeiten 
und Gergehungen, und im Fall feine Schuld zu Tage. fame, die 
Strafe ber Abfesung über ihn auszufprechen.” Diefes gegen alle 
Gewohnheit blos aus Laien zufammengefeßte Gericht erfannte den 
Bifchof für fehuldig und verurtheilte ihn, trog feiner Appellation an 
den König, zum Verluft feiner geiftlihen Würde und zu einer Gefan- 
genfchaft im Dower, die er auch bis zu der Bhronbefteigung der 
Maria beftand, jedoch unter milderer Behandlung als die Uebrigen. 
Sn Betreff des Bisthums erließ fodann das neue unter Northumber: 
lands Einfluß gewählte Parlament einen Befchluß des Inhalts: „Da 
bas Bistum Durham erledigt und die Vergebung in des Königs 
Hände gelegt fei, der bisherige Umfang und die große Ausdehnung 
deffelben aber bie Verforgung durch einen einzigen Biſchof fchwierig, 
ja unmöglich mache, fo fei es der Wunſch des Königs, der in diefen 
wilden und barbarifchen Gegenden Gottes heilige Wort durch gute 
Predigt und Belehrung befonders thatig unter dem Volke verbreitet 
ſehen möchte, Daß da8 genannte Bisthum getheilt werde und zwar 
fo, daß das eine zu Durham bleibe mit einem Cinfommen von 2000 


*) Burnet III, p. 255. 
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Mark, dad andere nach New - Caftle verlegt werde und taufend Marf 
Einkünfte nebft einer neuen Kathedrale und einem Kapitel erhalte” *). 
Died war jedod nur die Einleitung zu dem geheimen Plan; denn 
nicht lange nachher wurden die Temporalien diefes bedeutenden Bid: 
thums in eine weltliche Pfalzgrafichaft (County-Palatinat) vers 
wandelt und im folgenden Mai mit dem Herzogthum Northum- 
berland verbunden”). Ridley, der durch feine Geburt jener Ger 
gend angehörte, war bereits zum Biſchof von Durham beftimmt, als 
des Konigs Tod alle Plane flörte und die Reftauration der Percied in 
-die alten Befigungen diefer Famile alle Aenderungen wieder zu nichte 
machte ***), 


C) Das Glaubensbekenntniß der 42 (39) Artikel. 


In Deutichland, wo die erften reformatorifchen Bewegungen 
in einem beunrubigten Gemüthe ihre Quelle hatten und bie fchwere 
Frage von der Rechtfertigung des Menfchen den gewaltigen Kampf 
gegen dad alte Kirchenfoftem hervorrief, traten die Dogmatifchen Uns 
terfuchungen in den Vordergrund und machten den Entwurf eines 
Glaubensbekenntniffes zur. erften nothwendigen Bedingung; ware 
man erft darüber einig, Dachte man, fo würden Cultus, Verfaffung 
und Disciplin, alg minder wichtig, fich bald ordnen laffen. Darum 
lagen auch die audwärtigen Theologen, befonderd Bußer und Mar: 
tyr, dem Erzbifchof Cranmer wiederholt an, der neuen Kirche feines 
Baterlandes einen feften conformen Inhalt zu geben, weil fie bie 
Artikel des Glaubens für das Fundament jeder kirchlichen Communi- 
tät hielten. Aber in England, wo die Reformation nur flüdweife 
eingeführt wurde und alé fertiges Kirchengefeß von Oben aus dem 
Volke zufam, handelte es ſich mehr um die kirchliche Form, die der 


%) Burnet Ill, p. 282, inter Maria wurde bas Bisthum Durham, „das von 
einigen ehrgeizigen Männern aus eigerfnügigen Abfichten aufgelöft worden“, wies 
der in feinen frühern Zuſtand hergeftellt, Zonftalld Proceß und Abfegung für unz 
gefeglich und auf unwahren Beweisgründen berubend erklärt und die beiden unter 
Eduard erlaffenen Statute wieder aufgehoben. Collier Il, p. 367. In Rot. Parl. 
Ed. VI, a. 7 findet fi) An Acte for the dissolution of the bishoprick of Dur- 
ham and also for the new ereeting of the same bish. and one other at New- 
castle, welche Aete aber nidjt in dem Statutenbud enthalten ift. 

**) Strype IE, p. 507. Heylin p. 136. - \ 

»5%) Burnet Ill, 357. - - 
10* 
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großen Maffe der Nation näher lag, als um den Inhalt des Glau— 
ben, beffen tiefered Verftändnig nur bei Gelehrten und Gebildeten 
vorausgefeßt werden durfte und der leicht, wie auf dem Continent, 
Zwiefpalt und Trennung erzeugen fonnte. Die englifche Reformation 
war von Anfang an nichts Anderes, ald eine duPerliche, die Verfafs 
fung, Inftitutionen und Cultusformen ‚berührende Aenderung des 
frühern kirchlichen Zuſtandes, daher diefe Seite vorzugsweiſe die Auf. 
merffamfeit der Nation und Regierung auf fic) zog. Bedenft man 
dabei noch, daß der Engländer ganz befonderd das Bedürfniß hat, 
Alles unter einer genau beftimmten Form und Begrenzung zu betrachs 
ten, und daß Liebe und Talent zum Organifiren eine hervorragende 
Eigenfchaft diefet praftifden Ration tft ; erwägt man ferner, daß zu 
der Zeit, wo die engliſche Kirche gegründet wurde, die ſchwierigſten 
Dogmen alle ſchon ausgebildet waren und man nur unter den Reful- 
taten zu wählen hatte, fo wird man begreifen, daß die Abfaffung des 
Glaubensbefenntniffes weder das erfte noch bas wichtigfte, noch das 
ſchwierigſte Unternehmen in der englifchen Reformation war. Gerade 
dadurch, daß Cranmer allen Aufforderungen zum Trotz die Berathun: 
gen darüber hinausfchob, erleichterte er fich ba’ ganze Werk. Hätte 
er damit begonnen, ehe die römifch gefinnten Prälaten in Folge ihres 
MWiderftandes gegen die neue Liturgie entfernt und durch willige Be- — 
forderer der Firchlichen Neuerungen erfegt waren, fo ware er auf eine 
heftige Oppofition geftoßen, welche als eine von der Regierung vere 
folgte Partei auf die Sympathien des Volks hatte rechnen und da: 
durch das ganze Reformationswert gefährden Tonnen. Auch wäre 
hier, wo es fid) blog um die Kundgebung individueller Anfichten 
handelte, eine Verfolgung viel gehäffiger gewefen, als bei der Wider: 
feglichfeit gegen eine vom Parlament angenommene und durd) Fonig- 
liche Beftätigung zum Reichögefeß erhobene Eultusform. Daher hatte 
Granmer feine guten Gründe, mit der Ausarbeitung eines Glaubens⸗ 
befenntniffes für die englifche Kirche fo lange zu warten, bid die Con⸗ 
pocation faft blos noch aus Anhängern der Reformation beftand. 
Statt alfo die Grundlehren der römifch Fatholifchen Kirche direct ans 
zugreifen, ridjtete der Erzbifchof zuerft feine Aufmerkſamkeit auf die 
fihtbaren Folgen und Wirfungen derfelben und indem er dem ſchad⸗ 
haften Stamm durch Abhauen der üppigen Zweige und Aefte den- 
Sdhmud und die Nahrung entzog, führte er ihn dem Untergange 
ficherer entgegen, als wenn er verfucht hätte, deffen Wurzeln müh- 
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ſam zu untergraben. Erſt als das Volk durch die Abſtellung aber⸗ 
glaͤubiſcher Gebraͤuche und durch die gaͤnzliche Umgeſtaltung des Got⸗ 
tesdienſtes und der Communionform gehoͤrig vorbereitet war, als in 
Schriften und Abhandlungen die verſchiedenen Anſichten der Gelehr⸗ 
ten zu Tage lagen, als die Geſinnung des Praͤlatenſtandes eine 
prompte und eintraͤchtige Erledigung erwarten ließ, ging man an die 
Ausarbeitung des gemeinſamen Symbols des Glaubens, das daher 
auch viel durchgreifender und einfacher ausfiel, als die Liturgie des 
Common⸗prayer⸗book, weil man hier allmaͤhlig und mit Schonung 
ber Volköbegriffe zu Werke gehen wollte, dort aber diefe Rüdficht 
nicht mehr für nöthig hielt*). \ 

Diefed Glaubensbefenntnif, zu deffen Abfaffung der Erzbifchof 
vom Konig und Staatörathe den Auftrag erhielt, ift faft ausſchließ⸗ 
lid) Eranmers Werk, wie aus den Notizen hervorgeht, die fid) nod 
jest in der erzbifchöflichen Bibliothek in Lambethhaus befinden **). 
Mur Ridley, Bifhof von London, fcheint noch beigezogen worden 
zu fein. Als die Confeffion im Entwurf vollendet war, wurde fie den 
verfchiedenen Pralaten zur Begutachtung vorgelegt und im Mai 1552 
dem geheimen Rathe mitgetheilt. Gn Folge der Bemerkungen, bie 
von verfchiedenen Seiten einliefen, nahm der Erzbifchof hierauf im 
September deflelben Jahres eine Umarbeitung vor und unterwarf dad 
Ganze einer gleichmäßigen Redaction. In diefer Geftalt erhielt die 
Bekenntnigichrift die Zuftinimung eines aus Prälaten und Gottess 
gelehrten zuſammengeſetzten Ausfchufles der Convocation und dann 
die Beftätigung des Königs, unter deffen Autorität fie fofort aud in 
42 Artikeln lateinifd und englifh durch den Drud veröffentlicht 
wurde, any. Im Frühjahr 1553 machte ein koniglicher Erlaß die Bes 
ſchwoͤrung und Unterzeichnung derfelben allen geiftlichen Kirchenauf- 
fehern, Univerfitäts- Profefforen und Lehrern zur Pflicht und empfahl 
den leßteren den damit verbundenen Katechismus zum Unterricht der 
Jugend. any. Der frühe Tod bes Königs und die in deflen Folge 
eingetretene Reaction mochte die Beftätigung des Bekenntniſſes durch 
bas Parlament verhindert haben. Allein obfchon ihm diefe Autorität 


*) Nach Heylio p. 108 hatte die Verzögerung auch darin ihren Grund, daß . 
man hoffte, Melanchthon, deffen Rath man zu hören wünfchte, würde nach Eng⸗ 
land kommen, wie er lange glauben gemacht hatte. 


##) Soame III, p. 648. Strype II, p. 369. 


150 | Erſtes Buch. 


abging und obſchon auch nicht einmal die Convocation in pleno daſ⸗ 
ſelbe gut geheißen hatte, ſo fand doch von Seiten des Klerus die 
Unterzeichnung und eidliche Verſicherung, daß er die 42 Artikel ihrem 
ganzen Inhalte nach fuͤr wahr und ſchriftgemaͤß halte, wenig oder 
keinen Widerſtand. Dieſe Bekenntnißſchrift, die in der neuen, unter 
Eliſabeth unternommenen Reviſion auf 39 Artikel reducirt wurde, iſt 
die bis auf den heutigen Tag giltige Confeſſion der engliſchen Kirche, 
die wir nunmehr in den folgenden Blaͤttern nach Geiſt und Inhalt 
fur; darſtellen muͤſen. - 
Die Confeſſion der 39 Artikel und das Common « prayer - book 
waren der Anfang und ohne Zweifel auch die widtigfte Urlache von 
Englands Größe, fie waren aber auch die Quelle der hochkirchlichen 
Starrheit, wie der Spaltungen und Sectenbildungen der Diffiden- 
ten. Wir werden im Verlauf unferer Darſtellung wiederholt auf die 
Berfchiedenheit der Auffaffung und Anfchauung diefer Kirchenſym⸗ 
bole zuruͤckkommen miffen, daher wir hier die genauere Erklärung 
unterlaffen und und nur auf einige allgemeine Bemerkungen be= 
fchränten. - J 
Das katholiſche Kirchenſyſtem war im Laufe der Jahrhunderte 
zu einer unuͤberſehbaren Maſſe kirchlicher Satzungen angewachſen, 
die ihre Begruͤndung theils in der Bibel, theils in der Tradition und 
den Kirchenvaͤtern, theils in den Beſchluͤſſen der Concilien hatten. 
Segen dieſes Conglommerat von Glaubensartikeln erhob die Refor⸗ 
mation thre proteſtirende Stimme und trat folglich zunaͤchſt polemiſch 
auf. Der geiſtige Kampf enthuͤllte die Gebrechen des herrſchenden 
Syſtems und brachte die Nothwendigkeit einer kirchlichen Verjuͤngung 
und Wiedergeburt zu Tage. Befreiung von dem Dogmatismus der 
Kirche, von der Herrſchaft des Aberglaubens, von dem Geiſtesdrucke 
der Menſchenſatzungen war die Loſung und das naͤchſte Ziel aller 
reformatoriſchen Beſtrebungen. War aber dieſes Ziel einmal erreicht, 
ſo mußte man den Boden der Negation verlaſſen und durch poſi⸗ 
tive Schranken dem Forſchungs- und Neuerungstrieb Einhalt thun 
und den Geiſt vor Ausſchweifungen und Schwaͤrmereien bewahren. 
Die Aufſtellung von Confeſſionen hatte demnach einen doppelten 
Zweck; einen negirenden, der katholiſchen Kirche gegenuͤber, indem 
die Bekenntnißſchriften alle durch Tradition, Concilien und paͤpſtliche 
Decrete in die Kirche eingefuͤhrten Glaubensſatzungen bei Seite ließen 
und nur die aus der heiligen Schrift gezogenen und durch wiſſen⸗ 
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fchaftliche Erflärungskunft in ihr richtiges Verfländniß gefeßten Dog: 
men ald Glaubensnormen aufftellten, und eine pofitive, dem unbe 
grenzten Subjectivismuds des Menfchengeifted gegenüber, indem fie 
der Erforfchung der heiligen Schrift, deren unbeftimmte, tieffinnige 
und dunkle Faſſung an vielen Stellen eine vieldeutige Auffaffung und 
Erflärung zuließ, beftimmte fefte Bahnen vorzeichnete und fomit die 
unbedingte Freiheit bed Menfchengeiftes durch das normative Anfehen 
der Kirche befchränfte. Die Bekenntnißſchriften hatten alfo den 
Swed, den Sinn und Geift der heiligen Schrift fo zu deuten und 
feftzufegen, daß Die Lehre ded Evangeliums bewahrt bleibe vor den 
Zuthaten einer fpätern Zeit, wie vor den entftellenden und vernichten» 
den Deutungen der Schwarmgeifter und Gotteöläugner. Die fymbo- 
lifden Bücher follten nad der Abficht der Berfaffer keineswegs an 
die Stelle der heiligen Schrift treten, die ſtets die Urquelle und der 
Grund ales Glaubend war und blieb, fondern fie follten nur die 
Sahne fein, um welche fich Die Genoffen einer Kirchengemeinfchaft 
Ihaaren müßten, fie follten nur die Grenzen bezeichnen , innerhalb 
welcher die Schrifterflärung fid zu halten habe, damit nicht der Kir- 
chenglaube durch Privatmeinung gefpalten und gefchwächt werde. 
Mag auc in fpateren Zeiten die Aufftelung einer Confeffion 
mit Symbolzwang ald eine Inconfequenz und eine Verlaugnung ded 
Reformationsprincips erfchienen fein, im 16. Zahrhundert war ein 
folded Verfahren unumgänglich geboten. Der Uebergang von einer 
abgefchloffenen Gefegesfirche mit einem irrthumsloſen Oberhaupt in 
eine Glaubensfirde, wo nur ber fubjective Geift in feiner unendlichen 
Mannigfaltigkeit ohne normative Autorität als Richter und Gefeg- 
geber gegolten hätte, ware ein revolutionäres Ueberflürzen, eine in 
dad Maaß⸗ und Regellofe führende Ummälzung gewefen. So wenig 
aber im Staatöleben die Abſchaffung einer abfoluten oder deöpotifchen 


Regierungsform die Einführung einer fehrankenlofen Demokratie 


bedingt, fo wenig ift es ein folgerichtiger Schluß, daß die Verwer— 
fung der papftliden Abfolutie und der unter ihr begründeten Satzun⸗ 
gen nothwendig die.religidfe Selbfibeftimmung jedes Einzelnen be- 
binge und die Aufftelung fombolifcher Bücher gegen die, durch die 
Reformation erworbene geiftige Freiheit verbiete. Gerade darin liegt 
der Unterfchied zwifchen einer Reformation und einer Revolution, daß 
bei jener auf dem Wege befonnener Entwidelung die vorhandenen 
Mißbraͤuche und Uebelftände befeitigt werden, Grund und Kern aber 
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unverfehrt bleiben, indeß bei der le&teren das Beftehende ganz und 
gar vernichtet wird und das Entgegengefeste zur Herridaft fommt ; 
diefed entgegengefeßte Ertrem tft aber feiner Natur nad) unhaltbar 
und führt in der Regel wieder zum frühern Zuftand zurüd. Während 
alfo die Revolution eine totale, aber vorübergehende Aenderung be- 
gründet, führt die Reformation zu einer mäßigen, aber bauernben 
Verbefferung. 


Da die Reformation bie Yutoritat der Kirche exfcbittert und ge- 
brochen hatte, fo war die Aufftellung eines gleichfürmigen Symbols 
für alle evangelifch - proteftantifchen Kirchengemeinfchaften eine Un- 
möglichfeit. Denn wie follte eine folde Glaubensurfunde zu Stande 
fommen und vereinbart werden! Man mußte daher für die einzelnen 
Landesfirchen einzelne Befenntnißfchriften aufftellen ; damit aber nicht 
darüber die allgemeine chriftliche Kirche verfehwinde, wurde eine une 
fihtbare ideale Kirche angenommen, welche die Einheit und Harmo- 
nie in der Mannigfaltigfeit der Erfcheinungen wahren und als Urbild 
und Ideal über der fichtbaren Kirche ftehen follte. In diefer unficht: 
baren Kirche waltet der Geift Chrifti und die echte evangelifche Heils- 
Iehre, und jede Landeskirche, wo das lautere Wort Gotted gelehrt, 
und die Sacramente richtig verwaltet werden, find ald Glieder und 
Beftandtheile zu betrachten. Daher ift auch die Forfbildung und zeit- 
gemäße Umgeftaltung der Befenntniffe keineswegs verwehrt, nur 
muß die Abaͤnderung ſtets im Hinblick auf den in der idealen Kirche 
waltenden Geiſt Chriſti vor fi ch gehen und jede fubjective Willkür fern 
bleiben. 


a . Die englifde Gonfeffion bet 42 (39) Artikel ihrem 
Snhalte nad. 


Die Bekenntnißſchrift der englifchen Kirche ift in den wefentli- 
chen Punkten dem Iutherifchen Glaubensbefenntniffe, wie es in der 
Augsburger und Wittenberger Confeffion niedergelegt ift, nachgebil- 
bet, jedod) mit Abanderung oder Milderung derjenigen Lehrfäße, die 
wie der Artikel. vom Abendmahl, mehr der Calvinifchen Auffaffung 
entfprechen. Die 7 erften Artifel enthalten die Glaubenslehre, 
die jedem chriftlichen Lehrbegriffe zum Grunde liegen. Artifel 1— 4 
wird der Glaube an Gott und die göttliche Dreieinigfeit, an den 
Menſch gewordenen, gekreuzigten, zur Holle niedergefahrenen und 
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wieder auferftandenen Chriftus und an den heiligen Geift als wahr 
und unzweifelhaft feftgeftelit*); Artifel 5— 7 wird der Inhalt der 
heiligen Schrift für genügend zur Seligheit erflart**), die Ueberein: 
flimmung des alten und neuen Teftaments über das Mittleramt der 
Erlöfung verfichert und die Gültigkeit der drei Glaubensbefenntniffe 
des Nicänifchen, des Athanafifchen und des fogenannten Apoftolis 
fhen anerkannt. Die 12 folgenden Artikel, 8—20, handeln von 
dem bogmatifchen Inhalt der anglifanifden Confeffion. Artikel 8 
ftatuirt bie Erbfünde und verbammt die Pelagianifchen und andere 
Härefien, Artifel9 und 10 erharten die Unfähigkeit des freien menſch⸗ 
lichen Willens, durch eigene Kraft ohne göttlichen Beiftand gute 
Werke zu vollbringen. Artikel 11 macht unfere Rechtfertigung ledigs 
lich vom Glauben um der Verdienfte Chrifti, nicht um unferer eigenen 
Werke willen abhängig. Er reißt alfo das folgenreihe Dogma von 
den Indulgenzen mit der Wurzel aus. Um aber ſchwaͤrmeriſche Mise 
Deutungen zu verhüten, wurde in der, unter Elifabeth vorgenommes 
nen Revifion in einem eigenen Artifel der Werth und die Gottgefäls 
ligfe:t guter Werke, „an denen man einen lebendigen Glauben erfenne’, 
hervorgehoben. Solchen Werfen jedoch, die nicht aus dem Glauben 
an Sefum Chriſtum entfpringen und nicht von der Eingebung feines 
Geiftes herrühren, wird alle Befähigung, die Gnade Gottes zu erwers 
ben, abgefprochen. Der 14. Artikel handelt von der Suͤndloſigkeit ded 
Erlöferd und der 15. befampft die Anficht der Anabaptiften und ans 
derer Haretifer, daß nach der Vaufe feine Sünde mehr begangen 
werden fünne oder daß jede fo begangene Sünde gegen den heiligen 
Geift wäre, wovon eine Abfolution nicht zuläffig fet; und der fol: 
gende fügt ergänzend hinzu: eine Blasphemie oder Sünde gegen ben 
heiligen Geift werde nur begangen ‚fo Semand aus Bosheit und 


*) In Art. 3. wurde der erflärende Zufas zu Chriftt Hollenfabrt: for his 
body lay in the grave till his resurrection, but his soul being separate from his 
body, remained with the Spirits, which were detained in prison, that is to say 
in Hell, and there preached unto them, as witnesseth. that place of Peter, aus 
der revidirten Urkunde a, 1562 weggelaffen. 


6) In der revidirten Gonfeffion wird die heilige Schrift auf die canonifchen 
Bücher bes Alten Zeftaments und auf die Schriften des Neuen Teftaments be= 
ſchränkt. Bon den Apokryphen heißt es: And the other books (as Hieronymus 
saith) the church doth read for example of life and instruction of manners, 
but yet doth it not apply them to establish any doctrine. 
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Hartherzigkeit mit Vorbedacht und auf feindfelige Weife die thm be: 
Fannte Wahrheit des göttlichen Worts verwirft.und verfolgt **), und 
ſpricht blos folchen Sündern die Fähigkeit einer Vergebung ab. Der 
wichtige Urtifel 17 von der Prädeftination beginnt mit folgen: 
den Worten: „Borausbeftimmung zum Leben iff der ewige, Rathſchluß 
Gottes, wonach er (bevor der Grund der Welt gelegt wurde) durch 
ſeinen uns verborgenen Rath unveränderlich beſchloſſen hat, die in 
Chriſto von der Menfchheit Auserwählten von Fludy und Verdam: 
mung zu befreien und fie durch Chriftum zur ewigen Seligkeit zu 
bringen, wie Gefäße zu Ehren.“ Es ift alfo zunächft eine Snaden- 
wahl „zum gottedfirdtigen Wandel in guten Werken und zur Er: 
langung der ewigen Seligkeit“ nicht zugleich „eine Borausbeflimmung“ 
zur ewigen VBerdammniß, die erft fpater mit abfichtlicher 
Unbeftimmtbeit und Dunkelheit angedeutet wird, wo ed heißt: Wie 
die Ueberzeugung von diefer göttlichen Vorausbeftimmung für den 
Srommen befeligend fei, fo fet dagegen „der Umftand, den Ausfpruch 
von Gottes VBorausbeftimmung immer vor Augen zu haben, für vor: 
wigige und fleifchliche Perfonen, welche ded Geiftes Chrifti erman- 
geln, eine hoͤchſt gefährliche Klippe, wobei fie der Teufel zur Ver- 
zweiflung bringt oder in bas Elend eines hocdft unreinen Lebens wirft, 
Dad nicht weniger gefahrvoll iſt ald Verzweiflung.“ Daraus, fowie 
aus dem Schluß, worin „bei unferer Unfenntniß mit dem Befchluffe 
der göttlichen Pradeftination” die Chriften angewiefen werden, ihre 
Handlungen nad) den Vorfchriften ber heiligen Schrift einzurichten, 
geht hervor, daß Cranmer nicht die ftrenge Pradeftinationslehre Gale 
ving, wie fie diefer furs vorher in feinem Streite mit Bolzec fchrifts 
lid) Fund gemacht hatte, zu einem Glaubensartifel der anglifanifchen 
Kirche habe erheben wollen. G8 wird zunächft nur eine Voraus— 
beftimmung in Folge der göttlichen. Präfcienz ftatuirt, 
über deren Verhältniß aber zum freien Willen des Menfchen auf die 
heilige Schrift hingewiefen. Die beiden Artifel 18 und 19 (in der 
revidirten Ausgabe vom Jahr 1562 in einen zufammengezogen) vers 
dammen die Lehren der Latitudinarier, die da meinen, durch ein mo⸗ 
ralifches Leben Eünne man nad) jedem Gefege und in jeder Secte felig 
werden, während die heilige Schrift doch nur eine Seligfeit durch 
ben Glauben an Jefum Chriftum fennt, fo wie die Anficht der Schwaͤr⸗ 


©) Diefer Artikel wurde in der Revifion vom Jahr 1562 weggelaſſen. 
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mer bie ihre innere Erleuchtung für höher anfdlagen als die heilige 
Schrift. Was das Gefeh oder dad Alte Teftament angehe, fo feien 
deſſen moratifche Gebote für jeden Chriften bindende, wenngleich die 
Vorſchriften tiber Religionscultud und Staatöverfaffung Feine Ans 
wendung mehr zulaffen 

Die 12 naͤchſten Artikel von 20— 32 handeln von der Kirche, 
dem Klerus und den Sacramenten und heben polemifch die 
Berfchiedenheit der anglifanifden Kirche von der römifchen in diefen 
Punkten hervor. 


a) Kirche. 


„Die ſichtbare Kirche Chriſti“, heißt es Artikel 20 (19), „iſt eine 
Gemeinde glaͤubiger Menſchen, unter denen das lautere Wort Gottes 
gepredigt und die Sacramente genau nach der Vorſchrift Chriſti in 
allen dazu erforderlichen und nothwendigen Dingen verwaltet wer⸗ 
den“, wobei hinzugefuͤgt wird, daß ſowohl die oͤſtlichen Kirchen als 
die roͤmiſche nicht nur in ihrem Wandel und in den Ceremonien, ſon⸗ 
dern auch in Glaubensſachen geirrt haben. Sie darf Nichts verord⸗ 
nen, was dem geſchriebenen Worte Gottes entgegen iſt, und keine 
Stelle fo auslegen, daß dieſelbe einer andern widerſpricht, fie darf 
alſo weder Etwas beſchließen, was der heiligen Schrift widerſtreitet, 
noch daſſelbe als zur Seligkeit nothwendig den Gläubigen aufdraͤn⸗ 
gen*). Artikel 22. Allgemeine Concilien dürfen nur mit dem Willen 
und auf Gebeif der Candesfirften einberufen werden, ihre Befchlüffe 
find irrthuméfabig und haben nur Autorität, wenn deren Wahrheit 
aus der heiligen Schrift fic) beweifen läßt. — Die römifche Lehre 
vom Fegfeuer und Ablaß, von Anbetung und Verehrung der Bilder 


*) Dazu ließ Elifabeth, um ihre Autorität zu heben, noch hinzufügen (nad) 
Neal p. 269, vgl. p. 177 ff., erft a. 1571 durch eine Convocation): „Die Kirche 
hat Macht, Gebräuche und Geremonien zu beftimmen; ferner hat fie entfcheidende 
Autorität in Glaubensfaden.” Da im folgenden Sahrhundert. die Puritaner 
behaupteten, der Artikel fei in der von der Sonvocation a. 1562 unterzeichneten 
Urkunde nicht geftanden, fondern entweder erft a. 1571 nachträglich eingefchaktet 
worden, ohne Beiftimmung ber Convocation, oder unter den erften Stuarts 
faͤlſchlich gugefegt worden, fo gaben fich die hochkirchlichen Hiftorifer, wie Collier, 
Heylin u. A., große Mühe, die Acchtheit und Urfprünglichkeit- des Artikels nach— 
zuweifen. Die Sache war ſchwierig, weil in bem Brande vom 3. 1666 die Pro- 
tocolle ber Gonvocation verbrannt find, und Fuller ,. der ältefte Kirchenhiftoriker 
nach der Reformation, die Gade als zweifelhaft hinftellt. 
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und Reliquien, wie von der Anrufung der Heiligen ift eine Albern- 
beit, eine eitle Erfindung, die dem Worte Gotted widerftrebt. 


b) Klerus. 


Nur denjenigen fteht das Recht der Predigt oder der Verwaltung 
der Sacramente zu, die gefeblid gu diefem Werke berufen und gee 
wählt find von Männern, „denen in der Gemeinde öffentliche ents 
Scheidende Macht gegeben worden ift, Diener zu des Herrn Weinberge 
zu berufen und zu fenden.” Die Anwendung einer dem Volke unver: 
ftändlichen Sprache beim Gottesdienft widerftrebt fomohl dem Worte 
Gottes al der Gewohnheit der primitiven Kirche. Hierauf wird die 
Unficht der Donatiften und Anderer befämpft, als ob unwuͤrdige 
Kleriker außer Stand waren, die Predigt des Worts und die Vers 
waltung der Sacramente auf eine wirffame Weife zur vollziehen — „da 
fie nicht in ihrem, fondern in Chrifti Namen und nach feinem Auf: 
trag und mit feiner Bollmacht handeln, fo Fann dod) Mugen daraus 
gezogen werden.” Die Wirkſamkeit der Sacramente, fofern fie glaus 
big und in der gehörigen Verfaffung empfangen werden, wird durch 
bie Unwuͤrdigkeit des vermittelnden Geiftlichen nicht verringert. Ar: 
tifel 31 geftattet allen Bifchöfen, Prieftern und Diaconen fich zu ver: 
heirathen. 

c) Gacramente. 

Durch die Sacramente, deren die Schrift nur zwei erwähnt, 
Zaufe und Abendmahl, hat Chriftus feine Jünger zu einer einzigen 
Genoffenfhaft verbunden. Sie wirken nicht ex opere operato 
fondern wer fie unwürbig empfängt, zieht ſich dadurch Verdammniß 
zu. Auch find fie nicht blos Merkmale und Beweife für dad chriftliche 
Glaubensbefenntnif des Empfängers, fondern Bürgen und folgen- 
reiche Zeichen der Gnade und Güte Gottes gegen uns, wobei er un: 
fihtbar in und wirft und unfern Glauben an ihn nicht t nur. belebt, 
i ondern aud) ftärft und befeftigt *). 


*) Von den anderen Sacramenten fpridjt dad ältere Bekenntniß nichts; aber 
das revidirte enthält die Clauſel: „Jene fuͤnf andern ſog. Sacramente, als Con⸗ 
firmation, Beichte, Prieſterweihe, Ehe und letzte Delung können nicht als Sacra⸗ 
mente des Evangeliums angeſehen werden; ſie ſind theils aus einer verdorbenen 
Nachahmung der Apoſtel entſtanden, theils Lebenszuſtaͤnde, die eben von ber hei— 
ligen Schrift zugeſtanden werden; aber ſie haben durchaus nicht gleiche Natur 
mit den eigentlichen Sacramenten, ber Taufe und bem Abendmahl; für fie iſt kein 
ſichtbares Zeichen, keine Ceremonie von Gott verordnet worden. 
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1) Taufe. 

Die Taufe wird für das. „Zeichen und Siegel der Wiedergeburt 
und für ein Werkzeug” erklärt, durch deffen richtige Anwendung der 
Empfänger der Kirche einverleibt (engrafted) und ihm die Kindfchaft 
Gottes und die Vergebung der Sünden zugefichert wird. Die Kins 
Dertaufe muß beibehalten werden. | 

2) Bon dem Abendmahl heißt ed, daß ed nicht nur ein Zeichen 
der gegenfeitigen chriftlichen Liebe, fondern ein Sacrament der Er: 
lofung durd) Chrifti Tod ſei; wer es auf die rechte Weife, würdig 
und im Glauben empfange, der nheme durch den Genuß des Brodeds 
Theil an dem Leibe und durch den Empfang des Kelchs Theil an 
dem Blute Ehrifti. Die Lehre von der Zransfubftantiation wird vers 
worfen, weil fie der heiligen Schrift widerftrebe, zu vielem Aberglau- 
ben Anlaß gegeben habe und der Körper Chrifti nicht zugleich im Him: 
mel und auf Erden wirklich zugegen fein fonne*) Aud) das Auf: 
bewahren, Umbertragen, Aufheben und Adoriren des Gacramenté 
fei keine Verordnung Ehrifti. Der 30. Artifel erflärt bas Opfer der 
Melle, wo Chriftus dargebracht werde für die Lebenden und Tod⸗ 
ten, um Grlofung ihrer Strafe und Schuld zu erlangen, für gottes- 
läfterliche Mährchen und gefährliche Betrügereien, da Chriftt Suͤhn⸗ 
opfer Einmal vollbracht volfommene Erlöfung, Verfohnung und 
Genugthuung für alle angeborenen und begangenen Sünden der ganz 
zen Welt bewirkt habe. — Die fünf nadften Artifel 32 — 37 ent: 
halten einige der anglifanifden Kirche eigenthümliche 


*) Mit Befeitigung der Anfiht von Bwingli, wornach das Abendmahl bloß 
Beiden und Gedaͤchtnißmahl fet; der Tatholifchen Transfubftantiationslehre und 
der Lutherifchen Coeriftenz der Subftanzen und der commaunicatio idiomatum wird 
alfo bie calvinifde Anficht vom Abendmahl als Lehrnorm aufgeftellt. In der revi- 
birten Ausgabe wurde ber Grund von der Unmdglichfeit der Ubiquität Chrifti 
weggelaffen; dagegen folgende Gage eingefchaltet: 1) (Bei der Transfubftantia- 
tion.) Diefe Lehre hebe die Natur eines Sacraments auf; 2) der Leib Chrifti wird 
im Abendmahle nur auf eine himmlifde und geiftige Weife gegeben, genommen 
und gegeffen. Und bas Mittel, womit der Leib Chrifti im Abendmahle empfangen 
wird, ift ber Glaube. 3) Art. 29. Die Böfewichte und folche, die Feinen lebendigen 
Glauben haben, find in feiner Weife Theilnehmer an Ghrifto, obgleich fie fleifch- 
licher und fihtbarer Weife (wie St. Auguftin fagt) das Gacrament bes Leibes 
und Bluted Chrifti mit den Zähnen preffens fie effen. und trinken vielmehr das 
Beichen oder Sacrament einer fo hodwidtigen Sade fid) felbft zur Verdammung. 
4) Art. 30. Der Kelch ded Herrn darf den Laien nicht verweigert werden; denn 
auf Shrifti Verordnung und Befehl follen gleichweis beide Theile allen Shriften 
ertheilt werben. 
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Saghungen., Artifel 32 verfügt, daß, wer auf rechtmäßige Weife 
durch offene Anklage der Kirche von der kirchlichen Gemeinfchaft aus- 
gefchloffen und ercommunicirt fet, folle ald Heide und Zöllner ange- 
feben und von allen Gläubigen gemieden werden, bis er Buße thut 
und wieder aufgenommen wird. Der folgende Artifel lehrt, daß kirch⸗ 
liche Traditionen nicht an allen Orten gleid zu fein brauchen und 
daß Ritus und Ceremonten nad) Zeit und Umftänden verändert wer: 
den dürfen, fo nur Nichts eingeführt wird, was Gottes Wort wider: 
fiveitet. Wer alfo gefliffentlich Eirchlichen Anordnungen, die durch die 
rechtmäßige Autorität gebilligt und eingeführt find, wibderftrebt, ver: 
dient ebenfomohl eine öffentliche Zurechtweifung, als wer der welt: 
lichen Obrigkeit zuwider handelt*). Artikel 34 und 35 erflären, daß 
bie Homilien, dad allgemeine Gebet: und Ritual-Bud 
und die Ordinationsform nur gottfelige und heilfame Lehren 
und Anordnungen enthalten, in allen Studen mit dem Evangelium 
übereinftimmen und daher von Jedermann, zumeift aber von der 
Geiftlichkeit, dankbar angenommen, gebilligt und dem Volke empfoh⸗ 
len werden follen**). — Der folgende Urtifel 36 erflärt den König 


*) Zu diefem Artikel wurde unter Elifabeth noch. beigefügt: Sede befondere 
oder Nationalfirde hat. die Macht, bie von menschlicher Obrigkeit verorbneten 
Geremonien und Gebräuche abzufchäffen, zu verändern und zu befehlen; aber alle 
Dinge müffen zur Erbauung gethan werden. 

#Y) Diefe beiden Artikel wurden unter Gtifabeth verändert. Von den Ho mis 
lien werden zwei Bücher gum fleißigen und deutlichen Vorlefen in den Kirchen 
empfohlen und folgende Snbhaltéangeige beigefegt: _ 

Namen der Homilien des 1. Buches. 
1) Eine fruchtbare Ermahnung zum Leſen der heiligen Schrift u. ſ. w. wie 

oben II, 2. not. 4. 


Namen der Homitien bes II. Buches. 


1) Vom rechten Gebraͤuche der Kirche. 

2) Gegen die Gefahren des Goͤtzendienſtes. 

3) Von Ausbeſſerung und Reinlichkeit der Kirchen. 
4) Bon guten Werken, und erſtlich vom Faften. 
5) Gegen Freſſerei und Trunkenheit. 

6) Gegen uͤbertriebenen Putz. 

7) Vom Gebete. 

8) Von dem Orte und der Zeit des Gebetes. 

9) Oeffentliche Gebete und Sacramente muͤſſen in einer verſtändlichen Sprache 

gehalten werden. 

10) Von der Hochachtung fuͤr das gottliche Wort. 
11) Bon Almoſen. 
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zum irdifchen Oberhaupt der englifchen und irifchen Kirche*) , ents 
zieht dem Bifdhof von Rom jede Art von Suriddiction in diefem Reich 
und madt den Unterthanen Gehorfam gegen die von Gott eingefeßte 
Obrigkeit nicht allein aus Furcht, fondern aud) um des Gewiffens 
willen zur Pflicht. Er erlaubt ferner die Vodesftrafe für fchwere Ver⸗ 
brechen und fchärft allen Chriften die Verpflichtung ein, auf Blefeh 
der Obrigkeit Waffen zu tragen und Kriegsdientte zu leiften. Ebenfo 
wird aud) der vor Gericht geforderte Eid für zuläffig erklärt. Im 
nächften Artikel wird die Lehre gewiffer Wiebertäufer von ber Gemeins 
fchaft der Güter verworfen, zugleich aber Wohlthaͤtigkeit durch reich» 
liches Almofengeben an die Armen empfohlen. Die vier legten Artikel 
wurden in der Revifion vom Sabre 1562 ganz weggelaffen; darin 
wird (Art. 30) der eöchatologifchen Anfiht der reformirten Kirche 


12) Von. der Geburt Chrifti. 

13) Vom Leiden Chrifti. 

14) Bon der Auferftehung Chrifti. 

15) Vom würdigen Empfang bes Leibes und Blutes Chrifti. 
16) Von den Gaben des heiligen Geiftes. 

17) Tür die Himmelfahrtswoche. 

18) Bom Stande der Che. 

19) Von der Reue, 

20) Segen Faulheit. 

21) Segen Aufruhr. 

Des Common-prayerzb 0088 geſchieht gar Feine Erwähnung ; und von 
ber Ordinationsform heißt es, Art. 36.: Das in ber Zeit Chuards VI. bes 
fannt gemachte und in derfelben Zeit vom hohen Rathe bed Parlaments beftätigte 
Bud) von ber Weihe der Erzbifchöfe und Bifchöfe und der Ordination der Priefter 
und Diaconen enthält Alles, was zu folder Weihe und Ordination nöthig; es ift 
nichts darin, das, an fid) felbft betrachtet, abergläubifch ober gottlos ware. Wer 
daher von dem zweiten Jahre bes vorerwähnten Königs Eduard an bis auf diefe 
Zeit nach den Ritualien diefes Buchs geweiht oder ordinirt worden ift, oder in 
Zufunft diefen Ritualien gemäß geweiht oder ordinirt wird, einen folchen erken⸗ 
nen wir hiermit als in rechter Weife orbnungsmafig und gefeglich geweiht und 
orbinirt. 

*) Dies wird in der Revifion näher erläutert: Art. 37. Wenn wir der Köni- 
gin Majeftät die oberfte Regierung zufchreiben (ein Vitel, womit, wie wir hören, 
ben Geiftern einiger verleumbderifcher Leute Anftoß gegeben worden ift),. fo uber= 
geben wir damit keineswegs unfern Fürften die Verwaltung des göttlichen Wortes 
und der Sacramente — das bezeugen auch ganz Elar die Snjunctionen, die von 
unferer Königin Elifabeth befannt gemacht wurden —; fondern nur jened Prä= 
rogativ, das wir allen. gottfeligen Fürſten in den heiligen Schriften immer von 
Gott felbft gegeben fehen, d. h. fie follen über alle Staaten und Stände, die von 
Gott ihrer Sorge anvertraut find, ob geiftlid) ober zeitlich, vegieren und mit dem 
bürgerlichen Schwerte die Halsftarrigen und Uebelthäter in Schranken halten. 


WEL 


I, 
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gemäß die Auferftehung des Fleifched am jüngflen Zag als Glaubens- - 
fab -aufgeftelt, der Seele von der Beit des körperlichen Todes bis zum 
großen Tag der Auferftehung ein Zuftand bes Bewußtfeins beigelegt, 
der Glaube an ein taufendjähriges Reidy. für jüdifchen Aberglauben 
erklärt und endlich die Anficht verdammt, daß die Hölfenftrafen ends 
lich feien und zulegt alle Menfchen , Gottlofe wie ‘Sromme, zur ewis 
gen Seligfeit eingingen*). 


b. Syftematif her Ubriß der Glaubensartitel der 
anglifanifdhen Kirde. 

Der dreicinige von Ewigkeit her waltende Gott (Art.1.) hat 
den Menfchen nad) feinem Ebenbilde gefchaffen und zur ewigen Sez 
ligfeit beftimmt; diefes Zuftandes ging Adam durch den Sindenfall 
verluftig und brachte dadurch über fich und fein Geſchlecht die Erb: 
fünde, wodurch in der menfchlichen Natur an die Stelle des goͤtt— 
lichen Ebenbildes gänzliche Verderbtheit trat, fo daß nunmehr das 
Sleifch ftets wider den Geift gelüftet, der Menfch aus eigener Kraft 
und Willensthätigfeit zum Guten unfähig ift und durd fein fündhaf- 
ted Thun Gotted Zorn und Verdammniß verdient. Aus diefem elen: 
den Zuftande Eonnte ſich ber Menfch vermöge der gänzlichen Ver: 
derbtheit feiner Natur, die ihn immer zum Bofen treibt, nicht felbft 
errettens er bedurfte dazu der göttlichen Gnade, die ſowohl die ver: 
dangene Schuld verzieh ald die kuͤnftige Seligfeit möglich machte. 
Darum erfchien die zweite Perfon der Zrinität, der von Ewigkeit vom 
Vater gezeugte Sohn Gottes in menfchlichem Leibe, um durch feinen 
Opfertod die durch die Erbfünde über. die Menfchheit gefommene 
Schuld zu büßen und fomit der göttlichen Gerechtigkeit Genüge zu 
thun, und durch feine Lehren und fein Leben den Menfchen den Weg 
zu zeigen, wie fie durch geiftige Wiedergeburt ihre urſpruͤngliche Be⸗ 
ſtimmung, die ewige Seligkeit wieder erlangen koͤnnten. In Chriſtus 
iſt die goͤttliche und menſchliche Natur vollkommen und unzertrenn⸗ 
lich zu Einer Perſon vereinigt, ſowohl waͤhrend ſeines Daſeins auf 
Erden, als auch bei ſeinem Tod, ſeiner Niederfahrt zur Hoͤlle, ſeiner 


*) Zuſammengeſtellt finden ſich 42 und 39 Artikel in Heylin app. p. 351 — 
368. Burnet rec. IV, p. 250—263. Collier II, rec. 75 ff. Lateiniſch bei Nie- 
meyer Confess. p. 592 — 611. Deutſch uͤberſetzt aus dem Common⸗prayer⸗book, 
jedoch nur die zweite Reviſion, bei Gäbler, die vollſtändige kiturgie und die 39 
Artikel der Kirche von England. (Altenburg 1843.) 
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Auferftehung und feines jesigen verflärten Zuftandes den Himmel; 
(2 — 6) nur von der Sünde war er fowohl in feinem Fleifche als in 
feinem Geifte ganz reins als unbefledtes Lamm bat er fich für der 
Welt Sünden dahin gegeben (15). Wie des Menfchen Erlöfung durch 
Chriſti Opfertod ein bloßer Act göttlicher Gnade war, fo ift aud) die 
Wiedergeburt und daraus hervorgehende Seligheit deffelben durd) 
göttlichen Rathſchluß von Anbeginn an beftimmt, doch wird weder 
der firenge Determinismus der reformirten Kirche in feiner vollen 
Conſequenz al8 Slaubendfag aufgeftellt, noch wird, wie in ber katho⸗ 
lifchen Kirche, die Wiedergeburt und bas dadurch bedingte Selig: 
werden mit Beftimmtbeit der menfchlichen Willensfreiheit anheimge> 
geben. Die Pradeftinationslehre wird (17) als fegensvoll bezeichnet 
für gottfelige Perfonen, aber alé eine gefährliche Klippe für diejenis 
gen fo des Geifted Chrifti ermangeln; darum follen wir die Verheis 
Bungen Gottes fo annehmen, wie fie und im Allgemeinen in der hets 
ligen Schrift vorgelegt find. Durch menfchliche Kraft oder gute Werke 
fann die Rechtfertigung vor Gott und die ewige Seligfeit nicht ers 
langt werden, fondern allein durch den Glauben an die Aufhebung 
der Schuld durch Sefum, (11) denn aud) nad der Taufe und der 
dadurch erlangten Rechtfertigung haftet noch immer die Erbfiinde am 
Menfchen und macht die fortdauernde Gnade Gottes nothwendig. 
(16) Nur durch Chrifti Verdienft und durch den Glauben an die 
Heilölehre gelangen wir zur Seligfeitz (18) diefen Glauben empfan⸗ 
gen wir durch göttliche Gnade und beweifen ihn durch unfere guten 
Werke, (12) denn nur durd ihn werben wir wieder wahrer Tugend 
fähig und der Seligheit theilhaftig. Alle dazu erforderlichen Dinge 
finden wir in der heiligen Schrift vollftandig enthalten und bedürfen 
daher nicht der Lehre von den Traditionen. (34) Das Alte Teftament 
bat für den Chriften Gültigkeit, theild weil fdyon hier der Menfchheit 
ewiges Leben angeboten wird Durch den verheißenen Meffiad , theils 
wegen feiner fittlichen Gebote, von deren Erfüllung ſich der Chrift 
nicht losfagen darf, wenn gleidy die bürgerlichen Vorfchriften deſſel⸗ 
ben nicht nothwendig in irgend einem Staat angenommen zu werden 
brauchen. Auch die drei Ofumentfiden Symbole, deren Wahrheit mit 
Stellen der heiligen Schrift bewiefen werden fann, müffen angenom⸗ 
men und geglaubt werden. (6— 9) Mehr im Sinne der Lutheraner 
alé der Reformirten wird in dem anglifanifchen Glaubensbekenntniß 
dad Mittleramt Chrifti ald einzige Heildorbnung für die fündhafte 
Weber, Geld. H. 11 
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Menfhheit und die Nothwenbigkeit des Glaubens an dieſes Erld- 
ſungswerk, zur Celigfeit, allenthalben hervorgehoben. Daher wird 
aud jede andere Vermittelung (durch) Heilige, Maria u. f. f.) fo wie 
die Sdee von einer wiederholten Darbringung des Leibes Ehrifti im 
Mefopfer, als die MWürbe und Bedentung des Erlbſungswerles herab⸗ 
ſetzend, verworfen. 


11. König Eduards VI. Ausgang. 
~ a) Eduards letztes Parlament. 


Der junge Koͤnig war von ſchwaͤchlichem Koͤrper und haͤufigen 
Krankheiten unterworfen. Im Laufe des Jahres 1552 hatte er die 
Maſern und dann die Blattern, und kaum war er von dieſen geheilt, 
ſo zog er ſich durch Erkaͤltung bei ſeinen koͤrperlichen Uebungen einen 
ſtarken Huſten zu. Dieſer wurde im folgenden Winter durch ſchlechte 
Behandlung immer aͤrger, ſo daß ſich das Geruͤcht verbreitete, man 
habe ihm ein ſchleichendes Gift beigebracht. Dieſes Giſt aber war 
eine Zehrung, die an den Lungen nagte, und ihn waͤhrend des Jah⸗ 
res 1553 groͤßtentheils an das Zimmer oder an das Bett feſſelte. Um 
ihm nun die Einſicht in den Gang der Verwaltung zu erleichtern, 
wurde der geheime Rath in mehrere Ausſchuͤſſe getheilt und erhielt 
eine neue Gefchaftsordnung*). Als am 1. März das neue unter 
Northumberlands Aufpicien gewählte Parlament eröffnet werden 
follte, war ber König fo ſchwach, daß er fich nicht in das Stände: 
haus verfügen fonnte, fondern die Mitglieder zu ſich nach Whitehall 
entbot. Nachdem er hier einer Predigt des Bifchofs von London über 
die Pflicht der chriftlichen Wohlthätigkeit beigewohnt und dann mit 
einigen Peers das Abendmahl genofien hatte, befchied er die Glieder 
der beiden Haufer in ein benachbarte Zimmer, wo die Sigungen 
mit einer Rede de Kanzlerd Goodrick, Biſchofs von Ely**) eröffnet 
wurden. Das Parlament, auf deflen Zufammenfegung die Regierung 
theild Durch Wahlbeherrfchung, theils durch Empfehlung zuverläffiger 
Hofbeamten zu Mitgliedern des Unterhaufes großen Einfluß geübt 


*) Burnet II], p. 281. rec. IV, no. 4. p. 101. 
=) Die Uebertragung ber Kanglerwirde an einen Prälaten wurbe von der 
Reformationspartet, die darin einen Ueberreft römifch-Eatholifcher Sitte aus der 
papiftifchen Zeit erblickte, ſcharf getabelt. Buruet IE, 239 f. 
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hatte*), follte fic) hauptfadlid) mit Bewilligung der ndthigen Geld- 
fummen zur Bezahlung der Schulden des Königs befaffen**). Es iff 
ein neuer Beweis von der Gelbftfudt und Habgier der Edelleute, in 
deren Händen fid) damals die Regierung befand, daß trog der unges 
heuern Einkünfte die durch die Sacularifation der Kirchengüter und 
durch Die Aufhebung der Cantoreien und Stiftungen gewonnen wors 
den, die Krone dennod arm blieb und ber König mit Schulden bes 
laden war. Da weder die Verminderung der Hofhdltung; noch bie 
Geldftrafen, womit der Herzog v. Northumberland einige gegnerifch 
gefinnte Edelleute wegen Unterfchleifd belegen ließ , den Bebürfniffen 
genügten, fo blieben nur zwei Mittel übrig, — die Einziehung ded 
nod entbehrlichen Kirchengutd und neue Steuerverwilligung. Beide 
Mittel kamen in Anwendung. Es wurde eine Commiffion beftellt mit 
dem Auftrag, in allen Provinzen des Landes umherzuziehen und Ins 
ventarien von den Gefäßen, Juwelen, Gewändern, Ornamenten, 
fury von dem ganzen beweglichen Gute fammtlicher Kirchen, Kapels 
len, Gorporationen und Gilden zu entwerfen. Davon follte jeder 
Kirche an Gefäßen, Ornamenten, Gewandern u. f. w, fo viel vers 
bleiben, als für die Größe der Pfarrgemeinde erforderlich fcheine, 
alles Uebrige aber zum Gortheil der fonigliden Kaffe verfauft wer: 
den. Diefe Commiffion follte ferner genaue Erfundigungen einziehen 
über alle Perfonen, die fic) ohne ausdrüdlichen Auftrag des Königs 
früher folche Kirchenfchäge zugeeignet hätten und diefelben zur Ablies 
ferung an den Fiscus auffordern, dabei aber mit großer Vorficht und 
Schonung zu Werke gehen**). So pünktlich die Commiffare aud 
diefem Auftrag nachkamen und den reichen Kathedralfirden, wie der 
Weltminfter- Abtei u. a. kaum das Nothdürftigfte zuruͤckließen, fo 
blieb doch die Ausbeute für die koͤnigliche Schatzkammer weit unter 
der Erwartung. Das Koftbarfte war fdyon früher befeitigt worden 
und die dermaligen Befiger ftanden theild Liber dem Bereiche der 
Commiffion, theild wußten fie den Raub fo ſchlau zu verbergen, 
ba Wenig oder. Nichts mehr von der Seite erlangt werden konnte. 





*) Strype IE, 394. 395. | | 
**) Nad) Strype’s Berechnung (IT, 312. 313.) beliefen ſich die Schulden bes 
Königs bei Ins und Ausländern (darunter 43,000 Pfd. St. bei den Fugger ib. 
325) auf die hohe Summe von 241,179 Pfb. St, 14 Sd. 
##) Heylin 132 f, Fuller VII, 417. 
11* 
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Ueberdieß wollten die jebigen Commiffare, die fo lodende Beifpiele 
aus früherer Zeit vor fic) hatten, nicht mit leeren Händen audgehen 
und zahlreiche Freunde waren ihnen dabei behülflich, fo daß nur das 
Werthlofefte abgeliefert wurde, während faft Fein namhaftes Haus 
im Reiche war, dad nicht einen Zußteppich von einem foftbaren Altar: 
tudy oder irgend einen anderen Schmud aus einer Kirche befaß. >” any. 
Die reiche Freifapelle des heiligen Georg in Windfor- Schloß, ein 
Befigthum des Hofenbandordens, wurde von der ihr drohenden Spo- 
liation nur durch den rafchen Tod bes Konigd gerettet”). 


Da fic nun bald herausftellte, daß diefe neue Beraubung der 
bereits erfchöpften Kirche nicht daS erwartete Ergebniß lieferte, fo 
mußte das Parlament dem Mangel durdy eine reichliche Steuerbewil= 
ligung abbelfen. Das Unterhaus gab feinen Verdruß dadurch zu er- 
kennen, daß e8 die Eingangsworte der Steuerbill, worin die fchlechte 
Verwaltung des Herzogs von Somerfet, feine Kriege und Bere 
{dhwendungen als die Urfachen der Foniglichen Schulden angegeben 
waren, heftig beftritt*). Diefe Finanzgefege und die obenerwähnte 
Verwandlung de8 Bisthums Durham in jwei Fleinere Bisthuͤmer 
und eine weltliche Pfalzgraffchaft waren die einzigen Gegenflände von 
Belang, die in diefem Parlamente zur Verhandlung kamen. Ein 
Antrag, daß nur Hriefter und Diaconen Beförderungen zu Kirchen» 
Amtern erlangen follten, fcheiterte an dem Widerftande der Edelleute, 
deren jüngere Söhne fid) häufig die Einkünfte diefer Pfründen an⸗ 
eigneten, ohne bie Firchlichen Functionen zu verfehen***). — Nidley’s 
Eroffnungspredigt über chriftliche Wohlthatigkeit hatte auf den guts 
müthigen Konig folden Gindrud gemadt, daß er mit dem Bifdof 
und dem Gemeinderath von London Nath pflog über die befte Art 
der Armenunterftiigung und daß er das Ende feines edeln und kurzen 
Lebens noch durch die Gründung und Fundirung von vier Hofpitälern 
für Waife und Arme fegensreich und denfwürdig madte+). 


*) Heylin 135. 
#**) Barnet III, 281. 
#08) Burnet III, 282. 
+) Burnet III, 289 f. Die Dominicanerkirde bet Newgate mit den Einkünf- 
ten gum Waiſenhaus; St. Bartholomew bei Smithfield als Hofpital für Kranke 
und Srre; fein eigenes Haus bei Bridewell als Gorrectionshaus für Arbeitfcheue, 
und bas Hofpital von St, Thomas in Southwark. Mehr bei Strype Il, 425 ff. 
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b) Morthumberlands Staatsftretsh und König Eduards Ende. 


Der Herzog von Northumberland hatte feit dem Bode ded Pro- 
tectord Gomerfet nicht nur feine Macht, fondern auch fein Vermögen 
auf eine unerhörte Weile vermehrt. Außer feinen nicht unbetracht: 
lichen Erbgütern befaß er die einträglichen Aemter eines Steward von 
Oft = Yorkfhire, eined Verwalters der fonigliden Schlöffer und Lan: 
dereien in den fünf nörblichen Graffchaften und eines Wardeins der 
Marfchlande an der fchottifchen Grenze und hatte nach und nach eine 
große Anzahl Schlöffer und Landgiiter mit beträchtlichem Grundbefis 
in verfchiedenen Provinzen von dem König zum Gefdenk erhalten*). 
Um feine Macht gegen alle Wechfelfälle ficher zu ftellen, verband er 
fid) mit den einflußreichfien und mächtigften Familien, beſetzte die 
erften Stellen bei Hofe und in der Verwaltung mit feinen Verwand⸗ 
ten und Freunden und erfaufte fic) die Gewogenheit Vieler durd 
Verleihung von Gütern und Befisungen, die in Folge der zahlreichen 
Säcularifationen herrenlos geworden waren ”*), Befonders war dies 
der Fall feitdem die abnehmende Gefundheit des Königs einen baldi: 
gen Regentenwechfel herbeizuführen drohte, wie. die zahlreichen Gers 
mählungen, die im Mai und Suni 1553 in feiner Familie flattfanden, 
bezeugen. Bang. Eduard, deffen Gefundheit um diefe Zeit eine mos 
mentane Befferung zeigte***), legte durch reiche Hochzeitgaben feine 
Theilnahme an diefen Familienfeften des Herzogs an Tagt). Schon 
im Suni jedoch nahm die Krankheit eine Wendung, weldye des Königs 
baldige Auflofung erwarten ließ; und da ihn fortwährend die Sorge 
um die 3ufunft. der neuen Kirche befchäftigte, deren Fortbeftand er zur 
Wohlfahrt des Neiches als unumgänglich) nothwendig anſah, fo mag 
dadurch der ehrgeizige Gedanke in Dem Herzog erzeugt oder befeftigt 
worben fein, die Krone von England an fein Haus zu bringen. Da 
nämlich die unter der vorigen Regierung erlaffenen ftatutarifchen Bes 
flimmungen, welche Maria und Clifabeth für {legitim und erbunfähig 
erflärten, nicht annullirt worden waren, fo fonnte man, trog ber 


&) Strype II, 499 ff. 

#3) Bei Strype enthält dad. ganze 30. Kapitel des Il. Buchs nichts als divers 
Acts of the King’s Grace and favour shewed to his courtiers and others 
p. 493—509. | | 

Hoe) Man fiche Northumberlandé Brief an den Secretar Cecil vom 7. Mai und 
Maria’s Gratulationsfchreiben vom 16. Mai bei Strype II, app. 161 und p. 424. 
+) Strype II, 520. 52). 21 . \ ' 
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entgegengeſetzten Verfuͤgung im Teſtamente ihres Vaters, dies leicht 
als Hinderniß ihrer Thronbeſteigung geltend machen und ſie mit eini⸗ 
gem Schein von Recht ausſchließen; und da ferner Heinrichs VIII. 

aͤlteſte Schweſter Margaretha von Schottland und ihre Nachkommen 
in der letztwilligen Beſtimmung des Monarchen uͤbergangen worden 
waren, fo beſaß das nächte Anrecht auf den britiſchen Thron Franz 
cisca, die Tochter der jüngeren, zuerſt an Ludwig XII. von Frank: 
reich, dann an den Herzog von Suffolk vermaͤhlt geweſenen Schweſter 
Heinrichs VIII. Dieſe Francisca war die Gattin des Lord Gray, 
der vor Kurzem den Titel und Rang eines Herzogs von Suffolk er⸗ 
langt hatte und bis jetzt nur weibliche Nachkommenſchaft beſaß; und 
da ſie ſelbſt zu wenig Ehrgeiz hatte, um ihre Ruhe einem ſtreitigen 
Recht zum Opfer zu bringen, ſo ward es dem Herzog von Northum⸗ 
berland nicht ſchwer, ſie zur Abtretung aller ihrer Rechte und An⸗ 
ſpruͤche an ihre aͤlteſte Tochte Johanna, die an Northumber⸗ 
lands vierten Sohn, Guilford Dudley, vermaͤhlt war, zu bee 
wegen. °° any, 

Als der Herzog diefed geordnet hatte, ftelte er dem König vor, 
wie fehr die Religion in Gefahr fame, wenn er fterbe, ohne zuvor 
für einen frommen und rechtgläubigen Nachfolger geforgt zu haben. 
Seiner Schwefter Maria Gefinnung fei Niemand unbefannt, Beffes 
re fei von Elifabeth zu hoffen, aber Beider Schidfal fet fo eng mit 
einander berbunden, daß man entweder Beide von der Regierung 
ausfchließen oder der Altern Schweiter Maria die Krone überlaffen 
muͤſſe. Einem frommen und guten Fürften aber ftehe e8 zu, jebe 
Urt von Verwandtfchaft vem Ruhme Gottes und der Wohlfahrt der 
Unterthanen nadgufteens wer anderd handle, der habe Strafe zu 
fürchten , wenn er nad) dem Ende diefes kurzen Lebend vor den Rich⸗ 
terftuhl Gottes trete, um ewiged Leben oder ewigen Bod zu ernten. 
Die Töchter ded Herzogs von Suffolf befäßen alle, eines Thrones 
würdigen Eigenfchaften und hätten die Liebe zu der reinern Religion 
mit der Muttermilch eingefogen, er rathe daher, daß man die altefte 
von ihnen, bie mit feinem Sohne verheirathete Johanna Gray zum 
Thron berufe, damit nicht die Kirche, die fo mühfam begründet wor: 
den fei und jetzt in einem fo befriedigenden Zuftande fid) befande, 
durch bigote Hände umgeftiirgt und der alte Aberglauben wieder aufe 
gerichtet werde*). 


*) Godwin Annal. 349 sq. 
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Der junge König ließ fich leicht bereden, dem Wohle der refors 
mirten Kirche, bem Siege des lautern Evangeliums und dem Seelen- 
heile feiner Unterthanen, das er durch eine roͤmiſch katholiſche Regie⸗ 
rung im hoͤchſten Grade gefährdet glaubte, alle andern Rüdfichten 
zum Opfer zu bringen und daffelbe Recht zu üben, das fein Vater 
bei feinem Tode gelibt hatte. Er machte daher eigenhändig einen 
kurzen Entwurf über die beabfichtigte Aenderung in der Erbfolge, ließ 
denfelben copiren und unterzeichnete die Reinfchrift an vier Stellen*). 

Den übrigen Theil des Teſtaments, welder Beflimmungen ents 
‚ hielt über die Bezahlung feiner Schulden, über die Leibrente und 
Mitgift feiner Schweftern, wenn fie fich bei ihrer Verheirathung nad 
bem Willen der Zeftamentöerecutoren richten wurden, und das aus⸗ 
druͤckliche Verbot, Nichts an der beftehenden Kirche zu ändern, hatte 
Eduard ſchon feinem Secretair Petre dictirt **). 

Am 11. Juni wurden fodann ver Lord Ober» Richter ded Ges 
richtShofs der Common pleas, Sir Cow. Montague, nebft zwei Rich- 
tern, Baker und Bromley, fowie der Anwalt und Solicitor - General 
durd) ein von Northumberland und mehreren Räthen unterjeidnetes 
Schreiben zu einer Rathsfigung in Greenwid), wo fid Eduard aufs 
hielt, eingeladen. 

Mad) ihrer Ankunft wurden fie fogleich in das Zimmer bed Könige 
geführt, um aud deffen eigenem Munde die beabfichtigte Aenderung 
in der Erbfolge zu vernehmen. Eduard fagte ihnen, daß er für die 
Religion und Freiheit ded Landes Gefahr fürchte, wenn Maria die 
Regierung libernehme und einem fremden Prinzen ihre Hand reiche, 
daß er daher entfchloffen fet, die Bhronfolge zu ändern, und fie in 
der Abficht herbefchieden habe, daß fie nach feinem Entwurf ein legas 
led Document -anfertigen möchten. Die Einwendung, daß ein Par: 
lamentöbefchluß diefem Vorhaben im Wege ftehe und ihr Document 
fraftlos machen würde, brachfe den König nicht von feinem Vorhaben 
ab; Ales, was fie erlangen fonnten, war eine kurze Bedenkeit von 
zwei Tagen, um von den Succeffionsacten genaue Einficht zu nehmen 
und zu überlegen, wie fie dem Wunfche Eduards am beften nachkom⸗ 
men fonnten. Nach Ablauf diefer Frift tlindigten fie bem geheimen 
Rathean, daß fie unmöglich die Ausfertigung eined foldyen Document, 


*) Lingärd VII, 114 f. 
*%) Strype Il, 430 f. 
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Vorkehrungen zur Ausführung feiner Plane zu treffen. Er ließ burch 
feine Söhne Reitertruppen ausheben, verfah den Zower mit Pulver 
und Kriegsvorrath und übergab den Oberbefehl darüber dem Groß- 
admiral Lord Clinton, einem zuverläffigen Mann *). Dann berebete 
er ben geheimen Rath im Namen des Königs, an deffen beide Schmwe- 
ftern ein Schreiben zu richten und fie zur Pflege des hohen Kranken 
an den Hof nach Greenwich zu befcheiden. Schon war Maria unter- 
wegd, um dem Befehle nachzufommen, als die Nachricht von Eduards 
Dob, die fich fchneller verbreitete ald8 Northbumberland gehofft und 
gewünfcht hatte, und ein Wink von befreundeter Hand über bie ihr 
bevorftehende Gefahr fie zur fchleunigen Umkehr bewog **). Schon 
mehrere Tage vorher hatten voreilige Nachrichten von bed Könige 
Bod, dunkle Reden über Vergiftung und nachtheilige Gerüchte über 
Northumberlands Abfichten bas Reich in Unruhe gefebt und fogar 
nach dem Auslande falfche Kunde geführt, daher der geheime Rath 
noch am 1. Juli mehrere Manner und Frauen, die fi) folche Neben 
erlaubt batten, mit Geißelhieben und Haft beftrafen ließ und den 
Gefandten an auswärtigen Hbfen meldete, „Daß der König nod) am 
Leben fei, was auch falfche und boshafte Gerüchte über ihn ausſtreu⸗ 
ten, und daß man fogar gegründete Hoffnung zu feiner Wiedergenes 
fung habe” ***). Aber biefe Hoffnung, wenn fie wirklich-gehegt wurbe, 
ſchwand bald. | | 


Einige Zeit vor bent Bode des Königs, der am 6. Juli 1553 
eintrat, hatte man alle Aerzte, die ihn falfch behandelt haben follten, 
entfernt und den Kranken lediglich der Pflege einer mit Heilmitteln 
vertrauten Frau übergeben. Unter ihren Händen nahm bie Krankheit 
bald eine folche Wendung, daß die aufs Neue beigezogenen Aerzte 
jede Hoffnung aufgaben. Den Feinden des Herzogs gab died Gele: 
genheit, Gerüchte über Vergiftung auszuftreuen. Kurz vor ded Königs 
Ende vernahmen die Umftehenden ein inbrünftiges Gebet, worin er 
Gott anflehte, „ihn bald aus diefem elenden Leben abzurufen, das 
englifche Volk bei dem wahren Glauben zu erhalten und bad Reid) 
vor der Wiederkehr des Papismus zu bewahren.” — 


*) Strype IT, 424. 
**) Burnet Ill, 297. Hayward 327. 
#20) Strype II, 428 f. 
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6) Des Königs Charakter und die öffentlichen Suftande. 


Eduard VI. ftarb in feinem fechzehnten Jahre, ehe feine Valente 
fich gehörig entfalten oder feine Fehler und Keidenfchaften zum Vorſchein 
fommen fonnten. Er war nad) dem einftimmigen Zeugniß aller gleich- 
zeitigen Schriftfteller ein höchft begabter Süngling mit vortrefflichen An- 
lagen bed Geiftes und Herzens und an Kenntniffen und Einficht feinen 
Altersgenoffen weit überlegen. Seine Anlagen und fein Fleiß erleidys 
terten feinen Lehrern Gor und Cheek fo fehr ihre Aufgabe, Daß fie 
Granmer glüdlich pries, einen folchen Echiler zu haben. Bon feinen 
Sprachkenntniſſen zeugen die lateinifchen und franzöfifchen Briefe 
und Abhandlungen, die er fihon in früher Jugend an feine Eltern, 
Gefchwifter und Lehrer fehrieb, von feiner Aufmerkfamfeit auf alle 
Greigniffe in Staat und Kirche das merfwürdige Tagebuch, das er 
vom März; 1549 bis Ende November 1552 führte, fowie mehrere 
Entwürfe über Staatöveränderungen, wobei er zuvor alle Gründe 
für und wider niederfchrieb, um fic) die Vortheile und Nachtheile 
defto Flarer zu machen, und endlid) bie Sorgfalt, womit er alle Be- 
rathungen und Befchlüffe des geheimen Naths prüfte und Abfchriften 
davon aufbewahrte*). Weber die Zuftande auswärtiger Staaten hatte 
er fo richtige Anfichten, daß er oft durch feine Fragen und Bemer- 
fungen fremde Gefandten in Erftaunen febte. Seinem Gedaͤchtniß 
fam er durch fchriftliche Notizen zu Hilfe, und wenn er den Stbungen 
des geheimen Raths beizumohnen hatte, Tieß er fid) zuerft über die zu 
berathenden Gegenftande belehren, wobei er freilich oft Anfichten dar- 
legte, die über fein Alter gingen und nicht aus ihm kamen, aber dod) 
beitrugen, die Meinung von feinen Kräften und Gaben zu erhöhen **). 

Mag man in dem Lobe feiner géiftigen Ueberlegenheit und Reife 
auch einige Uebertreibung und Schmeichelei argmöhnen und den Anz 
gaben mit Mißtrauen begegnen, den Ruhm eines gutmüthigen, wohl- 
wollenden und menfchenfreundlichen Sürften von einem weichen mit- 
fühlenden Gemüthe in einer felbftfüchtigen, ehrgeizigen und harten 
Umgebung, Tann man ihm fo wenig abftreiten, ald tiefe Religiofitat, 
warme Anhänglichkeit an die vereinfachte Kirche und Eifer fir Die 
Ausrottung deffen, was er ald Aberglauben und römifchen Goͤtzen⸗ 


*) Die lateinifchen Briefe und Declarationen fiehe bei Strype app..162 - fin. 
Fuller VII, 423. gl. Burnet III, 293 ff. 
=) Strype II, 104. 
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dienft anzufehen gelehrt worden war. Von feinem milden und wohl- 
thatigen Sinn zeugt fowohl feine ftete Sorgfalt für Unterftigung der 
Armen und Nothleidenden und für Verbefferung ihrer Lage, ald fein 
Widerwillen gegen Hinrichtungen um des Glaubens willen, wozu er nur 
mit großer Mühe beredet werben Fonnte, von feinem Edelmuthe und 
feiner Srömmigfeit giebt fein ganzes Leben, all fein Denken und Thun 
Zeugniß. Seine Lehrer, die der neuen Kirche mit Eifer ergeben waren, 
hatten feinem für religiofe Eindrüde empfänglichen Geifte bie prote- 
ftantifchen Begriffe von der Allmacht und befeligenden Kraft des 
Glaubens eingeprägt und ihn auf die Vorzüge des evangelifchen Lehr: 
begriffs vor dem alten, auf Tradition und Scholafticismus ruhenden 
Kirchenfyftem aufmerFfam gemacht, und da diefe mehr innerlide Re⸗ 
ligion in Eduards weichem, zu Contemplation und ftiller Andacht 
geneigtem Gemüthe einen fruchtbaren Boden fand, fo wurde fie von 
ihm mit Begeifterumg erfaßt und bis zum legten Hauche ohne ben 
geringften Zweifel und Wankelmuth feftgehalten. Und was ihm als 
Mahrheit in tieffter Seele lebte, davon wünfchte er auch fein Volk 
und feine Umgebung durchdrungen zu fehen. Darum Fonnte er nur 
mit Mühe und durch fophiftifche Grunde beredet werden, feiner 
Schweiter Maria die Ausübung des Fatholifden Cultus zu geftatten, 
weil er ihr Seelenheil Dadurch gefährdet glaubte, Er, der durch feine 
regelmäßige tägliche Andachtsuͤbung und durch das ftille Gebet mit 
feinem Gott in unmittelbarer Verbindung ftand, konnte nicht begrei- 
fen, wie Semand in dem Opus operatum der Meffe für Seele und 
Geift Nahrung ſchoͤpfen fonne, daher feine Intoleranz aus ganz an- 
derer Quelle floß ald bet vielen Andern. E3 war feine Menfchenliebe, 
fein für dad Seelenheil ber Mitwelt beforgted Herz, das ihn unduld⸗ 
fam machte gegen ein Kirchenfyftem, in dem er nur die Fallftride ded 
Satan zum Verderben der Menfchheit erblickte, weshalb es ihn 
auch fo tief fehmerzte, daß er feine eigene Schwefter in dtefen Fall- 
firiden gefangen fehen mußte, ohne fie Daraus befreien zu Tonnen. 
Sn feinem jugendlichen Geift hatte fich bie Idee feftgefeßt, daß er den 
hohen Beruf eines Regenten nicht treuer erfüllen fonnte, als wenn 
er vorerft Die reine Kirche Ehrifti in feinem Reiche aufrichte und feinen 
Unterthanen den Weg zum Himmel bahne. Dod) würde ihn aud 
bei längerer Lebensdauer die fanfte Gemüthsart vor Harte und Reli: 
gionsdrud bewahrt haben. Er ging ficheren Schrittes und feften 
Glaubens dem Himmel zu, unfundig und untheilhaftig der unreinen 
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Elemente und der irdifchen Motive, die bei Begründung der neuen 
Kirche mitwirtten. 

So fehr übrigens die englifche Kirche ſtets das Andenken Eduards VI. 
und feine Regierung fegnen wird, fo wenig haben die hochkirchlichen 
Episcopalen Urfache, feinen frühen Tod zu beflagen, da bet feiner 
längeren Regierung wahrfcheinlicy eine durdgreifendere Reform nad 
calvinifden Principien eingetreten ware. Denn fo fpärlich und fo 
unzuverläffig auch die Beweismittel hierüber find, fo läßt fic) dod) 
mit ziemlicher Sicherheit nachweifen, daß weder der König, nod) feine 
Rathgeber die Abficht hatten, die Kirchenreformation in allen Dingen 
da zu beendigen, wo fie durch den frühen Tod des Königs nothge- 
drungen ftehen blieb, fondern daß man bei bem allmähligen Gang, 
den man für den ficherften hielt, nicht weiter gefommen war, wohl 
aber weiter gewollt hatte. Daf Viele aus dem Volke einer demofra- 
tifchen Kirchenverfaffung und einer radicalen Reform in Cultus und 
Dogma, wie fie in der caloinifchen Kirche des Feftlandes begründet 
war, zufteuerten, geht ſowohl aus den erften felbftandigen Reforma: 
tionsverfuchen vor Heinrich& VIII. Zerwürfniß mit der Curie hervor, 
ald aus den fpäteren Beftrebungen der Puritaner, die immer einen 
feften Suß in der Nation hatten. Diefe Richtung wurde durch Hein- 
richs VIII. Despotie gehemmt, machte fic) aber bereits unter Eduard 
wieder geltend und fam nur darum nicht ganz zum Durchbruch, weil 
die minder Eifrigen fic) während der allmähligen Reformation ruhig 
verhielten, in der Hoffnung, am Ende doch ihre Wünfche realifirt zu 
fehen, und nur die Entfchiedenften, wie Knor, Hooper, Lasky u. A., 
heroortraten. Und daß diefe Hoffnung nicht ganz ungegründet war, 
erhellt aus mehreren Andeutungen über die caloinifche Richtung ded 
Königd und feiner einflußreichften Theologen. Johann von Lasky 
meldet ausdrüdlich, Daß Eduard die Abficht gehabt, mande Geremo- 
nien und Einrichtungen, die der anglifanifchen Kirche noch von der 
römifch - Fatholifchen ‚Zeit zurücdigeblieben, aber nicht auf einmal und 
ploglid) abgeftelt werden fonnten, nad) und nach zu tilgen, und daß 
er darum die fremden Kirchen mit. ihren primitiven Snftitutionen in 
London nicht nur geduldet, fondern begünftigt habe, „bamit die eng» 
liſche Kirche dadurch animirt werden möchte, diefe apoftolifche Rein- 
heit nachzuahmen“ *), eine Angabe, die Durch die große Auszeichnung, 

*) Joh. a Lasco epist. dedicat. de ordinatione eccles. Peregrinor. iu Angl. 
ap. M’Crie notes p. 412 f. 
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womit der König diefe Frembengemeinde behandelte, Glaubwürdig- 
keit erhält. Denn in dem oben erwähnten Freibrief heißt ed: „das 
Dauptbeftreben ber Könige und Fürften müffe fein, daß durd) das — 
ganze Reich die echte und reine Lehre verbreitet und die Kirche auf 
wahrhaft chriftlichen und apoftolifchen Kehrmeinungen und Gebräu« 
chen aufgebaut werde; daß die Predigt und bas Evangelium lauter 
und unverfälfcht fet und die Verwaltung der Sacramente nad) dem 
Worte Gottes und dem Gebrauch der apoftolifchen Kirche gefchehe” *), 
König Eduard felbft beFlagt in feinem Tagebuch, daß er nicht im 
Stande gewefen, nad) feinem Wunfche die alte Kirchenverfaffung 
berzuftellen, weil einige Biſchoͤfe theild aus Alter, theild aus Unwifs 
fenheit, theild aus Liebe zum Papftthum dagegen gewefen; und in 
ber Vorrede eined liturgifchen Buches jener Zeit heißt ed: „man fei in 
der Kirchenverbeflerung fo weit als möglich gegangen, in Erwägung 
der gegenwärtigen Seitumftande und in der Hoffnung, die Nachkom⸗ 
men wuͤrden ein Mehreres thun“ **). 

Gleiches Intereffe widmete Cranmer der fremden Kirche, er, der 
alle Proteftanten des Feftlandes, die an Englands Küfte ein Aſyl 
ſuchten, mit derfelben Gaftlichfeit aufnahm und allen Religionöge- 
noffen, mit Ausnahme der Papiften und Anabaptijten, mit ould. 
famem Sinne begegnete. 

Befonders fcheint dad charakteriftifche Inſtitut der englifchen 
Kirche, dad Cpiscopat, in Gefahr gefdwebt zu haben. Gn dem 
Plan, den Eduard im J. 1552 über die noch zu machenden Firchlichen 
Reformen eigenhändig entwarf, fpricht er feine Abfiht aus, eine 
firengere Dieciplin zu begründen und die Ausübung derfelben nur 
ernften, weifen und gotteöfürchtigen Männern anguvertrauen, aus 
beren Zahl er jedoch die meiften der damaligen Bifchöfe als untaug⸗ 
lid) ausfchließen zu müffen glaubte, „theild. weil fie noch zu fehr an 
ber Papifterei hingen, theild weil fie hinfichtlich der Gelehrſamkeit 
oder ihres fittlihen Wandels nicht in dem beften Rufe fländen“ ***). 
Und bei dem Volke, fagt Strype +), war der Name Bif hof fo 

*) Burnet rec. IV, p. 244 — ut per totum reipublicae corpus casta since- 
raque religio diffandatur et ecclesia in vere christianis et apostolicis opinic~ 
nibus et ritibus instituta atque adulta per sanctos ac carni et mundo mortaos 
ministros conservetur. 

=) Burnet IV, p. 83. Bennett, memorial of the Reformation p. 50. 52. 


*2%) Burnet IV, rec. p. 83. Strype II, 341-343 u, 444. 
+) Strype II, 444 f. 
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verhaßt und verachtet, daß man in den leßten Jahren ber Regierungs» 
zeit Eduards VI. denfelben immer mehr mied und durch Superinten» 
dent erfeßte, wads dem Gebrauch der proteftantifchen Kirche deb Fefts 
landes-nahe fam. Gelbft die Haupter der Reformation und bes 
Königs eigene Lehrer fcheinen Anfangs weder von der Schriftgemäßs 
heit, noch von der Nüßlichkeit der Bifchöfe überzeugt gewefen zu fein, 
wie aus den merfwiirdigen Deliberationen über bas Episcopat bei 
Burnet hervorgeht, wo die allgemeine Anficht herrfcht, dag Bi- 
fcdofe und Presbyter (Priefter) urſpruͤnglich Eins und Daffelbe 
und nicht dburd) Rang verfchieden waren ). Wer aber befonders die 
Unterdrüdung des Cpiscopats und die Auflöfung der Bisthimer 
wünfchte, das waren die Hofleute und der raubfüchtige Adel, deren 
Habgier durch die eingezogenen Kirchengüter mehr gereizt al8 gefattigt _ 
war. Die Hälfte der Einfünfte der Bisthiimer und Kapitel hatten 
fie bereitö verfdlungen**), nun ftrebten fie aud) noch nad) der andern 
Hälfte und ftellten daher das ganze Inftitut als eine Eoftfpielige und 
unnuͤtze Einrichtung dar. Dies deutet Sir Phil, Hobby, Gefandter 
bei dem Kaifer, in einem Briefe an den Protector vom 19, Januar 
1548 an, indem er fagt, „die Proteftanten des Fefllandes, gewarnt 
burd) die Unfälle in Deutfchland, die fie Hauptfächlich dem Reichthum 
und der fürftlihen Stellung der Bifchöfe zufchreiben, hoffen, daß der 
König von feinem Staate einen ähnlichen Uebelftand abwenden wird, 
dadurch, Daß er den guten Bifchöfen einen anftandigen und hinreis 
chenden Unterhalt reiht, den Reft ihrer weltlichen Befißungen und 
Würden ihnen aber entzieht und fo ben Hochmuth meivet, ber fie 
von aufrichtiger und treuer Pflichterfüllung fern halt.” Später fommt 
berfelbe auf die Kapitel zu fprechen, wobei er ven Wunfch äußert, 
baf es dem König und dem Protector belieben. möge, alle Prabens 
ben in England aufzulöfen, um den Ertrag zur Audrüftung einer 
ausermablten Neiterei zur Vertheidigung des Landed und zur Unters 
haltung ehrbarer armer Edelleute zu verwenden‘ **). _ 

Aber gerade die Habgier des Abels, von der die Reformatoren 
fo viele Proben hatten, und die fie fo ftrenge bei jeder Gelegenheit 


*) Burnet rec. II, 394 ff. In the New Testament there is no mention made 
of any degrees or distinctions in orders, but only of deacons or ministers and of 
priests or bishops. Mehr bei M’Crie life of Knox not. R. p. 408 ff. 

+) Lingard VII, Not. A. 
eat) Strype II, 88. 
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ruͤgten, war vielleicht Urſache, daß der hoͤhere Klerus in dieſem 
Punkte vorſichtiger und zuruͤckhaltender war als in andern, und daß 
man das Episcopalinſtitut mehr deshalb ſo hoch ſtellte, damit man 
die Bisthuͤmer der Raubſucht des Adels entziehe, als daß man von 
deſſen Nothwendigkeit oder goͤttlicher Einſetzung uͤberzeugt geweſen 
ware, denn im Februar 1550 ſchrieb Hooper an Bullinger: „Der 
Erzbifchof, fowie die Bifchöfe von Cly, Rochefter, St. David, Lin- 
coln und Bath wären in allen Dingen mit den hetoetijchen Kirchen 
einverftanden“ *). 

Katholifcgefinnte Schriftfteller ftellen den Zuftand der englifchen 
Nation unter Chuards kurzer Regierung ald hodft elend dar und 
berufen fic) dabei auf die Reden proteftantifcher Prediger, von denen 
Strype Auszlige mittheilt. So wenig wir gefonnen find, den Apolo- 
geten ber habgierigen Lenker des Staats unter Eduard VI. zu machen, 
fo glauben wir doch aus denfelben Angaben beweifen zu fonnen, daß 
die Neformationspertode ben Uebergang aus einem Zuftand der Be- 
fehränfung, der getftigen Unmündigkeit und der Immoralität in den 
des nationalen Selbfibewußtfeins, der Volfdemancipation und der 
fittlichen Kraft bildet. © ang. 

Mas zunaͤchſt die erwaͤhnten Reden betrifft, ſo waren ſie Ergüffe 
eined augenblidlichen Unwillens über die Süundhaftigkeit der Welt 
nach dem Mafftabe der chriftlichen Moral. Zu einer Zeit, wo die 
heilige Schrift und die hohen Anforderungen, bie das Chriftenthum 
an den Menfchen ftellt, zum erften Mal dem Volk befannt und Flar 
wurden, wo zum erften Mal ein glaubiges Gemüth und ein fittenrei- 
ner Wandel als Grundbedingung des Seelenheild aufgeftellt ward, 
wo man mit einem gewiffen jugendlichen Enthufiasmus das Dichten 
und Zrachten, das Shun und Treiben der Menfchen nach der firengen 


Sitttenlehre des Evangeliums beurtheilte und das Leben des Chriften 


nach dem Vorbilde Sefu und der Apoftel eingerichtet wiffen wollte, — 
zu einer folchen Zeit wird man in den Moralpredigten eines aSceti- 
fhen und zelotifehen Medners Feine Lobeserhebungen des fittlichen 
und religiöfen Zuftanded feiner Zeit erwarten, wenn derfelbe auch 
noch fo vollfommen gewefen ware **). Und wer war ber hauptfäch- 


*) Burnet V, 242. 
vo) Andrew’s history of Great-Britain fagt II, 266: Some allowance must 
be made for the excusable exaggeration of a zealous orator striving to awaken 
and terrify an infant King and a greedy, indolent, self-interested ministry. 


König Eduards VI. Ausgang. 177 


lichfte diefer Redner? Latimer, ein Eiferer, wie Cato, ein derber, ich 
möchte fagen roher Sittenprediger, der mit populärer Familiaritat 
und mit einer Formlofigkeit, die oft an bie Scurilität eined Abraham . 
a Sta. Clara erinnert, über alle Stände und alle Gebrechen loszog, 
dem ed Durd) Charakter und Gewohnheit zur andern Natur geworden 
war, gegen die Lafter und Sünden der Welt zu eifern, ein Polterer 
von ftreng moralifchen Grundfagen, die er in feinem eigenen Leben 
befolgte und darum aud) von Andern befolgt zu fehen wünfchte. 
Strype felbft fagt, man folle aus diefen Zügen nicht fchließen, daß 
bie Sitten zu Eduards Zeiten fchlechter gewefen feien als früherhin, 
fondern daß bei dem Lichte ded Evangeliums diefe Gebrechen, die 
man vorher nicht fo bemerkte, jest mehr in die Augen fielen *). Und 
welche Lafter werden befonders gerügt? Habgier und Selbftfucht des 
Adels und Bedrüdung des Volks. Aber wann und wo war ein 
mächtiger Adel uneigennüßig? wann ober wo hat er fid) eines 
Vortheils begeben zum Beften der ärmeren Klaffen? Daß durch 
bie Einziehung des Kirchenvermögend und durch die Ummandlung 
der Kloftergüter in Privateigenthum mehr Gelegenheit zur Hab- 
gier, Selbftfuht und Eigennuß gegeben wurde, Fann der Reforma- 
tion nicht zum Vorwurf gereihen, da fie diefe Lafter nicht erzeugte, 
fondern nur nicht zu unterbrüden vermochte. Dod) trifft feinen der 
reformirten Prälaten der Vorwurf, zu eigenem Vortheil bas Kirchen 
vermögen veräußert oder die Einkünfte eines Bisthums felbftfüchtig 
gefchmälert zu haben, wie e& von den römifchen Bifchofen Veyſey, 
dem großen Günftling der Maria, und von Kitchin zu Landaff 
offenkundig war **). Ridley, Poinet, Hooper u. A. fügten fic) mit 
Miderftreben in die Spoliation, die fie nicht hindern fonnten, aber — 
fie führten fie nicht herbei und betheiligten fich nicht am Raub. Auch 
unterließ die proteftantifche GeiftlichFeit Feine Gelegenheit, thre Indig- 
nation und Mißbilligung über dads Eirchenfchänderifche Verfahren dem 
Adel und der Regierung laut vorzuhalten und ihr Gewiffen zu weden, 
und ed muß ald ein großer Triumph ihres moralifchen Einfluffed an= 
gefehen werden, daß durch Latimerd Predigten fid) Einige bewegen 
ließen, ber Staatskaſſe einen Dheil des unrchtlich erworbenen Guts 
zurückzuerftatten ***). 


*) Strype II, 453. 
4) ibid. 463. 467. 
a) ibid. 448. Burnet V, 236. Soame IV, 421 f. not. 
Weber, Geſch. IL. | 12 
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Latimer eiferte ferner gegen Zunahme der Unzucht und Hurerei, 
gegen Ehebruch und Eheſcheidungen, gegen Uebervortheilung der 
Schwachen und Armen vor Gericht durch corrupte Richter und kaͤuf⸗ 
liche Beamte und Magiſtratsperſonen und dergleichen mehr. Aber 
liegt hierin nicht vielmehr der Beweis, daß man dieſen Laſtern, die 
aus der alten Zeit in die neue fortwucherten, durch eine bis dahin 
unbekannte Macht — durch die Macht der Oeffentlichkeit — entgegen⸗ 
zutreten ſuchte? Iſt das Stillſchweigen geiſtlicher Hiſtoriker uͤber die 
Unzucht des Klerus vor der Reformation ein Beweis, daß dieſelbe 
nicht vorhanden war? Die Reformation hat dem Zwang des Coͤlibats 
ein Ende gemacht und Tauſenden geſtattet, dem Drange der Natur 
auf erlaubte Weiſe zu folgen und doch ſpricht man von Zunahme der 
Unzucht und Hurerei, weil gegen dieſes Laſter von einigen ascetiſchen 
Predigern geeifert wird? Das Evangelium gebietet einen keuſchen 
Lebenswandel und die reformirte Geiſtlichkeit wurde nicht einmal von 
ihren Gegnern beſchuldigt, dieſes Gebot uͤbertreten zu haben, und 
doch ſollte jetzt der Ehebruch haͤufiger geweſen ſein als fruͤher, wo 
nur zu oft der Kleriker ſagen mußte, folgt meinen Worten, aber nicht 
meinen Werken? — Eheſcheidungen gab es jetzt freilich, von denen 
fruͤher keine Spur war; — iſt aber dieſe Maßregel von der proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche nicht darum geſtattet worden, um groͤßere Suͤnden, zu 
denen bei der Unmoͤglichkeit einer Aenderung Verzweiflung und Lei⸗ 
denſchaft oft fuͤhrten, zu verhuͤten? Wer in England, wo die Schei⸗ 
dung ſo erſchwert iſt, auf einer ſolchen beſteht, von dem iſt zu ver⸗ 
muthen, daß nicht Frivolitaͤt, ſondern vor Gott und Menſchen guͤltige 
Gruͤnde ihn dazu fuͤhren. 

Es wird ferner bemerkt, die Minderung der Autoritaͤt der geiſt⸗ 
lichen Gerichtshoͤfe und die Abſchaffung mancher aͤlteren Zwangsmit⸗ 
tel gegen Laſter habe Unmoralitaͤt herbeigefuͤhrt, und auch dafuͤr 
beruft man fic auf die ſteten Klagen der Reformatoren über mangel- 
hafte Kirchenzucht und auf ihre Beftrebungen, dtefelbe zu fcharfen *). 
Hat denn aber nicht gerade die ftrenge Disciplin und die zur Pflicht 
gemachte Entfagung und Selbftbeherrfchung von je her der proteftan- 
tifchen Kirche fo viele Gegner bereitet? Sft dad lebendige Wort Got: 
tes und dad Sittengefeß, das die Reformation in die Hände beds 
Bolfes lieferte, find die Predigten, die ein moralifched Leben als 


*) Strype II, 453. | 
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Bedingung ber einftigen Seligheit hinftellen, zu einer Zeit, wo der 
Glaube noch ftarf, die religiofe Begeifterung nod) frifch war, Feine 
ftärferen 3wangsmittel gegen Sünde und Lafter ald lare Gerichtähöfe, 
die eifriger auf Mehrung der Firchlichen Güter und Rechte, als auf 
Begründung der öffentlichen Moral bedacht waren? denen mehr daran 
lag, allen Scandal zu vermeiden, als die menfchliche Suͤndhaftigkeit, 
von der die Kirche fo große Vortheile 30g, mit der Wurzel auszurots 
ten?*) War ed nicht gerade bie Furcht vor der Ercommunication 
und der fchweren fchimpflichen Kirchenbuße in der reformirten Kirche, 
welche fo Viele von unfittlichen Handlungen abhielt und in Franks 
reih, Schottland und andern Ländern die Genuffidtigen und 
Lebensfrohen an der fatholifden Kirche fefthielt oder ihr wieder zu⸗ 
führte? — Daß in England die calvinifde Autorität nicht in ihrer 
ganzen Strenge eingeführt werden fonnte, lag an dem vorherrfchen- 
den Einfluß des Adels und ber Vornehmen, welche die Geiftlichfeit 
nicht ganz Herr werden ließen, Dod) waren fie nicht im Stande, deren 
Einfluß auf die Sitten des Volkes und auf die Lebensweife der untern 
Stände ganz zu untergraben **). 

Haben wir fomit die Vorwürfe moraliſcher Entartung von der 
Meformations Periode abgewehrt, fo fteht anderfeitd unbeftreitbar 
feft, daß fie der Zeitpunft war, wo das Golf fich zu fühlen und von 
feinen bisherigen Banden zu befreien begann, daß folglich mit der 
Reformation die Nationalgröße ihre Entftehung nahm, die ohne jene 
entweder gar nicht oder viel fpäter eingetreten ware und ſich nicht fo 
mächtig entfaltet hatte. Nur durch die Losreißung der Geiftlichkeit 
von Rom konnte jener merkwürdige Staats -Organismus, der alle 
Kräfte concentrirte und alle Stände zu gleichem Streben-befeelte, zur 
Ausbildung fommen und jene glüdliche Vereinigung aller Glieder 
des Staats unter dem Gefeße herbeiführen, welche die Grundlage der 
englifchen Größe und Macht ifl. Die englifche Reformation fuchte 


*) Burnet V, 253 erzählt, daß einft Bifchof Hooper den Sir Anton Kingfton 
wegen Chebruch vor fein geiftliches Gericht geladen; nach einiger Weigerung habe 
er fich geftellt, fet aber über des Biſchofs ſcharfen Verweis fo in Zorn gerathen, 
daß er benfelben gefchlagen habe, dafür aber um 500 Hfd. St. geftraft worden 
fei. Vorhehme Herren waren demnach eine nachfichtigere Behandlung gewohnt. 

=>) Gor forderte Bullinger auf: that he would by bis letters stir up the 
great men and nobles to take particular care about this discipline, without 
which the Kingdom of God would be taken away from them. 
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Geſchichte der Gegenreformation unter Maria Tudor, 





I. Sieg der Cegitimität. 
1) Johanna Gray's neuntägiges Konigthum. 


Northumberlands ehrgeiziges Unternehmen ſchien Anfangs einen 
glücklichen Fortgang zu nehmen. Maria hatte, wie erwähnt, feiner 
Einladung Folge geleiftet und befand fich- bereits in der Nähe der 
Hauptftadt, als fie von bem Tode de8 Bruders und den Plänen des 
Herzogs heimlich Kunde erhielt. Sie erfannte ſchnell die Gefahr, der 
- fie audgefeßt wäre, wenn fie in die Hände ihrer Widerfacher fiele und 
begab fic) daher mit ihrem Gefolge in großer Eile nad) Kenninghall 
in Norfolk, wo fie viele Anhänger zählte und auf Unterftigung rech- 
nen Fonnte. Gon hier aus erließ fie ein Schreiben an den geheimen 
Rath, worin fie ihre durch die Peftamentbeftimmung ihres Vaters 
und durd) ein parlamentarifches Reichsgeſetz geficherten Bhronrechte 
nachwies und allen Mitgliedern, die zu ihrer Pflicht zurückkehren 
würden, Berzeihung verfprach. Aber fie fand noch Fein Gehör. Sn 
einer ungnädigen Erwieberung machte man geltend, daß Maria’s 
Geburt durd) Parlamentsbeſchluß als Megitim feftgeftellt worden und 
der englifche Thron Fraft der leßtwilligen Verfügung des Königs und 
unter 3uftimmung der Rathe der Krone nad) den alten Gefegen des 
Reichs an Lady Sohanna Gray übergegangen fet *). 

Unterdefien benusten Northumberland und feine Vertrauten die 
über bes Königs Zuftand im ganzen Reiche herrfchende Unficherheit 
und Spannung, um alle zum Gelingen feines fühnen Staatöftreichs 


*) Collier II, 333. 
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erforderlichen Maßregeln zu treffen. Er verficherte fic) Durch Getreue 
bes Towers mit feinen Schäßen, Kriegsvorrathen und Staatögefan- 
genen, beeidigte die erften Staatödiener, Militarbeamte und Magi« 
firatöperfonen von London auf die neue Ordnung und feßte erft am 
„vierten Tag bas Volk von dem Hintritte des Königs in Kenntniß, 
Zugleic gab er fginer Schwiegertochter Johanna Gray Kunde von 
der erhabenen Stellung, die fie nunmehr einnehmen follte und veran- 
flaltete die Huldigung. Die fechzehnjährige Lady, die bisher ihre 
Tage in ftiller Zuruͤckgezogenheit uber ernften Studien verlebt und 
deren Sinn weit entfernt war von dem ehrgeizigen,  herrfchfüchtigen 
Streben ihrer Anverwandten, gerieth bei der unerwarteten Huldigung 
in folche Aufregung, daß fie mit einem Schrei ohnmäcdhtig zu Boden 
fan€ und eine bange Ahnung ‚über ihr bevorflehendes Schickſal ihre 
Bruft beſchlich; fie, die bisher uber der Lectüre des Plato, den fie in 
der Urfprache lad, uber der Erforfchung der Bibel und der religidfen 
Fragen, die damals die Welt bewegten und erfchütterten, und über 
den edlen Genuffen, die eine gründliche und tiefe Bildung gewährt, 
bie Freuden ihrer Jugend und die Vergniigungen ihres Standes ver- 
fdymabt hatte; fie, die junge {done Edelfrau von zarter Geftalt und 
blaffem Gefichte, fah fich fortgeriffen in den Strubel eines gefahrvol- 
len, von mächtigen Leidenfchaften durchwühlten Lebens, auf einen 
Poften geftellt, der ihr dem Gefege nad) nicht gebührte und zu deffen 
Erhaltung Kräfte erforderlich waren, die fie nicht befaß. Kein Wun⸗ 
der, Daß der Huldigungsact einen mächtigen Eindrud auf ihre Seele 
machte und daß fie, wie fie fich nach ihrer- Erholung Außerte, von 
Gott die Kraft erwarte, das Scepter zu feiner Ehre und zum Segen 
ber Nation zu führen. Das Volk war überrafcht und harrte „mit 
Spannung und dumpfem Schweigen der Lofung diefed Dramas. 
Meder die befchleunigte Krönungdfeier,. nod) eine Proclamation, 
worin bie Thronrechte Sohanna’s, die Befugnif des Königs, die 
Erbfolge zu ordnen und Die Regierungsunfähigfeit der beiden als 
egitim bezeichneten Pringeffinnen nachgewiefen waren, vermochten 
eine Sinnedanderung zu erzeugen. Man fah zu deutlich, daß Die un- 
begrenzte Ehrfucht ded Herzogs die Briebfeder dieſes ganzen Unters 
nehmens fei und zeigte wenig Luft, ein rechtöfräftiges Grbfolgegefes 
zu vernichten, um die verhaßte Derrfchaft eines übermüthigen Empor: 
Fommling zu verlängern. Mochte dad Volk auch Mitleid fühlen für 
das junge Weib, dem ohne ihr Zuthun das gefahrvolle Gefchen? einer 
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Krone zu Sheil wurde, der Geber war zu fehr verhaßt, als daß man 
aus Mitgefühl für das fchuldlofe Opfer feines Ehrgeized dem laftigen 
Joch eines Ufurpators, der nur der Stimme feiner Selbftfucht zu fol- 
gen pflegte, hatte Dauer und Feftigkeit geben follen. Das Blut des 
volköthümlichen Protectors. Flebte an feinen Händen, und fo fehr war 
man von feiner frevelhaften Gefinnung und feinem verbrecherifchen 
Ehrgeiz überzeugt,” dag dad Gerücht, ald fei der Konig durch ihn 
eines gewaltfamen Todes geftorben, vielen Glauben fand, und daß 
man gar nicht zweifelte, er würde mit der Zeit die Hand felbft nad 
ber Krone audsftreden *). 

Die Stimmung des Volkes gab fi) fund in dem duͤſteren 
Schweigen, mit dem die Einwohner der Hauptftadt den Friegerifchen 
Auszug des Derzogs betrachteten, als dieſer an der Spite einer fleinen 
waffenfundigen Armee der Pringeffin und ihren durd) freiwillige Zu- 
züge fic) täglich mehrenden Truppen entgegenzog. Northumberland 
bemerkte diefed unheilverfündende Schweigen und fagte zu einem 
feiner Begleiter in einem Ton der Niebergefchlagenheit: „das Volk * 
lauft zufammen, um uns anzuftarren, aber Niemand ruft: Gott ge- 
leite Euch!“ Umfonft verfuchte Bifchof Ridley von London, im Aufe 
trage de8 Herzogs, deffen Unternehmen er aus. Eirchlichem Eifer be- 
glinftigte, durch eine in der Pauldfirche vor dem Magiftrat und den 
angefehenften Bürgern gehaltene Predigt, die Gemüther der Zuhörer 
amzuflimmen, indem er die Frömmigkeit, den evangelifchen Glauben 
und den liebendwurdigen und fanften Charafter Sohanna’s dem Stolz 
und dem vom Kaifer genabrten papiftifchen Eifer Maria’s entgegen: 
hielt und feine eigenen eiteln Verſuche, letztere aus ihren religiöfen 
Irrthuͤmern zu reißen, mittheilte; feine Ermahnung, die Sache der 
Johanna, der Forderin des reinen Evangeliumd, zu verfechten und 
bie Anfprüche der abergläubifhen Maria zu befämpfen, machten 
wenig Eindrud vor einer Verfammlung, die fich fchon längft gewöhnt 
hatte, ihr religiofes Gewiſſen nad) den Vorfchriften von Oben einzu- 
richten und die Einführung diefer oder jener Kirchenform von dem 
Siege der einen politifchen Faction über die andere herzuleiten. Es 
war ein thörichtes Unterfangen, von Seiten der Nation Ueberzen- 
gungstreue und Religionseifer zu fordern oder zu erwarten, während 


— 


*) Lingard VII, 132. 133. Not. 
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man dod) bisher flummen Gehorfam gegen die Verordnungen der 
Regierung als erfte Pflicht eingefchärft hatte. 

Man beraubt das Volk nie ungeftraft der Theilnahme und Mit- 
wirkung am Kirchenweſen wie am Staatöleben. Darum blieben die 
ermahnenden Worte des Bifchofs, wie die feines Gefinnungsgenoffen 
Rogers ohne Nachdrud und Erfolg *). 

Maria hatte fich nach Suffol€ begeben, um der Hilfe des Kai- 
fer8 näher zu fein; allein fie bedurfte Feines fremden Beiftandes, da 
bald von allen Seiten Ioyale Chelleute mit bewaffnetem Gefolge fic 
ihr anfchloffen, um die bedrohte Legitimitat des Throns zu vertheidi= 
gen. Sn Kurzem fah fie fid) von einem Heer von 30,000 Mann 
Sreiwilliger umgeben, die bereit waren, Gut und Blut für ihre Sache 
einzufegen. Ferne Anhänger unterftüßten fie mit Geldfendungen. 
Ungern verließ Northumberland die Hauptftadt, wo feine Gegenwart 
fo nöthig war; aber theild derMangel eines zuverläffigen-und fähigen 
Heerführers, theild die Zureden einiger heimlichen Anhänger Maria’ s, 
die freie Hand zu haben wünfchten,- brachten ihn zu dem Entfchluß, 
fich felbft an die Spige zu ftellen, um eine fehnelle Entfcheidung her- 
beizuführen. Durch Entichloffenheit und rafches Handeln hatte er 
leicht feinen Feinden eine Niederlage bereiten fonnen; denn ftanden 
aud) feine Truppen an Zahl den Legitimiften nad), fo überfrafen fie 
diefelben weit an Kriegszucht, Uebung und Bewaffnung. Aber fein 
früherer Muth und Unternehmungsgeift waren gewichen; unficher 
und unfchlüffig bewegte er-fich auf einem Boden, der bereits unter 
thm wanfte und auf dem er fic) nur durch die größte Energie halten 
Fonnte. Die Nachricht, daß er für einen Rebellen erklärt und ein 
Preis auf feinen Kopf gefeßt worden, entmuthigte ihn; er zog fich 
von Bury nad) Cambridge zuruͤck, um neue Verftarfungen an fich zu 
ziehen; allein feine fichtbare Werlegenheit benahm feinen Truppen 
und Anhängern das Zutrauen; die Soldaten verließen fchaarenmweife 
fein Banner und verflärkten die Streitkräfte der Gegner; Sir Cow. 
Haftings, ein eifriger Papift, der in feinem Rüden eine beträchtliche 
Schaar Kriegsvolk geworben, erklärte fich für Maria und drohte, den 
Herzog von der Hauptftadt abzufchneiden; viele Mitglieder des ge- 
heimen Rathé bargen unter Verficherungen von Treue und Ergeben- 
heit Gedanken von Abfall und Verrath **). 


*) Collier II, 343. Strype Ill, 7. Godwin 362 sq. 
+) Strype Il, 11. Godwin 362. 
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Aus diefer verzweifelten Lage konnte Northumberland nur befreit 
werben, wenn die Anhänger der Reformation aus Furcht vor Maria’s 
Glaubenseifer fid) unter feine und Sohanna’é Fahnen fchaarten und 
dem Kampfe eine andere Geftalt gaben. Nady) Recht und Gefes war 
de3 Herzogs Unterfarigen ein verbrecherifched; aber wenn ed gelang, 
fein ehrgeiziged Streben mit einer religiofen Hülle zu bekleiden und 
den Parteifampf in einen Religtonsfrieg umzuwandeln, dann war 
der Ausgang zweifelhaft. Dies fcheint aud) Maria erfannt zu haben, 
weöhalb fie für den Augenblid ihre wahren Gefinnungen und Ab- 
fidyten, aus denen fie fonft fein Hehl zu machen pflegte, zu verbergen 
für gerathen hielt. Um nämlich die Reformatorifchgefinnten, die in 
Suffoll und Norfolf die Mehrzahl der Einwohner ausmadten, für 
fich zu gewinnen, gab fie ihnen die beruhigende Verficherung, daß fie 
unter ihrer Regierung in der Ausübung ihrer Religion nicht gehindert 
oder geftört werden follten, eine Thatſache, die durch Lingards Zwei⸗ 
fel eher beftarft als entkräftet wird. — Diefe Zufage und einige einen 
milden Ginn und ein feſtes Vertrauen auf die Loyalität und dad 
Rechtögefühl der Nation beurfundende Proclamationen verliehen ihrer _ 
Sache entfchieden den Sieg. © Uns. 

Northumberland hatte dem Herzog von Suffolk, Sohanna’s 
Vater, den Befehl ertheilt, die Mitglieder des Staatsraths innerhalb 
der Mauern des Towers zuruͤckzuhalten. Als aber feine age fchleu- - 
nige Hilfe erheifchte, wußten mehrere Rathe, die unter bem Außeren 
Schein von Ergebenheit, Eifer und Dienftbefliffenheit für Johanna 
und ihren Befchüßer ihre Gefinnung und ihre Abfichten fchlau ver- 
fiedten, ihren Hüter zu überreden, daß ihre Entfernung aus der 
Seftung zur Rettung des Herzogs heilfam und nothwendig ware, daz 
mit fie fic) mit der fädtifchen Obrigkeit ber die Pruppenfendungen 
benehmen und fic) dann mit ihrem Gefolge fehnell zur Armee begeben 
fonnten. Getäufcht durch die heuchlerifchen WBorfpiegelungen von 
Eifer und Treue entließ Suffolk die Grafen von Arundel, Shrewö- 
bury, Pembrofe und mehrere andere Mathe. Kaum hatten diefe aber 
die Mauern der Feftung hinter fih, fo eilten fie auf verfchiedenen 
Wegen nad) Baynard:Schloß, einem dem Grafen von Pembrofe an- 
gehörigen, mitten in der Stadt gelegenen Gebäude, wo bald aud) der 

Lord Mayor und einige Abgeordnete des Gemeinderaths fid eine 
fanden. Hier hielt Arundel eine Rede, worin er Northumberlands 
Ehrſucht und Verwaltung in den ounkelften Farben fchilderte und 
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als ungefeglich cafjirt und ihre Nachfolger von ihren Stellen entfernt 
worden. Das Bisthum Durham wurde bald nachher wieder in ſeinen 
fruͤheren Zuſtand hergeſtellt *), 

Day oder, wie Andere meinen **), Cranmer felbft vollzog die 
Trauerhandlung bei Edwards feierlichem Begrabnif in der Weftmin- 
fter-Abtei nach der im Common⸗prayer⸗-book vorgefchriebenen Form. 
Sn der darauf folgenden Leidyenrede fuchte der Prälat den Verftorbe- 
nen möglichft zu entfchuldigen, indem er allen Zabel auf die Haupter 
feiner Rathe hauftes um fo reichlicher war da8 Lob, bad er der neuen 
Gebieterin fpendete. Als Vorbote des Kommenden jedoch wurde am 
folgenden Sag in der Kapelle des Bowers ein feierliche Todtenamt 
nach römifhem Ritus celebrirt, dem die Königin felbft mit ihrem 
Hof und vielen Edelleuten anwohnte ***). Gardiner, mit Tonſtall in 
den neuen Staatsrath gewählt, wurde nad) wenigen Wochen zu dem 
wichtigen Poften eines Lordfanglers befördert, und wie hoch der Bi- - 
ſchof von Winchefter in der Gunft feiner Gebieterin ftand, fam bald 
zu Sage, als ihm der ehrenvolle Auftrag ward, die Krönung zu voll- 
ziehen, und zwar nach dem alten Ritus mit einem feierlichen Hoch⸗ 
amte. Day war auch hier der Feftredner +). Der Glanz, der bet dies 
‘fer Gelegenheit entfaltet wurde, und die Pracht und Eleganz, die 
durch Maria an den Hof zurüdkehrte und fid) bald dem Adel und 
dem höheren Bürgerftande mittheilte, wird ihr von Fatholifchen 
Schriftftellern zum Ruhme angerechnet, weil dadurch der dirftere An- 
firich und der ernfle Ton, den der Fanatiömus der reformirten Geift- 
lichen unter Eduard dem Hofe verliehen, verdrängt worden fei ++). 
So weiß der Parteieifer Alles zu feinem Bortheil zu Fehren. Die 
finftere, melancholifche Maria muß die Schöpferin eines heiteren ele- 
ganten Hoflebens werden, damit auf die Reformirten der Zadel ge: 
worfen werden Fonne, fie hätten, um den „teuflifchen Pomp“ zu ver- 
‚bannen, ftrenge jede Pracht des Anzugs, jede gefellige Luft unterfagt. 


*) Strype III, 24. Collier II, 344. 
FF) Nady einigen Angaben fungirte Cranmer bei den Begräbnißfeierlichkeiten, 
aber daß Day die erwähnte Leichenrede hielt bezeugt Burnet III, 311. 
er), Diefes Todtenamt für einen häretifchen Konig wird von den ultramon⸗ 
tanen Schriftftelleen fcharf getadelt. Bgl. Nouveaux éclaircissements sur P’hi- 
stoire de Marie reine d’Angleterre cet. 1766. p. 24. Dabei. rif Dr. Wefton 
einem verheiratheten Kaplan das Raͤucherfaß aus der Hand. Strype Ill, 20. 
+) Barnet III, 321. 
++) Lingard VII, 142. Nouv. écl, 19. 
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Folgert man aber aus diefer Bemerfung, daß die Reformation 
mit dem Grnfte ded Lebens aud) Sinn für Zucht, Ehrbarkeit und 
Gitte begründet, oder zieht man eine Parallele zwifchen dem Hofe 
ber Maria Stuart und dem ihrer Gegnerin Elifabeth, um zu beweis 
fen, wie weit die Durch den Katholicismus begünftigte Frivolitat, 
Sinnlichkeit und Genußfucht entfernt fei von der gehaltenen, auf 
ethifcher Grundlage beruhenden Heiterkeit und Luft, die der Protes 
ftantismus geftattet, fo wird über Verfennung und Verleumdung 
geklagt.. 


2) Rortbumberlands Ausgang. 


Bon der Amneftie, die bei Maria’d Krönung erlaffen wurde, 
blieben 62 Perfonen, die bei dem vorausgegangenen Drama am thas 
tigften mitgewirkt, oder fid) bei Verbreitung der reformirten Kirche 
befonders eifrig erwiefen *), auögefchloffen. Unter diefen wurden die 
fieben Schuldigften, nämlich der Herzog von Northumberland nebft 
feinem älteften Sohne, dem Grafen Warwic, und fünf feiner vertrau⸗ 
teften Rathgeber und Genoffen (Morthampton, John und Henry 
Gates, Andr. Dudley und Thomas Palmer, einft der Hauptankfläger 
Somerfets) fogleich vor Gericht geftellt, die übrigen, darunter Johanna 
Gray und ihre Gemahl, blieben vorerft nod) im Dower in Haft. 
Northumberland benahm fid) Anfangs mit Würde; er ftellte die zwei 
Fragen, ob der Mann, der unter der Autorität ded Staatsraths und 
unter der Gewähr ded Reichöfiegeld gehandelt habe, des Hochverraths 
befchuldigt werden fonne und ob Diejenigen, die bei dem ganzen 
Unternehmen feine Rathgeber und Genoffen geweſen, nunmehr feine 
Richter fein dürften? Als ihm aber entgegnet ward, daß er jene Ges 
wabrfdaften ufurpirt habe und daß dieſe fo lange in ihrem Rechte 
‚feien, al8 Feine Unflage gegen fie erhoben werde, verlor er bald alles 
Zutrauen in feine Sache. Er befannte fic) ſchuldig; aber ftatt mit 
Würde und Refignation fic) dem unvermeidlichen Geſchick zu unter: 
ziehen, entehrte er fic) durch Kleinmuth und Charakterlofigkeit in der 
eiteln Hoffnung, durch reumüthiged Bekennen feiner Schuld bie 
Gnade der Königin zu erlangen. Er bedachte nicht, daß Maria und 


*) Unter den Letzteren befanden fi) auch die Druder der englifden Biber 
Grafton undW hitedur dh. Cawood wurde Maria’s begünftigter Buchdruder. 
Strype Ill, 13. 

Weber, eich. IT. 13 
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ihre papiftifchen Rathgeber nichts fehnlicher wünfchten, als daß alle 
Sorderer der Firchlichen Neuerung mit Schmach beladen in die Grube 
fahren möchten; und dieſem Wunfde fam die Charakterlofigkeit fo 
vieler bochgeftellten und mit der Leitung der Dinge in Staat und 
Kirche betrauten Manner und der fonft in jener Zeit ganz ungewöhn- 
liche Indifferentiömus ded Adels fordernd entgegen. Aber die fchlechte 
Saat trug Schlechte Früchte. Die meiften Begründer der Fatholifchen 
Reftauration unter Maria lebten lange genug, um durd) eine neue 
. Befehrung unter Elifabeth ihre Gefinnungslofigkeit und cafuiftifchen 
Grunbdfage bis zur Evidenz zu beurfunden. Wer Eidbrüchigkeit und: 
Gewifjenlofigkeit befördert, untergrabt den Boden auf dem er feine eige⸗ 
nen Schöpfungen aufzurichten gedenkt. Nach feiner Verurthetlung er- 
bat ſich Northumberland eine Unterredung mit Gardiner, burch deffen 
Bermittelung er am erften Begnadigung bei der Königin zu erlangen 
hoffte. Nachdem er demfelben feine aufrichtige Reue über feine ver- 
gangenen Sünden bezeigt und feine Sehnfudt ausgefprochen, nod) 
länger zu leben, „wäre ed auch nur in einem Mausloch“, fuchte er fich 
die Gunft des einflußreihen Romaniften Durch folgendes Bekenntniß 
zugewinnen: „Was dieReligion angeht, fo wißt Shr, Mylord Bifchof, 
daß ich Feine andere hatte als Shr felbft. Wahrlich, ich befannte nie 
eine andere. Sch war nie fo thoricht, etwas von der Religion zu glau⸗ 
ben, die zu König Eduards Zeit aufgerichtet wurde. Sch huldigte der- 
felben nur um meiner eigenen ehrgeizigen 3wede willen, eine Sünde, 
bie mir Gott vergeben möge. Bet meinem Bod will ich öffentlich Fund 
machen, was id) Euch jest fage, wie ich verpflichtet bin, da es die 
Wahrheit it. Garbiner, erfreut über biefes Geftändniß, verfprach feine 
Fürbitte, und übertrug das Gefchäft der vollftändigen Bekehrung ded 
reumuthigen Edelmanns feinem Gefinnungsgenoffen Heath. Diefem 
feinen Prälaten gelang das Merk vollkommen; er brachte e3 dahin, 
daß der von der Luft zum Leben durddrungene und mit der Hoffnung 
einer Begnadigung erfüllte Herzog nebft feinen Schiefaldgefährten 
tm Dower der Meffe anwohnte, die Communion unter Einer Geftalt 
empfing und nach Beendigung der heiligen Handlung laut verficherte, 
„er habe die lebten 16 Sabre hindurch Gott nicht auf die rechte Weile 
gedient, aber unter feinen Vergehungen fei Feine fo groß als feine 
Theilnahme bei Abftellung der Meffe; dod) müffe er geftehen, daß, 
. wenn Gott ihn am Leben und auf feinem Poften erhalten hätte, er 
biefelbe vor Sahresfchluß wieder hergeftellt haben würde, Er hatte 
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dies nicht auf einmal thun fonnen, da e8 für feine Zwecke nöthig ges 
“wefen wäre, die Herzen der neuerungdfüchtigen Londoner zu gewin- 
nen® *). Aber feine Hoffnung erwies fic) alé eitel; Marta hatte auf 
ben Rath des Kaifers, der durch feinen Gefandten auf alle Schritte 
und Mafregeln der Königin unbebingten Einfluß übte **), den Dod 
der Empörer beichloffen. 

Northumberland, John Gated und Palmer waren die erften 
Opfer. Auf ihrem legten Gange nad) dem Vowerhill maßen fie fich 
gegenfeitig die Schuld bei, verfühnten fid) aber und vergaben einan- 
der. Northumberland feheint noch auf dem Schaffot den Gedanken 
an Gnade gehegt zu haben; denn nur unter diefer Vorausfegung 
laffen fich feine legten Worte begreifen. Er klagte nämlich die „fal: 
ſchen Lehrer und Prediger” ald die Urheber feines Unglüdd an und 
forderte die Zuhörer auf, fid) nicht von diefen aufrührerifchen und 
- verberblichen Predigern, die bas Bud) geöffnet hätten und e3 nicht 
wieder zu fchließen verftänden, verführen und täufchen zu laffen, fon- 
dern wieder zuruͤckzukehren zu jener wahren Religion, zu jenem fatho- 
liſchen Glauben, den fie von Alterd her bekannt hätten. „Seitdem 
diefe neue Lehre bei und aufgefommen ift (fo fehloß er), hat ung Gott 
mit Krieg, Aufruhr, Peftilen; und Hungersnoth heimgefucht. Des: 
halb, gute Leute, gehorcht der Königin und nehmet wieder willig den 
wahren Fatholifchen Glauben an. Deutfchland fann Allen, die fic 
hartnaͤckig weigern, ald warnendes Beifpiel dienen. Denn wie diefed 
Land verführt worden und jest zu Falle gefommen, ift Jedermann 
fattfam befannt. In unferem Glaubensbefenntniß heißt ed: „Sch 
glaube an die heifige Fatholifche Kirche!“ **") und bas ift mein wahr: 
hafter Glaube, wie der Bifchof bezeugen Fann! Das Alles fage ich 
nicht, weil e8 mir fo befohlen ward, fondern aus eigenem freiem An: 
trieb." Wenige Minuten nachher trennte dad Beil das Haupt vom 
Rumpfe. Die beiden andern machten fich feines folchen Widerrufs 
fhuldig, wodurch fie entweder ihr früheres Leben gefchändet, oder 
ihr jebiges Geſtaͤndniß ald heuchlerifch beurfundet hätten +). Diefe 


*) Soame IV, 10 ff. 
i) Lingard VIF, 144. 

88%) Da diefe Worte auch in der englifdjen Eonfeffion ber 42 (39) Artikel 
ſtehen, fo wird mit Recht von enalifchen Schriftftelleen auf die Doppelzüngigkeit 
und Sophiſtik diefer Rede aufmerkfam gemacht. 

+) Fox Ml, 13. Stow 615. 
13* 
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Hinrichtungen und die zahlreichen Verhaftungen, die alöbald überall 
vorgenommen wurden, waren der Anfang der Schredensherrfchaft 
unter der „blutigen Maria“ ° ang. - 





II. . Reputation des römifch - katholifchen Kirchenweſens und die 
ſpaniſche Heirath. ' 


1) Die Vorboten der Firchlichen Umgeftaltung. 


Maria hielt die Wiederherftellung ded Katholicismus in Eng- 
land für ihre heiligfte Pflicht und mochte ed fehr übel empfinden, daß 
Kaifer Karl V. und Gardiner ihrem Eifer Einhalt thaten, ihr Um: 
ficht und Befonnenheit empfahlen und fie vor allen firdhliden Neues 
rungen ohne Beiziehung ded Parlaments warnten. Shr galt Nachficht 
und Duldung für Verrath an Gottes Sache. Die politifche Klugheit 
ihrer Rathgeber, die auf Umwegen ficherer zum Ziele zu kommen vers 
meinten, war ihrer Natur wenig zufagend*); und wenn aud) die 
warnenden Worte ded von Gardiner über den Zuftand des Landes 
und die Stimmung des Volkes belehrten Kaifers fo viel über fie ver- 
mochten, daß fie nicht übereilt Die beftehende Kirchenordnung eigen- 
mächtig umflürzte, fo ergriff fie doch die erfte Gelegenheit, um die 
Reftauration des Papftthums und des römifchen Kirchenwefens ane 
zubahnen**). Die Gefinnung der- Königin, die fic) in der Wieders 
einfegung der Fatholifchen Bifdofe und in dem Seelenamt bei Eduards 
Beerdigung fund gab, ermuthigte einen alten Priefter, in der Bar: 
tholomaͤuskirche in Smithfield eigenmächtig eine Meffe abzuhalten. 
Died erregte Aergerniß und bewog den Magiftrat, den Geiftlichen zu 
verhaften. Darüber gerieth Maria in Borns ald ihr aber die Gee 
meinderäthe zu verftehen gaben, daß die Wiederherftellung der Mefle 





*) Maria antwortete auf des Kaifers Vorftellungen: My trust in God has 
hitherto supported me under adversity. Now therefore, that I have attained 
a throne, I am determined to testify my gratitude to him and that not dilato- 
rily or obscurely but immediately and openly. vgl. Soame IV. 61. . 

#%) Burnet Ill, 397. Gardiner ſchrieb dem Kaifer, er folle den Eifer der Kö⸗ 
nigin zügeln und fle von dem Gedanken, den Kardinal Pole zurüdzurufen abbrine 
gen oder deffen Rückkehr verhindern ; denn der Eifer diefes Prälaten für das Papft= 
thum würde alles verderben. Die Nation fet dem Papismus abgeneigt, weil ihr 
feit 25 Jahren die päpftliche Gewalt als die-unerträglichfte Tyrannei gefchilbert 
worden fei und die Edelleute fürchteten ihre von der Krone um geringen Preis ers - 
Jangten oder gum Gefchent erhaltenen Riedengitter wieder zu verlieten. 
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nicht ohne Kampf und Blut vor ſich gehen würde, unterdrüdkte fie ihren 
Unwillen. -Sie billigte zum Schein die Verhaftung, forgte aber für die 
baldige Befreiung des Gefangenen und erflärte am folgenden Tage, 
daß, fo feft fie auch in ihrem Glauben fei, fie dody den Gewiffen 
- Anderer feinen Zwang anguthun gedente; Gott würde fchon durch 
fromme, gelehrte und tugendhafte Priefter die Wahrheit, zu der fie - 
fich befenne, auch in ben Herzen ihrer Unterthanen wieder erwecken! *) 
Mußte ſchon dieſe Begebenheit die Königin überzeugen, daß das 
Volk der reformirten Lehre fefter ergeben fei, ald fie geglaubt, fo 
wurde fie durch die Aufregung, welche am folgenden Sonntag die 
Rede des bifchöflichen Kaplans und Canonicus Bour ne Fang. in der 
Paulskirche hervorbrachte, in diefer Ueberzeugung noch beftärkt. Als 
diefer nämlich vor einer zahlreichen und anfehnlichen Verfammlung 
Bonnerd Charakter und Benehmen pried und bei Schilderung der 
Leiden und Berfolgungen , die er um feined Glaubens willen zu dul- 
ben gehabt, die vorhergehende Regierung und die firdlichen Neues 
rungen einer fcharfen Rüge unterwarf, entfland unter den Zuhörern 
eine unrubige Bewegung. „Reißt ihn herunter !* fchrie eine Stimme 
aus der Menge; „herunter mit ihm!” fchallte e8 von allen Seiten. 
Zornige Worte und drohende Geberden beurfundeten die allgemeine 
Entruͤſtung; ein mit großer Gewalt nach der Kanzel gefchleuderter 
Dold) fuhr droͤhnend in eine der hölzernen Säulen. Da wurde dem 
Prediger bange um fein Leben; zitternd flieg er von der Kanzel herab‘ 
und eilte, geführt von zwei reformirten Geiftlihen, Bradford und 
Rogers, in dad anftofende Schulgebäude. 

Diefe Begebenheit gab der Königin und ihren Gefinnungsges 
noffen eine willfommene Beranlaflung, durch firenge Maßregeln die 
reformirtgefinnten Prediger zum Schweigen zu bringen und die Ans 
hanger des Evangeliums von folden Demonftrationen abzufchreden. 
Die Bürgerfchaft wurde für das Betragen ihrer Kinder, Lehrlinge 
und. Dienftboten verantwortlich gemacht. Der. Gemeinderath ward 
mit dem Gerluft der Ortöpolizei bedroht, wenn er die Sicherheit und 
Ruhe der Stadt nicht zu erhalten vermöchte; zwei der Rubeftorer 
wurden an den Pranger geftellt und ihrer Ohren beraubt; und damit 
man der öffentlichen Stimme Feine Gonceffion zu machen (deine, 
mußte am folgenden Sonntag Dr. Watfon, Gardinerd Kaplan, an 


*) Burnet III, 312. 
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derfelben Stelle in Gegenwart der ftädtifchen Obrigkeit und beſchuͤtzt 
von 200 Mann königlicher Garden, eine ähnliche Rede halten *). 
Zugleich wurde, um die wiederholt gegebene Verheißung der Gewiſ⸗ 
fenöfreiheit por Mißdeutungen zu bewahren, am 18. Auguſt eine 
Eönigliche Proclamation erlaffen ded Inhalts: „Da die Königin bie 
großen Nachtheile bemerft habe, die in früheren Zeiten durch religiofe 
Streitigkeiten entflanden und diefe gegenwärtig wieder aufs Neue an⸗ 
geregt würden durch falfche und unmahre von übelgefinnten Menſchen 


‚ auögeftreute Gerüchte, fo wolle fie jest, wo fie durch Gottes Gnade 


in den Befiß der ihr gebührenden Krone und Herrichaft gefommen, 
offen geftehen, daß. fie diefe Religion, die fie, wie Die Welt wiffe, 
von Kindheit an bekannt, nicht zu verbergen, fondern ihr Lebenlang 
aufrecht zu erhalten gemeint fei und daß ed ihred Herzens fehnlichfler 
Wunſch wäre, ihr ganzes Wolf bei demfelben Glauben zu fehen. 
Zugleich wolle fie jedoch ihren Unterthanen ihr gnädiged Vorhaben, 
feinem unter ihnen Zwang anzuthun, ehe und bevor 
Durch allgemeine Zuftimmung weitere Anordnungen 
getroffen fein würden, nicht vorenthalten; verwarne aber Se 
dermann, Aufruhr zu erregen und unruhige Bewegungen gue zeugen 
durch willfürlihe Auslegung ber Gefeße nach ihrem eigenen Gehirn 
und Geliften, vielmehr ruhig und einträchtig neben einander zu leben, 
bis zur ausgemadten Gade; fie follten die neuerfundenen 
teuflifchen Benennungen Papiften und Haretifer meiden und durd 
ihr Leben beurfunden, daß fie wirklich Hunger und Durft nach Gottes 
Ehre hätten, wie Einige durch rafche Worte und Reden behauptet.“ 
Und um die Quelle des Aufruhrs und aller boshaften Gerüchte zu 
verftopfen, ward am Ende bei ſchwerer Strafe verboten, offe nt: 
lide Verfammlungen anzuordnen, oder ohne ausdrüdliche 
Erlaubniß der Königin gu predigen, die heilige Schrift 
zu erflären, oder irgend etwas in Profa oder Berfen 
druden oder cin Dramatifhes Stud aufführen zu laf 
fen”), u 

In diefer Proclamation find demnächft drei böchft folgenreiche 
Mafregeln theils angeordnet, theild in Ausſicht geftelt; 1) Die 
Sreiheit der Predigt und dad Recht der Schrifterflärung 


®) Strype III, 21. 22. 34. 
*%) Wilkins cone. IV, 86. Strype III, 26. 
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wurben baburch gänzlich aufgehoben und fomit die freie Entwicklung 
des Firchlichen Zehrbegriffd gehemmt. Die Verfechter viefer Zwangs⸗ 
maßregel beriefen fid) auf da8 unter den beiden vorhergehenden Res 
gierungen gegebene Beifpiel, allein dad gegenwärtige uͤberſchritt die 
früheren weit; denn dort war ed dem Geiftlichen zunächfi nur unter: 
fagt, außerhalb feines Pfarrfprengels ohne befondere Gonceffion zu 
predigen, hier wurde ein unbedingted Verbot verhängt und während 
früher der Biſchof oder in legter Inflanz der Erzbifchof, alfo die 
legale Kirchenbehörde, die Erlaubniß eben fo gut wie der König er 
theilen fonnte, fo behielt fid) nunmehr Maria die Conceffiondver: 
leihung allein vor und vergab das Recht der Predigt durch Patent- 
briefe*), ein Eingriff der weltlihen Macht in kirchliche Angelegens 
heiten, der mit den Sagungen der Fatholifchen Kirche ſchwer in Webers 
einftimmung zu bringen fein möchte, nicht zu gedenken der Ungerech⸗ 
tigkeit, die AUmtshandlungen einer ganzen Corporation zu fuspendis 
ten, ohne dag ein Vergehen vorauögegangen oder ein richterliches 
Erfenntniß gefäht worden wäre. An folche Recdhtöverlegungen und 
Willkuͤrmaßregeln war die Nation allbereits gewöhnt; das Gefühl 
für Gefeg und Recht war langft abgeftumpft, darum trug die voll: 
ziehende Gewalt Fein Bedenken, eigenmächtig Ungeſetzlichkeiten zu bes 
geben, überzeugt, daß bie legislative Gewalt ohne große Anftrens 
gung zur Biligung und Beflätigung derfelben zu bringen fein würde. 
2) Die Proclamation begründet einen hodft beengenden Preß- 
zwang, indem feine Schrift, die nur im Entfernteften von religid- 
fen und firdliden Dingen handelte, fet fie ein gelehrted Werk, oder 
ein Volksbuch oder ein Kunflproduct, ohne Fonigliches Imprimatur 
gedruckt oder verkauft werden folle. 3) Es wird darin nicht undeur- 
lich zu verftehen gegeben, daß die Königin den gegenwärtigen Zuſtand 
der Kirche nur als einen interimiftifchen und vorübergehenden 
anfehe, den fie durch die gefeßgebende Macht, die ihn begründet, 
wieder aufzuheben gedaͤchte. Bei der biöher bewiefenen Servilität 
und Dienfifertigheit des Parkaments durfte fie mit Zuverficht auf eine 
eben fo fügfame Gefinnung rechnen, wie ihre beiden Vorgänger; und 
warum follte fie einen gehäffigen Gewaltftreich wagen, wenn -fie auf 
legalem Wege ficher zu demfelben Ziele gelangen konnte? 

*) Collier Il, ree. N. 68. p. 82. Bara. HI, 313. Bald gab es fatholifde 


Predigten in Maſſe; waren diefe nicht wirkfam genug, fo fehritt man zu Kerker, 
Pranger und Holzftoß, Strype III, 74 F. 
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Aber nicht überall wartete die Verfolgung den gefeglichen Zeit- 
punft ab; der Fanatismus wollte feine Opfer haben. Als der Richter 
Hales, der die Rechte der Königin fo warm verfochten, den Rath 
‘gab, man folle die Meffe nicht voreilig herftellen, fondern ſich an 
die unter Eduard erlaffenen Gefehe halten, fo lange fie nicht durch 
Parlamentöbefchluß abrogirt feien, wurde er zuerft degrabirt, dann 
ind Gefängniß gebracht. Er verfiel in Schwermuth und endete in | 
der Folge, nachdem er fich, von Bifchof Day. beredet, mittelft einer 
Gonverfion die Freiheit erfauft, durch Selftmord. "ung. - 


Die nadfte Folge diefer Proclamation war eine große Verfchie- 
denheit der gotteödienftlichen Formen. Die eifrigen Romaniften und 
die nad) Hofgunft firebenden Prälaten ftellten eilig Altäre, Bilder 
und Kirchenfchmud her und feierten Die Meffe; ihr Eifer erwarb thnen 
Gunft und Lob bei. der Königin und die Erlaubniß, zu predigens 
die Furdtfamen und Lauen beider Parteien enthielten fic) des Predis 
gend, bedienten fid) aber beim Gottesdienft ded noch nicht abgefchaff: 
ten Common: prayers boof und warteten den weiteren Verlauf der 
- Dinge abs die entfchiedenften Bekenner des reformirten Glauben 
famen dem Verbote nicht nad, fondern hielten fid) in Predigt und 
Liturgie an die bisherigen Vorfchriften, bis Entfegung, Haft und ges 
richtliche Verfolgungen fie zum Schweigen bradhten*). Ridley, Las 
timer, Hooper, Cor und Coverdale waren bie erften, bie den Zorn 
der Königin fühlten. Zum abfcehredenden Beifpiel der übrigen muß: 
ten fie ihre Bifchofsfiße und Pralatenwiirden mit dem Kerker vertau- 
fhen. Gleiches Schickſal traf die reformirten Perdiger Bradford 
und Rogers, die fury zuvor Bourne der Volkswuth entriffen; 
ihr bet diefer Gelegenheit zuXage gefommener Einfluß auf das Volk 
legte ihnen eine zu große Wichtigkeit bei, ald daß man nicht Durch 
Haft fich ihrer hatte verfichern follen. Die Einwohner von Suffolk 
proteftirten gegen die Firchliche Reaction und führten ber Königin ihr 
frübered Verfpreden zu Gemuͤth; man bedeutete ihnen aber, daß dem 
Haupte dad Regiment, den Gliedern der Gehorfam zuftehe, und ver: 
hangte über den Wortführer der unzeitigen Mahner eine breitägige 


*) Collier II, 345. Burnet Ill, 315. An den Univerfitäten wurde der alte 
Gottesdienft Thon im erften Jahr der Regierung Maria’s wieberhergeftellt. 
Strype III, 52. - 
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Prangerftrafe*). Auch bet der ungleichen Beftrafung der Anhänger 
Morthumberlands gab fid) der Confelfionseifer der Königin fund**). 
Aller Blide waren nunmehr auf den Erzbifchof gerichtet; Cran⸗ 
mer, der Heinrich& VIII. Scheidung von Maria’s Mutter vollzogen, 
der die Vernichtung der päpftlihen Autorität und die Begründung 
‘Der anglifanifchen Kirchenform bewerkfteligt, der Northumberlands 
Plan, wenn aud) fpat und mit innerm Widerftreben gebilligt und 
unterftüst und erft ganz zuleßt von ihm abgefallen war; Er fonnte 
nicht auf Gnade hoffen, felbft nicht in dem Falle, daß er fid) dem 
Pillen der Königin fügte und fid) von ihr eben fo ald Werkzeug bei 
ihren reactionären Beftrebungen gebrauchen ließe, wie er ihrem Vater 
bei Begründung feiner Reformen gedient. Aber wenn e8 gelang, auf 
den Reformator die Schmach eines Verraths am Evangelium zu 
laden, ihn erft alé Abtrünnigen zu brandmarfen und dann zu verder- 
ben, fo war der Triumph der fatholifchen Partei ein doppelter. Crane 
meré fanfted, fchmiegfames Wefen und fein Mangel an Charafter- 
ftärfe und männlichem Muthe fonnte feine Fugen, gewandten Gegner 
wohl mit der Hoffnung erfüllen, der reformirten Kirche durch Ent: 
ebrung ihres Gründers den empfindlichen Schlag zu verfeßen. Des⸗ 
wegen wurde Cranmer glimpflicher behandelt ald feine gleichgelinnten, 
minder fchuldigen Collegen, theild um zu bewirken, daß feine Freunde 
und Anhänger feiner Standhaftigkeit mißtrauten und irre an ihm 
würden, theild um Durch Erweckung ber Hoffnung einer Begnadigung 
ihn gefchmeidiger und willfähriger zu machen. 

Der Befehl, den ergbifchöflichen Palaft in Lambeth nicht zu ver: 
laſſen, war anfangs die einzige, ihm auferlegte Strafe, Während er 
bier in der ſtillen Zurücgezogenheit über das Scheitern feiner Pläne 
und den bevorfiehenden Umſturz der von ihm fo eifrig begründeten 
Kirchenordnung trauerte, die Anmuthung einiger Reformirten, mit 
ihnen nach dem Continent zu flüchten, entſchieden abwies © amg. und 
mit Peter Martyr, der feines theologifden Lehrftuhls in Orford bes 
raubt vor feiner Abreife nad) Deutichland in Lambeth: Haus Schuß 
fuchte, fic) über die Noth der Zeit befprach, gefchah ed, daß in der 
Kathedrale zu Canterbury Meffe gehalten ward. Diefer Umftand gab 
Granmerd Feinden den willlommnen Anlaß, auf den Erzbifchof den 


*) Buroet III, 314. 
®#) Barnet III, 316. 
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Verdacht zumälzen, ald fei died auf feinen Befehl oder doch mit feinem 
Wiffen und Willen gefchehen und das Gerücht zu verbreiten, er habe 
der Königin angeboten, die Meffe wieder einzuführen, um fic. der 
Gnade der neuen Gebieterin zu verfichern. Entrüftet über diefe Ver⸗ 
leumdung verfaßte Cranmer eine energifthe Declaration, worin 
er ausführt, daß der Satan, der Vater der Lüge, der ſtets trachte, 
die Kinder Chrifti zu verführen, die lateinifche Meffe erfunden habe 
und fie jest wiederherzuftellen fuche; nidt Er, Thomas Cranmer, 
‘habe in Canterbury den alten Gotteödienft wieder eingerichtet, fons 
bern ein falfcher, wohldienerifcher, luͤgenhafter und heuchlerifcher 
Mind (Thornden), den Gott firafen möge; auch habe er fic) nie bei 
der Königin erboten, Meffe zu halten, vielmehr fet er bereit, falls 
fie ihre Genehmigung dazu gebe, den Beweis zu führen, daß diefe 
Eultusform ihren Grund weder in Chriftus und feinen Apofteln, noch 
in der primitiven Kirche habe, daß fie im Gegentheil denfelben wider. 
firebe und viele gräßliche Mißbraͤuche enthalte, Ferner fei er erbötig, 
mit Peter Martyr und einigen andern Theologen feiner Wahl gegen 
Jedermann in öffentlicher Disputation darzuthun, daß fowohl der 
unter der vorigen Regierung entworfene Tehrbegriff, als bie tm 
Common: prayer «book niedergelegte Liturgie und Sacraments 
verwaltung reiner und mit Gottes Wort übereinfiimmender feten, 
al8 alle andere feit 1000 Sabren eingeführten Glaubens + und Kirchen- 
formen*). Diefe in einer gereizten Stimmung niebergefchriebene und 
durch dienftfertige Hande als Manufeript in der urfprünglichen hefti- 
gen Form verbreitete und fogar öffentlich in den Straßen verlefene 
Declaration erfüllte die Widerfacher des Erzbifchofs mit Ingrimm fo= 
wohl wegen des ihnen gebotenen Trotzes und Hohns, als um der 
erfahrenen Zäufchung willen. 

Cranmer erhielt fogleich eine Ladung, fich in der Sternkammer 
vor dem hohen Rathe zu verantworten. Er erkannte die ihm vorge⸗ 
legte Schrift als fein Werk an und bedauerte nur, daß burd) die vor: 
eilige Bekanntmadung feine Abficht, fie nach einer Umarbeitung und 
weiteren Ausführung an den Kirchenthüren von St. Pauls und an⸗ 


*) Strype Cranm. 437 f. Ym J. 1557 wurde bie Declaration von einigen 
flüchtigen Proteftanten auf dem Gontinent gedrudt. Soame meint IV. p. 54, 
Granmer würde die heftigften Ausdrüde gemildert haben, wenn das Manufeript 
nicht ohne fein Wiffen und Willen heimlich und wie e8 in der Aufregung entwor- 
fen, bekannt gemacht worden wäre. 
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deren Orten anbheften zu lafien, vereitelt worden fei. Nach furzen De: 
liberationen fam hierauf der Hobe Rath zu dem Beſchluß: „daß Erz- 
bifchof Cranmer fowohl wegen feines gegen die Königin begangenen 
Gerraths, als wegen Verbreitung aufrührerifcher, die Ruhe ded 
Staats und den gegenwärtigen Zuftand der Kirche gefährdender 
Schriften in den Dower abgeführt werden folle, allwo er fo lange zu 
verbleiben und gerichtlich Rede zu ftehen habe, als die Königin Bes 
lieben trage.” “any. Wenige Page nachher wurde aud) Biſchof Las 
timer „wegen aufrübrerifchen Betragens“ in Haft gebracht und am 
Bage vor Eröffnung des Parlaments traf den gemäßigten Erzbiſchof 
Holgate von York ,verfchiedener Vergehungen wegen“ daffelbe Loos, 
damit er fid) nicht etwa beifommen laffen möchte, gegen daé zur feier: 
lichen Eröffnung ded Parlaments zu veranftaltende Hochamt Proteft 
einzulegen, oder im Oberhaus die Sache der Reformation zu verfech- 
ten. Bei Gelegenheit von Maria's Vermaͤhlung erlangte der legtere 
nad einem Sabr feine Freihett wieder gegen Entrichtung der Geld» 
buße; aber in fein Erzftift York wurde er tro& feiner ſchmiegſamen 
Natur und nachgiebigen Geſinnung nicht mehr eingeſetzt. 


2) Cardinal Pole paͤpſtlicher Legat. 


Cardinal Pole lebte in kloͤſterlicher Stille zu Moguzzano am Gar⸗ 
daſee, als ihn die Kunde von Maria's Thronbeſteigung mit neuen 
Hoffnungen belebte und auf den Schauplag des oͤffentlichen Lebens 
zuruͤckfuͤhrte. Er hatte ſich die Bekehrung ſeines Vaterlandes zum Ziel 
ſeines Lebens geſetzt und mit allen Mitteln und Kräften angeſtrebt; 
als aber Heinrichs VIE. Energie und Entſchloſſenheit feine Unterneh⸗ 
mungen vereitelt und ded Protectors reformatorifcher Sinn feinen 
Verſuch, bei Eduards Thronbefteigung die Wiederherftellung des Papſt⸗ 
thums und des römischen Kirchenwefens in feiner Heimath zu berwirs 
Ten, zu nichte gemacht hatte "amp. , fchien er feine Hoffnungen auf 
gegeben zu haben und wendete feine Phatigkeit den allgemeinen In» 
tereffen der katholiſchen Kirche zu. Er nahm eifrigen Antheil an den 
Verhandlungen bed Tridentiner Concils und erwarb fi) dadurch von 
Papft Paul IH. . die Würde eines Gouverneurd von Viterbo. Bei 
Dem Bode diefed bedeutenden Kirchenfürften hatte Pole Ausficht, den 
papftlichen Thron zu befteigen; aber feine fruͤhere Theilnahme an den 
von Contarini und Andern -beabfichtigten inneren Reformen in: der 
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fatholifden Kirche*) wurde jest al’ Neigung zum Lutherthum gebeu- 
tet und nebft einigen anderen ungegründeten Vorwürfen als Aus» 
ſchließungsgrund gegen ihn geltend gemacht. Cardinal Monte beftieg 
als Sulius III. (1550 — 1555) den päpftlichen Stuhl und Pole be: 
gab fich nach Viterbo zurüd. Drei Jahre fpater vertaufchte er jedoch 
die mühevolle Verwaltungsftelle mit der fillen Muße in dem Bene- 
dictiner = Klofter zu Moguzzano, deren Genuß ihm indeffen nicht lange 
vergönnt war. 

Der Thronwechfel in England füllte die romifde Curie mit der 
hoffnungsreichen Ausfidht einer Wiedergewinnung bed abtrimnigen 
Eilandes; nur müffe die fchwierige Sache mit Umfidt und Befons 
nenheit behandelt werden. Papft Julius III. und feine Fugen Rath: 
geber erfannten ſchnell, daß Cardinal Pole der einzige Mann ware, 
dem man die delicate Miffton fider anvertrauen fonne, daher ihm 
alébald die Würde eined päpftlichen Legaten in Srankreich, England 
und bei dem Raifer mit ausgedehnter Vollmacht übertragen ward **). 
Ehe aber Pole die wichtige Reife antrat, fuchte er fich zuerfl zu ver- 
fihern, daß die ſchwere Anklage, die einft gegen ihn erhoben und bie 
noch immer über feinem Haupte fchwebte, feinem Leben und feiner 
Freiheit feine Gefahr brachte und zugleich den Boden genau fennen 
zu lernen, auf dem er feine Talente und feinen religiofen Eifer ent: 
falten follte; er fchidte darum einen vertrauten Diener (Penning) 
mit Briefen an die Königin und an Cardinal Dandino, den päpft 
lichen Botfchafter in Brüffel. Lewterer entfandte den Diener in Bes 
gleitung eines ſchlauen, ttalienifchen Priefters, Commendone, nad 
London, mit dem Auftrag, fi) alle Dinge genau anzufehen und. zu 
verläffigen Bericht abzuflatten. Unter bem Vorgeben, die Erbfchaft 
eines kürzlich in London verftorbenen Oheims eintreiben zu wollen, 
309 Gommendone in Englands tiefbewegte Hauprftadt ein. Die erften 
Page wanderte er in den Straßen umber und beobachtete die Reden 
und Gefinnungen der Bürger, ohne jedod) eine Gelegenheit zu fin- 
den, fic) der Königin zu nähern, da man forgfältig alle Fremden, 
die vom Papft oder vom Kaifer fommen fonnten, fern hielt. Endlid 
traf er einen englifchen Katholifen, Namens Lee, den er früher in 
Stalien fennen gelernt und der eine Stelle unter Maria’s Haudgenof- 
fenfchaft befleidete. Durch die Vermittlung diefed Mannes erlangte 


*) Ranke , die Päpfte I, 147 ff. vgl, Th. I. p. 355. 
°°) Phillips II, 3. 





N 


Reftauration des röm.=Fathol, Kirchenweſens u. die fpan. Seirath. 205 


Gommendone heimlid) Zutritt bei der Königin, die ihn freudig be 


wilfommte, ihm ihren Wunfd und ihre Abfiht, England wieder 
mit dem romifden Stuble zu verfohnen, zu erfennen gab, und ihn 
zulegt zum geheimen Ueberbringer eines nur dem Papft und dem Gar- 
dinal mitzutheilenden Schreibens machte. In dieſem enthüllte fie 
ihren Plan, ihr Königreich wieder dem Katholicismus zuzuführen 
und zu dem Ende alle früheren, die katholiſche Religion und Kirche 
beeinträchtigenden, Gefege annulliren zu laffen. Das Unternehmen 
fet fehr wichtig und heifche große Vorficht und Mäßigung bei der 
Ausführung ; fie hoffe daher, der heilige Vater und fein Legat würden 
ihr Bemühen durch Entgegenfommen und durch Nachficht mit den 
Borurtheilen ihres Volkes unterftügen ; vor Allem aber fei die ftrengfte 
Geheimhaltung ihrer Verbindung nothwendig*). Mit diefem Briefe 
eilte Sommendone zu dem Garbinal an den Garbafee und von da 
nad) Rom, wo feine Botfchaft mit Freudenthranen vernommen wurde. 
Aber wie fehr aud) Pole die Ausfertigung der erforderlichen Beglau- 
bigungsfchreiben betrieb, wie fehr er feine Abreife befchleunigte, und 
durch Briefe an die Königin fein Verlangen und feine Freude zu ere . 
fennen gab, fich bald in ihrer Nähe zu befinden — er mußte nod 
ein ganzes Sabr zumarten, ehe -er Englands erfehnte Küfte betreten 
fonnte, weil ihn der Kaifer, der von feiner Anwefenheit Hinderniffe 
für die projectirte Vermaͤhlung feines Sohnes Philipp mit Maria, und 
von feinem katholiſchen Eifer und feiner Unpopularität Gefahr für den 
Thron fürchtete, zuerft in Deutfchland, dann in Briffel fo lange zu- 
rücdhalten ließ, bis die Ehe gefichert und Maria’s Regierung feft be- 
gründet war. Die Vorſtellung Gardiners, daß die übereilte Ankunft 
eines päpftlichen Legaten vor der gefeßlichen Aufhebung der beftehen- 
ben Kirchenorbnung leicht Anftoß geben könnte und daß die Erfchei- 
nung eine Mannes, ber fich mit folder Energie zum Verfechter des 
Papfithums und der römifchen Kirchenfagungen aufgeworfen und 
deſſen Name feit einer Reihe von Sahren in England mit den ſchreck⸗ 
lidften Ausdrüden belegt und nur mit Abfcheu genannt worden, den 
noch nicht recht befeftigten Thron Maria’3 gefährden fonnte, hatten 
wahrfcheinlich auf dieſes Verfahren des Kaifers nicht weniger Einfluß 
al8 bie Beforgniß, der noch keineswegs aufgegebene Plan einer ebe- 
lichen Verbindung zwifchen Maria und Pole möchte dad Vorhaben 


*) Lett. of Card. Pole ed. Quirini IV, 111. 
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feines Sohnes durchkreuzen. Gardiner hegte im Stillen bie Hoffnung 
auf die erzbifchöfliche Würde in Canterbury und fah in dem Cardinal 
einen gefährlichen Rivalen. Die ungeduldige Königin wartete jedoch 
die verfpätete Ankunft des Legaten nicht ab; daher Pole bei feiner 
endlichen Landung in England fchon den wichtigften heil b des Re⸗ 
actionswerks vollendet fand. 


8) Mais erſtes Parlament. 


Nach folchen Vorgängen war vorauszufehen, daß die kirchlichen 
Angelegenheiten den Hauptgegenftand der parlamentarifchen Verhand⸗ 
lungen bilden winden; weshalb nicht nur die englifche Nation, fon- 
dern ganz Europa mit großer Spannung den Refultaten der bevor: 
ftehenden Discuffionen entgegenfah. Unter den obwaltenden Umftän- 
den würde es aud ohne Burnets ausdrüdliche Verfiderung hoͤchſt 
wahrfcheinlich gewefen fein, daß die Regierung ale Mühe angewendet 
habe, ein ergebenes Parlament zu befommen ; will man aber daraus 
den Schluß ziehen*), daß ein folded durch Wahlbeherrfchung und 
Wahlintriguen gebildeted Unterhaus nicht als der wahre Reprafentant 
der Nation und der Ausdrud der Volkögefinnung gelten tonne, fo 
muß man dad Verdammungsurtheil aud) über diejenigen Reichöver: 
fammlungen fällen, die unter Heinrich VIH. und Eduard VI. die 
reformatorifchen Geſetze ind eben gerufen; denn unter diefen Regie: 
rungen fanden gleichfalls Eingriffe in die Wahlfreiheit flatt. Dem 
gegenwärtigen Parlament wird nämlich zum Vorwurf gemacht, daß 
durch Anlagen und Verhaftungen die der Reformation huldigenden 
Prdlaten aus dem Oberhaufe entfernt und die beiden nod) allein vor⸗ 
handenen Bifhöfe, Zaylor von Lincoln und Harley von Hereford 
nachträglich audgefchloffen worden; der erftere, weil er bet dem zur 
Griffnungsfeier veranftalteten Hochamte dem Sanctiffimum die An- 
betung verweigerte und der lebtere, weil er al8 Priefter in den Stand 
ber Ehe getreten; und dani, daf bet den Wahlen für das Unterhaus 
Beftehungen, Drohungen, Ranke und Rechtöverlegungen in Anwen: 
dung gefommen. Bei der firdlichen Reftauration fonnte man einen 
doppelten Gang befolgen; man fonnte entweder blos die unter 
Eduard VI. begründete Reformation auf dem Weg der Gefebgebung 


*) Soame IV, 84. 


Reftauration ded rdm.-fathol. Kirchenweſens u. die fpan. Hetrath. 207 


vernichten und die Kirche wieder in den Zuftand zuruͤckverſetzen, in 
dem fie fich bei Heinrichs VIII. Bod befunden; oder man Fonnte die 
Eheſcheidung Heinrichs VIII. von Catharina von Aragonien für uns — 
gültig erklären, alle daraus herfließenden oder darauf folgenden. Re- 
ligionsneuerungen umftoßen und ſowohl die alten Gebräuche, Einrich- 
tungen und Dogmen als die päpflliche Autorität in ihrer urfprüng« 
lichen Geftalt wieberherftellen. 

Entſchloß man fid, den erftern Weg einzufchlagen, und fid 
auf die Abfdaffung der unter Eduard VI. erlaffenen Reformation» 
gefebe zu befchränten, fo war man bed Erfolges ziemlich, gewiß. — 
Die unter Eduard VI. begründete neue Kirchenform war noch nicht 
vollftändig ind Volk eingedrungen; die lebende Generation war nod 
in der alten Religion aufgewachfenz bie Slaubenswärme der Jugend, 
die Gewohnheiten und Erinnerungen entfchwundener Sabre, die Vor⸗ 
urtheile und der Aberglaube, kurz alle Regungen und Empfindungen 
des Geiftes und Gemüthes fpraden zu Gunften des alten, im Volke 
nod nicht vergeffenen Kirchenweſens und hielten daffelbe mit den 
Banden der Pietät und des Herkommens an die Meffe und den Gere- 
moniendienft gefeffelt. Couards Regierungszeit war zu kurz, ald daß 
die neue Kirchenform hätte fefte Wurzeln faffen fonnen ; das Volk, 
welches nicht wie in Deutfchland und ber Schweiz die firchliche Re⸗ 
- formation felbft begründet, fondern fie ald eine fertige von Oben über» 
fommen hatte, war in bie neue Religionsordnung noch nicht einges - 
lebt und hatte deren Werth und Vorzug noch nicht recht erfaßt ; warum 
follte man es nicht gefchehen laffen, daß die jebige Regierung wieder 
zerſtoͤrte, mad die vorhergehende gefchaffen und daß der alte Zuſtand 
wieder an. bie Stelle des noch nicht in das Volfsleben eingedrungenen 
neuen trete? Wie follte dad Wolf Begeifferung fühlen für eine Sache, 
die ed nicht felbft gefchaffen, für einen Glauben, den e8 nicht felbft 
gewählt, für eine Kirchenform, die nicht feine Feffeln löfte, fondern 
nur veränderte, die nicht die Freiheit zu ihrer Lofung machte, die viel- 
mehr von’ der Tyrannnei und Despotenwillkuͤr gepflanzt, eine nod 
drüdendere Knechtfchaft zu begründen drohte? Begntigte ſich alfo die 
Königin mit Wiederherftelung des Fatholifchen Kirchenwefens, wie . 
e8 ihr Vater reformirt, fo Fonnte fie gewif-fein, daß dad Volk fich 
nicht zum Verfechter einer NReligiondform aufwerfen würde, die ihm 
al8 fremde Schöpfung aufgezwungen worden. 

Anders war ed, wenn Maria den zweiten Weg einfchlug und 
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mit ber Vernichtung des Geſetzes, das die Ehe ihrer Mutter für un- 
gültig erflarte und fomit ihre eigene Legitimität in Frage ftellte, auch 
alle Reformen ihred Vaters, namentlich die Abfchaffung des Papflt- 
thums und die Säcularifation der Klofter wieder aufhob. Das Papft- 
thum war feit mehr ald zwanzig Jahren als die unerträglichfie Tyran⸗ 
nei und widerrechtlichfte Ufurpation und Anmaßung in einer Menge 
von Schriften und Reden dargeftellt worden; man hatte ed in den 
Kirchengebeten verflucht und für feine Entfernung Gott gedankt; man 
hatte feine Reftauration als das größte Unheil gefchildert, das dem 
Lande widerfahren fonnte; die eifrigften Vorfechter des Katholicis- 
mus, Gardiner und Bonner, hatten die Abrogation der päpftlichen 
Autorität gerechtfertigt und waren dabei behülflich geweſen. Diefe 
Anfiht war zu weit verbreitet und zu feft in ber Nation begrünvet, 
al8 daß fie fich leicht hatte ausrotten laffen; aus der lebenden Gene: 
tation war der Glaube, daß der Papft der Antichrift fet, nicht mehr 
zu vertilgen, erft die Zukunft konnte unter einem feftbegründeten katho⸗ 
lifchen Regiment eine neue Anfchauung erzeugen”). Noch delicater 
war die Frage, wie ed mit ben Kloftergütern gehalten werden follte, 
ein Punkt, der die wichtigfter zeitlichen Sntereffen berührte und das 
Selbfterhaltungdprincip mit allen fic) daran anflammernden Leiden: 
haften und Begierden mächtig aufregte. -Diefe Kirchengüter waren 
größtentheild nicht mehr in dem urfprünglichen Zuftande und befan: 
ben fid) nicht mehr alle in ben Händen der wenigen Günftlinge und 
Käufer, die fie anfangs erlangt hatten. Durch Vererbung und Ver⸗ 
kauf, durch Vertheilung und Veränderung, durch Snduftrie und Sper 
culation waren fie zum Theil an neue Befiger gefommen und hatten 
eine völlige Umgeftaltung erfahren; alle reihen und wohlhabenden 
Samilien befaßen Parcellen ehemaliger Kirchengüter. Auf gefeslidem 
Wege, etwa durch Cinldfung oder entiprechende Entfchädigung, war die 
Rüderftattung nicht mehr möglid. Die Kirche konnte ihre ehemali- 
gen Güter nur durch einen ähnlichen Gewaltfireich, wie das Diffolu- 
tionsftatut, wodurch fie diefelben verloren, wieder gewinnen; aber 


*) Diefe Stimmung war der Königin nicht fremd. Sie fchrieb an Pole: 
(ep. IV, 119.) Adeo enim delegatio tua publica est suspecta et nostris subdi- 
tis odiosa, ut maturior accessus, licet desideratissimus plus praejudicii quam 
auxilii fuerit allaturus. Fidele testimonium nobis praestat Comitiorum indic- 
torum series et progressus; io quibus plus difficultatis fit circa auctoritatem 
sedis Apostolicae, quam circa verae religionis cultum; adeo falsis sug- 
gestionibus sunt alienati subditorum animi a Pontifice. 
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wenn zur Durchführung des erfteren Gewaltftreids die Habfucht und 
Begierde vieler Parlamentöglieder, die fich dadurch zu bereichern hoff: 
ten, fordernd mitwirften, fo fland dem legtern der Eigennug und die 
Furcht vor Schaden und Verluft am zeitlichen Gut hindernd entgegen 
und ed war zu befürchten, daß der irdifche fichere Nachtheil den in 
Ausſicht geftellten himmlifden Vortheil überwiegen und das ganze 
Reactionswerk gefaͤhrden wuͤrde. 

Die Koͤnigin hatte bald Gelegenheit, ſich von dieſer Geſinnung 
zu uͤberzeugen. Die beiden Haͤuſer des Parlaments gaben durch ihre 
Anweſenheit bei dem zur Eroͤffnungsfeier abgehaltenen Hochamt, wie 
durch die von Lob und Schmeichelei angefuͤllte Adreſſe und durch ver⸗ 
ſchiedene vom Preis der Koͤnigin widerhallende und das Land uͤber 
den Thronwechſel begluͤckwuͤnſchende Reden ihre Beiſtimmung mit 
der zu erwartenden kirchlichen Umgeſtaltung zum Voraus zu erkennen. 
Als aber eine Bill eingebracht wurde, welche alle unter Heinrich VIII. 
und Eduard VI. erlaſſenen geſetzlichen Beſtimmungen über Religion 
und Kirche mit einem Schlage vernichten und die zwei Hauptzwecke 
der Koͤnigin, ihre Legitimitaͤt und die Wiederherſtellung des römifch- 
katholiſchen Kirchenweſens auf einmal begruͤnden ſollte, da machte 
ſich im Unterhauſe ein ſolcher Geiſt der Oppoſition kund, daß die 
Koͤnigin es fuͤr gerathen hielt, den allzu umfaſſenden Antrag fallen 
- gu faffen und das Parlament auf einige Tage zu prorogiren*). 

Bei dem Wiederzufammentritt ging man vorfichtiger zu Werke, 
Man trennte die Legitimitätöfrage von der Firdliden, indem man 
zuerft eine Bill einreichte, worin die Ehe Heinrichs VIM. mit Katha: 
rina von Aragonien für legal und rechtögültig erklärt ward. C8 hieß 
darin: „Nachdem Konig Heinrich VIL. und Katharina 20 Sabre lang 
in rechtmäßiger, von frommen und fähigen Männern gebilligter Ehe 
mit einander gelebt, hätten einige boshafte Menfchen, neidifd auf 
dad Glüd des Königs und ded Reichs, in Heinrichs Gewiffen Zweifel 
über die Gültigkeit derfelben gewedt und ed durch Beſtechung, Dro- 
bung und Verführung dahin gebracht, daß die Univerfitdten ded In⸗ 
landed und etliche ded Auslandes diefelbe für unzuläffig erklärt hät- 
ten; fußend auf diefen Öutachten und geleitet von feiner Privatanficht 


*) Stat. 1. Mar. sess. 1. c. 1. vgl, Maria's Brief an Card. Pole l. 1.112 

— primus ordo comitiorum existimaverat consultum ut omnia statuta — — 

abrogarentur. — Cum vero haec deliberatio secundo ordini comitiorum inno- 
tuisset, statim suspicatus est haec proponi ig gratiam pontificis. 
Weber, Geſch. U. 14 
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und einigen unwahren Germuthungen habe dann Thomas Cranmer, 
fur; zuvor zum Erzbifchef von Canterbury erhoben, hodft gottlos 
und ungevecht, in Abwefenheit der Königin die Scheidung vorgenom: 
men und bie Che fiir ungültig und unzuläffig erflart, ein Scheidungs⸗ 
fprudy, der von zwei Parlamenten als redtdfraftig anerfannt und 
Urfache alles Ungluͤcks geworben, womit Gott feitdem das Zand heim: 
Mucht; da aber die erwähnte Ehe Gottes Geboten und heiligem 
Morte feinedwegs widerfirebt habe, und fie Demnach durd folde Au⸗ 
toriat nicht aufgelöf’t werden konnte, fo werde hiermit flatutarifch 
fefigefest, daß alle die Scheidung befräftigenden Geſetze als annullirt, 
die Ehe aber ald mit Gottes Geboten übereinftimmend, und in jeder 
Beziehung ald rechtögültig und gefeßmäßig zu betrachten fet.” Diefe 
Bill, in der vorfichtig jede Erwähnung der papftliden Dispen- 
fation, worauf dod nad) Fatholifchen Begriffen die Gültigkeit we- 
fentlich berubte, vermieden war, ging obne Widerftand durch, wenn 
gleich dadurch auf Chifabeth die Makel ber Sülegitimität gelegt ward *). 

| Auf größeren Widerftand fließ die zweite Bill, welche alle unter 
Eduard VI. über Religion und Kirche erlaffenen Statute niederwarf 
und den firchlichen Zuftand, wie er bei Heinrich VIII. Tod beftanden, 
wieberherfiellte. Sechs Tage tang wurde im Unterhaufe mit großem 
Eifer darüber discutirt, aber zuleßt fiegte die katholiſche Partei, wel: 
cher zwei Drittel der Mitglieder angehörten. Eine einzige Parlaments: 
acte flürgte Sranmerd funfivollen Bau zu Boden; dad reformirte Kir: 
chenwefen, dad Eduards Parlament der Snfpiration des heiligen Gei- 
fies. zugefchrieben, wurde jegt für eine Neuerung erklärt, die einige 
Leute von abionderlichen Meinungen erfunden und ausgedacht hätten, 
und dad in Eurger Zeit viele fonderbare Anfichten und Secten hervor: 
gerufen und 3wietradt und Verwirrung im Reiche erzeugt habe; die 
Gefege, welche die Communion unter beiderlei Geftalt anorbneten, 
das Conemon = prayer: book und die Landesfprache in Den Gotteddienft 
einführten, die Ehe der Priefter geftatteten und ihre Kinder für legitim 
erklärten, wurden zurüdgenommen, die neue Ordinationsform auf: 


©) Stat. 1. Mary sess. 2. c. 1. An acte declaring the quene’s byghnes 
to have bene borne in a most just and lawful matrimonie and also repealing 
all actes of Parliament and sentences of divorce hadd and made to the con- 
trarie. Burnet III, 324 f. eifert gegen Gardiner, der Heinrichs Ehefcheidung ge= 
billigt und betrieben, ehe der König Cranmer Eennen gelernt, und nun bei der 
vorftebenden Bill mitgewiskt habe. . 








Reftauration ved rim. -Fathol. Kirchenweſens u. die fpan. Heirath, 211 


gehoben und die Statuten, worin gewiſſe Faſtzeiten und Feiertage 
entfernt, die Bilder und Reliquien verboten und die Ernennung der 
Bifdhofe und Verleihung der Epiöcopalgewalt duch königliche Pas 
tentbriefe der Krone zugetheilt worden, abgefchafft. Vow Zwanzigſten 
des Fommenden Monats an folte der Gottesdienft und die Commu⸗ 
nionfeier wieder in ber Art und Weile eingerichtet und gehalten mer: 
den, wie fie im legten Sabre Deinrich& VIII. flattgefunden und oad 
fanonifche Geſetzbuch wieder zu feiner früheren Integrität und Gels 
tung zurüdkehren. — Vorſichtig vermied man aud hier jede Erwäh- 
nung be Kirchenguts und beraubte weder die Krone der firdli- 
chen Oberhoheit, noch deutete man irgendwie die Wiederherſtellung 
des Papftthums an, vieleicht ebenfowohl, um bei der Reorganifa- 
tion der englifchen Kirche freie Hand zu haben, ald um Feinen Anſtoß 
zu geben. 

Eine dritte Acte beurkundete die ernfte Abficht der Regierung, 
die genaue Beobachtung obiger Gefege felbft mit Berfolgungen zu ers 
zwingen. Sie bedrohte nämlich Jeden, der einen Priefter bei Verrichs 
tung des Gottesdienſtes, (wie er im legten Sabre Heinrich VIII. bes 
ftanden, oder wie er ferner von der Königin organifirt werden möchte) 
oder bei einer Predigt flören oder unterbrechen würde, bdeögleichen 
Alle, die bas Sanctiffimum entweihten, Altare, Crucifixe oder Bilder 
in Kirchen, Kapellen und Friedhofen zerflörten ,. mit einer dreimonats 
lichen Haft und die Gemeinde, die der Unorbnung nicht wehre, mit 
einer Geldbuße. - Die Erkenntniß darüber folle ſowohl den bifchöflichen 
al8 den weltlichen Gerichten zuflehen. Dagegen wurde der Antrag, eine 
Strafe tuber Diejenigen zu verhangen, die fid) weigern würden, dem 
fatholifden Gotteddienfte beiguwobaen, vom Oberhaufe verworfen*). 

Hatte die Erneuerung der unter Eduard VI. erlaffenen Abroga⸗ 
tionsacte aller feit dem 25. Regierungsjahr Eduards Il. über Ver⸗ 
rath , Kelonie und Prämunire erlaffenen Statute Hoffnungen auf ein 
mildes Regiment. erwedt, fo bemied die Claufel, die alle bei Northum⸗ 
berlandé Umwaͤlzungsplan Betheiligten und darum mit Haft oder 
Haudarreft Beftraften von den dadurch gewährten Vortheilen ause 
ſchloß, fo wie die Wiederholung und Erweiterung des in der uns 
rubigften Zeit der vorhergehenden Regierung erlaffenen Aufruhrgefeges 
gegen jede Berfammlung über 12 Perfonen, die den Zweck hätten, 


%) Stat. 1. Maria sess. 2. c. 3. vgl. Burnet JIT, 326. 
| 14" 
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bie gefeglich beftimmte Kirchenform zu flören oder gu ändern*), daß 
diefe Hoffnung ungegründet fet und daß ſich die Gnade der Königin 
. nur auf ihre treuen Diener und Meinungsgenoffen befchränten würde. 
Died ging auch aus den Parlamentöbefchlüffen hervor, wodurch die 
gegen Norfolk, die Marquife von Ereter, ihren Sohn, den von 
Maria zum Grafen von Devonfhire erhobenen Courteney und Andere 
gefällten richterlichen Urtheile für ungültig erflärt und die Betroffenen 
in ihre Würden und Rechte reftituirt wurden, indeß der Richterfpruch, 
der Johanna Gray nebft ihrem Gemahl und deſſen Brüdern und den 
Erzbiſchof Granmer des Hochverraths fehuldig erfannte, vom Parla- 
ment beftätigt ward**). Die unter der vorhergehenden Regierung 
vorgenommene Ehefcheidung und Wiederverheirathung des Marquis 
von Northampton wurde für ungültig erklärt. 

So fügfam und ergeben das Parlament in diefen Punkten den 
Wuͤnſchen der Königin entgegenfam, fo war diefelbe doch mit dem 
Geifte, der fich im Unterhaufe fund gab, nicht ganz zufrieden, wes⸗ 
halb fie fich deffelben durch eine unerwartet fdnelle Auflöfung ent- 
ledigte. Wahrfcheinlich fah fie ein, daß ſowohl die Reftauration des 
Katholicigmus über die von Heinrich VII. eingeführten Reformen 
hinaus, al8 ihre projectirte Bermählung mit Philipp von Spanien 
auf unüberwindliche Widerfprüche flogen würde, die fie nicht geäußert 
wuͤnſchte**). — Mit um fo größerer Freude und Zuverficht gewahrte 
fie Dagegen die Gefinnung der englifchen Geiftlichfeit, wie fie fich in 
der gleichzeitig abgehaltenen Convocation fund gab. Das bei der 
Eröffnung derfelben gefprochene Gebet war ein fhmeichelhafter Pa- 
negyricus auf die neue Deborah, welche die wahre Gottedverehrung 
wieber hergeftellt; auf die zweite Maria, die dad gute Theil erwählt ; 
auf die neue Judith, die der Herr vor allen Weibern auf Erden auß- 
erfehen, dem Feinde dad Haupt abzufchlagen+), und die von Bon- 
nerd Kaplan Harpsfield gehaltene Predigt war ein Gammelwerf von 
Schmähungen auf die der Reformation ergebenen Geiftliden, die, 
ftatt die Heerde Chrifti zu weiden, dem Bauche dienten und den Kör- 
per mäfteten, die von unkeuſchen Begierden getrieben fich noch im 


*) Stat. 1. Maria sess. 2. c. 12. 
*) Stat. 1. Maria sess. 2. c. 16. 
ee) Collier II, 351. 
+) Strype Ill, 40. Thus even to blasphemy did the popish clergy flatter 
their queen. 
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fechzigften Sabre verheiratheten, die die eitelfte Ruhmredigkeit mit der 
unglaublidften Ignoranz verbänden, die ihre Verhöhnung alles Hei- 
ligen fur Eingebungen bed göttlichen Geiftes hielten, die aus Schu⸗ 
ftern und Farbern, aus Webern und Walkern, aus Bartfcheerern und 
ApotheFern, aus Bettlern und Poffenreifern Diener des göttlichen 
Morte und Prediger ded Evangeliums geworden, die durch viele 
verderbliche Neuerungen Chrifti Heerde zerftreut und fo mande arme 
Seele der Holle zugeführt hätten u. f. w.*). Solche Worte wurden 
in einer Gerfammlung gefprochen, die einen Mann (Dr. Wefton, 
Decan von Weftminfter) zum Vorfiger und Sprecher wählte, welcher 
in der Folge feines unmoralifchen Wandeld wegen von Cardinal Pole . 
feiner Stelle entfeßt ward), und der um Feiner andern Verdienfte 
willen die Gunft der Königin genoß, ald weil er eine ftarre Anhaͤng⸗ 

lichkeit an den römifch » katholifchen Lehrbegriff und Cultus an den 
Tag legte und einen an niedrigen Schmeicheleien fruchtbaren Geift 
befaß. Dies gab er durch feine Rede fund, worin er ed ald das größte 
Wunder darftellte, daß eine jungfräuliche Königin vom Himmel hers 
abgefendet worden, um wie eine gnädige Gottheit die jungfräuliche 
Kirche und den fchiffbrüchigen Glauben unter ihre Fittige zu nehmen 
und in den fichern Hafen zu führen, und die treuen Hirten der wah: 

ren Kirche aus Banden und Kerfern zu retten **). 

In demſelben Geift wurden auc) die Verhandlungen geleitet. 
Sm Oberhaufe der Convocation befand fich fein der Reformation er: 
gebener Pralat; durch Anklage, Haft und Abfesung waren die un: 
gefunden Glieder bereits ausgefchieden; das Unterhaus zählte ſechs 
Geiftliche, die der neuen Lehre huldigten+). Schon die erfte Sigung 
feßte den Sieg der Fatholifchen Partei außer allen Zweifel. Das Glaus 
benöbefenntniß der 42 Artikel wurde als ,verpeftet und mit Irrlehren 


#) Strype Cranm. 461 ff. Mem. ecck. Ill, 39 ff. 
*) Strype mem. eccl. Ill, 111. Er nennt ihn einen mercenary man. . | 
#5) Strype III, app. 8. p. 12ff. Die Schmeicyeleien der Papiften waren unz 

glaublid. Jakob Brook, Vorfteher von Baliol=Gollege „a busy man in these 
times** nachmals Bifdof von Glocefter, predigte über den Vert von Jairus Toch⸗ 
ter: Mare. 5, 23. Meine Podjter ift in den legten Zügen; Ou wollteft kommen 
und Deine Hand auf fie legen, daß fie gefund werde und lebe, mit allegorifcher 
Deutung auf Maria (Chriftus) und bie katholiſche Kirche (Jairi Tochter). Strype 
p. 14. 

t) Philipps , Decan von Rochefter; Haddon, Decan von Ereter; Philpot, 
Ardidiacon von Winchefter; Aylmer, Archid. von Stow 3 Cheyney, Ardid. von 
Herefort und Thom. Young. Burnet III, 335. 
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angefüllt* bezeichnet, das Common⸗prayer⸗book für „verabfcheu- 
ungswuͤrdig“ erklaͤrt und Cranmers Katechismus ald haͤretiſch verwor⸗ 
fen. Der von den Reformern gemachte Vorſchlag, die Verfaſſer des 
Glaubensbefenntniffed und Gebetbuchs zur Rechtfertigung ihres Werks 
vorzulaſſen, wurde zurückgewiefen, und endlich fam man nach mehr- 
tägigen Diöcuffionen über Abendmahl und Meffe, wobei befunders 
Philpot die Eatholtfche Wandlungslebre mit Muth und Selehrfamkeit 
beftritt, zu dem Beſchluß, „daß in dem richtig adminifirirten Gacra- 
ment des Altars der Leib Chrifti wirklich und materiell vorhanden fei, 


daß dabei durch göttliche Allmacht eine Transfubftantiation 
der Elemente vor ſich gehn, daß die von der Kirche fanctionirten Ge- 


brauche der Adoration und Keldhentziehung beibehalten wer- 
den müßten und daß dieMeffe ein zum Vortheil der Gefammtchriften- 
heit, wie ber Einzelnen, Dargebrachtes Opfer fei). 

4) Die ſpaniſche Heirat und die Inſurrection. 


Während die Prälatenverfammlung vom Lobe der jungfräulichen 


Königin widerhallte, war diefe ganz mit den Gedanken befchäftigt, 


ſich dieſes jungfräulichen Schmuckes auf die geeignetfte und fchnelfte 


Weife zu entledigen. Echon feit den erſten Zagen ihrer Regierung 
war ihre Vermählung der Gegenftand der ernfteften und lebhafteften 
Berathungen und Ueberlegungen ; nächft der Reftauration des Katho- 
liciömus lag der Königin nichts fo fehr am Herzen ald die Wahl eines 
Gatten und fie holte daher auch hierüber den Rath des Kaifers ein. 
Der Wunfd) des Landes war, fie möchte einen Cingebornen als Ge- 
mabl erfiefen, und das Parlament erlaubte fich in einer [oyalen Adreffe 
diefen Wunfch auszufprechen mit dem Zufaß, Daß fie doch recht bald 
die Nation mit einem Leibeserben beglüden möchte! 

So huldvoll die Königin den legteren Wunſch aufnahm, fo un: 
gehalten war fie über die Anmaßung der Neidsverfammiung, durch 
eine folche Adreſſe ihre freie Wahl _befchränfen zu wollen. Sie erſchien 
felbft im Ständehaus und verwies der Verfammlung ernftlich diefe 
Einmifchung in eine fo delicate Sache; fie wolle fid) dad Recht der 
freien Wahl, das ihre Vorfahren gebt, nicht ſchmaͤlern laffen, ihre 
eheliche Verbindung fei von größerer Wichtigkeit für fie felbft als für 


*) Fox Ill, 16 ff.; Burnet Ill, 335 ff.; Wilkins eonc. IV, 88, Sırype 
MI, 48f. 
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- die Reprafentanten bed Volks. — Man hatte in England Feine Er- 
fabrungen, wie fid) eine englifhe Monardin in diefem Punkte bee 
nehme und mochte daher etwas betroffen fein Über die naiven an 
antife Urfprünglichkeit erinnernden Bekenntnijje und über die Umkehr 
ber weiblichen Sitte. Seit den Zagen der Heldenfonigin Boadicea 
hatte fein „Weiberregiment“ in England beftanden. Das Beilpiel der 
Vorfahren, auf das fic) Maria berief, mußte fid) alfo ftreng genom: 
men auf diefe beziehen. 

Unter den Inländern, die der Königin ald paffende Parthien 
durch den Sinn gingen, waren zwei Abkoͤmmlinge des Fonigliden 
Haufes York, der Kardinal Reginald Pole und der junge Courteney, 
den Maria aus dem Kerker befreit und mit der Würde eined Grafen 
von Devonfhire gefhmüdt hatte. Der erflere war, wie bereits er: 
wabnt (1. Vheil p. 354 f.), fchon in feiner Jugend als einftiger Ge- 
mab! Maria’s auserfehen worden; die Vernichtung diefer glänzenden 
Hoffnung durd) Heinrichs Scheidung und willfürliche Erbfolgebeftims 
mung war nicht das geringfte Motiv feiner feindfeligen Haltung ge 
gen den fchißmatifchen König und deffen Reformationswerk gewefen ; 
die Leiden und Verfolgungen, die ibm feine treue Anhanglicdfeit an 
die römifche Kirchenidee und deren Verfechter zugezogen, verliehen 
ihm einen hohen Reiz in den Augen der bigotten Königin; noch hatte 
ex die zum Colibat verpflichtende Priefterweihe nicht empfangen und 
die von Maria an Commendone geftelte Anfrage, ob unter foldyen 
Umftänden einem Kardinal durch papfilide Dispenfation die Verhei⸗ 
tathung geftattet werden Fönnte, war ein offenbarer Beweis, daß fie 
an ihn. dachte*). Aber mancherlei Gründe fprachen gegen thn; der 
Hauptgrund, der bei Maria entfcheidend gemefen zu fein fcheint, war 
dad fchon vorgeruͤckte Alter bed Kardinald , welches die Nachkommen⸗ 
[haft unficher machte**); Andere mochten zweifeln, ob ein Mann, 
der bisher nur gelebrten Studien obgelegen und in den Ziefen theo- 
logifcher Weisheit geforfcht, die für einen fo hohen Poften paffenden 
Eigenfchaften befigen möchte; nod) Andere fuͤrchteten, die auf ihm 
laftende Anklage des Hochverraths und fein befannter Religiondeifer, 
der ihn einft zur Zerreißung aller Bande, die Vaterland, Pietat und 


®) Soame IV, 74. Pallavicino histor. conc. Trident. ed. lat. 1. XIII. e. 7. 

&%) Noailles p. 207 ap. Ling. 147. Not. Quant au cardinal, je ne seay 

pas qui parle que la royne y eut oppinion; car il n’est ni d’aage nide sancté 
convenables 8ce quelle demande et qui lui est propre. 
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Verwandtſchaft um den Menfchen fchlingen, fortgeriffen, möchten: 
ihm in den Augen des Volks nachtheilig fein; — und da Niemand 
feine Sache betrieb, der Kaifer ihn auf dem Continent zurüdhielt und 
ſowohl Gardiner ald andere einflußreiche Männer in der Umgebung 
der Königin ihm entgegen wirkten, fo war von ihm bald feine Rede 
mehr. 

Was ihm abging, befaß Courteney in hohem Maß, Jugend 
und Schönheit; aber die Tugenden, womit Pole auögerüftet war, 
fehlten diefem. Vieles Sprach außerdem zu Gunften des jungen Cour: 
teney; feine hohe Geburt, feine lange, unverdiente Haft; Maria’s 
Gewogenheit für feine Mutter, die Gräfin von Exeter; Gardiners 
Mohlwollen und Vorliebe für den Fatholifchen Edelmann; die Ver⸗ 
wendung des franzöfifchen Hof8, der die fpanifche Heirath ungern 
fah; das angenehme Aeufere, feine Leutfeligfeit, wodurch er fich des 
Volkes Zuneigung erwarb, ja fogar der liebenswürbdige Leichtfinn ſei⸗ 
ned Gharafter8. Maria war für diefe Eigenfchaften nicht unempfang- 
lich und dachte ernftlid) an eine Verbindung mit Courteney; allein 
bald entdedte fie, daß fie ihre Gunft auf einen Unwürdigen geworfen ; 
der junge Graf, dem in feiner Haft der Werth und der rechte Genuß 
der Freiheit unbekannt geblieben, machte von dem neuerworbenen 
Gut freier Selbftbeftinmmung einen allzu liberalen Gebrauch ; er gefiel 
fid) in dem Umgange niedriger, lafterhafter Gefelfchaft und ergab 
fi) einem ausfdweifenden, fittenlofen Leben. Umfonft fuchte thn die 
Königin durdy Vorftelungen von der eingefchlagenen Bahn abzulen- 
fen und an befferen Umgang zu gewöhnen; er mißachtete ihre Mab: 
nungen und verfchmähte den Nath der zu feiner Führung beftellten 
Freunde. War fchon diefe Erfahrung geeignet, die Königin gegen den 
Grafen zu entfremden, fo wurde fie durch bie Nachricht, daß er den 
fatholifdyen Eifer feiner Familie nicht theile, fondern im Stillen den 
Srundfägen der Reformation huldige*), und durch die dad weibliche 
Gefühl fo tief verlegende Kunde, daß die Prinzeffin Elifabeth fein 
Herz gefeffelt, vollends von dem Vorhaben abgebracht, ihm thre 
Hand zu reichen. Auch war fie bereits von ben Schlingen habsburgi: 
fcher Politik umftridt. Der Kaifer, erwagend, welche Vortheile ihm 
und feinem Reiche aus einer Verbindung mit England erwadfen 
würden, und wie er durch eine Bermabhlung feines Sohnes mit der 


#) Godwin Annal. 389. 


Reftauration des rdm.-fathol. Kirchenweſens u. die fpan. Heirath. 217 


englifchen Königin den durch die bevorftehende Heirath de3 Dauphin 
mit der fehottifchen Maria Stuart zu befürchtenden Einfluß Frank: 
reichs über das brittiſche Inſelreich gründlich paralyfiren konnte, hatte 
gleich anfangs das hohe Vertrauen und die Ergebenheit Maria’d zum 
Beften feined Haufes zu benugen befchloffen. Ohne den Schein bed 
Eigennutzes oder unberufener Einwirkung auf die freie Wahl der 
Königin ſich zuzuziehen, wußte Kaifer Karl durch feinen fchlauen 
Gefandten Renard fo fehr im Sntereffe feines Sohnes zu wirken, 
fo fehr die Vorzüge einer Verbindung mit einem mächtigen auswar- 
tigen Fürften vor jeder Vermablung mit einem Unterthanen heraus 
zubeben und fo febr die Schattenfeiten der beiden Bewerber hervor: 
zufehren, daß Maria bereits in ihrem Herzen und vor ihrem Gotte 
mit dem fpanifchen Königsfohne verlobt war, als man nod in ihrer 
Umgebung für Courteney wirkte, und das Parlament und die Nation 
fie zur Wahl eines einheimifhen Ehegemahls zu beftimmen fich be: 
muͤhten. Sa gerade diefe öffentliche Einmifchung in ihre häuslichen 
Angelegenheiten, die fie ausfchließlich ihrem eigenen Ermeffen an: 
heimgeftellt wiffen wollte, machte die eigenfinnige und wie alle Tudors 
auf thre Herrfchermacht flolze Königin um fo mehr geneigt, den fpas 
nifchen Eingebungen Gehör zu ſchenken. Die Habsburger Klugheit 
wußte fic) alle Umftände zu Nuge zu machen. Während Maria fic 
abmühte, jebe frembe Einwirkung bei ihrer Heirath fern zu halten, - 
ließ fie fic) ganz von fpanifcher Politif umgarnen und folgte willens 
108 den Eingebungen eines ausländifchen , felbftfüchtigen Herrfchers, 
- ber von ihrer blinden Ergebenheit und ihrer befdrantten Einficht 
Bortheil zu ziehen verftand, ohne ihr den Wahn zu rauben, alé 
handle fie nad) eigener freier Wahl. 

Die Gegner der fpanifchen Heivath waren zahlreich und anfehn- 
lid). Gardiner und viele Glieder des Staatsraths mifbilligten fie, 
und erfterer unterließ nicht, feiner Gebieterin zu Gemüthe zu führen, 
wie fehr ſich die Spanier durch ihren Uebermuth den Haß aller Na: 
tionen zugezogen, wie ungern fic) dad englifche Volk der Herrfchaft 
eines fpanifchen Fürftenfohnes, der fchon fo viele Proben eines ftolzen 
und deöpotifchen Charafterd gegeben, fügen würde und wie unflug 
und gewagt es fei, eine Ehe einzugehen, wozu die Dispenfation des 
Papftes, noch ehe deffen Autorität wiederhergeftellt fer, erforderlich 
wäre”). Allein obwohl die Mehrzahl de3 Volks, ohne Unterfchieb 
TE) Tigard Vil, 181. 
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der Religion, Gardiners Anficht in diefem Punkte theilte und jeden 
einheimifchen Bewerber dem Fremdling vorgezogen hatte; obwohl 
das Parlament auf geheimes Anftiften bes Kanzlerd die erwähnte 
Adreffe gegen die fpanifche Verbindung erließ, Maria beharrte bei 
ihrem nur von Norfolk, Arundel und einigen anderen Edelleuten un- 
terftüßten Vorhaben, und verwahrte fich durch einen feierlichen Act 
gegen jedes Schwanfen und Nachgeben.. Sie ließ in der Nacht den 
Faiferlidyen Gefandten zu fic) kommen und begab fid) mit ihm in ihre 
Privatfapelle. Hier warf fie fid) vor dem Altare auf ihre Knie, fagte 
zuerft die Hymne: Veni creator spiritus her und rief dann Gott zum 
Zeugen, daß fie fi dem fpanifchen Prinzen Philipp verlobt und 
daß fie nie in ihrem Leben einen andern Mann zum Gatten nehmen 
wuͤrde. © np. 


Dem franzöfifchen Hofe war die fpanifche Heirath ein Dorn im 
Auge und fein Gefandter Noailles unterließ Fein Mittel, Diefelbe 
zu bintertreiben. Er verband fich mit allen Gegnern Philipps, und 
bildete den Mittelpunft der gegen die fpanifche Verbindung erfonne- 
nen Intriguen ; er fuchte die Anficht zu verbreiten, daß Die mit bem 
Dauphin verlobte Königin Maria Stuart gegründetere Anfprüche auf 
den englifchen Thron habe als Maria Tudor, Elifabeth oder Johanna 
Gray; er verband fi) mit den unzufriedenen Proteflanten und mit 
allen Malcontenten, bielt mit ihnen geheime, nächtliche Zufammen- 
fünfte und fuchte fie durch) lebhafte Vorftellung der Gefahren, denen 
fie unter dem Regimente einer bigoten Königin und eines fanatifchen, 
an, abfolute Machtvollfommenheit gewohnten Furften ausgefest fein 
würden, zur Empörung zu reizen, wobei er ihnen Frankreichs Hulfe 
in Ausficht ftellte. Er trieb den leichtfinnigen, mißvergnügten Cour- 
teney zu Verfchwörungen und verbrecherifchen Umtrieben. Allein die 
fühnen und gefahrvolfen Unternehmungen, wozu man ihn zu bereden 
fuchte, fcheiterten an der Muthlofigkeit und Furchtſamkeit des Grafen, 
deſſen Geift durch die lange Haft im Tower gebrochen war; felbft 
Elifabeth, die bisher von Maria wobhlwollend behandelt worden, 
follte gewonnen, und falls die Königin fich ftandhaft weigerte, dem 
Grafen ihre Hand zu geben, mit diefem vermählt werden; aber die 
Fuge Königstochter hütete fich, Durch einen unvorfichtigen Schritt thr- 
gutes Recht zu gefährden oder ihren Widerfachern eine Bloͤße zu 
geben, die ihr zum Verderben gereichen konnte. 
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Die fpanifche Heirath bildete einen Angriffs- und Vereinigungs⸗ 
punft für alle Gegner der beftehenden Regierung. Die Proteftanten 
fürchteten das Schlimmfte für ihren Glauben, wenn die Fatholifche 
Königin Englands fi) mit einem Regentenhaufe verbande, Das fic 
die Beſchuͤtzung der alten Kirche und die Vernichtung der neuen Re- 
ligionslehre zum Hauptziel feines Strebens. gefegt; die Anhänger 
eines freien Staatölebens fürchteten Gefahr für ihre Berfaffung, 
wenn ein beöpotifcher Fürft, dem alled-ftandifche Wefen und alle 
Bolföfreiheiten zuwider waren, Einfluß auf Englands Regierung und 
Sefeggebung gewoͤnne; die befannte Landergier und Herrfchfucht 
aller Haböburger erfüllte die britifchen Patrioten mit Beforgniß, dad 
reiche Infelland möchte zu einer Proving der fpanifchen Weltmonardie 
berabfinfen. Hing doch Maria’ Herz mehr an ihren mütterlichen _ 
Verwandten, die in den Tagen der Bebrängnig ihre, einzige Stüße 
und Zuflucht gewefen und in denen fie die eifrigften Verfechter ded 
Katholicismus ebrte und liebte, als an dem englifchen Bolfe, das 
kirchenſchaͤnderiſche Hand an die heiligen Klöfter gelegt, den altehr- 
würdigen Glauben und Cultus umgeftaltet und die. über fie felbft 
verhangten Verfolgungen nicht einmal gerächt hatte. Mit der fpani- 
ſchen Heirath ſchien die Reflauration der papfklichen Autorität in 
England, vielleicht fogar die Neftitution der Kirchengiter unvermeid- 
lid) verbunden, und Alle, welde der unbedingten Herftellung ded 
urfprünglichen Zuftandes der englifchen Kirche wibderftrebten, fahen 
mit Angft und Zagen einer Herrfchaft entgegen, unter welcher Reli- 
‘gionsduldung nicht zu erwarten ftand. Wurden diefe von hoheren 
Motiven und Grundfägen geleitet, fo gab ed Dagegen Andere, die 
aus perfünlichen Beweggründen, over weil fie von Frankreich gewon- 
nen waren, bie Verbindung mit Spanien zu hintertreiben fuchten; 
Viele, die den Umfturz der beftehenden Ordnung wünfchten, oder der 
Königin abhold waren, gefellten fid) ihnen zu und verftärkten die 
Partei, die den Widerftand gegen die fpanifche Heirath zum allgemei- 
nen Signal und Lofungswort gemacht. Aber die Verfchiedenheit der 
Motive und der Mangel eines gemeinfamen Ziels benahm der Oppo⸗ 
fition die. nöthige Energie und brachte die daraus hervorgegangene 
Sufurrection um allen Erfolg. Man erhob das Schwert gegen Ma- 
tia, ohne Har zu wiffen, wen man an ihre Stelle fegen folle; man . 
befampfte Die beftehende Ordnung, und hatte doch noch Feine neue 
erdacht. 
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Als fid) Gardiner überzeugte, daß Maria nicht von der fpani- 
fhen Heirath abzubringen fei, gab er den erfolglofen Widerftand auf 
und fchloß mit der Faiferlihen Gefandtfchaft, die, den Grafen Egmont 
an der Spige, von den Niederlanden aus in London angelangt, einen 
Ehevertrag, in welchem er mit großer Umficht die Freiheit und Un- 
abhängigkeit bed Landes gegen fremde Eingriffe fi Ger zu ftellen 
wußte. © ans. 
Der Abfchluß diefes Vertrags, der den Vollzug ber Vermahlung 
über jeden Zweifel fete, gab den Anftoß zu dem fchon lange drohen- 
den Aufftand. Im Vertrauen auf franzöfifche Hilfe, die Noailles, 
die Seele der Verfehwörung, in Ausficht geftelt, fchritten meh⸗ 
rere unzufriedene Edelleute zum Aufruhr, um die Regierung zu 
ändern. Shre Abficht fcheint gewefen zu fein, die Prinzeffin Elifa- 
beth auf ihre Seite zu ziehen, fie mit Courteney zu vermählen und 
ihr dann die Krone zu verleihen. Aber der Plan fcheiterte zuerft 
daran, daß der feige Courteney nicht wagte, fi) an die Spiße der 
Infurgenten zu ftellen, fondern den gefahrloferen Aufenthalt in der 
Nähe der Königin vorzog, wo er fic) umfonft bemühte, durch Kund-. 
gebung einer erheuchelten oder aus Furchtfamkeit angeeigneten Loya- 
lität das Mißtrauen und die Verachtung zu verfcheuchen, die er Durch 
fein fruͤheres zweideutiged Benehmen fid) zugezogen; und Elifabeth, 
die von den Häuptern der Verſchwoͤrung aufgefordert worden war, 
fi aud der Nahe der Hauptftadt wegzubegeben, und in ihrem Schloffe 
Dunnington den Ausgang abzuwarten, folgte weder diefer Aufforde- 
rung, nod) dem Rufe der Königin an den Hof. Cine Unpäßlichkeit 
vorfchüßend, verblieb fie in ihrer bidherigen Wohnung zu Afhridge, 
ſchloß fic) in ihr Zimmer ein und ließ das Haus durch ihre Diener 
befeftigen und bewachen. Entging fie durch dtefes Benehmen aud 
nicht dem Argwohn der Königin, fo nüpfte fie ihr Schickſal dod 
nicht-an die befperate Sache der Snfurgenten, wodurd) ihr Untergang 
- unvermeidlich gewefen ware. Daß fie nicht mit größerer Entſchieden⸗ 
heit jede Mitwiffenfdaft und jeden, wenn auch noch fo fernen Antheil 
vermied, hatte wahrfcheinlich feinen Grund in ihrer Furcht, Die fpa- 
nifche Vermaͤhlung werde auch für fie die Quelle großer Leiden und 
Verfolgungen fein. C8 war nicht fewer, die junge, unerfahrene 
Pringeffin, die fo manche blutige Kataftrophe erlebt, mit Angft über 

ihr kuͤnftiges Schickſal zu erfüllen und ihr die Verbindung mit Cour: 
teney al8 den einzigen Anker der Rettung darzuftellen. 
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Die Haupter der Verfchwörung beharrten indeß bei ihrem Bor: 
haben. Der Herzog von Suffolf, Johanna Gray’s Vater, und feine 
Brüder erhoben in Warwicſhire, wo ihre Güter lagen und Pächter, 
Knechte und Unterthanen in großer Zahl ihren Befehlen gehorchten, 
die Fahne der Empörung; die Landleute von Devonfhire und die 
riftigen Bewohner von Cornwallis und Wales wurden von Sir 
Peter Carew und Sir James Croft aufgefordert, die religiofe und 
politifche Freiheit bes Landes gegen die drohende fpanifche Despotie 
mit den Waffen zu hüten; und in Kent fammelte der unternehmende 
und fühne Sir Thomas Wyat, ein der reformirten Kirche ergebener 
Edelmann, eine große Schaar ftreitharer Männer unter feinem Bane 
ner. Die Unternehmungen der erfteren fcheiterten an der großen Theil: 
nabmlofigfeit des Volks; das wenig Luft zu einer neuen Thronumwaͤl⸗ 
zung bezeigte und um der künftigen Schredniffe und Gefahren willen 
die Ruhe und das Gli des Augenblicks nicht in die Schanze ſchlagen 
wollte. Die englifche Nation hatte innerhalb weniger Decennien fo 
manche Wechfel und Drangfale durchlebt, daß fie gegen alle Leiden 
abgebartet war und der Gedanke, daß nicht leicht eine Tyrannei dem 
Blutregimente Heinrich& VIH. gleichfommen dürfte, waffnete fie mit 
Muth und Refignation. Glaube und Religion, fonft die mächtigften 
Hebel aller Volksbewegungen, waren bet der englifchen, von der 
Regierung octroyirten Reformation von geringer Bedeutung. Man 
hatte fic) fchon zu lange gewöhnt, fein Gewiffen nad den Firchlichen 
Vorſchriften zu accommodiren, alé dag man jest Gut und Blut hatte 
wagen follen, um eine firchliche Ordnung, deren Werth und Segnun- 
gen man nod) nicht erfannt hatte, gegen die Angriffe-der Regierung 
zu vertheidigen. In Cornwallis, wo Peter Carew und feine Genoffen 
umfonft die Bürger von Greter zu den Waffen riefen, um die Spa: 
nier, welche die Eingeborenen unterdrüden und die Ehre der Frauen 
fhänden würden, beim Landen von Englands Küfte zurücdzufchlagen, 
reichte die Erfcheinung einer bewaffneten Macht hin, um die Infur- 
genten zu zerftreuen; Einige wurden verhaftet, Andere retteten ſich 
durch Die Flucht nach Frankreich. In Waled wurde Durch die rafche 
und unvermuthete Gefangennehmung des Hauptaufwieglers, Sir 
James Croft, die Empörung vor dem Audbruch unterdrüdt, und in 
Warwicfhire waren weder die aufreizenden Reden Suffolks und fei- 
ner Brüder, nod) die reidliden Geldfpendungen vermögend, die 
Bewohner zur VBertheidigung ihrer Freiheiten, die man an die Spaz 
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nier zu verrathen gebenfe, unter die Waffen zu rufen. Ein unbebeu- 
tended Gefecht in der Nähe von Coventry überzeugte den Herzog von 
Suffolk fo fehr von feiner Ohnmacht, daß er feinen Anhängern rieth, 
fic) zu zerſtreuen und für beffere Zeiten aufzufparen; er felbft vere 
traute fich einem feiner Pächter am, wurde aber von diefem treulos 
an die Föniglichen Truppen, die Suffolks früherer Leidensgefabrte, 
Huntingdon, befehligte, verrathen und mußte abermald in den 
Tower wandern, C8 bleibt ungewiß, ob die Befreiung und Wieder: 
erhebung feiner Tochter Sohanna Gray das Ziel feined Strebens 
gewefen, oder ob er beabfichtigte, Elifabeth an Maria’s Stelle zu 
feßen; daß aber Anhaͤnglichkeit an die reformirte Religiondform und 
Daß gegen das rbmifch-papiftifche Kirchenwefen, das unter Spaniens 
Aegide mit allen Mißbräuchen und Gebrechen wieder in’s Land eine 
zuziehen drohte, ihn hauptfächlich zu dem verzweifelten Unternehmen 
fortgeriffen, unterliegt feinem Zweifel. 

Erfolgreicher und gefahrdrohender wat der Aufftand in Kent, 
wo Sir Thomas Wat die Waffen ergriffen, um fein Vaterland 
vor den Folgen der fpanifchen Deirath, von der er den Untergang ber 
Rechte und Freiheiten des Landes, die Wiederherftelung des Papis⸗ 
mus und - den Tod ber Pringeffin Elifabeth fürchtete, zu bewahren. 
Die GefchiklichFeit und Verfchwiegenheit, womit Wyat.den Aufftand 
organifirte und der Muth, die Klugheit und die Beharrlichkeit, wo⸗ 
mit er ihn ausführte, füllte bie Gegner mit Erftaunen und Ueber: 
rafchung. Fünfzehnhundert Mann ftanden ihm zur Seite, ald ex das 
Schwert der Empörung 30g und mehr als fünftaufend erwarteten nur 
bie Lofung, um fich unter feine Fahne zu fchaaren. Im Befis von 
Gefchiig und Kriegsbedarf war der flreitbare unternehmende Edel⸗ 
mann, der bad alte, verfallene Schloß von Rochefter zum Hauptquar⸗ 
tier gewählt, ein furchtbarer Feind für eine wenig beliebte Königin, 
die durch ihre unpopulare Gattenwahl der Stimme des Volks Hohn 
gefprochen. Umfonft ſchickte Maria den alten Herzog von Norfolk, 
der einft bie Pilgerfchaft der Gnade zur Unterwerfung gebradt, mit 
500 Londoner Bürgern und einer Abtheilung Föniglicher Garden gen 
- Rodefter, um die von Wyats Batterien beherrſchte Bride zu befegen. 
Die Truppen, melche mit Wyat fympathifirten, weigerten den befoh⸗ 
lenen Angriff auf die Brüde und kehrten ihre Schwerter, flatt fie 
wider die Rebellen zu gebrauchen, gegen den Herzog felbft. Erſchreckt 
floh Diefer mit feinen Getreuen nach Gravesend, indeß ber größte 
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Sheil feiner Truppen mit fieben Stud Gefchüß fich den Infurgenten 
anfchloß. Ermuthigt durch diefen Erfolg beſchloß Wyat, der nun- 
mehr über eine beträchtliche Kriegsmacht zu gebieten hatte, auf die- 
Hauptftadt loszuruͤcken. Die Nachricht hiervon erzeugte Angft und 
Schreden am Hof und unter der Bürgerfchaft. Man febte einen 
Preis auf das Haupt des Rebellenführers, aber Niemand wollte ihn 
verdienen; man gab Befehl, alle Brüden, die innerhalb 15 Meilen 
über die Themfe führten, abzutragen, aber wer bürgte, daß nicht Die 
Bewohner der Dauptftadt dem von ihren Mitbürgern bei Rochefter 
gegebenen Beifpiele folgen und fich für die Snfurgenten erflären wir: 
den? Man forderte den benachbarten Adel auf, mit feinen Padtern und 
Bafallen der Königin zu Hilfe zu.eilen, aber die Botfchaft, welche 
die Minifler an Wyat fchickten, um feine Forderungen zu vernehmen, 
verrieth ihr geringes Vertrauen auf diefen Beiſtand; Rathlofigkeit, 
Miptrauen und Argwohn herrfchten unter den Räthen der Königin; 
man tadelte die übereilte Abftellung des reformirten Kirchenweſens; 
man bereuete ed, der fpanifchen Deirath nicht energifcher widerſtan⸗ 
den zu haben; die Faiferliche Gefandtfchaft, für ihr Leben beforgt, 
entfloh heimlich auf einigen Kauffahrteifchiffen, die in der Themſe 
lagen. Angft und Verwirrung herrfchte in der ganzen Stadt. 

Sn Diefen Tagen: ber Noth bewies allein Maria Muth, Stands 
haftigtett und Vertrauen. Die Leiden und Befchwerben, unter denen 
fie ihre Sugend verlebt, hatten ihren Geift geftarft und gewaffnet 
gegen die Widerwärtigkeiten ded Lebend. Ihre Feftigkeit fchlug den 
Kleinmuth und die verzweifelnde Zaghaftigkeit der Minifter nieder 
und thr zur rechten Stunde fund gegebenes Vertrauen auf die Loya⸗ 
lität der Bürgerfchaft hielt diefe in der Ergebenheit und Treue. Gee 
fhmüdt mit den Infignien ihrer königlichen Würde und begleitet von 
ihren Edelfrauen und Hofcavalieren begab fie fic) nad) Guildhall, 
wo der Lords Mayor auf ihren Befehl eine Verfammlung von Lon- 
boner Bürgern veranftaltet hatte, Hier hielt fie eine Fluge, wohlbe- 
rechnete Rede, worin fie die Einwohner von Kent, welche jest nicht 
bloß die fpanifche Deirath befampften, fondern had der Ausübung 
der Föniglihen Gewalt und der Vernichtung der Nationalreligion 
firebten, mit bitterem Zabel überfchüttete, die anwefende Verſamm⸗ 
lung dagegen wegen ihrer Loyalitaͤt und treuen Anhänglichfeit pried 
und mit ber Verfiderung fchloß, daß, wenn ihre Heirath mit Philipp 
dem Parlament als nadhtheiltg für die Wohlfahrt bes Landes 
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erfceine, fie berfelben entfagen und wie bisher fo auch fernerhin als 
Sungfrau leben wolle. 


Die Berufung auf die Liebe und Anhänglichkeit ihres Volks und 
das muthige Vertrauen auf den gludliden Ausgang erwecte eine 
folche Begeifterung, daß ihrer Aufforderung, fic) zum Widerftand 
gegen die Rebellen und zur muthigen Vertheidigung der gerechten 
Sache zu rüften, augenblidlich entfprochen wurde. An demfelben 
Vag, wo Wyat mit einem Heer von 7000 Mann in Southwarf 
erfchien, Gardinerd Palaft plünderte und feine Buͤcherſammlung zer: 
ftörte, boten 20,000 Londoner Burger ihrer Arm zur Vertheidigung 
der Stadt an"). 


Wwat hatte gehofft, die Bewohner der Hauptftadt würden fic 
unter feine Fahnen fdaaren und dem Regimente Maria’, die mit 
foanifder Hulfe die Wiederherftelung des Papismus beabfichtigte, 
ein Ende machen; darum verweilte er einige Page auf dem füdlichen 
“ Ufer der Themſe; ald ihn aber die Vertheidigungsanftalten überzeug- 
ten, daß er fich in feiner Erwartung getäufcht und die Batterien ded 
Tower feinen Uebergang über den Fluß unmöglich machten, zog er 
ftromaufwarts nad) Kingfton, um dort an's jenfeitige Ufer zu gelan- 
gen. Er fand die Bride zum Theil abgefchlagen; da warf er fich in 
den Strom, entführte ein am andern Ufer befeftigtes Boot und legte 
mit einigen feiner rüftigften Gefährten Hand an zur Wiederherftelung 
ber Brüde. Als diefes mühlame Werk nothdürftig zu Stande gebracht 
war, festen am 6. Februar 1554 die Infurgenten kurz vor Mitter- 
nacht über die Themfe und rüdten auf die Stadt los. Um 2 Uhr 
gelangte die erfte Nachricht von dem Zuge der Feinde im Foniglichen 
Palafte von St. James an und erzeugte die größte Beflürzung. Das 
Dunkel der Nacht vermehrte den Schreden ; bas Bewußtlein, daß 
das Volk trog der momentanen Begeifterung für die legitime Königin 
dem herrfchenden Regimente abhold fet und fic) gern einem gludlid 
volführten Thronwechſel fügen würde, erfüllte die koͤniglichen Räthe 
mit der Beforgniß, ed möchten fid) Mitverfchworene in. der Stadt 
befinden. Sie beflürmten daber die Königin mit Bitten, fich in den 
Bower zu begeben, um ihre Perfon gegen verwegene Ueberfälle ficher 
zu ftellen; aber Maria verlor auch jest den Muth nicht; fie blieb im 


*) Stow, 619. Hollinsh. 1096. Fox III. 25. Heylin 204. 
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Palafte und gab die geeigneten Befehle zur Vertheibigung der Stadt 
und zur Bewältigung des Feindes. | 

Whats nächtlicher Zug war durch allerlei Umflände verzögert 
worden, fo daß er erft gegen 9 Ubr bei Hyde⸗Park anfam. Es war am 
Afchermittwod), als der Fühne Rebellenführer über Charing-Croß nach 
dem Strand 409, eines Steinwurfs Weite vom Föniglichen Palaft ent: 
fernt. Allein feine Streitmacht war bedeutend zufammengefchwunden. 
Die Nähe der Entfcheidung und die zunehmende Gefahr hatte Viele 
bewogen, fic) unter dem Dunkel der Nacht zu entfernen; eine große 
Anzahl war entflohen, als fie bad furchtbare, in der Umgebung des 
Schloſſes aufgeftellte Gefdhis und die bedeutende Kriegsmacht der 
Royaliften gewahrte; die reformirten Verbündeten, welche, den pro- 
teſtantiſchen Bifchof Poynet von Winchefter an der Spitze, lange auf 
bie Ankunft der Snfurgenten am Ludgatethore gewartet” anp., hatten 
fic), beunruhigt über die Zögerung und an einem glüdlichen Ausgang 
verzweifelnd, zerſtreut; dad Ausbleiben der franzöfifchen Hilfe, die 
Noailles in Ausficht geftellt und die Xheilnahmlofigkeit des Volks in 
den Provinzen hatte ebenfalls beigetragen, Muthlofigkeit und Zagen 
unter den Snfurgenten zu erzeugen und die Energie ihrer Unterneh: 
mung zu brechen. Der entfchloffene Führer verlor jedoch den Muth 
nicht. Er machte einen kuͤhnen Angriff auf die foniglide Cavallerie, 
bewirfte dadurch aber nur, daß, während er fich mit einigen Hundert 
Mann durdfdlug, der Reft feined Heeres von ihm getrennt und 
theild niedergemacht wurde, theils in Gefangenfchaft gerieth. Dies 
entfchied die Niederlage der Infurgenten. Wyat und einige feiner 
entfchloffenften Anhänger bahnten fic) einen Weg mit dem Schwerte 
burch die Straßen der Stadt, bid fie zuleßt, ermüdet und überwältigt 
von der fletd wachfenden Anzahl der Royaliften, bei Temple Bar vom _ 
Kampfe abftanden. Wyat, zur Ergebung aufgefordert, warf das 
Schwert weg und überlieferte fid) in Kriegdgefangenfdaft. Bald 
- umfchloffen die Kerker des Tower den kuͤhnen Rebellenführer und 
feine Mitfchuldigen, fo viele deren die blutige Kataſtrophe überlebten. 


5) ,, Bloody Mary’3“ Anfang. Lady Fane Gray. ° 


Maria war von Natur weder hart noch blutduͤrſtig; dies hatte 
fie beim Antritt ihrer Regierung bewiefen, wo die Unterdrüdung des 


hochverrätherifchen Unternehmens nur von der Hinrichtung der drei - 
Weber, Geld. II. 15 
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Haupturheber begleitet war; allein ihr vom Vater ererbter autofrati- 
fcher Geift vermochte feinen Widerftand zu ertragen und ihre reigbare, 
argmwöhnifche, durch des Lebens Widerwärtigfeiten verbitterte Natur 
faßte jede Auflehnung von der fchlimmflen Seite und legte jeder Op⸗ 
pofition die feindfeligften Motive unter. Gehorfam und Unterwürfig- 
Feit entwaffneten ihren Groll und riefen Regungen der Milde und 
Gnade hervor, aber. Zroß und Widerfpenftigkeit wedten die böfen 
Geifter der Wuth und Leidenfchaft in ihr und reizten fie in ſolchem 
Grabe, daß fie fich wie eine Furie geberdete. Auf jede eigenmächtige 
Action von Seiten der Unterthanen folgte Daher von Seiten der Re- 
gierung ſtets eine entfprechende Reaction, die durch ben heftigen, 
häufig blutigen Charakter beurfundete, daß die Rachfucht der Boden 
fet, auf dem fie ihre Entftehung genommen. Wie daher gleich nad) 
ihrer Dhronbefteigung die Auftritte in Sct. Pauls die Reftauration 
des Katholicismus befchleunigt hatten, befchleunigte nunmehr die 
mißlungene Snfurrection nicht nur die fpanifche Heirath und die Wies 
berherftellung der päpftlichen Autorität, auf deren Fernhaltung 8 
dabei hauptfächlich abgefehen gewefen, fondern fie führte auch den 
Untergang der unglüdlichen Johanna Gray und ihres Gemahls her- 
bei und bedrohte mit dem Schwert des Damokles die Häupter 
Aller, deren Gefinnungen und Anfichten Maria mißtraute. — 

Am Tage nad) Wyats Verhaftung unterzeichnete die Königin 
unter dem Einfluß des Grolls und der Aufregung das Podesurtheil 
des unglüdlichen Paares, das flatt der gehofften Krone einen Kerker 
erlangt hatte, und bewirkte dadurch, daß bie früheren Vorwuͤrfe des 
Kaifers und ihrer Räthe über ihre unpolitifche und ungeifige Milde 
nunmehr verflummten vor dem gerechten Zabel nublofer Grauſamkeit. 
Sohanna vernahm dievon Dem Kaplan der Königin, Feckenham, ihrüber- 
brachte Srauerbotfchaft mit bewunderungswirdiger Seelenftärle und 
bewahrte noch Kraft und Faffung genug, den unzeitigen Bekehrungs⸗ 
verfuchen des Hofgeiftlichen mit Würde und gelehrten Gründen ent- 
‚ gegenzutreten. Cie vertheidigte mit Klarheit und Schärfe die Lehre 
von der Rechtfertigung durch den Glauben gegen den Vorwurf einer 
Beförderung der Unfittlichkeit; fie bewies die Schriftgemäßheit der 
reformirten Abendmahlölehre und begegnete dem Einwurf, daß fie bei 
einer freien Auslegung der Einfeßungsworte ihren Glauben nicht auf 
die Kirche, fondern auf unfichere Autoritäten gründe, mit dem Cage, 
„Daß ihr Glaube auf Gottes Wort gegründet fei, und dap der Glaube 
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der Kirche an diefem, nicht aber Gotted Wort am Kirchenglauben 
geprüft werden müfle; daß fie eine Kirche, die vom Abendmahl die 
Hälfte wegnehme, nicht ald die Braut Chriſti anfehen tonne, fondern 
als die Braut ded Veufels, die Gott einft mit Plagen heimfuchen und 
aus dem Buche ded Lebens tilgen werde” *). 

Am Morgen ded verhängnißvollen Pages (12, Februar) wünfchte 
G. Dudley feiner jugendlichen Gattin ein ewiges Lebewohl zu fagen; 
fie lehnte die 3ufammenfunft ab, da fie fich in wenigen Stunden in 
einem befferen Senfeits treffen würden und eine rührende Abfchieds- 
fcene ihre Kräfte brechen Fonnte. Sie fah vom Fenfter ihrer Zelle nie- 
der, ald man ihren Gemahl nach der Richtflätte auf dem Towerhill 
abführte, und ihre Seelenftarte fchwand auf einige Augenblide; aber 
fie faßte fic) ſchnell wieder und ald fie auf ihrem legten Gange dem 
Karren begegnete, der die blutigen Refte thred Gatten nach der Kapelle 
führte, war feine Erfohütterung in ihr zu bemerken. Das Schaffot, 
auf dem fie ihr junges Leben verbluten follte, war auf einem grünen 
Rafen innerhalb des Towerhofs errichtet worden, fei es, daß man 
ihr aus Ruͤckſicht des Eöniglichen Blutes in ihren Adern die Schmach 
einer öffentlichen Hinrichtung, wie fie ihren Gemahl betroffen, exlaffen 
wollte, oder weil man fürchtete, die harte, unverdiente Strafe möchte 
unrubige Auftritte unter bem theilnehmenden Volke erzeugen **). Mit 
feftem Tritt und heiterer Miene beftieg fie das Blutgerifte und fprach 
folgende Worte zu den Umftehenden: „Sch bin hierher gekommen, 
um für die Begehung einer gefeßwidrigen Handlung den Tod zu lei⸗ 
den; ich willigte ein, an mich zu nehmen, was der Königin gehörte, 
aber was den Wunfch und bie Erwerbung angeht, fo wafche ich meine 
Hände in Unfchuld, hier im Angefichte Gottes und vor Euch Allen. 
Bezeugt mir, ich flehe Euch, werthe Freunde, daß ich ald wahre Chri- 
flin fterbe und daß ich nur um des Blutes Chrifti willen das ewige 
Heil hoffe. Sch befenne, daß ich das Wort Gottes gekannt und e3 
dennod) vernachläffigt habe, indem id) mich und die Welt mehr ge: 
liebt ald das Heil meiner Seele; darum ift diefes Leid und Diefe 
Strafe mit Recht über mich gefommen; aber ich danke von ganzem 
Herzen meinem gnädigen Gott, daß er mir Zeit zur Reue gewährt. 
Und nun, gute Leute, unterftügt mich, ich flehe, mit euerm Gebet!“ 


*) Fox, Aets and mon. III, 25 ff. 
*) Collier II, 361. 
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Nach diefen Worten Eniete fie nieder und fagte den 51. Pfalm her; 
dann entblößte fie ihren Hals, legte thr Haupt auf den Blod und 
mit dem Ausruf: „Derr! in deine Hände befehle ich meinen Geift!- 
empfing fie den Streich, der ihr Haupt vom Rumpf trennte *). 

So ftarb dieſes unglüdliche, fchuldlofe Opfer fremder Ehrfucht 
. und blutiger Tyrannei; fo ftarb die bewunderte und betrauerte So- 
hanna Gray in einem Alter von 17 Jahren. — Sn den Augen der 
Königin mochte ihre unerfchhitterliche AnhänglichFeit an den reformir- 
ten Glauben und ihr unverholen fund gegebener Abfcheu vor dem rö- 
mifdy-Fatholifchen Kirchenweſen nicht minder ſtrafwuͤrdig erfcheinen als 
die politifche Rolle, zu deren Uebernahme fie beredet worden. Ernſte 
Studien und harte Schieffale hatten ihren Geift vor der Zeit gereift 
und ihrem Charafter ein ftrenges Geprage aufgebrüdt. Sie war mit 
Plato’s Schriften, die fie in der Urfprache las, und mit den lateini- 
ſchen und einheimifchen Dichtern nicht minder vertraut als mit der 
Bibel und der Firchlichen Literatur **); aber bie Briefe, welche Goh. 
Hor in feinem Martyrerbude von ihr anführt, Tiefern den Beweis, 
daß ihre Seele unter den Leiden und Sorgen. bes Lebend und unter 
der harten Zucht der Eltern die weichen Gefühle und zarten Empfins 
dungen, die fonft der weiblichen Natur beizumohnen pflegen, einge- 
büßt habe. Ihre Frömmigkeit und chriftliche Glaubigheit erfüllte fie 
mit einer Stärfe, vor welcher der Dod feine Schreden verlor, ja von 
ihr alé Weg und Mittel einer innigen Vereinigung mit Chrifto erfehnt 
und gepriefen ward, und ihr evangelifcher Glaubenseifer erzeugte in 
ihr Gefühle des tiefften Haſſes gegen die römifch-Fatholifche Kirche 
und ihre Anhänger und Verfechter, a die fie in den bitterften 
Morten und herbften Ausdruͤcken fund gab ***) 


. *) Fox III, 29. Burnet 347 ff. Godwin 407— 412. Gelbft Lingard, fonft 
ein Vertheidiger, wo nicht ein Cobredner Maria’s findet die Hinrichtung der ju- 
gendlichen Edeldame hart, wenn er gleich behauptet, die Empörung des Vaters 
habe bie Dobesftrafe der Tochter gerechtfertigt, die Furcht, meint ex, daß fie 
abermals als Rivalin um die Krone der Königin entgegengeftellt werden möchte, 
hätte durd) eine weniger graufame Strafe befeitigt werden können. VII, 186. 
=i) Strype III, 92. Cujus (Janae) cultior est animus doctrina Platonis et 

éloquentia Demosthenis quam fortuna illustrior aut regio genere und p. 93 
mit rec. No. 9. p. 17— 19 eine Elegie von Chaloner auf ihren Tod; fie verftand 
8 Spraden, war im Reden und in ber Muſik Eunftfertig, auch in Handarbeit 
und Nadelwerk geübt. 

#4) Fox Acts et Mon. III, 33. vgl. Andrews history II. p. 55. und Collier 
It, 361. 
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Am folgenden Sonntag hielt Gardiner eine Predigt, worin er 
der Königin ftrenge Beftrafung der Snfurgenten zur Pflicht machte *). 
Es hatte diefer im Munde eined Geiftlihen an heiliger Stätte hoͤchſt 
anftofigen Aufforderung wohl faum bedurft, um Maria an. die 
Marime zu erinnern, daß eine verfehlte Empörung das befte Mittel 
fei, Durch Strenge gegen die Schuldigen und Mitwiffer die Herrfcher: 
macht zu befeftigen und zu erhöhen und vor ähnlichen Unternebmun- 
gen abzufchreden. Demgemäß wurden in den verfchiedenen heilen 
der Hauptfladt zwanzig Galgen errichtet, worauf fünfzig von Wyats 
Genoffen durd ein fummarifches Kriegögericht verurtheilt, einen 
fchnellen Dod fanden **). Gleiches Loos traf eine Anzahl ihrer Ge⸗ 
fährten in Kents die übrigen Gefangenen, 400 an der Zahl, wurden 
mit einem Stride um den Hals paarweife durch die Straßen der 
Stadt vor das Schloß geführt, wo Maria vom Balcon herab ihnen 
Gnade und Berzeihung verfündete. Wenige Tage nachher erfolgte 
die Verurteilung und Hinrichtung der Urheber und Anführer der - 
Snfurrection. Der Herzog von Suffolf ftarb auf dem Towerhill, 
wenig betrauert und bald vergeffen. Durch fein unbefonnenes Be- 

ginnen hatte er nicht blos die ihm von Maria trog feiner Theilnahme 
an Northumberlands Dochverrath bewiefene Huld und Gnade mit. 
Undanf vergolten, fondern aud) das gefährdete Leben feiner Tochter 
leichtfinnig geopfert, und fein Beftreben, Durch Befchuldigung Ande- 
rer feine eigenen Vergehungen zu mildern, war nicht geeignet, ihm 
bie Sheilnahme und Zuneigung ded Volks zu gewinnen. Suffolk 
war Fein fchlimmer, wohl aber ein ſchwacher Mann; in ruhigen Tagen 
hatte er fic) durch feine Tugenden, feine Bildung und Liberalitat 
gegen Gelehrte und Künftler und durch feine Frömmigkeit Achtung 
und Liebe erworben; aber die ſchwierige, tiefbewegte Zeit, welche 
Kraft und Charafterftärfe erheifchte, zerbrach ihn wie ein duͤrres Rohr. 
Nur in der Religion bewies er Standhaftigkeit; er blieb dem refor- 
mirten Kirchenwefen bid zum legten Hauc mit Treue zugethan und 
erwartete fein Geil von Gott um des Opfertodes Chrifti willen ***). 


*) Strype 91. ° 
#) Knor fagt bei Strype III, 94. I find that Jezabel, that cursed idolatress, 
caused the blood of the Prophets of God to be sbed and Naboth to be mar- 
tyred unjustly for his own vineyard, but I think she never erected half so 
many gallows in all Israel as Mary hatb done in London alone. 
=) Der Herzog von Suffott unterhielt in feinem Haufe John Aylmer, nade 
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Bald darauf beftieg fein Bruder und Mitverfchworener, Thomas 
Gray, ein Mann von gewaltigem Ehrgeiz und von höherem Muth 
und Unternehmungögeift ald der von ihm geleitete Herzog, da’ Schaf- 
fots und zulebt blutete Thomas Wyat, der Hauptfihrer der Infur- 
rection, unter dem Beil ded Henkers. Seine während der Haft und 
bei dem Gerichtöwerfahren bewiefene Muthlofigkeit und Charakter: 
ſchwaͤche raubten ihm bas Sntereffe, das ihm feine frühere Kühnheit 
verſchafft; durch feine gegen Clifabeth und Courteney erhobenen,- 
wenngleich bei feiner Öinrichtung als unwahr zuridgenommenen An- 
Hagen einer Theilnahme und Urheberfchaft zog er fic) die allgemeine 
Verachtung zu. Wilhelm Thomas, einft Secretar bei Eduard VI., 
ein gelehrter Mann und warmer Anhänger. der Reformation, für die 
er durch Schriften zu wirken gefucht, endigte wegen eines mufteriöfen 
Mordanfchlagd gegen Maria ebenfalls auf dem Schaffot, nachdem er 
fi) zuvor im Gefängniß. eine tödtliche Wunde beigebracht *). 
Nachdem man fic) fo der Hauptfehuldigen entledigt, befchloß 
man, Die zwei erlauchten Haupter, Elifabeth und Courteney, welde 
von Bielen für die geheimen Urheber oder wenigftens für die Mit- 
wiffer des Complots gehalten wurden, einer gerichtlichen Unterfuchung 
zu unterwerfen. Gourteney’3 eilige und plößliche Flucht aud_dem 
Schloffe bei Whats Ankunft in London mit dem’ entmuthigenden 
Ausruf: Alles fet verloren, und Clifabeths Weigerung, wegen Krank: 
heit beim Ausbruch der Infurrection, dem Ruf der Königin Folge zu 
leiften und ihren damaligen Wohnort Afhridge mit dem Hofe zu ver: 
taufchen, hatten Maria’s Verdacht erregt **). Drei aufgefangene und 
entzifferte Briefe ded franzöftfchen Gefandten erhöhten diefen Verdacht 
und führten Beider Verhaftung herbei. Elifabeth war krank; aber 
der ſtrenge Befehl der Königin, fie unter jeder Bedingung, fei e8 todt 
oder lebendig, nach London zu bringen, zwang fie zur fchleunigen 
Abreife. Sie ließ fich in einer Senfte nad) London tragen. Als fie, 
begleitet von einem zahlreichen Sefolge, durch die Straßen der Haupt- 


mals Bifdof von London und war ein Gönner von Bullinger, ber ihm ein Bud 
dedicirt hatte, Strype III, 95. 
*) Collier Il, 362. Strype III, 175 ff. 

**) Elizabeth était demeurée malade dans sa maison de campagne. Elle 
n’était done dans le cas de subir la peine de mort. C’est ce qui lui sauva la 
vie sans quoi elle aurait eu la téte tranchée. Eliz. s’y attendait comme elle 
lavoua dans la suite a Mr. de Castelnau. Griffet in éclairc, nouv. 166. 
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fladt 309, erzeugte ihr blaffes, angeſchwollenes Geficht bad Gerücht, 
fie fet vergiftet worden und fonne nicht mehr genefen. Nach einigen 
Tagen war fie fo weit wiederhergeftellt, daß fie in den Tower gebracht 
werden Fonnte, wohin ihr Courteney bereitd vorangegangen. Bei der 
feindfeligen Stimmung der Königin und ihrer Minifter war Elifabeths 
Lage höchft gefährlich. Man hatte Briefe von Wyat und dem frans 
zoͤſiſchen Gefandten an fie aufgefangen, worin ihr diefe über den 
Gang der Snfurrection, deren 3wed und Ziel ihre Erhebung auf den 
koͤniglichen Thron fet, Nachricht gegeben; dte verhafteten Infurgen- 
tenführer hatten, um die Schuld von fic) abzumwälzen, Geftändniffe 
gemacht, die fie und Courteney in hohem Grade compromittirten; 
ein Brief an den Konig von Frankreich, der in die Hände der Regie⸗ 
rung gefallen war, wurde ihr zugefchrieben; der Kaifer und viele fei- 
ner Räthe waren der Meinung, man folle die Gelegenheit zu ihrem 
Verderben benügen, damit man in Zukunft vor ähnlichen Gefahren 
ficher fei. €8 wurden wiederholte Berathungen gepflogen. Bor dem 
Eoniglichen Blute in ihren Adern trug man feine Scheu, wie hätte 
man fonft Johanna Gray, die auf keine Beife in die Verſchwoͤrung 
verflohten war und denfelben gefährlichen Vorzug hatte, auf bem 
Schaffote enden laffen? Clifabeths feierliche Betheuerungen und eid: 
lide Verfiherungen, daß die gegen fie erhobenen Anflagen falfch 
feien, daß fie nie mit Wyat oder mit dem Konig von Frankreich 
Briefe gewechfelt und nie in ein Unternehmen gewilligt, das die Krone 
oder dads Leben der Königin hätte gefährden fönnen, waren nicht ver: 
mögend, fie vor der Verhaftung zu ſchuͤtzen. Sie bezog die einfame 
Zelle im Tower in dem bangen Gefühle, fie vielleicht bald mit dem 
Blutgerüfte zu vertaufchen. Aber wie emfig man aud) nad) Beweis: 
mitteln forfchte, um ein Einverftändniß der Angeklagten mit den In⸗ 
furgentenhäuptern gu begründen, wie fehr man fic) bemühte, durch 
verfängliche Fragen bei den Verhoren fie zu verwirren und in Wider: 
ſpruͤche zu verwideln, man gelangte zu keinem genügenden Refultate, 

Der Kanzler Gardiner, welcher die Anficht hatte und ausfprach, 
dag ſowohl Elifabeth ald Courteney von der Infurreetion Kunde 
gehabt und falls diefelbe erfolgreich gewefen, gerne die dargebotene 
Krone angenommen haben würden, befaß dod) Rechtögefühl genug, 
bie Beweiögründe für ungenügend zu einer Berurtheilung zu erflären, 
wie fehr er auch beforgen mußte, dadurch das Mißfallen feiner Ge- 
bieterin zu erregen und feinen Neidern und Gegnern Öelegenheit zu 
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Gerleumbungen und Verbächtigungen zu geben. Maria gab feinen 
. Borftellungen nad) und entließ die Gefangenen aus dem Dower, ohne 
ihnen jedoch die volle Freiheit zu gewähren. Courteney fam nad) dem 
Schloß Fotheringhay und Clifabeth wurde in dem Palafte Woodftod 
unter die Aufficht eines ftrengen Cdelmanns (Henry Bedingfield) ge- 
ftellt und fchwebte in fteter Furcht, das Schickſal ihrer Mutter und 
Sohanna Gray's zu theilen, bis endlid) Maria’s Vermählung mit 
Philipp aud) für fie Freiheit und Gnade brachte *). 

Das Scheitern der Infurrection und die Beftrafung ihrer Urhe- 
ber und Leiter ſchreckte dad Wolf von weiterer Oppofition ab. Ver: 
gebens fuhr der franzöfifche Gefandte fort, durch Intriguen aller Art 
die fpanifche Heirath, von der Heinrich Il. Gefahr für die Sicherheit 
und Rahe Frankreichs und Schottlands fürchtete, zu hintertreiben 
und ftellte fogar, falls die Königin auf ihrem Sinne beharre, einen 
Krieg oder doch Die Zerreißung aller Verbindungen zwifchen beiden 
Nationen in Ausfidt. Maria beantwortete feine Vorftellungen mit 
fehneidender Kälte und begegnete feinen Drohungen mit Würde, ja 
mit Trotz; vergebens fuchten die Gegner der Vermählung das Volk 
durch Fünftliche Mittel in Aufregung zu feben und einen Wibderftand 
hervorzurufen ”' Anh.; thre Bemühungen blieben ohne Erfolg; die 
Furcht vor der gegenwärtigen Strafe wirkte ftärker als der National- 
haf und die Ausficht auf fünftigen Religionsdrud, auf Verfolgung 
und Knechtichaft. 

Schon im März waren die Faiferlichen Gefandten mit dem be: 
ftätigten. Ehevertrag von Brüffel nad) London zuruͤckgekehrt und die 
Königin hatte in ihrer Gegenwart den früher abgelegten Verlobungs⸗ 
eid vor dem Altare ihres Betfaales feierlich wiederholt und dabei 
betheuert, daß dtefed zur Erhöhung ihrer Königewürde und zur 
Sicherheit ded Reichs eingegangene Ehebündniß fie weder an der Er- 
füllung ihrer bei der Krönung gelobten Pflichten gegen die Nation, 
nod) an der Ausübung ihrer durch Geburt und Gefes ihr guftehenden 
Rechte behindern oder befchranten folle. Und um diefe Rechte gegen jede 
Anfehtung und Bedenklichkeit ficher zu ftellen, und den Grundfagen eini> 
ger reformatorifchen Eiferer, die ein ,Weiberregiment” als den Worten 
der heiligen Saft und dem Herfommen de8 Landed widerftrebend für 


*) Stow chron. 624, Strype II, 84. Lingard fudt ihre Schuld und Mit- 
wiffenfdaft an der Berfdwosrung nachzuweiſen t. VII, 192 f. Not, 2. 
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unzuläffig erflarten *), zu begegnen, ließ fie Durch das ihr ganz erge- 
bene Parlament die legislative Beftimmung treffen, daß die nad der 
Verfaſſung und den Statuten des Landed der Krone zuftehende Macht: 
oollfommenheit mit allen Hobeitsredhten und Privilegien von dem 
jeweiligen Inhaber bed Throns ohne Unterſchied des Ge: 
ſchlechts in voller Ausdehnung geübt werden dürfe und daß der 
Ehevertrag, welcher die Unabhängigkeit der englifchen Nation gewähr- 
leifte, die herfümmlichen Freiheiten und Rechte des Volkes gegen 
fpanifche Eingriffe ſchuͤtze, Fremblinge von allen Aemtern auöfchließe 
und dad Reich vor fünftigen Anfprüchen Philipps ficher ftelle, gültig 
fein folle. 7? any. 

Nun waren alle Hinderniffe befeitigt und Philipp zogerte nicht 
länger mit feiner Abreife nad) England. Noailled fpottete uber die 
Sehnfucht des alten Weibes, fi) mit ihrem jungen Bräutigam zu 
verbinden; aber der Subel des Volks bei der Ankunft und dem feier- 
lichen Empfang de3 von dem Haufe Lancafter abftammenden Prinzen 
und feines flattlichen Gefolges fonnte ihn überzeugen, daß ed weder 
in feiner noch in irgend eines Menfchen Macht ftehe, dte Heirath zu 
hindern. Die zahlreichen in den verfchievenen Stadttheilen Londons 
aufgerichteten Galgen, von denen die Leichen der erhängten Infur- 
genten mit höhnendem Grinfen herabblidten, bildeten jedoch einen 
ominöfen Gontraft zu bem Gepränge und den Feierlichkeiten, welche 
ber Vermählung vorangingen und folgten **). Sie waren eine ver: 
bangnißvolle Vorbedeutung künftiger, fchredlicher Tage, und viele 
Reformirten eilten, trog des ftrengen Verbots der Auswanderung, 
fid) durch die Flucht dem ihnen drohenden Schickſale zu entziehen. 
Am 25. Juli wurde in der Kathedrale von Winchefter vor einer glän- 
zenden Berfammlung die Trauung Maria’s mit dem zum König von 
Neapel und Sicilien erhobenen Philipp von Gardiner vollgogen. Das 
gaffende Volk ergögte fid) an der unerhörten Pracht der Vermahlungs- 


*) Goodman, Knor u. A, folgerten aus den Geboten Gottes in der heiligen 
Schrift, wornach der König gewählt werden folle „aus der Mitte ber Brüder,“ 
und das Weib unterthänig dem Manne, 1) daß Frauen nicht Beherrfcher eines 
Reiches fein Ednnten und 2) daß fein Frembling zur Regierung in Israel (England) 
gelangen dürfte, weil er fonft leicht Godgendientt einführen modjte. Strype III. p. 11. 

=) Bei dem Einzug des Königpaares in London wurden aud allegorifche Ge⸗ 
mälde angebracht; barunter befand fic) ein Bild, wie Heinrich VIII. feinem 
Sohn Eduard die Bibel Überreichte. Gardiner gab bem Dialer einen Bermweis und 
zwang ihn die Bibel auszulöfchen. Strype III, 130f. 
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feier und dad koͤnigliche Paar nahm den Subel der leichtfinnigen Menge 
für den Ausdruck der Freude über das glüdliche Ereigniß. 


6) Wiedervereinigung Englands mit Nom. 


Schon dad zweite Parlament, welches die fpanifche Heirath be- 
flätigte und die Rechte der Königin ficher ſtellte, lteferte durch feine 
MWilfährigkeit, Maria's Wirnfche zu befriedigen und durch feinen 
mohldienerifchen Religionseifer, der fic) in einigen vereitelten Antra- 
gen auf Erneuerung aller Kebergefebe fund gab *), den Beweis, dag 
das Scheitern der Snfurrection nicht nur die Reformirten, fondern die 
gange Nation mit Kleinmuth erfüllt habe und daß bei der herrfchen- 
den Niedergefchlagenheit die Ruͤckkehr Englands unter die Autorität 
des Papftes ohne bedeutende Oppofition bewerfftelligt werden fonnte. 
Die Galgen und Blutgerüfte, welche ſich allenthalben den Blicken 
der Parlamentöglieder darboten und der Zorn ber Gebieterin, die 
Anfangs beabfichtigte, aus Unmuth über die ungehorfame Hauptftadt 
bie Reichöftände nach Orford zu berufen, mochten das Parlament füg- 
fam und gefchmeidig gemacht haben, wenn aud) die von Burnet be- 
hauptete, von Collier bezweifelte Beftechung nicht flattgefunden **). 
Blieben nur die Eigenthümer der Kirchengüter im ruhigen Befibe 
ihrer Habe, fo fonnte man im Uebrigen des glänzendften Erfolges 
ficher fein. 

Maria ging daher feften Schritte auf ihr Ziel 108. Eine Pro- 
clamation wies die vielen Fremdlinge, welche das Volk mit Eeberifchen 
Lehren erfüllt und zur Empörung aufgereizt und fic) überhaupt vieler 
Vergehen und Lafter fehuldig gemacht hätten, aus dem Reiche ***). 
Eine zweite von der Königin ald Oberhaupt der Kirche an den Bifchof 
von London erlaffene Verordnung „zur Abflelung der mannichfachen 
Härefien, Simonien und anderer Lafter und Sünden, deren fich unter 
der vorigen Regierung fowohl Laien als Klerifer, und vorzugsweife 
bie leßteren, zur großen Schmach bed Reiches fchuldig gemacht“, 
befahl, „daß alle während ihres Vaters Negierung gültigen Kirchen: 
gefebe wieder in Anwendung fommen, die bifchöflichen Gerichtshöfe 





=) Barnet Ill, 358. 
=#) Burnet 357. Collier II, 366. 
OO) Wilkins IV, 93. Collier II, 363. Fox III, 39. 40. 
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nicht mehr in der Koͤnigin Namen und kraft koͤniglicher Autoritaͤt 
handeln und die Suprematseide nicht laͤnger der Geiſtlichkeit abge⸗ 
nommen werden ſollten. Die Biſchoͤfe ſollten eifrig an Ausrottung 
der Ketzerei arbeiten und zu dem Zweck alle Sacramentirer und Haͤre⸗ 
tiker von geiſtlichen Aemtern entfernen, die Lehrer und Verbreiter fal⸗ 
ſcher Meinungen beſtrafen und ſchaͤdliche Buͤcher und Gedichte ver⸗ 
tilgen; Prieſter, die gegen die alte Ordnung und loͤbliche Sitte der 
Kirche in den Stand der Ehe getreten, ſollten ſich entweder geſetzlich 
von ihren Frauen trennen und Kirchenbuße thun oder ihrer Stellen 
verluſtig gehen; zugleich ſollten die Biſchoͤfe mit allem Eifer bedacht 
ſein, daß allenthalben die Meſſe hergeſtellt, die lateiniſche Sprache 
beim Gottesdienſt wieder eingeführt und die Feiertage, Proceſſionen, 
Sacramente und Seremonien, wie fie in den guten alten Zeiten üblich 
gewefen, wieder beobachtet würden; Geiftliche, die nach der reformir: 
ten Ordinationsform in ihre Würde eingeführt worden, follten, wenn 
fie fähig und willig waren, der romifd) katholiſchen Kirche zu dienen, 
nad) der alten Weife geweiht und inftallirt werden, Schullehrer foll- 
ten einem Gramen unterworfen und falls fie der reformirten Lehre 
ergeben feien, entfernt und durch Katholiten, die als Meßdiener fun: 
giren fonnten, erfeßt werden.” Schließlich wurde den Bilchofen bie 
Aufgabe geftellt, fir Einführung einer gleichfürmigen Religionslehre 
durch Homilien und andere Mittel zu forgen und die Pflicht einge: 
fchärft, die Gemeindeglieder zum fleifigen und andächtigen Beſuch ded 
Gotteddienfted und zu einem frommen Lebendwandel anzuhalten *). 
Zwölf Tage nachher madte die Königin abermalé Gebraud von 
ihrer in dem vorigen Erlaffe freiwillig aufgegebenen Firchlichen Auto- 
rität, indem fie eine geiftliche Commiffion, beftehend aus bem Kanzler 
Gardiner und den BifhöfenZonftall, Bonner, Parferw (v. St. Afaph), 
Day und Kitchin (Landaff), beauftragte, den Erzbifchof Holgate von 
Mork und die Bifchdfe von St. Davids (Ferrar), Chefter (Bird) und 
Briftel (Bufh), die gegen ihr früheres Mönchögelübde eheltche Ber- 
bindungen eingegangen und ihre Würde gefchändet hätten, vor ihren 
Richterſtuhl zu laden, und falls der Bhatheftand feine Richtigkeit 
habe, fie ohne Weiteres ihrer Stellen zu entfeßen und mit entfprechen: 
den Kirchenflrafen zu belegen. Auf gleiche Weife follten fie auch gegen 
Taylor, Hooper und Harley, bie fogenannten Bifchöfe von 


*) Burnet IV, rec. X. p. 300 — 304. 
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Lincoln, Glocefter und Worcefter und von Hereford ver- 
fahren, die fid) Durch Irrlehren und regellofed Leben (zwei von ihnen 
waren verbeirathet) ihres hohen Berufes unwürdig gemacht und 
darum ihre Würde, welche ihnen laut des Cinfegungspatents von 
Eduard VI. nur auf fo lange übertragen worden, als fie fich gut aufs 
führen würden, verwirft hätten*). So wurde die von der Königin 
al8 ungefeglich verworfene Firchliche Suprematie benußt, um fieben 
Bisthüumer ihren reformirten Inhabern zu entreißen und mit Anhän- 
gern der alten Kirche, welche Gardiner mit geheimer Billigung des 
Papſtes confecrirt hatte, zu beſetzen; man bediente fid) des Einen Ge- 
feßed, um die andern, melche gleichen Anfpruch auf Gültigkeit hatten, 
zu vernichten, ein Verfahren, dad in Zeiten mächtiger Umwälzungen 
und gewaltthatiger Veränderungen ftets geuͤbt ward und geübt wers 
den wird; wer aber dabei ein Recht finden will, wo nur von Gewalt 
bie Rede fein Tann, macht fich der Sophifterei und redytverlegender 
Parteilichkeit ſchuldig. Folgten die Abfesungen aus dem ftillfchwei- 
gend wiederhergeftellten canonifchen Gefebe, wie fonnte dann die 
Königin fich ihres Suprematsrechtd bedienen, bas dod) nach diefem 
Gefegbuche die größte Ufurpation war. Wer den Budftaben des 
Rechts zum MaFftabe feines Urtheils nimmt, der muß aud) mit der 
Wage der Themis wagen und nicht nach Vorurtheil und Vorliebe die 
Schalen ungleich beladen..”? ang. . 

Machte man fdon mit den verheiratheten Bifchöfen wenig Um: 
fände, fo feßte man bei der unteren Geiftlichfeit alle Gerechtigfeit und 
Billigfeit aus den Augen. ang. Mag auch die auf Parkers Autori- 
tät gegründete Angabe Burnets (Ill, p. 354), daß von 16,000 Geift- 
lichen 12,000 (alfo drei Viertel) wegen Bruch des Coͤlibats ihrer 
Stellen beraubt worden, übertrieben fein, und die Angabe des hoch: 
firchlichen Gerfedhters der unbefchränften Koͤnigsgewalt, Collier, wor: 
nad) die Zahl der abgefebten Geiftlichen fid) etwa auf ein Viertel 
beltef > Anh., der Wahrheit näher fommen, immerhin war es ein Ver- 
fahren, das an Willfür, Ungerechtigkeit und Härte Heinrichs VIII. 
Maßregeln gegen die Kloftergeiftlichkeit übertraf, und das felbft Eol- 
lier nicht zu befchönigen und Lingard nicht zu rechtfertigen wagt. 
Einige wurden ohne alled Verhör auf bloße Gerüchte hin verurtheilt 
und entfeßtz andere wurben vorgeladen, während fie fid) in Haft be 


*) Burnet rec. XI. XII. ps 304 — 306. 
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fanden und in contumaciam verbammt; Diejenigen, welche man einer 
gerichtlichen Procedur unterwarf, wurden durch ein fummarifches 
Berfahren, wobei die Meinung der richtenden Prälaten flatt Gefes 
und Redht galt, ihrer Aemter verluftig erflärt. Sie wurden mit Weib 
und Kind in’d Elend geftoßen und ihre Stellen mit Papiften befest, 
die zum Theil durch fittenlofed Leben ihren Stand fehändeten *), Daß 
ihnen, wie Collier annimmt, eine Bedenkeit von einem Jahr gewährt 
worben, während welcher fie zwifchen Entfegung und Scheidung 
nebft Abfdworung zu wählen gehabt, flimmt feinedwegs zu dem 
Zelotiömud der Königin und zu dem unter ihrer Regierung geuͤbten 
Racheſyſtem und wird von Burnet geleugnet. Um in Nichts hinter 
Heinvids VIII. Harte gegen die Mönche zurüdzubleiben ge man: 
trotz der Säcularifation ihrer Klöfter zur Haltung der Gelubde ge- 
zwungen, fo wurden jest bie abgefebten Priefter auc) noch genothigt, 
fic) von ihren Weibern zu trennen *). Die Schriften, welde unter 
Garbiners und Bonners Einfluß um diefe Zeit von feilen Federn zur 
Vertheidigung bes Prieftercdlibats erfchienen und die Gegner und 
Uebertreter deffelben der Sinnlichkeit und Fleifchesluft befchuldigten, 
vermochten weber da8 fchwere Unrecht zu verhüllen, noch die Anfid- 

ten ded Volks umzuwandeln. Die durdy die Berichte der Klofter- 
Bifitatoren früher zu Tage gefommene Sittenlofigkett und Entartung 
ded regulären Klerus hatte dem Volke zu fehr die Augen über die 
Folgen des Keufchheitägelübdes geöffnet, als daß es fic) durch einige 
mit Lafterungen verbundene Sophiämen hatte überzeugen laffen, daß 
Hurerei und unnatürliche Lafter beffer feien als ein ehrbarer Eheftand. 
Die Gerüchte, welche über Bonners und Gardiners Abftammung 
und geheime Sünden zu derfelben Zeit in Umlauf famen, fonnen ale 
Beweis gelten, wie dad Bolk diefe erfauften Schmähfchriften gegen 
die reformirte Kirche und ihre Prediger beurtheilte. Die öffentliche 





>) Viele unter defen neu angeftellten Papiften were men, even the bishops 
and dignitaries not excepted, scandalously addicted to uncleanness and the 
loose women they consorted with well known. And sometimes their adulte- 
ries and fornications so notorious that they underwent public shame and 
punishment. 

**) Burnet Ill, 354 behauptet Alle; Collier p. 366 nur bdiejenigen, weldje 
früher Mönche gewefen, hätten fic) muffen ſcheiden laffen, bie faculdren Geift- 
lichen hätte man ,,gentlier used ‘‘, body wagt aud er feine Meinung für nichts 
mehr, als eine wenig begründete Bermuthung auszugeben. Ueber das Verfahren 
gegen bie verheiratheten Geiftlichen vgl. man aud) Strype Cran. p. 467 — 475. 
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Meinung nahm diefe vom Hof verfündeten und von feilen Seelen 
um Sold verbreiteten Grundfäge mit Hohn und Spott auf. ”° up. 
Eduards VI. Leiche rubte noch faum ein Jahr im Grabe und fihon 
war in allen Kirchen Englands der reformirte Cultus, der Stolz fet- 
ned Lebens, abgefchafft und der Fatholifche Gottedsdienft in feinem 
ganzen Umfang wiederbhergeftellts die zerftörten Erucifire waren durch 
neue erfeßt, Die Kirchen mit Heiligenbitdern, Statuen und Ornamen- 
ten aufs Reichlichfte wieder audgefchmüdt und von den Wänden 
- waren fogar die Bibelfprüche, welche an die reformirte Zeit erinner- 
ten, getilgt worden *). Dreizehn Bifchofe **), darunter die Schöpfer 
der reformirten Religionsform, waren ald ungefunde Glieder aus der 
Kirche gudgeftofen und fchmachteten theils im Kerker, theils aßen fie 
das BrOw der Trübfal im Gril. oder ald entfegte Diener der Kirche 
in der Heimath verachtet und gefchmäht. Die Priefter, welche fic in 
den Stand der Che begeben, was ihnen unter dem vorhergehenden 
Regiment nicht nur gefehlich geftattet, fondern ald Vorzug angerech- 
net war, irrten heimath- und beflimmungslos umber, des Troftes 
ihrer Familien beraubt und fremder Hilfe bebürftig 3 denn die gerin⸗ 
gen, nur für ihre eigene Perfon, nicht für ihre ald Concubinen behan- 
belten Frauen, nicht für ihre ald Baftarde gebrandmarkten Kinder 
berechneten Unterftigungen wurden eben fo unregelmäßig und mangel⸗ 
haft dargereicht, wie einft Die Subventionögelder der Mönche. ’ amp. 
Heinrich VII. und Maria erreichten das Ziel, nach dem fie firebten, 
aber wer bie flillen Shränen, die gebrochenen Herzen und den unfäg- 
lichen Sammer ber Zaufenden betrachtete, deren Lebensgluͤck darüber 
zu Grabe ging, der mußte beflagen, daß die Religion Chrifti, deren 
Forderung der angebliche Zweck aller diefer Verfolgungen war, auf 
folche Weife mißbraucht und gefchändet ward. Den bedrängten Re- 
formirten blieb Feine Ausficht, Feine Hoffnung; ihre geheimen Zuſam⸗ 
menfiinfte (Conventifel) wurden unter fchweren Strafen verboten ***), 






*) Burnet HI, 371. Wilkias IV, 108. A mandate of Bonner to abolisb 
the seriptures and writings printed upon the church -walls.. 

Ht) Die Erzbifchöfe Cranmer und Holgate; die Bifchöfe Poinet, Ridtey, 
Scory, Soverdale, Saylor, Hartey, Bird, Bufh, Hooper , Ferrar , Barlow; 
Rocheſter war erledigt ; Coventry und Litchfield wurden bald ebenfalls frei durch 
den Tod der Inhaber und mit Papiften befetzt⸗ Burnet IH, 353. | 


==) Burnet III, 370. 
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und wenn einer ber bebrückten Geiftlichen ſich über Harte und Unge⸗ 
rechtigleit beklagte, wurde er, wie der Prediger Marſh, als Unruhſtif⸗ 
ter in's Gefängniß geworfen. Der rohe Bonner, begierig, die Ver: 
folgungen, -die er unter Eduard erduldet, in reichlihem Maße zu ver⸗ 
gelten, erhöhte durch feine Brutalität die Gehäffigkeit des reactionären 
Verfahrens; enthielt er fid) dod) gegen Geiftliche, welche fich bei der 
Reftauration ded Katholicismus faumig zeigten, felbft der Scheltworte 
und Schläge nicht! *) Dusch Gewalt und Schreden fuchte man die 
Gewiffen der Menfchen zum Schweigen und zum Gehorfam zu zwin- 
gen, und triumpbirte dann über bie Bereitwilligfeit ded Volks, zu 
dem alten‘ Glauben zuruͤckzukehren. Darum brach auch die Koͤnigin 
und ihr dienſtfertiger Klerus in heftigen Zorn aus, wenn ſich die 
Stimmung des Volks zufaͤllig durch irgend eine Aeußerung kund gab; 

das am Charfreitag in das Grab gelegte Crucifix und Ciborium wurde 
heimlich entwendet und ein Spottgedicht meldete, das ihr Gott ge- 
ftoblen und ein neuer.an deffen Stelle verfertigt worden **); an einem 
der zwanzig Galgen, die vom Februar bis Juni in der Hauptfladt 
aufgerichtet blieben, fand man eined Morgens eine mit der Vonfur 
verfehene und in Fatholifche Prieftergemänder gefleidete Rake aufge: 
hängt und eine papierne Hoftie in ihrem Mund ***). Diefe Infulte, 
deren Urheber” troß einer auf die Anzeige gefehten Belohnung nicht 
entdeckt wurden, erfüllten die reizbare Königin mit der größten Wuth 
gegen bie Reformirten, Mit dem Blute ihrer Oberhäupter follte die 
Fleine Rache, welche für große Drangfale genommen, gebüßt werben, 
und es fehlte nicht an engherzigen Schriftftellern, welche Die von der 
erzuͤrnten Gebieterin über die Anhänger der neuen Lehre verhangten 
Gerfolgungen als gerechte Strafe für die vorausgegangene Vermef- 


*) Burnet III, 371.- 


0) Burnet Ill, 372. In Satiren und Spottgedidten auf bad Papfithum und 
die römiſche Kirche machte fic) der Unmillen des Volkes Luft; daher eine Parla⸗ 
mentöaete (Stat. 5. Q. Mary c. 27.) und häufige Proclamationen bagegen erlafs 
fen wurden, vgl, Strype HI, 352 f. 


HF) Auch bas Gerlicht, baß bie Königin fid) in der Hoffnung befunden nod 
ehe die Vermählung vollgogen worden, ein Gerücht, das ein ſtrenges Statut ges 
‘gen alle Läfterungen und Schmähungen hervorrief (1. et 2. Stat. Pbil. et Mar. 
c. 3.) und die Königin zum Zorn und zur Rade gegen die Reformirten reigte, 
war eine Weuferung des Volkswiges und Volksfpottes über die Eile und Wichtig- 
keit, mit der man die Bermählung betrieb, 
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fenheit entfchuldigten und rechtfertigten *). Sahrelang war dad Volk 
gewöhnt und angehalten worden, dad römische Kirchenwefen und 
feine Träger mit Hohn und Spott zu Uberfchütten und nun wollte 
man mit einem Male durch Gefese und Verordnungen die entſchwun⸗ 
dene Chrfurdht in die Gemüther zurüdführen und durch blutige 
Strenge jeden Zweifel und jeden Spott unterdrüden, 

Sebt war nur noch ein Schritt zur gäanzlichen Wiederherftellung 
der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche übrig — ein Parlamentöbefchluß, der 
die MWiedervereinigung Englands mit dem römifchen Stuhl gefeßlich 
beftimmte. Die Ausführung diefes fchwierigen Werfed wurde den ge- 
ſchickten Händen Gardinerd übertragen und Pole’s Vermittelungsamt 
dabei in Anfpruch genommen. So willfährig aud) biöher die Vertre- 
ter der Nation die Abfichten der Königin befürderten, die Wiederher- 
ftellung des Papſtthums hatte viele thetls von religiofen Motiven, 
theils von zeitlichen Sntereffen geleitete Gegner. Die Zahl der erfteren 
war aus Gründen, welche wir öfterd berührt, gering; die Nation 
hatte fic) langft der eigenen Wahl und Selbftbeftimmung in religiöfen 
Dingen begeben, fie hatte fid) gewohnt, ihre Gewiffen nach den Zeit: 
umftanden und nach den von Oben ausgehenden Geboten zu accommo- 
diren und war daher nicht fchwer zur Rückkehr unter das alte Syftem 
zu bringen ; die oberen Schichten der Gefellfchaft, welche bei Begrün- 
dung Firchlicher und politifcher Zuftände allein den Ausfchlag gaben, 
waren burch den häufigen Religionswechfel in einen folchen religiöfen 
Indifferentismus gerathen, daß fie nach dem Beugnif eines Zeitge- 
nofjen fid) fogar zum Sudenthum oder zu Mahomets Lehre bekannt 
haben wurden, wenn ed von Oben geboten und ihr zeitliched Inter: 
‚effe dadurch gefordert worden wäre **); die unteren Volksklaſſen aber 
begriffen zu wenig die Unterfchiede und den wahren Gehalt der beiden 
Religions(yfteme und hatten durch die Reformation zu große Verlufte 
an irdifchem Gut und Wohlbefinden erlitten, ald daß von ihnen eine 
gewaltfame Oppofition zu fürchten gewefen wäre. Die unter Eduard VI. 
begründete Kirchenform hatte ſich nicht confolidiren fonnen, das Volk 
war daber von ihrer Bedeutung und ihrem Snbalte fehr unvollkom⸗ 
men unterrichtet und unter Heinrich VIII. deöpotifchem Regimente und 
religiöfer Wonkelmůthigkei war es ein zu gefaͤhrliches Unternehmen, 


— 


*) Collier II, 371. Butler 260. Phillips 161. 
**) Lingard VIL, 202 Not. 
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das Volk über die Wahrheit chriftlicher Glaubensfage zu unterrichten, 
da morgen verworfen werben fonnte, was heute für rechtgläubig galt, 
und der Lehrende feinen Kopf dabei auf's Spiel feßte. Die nothwen- 
bige Folge war alfo bei dem unteren Volke eine religiofe Verwilde- 
rung und in den höheren Regionen eine in jener Zeit höchft ungewdhn- 
liche Apathie und Sntereffelofigkeit für Dogmatifche und Eirchliche Lehr: 
fagungen und Syfteme. 

Wenn deffenungeachtet im Parlament immer noch viele Stim- 
men laut wurden gegen die Wieberherftellung der romifch-fatholifchen | 
Kirchenform, wie fie bei Maria’3 Geburt beftanden, fo lag der Grund 
nicht in der religidfen Gewiflenhaftigfeit der Oppofitionöglieder, fon- 
dern in der Furcht, daß diefe Wiederherflelung auch die Reftitution 
der alienirten Kirchengüter, wovon faft alle mächtigen und einfluß- 
reichen Familien ihren Antheil befaßen, herbeiführen möchte *). Des» 
halb fuchte Gardiner vor Ahem den Papft zu bewegen, durch eine 
Bulle die durdy die gefebgebende Macht bewirkte und von dem Klerus 
genehmigte Alienation des Kirchenguts zu beftatigen und die Befiger 
gegen jede Rüdforderung ficher zu ftellen, überzeugt, daß ohne diefe 
Garantie die Reftauration der päpftlichen Autorität auf unuͤberwind⸗ 
liche Schwierigkeiten ftoßen würde. In Rom fand das Anfuchen 
einigen Anftand; eine derartige Entfremdung des Kirchenvermögens 
war nad dem canonifchen Rechte kaum zuläffig, und welded Unheil 
Fonnte eine folche NaGgiebigheit in. Zukunft über die Kirche bringen? 
Konnte nicht der zeitliche Vortheil, welchen die Krone und der ein- 
flußreichſte Theil. ber Nation aus der temporären Trennung ver eng- 
lifchen Kirche von Rom gezogen, andere Kürften und Völker zu ähn- 
lichen Schritten antreiben? Darum ging der römifche Hof mit großer 
Borficht zu Werke. Durch eine papftlidhe Bulle vom 8. Marz 1554, 
in welcher die Sragweite der dem Kardinal Pole übertragenen Legaten- 
gewalt bezeichnet-ift, wird derfelbe bevollmächtigt, „mit den Befigern 
ber Kirchengüter über die bisher bezogenen Einkünfte und den aus 
dem Berfauf der beweglichen Habe gewonnenen Ertrag zu unterhan- 


*) Kardinal Pole fchreibt an den Papft über eine Gonfereng, die er mit 
Karl V. in Betreff ver Kirchengüter hatte, apud Burnet VI, 264. I beni-conos- 
ceva (der Kaifer) esser il principale. Percioche quanto alla doctrina disse, 
che poco se ne curavano questo tali, non credendo ne all’ una ne all’ altra 
via: disse anche che essendo stati questi beni dedicati a Dio non era da con- 
cedere cosi ogni cosa a quelli che li tenevano. 

Weber, Geſch. IL. 16 
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bein, ſich mit ihnen zu vergleichen und ſie im Beſitze zu beftätigen, 
fofern fie in die Ruͤckerſtattung der widerrechtlich von ihnen inne ge- 
habten unbeweglichen Güter willigen würden*);.und das durch diefe 
Verträge wieder erlangte Gut zum Beften der Kirche oder der Univer- 
fitaten zu verwenden“. Diefe als ungenügend erachtete Vollmacht 
wurde einige Monate (28. Suni) nachher durch eine zweite Bulle da: 
hin erweitert, daß dem Legaten bie Macht zuftehe, fic) mit den ihm 
von der Königin empfohlenen Eigenthuͤmern von Kirchengütern über 
ben Fortbefiß der Güter felbft und aller Damit verbundenen Zehnten 
und Gefallen zu verftändigen und fie vermöge feines Amtes im Befis 
ihres wenngleich widerrechtlich erworbenen Eigenthums zu be- 
ftätigen, nur mit dem Vorbehalt, daß in wichtigen Fallen die Mei- 
nung des Papftes eingeholt werde, denn der heilige Vater wolle nicht 
aus zeitlichen Rüdfichten das Seelenheil fo vieler verirrter und fich 
nach einer Rüdtehr in den Schooß der alleinfeligmachenden Kirche 
febnender Menfchen gefährden“ **). Aber felbft diefe Bulle, in wel: 
cher fid) ber Papft die Rolle bed großmüthigen Hausvaters gegen den 
verlorenen Sohn im Evangelium zutheilt, genügte dem klugen Kanz- 
ler nicht. So lange der Fortgenuß der Kirchengüter von dem Gut: 
duͤnken der Königin und der Dispenfation des eifernden Kardinals 
abhängig war, war die Wiederherftellung des Papftthumd mit der 
Sicherheit und Ruhe des Staated unvereinbar. Maria’s Glaubenseifer 
hatte ihr nicht geftattet, ihre Huld und Nachficht auf diejenigen Eigen: 
thümer auszudehnen, die fid) ald Förderer der Reformation gezeigt, 
und gerade biefe waren bei Austheilung der Beute am reichlichften be- 
dacht worden; und von dem ferupulöfen und intoleranten Kardinal, 
vor deffen Augen die Befiber fäcularifirter Kloftergüter als Kirchen- 
fchänder erfchienen, war wenig Umfiht und Milde zu erwarten, Des» 
halb 30g e8 Gardiner vor, troß der angeblichen Sehnfucht der verirrten 
Engländer nach einer Wiedervereinigung ‘mit Rom, feine Landsleute 
noch fo lange unter den Leiden des Schisma’s fdymadten zu laffen, 
bis der römifche Hof im Punkte des Kirchenguts fichere Garantie ge- 
leiftet; und Karl V., der Gardinerd Verfahren billigte und deffen 
Bedenken theilte, unterflüßte feine Abfichten dadurch, daß er Pole, 
welcher nebenbei auch den Auftrag hatte, eine Verfohnung zwifchen 


*) Burnet VI, 248. 
*%) Burnet III, 254. 


- Reftauration ded rim. -fathol. Kirchenweſens u. die fpan. Heivath. 243 


Dem Kaifer und dem König von Frankreich zu vermitteln, unter aller 
lei Vorwanden in Brüffel zurüchielt. Es wollte überhaupt Manchem 
beduͤnken, als fet ein fo ſchwer compromittirter Prälat, wie Pole, 
nicht der geeignete Mann, um die Reunion Englands mit Rom zu 
bewirken, und man ſprach ſchon von feiner Abberufung, als die Gunft 
Der Königin Marta und das Eintreffen einer dritten päpftlichen Bulle 
mit erhöhter Vollmacht die Feffeln fprengte, welche denfelben bisher 
von der Heimath fern gehalten. In diefer Bulle, welche Papft 
Julius III. auf die Vorftellung de8 Kaifers und des englifchen Hofé 
und im Einvernehmen mit feinen gelehrteften Theologen und Cano- 
niften endlich erließ (5. October), war der Kardinal ermächtigt, alle 
beweglichen und unbeweglichen Güter, welche unter Deinrich VII. 
und Eduard VI. der Kirche entfremdet worden, den gegenwärtigen 
Vefisern als Cigenthum zu vergeben, zuzuweiſen und zu übertragen *). 

Nun traf man in England Anftalten zum feierlichen Empfang 
bes Karbinald, deffen Pugenden und Verdienfte ein vorausgefendetes, 
oon der Nothwendigkeit einer firchlidyen Reformation handelndes 
Schriftchen mit oratorifcher Sroßfprecherei und bombaftifchen Lobprei⸗ 
fungen herauäftrich **). Er wurde darin mit Cicero und Camillus zu- 
fammengeftellt, ein Vergleich, welcher in manchen Dingen treffender 
war al8 der Panegyrifer gewünfcht haben mochte; denn von des 
romifchen Redners Eitelkeit und Selbftgefalligkeit befag der vornehme 
Kardinal einen großen Theil, und daß thm der Stolz und die Hof: 
fahrt des Dictators nicht fremd gewefen, geht aus dem unerhörten 
Aufwand, den er bei feinem Einzug und in feinem Hauswefen machte, 
deutlich genug hervor. Er unterhielt ein Gefolge von 160 Perfonen 
und bezog. außer feinen eigenen beträchtlichen Einkünften und den 
Provifionen de Papfted monatlid 1000 Kronen von der Regierung 
zur Beflreitung feiner laufenden Ausgaben; die Koften feiner Klei- 
dung und ſeines Schmucks beliefen fich auf 500 Kronen jährlich und 
auf die gleiche Summe fam die Livrée feiner Dienerfchaft zu ſtehen; 
gegen 2000 Kronen beburfte Se. Eminenz zur Anfchaffung des notht- 
gen Haudgeräthed. Bon der apoflolifchen Armuth war er demnach) 


*) S. die Aetenftüde und Briefe bei Barnet VI. rec. 250— 270, und bei 
Wilkins IV, 102. 
#%) Strype Mem. rec. n. 20. p.55 ff. Pro instauratione rei publicae Anglo- 
rum proque reditu reverendissimi et illustr. Dr. Reg. Poli. Oratio ad praden- 
tiss. Senatum Angl. Auct. Iodoco Harchio Montensi. 


16* 
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eben fo weit entfernt, al8 feine hochkirchlichen Nachfolger auf dem erg: 
bifhöflichen Stuble in Canterbury *). 

Maria’s drittes Parlament, das die Reftauration bes Romanis- 
mus in England zur Bollendigig bringen follte, war auf die Mitte 
Novemberd befchieden. In dem Einberufungdfchreiben fehlte Das 
königliche Attribut: „oberfled Haupt der Kirche“, was im 
Anfang der folgenden Regierung Gelegenheit gab, die Gültigkeit der 
Befchlüffe anzufechten**). Der Erfolg der Berathungen war mit 
ziemlicher Gewißheit vorherzufehen. Die Edelleute de8 Oberhaufes 
waren durch die erlangte Zuficherung ihrer Kirchengüter für die Wie- 
dervereinigung mit Rom gewonnen und daß in das Unterhaus nur 
‚weife, ernfte, Fatholifche Leute’, welche Die wahre Ehre Gottes be: 
zwedten, gewählt wurden, dafür forgten die Mahnbriefe der Köni- 
gin an die Amtleute der Bezirke, das im Bower aufgehäufte und zum 
Theil zu Beflehungen und rechtzeitigen Geſchenken verwendete fpa- 
nifche Gold und die Macht der Wahlbeherrfihung***). Zur Berubi- 
gung ängftlicher und furchtfamer Gemither gab Maria die öffentliche 
Zuficherung,, Daß an Feines Privatmannes Befisthum eine Aenderung 
vorgenommen werden folle+). Am 12. November wurde das Parla- 
ment von Philipp und Maria unter Entfaltung einer ungewöhnlichen 
"Pract eröffnet. Nachdem der Kanzler in der Eröffnungsrede ange: 
fündigt, daß, wie da8 erfte Parlament die Reflauration ded alten 
Religionscultus, das zweite die Sicherfielung der Vermablung zum 
Zwed gehabt, fo das Ziel und die Aufgabe des dritten die Wieder: 
vereinigung Englands mit dem römifchen Stuhl ware, wurde alé 
Einleitung dazu die Niederfchlagung der auf dem Kardinal Pole 
laftenden Anklage (attainder) beantragt, ein Antrag, welcher mit 
großer Eile von beiden Haufern angenommen und gegen alles Her: 
fommen von dem föniglichen Paar (am 22. November) perfönlich im 


— —— 


*) Bol. Status familiae Cardin. Poli cet. apud Strype Ill, 156 und ree. 
"No. 19. p. 54f. Später vereinigte Pole mit den hohen Einkünften des Erzbis⸗ 
thumé Ganterbury aud) nod) eine Zeitlang die Reventien des durch Gardiners Tod 
erledigten Bisthumé Windefter und der Nadfolger konnte nur nad) einem Simos 
nievertrag , worin er ihm jährlich 1000 Hfd. Sterl. abtrat in den Befis von Win- 
efter kommen; und wie belohnte ihn Maria! Soame IV, 549. Strypelll, 288. 
+) Burnet III, 372. 

0%) Strype tI, 154 f. Burnet I. 1. Gelbft Lingard läugnet die Beftedung 

und Wahlbeherrſchung nicht. VII, 203. 
+) Strype III. rec. 22. p. 62. 
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Parlament fanctiontrt ward*). Daß nicht, wie die Bill befagte, die 
WSeigerung des Kardinald, in Heinrichs VIII. Eheſcheidung zu willis 
gen, die einzige und wahre Urfache feiner Verurtheilung war, fon= 
dern feine Verflechtung in die nordifche Infurrection, haben wir im 
1. Theil diefes Werks dargethan**). 

Diefer Kaſſationsbeſchluß ſchuͤtzte Pole gegen die Rache der Na- 
tion und befreite ihn von dem laftigen Gril in den Niederlanden. 
Drei Edelleute (Lord Paget, Sir Chow. Haftings und Sir Will. Cecil) 
begaben fich eilig nad) Brüffel, um den berühmten Prälaten in die 
Arme feiner Freunde zurüdzuführen. Eine koͤnigliche Yacht brachte 
ihn leicht und fdnell über den Canal. In Dover wurde er von feis 
nem Neffen, Lord Montague, von dem Bifchofe von Ely und vielen 
andern Männern von Rang und Außzeichnung empfangen, Wäh- 
rend feined Zuges nach der Hauptitadt fchaarte fic) der benachbarte 
Landadel um ihn, fo daß er mit einem Gefolge von 1800 Reitern in 
Gravesend anlangte. Hier empfing er aus den Händen des Grafen 
von Shrewsbury und des Biſchofs von Durham eine Abfchrift der 
Kaflationsacte, beftieg dann eine koͤnigliche Barke, an deren Vorder: 
theil er ein filbernes Kreuz als Infignie feiner Legatenwürde befefti- 
gen ließ und fuhr die Themſe hinauf nach Greenwich und von da nad) 
MWeftminfter.. Bei feiner Landung wurde er am Ufer von Gardiner 
bewillfommt, am Schloßthore vom Konig, und auf der Treppe des 
Palaftes begrüßte thn Maria felbft. Nady einer kurzen Unterredung, 
worin er die Königin, welche die lange Verzögerung feiner Ankunft 
bedauerte, mit der voreiligen Antwort beruhigte, daß ihm dadurch 
die Möglichkeit geworden, den biblifchen Spruch; „Sefegnet fei die 
Frucht deines Leibes!“ an fie richten zu fonnen, begab er fic in den 
zu feiner Aufnahme in Bereitfchaft gefeßten erzbifchöflichen Palaft 
Lambeth***). Einige Vage nachher wurden die Mitglieder des Obers 
und Unterhaufes nach Whitehall befchieden, und vom Kanzler dem 
Legaten, ber in feinem Ornate dem Königöpaar zur Rechten fag, 
vorgeftellt. Pole richtete eine lange Rede an die Verſammlung, worin 


.*) Strype Ill, 155. Godwin Ann. 425. Poli epist. IV. app. 289. 
oF) Cin englifcher Auszug aus Pole’s Werk Pro unitate ecclesiastica wurde 
vor feiner 3uridberufung in England verbreitet, um das Vol! gegen ihn einzu: 
nehmen. Soame IV, 241. 
5%) Strype III, 157 gibt die Eönigliche Proclamation, die ihn zur Ausübung 
der Legätenwürbe bevollmächtigte. - 
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er für die Aufhebung des mit Unrecht über ihn verhängten Strafur- 
theilé dankte, die Leiden erwähnte, welche durd die Trennung von 
Rom über England und über alle andere Lander gefommen , die Bor: 
fehung pried, daß fie die fromme, rechtgläubige Maria unter den 
Berfolgungen der Haretifer gefcugt und zur Vertilgung der durch Die 
Wolluft eines einzigen Manned erzeugten reformatorifchen Srrlehren 
und Wiederherftellung der wahren Religion Sefu erhalten und mit 
einem gleichgefinnten Gatten vermablt habe, unt mit der Aufforde- 
rung ſchloß, alle gegen die päpftliche Autorität erlaffenen und nod in 
Kraft beftehenden Gefege auf ähnliche Weife wie fein Verdammungs- 
urtheil zu widerrufen und dadurch die Schranken und Hinderniffe 
wegzuräumen, welche der Ausübung feines die Verfdhnung und Be: 
rubigung des Landed bezwedenden Legatenamtes entgegenftänden“ *). 
Maria, hocherfreut und bewegt über die Worte des Legaten, glaubte 
bei diefer Gelegenheit die -erften Regungen eined Kindes unter ihrem 
Herzen zu verfpüren; die Wichtigkeit, womit ihre vermeintliche 
Schwangerfchaft behandelt wurde, entfchuldigt die Schadenfreude 
und den Spott der Reformirten über den tragi« fomifchen Ausgang **). 

Nady Anhörung der Rede begaben fic die Repräfentanten der 
Nation in ihre Sigungszimmer. Hier wurde der Antrag auf eine 
Miedervereinigung mit Rom mit Enthufiasmus aufgenommen. Bei 
den Lords wurde feine Stimme der Oppofition taut; bei den Gemeis 
nen erhoben unter 300 Mitgliedern nur zwei Widerfpruch, machten 
aber fehr wenig Eindrud auf die Verfammlung , welche ihre Einwen: 
dungen mit Lachen aufnahm. "any. Rady Eurzer Berathung fam man 
überein, im Namen ber beiden Häufer an den König und die Koni: 
gin eine Petition zu richten de8 Inhalts: „Die Reprafentanten der 
Nation bedauerten von Grund der Seele die Trennung des Reichs 
von der rdmifd + Fatholifchen Kirche und deren Oberhaupte,” fie 
wären bereit, alle Statuten, welche diefe Trennung bewirkt oder 
befördert hättten, wieder aufzuheben und fie hofften, daß fie durch 
ble Vermittlung Ihrer Königlichen Majeftaten von den Firchlichen 
Strafen abfolvirt und wieder in den Schooß der allgemeinen Kirche 
aufgenommen werden würden.” Am folgenden Bag, 8 war St. 


*) Fox Ill, 88. Collier II, 372 f. Philipps life of Pole II, 81. 


#°) Burnet Ill, 374. Bonner eilte, das glictliche Ereigniß urd ein Tedeum 
in ber Paulstirde zu feiern und in allen Kirchen wurden Gebcte für die gluͤckliche 
Entbindung angeordnet. 
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Andreastag (30. Novbr.), erfchienen die Glieder der beiden Haufer 
abermals im Schloß, um die Petition zu überbringen. Die Königin 
faß auf dem Thron, der Konig zu ihrer Linfen, der Legat in einiger 
Entfernung zu ihrer Rechten; Enieend überreichte da3 Parlament das 
Bittgefuch, welches der Kanzler fofort verlas. Als er zu Ende ges 
kommen, hielt bas RKRonigépaar eine kurze Unterredung mit dem Kar- 
dinal, um die erbetene Vermittlung anzubringen, worauf diefer nad 
einer Rede voll Dankes gegen Gott über den glüdlichen und freudi- 
gen Erfolg feiner Mifiton traft feiner Legatenwürde „alle Anmefende 
und dad ganze Reich mit feinen fammtlichen Gebietötheilen von aller 
Härefie und Schisma und von allen dadurd erwirften Urtheilen, Gens 
furen und Strafen abfolvirte und fie wieder zur Vereinigung mit der 
gemeinfcheftlichen Mutter, der heiligen Kirche, zurüdführte, im 
Namen des Baters, bes Sohnes und des heiligen Geiſtes!“ „Amen!“ 
rief Die ganze Verfammlung, erhob fic) von ihren Knien und folgte 
dem Konig und der Königin in die Kapelle, wo zum Dane für dad 
glüdliche Ereigniß ein feierliched Tedeum angeftimmt ward *). 

Unter Glodengelaute und Proceffionen wurde am nadften Tag 
die freudige Botſchaft in allen Kirchen Londons verfündigt und am 
folgenden Sonntag hielt der Legat feinen glänzenden Einzug in die 
Hauptſtadt und begab fic) dann in Begleitung des Hofes, der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Obrigkeit und einer großen Anzahl Evelleute nad) der Kathe: 
drale St. Pauld, um dafelbft einem prunfoollen Hofamte und einer 
von Sardiner zu haltenden Predigt beizumohnen. In diefer merkwuͤr⸗ 
digen Rede, wobei der Tert (Rdm. 13, 11) „Nun iſt die Stunde da, 
aufzuftehen vom Schlaf, fintemal unfer Heil jest näher ift, denn da 
wir es glaubten“, zum Grunde lag, verglich der Kanzler den religio- 
fen Zuftand Englands während der lesten zwanzig Sabre mit einem 
Schlafe und die gegen die Kirche gerichteten Handlungen mit dem 
unbewußten Thun eines Schlaftrunfenen oder Traͤumenden, er bes 
wies , wie Fein Zeitpunkt zu einer freien Wiedervereinigung mit Rom, 
an die man fchon unter Heinrid) VIII. und bei der Thronbefteigung 
Eduards VI. gebacht**), fo geeignet gewefen ware, ald ber gegenwar- 


*) Fox Acts and mon. Ill,91. Poli ep. V. app. 315 — 318. Der Andreas 
tag wurde wegen diefes Greigniffes zu einem Feft= und Sühn=Zag erften Ranges 
erhoben. Collier 374. Burnet Ill, 383. 

”>) Fm J. 1541 als Heinrich VIII. unter dem Einfluß ber Katharina Howard 
ſtand, ſchickte er Gardiner und Knevet an den Kaifer, um biefen zu bewegen eine 
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tige, wo die englifche Kirche fich ohne Oberhaupt befinde und der 
englifche Thron im fichern Befig einer rechtgläubigen Monardin fet ; 
er fchloß mit der Berfiherung, daß er fein Benehmen während Hein- 
rih8 VII. Regierung beffage und mit der Aufforderung an die Zu⸗ 
hover, gleich ihm ihre früheren Verirrungen zu bereuen, und wie fie 
mit ihm und durch ihn gefallen, fo auc) wieder mit ihm aufzuftehen 
und ohne Verzug zur allgemeinen Kirche unter päpfilicher Autorität 
zurüdzufehren*). 

Aber der Enthufi asmus für bie firchliche Einheit flieg bei den 
Mitgliedern der Parlamentshaufer nicht fo hoch, daß. fie darüber die 
Sicherftelung ihrer zeitlichen Güter aus dem Auge verloren hätten. 
Sie richteten eine zweite Petition an die Königin mit dem Anfuchen, 
bei dem Legaten die durch die firchlichen Neuerungen während des 
Schisma's nöthig gewordenen Dispenfationen und Indulgenzien zu 
erwirfen, und infonderheit diejenigen, woburd den gegenwärtigen 
Inhabern ehemaliger Kirchengüter der Fortgenuß ihres Befikes ohne 
Gewiffenöferupel und Furdt vor gerichtlicher Anfechtung zugefichert 
werde. Diefe Petition wurde unterftüßt Durch die zu gleicher Zeit von 
der Convocation eingereichte Eingabe, worin die Geiftlichkeit, in Be- 
tradjt der verwidelten Zuflände, in welche die Kirchengüter durch uns 
lösbare Verträge und Dispofitionen gerathen, ihren Anfprüchen auf 
dad der Kirche entfremdete Eigenthum in aller Form. entfagte**). Seve 
erft entfchloß fic) der Kardinal zur Beftätigung des Kirchenraubs, 
überzeugt, daß ohne diefen Schritt feine Landsleute, troß ihrer Funds 
gegebenen Sehnfudt nad) einer Verfohnung mit der heiligen Kirche, 
das Beharren in dem fchißmatifchen Zuftande vorziehen würden. Am 
24. December erließ er ein Decret des Inhalts: Da während der 
Zeit des Schiömad mancherlei Verhaltniffe eingetreten, welche den 
kanoniſchen Geſetzen widerftrebten und doch ohne mächtige Erſchuͤtte⸗ 
rungen nicht wieder riidgangig gemacht werden Fonnten, fo wolle er 
Fraft feiner Würde und Vollmacht und . bewogen durd) die Verwen: 
bung des Königöpaared, um das Land zu beruhigen und die Vereinis 
gung mit dem römifchen Stuhl zu befchleunigen, folgende Beftim: 


Verfohnung gwifden England und dem römifchen Stuhl zu vermitteln; Katha: 
rina’s Fall und die Sinnesänderung Heinrichs erftickte den Plan im Beginnen. 
5) Fox 111/92. Strype Ill, 163 f. Eine lateinifche Ueberfegung der Rebe 
findet fich in Poli Epist. V, 293. 300. 
#) Wilkins IV, 101. Collier I], 375. Strype III. cat. No. 21. p. 60 ff. 
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mungen treffen: 1) Alle während des Schiömas gegründeten und 
fundirten Kathedralfirden, Hofpitäler und Schulen follen Gültigkeit 
und Beftand haben. 2) Alle innerhalb der verbotenen Grade ohne 
Dispenfation gefchloflenen Ehebündniffe follten als legitim gelten 
und in Kraft beflehen. 3) Alle über kirchliche Dinge gepflogenen 
Rechtöhandlungen und alle richterlichen Erfenntniffe jeder Inſtanz 
fowohl der von den gewöhnlichen weltlichen Gerichten, ald die von 
Delegatenhofen gefallten, feien als zu Rechte beftehend anzufehen. 
A) Die. Eigenthümer ehemaliger Kirchengüter follten weder jest, nod 
in Zukunft unter irgend einem Vorwand oder auf irgend einen Grund 
hin alé da find: Goncilienbefchlüffe oder päpftliche Decrete oder Kir- 
chencenfuren u. dergl., in dem Beſitze und Fortgenuffe ihred Eigen- 
thumé geftort oder beunruhigt werden, und zur größeren Sicherheit 
entziehe er fraft der ihm übertragenen Vollmadt allen geiftlichen Ges 
richtöhöfen die Erfenntnif über dergleichen Dinge und erfläre zum 
voraus alle folche Rechtöfprüche und Urtel für ungültig und wir: 
kungslos. Zugleich müffe er jedoch an die Befiger beweglicher Kir- 
hengüter die Mahnung richten, daß fie, eingeben? des Schidfals 
von Belfazzar, Kirchengeräthfchaften und heilige Gefäße nicht länger 
in Händen behalten, fondern ihrer urfprünglichen Beftimmung zu: 
rüdgeben möchten und an die Eigenthuͤmer von Zehntguͤtern, daß fie 
die mit denfelben überfommene Pflicht, für die religidfen Bebürfniffe 
des Volks zu forgen, nicht aus den Augen verlieren follten*). 

Jetzt erfi Ichritt Dad Parlament zu dem entfcheidenden Act. Ein 
aus Mitgliedern der beiden Haufer zufammengefeßter Ausſchuß ent: 
warf eine höchft wichtige und umfaffende Bill in Betreff der Wieder: 
herſtellung der päpftlichen Zurisdiction , ein Document der weltlichen 
Klugheit, wie der religidfen Gleichgültigkeit der Reichöftände; denn 
während darin die Kandesrechte und die unter dem Schiöma’ begrün« 
beten bürgerlichen Verhaltniffe und Privatintereflen mit ber größten 
Umfidt gegen jede Störung und geiftlichen Eingriff ficher geftellt 
wurden, fchritt man ohne Bedenken zum völligen Umfturz der mit 
fo großen und blutigen Opfern erfauften reformirten Kirchenform, 
deren Begründung das Refultat zwanzigjähriger Kampfe, Beftrebun- 
gen und Leiden gewefen. Die Reftaurationsbill ift der Inbegriff aller 

*) Strype III, 160. 151. cat. No. 22. 62 — 65. Staatérath Petre ließ ſich 


im nädhften Jahr durch ben Papſt nod eine ſpecielle Beſtaͤtigung ertheilen. 
Strype ib. 162. 
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bisher gepflogenen Verhandlungen über die Firchliche Wiedervereini- 
gung und aller zur Sicherftellung der privatrechtlichen und Firchen- 
rechtlichen Berhältniffe ded Landes erlaffenen Actenftüde. Sie er: 
wähnt zuerft, daß Kardinal Pole als Bevollmächtigter des Papfted 
nad) England gekommen, um die Nation zur Fatbolifchen Kirche zu⸗ 
rüdzuführen, daß die beiden Parlamentöhäufer ihre Neue wegen des 
Schisma’s, ihren Wunfch einer Wiedervereinigung mit Rom und 
ihre Bereitwilligheit , alle gegen die papftlide Suprematie erlaffenen 
Statuten zu widerrufen, dem Legaten zu erfennen gegeben. und von 
diefem durd) Vermittlung ded Königs und der Königin die Abfolu- 
tion und Verzeihung des römifchen Stuhls erlangt hätten; dann 
widerruft fie alle feit dem 20ſten Regierungsjahr Heinrich VIII. ges 
gen die päpftliche Zurisdiction und Guprematsredte erlaffenen gefeb- 
lichen Beflimmungen, mit namentlider Aufzählung der einzelnen - 
Statuten und mit allgemeiner Erwähnung aller in andern Acten ent: 
haltener Artikel und Klaufeln ähnlichen Inhaltö*); hierauf führt fie 
die von Dem Parlamente und der Convocation eingereichten Petitonen 
und die Dispenfation des Legaten an und beftimmt, daß alle Punkte 
berfelben alé gültig und zu Rechte beftehend anzufehen feien und daß 
vor Gerichtshoͤfen, geiftlichen wie weltlichen, darauf recurrirt werden 
dürfte; binfichtlich des Kirchenguts trifft fie die Beftimmung, 
daß, obfdon der Legat durch fein Decret alle Hinderniffe, Beun⸗ 
tubigungen und Gefahren für die Befiger ehemaligen Kirdenetgens 
thums entfernt habe, fo fet ed dod) am Plabe, durch Parlamentésacte 
feftzufegen, daß die Inhaber diefer Güter hinfichtlich ihrer Rechts» 
titel nur an die Gefege und Gewohnheitsrechte ded Landed gebunden 
feien und folglich in Betreff ihres ehemalé der Kirche angehdrigen 
Cigenthums nur vor den weltlichen Gerichten ded Reichs belangt 
werden fonnten, und daß, wer einen folchen Eigenthümer vor irgend 


*) Namentlich wurden aufgehoben: 1) das Statut, das päpftliche Dispen⸗ 
fationen bei Pluralitäten und Non Refidenzen unterfagt. 2) Gegen Ladungen 
fremder Gerichtshöfe und Appellationen an folche, 3) Gegen Annaten und andere 
Bezüge des päpftlichen Hofes. 4) Die Huldigungsacte des Klerus. 5) Das 
kirchliche Suprematsrecht der Krone und die darauf gegründete Ein⸗ 
febung der Biſchöfe durch Koͤnigsmacht. 6) Die ftatutarifden Beftimmungen 
über Ehen und papftlide Dispenfationen dabei. 7) Der Suprematseid der 
Geiftliden und alle feit bem 20. Regierungsjahr Heinrich VIII. gegen den papft= 
lichen Primat erlaffenen Statuten u. A. m. vgl, Stat, 1 et2. Phil. et Mary o. 8. 
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einem geifllidhen Gerichtöhofe innerhalb oder außerhalb des Landes 
mit einer Rechtöprocedur beunrubige, fic) der durd das Statut of 
praemunire beflimmten Strafe jhuldig mache. Um jedoch der Kirche 
einige Ausfidt und Hoffnung auf Wiedergewinn eined Theils des 
Berlornen zu laffen., wurde das Gefeg gegen Haufung der Güter in 
todter Hand auf 20 Sabre fuspendirt und in Sedermanns Macht ges 
geben, der Kirche fo viel Gut zu uͤbermachen, ald ihm beliebe. Aber 
der fromme und gläubige Sinn, wodurch die Kirche in früheren Jahr: 
hunderten bereichert worden, war dahin; die Bewohner Englands 
waren jet mehr zum Nehmen als zum Geben bereit. In Betreff der 
firdliden Suprematie ward beftimmt, daß der Titel: „obers 
fle8 Haupt der Kirche“ der Krone von England nie zugeftanden habe, 
daß jedoch alle öffentlichen Urkunden und Inſtrumente, worin biefer 
Zitel angewendet worden, für eben fo gültig anzufehen feien, als 
alle feit ber Thronbeſteigung der gegenwärtigen Königin mit Auslafs 
fung diefes Titels verfaßten Actenflüde, und da nunmehr die firdh- 
liche Suprematie an den apoftoliihen Stuhl in Rom zurüdtehre, 
fo dürften alle päpftlichen Bullen, Dispenfationen und Privilegien, 
fofern fie der königlichen Macht und Autorität, oder den Geſetzen des 
Reids nicht zu nahe träten, vollfiredt, gebraucht und bei. allen Ges 
richtöhöfen in Anwendung gebracht werden; fie fchließt mit der Vers 
mwahrung, daß feinerlei Rechte oder Prärogative, die im Often Jahre 
der Regierung Heinrich VIII. der Krone ingewohnt, durd) diefe Acte 
befdranft oder aufgehoben werden, und fowohl die Autorität und 
richterlidjen Befugniffe des Papftes als die Rechte und Juris dictio⸗ 
nen der Bifdofe ganz in dem Umfang, wie fie Damals beftanden, 
obne alle Erhöhung oder Verminderung wieder ins Leben treten fol 
ten. Durch diefe Parlamensacte, welche im Oberhaufe ohne Oppofis 
tion, im Unterhaufe mit einigen unwefentliden Abänderungen durchs 
ging, wurde mit einem Schlag das Kirchenſyſtem, wie ed vor Hein» 
sid) VIII. beftanden, in feinem ganzen Umfang und in aller Kraft 
wieberhergeftellt*). 

Nachdem die weltlichen Glieder des Parlaments in ihren wich 
tigften Anliegen, ben Kirchengütern, zufrieden geftellt waren, zeigten 


wo 


*) Stat. 1 u. 2. Phil. und Mar. c. 8. Bonner ftimmte gegen die Bill, weil 
Lord Wentworth einige Ländereien befaß, die früher dem Bisthum London ge- 
hört hatten und die der gewiffenhafte Bifchof nicht einbüßen wollte, 
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fie fic) willig und bereit, den Wünfchen des Klerus und den Abfich- 
- ten ded Hofes zu willfahren. Eine Petiton der Convocation 7° Anp. 
um Erneuerung de8 alten Statuts gegen Lollarden und Häretifer fand 
eine geneigte Aufnahme. Beide Haufer beftrebten fic), ihren katholi⸗ 
[hen Eifer durch Wiederbelebung ded blutigen Verfolgungsgefeßed 
zu bethatigen*), und das Unterhaus firengte fid) fo fehr an, ſich in 
dem Vertrauen und in der Gunft der firchlich gefinnten- Königin feft- 
zufegen, daß fogar die Bifchöfe ed für gerathen hielten, den über 
großen Eifer deffelben zu mäßigen. any. Nur zwei Acten erhielten 
noch die allgemeine Zuftimmung. 1) Ein für Die Gefinnung ded Lane 
bed höchft bezeichnendes Statut gegen Lafterungen und hochverräthes 
riſche Aeußerungen über die Königin in Predigten und religiofen Zu- 
fammenfünften, und 2) Ein Gefeß über die Verwefung ded Reichs 
während der bevorftehenden Niederfunft der Königin und, im Fall 
eines üblen Ausgangs, während der Minderjährigkeit bed Spröß- 
lings. Bon dem erfteren Etatut wird weiter unten die Rede fein, in 
Betreff des zweiten Punktes wurde zuerft von beiden Häufern eine 
Petition an Philipp gerichtet, die Verwaltung ves Reichs und die 
Eorge für die koͤnigliche Nachlommenfchaft in den erwähnten Fallen 
zu übernehmen. Als er fich Dazu willig erflärte, wurde ein Statut 
entworfen, da8 ihm die Verwaltung des Reichs bid zur gefeßlichen 
Boljährigkeit des Kindes übertrug und Alle mit fchweren Strafen 
bedrohte, welche diefe Rechte beftreiten oder gefährden und fic mit 
Schmähungen und Lafterungen an ihm oder feinen Angehörigen vere 
gehen würden**). 

Am 11. Januar 1555 wurde das willfabrige Parlament aufge: 
loft. 39 Mitglieder, welche der reformirten Lehre zugethan waren, 
hatten fich vor dem Schluß entfernt und wurden deshalb theild mit 
Geldbußen belegt, theild einem langwierigen Gerichtöverfahren. uns 
terworfen***). Maria und Philipp waren hod erfreut über dad Ges 
lingen ihrer Bemühungen. Eine feierliche Proceffion, woran 8Bifchöfe 
und-160 Priefter in reicher Prieftertracht Theil nahmen und 90 Fab: 
nen und Kreuze durd) die Straßen getragen wurden, verberrlichte das 
Ereigniß. Das Volk mußte jedoch durch fdniglide Proclamation zur 


®) 1. u. 2, Stat. Phil. und Maria c. 6. 
) Stat, 1u.2. Phil. u. Maria c. 9. 10. 
#0) Strype mem. ecc. III, 165 ff. 
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Betheiligung an der Feftfeier aufgefordert werden *). In ihrer Freude 
gedachte dad Herrfcherpaar der Unglüdlichen, welche in Folge von 
MNorthumberlandés und Wyats Emporungen nod in den Kerkern der 
Hauptftadt fdymadyteten ; viele erhielten thre Freiheit wieder, darunter 
Elifabeth und Courteney; jene kehrte nach einem kurzen Aufenthalt 
am Hof auf ihr Landgut zurüd; diefer erhielt die Weifung, fid auf 
Reifen zu begeben. Auf die gefangenen Reformatoren und ihre Ane 
banger erftredte ſich die koͤnigliche Huld nicht; für fie war diefe Pars 
lamentéacte ein Todesſtoß. — 

Nod) ehe die drei Gefandten (Graf Montague, Bifchof von Ely 
und Sir Edw. Carne) mit der frohen Botfchaft von der Reftauration 
der päpftlichen Autorität in England nach Rom gelangten, flarb 
Dapft Sulius II. (März 1555). Kardinal Farnefe, welcher (don 
bei der vorhergehenden Papftwahl im Gntereffe Pole’s gewirkt hatte, 
fuchte auch jest wieder die Wahl auf feinen entfernten Freund zu 
lenken; aber Kardinal Cervini, ein Mann von Einficht, Tugend und 
guten Vorfägen erhielt die Mehrheit der Stimmen; er nannte fid 
Marcellus II., wurde jedoch fchon nad 21 Zagen der Kirche, auf 
deren Befferung er eifrig bedacht gewefen, durch den Tod entriffen. 
Bum Drittenmale verwendete fid) Farnefe für den britifchen Legaten, 
allein mit eben fo wenig Erfolg wie früher; Kardinal Garaffa beftieg 
ald PaullV. den römifchen Stuhl (Mai 1555). Zu den erften Hand: 
{ungen diefed Durch Energie und Strenge audgezeichneten Kirchenfür: 
flen gehörte die Beftätigung der von Heinrich VIII. bewirkten Um⸗ 
wandlung Irlands in ein Königreich und fomit die Aners 
fennung de8 von Philipp und Maria wie von ihren beiden Vorgaͤn⸗ 
gern der englifchen Krone beigelegten Konigtitels von Irland 

_ und ber feierliche Empfang der britifchen Sefandtfchaft, die dem heilis 
gen Vater eine Abfchrift der Reflaurationsacte überreichte und die 
Gutheipung der von dem Legaten erlaffenen Abfolution und die Bee 
flätigung ber während des Schisma's neuerrichteten Bisthuͤmer nach⸗ 
ſuchte und erlangte *). Carne blieb als engliſcher Geſandter in Rom 
zuruͤck. 


®) Coll, I, 377. Strype I, 167. 
%#) Lingard VII, 214f, 
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I. Das Evangelium unter dem Arew. 
1) Die erften Blutzeugen. 


Die Erneuerung des blutigen Statuts de heretico comburendo 
durch daſſelbe Parlament, das die voͤllige Reſtauration des roͤmiſchen 
Katholicismus beſchloſſen, fuͤllte alle Anhänger ber reformirten Lehre 
mit Furcht und Schrecken; denn mit der Wiederbelebung dieſes alten 
Geſetzes kam auch der Begriff der Haͤreſie, wie er von der roͤmiſchen 
Kirche angenommen und ausgebildet worden, wieder in Geltung und 
es konnte Niemand zweifelhaft fein, daß Alle, bie von irgend einem 
Lehrſatz diefer Kirche abgingen, in dad Bereich dieſes Geſetzes fallen 
würden. Urfprünglich war dad Verbrechen der Harefie auf diejenigen 
befchränft, die von den auf den vier erften Concilien feflgefeßten Glau- 
benöfehren diffentirende Anfichten hegten und äußerten; aber bei der 
zunehmenden Macht des Pabſtthums wurde das Brandmal der Haͤ⸗ 
refie Allen aufgedridt, welche e8 wagten von irgend einem Dogma 
oder von irgend einer über Cultus, Verfaffung oder hierarchifche Cine 
richtung getroffenen Beftimmung der römifchen Kirche abzuweichen. 
Diefer Begriff der Härefie erhielt feine weitefte Ausdehnung während 
de8 Kampfes der Kirche wider die Wycliffiten und Huffiten, und da 
biefe weniger die Kirchenlehren befämpften als den entarteten Zufland 
des Papfithums und der Hierarchie, fo war mit ihrer Niederlage die 
Verdammniß aller dem beftehenden hierarchiſchen Syfteme feindfelt- 
gen Beftrebungen ausgefprochen , und die Erneuerung ded gegen die 
Lollarden gefchleuderten Geſetzes war die deutlidfte Declaration, daß 
der geringfte Diffens von dem romifch = Fatholifchen Kirchenfyflem die 
hartefte aller Eörperlichen Strafen über ben Unfolgfamen herabziehen 
würde. 

Mit der Verwerfung de8 canonifden Rechtd hatten die Refor- 
mirten auch die päpftlichen Kebergefege aufgehoben, aber wie fie bei 
ber Feflfegung ded evangelifden Lehrbegriffs auf dem Boden ber 
Kirche fußten, fo auch bei der Umbildung des proteftantifdyen Kirchen- 
rechts. Sie gingen nirgends von philofophifchen Principien ans, 
fondern hielten fid) an das hiftorifch Gegebene, dad fie auf die ure 
fprüngliche Geftalt und einfache Grundlage zurudführten. 

Weit entfernt alfo dai Verbrechen der Härefie aufzuheben, drift: 
liche Toleranz als Tugend zu preifen und unbedingte Gewiffendfrei- 
beit alé wünfchenswerthed Gut zu erftreben, Ließen fie den Grundſatz 
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der Kirche, daB man ungefunde Glieder abhauen muͤſſe, beftehen, 
führten aber den Begriff der Härefie wieder auf feinen urfprünglichen 
befdrantten Umfang zurüd, fo daß mur der ald Reger gelten und be- 
flraft werden follte, welder die in der Bibel oder in den drei erften 
öfumenifchen Synoden ausgefprocenen Grundwabrheiten laugnen 
würde. any. — Die Keberverfolgung der Proteftanten war alfo nur 
gegen Solche gerichtet, welche die Fundamentallebhren des Chriften- 
thums verwarfen oder verfebrten, nicht gegen Solche, die mit jenen 
auch noch andere Lehrmeinungen verbanden, fie gingen nur gegen 
das Zuwenig nicht gegen da8 Zuviel des Glaubens; es beruht daher 
auf einer gänzlihen Verkennung des Wefens der evangelifchen Kirche, 
wenn man (wie Lingard VII, p. 216.) die Reformatoren befchuldigt, 
fie hätten gegen die Katholiken diefelben Kegergefeße in Anwendung 
gebracht oder zu bringen beabfidtigt , welche jene gegen die proteftan- 
tifchen Däretiker geltend gemacht. Das unter Eduard entworfene aber 
nie in Anwendung gefommene reformirte Kirchenrecht (refor- 
matio legum ecclesiasticarum) erflärt nur diejenigen für Häretifer, die 
irgend einen Glaubensartifel der Fatholifchen (anglifanifden) Kirche 
anders deuten und annehmen, ald er in der heiligen Schrift beftimmt 
worden, d. h. welche irgend eins der in den drei ofumenifden Gym: 
bolen feftgefeßten und allen Kirchen gemeinfchaftlichen Grunddogmen 
faugnen, und zielt dabei namentlid) auf die Anabaptiften und anti- 
trinitarifchen Sectirer; keineswegs aber Fann aus der in bem refor- 
mirten Kirchengeſetzbuch ausgefprodenen Verdammung der Fatholi- 
fchen Lehre von dem päpftlihen Supremat, von der Trandfubflantia- 
tion und von der Rechtfertigung gefchloffen werden, daß dtefe Lehren 
als Härefien betrachtet worden oder daß die Verfafler die Abficht ges 
habt hätten, die Bekenner derfelben in den Flammen fterben zu 
laffen. Ein folches Verfahren ift der proteftantifchen Kirche fremd; 
wo fie ſich religidfer Verfolgungen (dhuldig gemacht, ftrafte fie nur 
Schwärmer und Gotteslaugner, welche die biblifche Richtung vers . 
ließen ; ftarben Katholifen eines gewaltfamen Todes, fo war ed nicht 
um ihres Glaubens willen, fondern weil fie der weltlichen Obrigkeit 
und den bürgerlichen Gefegen getroßt ; ihre Verdammung ging nicht 
von den geiftlichen Gerichtähöfen aus, wie das reformirte Kirchen- 
recht bei Klagen wegen Harefien vorfchreibt, fondern wurde von den 
weltlichen Suftighdfen verhängt. ꝰ ung. 
Nach der gefeglichen Wiederherftelung des römifch tatholiſchen 
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Kirchenwefend wurde, den englifchen Hiftorifern zufolge, im Staats- 
rath lange und ernftlid) deliberirt, wie man gegen die Anhänger der 
reformirten Lehre verfahren folle, ob mit Strenge oder mit Milde. 
Da geſchah ed, Daß Kardinal Pole, der eifrige Verfechter des papft- 
liden Suprematd und der Firchlichen Einheit, für Nachficht und Milde 
ftimmte, der Kanzler Gardiner dagegen, der einft die fonigtichen 
Hoheitsrechte über bie Kirche vertheidigt und Heinrichs VIII. Neuerun: 
gen unterflüßt hatte, die ftrengfte Verfolgung der Reformirten als 
bas wirkfamfte Heilmittel empfahl. Pole war der Meinung, man 

folle die Keberftatuten nicht in Anwendung bringen, fondern nur als 

Schredmittel gebrauchen und den größten Erfolg von dem mit chrift- 

licher Liebe verbundenen Bekehrungseifer der Geiftlichkeit erwarten, 

Gardiner dagegen, deffen Buc) de vera obedientia um diefe Zeit zu. 
feinem großen Aerger in einer im Audlande gedrudten englifchen Ue- 

berfeßung erfhhien*), behauptete, der Scheiterhaufen fei das wirk⸗ 

famfte Bekehrungsmittel und die Furcht vor Folterqualen der über: 

zeugendfle Religionsprediger; erzeuge man dadurd) aud Heuchler, 

fo fet man doch der kuͤnftigen Generation verſichert **). 

Maria, welche fchon vorher fid) dahin auögefprochen, „daß man 
über diejenigen, fo durd) ihr überlegenedWiffen die Leute verführten, 
gerechte Strafen verhangen folle, daß man aber dabei Nicht8 übereilen 
fondern zugleich bewirken möge, daß das Volk in der Erfenntniß der 
Wahrheit gefordert werde, Daher in der Stadt London Niemand den 
Seuertod erleiden folle, ohne daß dabei in Gegenwart eines Mitglieds 
bed Staatéraths gute und gottfelige Reden gehalten würden“***) — 
Maria trat der Anficht des Kanzlers um fo mehr bei als ihr rachſuͤch⸗ 
tiged und mißtrauifched Gemüth durch die Kälte und Vheilnahmlofig- 
Feit des Volks bei der neulichen Proceffionsfeier verlegt und gereizt 
worden war any, und ber finftere Philipp begünftigte die Anwen: 
dung von Grundfagen, die er längft als bie richtigen anerkannt. 
Gardiner handelte wie alle Convertiten, er fuchte durch übergroßen 
Eifer den früheren Abfall wieder gut zu machen oder in Vergefienheit 
zu bringen; aus dem Renegaten wurde ein Fanativer. 


*) Collier II, 378. 


**) Collier 377 f. und bei Hume in den vorgeblichen Reben der beiden Par: 
teien t. VI, 162 ff. Ueber Gardiner als graufamer Kegerverfolger f. Strye Ill, 282. 


wt) Collier 372. 
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Während diefer Vorgänge hatte fich die Zahl der flüchtigen und 
verbafteten Reformirten fehr vermehrt. Sobald namlich die Schritte 
der Königin Maria Fund thaten, daß fie weder die unter der Regies 
rung ihres Vaters und Bruders begründete Kirchenform beftätigen 
nod) auch die Anfangs verheißene Glaubenöfreiheit geftatten würde, 
beriethen fic) die Haupter der Reformirten über ihre Pflichten und 
ihr Verhalten einer anders denfenden Regierung gegenüber. Mande 
waren der Meinung, daß fie fich in derfelben Lage befanden wie die 
Israeliten gegen ihre abgoftifchen Herrſcher und daß fich folglich ihr 
Hetragen nad den im Alten Teflament niedergelegten Geboten Gots 
tes richten miffe; aber bie Anfiht, daß man jeder von Gott einge: 
feßten Obrigkeit in fo weit zu gehorden habe, als ihre Befehle den 
Geboten Gottes nicht widerfirebten, trug zuleßt den Sieg davon"). 
Getreu den Lehren, daß man dem Kaifer geben folle, was des Kai 
fer3 und Gott was Gotted und daß man Gott mehr gehorden miiffe 
als den Menſchen, befchloffen fie der legitimen Obrigfeit in allen 
Dingen, welche mit der Religion nichtd gemein hätten, gehorfam zu 
fein, Dagegen jeden Glaubens » und Gewiffendsswang durch paffiven 
Miderftand wirkungslos zu machen. 

Nach diefen Grundfägen ftrebten alfo die Reformirten weder 
nad) der Herrfchaft, noch fprachen fie politifche Nechtögleichheit mit 
den Katholifen an; fie verlangten nur Freiheit des Gewiffens, nur 
den geringften Grad der Toleranz. Die Fategorifche Forderung ſich 
in geiftlichen und zeitlichen Dingen den höheren Anordnungen zu fügen, 
führte demnach die flandhaften Bekenner des Evangeliums entweder 
auf den Scheiterhaufen oder tried fie ind Eril. Viele wählten das 
Lestere, fo fchwierig und gefabrooll auch unter den obwaltenden Um⸗ 
fländen und bei den ftrengen Berboten gegen die Emigration die 
Flucht nad dem Auslande war. Schon in den erften Tagen der uns 
heilfdywangern Regierung Maria’s waren Schaaren flüchtiger Protes 
ftanten über dad Meer geeilt, um bei ihren Glaubenögenoffen des 
Seftlandes ein Afyl zu fuchen, wo e8 ihnen vergonnt wäre, Gott nach 
ihrer Weife zu verehren. Milde, in Unterflugungsfaffen gefanimelte 
Gaben der Glaubensbruͤder und die Freigebigkeit einiger reichen Edel« 
leute und Kaufherren © any. fchüsten fie vor Noth. Sie fammelten 
ſich in Frankfurt, Straßburg, Wefel, Bafel, Genf, 


*) Wilkins IV, 128. ’ 
Weber, Geſch. H. 17 


| 
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Zuͤrich u. a. O., bildeten eigene Kirchengemeinden und entfalteten 
größtentheild eine große literarifche Thaͤtigkeit. Sie belehrten ihre 
Landsleute durch Religionsfchriften, flärkten die Gläubigen durch Er- 
bauungsbücher, ermuthigten die Belümmerten durch biblifche Bro: 
ftungen und nährten in den Niedergefchlagenen die Hoffnung auf bals 
dige Erlöfung ; von ihren Afylen aus ſchleuderten fie feindliche Flug: 
fdriften gegen ihre Widerfacher, entlarvten die Urheber und Leiter 
ber über die Evangelifhen verhängten Verfolgungen durch Auszüge 
und Ueberfebungen aus ihren früheren Werfen, durch Enthüllung 
ihrer ehemaligen Sünden und Lafter und durch Darlegung ihres offen- 
fundigen Gefinnungdwechfeld. Diefe Flugfdriften fanden trog der 
firengen Prohibitiomaßregeln ihren Weg nach England und verfehl: 
ten ihre Wirkung nicht*). Durch die ununterbrochene Emigration in 
fleter Verbindung mit ihrem Vaterlande gehalten und mit allen Bor: 
gangen aufd Snnigfte vertraut, nahmen fie an Allem ein reges Ins 
tereffe und ihre Stimme war von großem Gewicht im Lande der Be⸗ 
draͤngniß. 

Unter dieſen Exulanten befanden ſich Maͤnner von Bedeutung, 
Namen und Anfehen in Kirde, Staat und Wiffenfhaft, Männer 
bie zu Eduards VI. Zeiten eine thatige Hand in der religidfen Umge- 
flaltung ihres Vaterlandes gehabt und die aud) fpäter wieder zu wid): 
tigen Dingen berufen wurden. Sie hielten fic) während ihres Aufent: 
halted in der Fremde meiſtens an die unter Eduard entworfene engli- 
fdye Liturgie und an dad GlaubenSbefenntnif der 42 Artikel; aber 
bier wurde Der Keim zu der unheilvollen Spaltung gelegt die fortan 
bie evangelifche Kirche Englands in die zwei großen Heerlager der 
Hochkirchlichen und Puritaner ſchied. 

Die Grundſaͤtze der großen Reformatoren Deutſchlands und 
der Schweiz machten auf die engliſchen Exulanten großen Eindruck 
und erzeugten bei vielen eine Sinnesaͤnderung. In Frankfurt a. M. 
fam die Spaltung zuerft gum Vorfdein, al8 Johann Knox, damals 
ein flüchtiger Prediger des verfolgten Evangeliums, fpäter ein ge- 
waltiger Reformator in Schottland und ein eifriger Arbeiter im Wein⸗ 
berge des Deren, Cranmers Liturgie bei Seite ließ und den Gortes- 
bienft der englifchen Gemeinde, zu deren Seelforger er berufen wor: 
ben, nad) Calving Grundfagen einrichtete**). In Sr esland wur: 


*) Strype III, 250. 
*#) Heylia 231 ff. M’Crie life of Knox p. 88 ff. Mehr weiter unten. 





Das Evangelium unter dem Kreuz. 259 


den die britifchen Flüchtlinge als Sacramentirer von Neuem verfolgt 
und des Afyls beraubt. In Wefel drohte ihnen ein gleiches Loos, 
allein Phil. Melanchthon verwendete fidy für fie. 5° ams. 

Nicht minder groß war die Zahl der verhafteten reformirten Pres 
diger in England. Northumberlands und Wyats Verſchwoͤrungen, 
das Verbot ohne Erlaubniß zu predigen, Ungehorfam gegen die neuen 
Kirchenverordnungen u. dgl. m. boten Gelegenheit genug, fic) ftarrs 
finniger und wibderipenftiger Geiftlichen zu entledigen. Cranmer 
nebft feinen beiden Gefährten Latimer und Ridley waren nad 
Orford gebracht worden, um eine öffentliche Didputation zu beftehen ; 
aber eine große Anzahl hervorragender Beiftlichen und Theologen 
fchmadhteten nod in den Kerkern der Hauptftadt, in banger Gre 
wartung jedem fommenden Dag entgegenfehend. Da reichten fie, ers 
ſchreckt über die drohende Gefahr, die fie aus der zunehmenden Harte 
ihrer Behandlung ahneten*), dem Koͤnigspaar und den beiden Haus 
fern der Reichöverfammlung — zwei Adreffen ein, die durd ihre 
ernfte und würdevolle Haltung den Gerfaffern und Unterzeichnern 
Ehre machten. Darin rechtfertigten fie Die nach reiflicher Ueberlegung 
und unter Beiziehung der gelehrteften Manner und der beiden Landes⸗ 
univerfitäten vorgenommene Reformation der Kirche, beklagten fich, 
daß fie, die Förderer diefer Reformation, fo graufamen Mißhand« 
(ungen unterworfen worden, wie fie weder Tuͤrken noch Ungläubige 
übten, machten eine ergreifende Schilderung de8 jammervollen Zus 
flanded, in den das Land durch die Vernichtung der reformirten Lehre 
und die Wiedereinführung des romifchen Antichriftd gefommen, und 
erboten fid), falls fie nicht in einer vor dem Hofe, dem Staatérath 
und den Parlamentshaufern vorzunehmenden Disputation den Beweis 
lieferten, daß der unter König Eduard VI. verfaßte kirchliche Lehrbe⸗ 
griff nebft den Homilien und der Cultusform mit den Worten und 
Geboten der. heiligen Schrift ubereinftimme, willig den Flammentod 
und jede Marter zu erdulden, lehnten aber zugleich die beabfichtigte 
Disputation in Cambridge, die ein Eeitenftüd zu der in Orford ab- 
geben follte, ald unfrei und.parteiifch ab**). Und um die von ihren 


*) Strype III, 238. Während ihrer Gefangenfchaft wurden die „Häretiker“ 
fehr ftrenge gehalten, fie waren mit Ketten beladen, an die Mauern gefeffelt, in 
moberige Kerkerräume gebracht, aller Bücher und Schreibmaterialien beraubt 
u. dgl. m. 

2%) Strype Cranm. app. No. 84. 959. und mem. 119. Collier 37. 
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Gegnern gegen fie gefchleuderten Vorwürfe und Verleumdungen, als 
habe die Reformation unchriftliche und häretifche Lehrmeinungen auf: 
geftellt, zu widerlegen, fügten fie ein Staubensbefenntn iß bei, 
. des Inhalts: 

1) Wir glauben, daß die canonifchen Schriften des Alten Teſta⸗ 
ments und alle Bücher des Neuen das wahre durch göttliche Einge: 
bung geoffenbarte Wort Gottes find und betrachten fie ald Richter in 
allen Fragen der Religion. 2) Wir bekennen und glauben die all: 
gemeine Kirche, welde ald die echte Braut Chriftt die in jenen 
Bücjern enthaltene Lehre aufnimmt und befolgt und find der Anficht, 
daß fie gehört werden müffe, und daß alle Diejenigen, welche diefer 
den Worten des Brautigams folgenden Kirche nicht ge 
horchen, als Haretifer und Sdismatifer anzufehen feien. 3) Wir 
glauben und befennen alle Glaubens- und Lehrfäße, die in dem apo- 
ftolifdyen Symbol und in den Befchlüffen der Synoden von Nicaͤa 
(geh. a. d. 324.) Konftantinopel (geb. a. d. 384.) Ephefus (geh. a. 
d. 432.) Chalcedon (a. d. 454.) und der zweiten und vierten von 
Toledo enthalten find, fo wie die Symbole von Athanafius, Srenaus, 
. Sertullian und Damafus im Allgemeinen und Befonderen, und find 
der Meinung, daß Seder, der anders thue, von der Wahrheit abirre. 
4) Wir glauben und bekennen, daß die Rechtfertigung, wie fie 
nur von Gottes Gnaden durch Chriftus und zu Theil wird, fo aud 
nur durch den Glauben, den der heilige Geift in der Seele de3 Men: 
fcen bewirkt, erlangt werden fonnes vom wahrhaften Glauben aber 
ift Rechtfchaffenheit und guter Wandel unzertrennlich. Wir verwerfen 
dagegen die papiflifche Lehre vom freien Willen, von den Superero- 
gationswerken , von den Verdienften und dem Schab der Kirche und 
von der Ohrenbeichte. — 5) u. 6) Hinſichtlich des offentliden 
Gottes dienſtes glauben und befennen wir, daß derfelbe den Wor- 
ten der Schrift gemäß fein, nicht in der dem Volke unverfländlichen 
lateinifchen Sprache, fondern in der Landesfprache abgehalten werden 
folle, und daß nur Gott durch Chriftus, nicht aber die Heiligen an» 
zurufen feien. — 7) Wir befennen und glauben, daß der Menſch nad) 
dem Bode alsbald entweder in den Zuftand der Seligfeit oder der 
Verdammniß übergehe, daß er in jenem Zuftande Feiner Hülfe be: 
dürftig, in biefem Feiner fähig fet, und daß folglich die Lehre vom 
Purgatorium, von Seelenmeflen und Zodtenämtern und andere pa: 
piftifche Sapungen Erfindungen des Antichrifls find. 8) Wir erkennen 
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nur Daufe und Abendmahl als Sucramente an, erklären die Kelch: 
entziehung, dieDransfubffantiation, Die Anbetung der geweihten Hoftie 
für antichriftliche Sagungen und verwerfen die Lehre vom Opfer der 
Mefle und von dem gezwungenen Prieftercdlibat. — Schließlich ers 
bieten fie fid) nochmals zu einer Disputation und verfichern, daß fie 
fich ftets ald gehorfame Unterthanen gegen Diejenigen betragen wire 
den, die im Megimente fäßen und nite aufhören Gott zu bitten, daß er 
fie einzeln und indgefammt mit dem Geifte der Weisheit und Gnade 
regieren möge. Zugleich fordern fie Jedermann ernftlid) auf, jede Art 
von Aufruhr und Rebellion gegen die Königin zu meiden und ihr in 
allen: Dingen, fofern dtefelben nicht Gottes Geboten wiberftrebten, 
gehorfam und zu Willen zu fein’). 

Troe des loyalen Schlufles war die Adreffe mit ihrer entichiede- 
nen Faffung und flolzen Haltung keineswegs geeignet bei der Königin 
und ihrem Gemabl eine wohlmollende Stimmung gegen die Prote: 
ftanten zu erzeugen. Wie viel mehr mußte aber Maria empört fein, 
als fie in Erfahrung brachte, daß Roß, ein beliebter reformirter Pres 
diger beim Schluß des Jahrs eine religtofe Privatverfammlung ver: 
anftaltet, dort um Mitternacht den Anwefenden das Abendmahl ge- 
reicht und dann feierlich gebetet habe: „daß Gott das Derz der Kö- 
nigin der Wahrheit zulehren oder aber die Page ihres Lebens verkürzen 
möge.“ Roß mußte mit feinen Anhängern ind Gefängnig wandern, 
rettete fid) aber Durch bie Flucht nach dem Continent. Das Parlament 
eilte, durch das oben erwähnte Gefes, daß Gebete für den Dod der 
Königin ald Hochverrath gelten foliten, folden Borfällen für die Zu: 
funft zu fteuern, denn derartige Gebete feien feit Menfchen Gedenfen 
noch nie von einem guten Chriften gegen einen Fürften gebraucht 
worden, nicht einmal gegen einen Heiden und Ungläubigen, viel we: 
niger gegen eine thriftliche Obrigkeit; bod milderte ed den Beſchluß 
für den vorliegenden Fall durch die Glaufel, daß die Verhafteten 
durch demüthige Reue und durd Sulicherung ihrer Beflerung die 
Sretheit wieder erlangen follten**). 


*) Strype mem. ecel. III, 141. rec. No.17.p. 42 ff. Fox Acts and mon. 97. 
#4) Diefer von Lingard VII, 220f. u.%. erwähnte Vorfall wird durd) den 
Wortlaut der Parlamentsacte 1 u. 2 Stat, Phil. vu. Mary c. 9 außer Zweifel ge: 
fegt, wenn gleich Fox und nad ihm Soame IV, 323 die Sache anders darftellen. 
Nad) dem legtern wurde das Glaubensbelenntniß erft im folgenden Mai einge⸗ 
reicht, indeß die erwähnten Adreſſen, worin die Eatholifche Kirche viel Tchärfer 
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Menige Page nad) der Entlaffung ded Parlaments, das die 
Miedervereinigungsacte befchloffen, ließ der Kanzler Gardiner die 
angefehenften unter den verhafteten Predigern, welche die Adreſſe un- 
- terzeichnet hatten, vor feinen Richterftuhl laden, machte fie mit den 
neuen Parlamentsftatuten befannt und forderte fie auf, fic) wieder 
aufzurichten von dem Fall, den die ganze Nation erlitten und von 
bem er und feine Meinungsgenoffen nunmehr wunderbarer Weife er- 
loft wären; würden fie Folge leiften und fich unterwerfen, fo dürften 
jie der Gunft und Gnade des Königs und der Königin verfichert fein, 
beharrten fie aber bei ihrer Halöftarrigkeit, fo würde fie die verdiente 
Strafe treffen. Aber weder die Verheißung nod Die Drohung machte 
auf die Geladenen Eindrud. Denn als kurz nachher der Kanzler 
in einer feierlichen Gerichtöfigung , der dreizehn Biſchoͤfe (Bonner, 
Tonſtall, Heath, Thirlby, Bourne, Brookes, Holyman, Alderich, 
White, Morgan, Hopton und Bayne) und eine große Zahl Edels 
Leute verfchiedenen Ranges anwohnten, — die Wirkung feiner Rede 
. erproben woilte und an die von Neuem vorgeführten Geiftlichen die 
Aufforderung fiellte, fich der gefeßlich begründeten roͤmiſch-katholi⸗ 
fchen Kirchenform zu unterwerfen und ihre frühern Srrthumer zu wis 
derrufen, erfuhr er eine entichiedene Weigerung. 

Sohann Rogers, Canonicus bei St. Pauls, der gelehrte Mit- 
arbeiter an Tyndalls Bibeluberfesung (1. Thl. p. 485.) wurde zuerft 
verhört. Er erklärte fich gegen die päpftliche Autorität, von deren — 
Unrechtmäßigfeit er durch des Kanzlerd Buch überzeugt worden, und 
verwarf die Lehre von der Subſtanzverwandlung; und daß er den 
Prieftercdlibat für eine unchriftliche Einrichtung hielt, bewies feine 
eigene mit vielen Kindern gefegnete Ehe. Während feines in gereiztem 
Tone geführten Verhoͤrs fehrieb er die Schuld der Verfolgung den 
Rathen der Königin zu, erhielt aber die Verficherung, daß Maria 
felbft diefelbe befchloffen und angeordnet habe*). Sn ähnlichem Sinne 
führte Biſchof Hooper feine Sache; auch er weigerte fi) den Prie« 
ftercölibat, den er früher durch Wort und That verworfen, nunmehr 


— — 


angegriffen und als „gehäſſiger Goͤtzendienſt, deren Wiederherſtellung ben Born 
des Himmels auf die Nation herabziehen werde“ dargeſtellt ſei, um dieſe Zeit 
eingereicht worden. Nach der obigen Darſtellung iſt die Trennung oder Verbin⸗ 
dung ohne Conſequenz, da wir darin nicht die Quelle der bereits beſchloſſen ge⸗ 
weſenen Verfolgung erblicken. 

*) Burnet III, 385. 
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als göttliche Einfegung anguerfennen, erklärte die Mefle für Abgoͤt⸗ 
terei und Teufelswerk und beftritt die Pransfubftantiation, den Prüf: 
ftein aller Kegerei*). Saunders, Rector von Allhallows in Lon: 
bon und Dr. Taylor, Prediger zu Hadley in Suffolk weigerten 
fich gleichfalls die herrfchende Kirche anzuerkennen. Sie erhielten einen 
Bag Bedenkzeit; ald fie aber bei ihrer Anficht beharrteh und die als 
Preis der Abfdworung angebotene Gnade verwarfen, wurden fie 
ercommunicirt, ihrer Prieflerwürbe entkleidet und dem weltlichen Gee 
richte zur Beflrafung übergeben. 

Rogers war dad erfte Opfer ded wiedererwedten Fanatismus. 
Sein Eifer für die Reformation, der ihn bald nach vollendeten Stus 
bien, wo er mit Tyndall und Coverdale in Verbindung geftanden, 
. nad Deutfchland geführt hatte, um in Wittenberg die neue Lehre an 
ber Quelle fennen zu lernen; feine große Bhatigkeit bei Begründung 
und Einführung des reformirten Glaubens unter Heinrich VIII. und 
Eduard VI., und feine unerfchütterliche Anhanglidfeit an ba’ Evans 
gelium hatten ihn der Batholifchen Partei befonders verhaßt gemacht, 
weshalb ihn Diefe auch zum Anführer in der Reihe der Märtyrer be- 
flimmte. Am 4. Februar wurde Rogers nad) Smithfield geführt. 
Heiteren Muthes und geflärft durch die Worte des 51. Pfalms, den 
ev berfagte, fchritt er Durch die menfchengefüllten Straßen dem Richt: 
plage zu. Unter der zahllofen Meng® die den Holzftoß umfland, bes 
fand fich feine Frau mit zehn Kindern und einem Säugling an der 
Bruft. Er hatte fie feit feiner Verhaftung nicht wieder gefehen, da 
ihm nicht einmal geftattet war, vor feinem lesten Gang den betruͤb⸗ 
ten Kindern ein Zebewohl und der fummervollen Gattin ein Wort 
bed Broftes zu fagen.. An der Richtfiätte bot man ihm nochmals 
Begnadigung ald Lohn der Abfchwörung an; aber er zog ben kurzen 
- Schmerz dem ewigen Leid vor. Ohne einen Bon der Klage audzus 
ftoßen erbuldete er den entfeglichen Tod. Das rohe Volk drüdte feine 
Bewunderung über den ftandhaften Muth des  Martyrers burch ein 
Sefchrei de8 Beifalls aus *). 


*) Die Beichuldigung der Unloyalität gegen Maria wurde urd) eine unter 
Elifabethö Regierung herausgekommene Apologie ale falfd) dargethan. Hooper 
hatte der rechtmäßigen Königin mit unerfchütterlicher Treue angehangen und 
Northumberlands Staatöftreich mißbilligt. Coll. II, 491. 

*%) Fox Acts aad Mon. Noailles Ambassades IV, 173. Southey fagt in feis 
nem book of the charch II, 151: The married clergy wore observed to suffer 
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Nun fam die Reihe an Hooper. Er wurde untet flarfem Ge: 
lette nach Glocefter gebracht, Damit er dort den Dod erleide, wo er 
die Worte des Lebens gelehrt. Diefe Anordnung fam ihm ganz er: 
wünfcht, da er dadurch Gelegenheit erhielt, mit feinem Dod die 
Wahrheit feiner Lehre zu befiegeln und Muth und Gottvertrauen in 
den Herzen feiner Glaubdendgenoffen zu wecken. Umſonſt verfuchten 
wohlmeinende, aber minder ftandhafte Freunde feine Seelenftärfe zu 
brechen und thn zum Widerruf und zur Annahme der dargebotenen 
Gnade zu bereden — fein Entſchluß blieb feft; an einen Stab ge: 
lehnt und die Bekannten freundlich und liebevoll grüßend ſchlich 
Hooper am 9. Februar nad der Stätte, wo der Scheiterhaufen auf- 
gerichtet fland. Da thm das Sprechen unterfagt war, fo Eleidete er 
feine leßten Ermahnungen in ein lauted Gebet, bid endlich die von 
Wind und Regen geftorte Flamme feinen Körper verzehrte. Als die 
linfe Hand fchon abgefallen war, ſah man ihn noch mit der rechten 
an feine Bruft ſchlagen und hoͤrte ihn den Heiland anflehen, ſeine 
Seele zu ſich zu nehmen. 

Daſſelbe Schickſal traf in Hadley den bejahrten Rowland Vay- 
lor und in Coventry Lorenz Saunders. Taylor hatte die ihm früher 
angebotene Hilfe zur Flucht verfehmäht, weil er dem guten Hirten 
gleich fein Leben für die Heerde laffen wollte. Bet feinem legten 
Gang empfing er viele Beweife von Liebe und Anhanglichfeit, die 
mit dem brutalen Betragen der Schergen, weldye den alten Mann 
mißhandelten, alé er den 51. Pfalm in der Landesfprache herfagte, 
und nod) auf dem Scheiterhaufen mit Stäben und Hellebarden ver- 
wundeten, einen fehneidenden Contraft bildeten. Saunders war fo 
weit entfernt, die dargebotene Gnade durch einen Religionswechfel 
zu erfaufen und fein Leben auf Koften feiner Gewiffensrube zu ver: 


langern, daß er vielmehr den Holzſtoß umarmte und auörief: „Wil: 


fommen Kreuz Chrifti, wilfommen ewiges Leben!“ 

Bradford, der gelehrte Canonicus von St. Paul, derfelbe volks⸗ 
thümliche Reformprediger, der einft den Fatholifden Geiftliden Bourne 
der Volkswuth entriffen und darum als Unrubftifter und Aufwiegler 


with most alacrity. They were bearing testimony to the validity and sanctity 


of their marriage; the honour of their wives and children were at stake; 
the desire of leaving them an unsullied name and a virtueus example, com- 
bined with a sense of religioas duty; and thus the heart derived strength 
from the very ties which in other circumstances might have weakened it. 


— — 
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verhaftet worden war, wurbe ebenfalls ald Haretifer von dem Kany: 
ler verurteilt, aber erft im folgenden Zuli verbrannt). 

Der ftandhafte Tod diefer erften Märtyrer der engliichen Kirche 
mochte den Kanzler überzeugen, daß die lodernden Flammen bed 
Scheiterhaufend fein fo wirkſames Mittel zur Ausrottung der Härefie 
feten al8 er geglaubt und vorausgefagt, und Daß das undantbare Amt 
eines Vorfigers und Leiter’ der Kebergerichte nur Haß und Verach⸗ 
tung auf dad Haupt des Manned häufen müfje, der jest mance 
von den Grundfagen und Anfichten, die er früher in Rede und Schrift 
behauptet, mit blutiger Strenge verfolgte. Die fortwährende Beru⸗ 
fung der Angeflagten auf Sardinerd Werke war für einen Mann von - 
bem Geifte.und der Einfiht des Biſchofs von Winchefter, der dem 
Banatismus nod nicht alle Ehre und Scham zum Opfer gebracht, 
eine zu empfindliche Sade, als daß er dad gehäffige Gefchaft hatte 
länger fortführen mögen *). Er übertrug daher den Vorſitz und die 
Zeitung der Kebergerichte in der Hauptftadt dem Biſchof Bonner von 
London, einem rohen gefühllofen Zeloten, der an Schmady und Hohn 
gewöhnt, fid) um das Urtheil der Welt wenig fümmerte und von der 
zarten Nüdficht, welche verbietet Grundfäße zu verfolgen, zu denen 
man fic früher felbft befannt, Teinen Begriff hatte. Begierig die 
Haft, die unter der Herrfchaft der Reformirten in Konig Eduards 
Tagen über ihn verhängt worden, zu rächen, hielt Bonner an dem- 
felben Zage wo Saunders in Coventry von den Flammen verzehrt 
ward, bet St. Pauls eine Geridtsfigung, welcher der Lord Mayor mit 
einigen Mitgliedern bes Staatsraths und Gemeinderaths beimohnte. 
Hier wurden abermals ſechs Perfonen, ein Geiftlicher und fünf größ- 
tentheild den untern Ständen angehörende Laien, die fich weigerten die 
Lehre der Sransfubftantiation anzunehmen, ald Haretifer zum Tode 
verurtheilt und bem weltlichen Arm der Gerechtigkeit überantwortet. 
Sie ftarben fammtlich in den Flammen: 

Diefe Vorgänge füllten das Volk mit Entfegen, brachten aber 
die entgegengefebte Wirkung von ber beabfichtigten hervor. Man 

*) Bradford war früher Ridley’s Kaplan gewefen; er war von folder Thä⸗ 

tigkeit, daß er felbft im Gefangnif nur 4 Stunden fchlief, um Beit zu Briefen, 
Zroftfchriften, Betrachtungen u. dergl. zu finden. Vgl. Strype III, 230; mit dem 
Cat. No. 29 — 32. p. 82ff. — Erome unter Heinrid) VII. und Eduard VI. 
alg Reformer bekannt, fcheint durch eine Abfchwörung oder eine zweideutige Er⸗ 


Härung dem Feuertode entgangen zu fein. Strype III, 107. 
*) Collier Il. 382. 
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verglich das Verfahren der jegigen Machthaber, welche Ueberzeus 
gungätreue mit dem Feuertobe beftraften, mit dem Verfahren zu 
Guards VI. Zeit, wo der Widerftand gegen die eingeführte Kirdyen- 
form nur Entfeßung vom Amt und im hodften Fall vorübergehende 
Haft über die Schuldigen herabsog, und der Vergleich fiel zu Guns 
ſten der evangelifchen Kirche aus. Die gemäßigten Katholiken nahmen 
Aergerniß an der blutigen Bekehrungsart ihrer Kirche, die zelotifchen 
verzweifelten an dem Erfolg ; dieReformirten wurden in ihrem Glau- 
ben beftarft, die Zauen und Sndifferentiften in ihrem Herzen von der 
Kraft und Wahrheit des Evangeliums überzeugt. Jedermann forfchte 
und prüfte, um einen feften Glauben zu gewinnen und in der Stunde 
der Noth und Anfechtung gerüftet zu fein. — Das Volk fdrieb die 
Schuld hauptfadhlid dem König Philipp zu; die Tpanifche Inquifi- 
tion und die Flammen, die der Kaifer in den Niederlanden lodern lief, 
um Luther’ Anhänger in feinen Erbftaaten zu vertilgen, hätten den 
Sohn frühzeitig an folche Schredniffe gewobnt und fein Herz vers 
bärtet. 

Veberzeugt, daß der durch foldye Reden hervorgebradte Ein- 
drud einen allgemeinen Haß in der englifchen Nation wider Philipp 
erzeugen würde, hielt der Beichtvater des Königs, Alfons bi 
Caftro, ein fpanifcher Mond, am nächften Sonntag (10. Febr. 1555) 
vor dem Hofe eine denkwürbige Rede, worin er die Hinrichtungen 
der Haretifer um ihres Glaubens willen ſcharf rügte; ein folded Vere 
fahren widerftreite bem Geifte und dem Worte des Chriftenthums, das 
nicht Strenge fondern Milde und Sanftmuth als Befehrungsmittel 
empfehle und den Bifchöfen die Pflicht auflege, die Unwiffenden und 
Berftodten zu belehren, nicht aber fie ihred Lebens zu berauben. 

DiefeRede, die von einer Seite fam, von wo man folde Worte 
am wenigften erwartet hatte, erzeugte allgemeined Erftaunen und 
fegte die Urheber der Verfolgungen in Beftürzung. Viele glaubten, 
dag der Mond durch fremde Cingebung zu der fühnen Aeuferung 
gebracht worden fet und ſchloſſen auf eine Sinnesanderung bei Hofe. 
Die Folge war, daß fünf Woden verfloffen, ehe die Verfechter der 
Religionsverfolgung e8 wagten, die Flammen der Kegerverbrennung 
von Neuem zu entzunden*). 

Aber der Geift der Milde war ohne Dauer. Die Leidenfchaften 





*) Strype III, 209. Burnet III, 390. 
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des Volks waren in zu großer Aufregung, als daß nicht der wachfende 
Religionshaß von Zeit zu Zeit Vorfälle herbeigeführt hatte, die in 
der argmwöhnifchen Seele der bigoten Königin von Neuem Zorn und 
Religionswuth wedten und harte Maßregeln hervorriefen. Die haͤu⸗ 
figen Proceffionen, an denen die fatholifde Partei Wohlgefallen fand, 
reizten die Evangelifchen zu feindfeligen Demonftrationen; die Crus 
cifire und Heiligenftatuen, die man an allen Orten und Enden auf: 
richtete, erlitten de8 Nachts Verfiummelungen oder Befudelungen *) 5 
ein Geiftlicher, welcher früher der Reformation zugethan war, dann 
fich alé eifernder Papift und Keberverfolger auszeichnete, ward wähs 
rend der Meffe angefallen und verwundet, auf einen andern wurde 
in ber Paulskirche der Hauptftabt gefchoffen**). — Die von Biſchof 
Bonner in allen Kirchfpielen aufgeftelten Denunciationdcoms 
m iffionen von je 6 Männern zur Ueberwachung und Anzeige aller 
derer, die von irgend einer Glaubens: oder Kirchenſatzung abweichen 
würden, erregten zu großed Aergernif, ald daß fie nicht hie und da 
infultirt worden wären ***). Dabei wurden Schmähungen laut gegen 
die Königin, gegen die Bifchöfe, gegen das ganze römifche Kirchen- 
wefen und feine Forderer und Trager. 

Dergleihen Beleidigungen wurden dem Königspaar als die 
Aeußerungen des ſchwaͤrzeſten Katholifenhaffes dargeftellt und zu 
neuen Maßregein der Etrenge benugt. Eine in würdiger und kräf- 
tiger. Sprache, aber in fcharfem und fdneidendem Done abgefaßte 
Adreffe, welche um diefe Zeit von den nach bem Continente geflohe- 
nen englifchen Proteftanten an die Königin, den Adel und die briti⸗ 
fche Nation gerichtet und in England verbreitet wurde, verfehlte ihres 
Sweds und fteigerte noch die Verfolgung. — In dieſer Schrift warns 
ten die Erulanten die Königin vor bem blinden Eifer, der fie zu Hands 
lungen triebe, wie fie Gaulué vor feiner Belehrung begangen; fie 
führten ihr zu Gemuͤth, wie edelmithig fic) Cranmer zu ihres Waters 


*) Strype IIT, 210. An ber wieder aufgerichteten Statue bes Thomas a 
Bedet fand man guerft die zum Segnen erhobenen Finger und den Hirtenftab ab- 
geſchlagen. Cin Burger der Nachbarfchaft, der als Anhänger der Reformation bez 
fannt war, fam in Berbacht der Urheberfchaft und wurde verurtheilt ben Schaden 
auf eigene Koften wieder gut zu machen. Aber bald nachher fehlte der Kopf, und 
he der hohe Preis, der auf die Entdeckung bes Thaters gefegt war, blieb ers 
olglos. 

*) Collier II, 381. Strype III, 135. 
8%) Strype Il, 210. 
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Zeit gegen fie benommen und wie fie eher von thm ald von den papi- 
ftifchen Klerifern, „den Propheten der Zezabel’, Wahrheit erwarten 
fonnte; fie fuchten fie burd) Auszüge aus Gardiners, Bonners und 
Tonſtalls Schriften zu überzeugen, daß diefe Prälaten Männer ohne 
Gewiffen wären, die ihre Anfichten den Umftänden und ihren Snter- 
effen anbequemten ; fie verglichen die über die Reformirten verhangten 
Bedrüdungen den Verfolgungen, die Jeſus und feine Sunger von 
den Schriftgelehrten und Pharifaern zu dulden gehabt, und behaup- 
teten, daß die Erneuerung des unter Heinrich IV. zu Gunften einer 
haferfillten Geiftlichkeit gefaßten Statutd de haeretico comburendo 
eine Graufamfeit wäre, wie man fie nicht bei den Tuͤrken finde und 
die dem Geift der Liebe, den dad Evangelium athme, fehr wiber- 
fpräche, Die Königin möchte bedenken, daß thr das Schwert von 
Gott in die Hand gegeben worden fet zum Schuß ihrer Unterthanen, 
nicht zu ihrem Verderben, und daß fie einft Rechenfchaft geben müffe 
von dem Blute derer, die fie folchen reißenden Wolfen zur Beute 
hingegeben. — Dem Adel führten fie zu Gemüthe, daß durch die 
Miederherftellung des Papftthums der Beſitz der Kirchengüter gefähr- 
det fet, daß die fpanifche Zwingherrfchaft mit ihrem geiftigen und 
materiellen Drud in England begründet werden und die Freiheit und 
den Wohlftand des Landes nicht minder zerflören würde als in den 
Niederlanden. Alles Unheil indeflen, das den Abel träfe, habe er 
durch feine Selbftfucht verdient; aus Eigennuß habe er die Reforma- 
tion befördert, und nun, da ihm der Fortgenuß des Raubes einiger- 
maßen gewährleiftet wäre, biete er wieder die Hand zur Reftauration 
de8 alten Rirchenwefens. Die Adreſſe fchließt mit einer Aufforderung 
an die Nation zur Reue, Buße und Sinnesanderung und mit der 
Bitte an Maria, ihren Unterthanen doch wenigftens diefelbe Verguͤn⸗ 
fligung zu erweifen, die fie den Fremden gewährt und ihnen freien 
Abzug nad) andern Ländern zu geftatten *), 

Die Königin, weit entfernt, in fich zu gehen und ihr Verfahren 
zu mildern, wurde durch die Adreffe und die gleichzeitigen Xeußerun- 
gen von Troß und Widerfeglichkeit noch mehr gereizt und zu neuen 
Zwangsmaßregeln angetrieben. Während eine von einem katholifchen 
Syfophanten verfaßte Schrift mit fophiftifchen Gründen und ge- 
zwungenen Deutungen die Rechtmäßigkeit der Keberverfolgungen 


f 


*) Burnet Ill, 390 f. 
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darzuthun fuchte % anh., um den Eindrud der Adreffe bei Dem Wolfe 
niederzufchlagen, ließ die Königin an die Beamten der Landfchaften 
und Städte Snftructionen ergehen, welde eine Art Inquifition in 
England begründeten. Alle Friedensrichter erhielten darin die Auf: 
forderung, fogleich zur Berathung zufammenzutreten und dann ge- 
meinfchaftlich je acht bis zwolf Diftricte zu durchreifen und auf Alles 
genau zu achten. Sie follten die zum Predigen und Lehren abgeſchick⸗ 
ten katholiſchen Miffionäre auf alle Weife unterftügen, ihren Ver: 
fammlungen beimohnen, die nicht erfcheinenden Einwohner zuerft 
durch Ermahnung und Warnung, dann durd) Geld- und Gefängniß- 
ftrafen zwingen, an ber Predigt und dem Gotteddienft Theil zu neh⸗ 
men und vor Allem felbft mit ihren Familien und Dienern den Uebri- 
gen ein guted Beifpiel feßen; eben fo folten fie ein wachfames Auge 
haben auf alle Prediger und Lehrer häretifcher Anfichten, auf alle 
Veranſtalter von Conventifeln und geheimen 3ufammenfinften, auf 
alle Berbreiter falfcher Erzählungen und aufrührerifcher Gerüchte ; 
fie follten folche Leute alöbald verhaften und nad) den Gefegen beftra- 
fen laffen. Sn jedem Pfarrfprengel follten fie einige 
„ehrlihe” Leute aufftellen, die ihnen in's Gehetm Be- 
richt abftatteten uber das Betragen der Ummohnenden; 
und zugleich in jedem Kirchfpiel eine aus den Conftablern und vier 
oder mehr der „ehrlichften und rechtglaubigften” Bewohner beftehende 
Auffidtscommiffion einfegen mit der Vollmadht, Müßiggän: 
ger, VBagabunden und Verdächtige vorzuladen und über ihr Thun 
und Treiben Auskunft zu verlangen. Die der Ketzerei Befchuldigten 
follten an die Ordinariate abgeliefert werden, damit fie entweder durch 
liebreiche Belehrung von ihren falfden Anfichten abgebracht oder ge: 
maf den gegen hartnadige Haretifer aufgeftellten Gefesen behandelt 
würden. Schließlich) wird ihnen forgfaltige Beachtung aller Statuten 
gegen aufrührerifche Vagabunden und deren Hebler und fchnelle Ju— 
ftiz zur Pflicht gemacht. 9” ums. 

Die Folge diefer Inftruction war, daß eine große Anzahl refor- 
mirter Prediger nebft ihren eifrigften Anhängern verhaftet und an die 
bifchöflichen Gerichtöhöfe abgeliefert wurden. Daraus ging eine folche 
Haufung von Klagen und Unterfuchungen und eine folche Zunahme 
von Berhaftungen hervor, daß die geiftliche Suftiz den Gerichts- 
verhandlungen nicht mehr nachfommen fonnte und die Bifchüfe in 
ihrem Berfolgungdeifer nachließen. Die von den Friedensrichtern 
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eingelieferten Haretifer wurden theild nicht angenommen, theils ohne 
Unterfuchung und Belehrung in Haft gehalten. 

Ad darüber von dem verfolgungsfüchtigen Marquis von Win: 
chefter im Staat8rathe Klage geführt ward, ertheilte bad Koͤnigspaar 
dem Bifchof von London einen ftrengen Verweis über feine fträfliche 
Nachficht, die fie „mit nicht geringem Erftaunen“ vernommen, und 
ermahnte ihn und die übrigen Bifchofe des Landes, fortan alle von 
den Friedensrichtern eingelieferten Haretifer entweder von ihren Irr⸗ 
thiimern zu heilen oder falls diefe hartnädig dabei beharrten, fie den 
Geſetzen gemäß zu beftrafen *). 

Diefen ftrengen Befehlen des fanatifchen Herrfcherpaared wagten 
die Bifchöfe nicht zu widerſtreben. Sie fchritten mit verdoppeltem 
Eifer zu den inquifitorifchen Glaubensgerichten; und wie viele Opfer 
aud) die Flammen, welche an allen Orten und Enden von Neuem 
aufloderten ,. verzehrten — der Fanatismus der Glaubenscommiffare 
und der Religions: und Dienfteifer der Friedensridter und ihrer 
Schergen hielt die Kerker immer gefüllt. Das Verfahren der geift- 
lichen Suftighofe war fur, und bündig. Die bejahende oder vernei- 
nende Antwort, ob man an die Vransfubftantiation glaube oder nicht, 
war hinreichend zur Freilaffung oder Verdammung. Nur wenige 
Haretifer erfauften durch eine Abfchworung die Verlängerung ihres 
Lebens auf Koften ihres Gewiffens; bei Weitem die Mehrzahl der 
Borgeladenen trogte den Drohungen und Martern, um ihre Glau- 
bens zu leben oder zu ſterben. G8 folgten Verurthetlungen auf Ver: 
urtheilungen; die Standhaftigfeit der Sterbenden wirkte flärfend und 
ermuthigend auf ihre Glaubensgenoffen; ein Enthufiasmus für den 
Märtyrertod verbreitete fich über das ganze Land. Den Glauben durd 
den Bod zu befiegeln, mit der Martyrerfrone gefhmüdt in dads ewige 
Leben einzugehen, galt für eine fo hohe Ehre, für ein fo theureds Gut, 
daß man fich wetteifernd nach dem brennenden Holzftoß hindrangte 
und ed für eine unwürdige Schwäche hielt, diefe Ehre des Martyrer- 
thums durch einen Klageton zu fchwächen. Der Tod verlor feinen 
Stachel, dad Grab feinen Sieg. Seder Blutzeuge erwedte dem Evan: 
gelium neue ftandhafte Befenner; das Martyrerthum übte eine ge: 
waltigere Beredfamkeit auf die Gemüther des Volks als alle Predig- 


*) Burnet IV. rec. 20. p. 339. 340. Strype Ill. p. 217. 
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ten und Religionsbücher. Die Verfolgungen unter der „blutigen 
Maria” waren eine Läuterungsperiode für die reformirte Kirche Eng: 
lands. Shr Urfprung war von fo manchen unlautern Elementen 
umgeben, daß fie ihre Echtheit und Wahrhaftigkeit zuerft bewähren 
mußte, ehe fie alé Trägerin der Nationalreligion anerfannt werben 
durfte; die unter den harten Schlägen der Berfolgung erprobte Kraft 
verlieh ihr Stärfe und Beftand. Welchen Contraft bildet der Glan: 
bensmuth und die Podesverachtung der reformirten Prediger und der 
evangelifchen Bürger gegen den religtdfen Indifferentismus und die 
Falte Gelbftfucht des Fatholifchen Adels und des höheren Klerus! Sft 
eS zu verwundern, daß der Steg der Reformation auch zugleich ein 
Sieg des Bürgerflandes und Volkes über die privilegirten Stände 
der Seudalgeit, der demofratifdyen Kirchengemeinde über die hierar- 
chifche Ariftofratie ded Klerus war? und daß in den Ländern, wo 
das Evangelium das römifche Kirchenthum verdrangte, die Herrfchaft 
und die Zeitung der Dinge von dem fchlaffen Adel und entarteten 
Klerus in die Hände des kraftvollen und fittlichftarfen Mittelftandes 
überging ? 

Wir wollen nicht die einzelnen Opfer einer blutigen Glaubens: 
despotic aufzählen, nod) die Leiden und Drangfale der Unglüdlichen 
in ihren legten Stunden fchildern. Der Martyrertod in den Flammen 
bietet fo wenig Abwechfelung dar, daß eine detaillirte Darftellung der . 
religiofen Grauelthaten den fpatgeborenen Lefer ermüden und mit den 
peinlichften Empfindungen martern würde. Unfere Zeit hat das Ver: 
fländniß verloren, fowohl für die Glaubensftarfe der Märtyrer als 
für die intolerante Wuth fanatifher Herrfcher. Cin Werk wie das 
Märtyrerbuch des proteftantifchen Eifererd John For würde dad 
jeßige Gefchlecht weder fchreiben noc) Iefen fonnens aber in jenen 
Sagen der Glaubigkeit, wo die Worte der Bibel eine heiligende und 
ftärfende Kraft übten, waren die lebten Reben und Gebete, die 
Sprüche und Stoßfeufzer der Gemarterten von erbauender und erhe⸗ 
bender Wirkung. Wir wollen demnad) unfere Darftellung der Keber- 
verfolgungen auf die Gefchichte der drei bedeutendften Märtyrer Nid- 
ley, Latimer und Cranmer und auf einige allgemeine Bemer- 
kungen über Haltung und Benehmen der Verfolgten und Verfolger 
beſchraͤnken. 
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2) Das Mirtyrerthum Cranmers, Ridley’s und Latimers. 

In den erfien Tagen der Regierung Maria’s waren Ridley 
und Latimer als Gefangene in den Dower gebracht worden. Sener 
hatte durch feinen Eifer für Northumberlands Gade einen willfom- 
menen Anlaß zur Verhaftung und zur Anklage auf Hochverrath gege- 
ben; und diefer war ein zu befannter und bedeutender Vorfechter der 
Reformation, ald daß die Konigin, die dem firengen Moraliften um 
feines Eiferd für die Sache ded Evangeliums und um feiner derben 
und fühnen Beredfamfeit willen perfonlid) gram war, nicht fogleich 
zu feiner Verhaftung hatte fchreiten follen. Latimer, der in Couards VI. 
Zeit mit vorfchauendem Bite dem reformirten England die fchlimm- 
ften Tage der Verfolgung und Zrübfal geweiffagt, wenn die zum 
Thron berechtigten Prinzeffinnen Maria und Elifabeth fremden Für: 
ften ihre Hand reichen und fie zur Herrfchaft in’s Land rufen würden, 
und der darum den Wunſch auögefprochen, Gott möge in diefem 
Kalle die Krone nie auf ihr Haupt gelangen laffen *), feheint fich beim 
Anfang ver Regierung Maria’s anftößiger Bemerkungen und Winke 
über das Eintreffen feiner früheren Prophezeihung nicht enthalten 
und dadurdy den auf fein Gerderben lauernden Gegnern Gelegenheit 
zur Unklage gegeben zu haben. Bald nachher erlangten fie als dritten 
Haftgefährten den Erzbifchof Cranmer. Anfangs befand fich Seder 
in einer eigenen Zelle des Towers, wie ed fcheint nicht unter der 
freundlichften Behandlung, da der alte Bifchof Latimer fich über die 
Kälte feined Zimmerd beklagte, die ihn von der Gefahr ded Feuer- 
todes zu befreien drohe **); fpäter, ald in Folge der Snfurrection die 
Räume des Gefangniffes fich füllten, wurden die drei Prälaten in 
Einer geräumigeren Zelle vereinigt. Diefe Zeit benusten fie zu ge- 
meinfchaftlichen Forfchungen in der heiligen Schrift über das wichtige, 
damals ald Lebensfrage geltende Dogma vom Abendmahl und famen 
zu der Anficht, daß weder die Lehre von der Subftangverwandlung, 
noch der Glaubensſatz, daß die Mefje ein Sühnopfer fei, in der Bibel 
die geringfte Gewährfchaft fanden ***). 

Ein weitverbreitetes Gerücht, daß die Fatholifche Partei bei ber 
in der Convocation gehaltenen Disputation uber Meffe und Abend- 
mahl ihren Widerfachern unterlegen wäre, bewog die Königin, die 





*) Strype III, 131. 
**) Letters of the Martyrs apud Soame IV, 146. Not. 
”##) Strype III. app. p. 89 ff. n. 34. 
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drei gefangenen Prälaten aus dem Bower nach Orford bringen zu 
laffen, um dort mit einigen Abgeordneten der Convocation und meh: 
ren Xheologen der Landesuniverfitaten eine neue Disputation über 
diefe ald Kern und Mittelgunft des Kirchenglaubens ‚geltende Lehre . 
zu beftehen. 

In Orford, dem Bollwerk des Confervatismus und Stabilitats- 
princips wurden die bejabrten Pralaten in die elenden Räume des 
gemeinen Stadtgefangniffed gebracht, und nicht nur aller Bequem- 
lichkeit, fondern aud) ded Genuffes ihrer Bücher und Schriften und 
des ſtaͤrkenden Troſtes gemeinfchaftlicher Unterredung beraubt*). Bald 
nach ihrer Ankunft (14. April) wurden fie unter dem Gelette bewaff- 
neter Bogenfchügen einzeln vor die flattlide aus hochgelehrten Docto- 
ren der Theologie und des canonifchen Rechts beftehende Verfamm- 
lung geführt, um aus den Händen des Dirigenten Dr. Wefton die 
in den ungweideutigften Ausdrüden abgefaßten Glaubensfäge über 
Abendmahl und Mefle zu empfangen und entweder anzunehmen oder 
öffentlich zu beftreiten. 8° ang. Ohne Bedenken erklärten alle Drei die 
Dogmen für irrthümlich, worauf fie in ihre Zellen zurüdgeführt wur. 
den mit der Verpflichtung, ihre Antworten fchriftlich abgufaffen und 
einzureichen. Dies gefchah nod) an demfelben Abend und fchon am 
folgenden Tag gelangten Granmers und Ridley’s Gegenerflärungen 
in die Hände ihrer Widerfacher. In diefen Declarationen werden die 
Einfegungsworte bildlich und allegorifch genommen, die Gegenwart 
Chrifti nur dem Geifte nach und für den Gläubigen anerfannt und 
jede myflifche Verwandlung der fichtbaren Elemente geleugnet; das 
Abendmahl fet theild ein Gedächtnigmahl an Chrifti Leiden und Ster- 
ben, theild fombolifched Siegel und Unterpfand des fortbauernden 
Bundes zwifchen dem Erlöfer und der glaubigen Creatur und in fo= 
fern ein Sarrament. Eben fo beftimmt wird die Lehre vom Opfer 
der Meffe, wodurch die erldfende Kraft de8 Opfertodes Zefu gefchwächt 
werde, verworfen. Das für der Welt Sünde dargebrachte Opfer am 


®) Collier II; p. 367. Wenn wir in der Darftellung bes Märtyrerthums der 
drei großen Reformatoren Englands hauptfächlich dem Jacobiten Collier, dem 
unbebingten Verfechter des paffiven Gehorfams folgen, einem Manne, deffen 
firchliche Grundfäge den heutigen Pufeyiten ziemlich gleich fFommen, fo wird man 
uns gewiß Feiner Parteilichkeit für die Prdlaten befchuldigen. Wir wollen auch die 
Schattenfeiten nicht verfchweigen. Das Werk der Reformation wird durd) die Manz - 
gel und Schwächen einiger feiner Begründer nicht verdunkelt; „auch das Heilige 
und Große vollzieht fic) auf Erden nur durch menschliche, gebrechliche Werkzeuge”. 

Weber, Geſch. I. 18 


‘ys Juin’ Bab. 


Wiad wet QR Ni dad cape nine Eataenfer zwiſchen Gott 
wae Qe Whe stat eed whet cnn wefungäurt um? unbeilig *); wer 
aie Nah Deda, Han Et Opferiot For ungenügend zur 
uni wet AmmWT eos deffen Bedenzmı und Ehre.” — 
was KA das Rapotir Qe Dputation. Cranmer wurde zuerſt unter 
malinsene Beit wt Zu Berfammlung geführt, wo ibn Dr. Chad- 
Cae att Sat Gee Aveeeneent zu überführen fuchte, daß die Worte: „Das 
se oannety HAD Tin Sth Sinne, den die Kirche beftinunt, zu verftehen 
Ju Munger ſcholaſtiſchen Waffen fampften aud) die andern 
urmeen Dur Erzbifhof fheint weder den Muth gehabt zu 
wu use Autoritäten zu verwerfen und nur die Bibel als Quelle 
Wuuent bed Glaubens anzuerkennen, noch die nöthige Bele: 
vee oth Der Altern hriftlichen Literatur, um feinen Gegnern mit 
ra Maße zu meffen und ihre Einwürfe mit widerfprechenden 
nu aud derfelben Rüflfammer zu widerlegen. Die vortheilhafte 
“using, in die dadurch die Fatholifche Partei fam, benüsten die 
unpstenden Doctoren zu fo heftigen, von allen Seiten geführten Ans 
ujen wider ben Erzbifchof, daß fie der Disputation alle Ordnung, 
Halt und Würde benahmen. Cranmer, durch die zahlreichen Anfälle 
us Gebdrange gebracht und wegen feined Katechiömus, den der vor- 
ſitzende Moderator ein „verpefteted und mit Härefien angefülltes Buch“ 
nannte, angefochten, bat endlich um Auffhub, damit er fich mit 
neuen Mitteln der Vertheidigung ausriften konnte, — Ridley, der 
am nächften Tag gegen vierzehn Romaniften, worunter fich der Renegat 
Smith befand, die Anficht der reformirten Kirche über das Abendmahl 
verfocht, bewahrte feinen alten Ruhm und bekräftigte das öffentliche 
Urtheil, das ihm die Palme der theologifchen Gelehrfambeit zuer- 
fannte, So günftig auch der feholaftifche Boden, auf dem fich die 
Didputation bewegte, der römifchen Partei war, Ridley ging dod 
fiegreich und ehrenvoll aus dem Kampfe hervor. Am 18. April wurde 
der greife Latimer in den Gaal geführt. Er lehnte den gelehrten 
Streit ab, indem er Alter und Gedächtnißfchwäche, fowie feine Unge- 
übtheit im Rateinfprechen und in der fcholaftifchen Disputirfunft vor- 
folate, reichte aber eine mit der Erklärung feiner Collegen überein: 
flimmende fohriftliche Antwort auf die erwähnten Glaubensfäge ein, 


Kur 


®) Die Oeclarationen Granmeré und Riblev's finden fid) bei Collier II. rec. 
No. 71.2. 83 —85. 
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Die, von dem Präfibenten verlefen, den Anhängern der Transſubſtan⸗ 
tiation Gelegenheit zu einigen unwürbigen Ausfällen gegen ben alten 
Prediger der Reformation gab. — Radbem Cranmer nod einmal 
gegen Harpéfield die Unmöglichkeit dargethan, daf der Leib Chrifti, 
der in feiner natürlichen menfchlichen Geftalt im Himmel fei, aud 
zugleich in einer ganz veränderten, unbegreifliden Geftalt ſich in der 
geweihten Hoftie befände, und durch feine Einwürfe bie Gegner fo in 
Aufregung und Verwirrung gebracht, daß fie untereinander uneinig 
wurden und fid) widerfprachen, ordnete endlid) ber mit ber Leitung 
beauftragte Dr. Wefton eine feierliche Sigung an (20. April), worin 
er in einer langen Rebe den Beweis zu führen fuchte, die drei Wider: 
facher der heiligen Kirchenlehre von der Transfubftantiation feien voll: 
ftandig widerlegt worden, und dann an bie anwefenden Gefangenen 
bie Anfrage richtete, ob fie ihrem Irrthum entfagen und durch ihre 
Ruͤckkehr zur allgemeinen Kirdye die Gnade der Königin erfaufen 
wollten? Als diefe nicht nur die Aufforderung flandhaft und entſchie⸗ 
den ablehnten, fondern aud ihre angebliche Widerlegung burch die 
einmithige Verfiderung Lügen flraften, daß fie noch diefelben Ane 
ſichten hätten wie früher, wurden alle Drei für hartnädige Haretifer 
erflart und verdammt. Vergebens beflagten fid) die Verurtheilten 
über ParteilidjFeit und Ungerechtigkeit; ihre Klagen verhallten erfolg: 
108 und Cranmers Brief an den Staatörath wurde von dem ergrimm« 
ten Wefton zurüdgehalten; vergebens befchwerten fie fi, daß fie 
nicht durch die Gründe ihrer Opponenten wiberlegt, fondern durdy 
das Gefchrei ihrer Widerfacher und das tumultuarifche Verfahren zum 
Schweigen gebracht worden — man bewältigte fie mit ber Gegenbes 
fchuldigung, die unter Eduard VI. abgehaltenen Diésputationen feien 
mit eben fo wenig Anffand und Ordnung geführt worden *). Daß 
aber gegen alle bidherige Gitte die Keberrichter den Biſchoͤfen an 
Rang ungleich waren, indem alle der Priefterordnung angehörten, 
ward von allen Unparteiifchen getadelt. Eine feierliche Proceffion, 
die unter den Fenftern der Verhafteten vorbeizog, follte den Vriumph 
der Kirche über die Keßerei verherrlichen. °° any. . 

Die Erwartung der Bifchöfe, nach ihrer Verdammniß fogleich 
der weltlichen Zuftiz zur Beftrafung übergeben zu werden, ging nicht 


*) Lingard VII, 228. Not. Die Unwahrheit diefer Befchulbigung ift bei 
Soame IV, 188 ff, Not. bargethan. 
18* 


276 Zweites Buch. 


in Erfüllung. Ueber der Vemaͤhlungsfeier der Königin und über den 
Maßregeln zur Wiedervereinigung Englands mit dem päpftlichen | 
Stuble wurden die Bifchöfe vergeffen: Achtzehn Monate ſchmachteten 
fie in enger Haft zu Orford, taglid) erwartend, daß das über ihren . 
Häuptern fehwebende Schwert ihrem Leben ein Ende machen würde. 
Aller mündlichen Unterhaltung unter fid) und mit ihren Freunden 
beraubt, hatten fie nur den Zroft der Religion, der Wiffenfchaft und 
eines befchränften und überwachten brieflichen Verkehrs zu ihrer Er: 
holung. Sie lafen die heiligen Schriften, fehrieben Briefe an ihre 
Freunde und Glaubensgenoffen und Cranmer und Ridley verfaßten 
mehre apologetifche und polemifche Abhandlungen *). Kleine Ge- 
fchenfe zur Erleichterung ihrer harten Lage und gelegentlich einige 
Beweife von Anhänglichfeit und Liebe, die ihnen aus der Ferne zu- 
gingen, überzeugten fie, daß fie noch nicht ganz aus dem Herzen ihrer 
Landsleute verdrangt waren und trofteten fie für manche unfreund- 
liche Begegnung, die fervile Dienftfertighett oder zelotifcher Religions- 
bag in der Nähe ihnen bereiteten. Exft als die Willfahrigheit des Par- 
laments bei Bewerkftelligung der Reunion mit Rom die Königin in 
dem Vorhaben beftarfte, die kirchliche Einheit um jeden Preis zurück⸗ 
zufuͤhren, da wendeten ſich wieder Aller Blicke den gefangenen Dra- 
laten zu. 

Es war im September 1555, daß Jacob Brooks, fruͤher 
Kaplan von Gardiner, nunmehr Biſchof von Glocefter, als paͤpſtlicher 
Bevollmächtigter in Orford anfam, um in Verbindung mit zwei 
foniglichen Rechtögelehrten, Martin und Story, die Sache der 
al8 Haretifer verurtheilten Bifchöfe zur Entfcheidung zu bringen. 
Eine feierliche Gerichtöfißung wurde angeordnet, vor welcher zuerft 
Granmer erfcheinen mußte. Er bezeigte den beiden Suriften, alg Stell- 
vertretern der Königin, feine Hochachtung , verfagte aber bem Sub: 
delegaten des Papftes jeden Beweis von Ehrfurcht, weil er die päpft- 
liche Autorität auf ewig abgefdworen habe. Die gegen ihn gerichteten 
Anklagen betrafen hauptfächlich feine Oppofition gegen den papfilichen 

Primat, feinen zwiefachen Bruch des Coͤlibats, feine häretifchen An- 
fichten über das Abendmahl und feine Bemühungen um Begründung 
der reformirten Kirchenform in England; fein ganzes vergangenes 
Leben wurde ihm vorgehalten und als fündhaft gerügt. Cranmer ver: 





*) Soame IV, 191 ff, 206 Not. Strype Cranm. 492. 
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theidigte fic) zwei Page lang mit Würde und Muth gegen alle Be- 
ſchuldigungen; Einiges ftellte er in Abrede, gegen Anderes wußte er 
fich zu rechtfertigen. Am Schluß der Gerichtöverhandlung, wobei 
man fid) genau an die canonifchen Vorfchriften und Gebräuche hielt, 
wurbe er aufgefordert, fich innerhalb achtzig Tagen vor dem apofto- 
lifchen Stuble in Rom zu ftellen, da es nach dem Firchlichen Rechte ° 
nicht geftattet wäre, einen Erzbifchof zu verdammen, ohne daß der 


heilige Vater felbft Einfiht von der Gache genommen. Granmer 


erklärte ſich bereitwillig, vorausgefebt, daß ihm die Reife von der 
Königin geftattet würde; allein es erwies fi) bald, daß dad ganze 
Gerichtöverfahren nur eine Form und trügerifche Maske fet; er wurde 
in den Kerker zurüdgeführt, den er erft auf feinem legten Gang nach 


‘dem Scheiterhaufen verlaflen durfte. 


Zwei Woden nachher (30. Septbr.) erfchien der Bifchof von 
Glocefter abermals in Orford, begleitet von den Bifchöfen von Lin- 
coln und Briftol, die im Auftrage des apoftolifchen Legaten Pole 
handelten, Ridley und Latimer wurden zwei Mal vorgeladen und 
verhört, und da fie fic) flandbaft weigerten, ihren evangelifchen Glau- 
ben gegen die römifche Kirchenlehre zu vertaufchen, wurden fie als 
hartnadige Häretifer aus der Kirche geftoßen, ihrer priefterlichen 
Würde entkleidet und dem Arme der weltlichen Gerechtigkeit uberant- 
wortet. — Umfonft verfuchte Pater Soto, ein gelehrter fpanifcher 
Dominicaner, der vor Kurzem von Flandern nad Orford berufen 
worden, um den Nomanismus fefter begründen zu helfen, die ver- 
urtheilten Prälaten aus ihrem Srrglauben zu reißen; Latimer lief ihn 
gar nicht vor fic), und Ridley wurde von feinen Gründen nicht über- 
zeugt. Sie beharrten bei ihren Anfichten und Pole ſchrieb an Philipp, 
daß man daraus erfehen Fonne, wie es in keined Menfchen Macht 
ftehe den zu retten, den Gott verworfen habe *). 

Am 16. October verließen Ridley und Latimer ihre einfamen 
Zellen, um nie wieder dahin zuruͤckzukehren. Ridley betrachtete den 
Tag ald feinen Ehrentag, darum fleidete er ſich forgfältig in die 
Tracht eines reformirten Biſchofs — ſchwarzes Kleid mit Sammt⸗ 


*) Poli ep. Phil. V, 47. Querum alter ne loqui quidem cum eo voluit, 
cum altero est locutus, sed nihil profecit, ut facile intelligatur a nemiue ser- 
vari posse quos Deus projecerit. Die legteren Worte ließ Lingard (VII, 229) 
weg, wahrfcheinlich weil fie dem Charakter des Kardinals nachtheilig fdeinen 
fonnten. - 
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Fragen und vierediger Bifchoföfappe — und die Heiterfeit feines An- 
geſichts deutete die innere Ruhe an. Der Zug ging am Bocardo vor- 
über, wo Granmer gefangen faß. Er merkte nicht, was unter feinen 
Fenftern vorging, da er mit Soto in theologifche Gefpräche vertieft 
war; erft alé feine Letdendsgefabrten an dem Ridjtplage — dem Ba- 
liol⸗College gegenüber — angefommen waren, erhielt er Kunde von 
dem Ereigniß und eilte auf das Dad, um auf feinen Knien die Gnade 
bed Himmels für feine Freunde anzuflehen. Nady einer lebten Umar- 
mung beftiegen die beiden Märtyrer den Holzftoß, wo fie noch einer 
zelotifchen, mit harten Ausfällen gegen die Sacramentirer angefiillten - 
Rede ded Renegaten Smith zuhören mußten über 1 Kor. 13, 3; 
‚Und wenn ich alle meine Dabe den Armen gäbe und ließe meinen 
Leib brennen und hatte der Liebe nicht; fo ware mir e8 nichts nüße !“ 
Um die Leiden der Dulder abzufürzen, hatte man Beutel mit Pulver 
um ihren Naden gehängt; Latimers abgelebter Körper wurde aud) 
alsbald von den Flammen verzehrt, aber Ridley litt die entfeßlichften 
Qualen ehe er aus dem Reiche der Lebenden fried. Sein Schwager 
hatte ihn faft ganz mit Reifig bedecken laffen, um feinen Dod zu be- 
fchleunigen. Dadurch wurde die Flamme niedergehalten und verzehrte 
die unteren Glieder, indeß der obere Theil ded Körpers unberührt 
blieb. Lange hörte man den Unglüdlichen beten: „Sn deine Dände 
befehle ich meinen Geiſt!“ und: „Herr! habe Erbarmen mit mir!“ 
Endlid), ald er in der höchflen Pein ausrief; daß er nicht brennen 
Tonne! näherte fid) einer der Umftehenden dem Holzſtoße und öffnete 
der Flamme einen Weg, worauf die Erplofion des Pulvers feinem 
Leben ein Ende machte. Die Zufchauer, erfchüttert durch das grauel- 
volle Schaufpiel, bemühten fid), irgend ein Andenken zu erhafchen, 
um es als Reliquie aufzubewahren, und wie mächtig die ftumme Be- 
redfambeit bed Martyrerthums für bie Sache des Evangeliums wirkte, 
bewied alöbald der Uebertritt Palmers, eines Mitglieds (fellow) des 
Magdalenen-GCollegs, zur reformirten Kirche, far die er. bald fein 
Leben zum Opfer brachte *). 

Latimers ganzes Leben giebt den Beweis, daß er ernftlich nad) 
Wahrheit trachtete.. Erzogen in den Grundfägen der fatholifchen. 
Kirche und durchdrungen von der heiligenden und befeligenden Kraft 
der Kloftergelübde, war er anfangs ein Gegner ber deutſchen Refor- 


*) Strype Ill, 356 ff. 
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mation, und hielt bei feiner Aufnahme ald Doktor der Theologie eine 
polemifche Rede gegen Melandthon. Durd Bil ney (1. Thl. p. 202) 
in den Geift und das Wefen der Reformation näher eingeführt, än- 
derte er feine Anfichten und febte den Glauben über die Werke. Als 
feine geiftlihen Reden in Cambridge diefe Sefinnungsänderung fund 
gaben, wurde ihm von dem Bifdof von Ely dad Predigen unterfagt ; 
aber Kardinal Wolfen, der in einer Unterredung Latimers theologifche 
Gelehrſamkeit erfannt, hob diefed Verbot wieder auf *). Unter Hein- 
richs VIII: deöpotifchem Negimente hatte Latimer viele Anfechtungen 
um feines Glaubens willen; und bei feiner unwandelbaren Anhang: 
lichFeit an die Lehre des Evangeliums ware er ohne Zweifel auf dem 
(hlüpferigen Boden der Hofreligion gefallen, hätte er nicht, wie 
Cranmer, feine Ueberzeugung Flug zu verbergen und durch zeitgemäße 
Accommodation und nachgiebige Fugung unter die Launen ded Zwing⸗ 
herrn den Arm der Verfolgung entwaffnet. Die Anhänger der Refor- 
mation begnügten fic) mit den mäßigen und allmählig gereichten 
Gaben einer neuen Kirdenorbnung, aus Erfahrung belehrt, daß Prog 
und unzeitiger Eifer fie aud) noch um dad Wenige bringen würde, 
bad der Fonigliche Herrfcher ihnen zu gewähren für gut fand und von 
der Hoffnung geleitet, daß gunftigere Zeiten das begonnene mangel- 
hafte Werk zur Vollendung führen fonnten, und ed dann ber protes 
ftantifchen Sache heilfam ware, wenn fie. auf ihrem Poften ftän- 
den. any. Latimer befaß mächtige Freunde am Hofe, den Leibarzt 
Butts, den Generalvicar Cromwell und Anna Boleyn; von der lege 
teren zum Kaplan gewählt, hatte er öfterd Gelegenheit, vor Hein- 
tid) VIII. zu predigen; diefer fand Wohlgefallen an ber Eräftigen, 
wenngleich zuweilen rauhen und derben Beredſamkeit ded Predigers 
‘und an feinen maßlofen Ausfällen gegen dad Papſtthum, wozu ihn 
fein proteftantifcher Eifer trieb; er verlieh ihm das Bisthum Wor- 
tefter, dad Latimer jedoch nad) vier Jahren (1539). mit dem Kerker 
vertaufchen mußte, als er ed wagte, fic) der Einführung der feds 
Blutartifel zu widerfeßen (f. 1. Thl.). Erft der Tod des Königs be- 
freite ihn aus der Haft des Powers. Er kehrte an den Hof zurück, wo 
nunmehr feine Freunde und Glaubensgenoffen das Regiment führten, 
und widmete feine ganze Kraft und Beredfamkeit ber Begründung 
der neuen Kirchenordnung. Alter und Gefängniß hatten die Rauhig⸗ 





*) Strype III, 233 ff. 
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feit und Morofitat feines Charakters erhöht, als ihm die Berufung 
zum Hofprediger deö’jugenblichen Königs Eduard VI. Gelegenheit 
gab, feinen religidfen Eifer und feine Sittenftrenge zu bethätigen. 
Seine fihnen und heftigen Reden, worin er bald als adcetifcher Mo- 
ralift gegen die Lafter der Hohen und Niederen eiferte, bald als zeloti- 
fcher Reformator-über die Entartung der alten Kirche und thred Kle- 
rus zürnte, bald alé Prediger ded Evangeliums die Bekeriner der 
neuen Lehre zur Frömmigkeit und Tugend anhielt, hatten neben der 
ernften Seite auch eine Fomifche, die in der fonderbaren Form und 
Manier des Vortrags lag. Seine Beredfamteit gehörte der niederen 
Gattung an, die zur Belebung und Erregung der Zuhörer komiſche 
Ausdrüde und Scherze im Volkston, auffallende Vergleiche und 
Wendungen, volföthümliche Sprüchwörter und Schnurren und bur- 
ledfe Redensarten zu Hülfe nimmt. — Seine im Bolföton gehalte- 
nen Predigten fanden großen Beifall bei den Zuhörern, die fich in 
großer Menge um feine Kanzel fchaartens und fo weltbefannt und 
populär waren feine Vorträge, daß ihm, wenn er zum Predigen ging, 
Schwärme von niederem Volk und Sungen nadzogen und zuriefen: 
„Auf fie! Vater Latimer, auf fie!“ Gerade diefe Popularität aber 
mochte Die Regierung beftimmt haben, ihn gleich nad) Maria’s Thron⸗ 
befteigung außer Thätigfeit zu feßen und durch Verhaftung unfdad: 
lich zu machen; denn es fland zu erwarten, daß ein Mann von fo 
derber Natur und fo wenig weltlicher Rüdficht wie der ehemalige 
Bifchof von Worcefter, der von je her gewohnt war, alle kirchlichen 
und politiſchen Zeitfragen auf der Kanzel zu verhandeln, fid) mit 
Kühnheit und Fretmuth über alle Vorgänge in Kirche und Staat 
dufern und alle Schritte der Regierung einer fcharfen Rüge unterwer: 
fen würde, Zwifchen der gerichtlichen Vorladung und feiner Verhaf- 
tung hatte man ihm abfichtlich Zeit: gelaffen zur Flucht nach dem Gon: 
tinent; aber er hatte e8 verfchmäht, in feinen alten Tagen die Heimath 
zu verlaffen, er z0g vor, die Wahrheit des evangelifchen Glaubens 
mit feinem’ Vode zu befiegeln, als das Brod der Truͤbſal auf frember 
Erde zu effen *). 

Ridley, aus einer angefehenen Familie in Northumberland, hatte 
in Cambridge, Parts und Lowen mit fo großem Erfolg fludirt, daß 
ihn der Erzbiſchof Cranmer in feine Nähe zog, um ihn al8 Haupt: 


*) Collier II, 386. 
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flüge bei Begründung der Kirchenreformation zu gebrauchen; denn 
Ridley befaß eine ausgezeichnete Belefenheit in den Kirchenvätern 
‚und Scholaftifern und ein fehr ſtarkes Gedadtnif. Er fchloß fich 
enge an den Erzbiſchof an, ahmte deffen Fügfamkeit und Vorfidt 
nach und entging dadurch gluͤcklich der Gefahr, die unter Heinrichs VI. 

Gewaltherrfdaft jedem hervorragenden Manne drohte, Unter Eduard 
-war Ridley einer der thatigften Arbeiter an dem neuen Kirchenwefen; 
zur Belohnung feiner Verdtenfte erhielt er zuerfl das Bisthum Ro- 
cheſter, und dann nach Bonners Abfesung den Biſchofſtuhl von Lon⸗ 


don, den er eben mit dem reichen, wenngleich in ſeinen Einkuͤnften 


geſchmaͤlerten Biſchofsſitz von Durham zu vertauſchen im Begriffe 
war, als Eduards Tod und Northumberlands hochverraͤtheriſches 
Beginnen, das Ridley thaͤtig unterſtuͤtzte, ſeine Entſetzung und Ver⸗ 
haftung herbeifuͤhrte. Sm Dower befaßte er ſich ernſtlich mit der Un- 
terfuhung der dDogmatifden Unterfcheidungslehren der beiden Gon: 
feffionen, und da er nie ein Eiferer in Glaubensfachen war, fondern 
flets Toleranz lehrte und übte, fo mochte feine gemäßigte Meinung, 
die ihm von Bradford zum Vorwurf gemacht wurde, von feinen 
Gegnern als ein Rücfall. zur alten Lehre gedeutet worden fein; hatte 
er audy nur vorübergehend die Schwäche gehabt, fein Gemiffen dem 
alten Cultus zu accommodiren, fo würde man: nicht unterlaffen haben, 
diefe wichtige Converfion zum Nachtheil der Reformirten geltend zu 
machen und dem Befehrten hätte man. nicht die MartyrerFrone, fon: 
dern den fhönften Bifchofäftuhl ald Preis der Sinnesänderung ver: 

liehen *), Ridley's uberlegene Selehrfamteit und fchriftftellerifche Ge: 

wandtheit waren eben fo allgemein anerkannt wie feine Sittlichkeit, 


Milde und Humanität. Daher pflegte aud) Cranmer, dem die Leich- 
tigkeit bed Stils und die Gewandtheit ber Ubfaffung abging, ſchrift⸗ 


liche Arbeiten, die einer größeren Sorgfalt bedurften, durch ihn aus: 
fertigen zu laflen *y. 

Cranmers Prüfungszeit ging nicht fo ſchnell voruͤber; er ſollte 
die ganze Schwaͤche ſeines Charakters zu Tage kehren, ehe ihm das 
Loos ſeiner Mitgefangenen zu Theil ward. — Bald nach dem Maͤr⸗ 
tyrerthum Ridley's und Latimers ſchrieb er zwei Briefe an die 
Koͤnigin, worin er in kraftiger und wuͤrdiger Sprache feine religiofen 


*) Lingard VII, 226. nag) F Fox m, 836. 
ait) Burnet IL, 430. 
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2) Das Mörtyrertfum Cranmers, Midley’s und Latimers. 

In den. erften Tagen der Regierung Maria’s waren Ridley 
und Latimer ald Gefangene in den Dower gebracht worden. Sener 
batte durch feinen Eifer für Northumberlands Gade einen willfom- 
menen Anlaß zur Verhaftung und zur Anklage auf Hodverrath gege- 
ben; und diefer war ein zu befannter und bedeutender Vorfechter der 
Reformation, als daß die Königin, die dem flrengen Moraliften um 
feines Eiferd für die Sade de8 Evangeliums und um feiner derben 
und fühnen Beredſamkeit willen perfonlicd) gram war, nicht fogleich 
zu feiner Verhaftung hätte fchreiten follen. Latimer, der in Eduards VI. 
Zeit mit vorfchauendem Bli dem reformirten England die fehlimm- 
ften Tage der Verfolgung und Zrübfal geweiffagt, wenn die zum 
Thron berechtigten Pringeffinnen Marta und Elifabeth fremden Für- 
ften ihre Hand reichen und fie zur Derrfchaft in’s Land rufen würden, 
und der darum den Wunſch auögefprochen, Gott möge in diefem 
Falle die Krone nie auf ihr Haupt gelangen laffen*), feheint fich beim 
Anfang der Regierung Maria’s anftopiger Bemerkungen und Winke 
über das Eintreffen feiner früheren Prophezeihung nicht enthalten 
und dadurch den auf fein Verderben lauernden Gegnern Gelegenheit 
- zur Anklage gegeben zu haben. Bald nachher erlangten fie als Dritten 
Haftgefährten den Erzbifhof Cranmer. Anfangs befand fich Seder 
in einer eigenen Selle des Bowers, wie ed feheint nicht unter der 
freundlichften Behandlung, da der alte Bifchof Latimer fich über die 
Kälte feines Zimmers beflagte, die ihn von der Gefahr des Feuer: 
todes zu befreien drohe **); fpäter, al8 in Folge der Snfurrection die 
Räume des Gefängniffes fich füllten, wurden die drei Prälaten in 
Einer geräumigeren Zelle vereinigt. Diefe Zeit benußten fie zu ge: 
meinfchaftlichen Forfchungen in der heiligen Schrift über das wichtige, 
damals als Lebensfrage geltende Dogma vom Abendmahl und famen 
zu der Anficht, daß weder die Lehre von der Subftangverwandlung, 
nod) der Glaubensſatz, daß die Meffe ein Sühnopfer fei, in der Bibel 
die geringfte Gewährfchaft fanden ***). 

Ein weitverbreiteted Gerücht, daß die Fatholifche Partei bet der 
in der Convocation gehaltenen Disputation über Meffe und Abend: 
mahl ihren Widerfachern unterlegen wäre, bewog die Königin, die 





*) Strype III, 131. 
**) Letters of the Martyrs apud Soame IV, 146. Not. 
*#%) Strype Ill. app. p. 89 ff. n. 34. 
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drei gefangenen Pralaten aus bem Tower nad Orford bringen zu 
Laffen, um dort mit einigen Abgeordneten der Convocation und meh: 
ren Theologen der Landeduniverfitaten eine neue Disputation über 
Diefe ald Kern und Mittelpunkt des Kirchenglaubens ‚geltende Lehre . 
zu beftehen. 

Sn Orford, dem Bollwerk des Confervatismus und Stabilitäts- 
princips wurden die bejahrten Prälaten in die elenden Räume ded 
gemeinen Stadtgefangniffed gebracht, und nicht nur aller Bequem: 
lichkeit, fondern auch ded Genuffes ihrer Bücher und Schriften und 
des flärkenden Troſtes gemeinfchaftlicher Unterredung beraubt‘). Bald 
nad) ihrer Ankunft (14. April) wurden fie unter dem Geleite bewaff- 
neter Bogenſchuͤtzen einzeln vor die ftattlidje aus hochgelehrten Docto- 
ren der Bheologie und ded canonifden Rechts beftehende Verſamm⸗ 
lung geführt, um aud den Händen des Dirigenten Dr. Wefton die 
in den ungweideutigften Ausdrücden abgefaßten Glaubensfage über 
Abendmahl und Mefje zu empfangen und entweder anzunehmen ober 
öffentlich zu beftreiten. © ang. Ohne Bedenken erklärten alle Drei die 
Dogmen für ircthimlid, worauf fie in ihre Zellen zuruͤckgefuͤhrt wur. 
den mit der Verpflichtung, ihre Antworten fchriftlich abzufaflen und 
einzureichen. Dies gefchah noch an demfelben Abend und fchon am 
folgenden Tag gelangten Granmers und Ridley’3 Gegenerflarungen 
in die Hände ihrer Widerfacher. In diefen Declarationen werden die 
Einfesungsworte bildlich und allegorifch genommen, die Gegenwart 
Ghriftt nur dem Geifte nach und für den Gläubigen anerkannt und 
jede myftifde Verwandlung der fihtbaren Elemente geleugnet; dad 
Abendmahl fet theils ein Gedächtnigmahl an Chrifti Leiden und Ster- 
ben, theild fombolifches Siegel und Unterpfand des forteauernden 
Bundes zwifchen dem Erlöfer und der glaubigen Greatur und in fo- 
fern ein Sacrament. Eben fo beftimmt wird die Lehre vom Opfer 
ber Meffe, wodurch .die erlöfende Kraft des Opfertodeds Sef gefchwächt 
werde, verworfen, Das für der Welt Sünde dargebrachte Opfer am 


— 


*) Collier II; p. 367. Wenn wir in der Darftellung des Martyrerthums ber 
drei großen Reformatoren Englands hauptſächlich dem Jacobiten Collier, dem 
unbedingten Verfechter des paffiven Gehorfams folgen, einem Manne, beffen 
kirchliche Grundfäge den heutigen Pufeyiten ziemlich gleich Fommen, fo wird man 
ung gewiß keiner Parteilichkeit für die Prälaten befchuldigen. Wir wollen aud) die 
Scyattenfeiten nicht verfchweigen, Das Werk der Reformation wird burch die Manz - 
gel und Schwächen einiger feiner Begründer nicht verdunkelt; „auch das Heilige 
und Große vollzieht ſich auf Erden nur durch menfchliche, gebrechliche Werkzeuge”. 

Weber, Geſch. 11. 18 


274 Zmeites Buch. 


Kreuz auf Golgatha fet das einzige wahre Sühnopfer zwifchen Gott 
und den Menfchen und jeded andere wirkungslos und unheilig*) 5 wer 
ein folched darbringe, halte Chrifti Opfertod für ungenügend zur 
Seligfeit und. vermindere darum deſſen Bedeutung und Ehre.“ — 
Am 16. April begann die Disputation. Granmer wurde zuerft unter 
bewaffnetem. Geleite in die Verfammlung geführt, wo ihn Dr. Chad: 
fey aus den Kirchenvätern zu überführen fuchte, daß bie Worte: „Das 
ift mein Leib !* in bem Sinne, den die Kirche beftimmt, zu verftehen 
feten. Mit ähnlichen fcholaftifchen Waffen Fampften aud) die andern 
Dpponenten. Der Erzbifehof fcheint weder den Muth gehabt zu 
haben, diefe Autoritäten zu verwerfen und nur die Bibel als Quelle 
und Fundament des Glaubens anzuerkennen, nod) die nöthige Bele- 
fenheit in der ältern chriftlichen Literatur, um feinen Gegnern mit 
gleichem Maße zu meffen und ihre Einwürfe mit widerfprechenden 
Saͤtzen aus derfelben Ruͤſtkammer zu widerlegen. Die vortheilhafte 
Stellung, in die daburd die Fatholifche Partei fam, benüßten die 
anwefenden Doctoren zu: fo heftigen, von allen Seiten geführten Ans 
griffen wider den Erzbifchof, daß fie der Disputation alle Ordnung, 
Halt und Würde benahmen. Cranmer, durch die zahlreichen Anfälle 
in’s Gebrange gebracht und wegen feines Katechismus, den der vor- 
fibende Moderator ein ,verpefteted und mit Härefien angefülltes Buch“ 
nannte, angefochten, bat endlich um Auffchub, damit er fic) mit 
neuen Mitteln der Verthetdigung ausrüften fonnte. — Ridley, der 
am nadften Tag gegen vierzehn Romaniften, worunter fich der Renegat 
Smith befand, die Anficht der reformirten Kirche liber das Abendmahl 
verfocht, bewabrte feinen alten Ruhm und bekräftigte dad öffentliche 
Urtheil, das thm die Palme der theologifchen Gelehrſamkeit zuer- 
fannte. So günftig auch der fcholaftifche Boden, auf dem fich die 
Disputation bewegte, der römifchen Partei war, Ridley ging dod) 
fiegreich und ehrenvoll aud dem Kampfe hervor. .Am 18. April wurde 
der greife Latimer in den Eaal geführt. Er lehnte den gelehtten 
Streit ab, indem er Alter und Gedächtnißfchwäche, fowie feine Unge- 
übtheit im Lateinfprechen und in der fcholaftifchen Disputirfunft vor- 
fchüßte, reichte aber eine mit der Erklärung feiner Collegen überein- 
flimmende fchriftliche Antwort auf die erwähnten Glaubenöfäge ein, 


*) Die Declarationen Eranmers und Ridley’s finden fich bei Collier If. rec. 
No. 71. p. 82 — 85. 
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bie, von dem Prafidenten verlefen, den Anhängern der Transfubftan- 
tiation Gelegenheit zu einigen unwürbigen Ausfällen gegen den alten 
Prediger der Reformation gab. — Nachdem Cranmer noch einmal 
-gegen Harpéfield die Unmöglichkeit dargethan, daß der Leib Chrifti, 
der in feiner natürlichen menſchlichen Geftalt im Himmel fei, auch 
zugleich in einer ganz veränderten, unbegreifliden Geftalt fid) in der 
geweihten Hoftie befande, und durch feine Einwürfe die Gegner fo in 
Aufregung und Verwirrung gebracht, daß fie untereinander uneinig 
wurden und fid) widerfprachen, ordnete endlich der mit ber Leitung 
beauftragte Dr. Wefton eine feierliche Sisung an (20. April), worin 
ex in einer langen Rede den Beweis zu führen fuchte, die drei Wider: 
facher der heiligen Kirchenlehre von der Transfubftantiation feien voll: 
fländig wibderlegt worden , und dann an die anwefenden Gefangenen 
Die Anfrage richtete, ob fie ihrem Srrthum entfagen und Durch ihre 
Rückkehr zur allgemeinen Kirche die Gnade der Königin erfaufen 
wollten? Als diefe nicht nur die Aufforderung ftandhaft und entſchie⸗ 
den ablehnten, fondern aud) ihre angebliche Widerlegung durch die 
einmüthige Verfiderung Lügen ftraften, daß fie nod diefelben An⸗ 
fichten hätten wie früher, wurden alle Drei für hartnädige Haretifer 
erflärt und verdammt. Vergebens beflagten fid) die Werurtheilten 
über Parteilichfeit und Ungerechtigkeit; ihre Klagen verhalten erfolg- 
108 und Sranmersd Brief an den Staatörath wurde von dem ergrimm- 
ten Wefton zurüdgehalten ; vergebens befchwerten fie fic, daß fie 
nicht durch die Gründe ihrer Opponenten widerlegt, fondern Durch 
dad Gefchrei ihrer Widerfacher und das tumultuarifche Verfahren zum 
Schweigen gebracht worden — man bemwältigte fie mit der Gegenbe- 
fehuldigung, die unter Eduard VI. abgehaltenen Disputationen feien 
mit eben fo wenig Anftand und Ordnung geführt worden *). Daß 
aber gegen alle biöherige Sitte die Keberrichter den Biſchoͤfen an 
Rang ungleich waren, indem alle der Prieſterordnung angehörten, 
ward von allen Unparteitfchen getadelt. Eine feierliche Proceffion, 
die unter den Fenftern der Verhafteten vorbeizog, ollte den Triumph 
der Kirche Über die Kegerei verherrlichen. °° any. . 

| Die Erwartung der Bifdhofe, nad) ihrer Verdammniß ſogleich 
der weltlichen Juſtiz zur Beſtrafung uͤbergeben zu werden, ging nicht 


*) Lingard VII, 228. Not. Die Unwahrheit dieſer Beſchuldigung iſt bei 
Soame IV, 188 ff. Not. dargethan. 
18 * 
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in Erfüllung. Ueber der Bemählungsfeier der Königin und über den 
Mafregeln zur Wiedervereinigung Englands mit dem päpftlidhen 
Stuble wurden die Bifchöfe vergeffen. Achtzehn Monate fchmachteten 
fie in enger Haft zu Orford, täglich erwartend, daß das über ihren. 
Häuptern fdhwebende Schwert ihrem Leben ein Ende machen würde. 
Aller mündlichen Unterhaltung unter fid) und mit ihren Freunden 
beraubt, hatten fie nur den Sroft der Religion, der Wiffenfchaft und 
eines beſchraͤnkten und Üüberwachten brieflichen Verkehrs zu ihrer Er- 
holung. Sie lafen die heiligen Schriften, fehrieben Briefe an ihre 
Freunde und Glaubensgenoffen und Cranmer und Ridley verfaßten 
mehre apologetifche und polemifche Abhandlungen *). Kleine Ge: 
fchenfe zur Erleichterung ihrer harten Lage und gelegentlich einige 
Beweife von Anhänglichkeit und Liebe, die ihnen aus der Ferne zu- 
gingen, überzeugten fie, daß fie noch nicht ganz aus dem Herzen ihrer 
Landsleute verdrängt waren und tröfteten fie für mance unfreund- 
liche Begegnung, die fervile Dienftfertigkeit oder zelotifcher Religions- 
haß in der Nähe ihnen bereiteten. Erſt als die Willfaͤhrigkeit de3 Par: 
lamentd bei Bewerkftelligung der Reunion mit Rom die Königin in 
bem Vorhaben beftärfte, die firchliche Einheit um jeden Preis zurück⸗ 
zufuͤhren, da wendeten ſich wieder Aller Blicke den gefangenen Prä- 
laten zu. 

G8 war im September 1555, daß Jacob Brooks, fruͤher 
Kaplan von Gardiner, nunmehr Biſchof von Gloceſter, als paͤpſtlicher 
Bevollmaͤchtigter in Orford ankam, um in Verbindung mit zwei 
koͤniglichen Rechtsgelehrten, Martin und Story, die Sache der 
als Haͤretiker verurtheilten Biſchoͤfe zur Entſcheidung zu bringen. 
Eine feierliche Gerichtsſitzung wurde angeordnet, vor welcher zuerſt 
Cranmer erſcheinen mußte. Er bezeigte den beiden Juriſten, als Stell⸗ 
vertretern der Königin, feine Hochachtung, verfagte aber dem Sub: 
delegaten des Papftes jeden Beweis von Ehrfurcht, weil er die papft- 
liche Autorität auf ewig abgefchworen habe. Die gegen ihn gerichteten 
Anklagen betrafen hauptfachlid) feine Oppofition gegen den päpftlichen 

Primat, feinen zwiefachen Bruch des Coͤlibats, feine häretifchen An- 
fichten über dad Abendmahl und feine Bemühungen um Begründung 
ber reformirten Kirchenform in England; fein ganzes Vergangenes 
Leben wurde ihm vorgehalten und als fündhaft gerügt. Cranmer ver- 


*) Soame IV, 191 ff, 206 Not. Strype Cranm. 492. 
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theidigte fich zwei Page lang mit Würde und Muth gegen alle Be- 
fhuldigungen ; Einiges ftellte er in Abrede, gegen Anderes wußte er 
ſich zu rechtfertigen. Am Schluß der Gerichtöverhandlung, wobei 
man fid) genau an die canonifchen Vorfdriften und Gebräuche hielt, 
wurde er aufgefordert, fid) innerhalb achtzig Tagen vor dem apofto- 
lifchen Stuhle in Rom zu ftellen, da ed nad) dem Eirchlichen Rechte 
nicht geftattet ware, einen Erzbifchof zu verdammen, ohne daß der 


heilige Vater felbft Einficht von der Sache genommen. Cranmer 


erklärte fich bereitwillig, vorausgefeßt, daß ihm die Reife von der 
Königin geftattet würde; allein ed erwies fid) bald, daß das ganze 
Gerichtöverfahren nur eine Form und trügerifche Maske fet; er wurde 
in den Kerker zurüdigeführt, den er erft auf feinem lesten Gang nach 


‘dem Scheiterbaufen verlaffen durfte. 


Zwei Wochen nachher (30. Septbr.) erfchien der Bifchof von 
Glocefter abermals in Orford, begleitet von den Bifchöfen von Lin- 
coln und Briftol, die im Auftrage des apoflolifchen Legaten Pole 
hanbdelten. Ridley und Latimer wurden zwei Mal vorgeladen und 
verhört, und da fie fich flandhaft weigerten, ihren evangelifchen Glau- 
ben gegen die roͤmiſche Kirchenlehre zu vertaufchen, wurden fie als 
hartnadige Häretifer aus der Kirche geftoßen, ihrer priefterlichen 
Würde entkleidvet und dem Arme ber weltlichen Gerechtigkeit überant- 
wortet. — Umfonft verfuchte Pater Soto, ein gelehrter fpanifcher 
Dominicaner, der vor Kurzem von Flandern nad) Orford berufen 
worden, um den Romanismus fefter begründen zu helfen, Die ver: 
urtheilten Pralaten aus ihrem Srrglauben zu reißen; Latimer ließ ihn 
gar nicht vor fi, und Ridley wurde von feinen Gründen nicht über- 
zeugt. Sie beharzten bei ihren Anfichten und Pole fdrieb an Philipp, 
dag man daraus erfehen fonne, wie ed in keines Menfchen Macht 
ftehe den zu retten, den Gott verworfen habe *). 

Am 16. October verließen Ridley und Latimer ihre einfamen 
Zellen, um nie wieder dahin zurückzukehren. Ridley betrachtete den 
Tag als feinen Ehrentag, darum fleidete er fid) forgfältig in die 
Tracht eines reformirten Bifdofs — ſchwarzes Kleid mit Sammt⸗ 


*) Poli ep. Phil. V, 47. Queram alter ne loqui quidem cum eo voluit, 
cum altero est locutus, sed nihil profeeit, ut facile intelligatur a nemiue ser- 
vari posse quos Deus projecerit. Die letzteren Worte ließ Lingard (VII, 229) 
weg, wahrfcheinlich weil fie dem Charakter des Kardinals nachtheilig fcheinen 
fonnten. . 
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fragen und vierediger Biſchofskappe — und die Heiterkeit feines An- 
gefichtö deutete die innere Ruhe an. Der Zug ging am Bocardo vor: 
über, wo Cranmer gefangen faß. Er merkte nicht, was unter feinen 
Kenftern vorging, da er mit Soto in theologifche Gefpräche vertieft 
wars erft als feine Leidendgefährten an dem Richtplage — dem Ba- 
liol⸗College gegenüber — angekommen waren, erhielt er Kunde von 
dem Ereignif und eilte auf das Dach, um auf feinen Knien die Gnade 
bed Himmelé für feine Freunde anzuflehen. Nach einer legten Umar: 
mung beftiegen die beiden Märtyrer den Holzſtoß, wo fie noc einer 
zelotifchen, mit harten Ausfällen gegen die Sacramentiver angefiiliten - 
Rede des Renegaten Smith zuhören mußten über 1 Kor. 13, 3: 
‚Und wenn ich alle meine Habe den Armen gäbe und ließe meinen 
Leib brennen und hätte der Liebe nicht; fo wäre mir es nichts nüße!“ 
Um die Leiden der Dulder abzufürzen, hatte man Beutel mit Pulver 
um ihren Naden gehängt; Latimers abgelebter Körper wurde aud) 
alsbald von den Flammen verzehrt, aber Ridley litt bie entfeßlichften 
Qualen ehe er aus dem Reiche der Lebenden fchied. Sein Schwager 
hatte ihn faft ganz mit Reifig bedecken laffen, um feinen Dod zu be: 
fchleunigen. Dadurd) wurde die Flamme niedergehalten und verzehrte 
die unteren Glieder, indeß der obere Theil de8 Korpers unberührt 
blieb. Lange hörte man den Unglüdlichen beten: ,Sn deine Danvde 
befehle ich meinen Geift!* und: „Herr! habe Erbarmen mit mir!“ 
Endlid), ald er in der hoͤchſten Dein ausrief; daß er nicht brennen 
Tonne! näherte fic) einer der Umftehenden dem Holjftoße und öffnete 
der Flamme einen Weg, worauf die Erplofion des Pulvers feinem 
Leben ein Ende. madte. Die Zufchauer, erfchüttert durch dad grauel- 
volle Schaufpiel, bemühten fid), irgend ein Andenken zu erhafchen, 
um ed alé Reliquie aufzubewahren, und wie mächtig die flumme Be: 
redſamkeit des Martyrerthums für Die Sache des Evangeliums wirkte, 
bewied alöbald der Uchertritt Palmerd, eines Mitglieds (fellow) des 
Magdalenen- College, zur reformirten Kirche, für die er. bald fein 
Leben zum Opfer brachte *). 

Latimers ganzed Leben giebt den Beweis, daß er ernftlich nad 
Wahrheit trachtete. Erzogen in den Grundfagen der Fatholifchen. 
Kirche und Durchdrungen von ber heiligenden und befeligenden Kraft 
ber Kloftergelübde, war er anfangs ein Gegner der deutſchen Refor- 


*) Strype Ill, 356 ff. 
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mation, und bielt bei feiner Aufnahme ald Doctor der Theologie eine 
polemifche Rede gegen Melandthon. Durch Bil ney (1. Thl. p. 202) 
in den Geift und das Wefen der Reformation näher eingeführt, an- 
derte er feine Anfichten und febte den Glauben über die Werke. Als 
feine geiftlichen Reden in Cambridge diefe Gefinnungsanderung fund 
gaben, wurde ihm von dem Bifchof von Ely das Predigen unterfagt ; 
aber Kardinal Wolfey, der in einer Unterredung Latimerd theologifche 
Selehrfamkeit erfannt, hob diefed Verbot wieder auf*). Unter Hein- 
richs VIII. deöpotifchem Regimente hatte Latimer viele Anfechtungen 
um feines Glaubens willen; und bei feiner unwandelbaren Anhang: 
lichfeit an Die Lehre ded Evangeliums wäre er ohne Zweifel auf dem 
Ihlüpferigen Boden der Hofreligion gefallen, hätte er nicht, wie 
Cranmer, feine Ucherzeugung Flug zu verbergen und durch zeitgemäße 
Accommodation und nadgiebige Fugung unter die Launen des Zwing⸗ 
bern den Arm der Verfolgung entwaffnet. Die Anhänger der Refor: 
mation begnigten fid) mit den mäßigen und allmählig gereichten 
Gaben einer neuen Kirdenordnung, aus Erfahrung belehrt, daß Trotz 
und unzeitiger Eifer fie auch noch um dad Wenige bringen würde, 
dad der Eonigliche Herrfcher ihnen zu gewähren für gut fand und von 
der Hoffnung geleitet, daß günfligere Zeiten das begonnene mangel- 
hafte Werk zur Vollendung führen Fonnten, und ed dann der protes 
flantifchen Gache heilfam wäre, wenn fie. auf ihrem Poften flän- 
den. any. Latimer befaß mächtige Freunde am Hofe, den Leibarzt 


Butts, den Generalvicar Cromwell und Anna Boleyn; von ber leg ” 


teren zum Kaplan gewählt, hatte er ofters Gelegenheit, vor Hein: 
tid) VIII. zu predigens diefer fand Wohlgefallen an der Fräftigen, 
wenngleich zuweilen rauhen und derben Geredfamfeit des Predigers 
und an feinen maßlofen Ausfällen gegen das Papftthum, wozu ihn 
fein proteftantifcher Eifer trieb; er verlieh ihm das Bisthum Wor- 
tefter, das Latimer jedoch nad) vier Jahren (1539). mit dem Kerker 
vertaufchen mußte, ald er ed wagte, fich der Einführung ber fechs 
Blutartitel zu widerfegen (f. 1. Thl.). Erſt der Tod des Königs be- 
Reeite ihn aus der Haft ded Powers. Er kehrte an den Hof zuruͤck, wo 
Nunmehr feine Freunde und Glaubensgenoffen das Regiment führten, 
und widmete feine ganze Kraft und Beredſamkeit der Begründung 
der neuen Kirchenordnung. Alter und Gefaͤngniß hatten die Rauhig⸗ 





*) Strype III, 233 ff. 
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Feit und Morofität feines Charakters erhöht, alé ihm die Berufung 
zum Hofprediger des jugendlichen Königs Eduard VI. Gelegenheit 
gab, feinen religidfen Eifer und feine Sittenftrenge zu bethätigen. 
Seine fühnen und heftigen Reden, worin er bald ald adcetifcher Mo- 
ralift gegen die Lafter der Hohen und Niederen eiferte, bald als zeloti- 
{der Reformator-über die Entartung der alten Kirche und ihres Kle- 
rus zürnte, bald ald Prediger des Evangeliumd die Bekenner der 
neuen Lehre zur Frömmigkeit und Tugend anbielt, hatten neben der 
ernften Seite auch eine fomifche, die in der fonderbaren Form und 
Manier des Vortrags lag. Seine Beredfamkeit gehörte der niederen 
Gattung an, die zur Belebung und Erregung der Zuhörer Fomifche 
Ausdrüde und Scherze im Volkston, auffallende Vergleiche und 
Wendungen, volksthuͤmliche Spridworter und Schnurren und bur- 
ledfe Redensarten zu Hülfe nimmt. — Seine im Volkston gehalte- 
nen Predigten fanden großen Beifall bei den Zuhörern, die fic in 
großer Menge um feine Kanzel fchaartenz; und fo weltbefannt und 
populär waren feine Vorträge, daß ihm, wenn er zum Predigen ging, 
Schwärme von niederem Vol! und Jungen nadzogen und gurtefen: 
„Auf fie! Vater Latimer, auf fie!” Gerade diefe Popularität aber 
mochte die Regierung beftimmt haben, ihn gleidy nad) Maria’s Vhron- 
befteigung außer Dhatigheit zu fegen und durch Verhaftung unfdad- 
lid) zu machen; denn es ftand zu erwarten, daß ein Mann von fo 
derber Natur und fo wenig weltlidher Rüdficht wie der ehemalige 
Bifchof von Worcefter, der von je her gewohnt war, alle firchlichen 
und politifchen Zeitfragen. auf der Kanzel zu verhandeln, fi mit — 
Kühnheit und Freimuth über alle Vorgänge in Kirche und Staat 
äußern und alle Schritte der Regierung einer fcharfen Rüge unterer: 
fen würde. Zwifchen der gerichtlichen Vorladung und feiner Verhaf- 
tung hatte man ihm abfichtlich Zeit- gelafjen zur Flucht nach dem Con⸗ 
tinent; aber er hatte 8 verfchmäht, in feinen alten Tagen die Heimath 
zu verlaffen, er zog vor, bie Wahrheit des evangelifden Glaubens 
mit feinem Tode zu befiegeln, als das Brod der Truͤbſal auf frember 
Erde zu effen *). | 

Ridley, aus einer angefehenen Familie in Northumberland, hatte 
in Cambridge, Parts und Lowen mit fo großem Erfolg ftudirt, dag 
ihn der Erzbifchof Cranmer in feine Nähe zog, um ihn als Haupt: 


*) Collier II, 386. 
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flüße bei Begründung der Kirchenreformation zu gebrauchen; denn 
Ridley beſaß eine ausgezeichnete Belefenheit in den Kivchenvatern 
. und Sdolaftifern und ein febr flarfed Gedaͤchtniß. Er ſchloß fich 
enge an den Erzbifchof an, abmte deffen Fügfamkeit und Vorfidt 
nach und entging dadurch glücklich der Gefahr, die unter Heinrichs VILL. 
Gewaltherrfdaft jedem hervorragenden Manne drohte. Unter Eduard 
war Ridley einer der thätigften Arbeiter an dem neuen Kirchenwefen; 
zur Belohnung feiner Verdienfte erhielt er zuerft das Bisthum Ro- 


cheſter, und dann nach Bonners Abfebung den Biſchofſtuhl von Lon⸗ 


don, den er eben mit dem reichen, wenngleich in ſeinen Einkuͤnften 
geſchmaͤlerten Biſchofsſitz von Durham zu vertauſchen im Begriffe 
war, als Eduards Tod und Northumberlands hochverrätherifches 
Beginnen, das Ridley thätig unterſtuͤtzte, ſeine Entſetzung und Ver- 
haftung herbeiführte. Sm Tower befaßte er fich ernftlich mit der Un- 
terfuhung der dogmatifchen Unterfcheidungslehren der beiden Con 
feffionen, und da er nie ein Eiferer in Glaubensfachen war, fondern 
ſtets Toleranz lehrte und übte, fo mochte feine gemäßigte Meinung, 
die ihm von Bradford zum Vorwurf gemacht wurde, von feinen 
Gegnern als ein Rüdfall. zur alten Lehre gedeutet worden fein; hätte 
er auch nur vorübergehend die Schwäche gehabt, fein Gewiffen dem 
alten Eultus zu accommobdiren, fo würde man nicht unterlaffen haben, 
diefe wichtige Converfion zum Nachtheil der Reformirten geltend zu 
machen und dem Belehrten, hatte man. nicht die Märtyrerfrone, fon: 


bern den fchönften Bifchofäftuhl als Preis der Sinnesänderung ver 


liehen*). Ridley’ überlegene Gelehrſamkeit und fchriftftellerifche Ge: 
wanbdtheit waren eben fo allgemein anerkannt wie feine Sittlichkeit, 


Milde und Humanität. Daher pflegte aud) Cranmer, dem die Leich⸗ 


tigeit des Stils und die Gewandtheit der Abfaffung abging, ſchrift⸗ 
liche Arbeiten, die einer größeren Sorgfalt bedurften, durch ihn aus⸗ 
fertigen zu laſſen *y. 

Cranmers Prüfungszeit ging nicht fo ſchnell voruͤber; er ſollte 
die ganze Schwaͤche ſeines Charakters zu Tage kehren, ehe ihm das 
Loos feiner Mitgefangenen zu Theil ward. — Bald nad dem Maͤr⸗ 
tyrerthum Ridley's und Latimers ſchrieb er zwei Briefe an die 
Königin, worin er in kraͤftiger und wuͤrdiger Sprache feine religioſen 


*) Lingard VII, 226. nad) Fox III, 836; 
HF) Burnet II, 430. 
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Anfidten darlegte und vertheidigte. Er redhtfertigte feine Weigerung, 
dem päpftlichen Subdelegaten in Orford die verlangte Ehrerbietung 
zu beweifen, damit, daß er die Unveretnbarfett bes Papftthums mit 
den Gefesen eines monardifchen Staats und mit den Geboten der 
heiligen Schrift barthat und daraus die Folgerung 308, daß er eine 
fo undhriftlide Einrichtung nie anerkennen werde, und wied nach, 
daß der Bebraudy der Landesfprache und die Ertheilung ded Abend=- 
mahls unter beiberlei Geffalt den Worten der Apoftel und dem Ge- 
brauche der primitiven Kirche entfpreche*). Die Königin übertrug die 
Beantwortung dem Kardinal Pole und diefer ergriff die Gelegenheit, 
den Erzbifchof, bem er bie vorher erbetene mündliche Unterredung im 
Herifalifden Stolze verfagt hatte **), in einem Schreiben voll orato- 
rifhen Schwulftes und hohler Declamationen zur reumüthigen Mid: 
Fehr in dle alleinbefeligende Kirche aufzuforden, und deffen Einwen⸗ 
dungen gegen bad Papftthum und den romifden Kirchenglauben vom 
Abendmahl mit fchwachen Gründen zu widerlegen, Nur durd) eine 
foldye Belehrung fonne er die vielen Uebelthaten, die ev während fei- 
ned Lebens gegen die Kirche begangen, wieder gut machen und feiner 
gefährdeten Seele Heil und Erlöfung gewinnen. Würde er aber in 
feiner Verblendung und Verftodtheit beharren, fo wurde thn Gott 
an Leib und Seele verderben. Aus feinen Handlungen (die er ihm 
einzeln und nach römifcher Parteianficht beurtheilt vorhielt) gehe her- 
vor, daß er bei dem wollüftigen und leidenfchaftlichen König Dein: 
rich VIII. die Rolle des Satan gefpielt, indem er ihn in feinen Lüften 
und Leidenfchaften unterftüßt und gefordert habe ***). 

Als der zur Erfcheinung des Erzbifchofs in Rom feſtgeſetzte Ter⸗ 
min von achtzig Tagen vorüber war, fprach Papft Paul IV. in einem 
geheimen Gonfiftorium das Vedammungsurtheil über den Abwefen: 
- den aus (Febr.), überantwortete ihn dem Arm der weltlichen Obrig- 
feit und beauftragte die Bifchöfe von London und Ely mit der Gere: 
monie der Degradation, „da das gerichtliche Verfahren in Rom in 
aller Form vollzogen, die Anklageartifel geprüft, die Vertheidigung 
angehört und die Schuld conftatirt worden fei”, eine Behaupturig, 
deren offenfundige Unmwahrheit die Anhänger der päpftlichen Unfebl- 


*) Strype mem. Cranm. 541 ff. 
*) Poli ep. Phil. V, 47. 
GO) Strype Cranm. app. No. 89. p. 972 — 988, 
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barkeit in nicht geringe Verlegenheit fegen mufte*); ba es dod 
offenbar war, Daß Cranmer weder fein Gefängniß verlaflen, nod) einen 
Sachmalter oder Zeugen aufftellen durfte. Der Degradation fügte 
Bonner allen Hohn bei, den feine niedrige Seele erdenfen fonnte. 
Die für die Ceremonie bereitete Kleidung war vom gemeinften Stoff 
und die Anrede mit fo viel Spott und Schabenfreude gefüllt, daß 
felbft Thirlby von Ely feinen Unwillen nicht unterdrüden fonnte *). 
Nachdem Cranmer eine fchriftliche Appellation-an ein allge: 
meines Goncil eingereicht °' anp., wurbe er feines Dirtenftabs, 
feined Palliums und feiner Mitra beraubt, und dann gefchorenen 
Hauptes und in die gemeine Kleidung gehüllt in's Gefängniß zurüd: 
geführt. 

In der Cinfaméeit des Gefangniffed famen jest tribe Gedanken 
uͤber die Seele des Ungludliden; der bevorftehende Tod füllte ihn mit 
Angft und beraubte ihn feiner bisherigen Kraft und Standhaftigkeit. 
Diefe Gemüthöftimmung entging feinen Gegnern nicht und fie bau- 
ten darauf den Plan feiner Entehrung, die zugleich die reformirte 
Kirche in England, deren Daupturheber er war, treffen follte. Mehre 
auögezeichnete Mitglieder der Univerfität befuchten ihn und gaben thm 
Beweife von Hochachtung und Theilnahmes fie bewirkten feine Ver- 
feßung aus dem Kerfer in da’ Dechaneigebäude, wo er ein Durd) ge- 
fellige Unterhaltung erheiterteö Leben zu führen begann. Nachdem fie 
auf diefe Weife wieder Lebensluſt in feiner Bruft gewedt, übernahm 
eine fchlauer fpanifcher Mond), Sohann von Villa Garcia, Turz zu: 
vor zum Profeffor in Orford ernannt, die Belehrung des Reforma: 
tors. Begleitet von einigen andern mit feinem Vorhaben vertrauten 
Männern näherte er fid) wiederholt bem Gefangenen, ftellte ihm vor, 
wie nahe der Königin fein Schidfal gehe und wie gerne fie und der 
Staatörath feine Belehrung nicht blos mit dem Gefdenk feines ver- 
wirkten Lebens, fondern mit einem hohen Kirchenamte, ja mit der 
Rüdgabe des Erzbisthums von Canterbury belohnen würden; er folle 
die dargebotene Wahl zwifchen einem fehmerzhaften Bod und einem 
Leben voll Wirkſamkeit und äußerer Ehre mit Einficht treffen und 
durch Unterzeichnung einer Heinen Schrift Leben und Gluͤck dem 
fidern Untergang vorziehen. Diefe und ähnliche Vorſtellungen ver- 


*) Collier II, 390. Heylin 225, 
#%) Burnet Ill, 426. 
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fehlten ihre Wirkung nicht. Menfchlihe Schwäche befchlich den Re⸗ 
formator; die Liebe zum Leben, der Wunſch, wieder handelnd und 
lenfend in die Gefchide der englifden Kirche einzugreifen, die ftille 
Hoffnung, durch Nachgiebigkeit für beffere Zeiten erhalten zu werden 
und dann für Wiederherftellung der evangelifchen Kirchenform aufs 
Neue wirken zu fonnen, diefe und andere Beweggründe beftimmten 
ihn, den Snfinuationen der romifchen Sendlinge nachzugeben. Cr 
ließ ſich allmählig zur Abfaffung und Unterzeichnung von fieben Ab- 
fhwörungsformeln bewegen. Denn da er Anfangs feinen Beitritt 
zur katholiſchen Kirche, feine Anerkennung des papftliden 
Supremats und feine Willfährigfeit, allen von der Königin und 
dem Parlament erlaffenen Kirchengefegen zu gehorfamen, in allge 
meine, unbeftimmte und durch Claufeln befchrantte Ausbrüde Elei- 
dete, fo wurden die vier erften Widerrufserflärungen für ungenügend 
befunden, und am Hofe in London befchloffen, den Urheber der Ehe- 
Scheidung und den Schöpfer des reformirten Religtonsfyftems Andern 
zum abfchredenden Beifpiel in den Flammen fterben zu laffen. Dem: 
gemäß erging an die Municipalbehorde in Orford die Weijung, „den 
offenfundigen, in aller Form verurtheilten Haretifer Cranmer auf dem 
Scheiterhaufen zu verbrennen und die Kirche von diefem faulen Gliede 
zu heilen“ *). Da fan€ dem Erzbifchof der legte Muth und mit Ver: 
zweiflung fich an das Leben anflammernd, fo lange nod) ein Strahl 
von Hoffnung vorhanden war, ließ er fich zu der fünften Abſchwoͤ⸗ 
rungsformel bringen, worin er in den ungweidentigften Ausdruͤcken 
dem roͤmiſch⸗katholiſchen Lehrbegriffe in feinem ganzen Umfange bei- 
trat, die Suprematie des Papftes über die ganze Kirche anerkennt, 

feine früheren Anfichten und die Lehren Luthers und Zwingli's als 
fegerifch verdammte und Alle, fo durch feine Lehre und fein Beifpiel 
trregeleitet worden, zur Ruͤckkehr in den Schooß der Fatholifchen Kirche 
aufforderte **).- Zugleich bat er den Kardinal Pole in einem Briefe, - 
ihm bet der Königin einen Auffchub von einigen Tagen zu erwirken, 

Damit er feine Sinnesanderung und Alles, was ihm Gott nod ferner _ 
eingeben würde, der Welt fund thun möchte ***). Diefe Bitte wurde 
ihm von der Königin und dem Legaten gerne gewährt; denn der 
Abfall des Hauptbegründers der reformirten Kirche entichädigte do 





*) Burnet rec. IV. u. 27. p. 358f. 
**) Collier II, 391. 
»=#) Noailles depeches V, 319. ap. Lingard VII, 232 Not. . 
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einigermaßen für die Standhaftigkeit der andern, und je offenkundi⸗ 
ger feine Verleugnung wurde, deffo größer war der Briumph der 
Papiften. Es währte nicht lange, fo erfchien eine fechfte, wie es 
fcheint von Pole entworfene und von Granmer unterzeichnete, orato- 
rifche Declaration (18. März), worin der ehemalige Primas und Mes 
tropolitan reuevoll bekennt, daß er fic) fchwer verfündigt habe. wider 
den Himmel, wider England und wider die Kirche, gegen die er ein 
ärgerer Verfolger gewefen ald vor Sahren Paulus; aber wie diefer 
die Schmach, die er Chrifto angethan und den Schaden, ben er der 
Kirche zugefügt, wieder gut gemacht, fo wünfche auch er zu thun. 
Seine Seele beruhige fid) mit dem Beifptele des Uebelthaters im 
Evangelium; denn wie diefer auf dem Kreuze durch die ernftliche 
Reue und Sinnesanderung die Vergebung de8 Erlöferd erlangt, ob- 
wohl er feine vergangenen Sinden nicht wieder gut zu machen im 
Stande gewefen, fo hoffe aud er durd) bas reumüthige Geftändniß, 
Daß er der größte aller Sünder fei, Gnade und Vergebung vor Gott 
zu erhalten, obgletd) er das Gebäude, das er aufgeführt, nicht wieder 
zerftören fonne. — Er habe fic) verfündigt gegen Gott und dadurd) 
nicht blos menfchliche, fondern aud) göttliche und ewige Strafe ver- 
dient; er habe ſich ſchwer vergangen gegen König Heinrich VIII. und 
befonders deffen fromme Gattin Katharina, ald er Urheber der Che- 
ſcheidung, der Quelle aller Uebel, Calamitäten und Härefien Eng- 
Lands geworden; und am fehwerften habe er fich verfündigt durch 
feine gottesläfterliche Leugnung, daß Chrifti Leth und Blut wirklich 
unter der Geftalt vin Brod und Wein im Abendmahl gereicht werde, 
und durd) den Raub, den er an ben Seelen der Todten durd) Ent- 
fernung der Seelmeffen begangen. — Da er fich fo ſchwerer Verſuͤn⸗ 
digungen fchuldig gemacht, fo befchwöre er nunmehr den Papft, thm 
feine Vergehungen gegen den apoftolifchen Stuhl zu vergeben, den 
König und die Königin, ihm die vielfachen Beleidigungen, die. er 
ihnen zugefügt, zu verzeihen, das ganze Land und die allgemeine 
Kirche, mit feiner armen Seele Mitleid zu haben, und Gott, ihn in 
der Stunde des Todes gnadig anzufehen und ihm Vergebung ange: 
deihen zu laffen, wie einft dem Uebelthäter am Kreuz und dem reu⸗ 
müthigen Petrus *). 

Aber wie laut aud) Granmer um Gnabe fchrie‘, wie tief er fich 
bemithigte und fein vergangened Leben bereute — Maria’s Herz blieb 

*) Strype Mem. ecc. Ill, 235. 
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unbeweglih. Die Befehrung und Entehrung bes Reformators fam 
ihr zwar höchft erwuͤnſcht, aber der Schöpfer der reformirten Kirche, 
ber Urheber der Ehefcheidung ihrer Mutter, wodurd ihre eigene Legi⸗ 
timitat in Frage geftellt worden, hatte fic) in ihren Augen zu ſchwer 
vergangen, ald daß er begnadigt werden konnte, Seine Hinrichtung 
wurde auf den 21. März ‘feftgefest. Als der verhängnißvolle Tag 
erfchien, begab fic) Billa Garcta in früher Morgenftunde zu dem 
Gefangenen, um ihn auf feinen legten Gang vorzubereiten. Hier 
überreichte er ihm eine Schrift mit der Bitte fie zu unterzeichnen und 
al8 Zeugniß feiner Reue auf dem Holzftoße abzulefen. Sie beftand 
aus fünf Theilen: einer Ermahnung an die Anwefenden, mit ihm 
und für ihn zu beten; einem Gebetöformulare zu feinem Gebraud ; 
einer Aufforderung an die Verfammlung, einen chriftlichen Wandel 
zu führen; einer Erklärung, daß Katharina’s Scheidung durd) Gran- 
mers Schuld bewirkt worden und das Thronrecht der Königin feinem 
Zweifel unterliege, und endlich einem Glaubendbefenntniß nebft Dem 
Widerruf der in feinem Buche über die Euchariftie niedergelegten 
Abendmahlölehre. Cranmer fam dem Verlangen Garcia’s nach. Er 
verfertigte eine Abfchrift und übergab das eine Eremplar (ob unter: 
zeichnet oder nicht, ift-ftreitig) dem Mond), Das andere behielt er 
für fic). Kaum war aber jener aus dem Zimmer getreten, fo ent: 
warf er noch eine Abfchrift, worin er den vierten Punkt, der Kö- 
nigin Thronrecht, gänzlich wegließ und flatt ded Glaubensbefennt- 
niffes, dad der fünfte enthalten follte, einen Widerruf einfchaltete, 
worin er Alles zuruͤcknahm, was er bisher, geängftigt von der Todes⸗ 
furdyt, gegen die Wahrheit und gegen feines Herzens Ueberzeugung 
mit der Hand gefchrieben, und fowohl die päpftliche Suprematie als 
die Lehre von der Pransfubftantiation 'entfchieden verwarf. — Die 
Behauptung Lingards, died fet in der. Abficht gefchehen, damit er dop⸗ 
pelt bemaffnet an dem Holzftoß anfame und im Falle einer Begnadigung 
den urfprünglichen Vert, im Fall einer Verdammniß aber feine ver- 
aͤnderte Abfchrift vorlefen Fönnte, ift ein charakteriftifcher Beweis von 
roͤmiſch⸗katholiſcher Auslegungskunſt. Der Schleier, der die lebten Tage 
des Erzbiſchofs verhillt, Fann zwar nicht mehr mit Sicherheit gehoben 
werden, aber vor entehrenden Smputationen follte fein Name dod) 
gefchüßt bleiben! 

Segen 10 Uhr wurde Cranmer aus dem Gefängniß abgeholt. Der 
Scheiterhaufen war an der nämlichen Stelle errichtet, wo Ridley und 
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Latimer einige Monate vorher ihren Dod gefunden; da es aber ftark 
regnete, fo wurde an der Marienkirche angehalten, um die von 
Dr. Cole zu haltende Rede anzuhören. Der Erzbifchof ftand auf einer 
erhöhten Bühne, der Kanzel gegenüber. Er war-in ein ärmliches 
Gewand gekleidet; ein langer weißer Bart hing ihm auf die Bruft 
herab; fein Angeficht war abgeharmt und traurig; feine Fraftige 
Gefundheit und feine ftattlide Geftalt gebrochen; ein Bild des Sam: 
mers, erregte er dad Mitleid aller Anwefenden. Während der Predigt, 
worin Cole die Nothwendigkeit darthat, einen Däretifer wie Cranmer 
trog feiner Befehrung ald Gubne für die Hinrichtung Fifherd zum 
Vode zu führen, Gott für die Belehrung des Suͤnders dankte und 
diefem wegen feiner Sinnesänderung die Gnade des Himmeld und 
die Fürbitte der Kirche verhieß, war er in tiefer Bewegung; bald 
hob er feine Augen hoffnungsvoll auf gen Himmel, bald fchlug er 
fie vor Scham nieder, fein Angeficht war in Thränen gebadet; die 
Verſammlung war vom innigften Mitleid durcdhdrungen. Nad) been- 
digter Rede ergriff Cranmer dad Wort. Nachdem’ er bem Redner und 
den Zuhörern für ihre Furbitte gedankt und ein inbrünftiges Gebet 
gefprochen, warnte er die Verfammlung, das Leben nicht allzu fehr 
zu lieben und ihr Herz nicht an irdifched Gut zu hängen, ermahnte fie 
zur Treue gegen bie Königin und gegen die Obrigkeit und zur Bru- 
derliebe unter einander, und lad dann fein abgeänderted Glaubens: 
befenntniß laut und deutlich vor. ALS die Anweſenden, die mit der 
größten Aufmerffamkeit und Andacht feinen Worten zugehört, das 
unerwartete Befenntnif vernahmen, daß er die Autorität ded Papfted 
und die Fatholifche Abendmahlslehre verwerfen, daß er alle feit feiner 
Degradation gemachten Widerrufe als erheuchelt und durd) Todes⸗ 
furcht abgepreßt, reuevoll zurüdnehme und daß er felbft die Hand, 
die diefelben gegen feined Derzend Ueberzeugung unterfdrieben, in 
die Flammen ftreden und beftrafen wolle, da geriethen Alle in Auf: 
vegung und in eine unrubige Bewegung; die Romaniften gaben ihren 
Unwillen über die unvermuthete Taͤuſchung durch Murren und Ge- 
väufch zu erkennen und Lord Williams, einer der: reichen Edelleute, 
die durch ein Schreiben des Staatsraths aufgefordert worden waren, 
der Hinrichtung beizumohnen *), rief dem Redner zu: „er folle fic 
befinnen und den Chriften machen!“ worauf Granmer antwortete, 





*) Mackintosh II, 326. 
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„dad thue er, denn jebt fpreche er Wahrheit!’ Nun wurbe er ſchnell 
von der Bühne entfernt und nad) dem Richtplah geführt. Wie fehr 
fi) aud) Billa Garcia und andere Begleiter bemühten, ihn auf an- 
dere Gedanken zu bringen, er blieb bei feiner Behauptung, daß er 
in feinem Herzen nie feine religiofen Anſichten geändert habe. Die 
zunehmende Heiterkeit feined Gefichted gab den Beweis, Daß er den 
‘innern Kampf fiegreih und zu feiner Zufriedenheit beftanden, und 
daß fein Herz erleichtert und der Friede in feine Seele zuruͤckgekehrt 
fei. Muthig und gefaßt beftieg er, bids aufs Hemde entfleidet, den 
Holzſtoß; fobald das Feuer angezündet war, ftredte er feine Rechte 
in die Slammen, laut ausrufend: ,diefe hat gefündigt! fie foll zuerft 
Strafe leiden!“ Er hielt fie feft, bid die rafch aufftrebenden Flammen 
über feinem Haupte zufammenfchlugen und feinen Leiden ein Ende 
machten. Sein Herz ward unverfehrt aus der Afche gezogen. Die 
Katholifen tröfteten fic) für die erlittene Taufchung durch Invectiven 
über feine Heuchelei und Falfchheit, ste Proteftanten redhtfertigten fein 
Andenken burd die Behauptung, daß feine Standhaftigfeit auf dem 
Scheiterhaufen feinen Abfall. im Gefaͤngniß wieder gut gemadt habe*). 
Am nächften Tage (22. März 1556) wurde Cranmers Gegner, Kar: 
dinal Pole, zum Erzbifhof von Canterbury confecrirt. 

So ftarb Granmer, der Hauptbegründer der anglitanifchen Kirche, 
aber fein Werk, das die Gegner mit ihm zu vernichten wähnten, über- 
dauerte den Schöpfer und ging wie ein Phonir verjingt aus der Afche 
der Märtyrer hervor. — Die Tugenden und die Schwächen des Re- 
formators haben wir unparteiifch an verfdiedenen Stellen unferd 
Merkes dem Lefer vorgeführt, fo dag wir uns einer weiteren Würbi- 
gung feined Wefens und Handelns enthalten zu dürfen glauben. 
Was feine Fehler betrifft, bei denen feine Gegner fo lange und fo 
gerne verweilen **), fo batten fie.alle ihre Quelle in feiner weichen, 
nachgiebigen Natur, der Charakterftärfe, Feftigkeit und Willenskraft 


*) Lingard VII, 235. Man findet Alles über Granmer vereinigt in Cobbeit 
state trials I. No. 50. p. 770 — 862 zum Theil aus Fox Ill. Die Relation eines 
Augenzeugen über die legten Zage f. bei Strype Cranm. p. 551 —559. — Bur- 
nets Angabe, daß Pole bie Hinrichtung Cranmeré befdleunigt habe, um mit def- 
fen Stelle bekleidet zu werden, wird von Collier II, 391 beftritten, weil der Gig 
von Ganterbury Thon feit Sranmers Verurtheilung vor bem Gonfiftorium in Rom 
als erledigt gegolten und folglich fein längeres Leben fein Hindernif für Pole’s 
Erhebung gewefen fein fonnte. 

9%) Vergl. Butler book of the Rom. cath. church. 
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verfagt war. War der Etarrfinn und die Derbheit eines Luther der 
Begründung der evangelifchen Kirche in Deutfchland forderlich, fo 
hätten diefe Eigenſchaften in England der Reformation unendlich 
geſchadet. Hier konnte nur ein feiner, fuͤgſamer, nachgiebiger Mann 
den ſchluͤpferigen Boden des kirchlichen Despotismus gluͤcklich uͤber⸗ 
ſchreiten; ein ſtarrer, rechthaberiſcher Geiſt waͤre gleich beim Beginnen 
erlegen und aus ſeinem Blut waͤren keine oder wenige Bekenner er⸗ 
ſtanden; ſollte hier das Werk der Reformation gedeihen, ſo mußte 
einem Machthaber wie Heinrich VIL. ein Mann von lenkſamem Sinn - 
und Tchmiegfamem Wefen wie Granmer zur Seite fliehen. Ware die: 
fer Mangel an Charafterftarke und Seelengröße die Urfache der Lei- 
den und Drangfale gewefen, die unter Heinrichs blutigem Regiment 
tiber die Nation gefommen, fo würde man mit Recht ein ftrenged 
Gericht üben; allein Cranmer hat nad) Kräften den Firchlichen Des- 
potismus feines Gebieterd gemildert, er fland ald vermittelndes Glied 
zwifchen dem Verfolger und den Verfolgten und hat manchen droben- 
den Schlag abgewendet; diefe Natur, über die der Menfch nicht hin- 
wegfann, war demnach die Quelle der Fehler und Tugenden Gran 
mers. Sie madıte ed ihm fehwer, ja unmöglich, dem Willen feines 
Monarchen auf die Dauer zu opponiren; darum hielt er feine luthe- 
rifehen Grundfabe, die er fchon vor feiner Erhebung auf den erz- 
bifchöflichen Stuhl angenommen, während Heinrids VIII. Regierung 
in feiner Bruft verfchloffen, nicht aus Heuchelei, dieſes Lafter war 
ihm fo fremd ald feinem Gebieter, fondern aus Devotion, Schüd): 
ternheit, Furchtſamkeit; er Fampfte gegen die tyrannifchen Verord- 
nungen des Königs, fo lange er ed ohne Gefahr thun fonnte, nad) 
der Martyrerfrone ftrebte er allerdings nicht! Auch feine Willfabrig- 
feit, fic) bei des Königs: ungerechten Scheidungs- und Cheftands- 
Sachen als Werkzeug gebrauchen zu laffen, floß aus diefer Eigen- 
fchaft. Und waren denn die Andern beffer? war nicht Kriecherei und 
Serilität dad Grundübel der Zeit? Haben Gardiner, Bonner und 
Zonftall anderd gehandelt? Wie wenige Katholifen waren unter den 
Blutzeugen, und felbft die Wenigen ftarben nicht um des Glaubens 
willen, fondern faft alle wegen hochverrätherifcher Umtriebe; die 
Märtyrer, die ihres Glaubens wegen den Dod erlitten, waren Luthe- 
raner, Sacramentirer, Anabaptiften und andere als „Däretifer“ ver- 
urtheilte Religionsneuerer, Katholifche Schriftfteller, die ihrer Kirche 


fo gerne die Zugend der Loyalität allein beilegen, follten nicht fo 
Weber, Geſch. H. 19 
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ſtrenges Gericht üben über die Eigenfchaft, die fie in Granmer Ser: 
vilität, Heuchelei und Wohldienerei nennen, die fie aber bei Andern 
ohne Anftand als Loyalität bezeichnen und dls Aeußerung loyaler 
Gefinnung preifen würden. In dem Erzbifchof lebte das Gefühl, 
baß der jedesmaligen Obrigkeit ftrifter, wenn aud) nicht paffiver Ge- 
horfam gebühre und diefed Gefühl Teitete ihn in feinem Benehmen 
gegen Northumberland, deffen Plane er innerlich durchaus mißbilligte, 
ia es leitete ihn fogar in feinen Abfchwörungen, durch die er dem 
Millen der Königin nachzukommen glaubte. Die Fatholifchen Schrift: 
fteller, die die Nachgiebigfeit und Charafterfchwäche Cranmers fo 
ftrenge rügen, übergehen ganz die guten Seiten, die -ebenfall8 ihre 
Quelle in der milden, fügfamen und leidenfchaftslofen Natur des 
Erzbifchofs hatten. — Er war fern von Fanati8mus, Religionshaf 
und Verfolgungsſucht; ein einfacher, Ichlichter Mann in feinem Leben 
und ein warmer Freund Aller, zu denen er in Beziehung ftand. Als 
er und feine Partei unter Eduard VI. die Gewalt in Händen hatten, 
wurden die Nonconformiften mit Nachficht und Milde behandelt und 
nur wenige hervorragende Gegner an Amt und Freiheit geftraft; die 
Anabaptiften Boder und Van Paris fielen mehr ald Opfer des Zeit: 
geiftes ald der Verfolgungsfudht der reformirten Machthaber; in wel: 
chem europaifchen Lande, Fatholifch wie proteftantifch, ware ihnen 
nicht daffelbe Schickfal zu Theil geworden? Einen Umftand läßt man 
überhaupt bei der rafchen Verdammung der Strenge der Neformato- 
ren gegen alle Schwärmer und Sectenftifter aus dem Auge — die 
Furcht, daß bei der Geneigtheit der Fatholifchen Kirche, alles von ihr 
Ausgefchiedene in vornehmer Sgnorirung der Unterfchiede ald gleich 
frevelhaft, ausfchweifend und haltlos zu bezeichnen, ihre gute, auf 
dem Boden bes Evangeliumd und der primitiven Kirche wurzelnde 
Sache mit der halt = und ziellofen der Schwarmgeifter vermifcht 
werden möchte, eine Vermiſchung, die die Reformatoren nur durch 
die Außerfte Strenge gegen die in's Ungemeffene ausfchweifenden 
Geifter vermeiden zu fünnen glaubten. Allerdings fchändet dad Blut 
der Antitrinitarier und Anabaptiften die Sache der Reformation, 
aber es ift noch nicht gehörig erwogen worden, welchen Einfluß 
die lieblofen Urtheile und die fchadenfrohen Verdächtigungen und 
Verleumbungen der Gegner auf die Hervorbringung diefer unnatür- 
lichen Erfcheinungen geübt haben. Was man an einem fo ftrengen 
und confequenten Manne wie Calvin begreiflich findet, muß bei einem 
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fo fanften und milden Gharafter wie Cranmer überrafchen und be- 
ſtuͤrzen; er, der viele flüchtige Proteftanten, bie von ihm abweichen 
der Anficht gewefen, gaftfrei bei fich aufgenommen, gefhüst und 
unterftügt hat, deffen Haus jedem um feines evangelifchen Glaubens 
willen Berfolgten ein ſchirmendes Afyl gewährte, follte ein Fanatifer 
und Keßerverfolger gewefen fein? Nimmermehr! Nur der Umſtand, 
Daß er ald Begründer der neuen Kirche befondere Rüdfichten zu neh: 
men hatte, daß nicht ſchwaͤrmeriſche und unfchriftgemäße Meinungen 
einfdliden und theild Spaltung in der neuen Kirche erzeugten, theils 
den Gegnern zu verdadtigenden und gehäfligen Bemerkungen über 
die fhlimmen Folgen einer Trennung von der firchlichen Einheit 
Beranlaffung gaben, Tann diefe unbegreifliche Strenge in dem fonft 
fo milden, humanen und nachſichtsvollen Cranmer einigermaßen 
erklären. 


‚Wir find bet der Darftellung von Granmers Ausgang größtentheils ben Geg= | 
nern der Reformation gefolgt, und haben ohne alle Verhullung feine Schwäche 
bargeftellt, damit aud) nicht der geringfte Schein von Parteilichfeit und Confef- 
fionseifer auf uns laften möge. Das Reformationswerk trägt feinen Werth in fid 
und bedarf zu feiner Rechtfertigung nicht des Lünftlichen Lobpreiſes feiner Urheber, 
Es ift ein menfdlides Werk, deffen Schöpfer aud) menſchliche Schwachheiten 
hatten. Wir fuchen feinen Werth weber in den zahlreihen Märtgrern — denn 
aud das Verkehrte hat feine Märtyrer — noch feine Fehlerhaftigkeit in ber Cha⸗ 
rakterſchwäche einiger feiner ürheber. Doch wollen wir dem Lefer unfere Bedenken 
Hinfichtlich der fieben Abſchwörungen, die Strype, ein warmer Freund der 
Reformation, bie Ehrlichkeit hatte, feinen kirchlichen Denkwuͤrdigkeiten beizufügen, 
nicht vorenthalten. — 

Es find weder innere noch äußere Motive vorhanden, die bie Annahme von 
Tieben ober, wie Sanders angiebt, fogar ſieb zehn Wiberrufen rechtfertigen, 

1. Die beiden erften kurzen Abſchwörungsformeln, die ohne Datum bez 
fannt gemacht wurden, follen vor Eranmers Degradation abgefaßt worden fein; 
aber wie läßt fid) dann Bonners höhnende Anrede an den „Häretiker” Cran⸗ 


mer erfldven, wenn diefer bereits im erften Widerruf den Papft alg Oberhaupt 


der englifchen Kirche, fo weit die Gebote Gottes und die Gefese des Reichs es gee 
ftatten, anerfannt und im zweiten feine Bereitwilligkeit ausgedridt hatte, fich 
der katholiſchen Kirche und den Gefegen und Verordnungen bes Königs und der 
Königin zu unterwerfen und den Papft ohne alle Bebingung als Oberhaupt der 
Kirche zu ehren ? 

2. Die dritte und vierte Abſchwoͤrungsurkunde ſollen verfaßt worden ſein 
während ber Ammefenheit der beiden Biſchöfe in Orford. Allein nur dads vierte 
trägt ein Datum (16. Febr.) und gerade diefes ift fo allgemein gehalten und in fo 
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unbeftimmten Ausdricten abgefaßt, daß Cranmer daffelbe unbedenklich unter- 
zeichnen fonnte; er verfichert nämlidy darin, daß er alle Artikel der chriftlidjen 
Religion und des Eatholifden Glaubens annehme wie fie die fatholifde 
Kirche glaube und von jeher geglaubt habe, und hinfichtlich der Firchlichen Gacra- 
mente nehme er alle Punkte eben fo an, wie die Tatholifche Kirche fie glaube und 
von Anbeginn ber chriftliden Religion geglaubt habe (auch die anglifanifche Kirche 
nannte fich Tatholifch, fogar im Glaubensbetenntniß der 42. Art.); bagegen wie= 
derholt er im dritten nicht nur feine Willfährigkeit, die Gefege und Verordnungen 
des Königspaares zu befolgen und die Guprematie des Papftes anzuerkennen, 
fonbern er erbietet fih auch, aus allen Kräften Andere zu demfelben Glauben zu 
bewegen, ruhig und ohne Murren zu leben und fic) hinfidhtlid) feines Buchs dem 
Urtheil der Tatholifchen Kirche im naͤchſten Concil zu unterwerfen. — Aber wie 
fann man auf den Gedanken fommen, einen vierten minder umfaffenden 
Widerruf einzureichen, wenn der dritte, beftimmtere und umfaffendere , nicht ge= 
nügend befunden ward? Ueberdies wird Bonner als der Verfaffer der vierten 
genannt, wie ift aber anzunehmen, daß der barjche Verfechter der päpftlichen 
Suprematie fo zart die Hauptpunfte umgangen und fid) mit einem unbeftimmten 
zweideutigen Bekenntniß ohne Erwähnung der päpftlichen Autorität begnügt hatte, 
wenn Granmer ſchon vorher diefe anerkannt gehabt? 


3. Der fünfte, in Fox’s Acts and monuments erwähnte Widerruf, worin 
der Erzbifchof in den ftärkften Ausdrücken fic) zur römifch-katholifchen Kirche bee 
Zennt, die Suprematie des Papftes, die Sransfubftantiation, die fieben Gacraz 
mente, Purgatortum und Heiligenverehrung annimmt, feine früheren Härefien und 
Srrlehren verabfdeut, fid) in allen Dingen dem Papft und der Königin unter- 
wirft und die Verficherung giebt, daß er dieſes Bekenntniß aus freien Stucten, 
zur Entladung feines Gewiffens, ohne Furdt vor irgend Femand abgelegt habe, 
trägt weder Datum noch Unterfchrift und gewinnt durch die Beifügung der beiden 
Zeugen Billa Garcia und Henry Sydal (eines Papiften, ber unter-Elifa- 
beth fid) conformirte) nicht an Glaubwürdigkeit ; und was die Gade noch bedenk⸗ 
licher macht, ift der Umftand, daß der Abdruck durch einen Befehl des Staatsraths 
vom 13. März unterdrückt wurde. Die Vermuthung Lingards, daß der Abdruck 
incorrect gewefen, ift nicht ftichhaltig, und mit der höhnifchen Bemerkung, daß 
man auf die neue Cingebung Gottes, wovon er in dem Brief an Pole geiprochen, 
habe warten wollen, werben die Zweifel nicht niebergefchlagen; eine viel wahr- 
fcheinlichere Urfache für die Unterdritdung ſcheint die Furcht vor Cranmers dffent= 
licher GegenerEldrung gewefen zu fein. Erſt nad) feinem Bod wurde von dem 
koniglichen Buddrucer Cawood eine von Bonner beforgte Sammlung aller Wi⸗ 
berrufsurfunden veranftaltet unter dem Vitel: All the subscriptions and recan- 
tations of Thom, Cranmer late Archbishop of Cant. truly set forth both in 
Latin and English agreeable to the Originals and subscribed with his own 
hand; worin aber nicht der am Scheiterhaufen gehaltene Widerruf aller früheren 
Erklärungen aufgeführt ift, fondern die urfprüngliche, unveränderte Widerrufe- 
form, als ob diefe wirflich abgelefen worden wäre. — Lingarbs fpätere Erklärung 
in feinen Vindic. of cert..passages etc. p. 96, daß der Staatsrathsbeſchluß nur 
die Dructredhte Gawoodés, ber fein Buch cum privilegio gebrudt, hätte wahren 
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follen, ift darum nicht haltbar, weil damals diefe Rechte noch nicht beftanden, ins 
dem Cawoods Bud) erft fpäter im Druck erfchien. — Noch andere Zweifel und 
Bedenken über bie Aechtheit diefer fünften Abfchwörung findet man in Cobbet 
state trials I, p. 844—854. 

4. Die fechfte Wiberrufsform, die wahrſcheinlich von Kardinal Pole ausging, 
iſt zwar in der Form viel demüthiger und reuevoller, indem ſie offenbar bezweckte, 
den Erzbiſchof zu erniedrigen und in Verachtung zu bringen, aber dem Inhalte 
nad iſt fie viel ſchwächer und weniger umfaſſend. Er bereut feine Vergehungen 
gegen die Koͤnigin, erkennt die Suprematie des Papſtes an und tritt der römiſch⸗ 
katholiſchen Lehre vom Abendmahl bei; aber von den übrigen Dogmen ſchweigt 
er; das Ganze gleicht mehr dem Bekenntniß eines reumuͤthigen Suͤnders, der 
durch die demüthigendſte Kirchenbuße wieder in den Schooß der Kirche, aus der 
er ausgeſtoßen worden, aufgenommen zu werden wuͤnſcht, als dem Widerruf eines 
Sprälaten, bei dem ed mehr auf Anerkennung ber Kirchenlehre als auf die bußfer⸗ 
tige Gefinnung anfommt. 

5. Was endlich den fiebenten Widerruf betrifft, den er auf dem Scheiterhaus 
fen vorlefen follte, und ben Bonner als wirklich gefprochen abdruden ließ, fo 
ift berfelbe ſchwächer als die meiften andern, indem er nichts enthielt als die Anz 
erfennung der Zransfubftantiationslehre und bie Verwerfung feiner gegen dieſe 
Lehre befannt gemadten Bücher. Wie viel mehr aber würde Granmer durch Abs 
lefung der fünften ober fechften Formel gedemüthigt worden fein! 

6. Bedenklich Scheint nod: 1) daß Sranmer felbft bei ber VBerleugnung und 
Berwerfung aller feiner Widerrufe nur von folchen fpricht, die er feit feiner 
Degradation gefchrieben ober unterzeichnet, fo daß alfo bie zwei oder drei 
erften, die nach ber gewöhnlichen Annahme vor diefe Begebenheit fielen, nicht 
darunter begriffen fein Eonnen ; 2) daß Cranmer bis an fein Ende als Häretiker 
bezeichnet wird, da er doch durch ben fünften und fechften Widerruf bem ftrenagften 
Romaniften genügt haben mußte, und baß Pole in feiner legten Rede behauptete, 
„Sranmer habe feine Kegereien bis zum legten Augenblict bewahrt”, und daß in 
bem oben erwähnten Befehl zu feiner Hinrichtung nur feine Härefien und kirch⸗ 
lichen Srrlebren als Grund feiner Verdammung angegeben find, da man bod fo 
leicht ihn troß feiner Belehrung ald Theilnehmer an Northumberlands Verſchwoͤ⸗ 
rung aus politifchen Gründen hätte verderben können, Dies ift um fo auffallen- 
der, als in allen Tirchlichen Beftimmungen der Grundſatz aufgeftellt war, daß 
man die Belehrung des Sünders lieber wolle als feinen Tod, und baß diefer nur 
den verftocten und hartnädigen Häretiker treffen folle. — 

Daß jedoch Cranmer in ber Furcht bes Todes feinen Gegnern Zugeftändniffe 
madjte, wird durd) das einftimmige Zeugniß der gleichzeitigen Gefchichtfchreiber 
und durch fein eigenes le6tes Bekenntniß außer allen Zweifel geftellt; aber diefe 
Zugeftändniffe fcheinen meiftens nur mündliche, durch bie Bureden und Vor⸗ 
ftellungen ber Anwefenden ihm abgepreßte Verficherungen gewefen zu fein, indeß 
von den fehriftlichen nur eins oder das andere (jedenfalls das vierte) von ihm ans 
genommen und unterzeichnet worden zu fein feheint; die meiften waren ihm wahr 
fcheinlich zur Unterzeichnung vorgelegt, aber von ihm guriictgewiefen worden, 
daher der Mangel von Datum und Zeugen. Dies fcheint aud) durch die einftimmige 
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Behauptung der Romaniften, baß er bis an feinen Tod in ber Heuchelei bes 
barrt babe, was wohl nur fo zu verftehen ift, daß er mündlich fich bereit erklärte 
bem romifd = katholifchen Kirchenweſen beizutreten und feine Unterzeichnung ber 
ihm vorgelegten Bckenntniffe in Ausficht geftellt, aber nicht vollzogen habe. — 
Daß aber Cranmer bearbeitet wurde, baß man burd) Erregung von Hoffnung 
und Kurdt, von Lebensluft und Zodesangft feine allmähligen 3ugeftandniffe abs 
gelockt habe, ift eine von ben glaubwuͤrdigſten Schriftftelleen gemeldete Sache, 
die Durd Lingard (VII, p. 234 Not.) nicht entkräftet wird, da der Grund für diefe 
Laugnung, die eigene Behauptung Sranmers in dem 5. Widerruf, nicht flichhaltig 
ift, indem Granmer diefes Bekenntniß jedenfalls nicht felbft verfaßt und 
wahrfcheinlich auch nicht einmal unterzeichnet hat. 


8) Märtyrer und Verfolger. 


Der Kanzler Gardiner erlebte nicht mehr den Fall feines Riva- 
len und Gegnerd Cranmer. Mitten unter großen Entwürfen für die 
gangliche Reftauration der römifch -Fatholifchen Kirche und der Vers 
nichtung der Reformirten ereilte ihn der Tod. Die Anftrengung, bie 
er machte, um bei dem im October 1555 einberufenen Parlament die 
von der Königin beabfichtigte Rüdgabe aller der Kirche einft entriffe 
nen und der Krone zugetheilten Güter und Einkünfte an den Klerus 
durchzufeßen, erfchütterte feine Gefundheit. Nach einer kurzen Krank: 
heit erlag er den Leiden des Körpers und der Seele. Die Erinnerung 
an fo mance ſchwere Sünde und das Bewußtfein religiöfer Unlau- 
terfeit füllten ihn.mit Angft und Sorge. Vergebens fuchten ihn feine 
Freunde zu beruhigen und mit Petrus Beifpiel zu trdften: „Sch habe 
gefündigt mit Petrus”, fagte er, „aber ich habe nicht gelernt, bitter: 
_ lich zu weinen wie Petrus!” Er verfchied unter entfesliden Schmer: 
zen am 12, November 1555. Die Angabe, daß er aus Verlangen, 
Ridley’s und Latimerd Bod zu vernehmen, fein Mittageffen um meh: 
‘vere Stunden verfchoben und fic) dadurch feine Krankheit zugezogen 
habe, entbehrt alles Grundes*). 

Gardiner (geboren 1483) war der natürliche Sohn des Bifchofs 
Lionel Woodvil von Salisbury, Bruder der Gemahlin Eduards IV. 
und folglich ein Megitimer Verwandter des Königshaufes, ein Um: 
fiand, der feine frühe Erhebung auf den Biſchofsſtuhl von Winchefter 
bewirft haben mochte. Er befaß ausgezeichnete Gaben, ein gewinnen 
des, einfchmeichelndes Wefen und feine Manieren. Seine theologi- 


*) Burnet III, 409. vgl. Ling. Note E. p. 418 f. 
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fche Gelehrſamkeit war mäßig, Dagegen feine Gewandtheit als Diplos 
mat und Staatömann und feine umfaffenden Kenntniffe in dem cano- 
nifchen und civilen Recht allgemein anerfannt. Auch der griechifchen 
Sprade war er in hohem Grade fundig und führte als Kanzler der 
Univerfität Orford heftige Kampfe namentlich mit Sohn Cheke über 
Die Vorzüge der Erasmifchen und Reuchlinſchen Ausfprace*). In 
Lebensweife und Neigung war er mehr Weltmann als Geiftlicher und 
die reformirten Schriftfteller befchuldigen ihn einftimmig der Sinn: 
lichkeit, Genuffudt und Unenthaltfambett, Fehler, die einem eifrigen 
Werfechter des Colibats uͤbel anflanden. Wenn gleich im Allgemeinen 
von fefterem und confequenterem Charakter und von größerer Plans 
mäßigfeit im Handeln, ald Cranmer, ift dod) aud) Gardiners Leben 
reich an Wandelbarkeit, Sinnesdnderung und Accommodation; und 
während bei Dem Erzbifchof diefe Fehler aus feiner lenkſamen Natur 
hervorgingen, und er fich theild bewußtlos, theild wider Willen und 
unter fteten Kämpfen derfelben fchuldig machte, berubten fie bei Gars 
diner auf Berechnung und bewußter Verftellung. Unter Heinrich VII. 
war er einer der eifrigften Verfechter der fonigliden Suprematörechte 
in kirchlichen Dingen und einer der thätigften Förderer der Ehefcheis 
dung und des Schisma's, blieb aber im Uebrigen dem Fatholifchen 
Religiondfyftem treu und fuchte auch den König dabei feftzuhalten. 
Unter Eduard VI. trieb ihn verleßter Ehrgeiz zur Oppofition gegen 
das Regiment der Reformer, nachdem er jedody von dem roͤmiſch⸗ 
Fatholifchen Lehrbegriff in fo weit abgegangen war, daß er dem Abend» 
mahl den myfleriöfen Charakter entzog und es ald Gedaͤchtnißmahl 
unter beiderlei Geftalt adminiftriren laffen wollte, daß er das Suͤhn⸗ 
opfer der Meffe nad) dem Opfer am Kreuz für überflüffig erklärte, 
. daß er bie Entfernung der Gnadenbilder und Reliquien aus den Kir: 
chen und die Aufhebung der Kantoreten und Legate zu Seelenmeffen 
billigte, ja felbft das Common = prayer = book nicht verwarf**). Seine 
Verhaftung wie feine Oppofition fcheint darum mehr auf perfönlichen 
Motiven, auf Parteihaß und gefranftem Ehrgeize, ald auf religiöfer 
Verſchiedenheit und Gewiffenhaftigkeit beruht zu haben. Als ihm 
daher Maria nicht nur Befriedigung feines Ehrgeizes, fondern aud 


*) Collier II, 387. 
*%) Collier 386 f. Strype III, 276. 
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Rache an den Gegnern als Preis feined Anfchluffes an die roͤmiſch⸗ 
fatholifche Kirche verhieß, gab er fich ihr ganz und gar hin und ar⸗ 
beitete an der MWiederaufrichtung des Papſtthums, dad er zwanzig 
Sabre früher hatte niederreifen helfen und an der Vertilgung feiner 
reformatorifchen Widerfacher, wodurch er feine früheren Sünden in 
Vergeffenheit zu bringen fuchte. Shr Fall war fein legter Triumph ! 
Das Pole in der Gunft der Königin höher ftand als er, daß jenen 
der Karbinaldhut zierte, auf welchen feine Sehnfucht vergebens ge- 
richtet war, und daß die Würde eined Erzbifchof3 von Canterbury 
und Primas der englifchen Kirche nicht ihm, fondern dem Legaten 
zu Sheil ward, waren bittere Empfindungen und tiefe Kranfungen 
für die ehrfüchtige Seele Gardinerd. Pole war von Anfang an nicht 
minder der Gegenftand feiner Mißgunft und feines Haffes, als früher 
Granmer und Gromwell*), und eine Tugend hatte er jedenfalls vor 
jenem voraus — er war ein vaterländifcher Mann, welcher den Bor: 
theil und die Ehre feined Landes ftets zu wahren gewußt und der nie 
feinen Patriotismus feinem Religiondeifer untergeordnet und nie 
mals frembe Machthaber gegen fein Vaterland unter die Waffen ge- 
rufen. — 

Die Hoffnung der Reformirten, bap Gardiner8 Zod eine Mil: 
derung ihrer Leiden und Verfolgungen herbeiführen würde, erwies 
fid) ald nichtig. Nicht blos der neue Kanzler Heath, fondern aud 
Pole, der neue Erzbifchof von Canterbury, verhangten fdywere Drang: 
fale über die Unglidliden und Bonners blutdürfliges Herz wurde 
von Sabr zu Jahr verftodter. Maria’s Menſchenhaß und Verbittes 
tung nahm taglid) zu und hielt jede Regung von Mitleid und Dul⸗ 
dung aus ihrer Bruft entfernt. So fam ed, daß die beiden lebten 


Jahre diefer verhangnifvollen Regierung reicher an Schlachtopfern 


waren, als die vorhergehenden. 

Nicolaus Heath, zuerft Kaplan Wolfey’s, dann Heinrichs VIII., 
war ein Gefinnungsgenoffe von Gardiner, aber demfelben an Valent, 
Gefhaftsgewandtheit und Gelehrfambcit weit untergeordnet. Unter 
Heinrich VIL. hielt er ſich zur Fatholifirenden Partei, fügte ſich aber 


*) Der Haß zwifchen Pole und Gardiner mochte aud) daher Eommen, baß 
legterer, unter Heinrich VIII. englifcher Gefandter in Paris, den König Sranz bez 
wog, ben Kardinal Pole aus dem Lande zu treiben, als derfelbe ben Snfurrectio- 
nen in England Vorfdub leiftete. Strype Ill, 274. 
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wie Norfolf, Gardiner und Bonner allen Anordnungen des geftren- 
gen Gebieterd. Nac) Eduards VI. Thronbefteigung ging er eine Zeit: 
lang mit den Reformern und wurde zum Mitglied der zur Abfaffung 
des allgemeinen Gebetbuches niedergefehten Commiffion ernannt; 
aber feine Oppofition gegen einige Lehrbeftimmungen führte zuerft feis 
nen Ausſchluß aus diefer Commiffion und fein Widerftand gegen die 
Vertauſchung der Altäre mit Communiontifden feine Entfegung von 
bem Bisthum Worcefter und feine Verhaftung herbei. Von Maria 
als Märtyrer de6 Fatholifchen Glaubens verehrt, wurde er bald auf 
ben erzbifhöflichen Stuhl von York erhoben und jest zu dem wichti- 
gen Amte eines Kanglers befordert, wozu feine Kräfte ganz unzurei: 
chend waren. Maria wollte durchaus einen Seiftlichen zum „Hüter 
ihre Gewiffend“ haben, bedachte aber nicht, daß das Kanzleramt 
nunmehr große juriftifde Renntniffe erforderte, zu deren Erlangung 
einem Kierifer des 16ten Jahrhunderts die nöthige Muße gebrad. 
Diefe Anſtellung war daber ein nachtheiliger Mißgriff, der nicht we- 
nig zur Mehrung der Verwirrung im Reich beitrug. Heath galt für 
einen leutfeligen, gemäßigten Mann; aber die Zahl der unter feiner 
Kanzlerfchaft hingefchlachteten Opfer beweift, daß ihm entweder jene 
Eigenfchaften abgingen, oder daß er nicht die Kraft befaß, dem Fa: 
natismus der Eiferer zu feuern und nit den Muth, den finftern 
Groll der Gebieterin mit den Waffen der Humanität zu befämpfen. 
Denn während im Sahr 1555, wo Gardiner der Kanglerwiirde vore 
ftand, die Zahl der Märtyrer fich auf 71 belief, zählte dad Jahr 1556 
und 1557, während welcher Heath diefed Amt bekleidete, 89 und 88 
und bas Sterbejahr der Königin nod) 40, fo daß demnach in went: 
ger al8 vier Jahren dem finftern Damon des Glaubendszwanges 288 
Opfer fielen). | 





— — — — 


*) Campbell lives of the Lord Chancellors I], 72 ff. Die Zahl der um der 
Religion willen Hingerichteten vertheilt fich auf bie 4 Jahre in folgende Weife : 
A. 1555 ftarben 71 


1556 „ 89 
1557 , 88 
1558 3, 40 


im Ganzen 288 
Darunter 5 Bifchdfe, 21 Geiftlide, 8 Gentlemen, 84. Handwerker, 100 Bauern, 
Diener, Taglöhner, 26 Ehefrauen, 20 Wittwen, 9 Iungfrauen, 2 Knaben, 2 
Kinder. Strype II, 473 f. (Mac diefem beläuft fich die Gefammtzahl nur auf 
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Hatte Kardinal Pole anfangs die Verfolgungen widerrathen, fo 
gab, er bod) als Primas von England zu erfennen, daß dad hobe 
Gut der kirchlichen Einheit thm auch mit Blut und Martyrertod nicht 
zu theuer erfauft ſchiene. Mag man aud) immerhin als Zeugniß für 
feine Milde und Maͤßigung feinen Brief, an den Bifchof von Augs- 
burg anführen, worin er die von Vergeriud und Andern gegen ihn 

geſchleuderten Befchuldigungen eines Fanatifers und Keßerverfolgers 
durch die Behauptung zu entkräften fuchte, daß er auf dem tridentis 
ner Concil und fonft allenthalben die Anficht auögefprochen, daß die 
Biſchoͤfe nicht blos „Richter“, fondern aud) „Väter“ feien, und daß 
ihnen fomit die Pflicht obliege, vor Allem die Belehrung und Ret⸗ 
tung de8 Sünderd zu erftreben und felbft bei ihren Beftrafungen eine 
gewiſſe väterliche Liebe vorwalten zu laffen. °* And. 

Sein Verfahren in England beweift, daß er dad väterliche Recht 
wenigftend in altrömifchem Sinne verftand und daß. er den andern 
dafelbft ausgelprochenen Grundfag: „daß man foldye Menfchen, die 
hartnaͤckig bet ihren verderblichen Srrthiimern bebarrten und Andere 
zu denfelben zu verführen fuchten, eben fo rechtmäßig mit dem Tode 
beftrafen dürfe, wie man ein ungefundes Glied abhaue, um ben Kör- 
per vor Anftedung zu bewahren“, nicht minder befolgte als den ers 
fiern. Er mag aus Rivalität und Abneigung gegen Gardiner immer: 
hin anfangs den Maßregeln der Milde den Vorzug gegeben und den 
Bifchöfen vaterlide Gefinnung empfohlen haben, ald Erzbifchof ließ 
er Scheiterhaufen errichten, wie die andern, und gegen Cranmer war 
fein Benehmen mindeftens fehr zweideutig. Als der Geängftigte ihn 
um Vermittlung anflehte, ſchickte er ihm ein ſchmachvolles Sünden» 
befenntniß zur Unterfdrift, that aber feinen Schritt zur Rettung des 
gebeugten Prälaten , defjen Stelle er am nächften Bag nad) dem Mär: 
tyrerthum deffelben antrat. Sn feinem Namen gingen Commiffare 
nach den Landeduniverfitaten Orford und Cambridge, die beide den 
mächtigen Erzbifchof zum Kanzler gewählt hatten, und erneuerten 
das höhnende Suftizverfahren Heinrichs VIII. gegen Thomas Beet. 
Sie luden in Sambridge die verftorbenen Reformatoren Buzer und 
Fagtus vor ihr Kebergericht und als fie ihre Gräber, wo fie die 
langerfebnte Ruhe gefunden, nicht verlaffen wollten, wurden fie ald 


277.) Außerdem ftarben 16 im Gefängniß vor Hunger und Mißhanblung ‚12 
wurden in Mifthaufen begraben. 
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Hareti€er verurtheilt und bas Statut de comburendo haeretico an 
den mobernden Gebeinen und ben Schriften der evangelifchen Streis 
ter vollſtreckt. Ein ähnliches Rechtöverfahren wurde in Orford gegen 
bie verfiorbene Gattin Peter Martyrs eingeleitet. Hier fanden fi 
aber feine Zeugen, deren Audsfage das Verbrechen der Härefie hätte 
beurfunden fonnen, indem die einfache, nur ihrem Hausweſen und 
ber Armenpflege lebende Frau der englifchen Sprache unfundig ges 
wefen war und darum Niemandem ihre religiofen Anfichten mitgetheilt 
batte. Man holte daher neue Snftructionen bei dem Kardinal ein, 
und diefer befahl, Die Gebeine der Ercommunicirten auszugraben, weil 
fie bem Leichname der heiligen Sridedwitha zu nahe lägen, und fie in 
unconfecrirter Erde zu. verfcharren. Sie rubten von dem an unter 
einem Düngerhaufen, bis Elifabeth fie mit den Gebeinen der ges 
nannten Heiligen vermifchen und ihnen wieder eine ehrenvollere Stätte 
anweifen ließ*). Doch begnügte fi) Pole nicht mit der Rache an 
den Zodten, Sm Juni 1597 wurden in ber Diocefe Canterbury an 
zwei Bagen 13 Haretifer verbrannt und im März 1558 betraute er 
eine Commiffion, bei der fid) der verfolgungsfüchtige Harpéfield, Ar 
chidiacon von Canterbury, befand, mit der Unterfuchung mehrer der 
Härefie verdächtigen Bewohner jener Didcefe und ald diefe bei 5 Per: 
fonen auf Schuldig erfannten, richtete er vier Monate vor feinem 
Bode ein Schreiben an die Königin, worin er die Unglüdlichen dem 
weltlichen Gerichte zur Beftrafung empfahl. Sie ftarben in den 
Slammen **). 


Der blutgterigfte Verfolger seboch war Bifdof Bonner von 
London, „der blutige Schlaͤchter.“ Die Zahl der Opfer, die er in drei 
Jahren den Flammen überlieferte, fol fic) auf 200 belaufen haben ! ***) 
Mögen aud) die Schilderungen der reformirten Schriftfteller von der 
Rohheit und Brutalität diefes Prälaten übertrieben fein, mögen aud 


*) Burnet Ill, 443 f. Collier 397. 


*%) Barnet III, 446. Wilkins IV, 173 f. Strype III, 452 ff. Coll. rec. No. 
76. p. 76. Dagegen rettete Pole 22 Perfonen aus Bonners Händen, durd) Gez 
ftattung eines allgemeinen und weiten Widerrufs und befahl demfelben, Feine 
Keser der weltlichen Suftiz zu überliefern, ohne ihm Kunde davon zu geben. Col- 
lier II, 402. Strype III, 392. 

wit) Collier II, 396. Gr hieß the bloody butcher; the common slaughter 
man. Strype Ill, 283. 
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manche ſeiner Handlungen der harten intoleranten Zeit und dem nie⸗ 
dern Bildungsgrad des Volks angerechnet werden — immerhin blei⸗ 
ben der Graͤuel, welche dem Londoner Biſchof zur Laſt fallen, ſo 
viele, daß man nur mit Abſcheu eines ſolchen Barbaren gedenken 
mag und bedauern muß, daß in Zeiten, wo der Werth der Civiliſa⸗ 
tion und Humanität anerfannt ift, Firchlicher Eifer ſich mitunter zur 
Vertheidigung oder Entfchuldigung derartiger Grauel verleiten laffen 
fann. Nicht zufrieden, die Haretifer dem Feuertode zu überantworten, 
erhöhte er noch deren Leiden durd) Hohn und Schmähungen, Einem 
Geiftliden aus Effer, der eine abgedrungene Abſchwörung widerrief, 
tif er einen Theil feines Bartes aus dem Gefichte und fügte ihm koͤr⸗ 
perliche Mißhanblungen zu*). Ein gewiffer Hunter, ein neunzehn- 
jähriger Lehrling, der im Gefpräc mit einem Priefter die Subftan- 
zenverwandlung beftritten hatte, entzog fic) durch Die Flucht der An: 
Page. Da ließ Bonner deffen Vater ergreifen und bedrohte ihn mit 
den fehmwerften Strafen, wenn er nicht den Sohn zur Stelle fchaffe. 
Hunter, von des Vaters Noth und Gefahr unterrichtet, lieferte ſich 
freiwillig dem Gerichte aus, und der harte Prälat hatte die Unbarm: 
berzigfeit, ihn den Flammen übergeben zu laffen. Einft lies der 
ftrenige Keberrichter dreizehn auf Einem Holzſtoß verbrennen. Wir 
wollen nicht bei den einzelnen Opfern eines gräuelvollen Fanatismus 
verweilen. Die Barbarei der Verfolger und ihrer Schergen, wie die 
Leiden der Dulder, bieten fo wenig Abwechslung dar, daß man fid 
gerne von der traurigen Erzählung abwendet. Die Schlachtopfer ge: 
hörten größtentheild den untern Ständen ded Volkes an: Bürger 
und Bauern, Dienfiboten und Zaglöhner brachten am bereitwillig: 
ften ihr Leben dem Evangelium zum Opfer; die höheren Stände hats 
ten gelernt, fic) mit ihrem Gewifjen abzufinden ; fie machten entwe⸗ 
der die Hofreligion zu der ihrigen, oder fie accommobdirten ſich Außer: 
lid) zu der romifdy: Eatholifchen Kirche, fchloffen ihre wahre Ueber: 
zeugung in ihrer Bruft ein, und wählten lieber dad unheimliche 
Lafter der Heuchelei, ald die Qualen bes Martyrerthums. Nur acht 
Laien von Rang finden fid) in der Zahl der Blutzeugen; dagegen 
werben aus dem geiftlihen Stand fünf Bifchöfe und einundzwanzig 
Priefter erwähnt, die den Märtyrertod einer Verlaugnung ihres 
evangelifden Glaubens vorzogen, und die Zahl berer, die in ber 


— I 


*) Soame IV, 482 f. Not, 
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Frembe die Sabre der Verfolgung zubrachten, war noch weit größer. 
Die Aufmerkſamkeit der Nation war fo fehr den Entfegen erregenden 
Schaufpielen der Autosdafe jugewendet, daß man von den Vielen, 
welche in den Kerfern fchmachteten,, oder fchimpflich durd) die Stras 
fen gegeißelt wurden, von den zahllofen Verfolgten, die im Ange: 
fiht verflümmelt und der Schmad) des Prangers ausgeſetzt waren *), 
oder den Leiden der Haft erlagen, faum Notiz nahm. Und dod find 
nicht weniger ald fechzehn in den Gefangniffen geftorben , fieben mit 
Peitfchenruthen gezüchtigt worden, und eine zahllofe Menge mußte 
in Kerfern und unterirdifchen Zellen ſchmachten, aus denen fie bei 
Clifabeths Thronbefteigung wie aus Gräbern emporftiegen**). „Man 
muß geftehen, fagt der hochfirchliche, für die Sache der Reformation 
nichts weniger als begeifterte Collier (II. p. 381), die Dulder waren 
nicht alle ohne bie gemeinen Schwachheiten; Ausbrüche von Leiden: 
haft und Verwuͤnſchungen drangen mandmal hervor; feiner Habe 
beraubt zu werden, feine Familien zu Grunde gerichtet zu feben, fich 
im Gefängniß mißhandeln und dann auf den Scheiterhaufen ſchlep⸗ 
pen zu laſſen, died war wahrhaftig eine zu große Probe der Geduld ! 
G8 ift fein Wunder, wenn die Leute unter folder Provocation ein we: 
nig dad Gleichgewicht verloren (are thrown of their temper a little), 
zumal da fein Privatvergehen, fein Verbrechen gegen den Staat, 
feine unmoralifche Befchuldigung folche Strenge hervorrief. Offen 
geiprochen , ihre Richter zeigten felten große Neigung, fie zu retten. 
Sie waren genau und umftändlich in ihren Verhoͤren; fie gingen der 
Sade gleich auf den Grund, indem fie die Fragen über die leibliche 
Gegenwart und die Transfubftantiation in die beftridendften Aus» 
drüde fleideten und fic) nur mit ganz beftimmten und Fategorifden 
Antworten begnügten. Wie man bei einem folchen Inquiſitionsver⸗ 
fahren dem Flammentode entgehen fonnte, ift mir unbegreiflich. Sm 
Allgemeinen verdient das Betragen der Verurtheilten alle Anerfen- 
nung; fie gaben ihr Leben dahin ohne alles Bedenken; fie ermuthig- 
ten ihre Freunde zur Standhaftigkeit, fie zeigten fich erfreut uber die 


mn 
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*) Strype III, 199. The Government was so uneasy, that people could not 
forbear opening their mouths sometimes. And for the least words they were 
Presently adjadged to the shame of the pillory and to the pain of the nayling 

«Or cutting off their ears, ü ° 


**) Collier II, 397. 
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Gelegenheit, fo ehrenvoll in die andere Welt zu gehen; und wenn 
auch einige von ihnen in Dingen von weniger Bedeutung im Irrthum 
fein mochten, in der Hauptfache hatten fie Recht; dem Bod in feiner 
ſchrecklichſten Geftalt muthig ind Angeficht zu fehen, ift ein edler Be 
weis von Redlichkeit; wer fein Leben alé Brandopfer hingibt, if 
wahrhaftig im Ernft, feine Gewiſſenhaftigkeit und Froͤmmigkeit ſind 
außer allem Zweifel!“ 

Unter den Opfern der Verfolgung wollen wir nur noch einige 
erwaͤhnen: Thomas Hawkes war mit ſeinen Freunden uͤbereingekom⸗ 
men, ihnen ein Zeichen zu geben, wenn er die Schmerzen ertraͤglich 
faͤnde; mit geſpannter Erwartung ſchauten dieſe lange in die Flam⸗ 
men, die einen Theil um den andern von ſeinem Koͤrper verzehrten; 
ſchon hielten fie ihn für todt, als er Die Trümmer feiner Hände a: 
hob und fie über feinem Haupte zufammenfchlug, um feinen laut aufs 
fchreienden Freunden bas verabredete Zeichen zu geben. ener zelo: 
tifche Reformirte, der den Priefter bei der Meffe in der Margarethen: 
firche verwundet hatte, wurde im Vorhofe diefer Kirche zuerft feiner 
Hand beraubt und dann bei einem Fleinen Feuer langfam verbrannt. 
Eduard Horne fang in den Flammen den 146. Pfalm, bis feine 
Lippen verbrannten und endlich feine gefhwollene Zunge ind Feuct 
flürzte*). Philpot, der gelehrte, auf Reifen und in Schriften gebil- 
bete und fiir die Reform der Kirche begeifterte Archidiacon von Bin: 
cheſter, welcher in der erften Convocation die koͤrperliche Gegenwart 
EhHrifti beim Abendmahl mit fo fiegreichen Gründen beftritten, wurde 
im December 1555 in Smithfield von den Flammen verzehrt; et 
ging mit folder Freudigkeit in den Bod, daß er den Holzſtoß Füßte 
und fein Loos pried, um Chrifti willen fein Leben hingeben zu ditt: 
fen. Diefer Philpot war ein fo eifriger Befenner ded dreieinigen Got- 
tes, daß er einft zu Eduards VI. Zeit einem Arianer, der die Gott: 
heit Chrifti geleugnet , ind Geficht fpie und feine That in einer Schrift 
über die „gräulichen Blasphemien diefer Apoftel des Antichrifls" zu 
rechtfertigen gefucht **). Biſchof Ferrar von St. Davids wurde in fete 
ner eigenen Didcefe auf dem Marftplage von Caermarthen verbrannt; 
feine Apellation an Pole war ohne Wirkung geblieben. 

Der gelehrte Sir John Cheke, der größte Hellenift feiner Zeit 


#) Strype Hl, 463. 
4") Strype III, 261 ff. u. Coll. p. 145 ff. 
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in England, welder Eduards VI. Lehrer gewefen und unter Johan: 
na's kurzer Regierung das Amt eines Staatöfecretärd verwaltet hatte, 
war nad dem Feftlande geflohen, wo er in Straßburg fein Leben 
Durd Unterricht im Griechifchen friftete. Da ließ er fic) von zwei ehes 
maligen Freunden zu einer Reife nach Brüffel verleiten, wurde aber 
unterwegs auf Philipps Befehl aufgegriffen und nach London ges 
führt. Sm Dower überfam ihn die Angft,vor dem Tode und er ließ 
fid) zum Uebertritt zur römifch = Fatholifchen Kirche bewegen; von 
Stund an wid die Rube aus feiner Seele und in weniger als Zah: 
reéfrift lag er im Grabe*). Auch Frauen und Kinder waren unter 
der Zahl der Opfer. Einer Frau wurden beide Ohren abgefchnitten, 
weil fie die Königin von England mit der ifraelitifchen Königin Je⸗ 
zabel verglichen**); und wenn aud) die vielverbreitete Erzählung, 
daß eine ſchwangere Frau von der Infel Guernfey auf dem Scheiter: 
haufen ein lebendiges Kind zur Welt gebradt, das auf Befehl ded 
unbarmherzigen Erecutionsbeamten in die Flammen geworfen worden 
fei, nicht begründet fein follte ***), fo ift fie doch als Beweis deffen, 
was man in Ddiefer Zeit der Verfolgung für möglich hielt, beach: 
tungöwerth. 

Aber wie man von den Chriftenverfolgungen unter den Heiden 
fagen mußte, „daß das Blut der Märtyrer der Saame der Kirche ge- 
worden“, fo zeigte der Erfolg aud) hier, daß der flandhafte Bod der 
reformirten Blutzeugen dem Evangelium mehr Befenner zugeführt, als 
die feurigfien Predigten vermodt hatten+). DieNation, welche unter 
Eduards Regierung die Neuerung mit Gleidgiltigheit, Mißtrauen, 
ja mit Abneigung angenommen hatte, fegnete unter Clifabeth die 
Wiedereinführung des Common: prayer: boofö als das glidlicdfte 
Creignif; denn der neue Glaube hatte unterdeffen feine Feuerprobe 
beftanden. Maria mochte von diefer Sinnesänderung eine Ahnung 
haben, aber in ihrer Verblendung und in ihrem verftodten Fanatis⸗ 
mus ſchrieb fie die Wendung dem Mangel an Energie und Glaubens» 


*) Strype Ill, 315f. rec. 186 — 189. 

*) Strype 446. 

#9) Lingard VII, Not. E. p. 418. 
+) Strype III, 285. Thousands became embracers of the Gospel since 
the beginning of the persecution und p. 455. They were encouraged and 
made more strong and resolute to persist in their principles by the many 
: examples of constancy. Die von demfelben erwähnten Spottlieber auf die Meffe 
beurfundeten den Volksgeiſt. 
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eifer ber Richter und Beamten zu. C8 ergingen daher Weifungen an 
die Städte, ihre Magiftratöftellen mit guten Katholifen zu befesen *) 
und e8 fehlte nicht an Rathgebern, die der Königin die Einführung 
der Inquifition empfahlen, welche in Spanien und Stalien fo 
fichtbare Wunder bewirfte und die fid) de8 befondern Schußes des _ 
Papftes und des bigoten Königs Philipp erfreute. 

Allein wenn aud) Maria aus Furcht vor einer fo offenbaren Ber- 
legung der Landesrechte dad gebaffige Snftitut nicht fürmlich einzu⸗ 
führen wagte, fo fam fie doch durch die neuen Inftructionen, welche 
fie einer aus den Bifchöfen von London und Ely und einer Anzahl 
Rechtögelehrten und Ebelleuten beftehenden Commiffion im Februar 
1557 ertheilte, bem Zwecke jener Einrichtung ziemlidy nahe. Diefe 
nftructionen lauteten: „Da viele falfche Gerüchte unter ihren Un- 
terthanen umliefen und viele häretifhe Meinungen unter ihnen vers 
breitet würden, fo folle die obengenannte (aus 21 Mitgliedern zu- 
fammengefeste) Commiffion oder je drei von ihnen genaue Nachfore 
fdhungen anftellen mit Hülfe von Denunciationen, Zeugen oder an⸗ 
dern politifchen Mitteln, die ihnen ihre Klugheit eingeben würde, 
und alle Kebereien,, fo wie die Verbreiter, VBerFaufer und Lefer hares 
tifcher Bücher einer ftrengen Unterfuchung unterwerfen, Sie follten 
verhören und beftrafen alle Ungebührlichfeiten (misbehaviours) oder 
Nachlaͤſſigkeiten in irgend einer Kirche oder Kapelle; fie follten ges 
richtlich vernehmen alle Priefter, welche nicht vom Sacrament ded 
Altars predigten, alle Perfonen, die Feine Meſſe hörten, oder dem 
Gotteddienft ihrer Pfarrkirchen nicht anwohnten, die nicht mit den 
Proceffionen gingen oder fic) des Gebrauchs von geweihtem Brod 
oder Waffer enthielten und wenn fie deren fanden, die hartnädig 
bei foldyen Keßereien beharrten, fo follten fie biefelben an die or: 
dentlichen Gerichte abliefern, damit diefe gemäß den Gefegen mit 
ihnen verfahren modtens dabei follten fie Vollmadht haben, zu 
handeln, wie ihnen thre Einficht und ihr Gewiffen eingebe, und bei 
ber Unterfuchung alle Mittel anzuwenden, die fie erdenfen konnten 
und alle beliebigen Perfonen als Zeugen vorzuladen und über alle 
Dinge, die zur Entdedung dienlid fein möchten, eidlich zu vers 
nehmen **). 


— — 


*) Burnet Ill, 443 f. 
=%) Burnet 445. rec. IV, 370 — 74. 
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Aehnliche Anftructionen wurden noch einigen minder angefehenen 
und zahlreichen Commiffionen ertheilt, fo daß das ganze and un: 
aufhörlich von Keßergerichten durchwandert ward, welche bereit und 
verpflichtet waren, alle Anzeigen, Denunciationen und Obrenbläfe- 
reien anzuhören und zu Verfolgungen zu benugen. Weld eine glüd- 
liche Zeit für Späher, Delatoren und Syfophanten aller Art! "any. 
Aber unter allen Schreden und Gefahren der blutigften Verfolgung 
Dauerten die religiofen Zufammenfünfte der Evangelifchen im Gehei— 
men fort. Sie verfammelten fid) meiftens zur Nachtzeit in entlegenen 
Straßen und wenig befuchten Orten der Hauptftadt, in einigen Dor: 
fern um London, befonders in Sölington, ja auf Schiffen und Kab: 
nen in der Themſe. Hier richteten fie ihren Gottesdienft ein, wie einft 
die erften Chriftengemeinden zur Zeit der Verfolgung im Roͤmerreich; 
man betete und fang Pfalmen; man erbaute fich an den Reden gott: 
feliger Manner; wenn fein Geiftlider zugegen war, uͤbernahm ein 
fundiger Laie die Leitung ber Religionsibung; fo wurde durch die 
Moth der Grundfag von dem allgemeinen Priefterthum aller Chriften 
bet diefen geheimen Berfammlungen zur Geltung gebracht. * any. | 


IV. Maria’s lebte Regierungszeit und Ausgang. 
1) Kirchliche Zuftände- 
| a) Der reflaurirte Katholicismuß. 


Man hätte erwarten follen, daß die Königin in ihren religiöfen 
Anordnungen einige Rüdficht auf das durch die Reformation aufge 
Härte Bolt genommen und aus der Liturgie die anftößigften Satzun⸗ 
gen und Gebote entfernt haben würde, allein eine ſolche Mäßigung, 
wie fie doch fogar Karl V. zur Zeit des Interimd an den Bag gelegt, 
war nicht nad) Maria’s fanatifchem Sinn; vielmehr ließ fie die ftrei- 
tigen Lehren in die unzweideutigften Ausdruͤcke Eleiden und machte die 
genaue Befolgung und Anwendung aller Gebräuche und Gebetsfor⸗ 
meln der römifch » Fathofifchen Kirche zur flrengften Pflicht. Als ob 
fie ihren vollftändigen Triumph hatte zur Schau tragen und fehaben: 
froh die Befiegten zu einem ohnmadtigen Widerftand provociren 
wollen, wurden in dem im Sahr 1555 befannt gemachten Primer 


‚zur Belehrung des ungelehrten und einfältigen Volks” die albernſten 
Weber, Geſch. II. 20 
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Legenden und Anrufungen der Heiligen aufgenommen. Bei den zehn 
Geboten ließ man das zweite weg, um den neu eingeführten Bilder: 
und Reliquiendienft nicht zu gefährden, und in den Gebeten trat Gott 
und Chriftus hinter der Maria, dem heil. Thomas von Bedet, St. 
Nicolaus, St. Georg und Andern ganz zuruͤck. Sang. - 

Klüger und gemäßigter benahm fic) der Kardinal. Nachdem er 
von der Königin die Erlaubniß eingeholt, Gynoden zu -halten und 
Kirchenfagungen zu entwerfen, damit nicht einft, wie unter Hein- 
tid) VIII., das Statut of praemunire gegen ihn und feine geiftlichen 
Rathe in Anwendung gebracht werden möchte, berief er im Einver- 
nehmen mit den Btidofen eine (außerordentliche) Convocation gus 
fammen und legte derfelben feinen aus 12 Artikeln beftehenden R es 
formationsplan zur Annahme vor. In diefer erzbifchöflichen Res 
formation wurde die. Geiftlichfeit zuerft angewiefen, die Verfühnung 
ber englifchen Kirche mit Rom durch einen eigenen Feiertag (St. An⸗ 
dreastag), durch Procefjionen und durch tägliche Erwähnung des 
glüdlichen Ereignifles in Meßgebeten und Predigten dem Volke forts 
während in lebhafter Erinnerung zu bewahren; fich in ihrem Glaus 
ben ftrenge an die lateinifde Bibel, an alle auf den ofumentiden 
GConcilien feftgefegten kirchlichen Sagungen, namentlich an die Supre⸗ 
matie des römifchen Bifchofs, des Nachfolgers Petri, zu halten, Feine 
häretifchen oder der Härefie verdachtigen Bücher ohne päpftliche Ge- 
nehmigung zu lefen oder zu befigen und alle gegen Keßer erlaffenen 
canonifden Beftimmungen genau zu beobachten. Der zweite Artikel 
handelt von der richtigen Adminiftration der fieben Gacramente, wos 
bei der romifd): Fatholifche Kirchenglaube fowohl beim Abendmahl 
alé bei -den übrigen heiligen Verrichtungen unmanbelbar fefigebalten 
ift, bod) wird ſchon hier die Vermeidung aller larmenden und aus⸗ 
fchweifenden Fefttage bei der jährlichen Dedicationsfeier der Kirche 
eingefchärft und fomit zu den Hauptpunften diefer Sagungen — 
Hebung und Beſſerung des geiftliden Standes, der religtdfen Bes 
lehrung des Volkes und der Seelforge, der Uebergang gemadft. 
Bifchöfe werden angehalten, fich weltlider Sorgen zu entfchlagen, 
nur ihrem geifllichen Amte zu leben und in ihren Didcefen, zu refidi- 
ten; fie follten alle Sonn = und Feiertage enfweber felbft predigen, 
ober fähige Prediger aufftellen, zu welchem Zweck ihnen ein neues 
Homilienbud verheißen ward’ ung. ; fie follten mit Ueberredun- 
‘ gen und Drohungen die niedere Geiftlichkeit und das Volk zu einem 
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religiofen Zeben und zum fatholifden Glauben anhalten, in Kleidung, 
Hauswefen, Ccbensweife und bei Mahlzeiten fid) würdig, anftändig 
und mäßig zeigen, jede Art von Luxus vermeiden, und die Armen 
bedenfen. Mehrung von Pfründen in Einer Hand und jede Art von 
Simonie werden ftrenge unterfagt. Solche, die fid) dem Priefterftande 
wibmeten, follten vor det Weihe eine umfaffende Prüfung ihrer Kennt- 
niffe und Sitten beftehen und bet ihrer Anftellung dürften nur Fabig- 
feiten und Verdienſte berüdjichtigt werden; und damit die Kirche 
fähige Diener erhielte, follte bei jeder Kathedralfirche ein Priefter- 
feminarium errichtet und von einer der Geiftlichfeit aufzulegenden 
Steuer unterhalten werden. Entftemdung des Kirchengut5 war unter 
jeder Bedingung verboten. Bei den regelmäßig vorzunehmenden Kir- 
chenvifitationen follte die Beobachtung diefer canonifchen Beftimmun- 
- gen unterfucht werden*). Man fieht deutlich, daß diefe Decrete eine 
Nachahmung des tridentiner Concils im Kleinen fein follten. 


b) Kichengut und Klofterwefen. 


Maria’s religidfes Gewiffen empfand fchwere Scrupel über bie 
unter ihrem Vater und ihrem Bruder vorgenommenen Einziehungen 
von Kirchengütern, und ed gehörte zu ihren theuerften Wünfchen, das 
an ber Kirche begangene Unrecht fo viel in ihrer Macht fände, wie: 
der gut zu machen. Aber bei dem Eigennuß des Adels und bei dem 
Mißtrauen, womit jede auf eine Reftitution zielende Maßregel von 
der Nation betrachtet wurde, hielt es ſchwer, dem Klerus eine nam: 
hafte Entfchädigung für feine unermeßlichen Verlufte zu bieten. Daß 
man alle bei der Klofterfäcularifation betheiligten Perfonen, fo viele 
ihrer nod) am Leben waren, durch die Androhung einer gerichtlichen 
Unterfudung zur Herausgabe eines geringen Theils des geraubten 
oder veruntreuten Kloftergutö zwang, war von wenig Belang **). 
Mur eine freiwillige oder erzwungene Zuruͤckgabe alled zu ermittelnden 
Kirchenvermögens konnte der Kirche die vorige Macht und den frühes 
ren Glanz wieder verleihen. Darum befchloß Maria das Beifpiel 
einer großartigen Selbftentfagung aufzuftellen, in der Hoffnung, bet 
ihren Unterthanen Nachahmung zu finden und einen religidfen Enthus 
fiadmusd zu erzeugen. Allein fie mißfannte die Gefinnung ihres Volks 


#) Collier II, 388f. Burnet Ill, 415 ff. 
. *%) Burnet Ill, 409. 
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ganz und gar; fie hatte von fid) auf Andere gefchloffen und die Wee 
reitwilligfeit, womit die Reprafentanten der Nation in die Reftitution 
des Katholicismus gewilligt, aus religidfen Motiven abgeleitet; jest, 
al8 es fic) um irdifche Güter handelte, fam die religidfe Gleichguͤl⸗ 
tigfeit der Nation zum Vorſchein. Statt, wie Maria gehofft, durch 
bie Heraudsgabe der an die Krone gefommenen Kirchengüter und Durch 
die Entfagung aller von der Geiftlidyfeit bezogenen Einkünfte die Edel⸗ 
leute und vornehmen Familten zu einer abnliden Selbftentfagung 
fortzureißen, fand ihr Vorhaben bei ihren Miniftern und im Parlas 
ment heftigen Widerfpruh. Man bielt thr die Armuth der Schaͤtz⸗ 
fammer, den Belauf ihrer Schulden, die Bebürfniffe der Hofhals 
tung vor; man führte ihr zu Gemüthe, wie fie, im Falle einer Rid: 
gabe der Kloftergüter, die Würde der Krone nur durch Erhöhung der 
Steuern erhalten fonnte; fie antwortete: „das Heil ihrer Seele gelte: 
ihr höher ald zehn Kronen!“ und beharrte auf ihrem Sinn. Dod 
überzeugte fie fich bald, daß ihr Beifpiel ohne Nachahmung bleiben 
würde; ja es wurde für nothmwendig erachtet, ehe die Sache bei dem 
im October 1555 einberufenen Parlamente zur Verhandlung Fam, 
bie Befiber der englifchen Kirchengüter durch Einholung einer päpfl- 
lichen Bulle aufs Neue im Fortbeſitz ficher zu fiellen. Kurz vorher 
(Sulit 1555) hatte nämlich der eifernde Papft Paul IV. eine Bulle 
erlaffen, in welcher alle Alienationen von Kirchengütern und alle über 
drei Sabre ausgedehnten Abtretungen und Pachtverträge ohne Auss 
nahme für ungültig erflart und die Reftitution unter Androhung ber 
Ereommunication anbefohlen worden war. 7 Ans. Die Kunde von die- 
fer Beftimmung feßte die Cigenthimer englifcher Kirchengüter von 
Neuem in Schreden und bedrohte das Vereinigungswerf mit aber- 
maligen Erfchütterungen. Es war daher nidt an eine erfolgreiche 
Durchführung bes liberalen Vorhabens der Königin zu denken, fo 
lange nicht die Parlamentsglieder verfichert waren, daß die Bulle 
feine Anwendung auf England erleiden folle, Deshalb gab fid Pole 
alle Mühe, den Papft zu einer berubigenden Erklärung zu bewegen 
und. ed gelang ihm, ein Breve zu erwirken, wodurd alle unter den 
vorhergehenden Regierungen in England gemachten Alienationen bee 
ftätigt und von der letzten Revocationsbulle ausdruͤcklich ausgenom⸗ 
men wurden. °F ang. 

Allein auch fo fließ der Antrag auf heftigen Widerfiand, ob» 
gleich Gardiner, den Keim des Todes bereits in.der Bruft tragend, 
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alle feine Kräfte und Valente anwendete, um dad Vorhaben der 
Monarchin in das vortheilhaftefte Licht zu ftellen und die Zuflimmung 
des Haufes zu erlangen. Die Anftrengung erfchütterte feine Gefund- 
beit fo febr, daß er vor Beendigung ber Gace ind Grab fanf 
(12. Novbr.). Dod wurde darum der Plan nicht aufgegeben, ob: 
wohl die Oppofition, welche das Unterhaus der erften Geldforderung 
der Königin entgegenfeßte, und die Aeußerungen einiger Glieder, 
daß Maria den Klerus, welchem fie ihre Gunft in fo überfchweng- 
lichem Maße zugewendet, um eine Unterflügung zur Bezahlung ihrer 
Schulden angehen folle, die Ueberzeugung in ihr begründen mußte, 
dag ihr Vorhaben nicht nad) dem Sinne der Nation ware. Und in 
der Bhat ermäßigte fie die anfangs geftelte Geldforderung um ein 
Beträchtliches, in der Hoffnung, dadurch die Gemüther verfühnlicher 
zu flimmen und den Widerftand zu brechen; dann erfuchte fie die bei- 
den Häufer, Deputationen an fie abzuordnen, denen fie felbft ihre 
Wünfche und Beweggründe vortragen wollte. Sie empfing die Ab: 
geordneten in Gegenwart de8 Erzbifhofs und nachdem fie ihnen aus: 
einandergefebt, daß ihr Gewiflen ihr verbiete, die Zehnten, Annaten 
und andere Emolumente, welche ihr Vater zur Behauptung der Würde 
eines Eirchlichen Oberhauptes bezogen, länger beizubehalten, da fie 
diefer Würde freiwillig entfagt habe, fuchte Pole ihnen begreiflid 
zu machen,. daß alle der Kirche entzogenen Einfünfte dod) immer 
nod) der Kirche von Rechtöwegen angehörten und zurüdgegeben 
werden follten. Aber fowohl die Antwort Story’s, eined der Ab⸗ 
geordneten, der fchon früher feine Geradheit und Wabhrheitsliebe mit 
Haft gebüßt, ald die ſtarke Oppofition, welche das Unterhaus bem 
Antrag entgegenfeste, gaben ben Beweis, daß die Parlamentöglie- 
der weder durch die Grunde der Königin, nod durch die Worte 
Pole’s überzeugt worden feien. Erft nach Langen Debatten wurde die 
Bill, wonach die Zehnten, Annaten, Rectoreien, Pfründen, Grund⸗ 
fide und Gilten, welche feit dem 20. Regierungsjahr Heinrichs VIII. 
der Krone verliehen worden, zum Belauf von. 60,000 Hfd. Sterl. 
jährlichen Einfommens, herausgegeben und zur Verfügung ded Kar: 
dinals geftellt wurden, um zur Aufbefferung geringer Befolbungen, 
zur Unterflüßung von Predigern und zum Unterhalt von Studiren- 
den auf den Univerfitäten zu dienen, mit 193 Stimmen gegen 126 
durchgeführt ; jedoch mit der. weitern Bedingung, daß alle früher 
auf den geiftlichen Gütern und Pfründen laftenden Penfionen und 
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Servituten (Corrodies) ebenfalls wieder hergeſtellt werden follten *). 
In Folge diefer Abtretungsacte erließ der Kardinal Pole ein General: 
fchreiben an den englifden Klerus, mit der Meldung, daß die Ent: 
richtung der Annaten (first fruits) in Zufunft unterbleiben folle, daß 
- Pfründen von 20 Mark oder weniger jährlichen Einkommens von ber 
Bezahlung des Zehnten und anderen der Krone fchuldigen Laften 
gänzlich befreit und folche, deren Einkünfte fich höher beliefen, einft« 
weilen nur mit der Hälfte der früheren Belaftungen beſchwert werden 
follten, und daß die bisher der Krone inhärirenden Patronatsrechte 
über die Pfarreien (Rectoreien und Vicariate) fortan wieder den 
Biſchoͤfen der betreffenden Diocefen zuftänden, wofür diefe zu dem 
der Königin zu verleihenden Gefchent von 7000 Pfd. Sterl., nad 
Maßgabe ihrer Einkünfte, beizutragen hätten **). 

Ging fhon aus der ftarfen Oppofition bes Unterhaufes gegen 
diefe Bill hervor, wie eiferfüchtig die Reprafentanten der Nation die 
aus der firchlichen Neuerung ihnen zugefloffenen materiellen In- 
tereffen bewachten und gegen alle Eingriffe des Throns und der 
Hierarchie zu wahren fudten, fo fam died noch mehr zu Rage, als 
durch die Bill: „gegen Solche, welde ohne Erlaubnif das Reid 
verlaffen, oder mit verächtlicher Uebergehung der Gefege ihre Woh⸗ 
nung im Ausland aufgefchlagen “, der Antrag geftellt ward, die Her: 
zogin von Suffolk und andere angefehene und reiche Emigranten 
durch Androhung der Gütereinziehung zur Ruͤckkehr zu nöthigen. Bei 
bem Oberhaufe, das fich ‚alles Widerftanded gegen die Regierung 
begeben zu haben ſchien, war ber Antrag fchon durdgegangen, aber 
im Unterhaufe wurde er verworfen. Die Scheiterhaufen, welche an 
allen Orten und Enden loderten, mochten die Repräfentanten des 
Mittelftandes, die in ihren Herzen mehr der reformirten Kirchenform 
alé dem Papismus anhingen, mit Entfeßen erfüllt und in Mandem 
‘den Gedanken erzeugt haben, fich der zunehmenden Berfolgungds 
wuth durch die Flucht zu entziehen; wie follten fie Daher einem Vor⸗ 
ſchlag beitreten, der diefe Flucht zum Verbrechen flempelte und die 
Eriftenz ihrer Familien gefährdete? Auch eine Bill, wodurch die Fabig: 
feit, ald Friedensrichter zu fungiren, befchränkt werben follte, um 
. Gelegenheit zu haben, die Lauen und Mißfälligen aus dieſem unter 


*) Barnet III, 412. Strype HI, 268f. Peli ep. V, 46. 51. 53. 56. 
=) Wilkins IV, 153. 174 f. 
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den damaligen Umſtaͤnden hoͤchſt wichtigen Amte zu entfernen, fiel 
beim Unterhauſe durch*), deutliche Beweiſe, daß die Nation der 
Zwangsmaßregeln und Religionsverfolgungen muͤde war. Der En⸗ 
thuſiasmus fuͤr die kirchliche Einheit war durch die Maͤrtyrerflammen 
verzehrt worden. Dieſe Beweiſe eines widerſpenſtigen Sinnes brach⸗ 
ten die Koͤnigin zu dem Entſchluß, das Parlament aufzuloͤſen. Ring⸗ 
ſton, das Haupt der Oppoſition, wurde ins Gefaͤngniß geworfen 
und zur Abbitte genoͤthigt. Im naͤchſten Jahr der Theilnahme an der 
Beraubung der Schatzkammer beſchuldigt ſtarb er waͤhrend der Un⸗ 
terfucung **) 

Nachdem Maria die Krone von der Befledung de8 Kirchenraubs 
Gereinigt, gedachte fie ber- Wiederherftellung der Klöfter und der Rid: 
führung der geiftlihen Orden. Die Obfervanten, Karthäufer 
und der Nonnen-⸗Orden ber heiligen Brigita, die Durch den hef⸗ 
tigen Widerftand gegen Heinrids VIH. Ehefcheidung und religiofe 
Neuerungen den Zorn diefes firengen Gebieterd zuerft auf fich geladen 
(1. Sheil S. 328), wurden in ihre zum Theil neu errichteten, zum 
Theil reftaurirten und aus der Privatlaffe der Königin neu fundirten 
Kioftergebäude zu Greenwidh, Sheen (bei Richmond) und Sion 
“ wiebereingefebt. Bon den alten Bewohnern waren nur noch wenige 
vorhanden, die von der neuen Gnade Gebrauch machen fonnten; 
die meiften, welche nicht Hinrichtung und Tod weggerafft, hatten 
ſich durch Verheirathung und Standeswedfel dem Klofterleben ent: 
frembet, fo daB man die Haufer größtentheild mit neuen Gliedern 
bevolfern mußte. Die Dominicaner erhielten ein kirchliches Gebäude 
in Smithfield, der Richtflätte der evangelifchen Märtyrer; der De 
cant, Dr. Wefton, und die Domherren von Weftminfter » Abtei wur: 
den bewogen, ihre Stellen gegen Entfchädigungen aufzugeben und 
Dad herrliche Münfter nebft den dazu gehörigen Gebäuden an 28 Bes 
nedictinermönche, welche zuvor aus dem Weltpriefterflande in den 
regulären Klerus eingetreten, zu überlaflen. Dr. Weſton vertaufchte 
ungern feine Stelle mit der Dechantenwürde von Windfor, von der 
er im nadften Jahr wegen unfittlichen Lebens abermals entfernt 
werden mußte***). Fedenham wurde ald Abt von Weftminfter einges 
fest, aber nicht, wie früher, auf Lebenszeit, fondern nach Pole's 

#) Burnet III, 413. | 
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Rath nur auf 3 Jahre*). Deögleichen erfiand tm Norben ber 
" Hauptftadt der Johanniter = Tempel neufundirt wieder aus feinen 
Ruinen. Die Würde eines Lorb- Prior wurde dem Sir Thomas 
Tresham verliehen **). Dagegen mußte dad Gefuch ber nod) vorhan- 
denen Glieder der Abtei Glaftonbury um Wiedereinrichtung ihres alt- 
ehrwürdigen Snftituts unerfüllt bleiben, fo geneigt auch die Königin 
den Vorſchlag anhörte**). Und um die Erinnerung an die Klofter: 
auflöfung möglichft zu vertilgen, erhielten Bonner, Cole (der neue 
Dechant von St. Pauls) und der Canonift Martin den Auftrag, alle 
die Säcularifation der Elöfterlichen Snftitute betreffenden Urkunden, 
namentlich) die Berichte der Bifitatoren über Sitten und Lebensweife 
der Conventualen und die Entfagungsacten der Vorfteher zu prüfen 
und nad) Ermeffen darüber zu verfügen, „weil zur Zeit des Schis⸗ 
ma’s verfchiedene Documente und Schriften mit Geftandniffen gegen 
die Heiligkeit des Papſtes und den apoftolifchen Stuhl verfaßt und 
allerlei Rachforfchungen in den Abteien und Klöftern angeftelt wur⸗ 
den, welche den Umſturz und die Zerflörung der guten Neligion zum 
Ziel hatten.” In Folge diefer Commiffion wurden die Regifter und 
Archive durchforſcht und viele die Reformation und bas Kloſterweſen 
betreffende Urkunden, Declarationen und andere Actenflüde vernich- . 
tet +). Aber fchon nach wenigen Jahren fanfen die neuen Snftitute 
abermals in Staub, um nie wieder zu erftehen. Der englifhe Boden 
war für Kloftergebäude nicht mehr geeignet. Nur das Sobanniter- 
hofpital in Savoy, welches Maria mit Abteiländern neu fundirt und 
ihre Hofdamen mit reihen Gaben audgerüftet hatten, überlebte die 
Regierung der Stifterin ++). Das Vorhaben der Sefuiten dagegen, fich 
in der Infel anzufiebeln und die Werkftätte ihrer wirkfamen Bekeh⸗ 
rungen dafelbft aufzufchlagen, fcheiterte an dev hartnädigen Weiges 
rung des Kardinald, obgleich derfelbe mit Ignatius von Loyola in 
freundfchaftlicher Verbindung ftand +++). 


*) For the cardinal dissapproved of the ancient custom of abbots for 
life; and bad sent to Italy fortwo monks, who might establish in England the 
discipline observed in the more rigid communities abroad. Ling. VII, 248 Not. 

*) Heylin 236. Collier 398. 
+t) Burnet IV, rec. No. 30. p. 364 ff. 

+) Burnet III, 437. rec, No. 28. p. 359. Collier II, 398 will an die Ber- 

tilgung diefer Urkunden nicht glauben. - 
++) Collier II, 398. 
TH) Burnet III, 419. Phillips life of Pole II, 173 ff. 
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e) Streit mit bem Papft. 

. Man hatte erwarten follen, daß der Eifer, den Maria und 
Kardinal Pole bei Wiederherſtellung des roͤmiſchen Katholicismus 
und der päpftlichen Suprematie an den Dag gelegt, ihnen die Dank: 
barkeit und $reundfchaft des heiligen Vaters in hohem Grade erwer: 
ben würde. Aber der 8Ojährige Paul IV. folgte nur den Eingebun- 
gen feiner heftigen Leidenfchaften und dem Impulfe des Augenblids. 
Zwei Ideen füllten die ganze Seele diefes energifchen Kirchenfürften, 
Miederherftelung des alten Kirchenwefens in aller Strenge und Ver: 
nichrung der fpanifchen Herrfchaft in Italien. Jn beiden Beftrebun- 
gen ließ er fih zu Ertremen hinreißen. Wie er früher ald Kardinal 
Garaffa dur Gründung des Theatinerordend, durch Wiederher- 
ftelung der Snquifition, durch Befefligung des alten Dogma’s zu 
Trient dem Proteftantismus mit Entfchiedenheit entgegengetreten war, 
fo that er died auch als Papfi mit Rafchheit und jugendlicher Energie, 
ohne jene Klugheit und Umficht, die man fonft als inharirende Ei- 
genfchaften des romifchen Stubled zu betrachten gewohnt war, War’ 
ed nicht ein hodft unfluges Beginnen, in dem Augenblid, wo man 
in England die alte Kirchenform wiederherſtellte, durch die erwähnte 
Kevocationsbulle die Beſitzer der Kirchengüter in Allarm zu feßen 
und. fogar mit der Wiedererhebung ded Peterpfennigs zu drohen? *) 
Aber wie erflaunte man erft, al& der Leidenfchaftliche Papft feinem 
alten Grol! gegen den Kardinal Pole fo weit nadgab, daß er den 
Mann, der ihm da8 abgefallene Infelland wieder zum Gebhorfam zu⸗ 
zugeführt, feiner Würde entfleidete und in Ungnade verftieß? Dies 
hat folgenden Zufammenhang. 

Paul IV. war ein abgefagter Feind der Spanier, die er befchul- 
digte „ fie gefährdeten die Unabhängigkeit Italiens, fie ſchwaͤchten die 
Madpt des apoftolifhen Stuhls und nährten die Reformation in 
Deutfchland ; er hatte den Haß gegen Karl V. und feinen Sohn ald 
Erbtheil feines Haufes Caraffa überfommen, dad ftets auf Frankreichs 
Seite geftanden. Die Spanier mit franzöfifcher Hilfe aus Stalien zu 
drängen und den Zuftand wieder herzuftellen, wie er im 15. Jahr⸗ 
hundert beftanden und wie er ihn in feiner Jugend gefannt, war fein 
ernſtlichſtes Streben, fein fehnlichfter Wunſch; und diefed Streben © 
wurde fo heftig in ihm, daß er ihm alle andern Rüdfichten zum Opfer - 


*) Collier II, 380f. Sarpi. 
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brachte. Er bebachte nicht, daß die Zwietracht zwifchen Kaifer und 
Papft der Reformation in Deutfchland wefentlicher Vorſchub geleis 
ſtet, daß die Fortdauer ded Haders die Erftarfung der neuen Kirche 
“ befördern würde; mit deutfchen Soldnern, welde größtentheild der 
Iutberifchen Lehre huldigten, befämpfte ex die Spanier, die eifrigften 
Anhänger der päpftlichen Kirche, und fchloß fogar mit dem Sultan ein 
Bündniß gegen Philipp II. und den Herzog Alba! „So gefchah es, 
daß. feine Gläubigen ihn angriffen, die von ihm Abgefallenen ihn 
vertheidigten; aber jene bewährten auch bei dem Angriff ihre Unter: 
würfigfeit, biefe, indem fie ihn befchüsten, bewiefen feinem Wefen 
Feindfdaft und Wegwerfung.“*) 

Die Hauptfiiige des Papftes war Konig Heinrid II. von Frank: 
reich ; gleiche Politik vereinigte fie zum Bund wider Spanien und der 
Haß gegen Karl V. und Philipp II. fchärfte ihre Waffen; es gelchah 
mit Billigung und im Einverftändniß des Papftes, daß Heinrich Il. 
die Sache der. deutfchen Proteftanten wider Spanien und Oeſtreich in 
Schub nahm. Wie groß mußte nun der Aerger des leiden(chaftliden 
Kirchenhauyted fein, als die Königin von England, theils aus Er: 
gebenbeit für ihren Gemabl, theild aus Haß gegen den frangofifden 
Hof, welcher ihr fo vielen Aerger bereitet, der die Emporungen in 
ihrem Reiche genährt, der ihre Unterthanen zum Trotz und Wider: 
ſtand verleitet, der die flüchtigen Reformirten in feinem Lande aufge 
nommen, fid) zur Zheilnahme am Kriege verleiten ließ und ald 
. Bundeögenoffin Spaniend Frankreich zu Waffer und zu Land mit 
englifchen Schiffen und Zruppen befämpfte! Sein Zorn traf zuerfl 
ben Kardinal, den Rathgeber der Königin, der ihm ſchon langft ver: 
haft war, theil wegen feiner abweichenden religiofen Anfichten, theilé 
wegen feiner Bemühungen, den Frieden zwilchen Frankreich und 
Spanien zu vermitteln, den er auf alle Weife zu verhindern fudte. 
Gin Brief des Kardinäls, in dem troß der feinen und höflichen Form 
einige mißbilligende Aeußerungen über Pauls Friegerifche Neigungen 
nicht zu überfehen waren, goß Del ins Feuer™). Erbittert holte + 
die alte Befchuldigung ketzeriſcher Anfichten aus der Vergeſſenheit 
hervor, eine Befchuldigung , deren Falfchheit Pole langft durch fet 
nen Eifer und feine Berdienfte um Befeftigung der kirchlichen Einheit 


= 


*) Leop. Ranke, die Päpfte I, 295. > 
*) Phillips life of Pole II, 178 ff. Strype Ill, 392 ff. 
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dargetban und die von dem Papft felbft ald irrig erfannt worden 
war*). Kardinal Morone, Poles Freund und Gefinnungsgenoffe, 
befand fic) bereits in Haft und erwartete dad Urtheil der Inquifition 
über feine Rechtglaͤubigkeit; Gontareni, Flaminio, Carnefecht und 
Andere, welche früher mit Pole in vertrauter Sreundfchaft gelebt, 
flanden in ſchwerem Verdacht, der Iutherifchen Anficht von der Recht⸗ 
fertigung zu buldigen™). Der Papft hatte alfo einen willfommenen 
Vorwand, den ihm verhaßten Kardinal dard) die Snquifition zu vers — 
derben. Die Schwierigkeit war nur, ihn nad Rom zu bringen. Da | 
geſchah ed, dag Philipp II. gewiffe Tirchliche Anordnungen traf, in 

denen der Papft einen Eingriff in feine apoftolifchen Rechte zu erfen- 
nen glaubtes er berief daher alle Legaten und Nuntien aus den der 
fpanifhen Herrfchaft unterworfenen Ländern ab und behnte bigfe 
Maßregel aud über England aus. Ein päpftliched Schreiben entzog 
dem Kardinal Pole nicht nur die Würde eines Legaten a latere, fous 


= dern auch den feit vielen Jahren dem erzbifchöflichen Sig von Cans 


terbury beimmohnenden Titel eines legatus natus und befahl ihm, fid 
aldbald nach Rom zu begeben ***). 

Als durd Carne, den englifchen Gefchäftsträger in Rom, diefe 
unerwartete Verfuͤgung in London befannt-wurde, erließ die Königin 
im emeinfchaft mit ihrem Semahl ein Schreiben an Paul IV., worin 
die Verdienſte bes Kardinals bei Bewerkſtelligung der kirchlichen Ree 
flauration hervorgehoben und die Nachtheile, weldye durch feine Ab- 
berufung der Kirche und Religion erwadfen würden, dargelegt 
waren; in ähnlichem Sinne fchrieb aud) dad Parlament und der 
Adel+), und der Kardinal felbft hielt die dauernde Anwefenheit eines 
Yegaten in England für nothwendig und heilfam, möge nun der heir 
lige Vater ihn ober einen anderen mit diefer Würde befleiden +). 
Diefen Gedanken griff der Papft auf; er ernannte den achtzigjährigen 
Stanciscaner Mönch Peyto, der zur Vergeltung feiner unter Hein- 
rich VIII. erlittenen Verfolgungen (1. Thl. p. 330) von Maria als 
Beichtvater angenommen worden, in einem geheimen Eonfiftorium 





*) Pol. ep. IV, 91. V, 122. 
63 %%) M’Crie reform. en Italie p- 199 ff. Pallavicini I. XIV c. 2. SoamelV, 
1, Not. 
*®#) Burnet III, 452 rec. No. 34. 375 ff. 
+) Strype ur, rec. 231 — 237. 
++) Poli ep. v, 27. Phillips II, 197. Lingard VII, 268. 
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zum Kardinal und übertrug ihm die Kegatenwürde in England *). 
Darüber gerieth Maria in Zorn und ihre Ehrfurcht für das firdlide 
Oberhaupt hielt fie nicht ab, zu einem Verfahren zu fchreiten, welches 
bisweilen von ihren Vorfahren als Schußmittel gegen die römischen 
Uebergriffe in Anwendung gebradt worden (1. Thl. p. A2ff.). Sie 
ließ auf die päpftlichen Bullen fahnden, indem fie Befehl gab, alle 
aus der Fremde anlangenden Boten feflzuhalten und zu durchſuchen. 
Died hatte zur Folge, daß bereits in Calais dem päpftlichen Courier 
_ die Abberufungs - und Ernennungsbulle weggenommen und der Ko- 
nigin heimlich zugeftellt wurde, welche fie entweder unterfchlug oder 
vernichtete, fo Daß weder Pole nod) Peyto ein officielled Decret ihrer 
Abfegung und Erhebung in die Hände befamen. Dod enthielt fid 
des Erzbifchof von dem an der Ausübung feiner Legatenwiirde und 
ließ daß filberne Kreuz nicht länger vor fid hertragen. Nach einiger 
Zeit ſchickte er feinen vertrauten Kanzler Ormaneto nah Rom, als 
Vertheidiger feiner Gefinnungen und Handlungen und ald Ueber: 
bringer eines rechtfertigenden Schreibens. Diefer langte in dem Au⸗ 
genblid an, ald die Niederlage der Franzofen durch die fpanifch seng- 
lifche Armee bei St. Quentin und die Verlufte der päpfllichen Trup⸗ 
pen hei Palliano die Hoffnungen des Papfted gefchwächt und thn 
friedfertiger geflimmt hatten. Er empfing daher den Abgefandten des 
Erzbifchofd mit Freundlichkeit und Güte und übertrug die Entfchei- 
dung der Sache feinem zum Legaten bei Philipp II. in Brüffel er- 
nannten Neffen Kardinal Garaffa. Diefer war der Anficht, daß fo- 
wohl Pole ald Peyto fic) nad) Rom begeben möchten; der erftere, 
um fid) von der Beſchuldigung ber Keberei zu reinigen, der lebtere, 
um dem heiligen Vater mit feinem Rathe zur Seite zu ftehen. Phi: 
lipp theilte diefen Ausſpruch des Kardinald der Königin mit; aber 
diefe willigte nicht in die Abreife. Pole, der ſowohl aus der gericht: 
lichen Unterfudjung , welche man in Rom gegen ihn eingeleitet, als 
aus dem Verfahren gegen feine Freunde Morone, der nod immer 
im Gefangniffe fhmachtete, und Priuli, dem das Bisthum Brescia 
vorenthalten wurde, beutlich erfah, Daß der Papft feinen Groll gegen 
ihn nod nicht abgelegt, richtete einen merkwürdigen Brief an das 
Firchliche Oberhaupt, worin er mit Haltung und Würde, aber mit 
eindringlicher Schärfe das ihm widerfahrene Unrecht rügte, die Be: 





*) Poli ep. V, 144. 
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ſchuldigung der Regeret zurüdwies und bie ihm zugefügte Krantung 
al8 fchlechten Lohn für feine dem romifden Stuhl erwiefenen Dienfte 
darfiellte*). Wenige Monate nachher ftarb Peyto (Mar; 1558), ein 
Mann, den Alter und mangelhafte Bildung für einen fo wichtigen 
Poften unfähig gemacht und der auch gar nicht den Ehrgeiz befaß, 
um nad) einer folhen Würde zu trachten. Nach feinem Hintritt blieb 
Die Sache in der Schwebe, bis eine höhere Hand die Streitfrage 
durch ben Dod aller betreffenden Parteien gründlich loͤſſte. 


2) Die Lage des Reichs. 
a) Maria und Philipp. 


Die Gefchichte bietet nicht leicht ein freudenloferes Leben dar, . 
ald das der englifhen Maria. Die Jahre der erwadfenen Jugend, 
welche im gewöhnlichen Lauf der Dinge durch Liebe, Heiterkeit und 
Lebensluft verfdonert find, vertrauerte fie in fliller Verborgenheit 
unter dem harten Dedpotismus eines lieblofen Vaters; die Regies 
tung ihres jugendlichen Bruders brachte ihr flatt Erleichterung neue 
Leiden, als fie fid) weigerte, ihren mütterlichen Glauben gegen die 
neue Kirchenform zu vertaufchen; und dennoch waren die Sabre ihrer 
eigenen Regierung die freudenleerften von-allen. Shr haͤusliches Leben 
war getrübt durch getäufchte Hoffnungen und unerwieberte Liebe; 
ihr Firchlicher Eifer z0g ihr den Fluch eines großen Theils des Volks 
- und dad Mißtrauen der Stände und des Adels gus durch die tyrans 
nifche Verfolgung der Andersglanbigen lud fie den Haß der Nation 
auf fich, welcher fid) durch Verſchwoͤrungen und Schmähfchriften 
fund gab. Schwermuth, Mißtrauen und Menfchenhaß ſchlugen daz 
ber in ihrem Bufen ihr finfteres Reich auf und als fie den Keim des 
Todes in fich trug, wurden ihre lebten Page verfümmert durch das 
Frankende Gefühl, daß das Volk fic) nach ihrem Bod fehne, um ſich 
ihrer beneideten Halbfchwefter zuzuwenden und durch die fchredliche 
Ahnung, daß der römifche Kirchenglaube, zu deffen Verherrlidung 
fie fo viele Schlachtopfer dargebracht, mit ihrem Bod wieder in 
Staub finfen werde. Drei. Dinge nehmen daher noch unfere Auf: 
merffamfeit in Anſpruch: 1) Maria's haͤusliches Leben. 2) Englands 
politifcher Zuftand und 3) Eliſabeths Schicfale und Gefahren. 





*) Poli ep. I, 31 — 36. Phillips I], 192 — 197, 
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Nach ihrer Wermählung Hegte Maria keinen fehnlicheren 
Wunſch, ald dem Reiche einen Erben zu geben und dadurch ihren 
Eirchlichen Schöpfungen Dauer zu verleihen. Ste nahm daher jebe 
ungewöhnliche Erfcheinung in ihrem krankhaften Körper für die Bor: 
boten und Anzeigen der Schwangerichaft und hielt Dadurch Jahrelang 
die Nation in gefpannter Erwartung. Nad ‘einer verbreiteten Sage 
glaubte Maria die erften Regungen des Kindes bei dem feierlichen 
Akt der Tirchlichen Wiedervereinigung zu fühlen*), und ihre Schmeich⸗ 
ler unterliegen nicht, diefe Bewegung dem Hüpfen Johannes des 
Vaufers bei der Begrüßung der heiligen Sungfrau zu vergleichen. 
Die Nachricht von den gefegneten Umftänden der Königin verbreitete 
fi fchnel im ganzen Land; Gebete und Dankfagungen wurden in 
allen Kirchen angeordnet; die Aerzte waren in fleter Erwartung, zur 
Entbindung gerufen zu werden; man ordnete bereits den Haushalt 
des zu erwartenden Erben, beftellte Ammen und Dienerfchaft und 
ernannte die Gefandten, welche bie frohe Botfchaft an die fremden 
Höfe tragen follten. Die katholische Partei zweifelte nicht, daß der 
Himmel das Reich mit einem männlichen Thronfolger fegnen würde 
und in Bonners Kirchengebet wurde der Allmäthtige angerufen, ihn 
mit Schönheit, Kraft und Weisheit audzurüften. Philipp, vom Par: 
lament zum Vormund und Regenten beftellt, im Fall die Königin die 
Volljaͤhrigkeit des Sprößlings nicht erleben follte, wartete mit Span: 
nung das wichtige Familienereignif ab, um fid dann nach bem Con⸗ 
tinent zu begeben ; aber eine Woche um die andere fchwand dahin, 
ohne daß bas erfehnte Ereigniß eintrat; da8 Volk wurde ungläubig; 
die Hofdamen, welche biöher die Königin aus Wohldienerei in ihrer 
Hoffnung beftärkt hatten, fingen an, zu befürchten, daß bie ver- 
meintliche Schwangerfchaft der Anfang der Wafferfucht fei. Aber 
Maria gab darum die Hoffnung noch nicht auf; in ihrer Sehnſucht 
ließ fie fich von der Hebamme mit der Möglichkeit einer Verrechnung 
hinhalten und wartete noch gwei Monate, ehe fie die truͤgeriſche Hoff 
nung gänzlich aufgab.. Mittlerweile tauchten die verfchiedenartigfien 
Gerüchte auf; bald hieß es, der erfehnte Pring fei geboren; bald, 
Maria fet im Wochenbett geftorber ; die Schadenfreude ihrer Gegner 
und der Wit der Spötter erging fic) in einer Menge von Satiren, 
Epigrammen, Pasquillen und Spottreden. 


*) Burnet T 374. 
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Als fic Philipp überzeugt hatte, daß die vermeintliche Schwans 
gerfchaft der Königin eine Zäufchung fei, ließ ex fich nicht länger zu: 
rüdhalten. Im September 1555 nahm er in Greenwich Abfchieb 
von feiner Gattin und begab fi) nad Flandern. Maria trauerte über 
bie Trennung; fie 30g fic) immer mehr zurüd, webflagte im Stillen 
über die Abwefenheit ihres Gatten und beftirmte ihn mit Bitten und 
zärtlichen Briefen, um feine Ruͤckkehr zu erwirken. Aber Philipp, 
durch die Abdanfung feines Vaters nunmehr Herr der ganzen fpanis 
Shen Monarchie, hatte wichtigere Dinge zu verrichten, als den Lies 
beögram und die Eiferfucht feiner bejahrten Gattin zu verfcheuchen. 
Gr beantwortete felten ihre Briefe, erwiederte ihre Liebe mit Kälte 
und Gleichgültigkeit und wies fie, wenn fie feinen Rath begehrte, an 
Pole und die Minifter. Die Ueberzeugung, daß Maria ohne Nady: 
fommenfchaft bleiben und daß bei ihrem Dod feine Macht in dem 
Inſellande ganz und gar zu Ende gehen würde, hatte ihm das briti: 
Ihe Königreich verleidet. Erft als Papft Paul IV., begierig, die fra: 
nifhe Herrfchaft in Stalien zu brechen, mit Heinrich II. von Franf: 
reid) ein Buͤndniß ſchloß und die italienifchen Staaten Philipps mit 
Krieg überzog, indeß die Frangofen die Niederlande bedrohten, da eilte 
ber Konig mod) einmal nad England, um die britifde Nation in fein 
Intereſſe zu ziehen und zur Theilnahme am Krieg zu bewegen (März 
1597). Maria war bocherfreut, durch einen fo wefentliden Dienft 
fid) die Liebe ihres Gatten zu erwerben; fie trug ihrem Staatörath den 
Wunſch vor,- daß an Frankreich der Krieg erklärt werden möchte; hier 
fließ fie aber anfangs auf unerwartete Schwierigkeiten. Man trug Ber 
denken, bei der Armuh der Krone, bei der Aufregung des Volks und 
bei der religidfen Parteiung de8 Landes fic) an einem der Nation 
gleichgültigen,, ja verhaßten Krieg zu betheiligen. Als jedoch Maria 
bei ihrem Borfage verharrte, als fie die vielfachen Kranfungen ers 
wähnte, welche fie feit den Zagen ihrer Thronbefteigung bis zu der 
ganz kürzlich von Strafford unternommenen Empörung, von Seiten 
Frankreichs erfahren, da erlangte fie den Geheimrathäbefchluß, daß 
England als alter Bundeögenoffe des burgundifchen Haufes an Phis 
lipps Krieg wider Frankreich Sheil nehme. Eine Proclamation, in 
welcher alle Beleidigungen und Feindfeligheiten, welche die Frangofen 
der englifchen Regierung durch Aufreigung zum Auffiand, durch Un: 
terftügung der Snfurgenten und durch Aufnahme landesflüchtiger 
Unzufriedenen zugefügt, aufgezählt waren, machte die Einleitung : 
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zum Krieg. Heinrich erwiederte die Proclamation durch die Gegenbe- 
fhuldigung, Maria habe Spione in feinem Reiche unterhalten, habe 
neue. und fehwere Steuern auf franzöfifche Waaren gelegt und habe 
ruͤckſichtslos die feindfelige Gefinnung ihres Gemahls gegen den fran- 
zöfifchen König zur ihrigen gemacht. Eine Truppenabtheilung unter 
dem Grafen von Pembroke ſchloß fich fofort dem fpanifchen Heere an, 
und der englifchen Vapferfeit wird hauptfächlich der glanzende Sieg 
von St Quentin zugefchrieben. Aber diefe Waffenthat wurde bald 
vergeffen über dem fchmachvollen Verluft, welchen die englifche Na- 
tion wenige Monate nachhör erlitt. Die felte Stadt Calais mit 
ihrer Umgebung, der legte Reft der großen Eroberungen Eduards III. 
und Heinrich& V., wurde mitten im Winter (Januar 1558) von dem 
Herzog von Guile erobert. Ob Verrath, oder Nachläffigfeit, oder der 
verwahrlofte Zuftand. der Feftungswerfe und der Vertheidigungsan- 
ftalten die Schuld trugen, möchte fchwer zu entfcheiden fein. Die - 
Nation betrachtete den Verluft diefer feit 200 Sahren befeffenen Stadt 
al8 ein öffentliches Unglüd und Maria betrauerte ihn als die größte 
Samad ihrer Regierung. In Paris feierte man diefed frohe Ereig- 
nif durch die Bermählung des Dauphin mit Maria Stuart. Umfonft 
fuchte Philipp die englifdye Nation zur Wiebereroberung der Stadt 
und zur Strafe gegen die Sranzofen aufzuftacheln; die Königin hatte 
allen Muth, das Volk alle Kriegdluft verloren. Selbft das Anerbie- 
ten des fpanifchen Königs, die englifden Truppen mit feiner Kriegs⸗ 
macht aufs thatigfte bei dem Unternehmen zu unterftigen, war ohne 
Wirkung: Die Truppen, welche man zu gleicher Zeit gegen die mit 
Sranfreich verbundenen und die englifchen Grangen mit einem Einfall 
bedrohenden Schotten im Felb halten mußte und die Mannfchaft, 
welche man zur Beſchuͤtzung ded Landes gegen Die wiederholten In: 
furrectionen nothig hatte, führten folche Ausgaben herbei, dag Maria 
von den Reichöftänden und dem Klerus überaus bedeutende Summen 
verlangen und dabei noch zu außergewühnlichen Auflagen und Erprel- 
fungen fdreiten mußte. Sie wagte darum nicht mehr, auf einem 
Krieg zu beftehen, welchen der Staatsrath wibderrieth und zu deffen 
Führung das Parlament weitere Opfer weigerte. Kleinmuth und Miß⸗ 
flimmung hatte die ganze Nation erfaßt; die Grauel in Smithfield 
hatten Angft und Schreden in allen Gemüthern erzeugt; dadurch 
war die Kraft erlahmt, das Selbftgefühl erfticdt und jede Thatenluſt 
.gewichen. Die Furcht vor den Spähern und Schergen einer im 
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Dienfte der Kirche flehenden Zuftiz hatte das Gefühl für Ehre abge- 
ftumpft. So blieb der Verluft von Calais ungeraͤcht, ein Fleden in 
Der Kriegsgefchichte Englands und zugleich ein Denkmal der Schmad) 
und der Erniedrigung der Nation in den Tagen der finfteren Maria. 
Philipp hatte beim Ausbruch ded Krieges England verlaffen, um nie 
mehr dahin zuruͤckzukehren. Er fühlte, daß für feine despotiſche Seele 
fein geeigneter Boden dafelbft fet, und gegen feine franfelnde, reizlofe 
Gemahlin empfand er eine wahre Abneigung. Maria ſank noch in 
demfelben Jahre fummervoll und unbetrauert in’d Grab und feitbem 
war Philipps Streben und Politi der Gegenfaß zu dem Regierungs: 
fyftem, da8 in England waltete. 


b) Die inneren Buftände 

Die Scheiterhaufen i in Smithfield erzeugten eine Aufregung und 
Widerfpenftigkeit, die in den lebten Megierungsjahren Maria’s auf 
eine bedenkliche Höhe fliegen. Als im Jahr 1557 eine Commiffion 
nach Norfol® und Suffolf gefendet ward, um den religiöfen Zuftand 
jener Gegend Fennen zu lernen, reichten die Bewohner eine energifche 
Adreffe ein, worin fie die Königin an die bei der Thronbefteigung ge- 
gebene Zufage erinnerten, ihre eigene Loyalität während Northumber: 
lands hochverrätherifcher Unternehmung in's Gedaͤchtniß zuruͤckriefen 
und mit der Bitte um Gewiſſensfreiheit und Geſtattung des Com⸗ 
mon⸗prayer⸗books beim Gottesdienſt ſchloſſen. Pump. Die Antwort 
darauf war eine bei der Verbrennung von ſieben Reformirten ver⸗ 
leſene koͤnigliche Proclamation, daß ſich Niemand beikommen laſſen 
ſollte, die zum Tode verdammten Haͤretiker anzureden oder für fie 
zu beten. Kaum war aber das Feuer angezuͤndet, als Thomas 
Bentham, fruͤher Fluͤchtling in Deutſchland, jest Vorſteher und 
Leiter einer jener unter allen Schreckniſſen und Gefahren in London 
fortbeſtehenden evangeliſchen Congregationen, laut ausrief: „Allmaͤch⸗ 
tiger! um Chriſti willen ſtaͤrke die Leidenden, ſie ſind Maͤnner Got⸗ 
ted!“ und „Amen! Amen!“ ertonte es von allen Seiten der zahlreichen 
Berfammlung, fo daß die Schergen erblaßten und Niemand eine 
Verhaftung vorzunehmen wagte. °° any. Als die Häfcher einen dem 
reformirten Glauben ergebenen Schneider, welcher Monate lang allen 
Nachforſchungen entging, weil er fich in Wäldern und Höhlen ver: 
borgen bielt, fo daß auf feinen Kopf ein Preis von 20 Pfd. St. ge: 
fest ward, endlich vermittelft einer Art Vreibjagd gefangen und den 

Weber, Geſch. Il. 21 
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Henkern überliefert hatten, dankte die Königin den Beamten in einer 
Proclamation für deren Eifer. 101 any. Die Verfolgungen erzeugten 
nur Haß und Unzufriedenheit gegen die Regierung, ohne die Zukunft 
der reformirten Kirche zu gefährden; in dem Selbftgefühl und Ver⸗ 
trauen, bad bei den Evangelifchen in demfelben Grade ftieg, al8 bei 
der Kraͤnklichkeit der finderlofen Maria die Phronfolge der Elifabeth 
näher ruͤckte, fprach fich die Zuverficht aus, daß die künftige Geftal- 
tung ber Dinge in ihren Händen liegen würde; und die Ahnung, Daß 
diefer Fall wirklich eintreten fonnte, vermehrte den Gram und Kummer 
der Königin. Eingefchloffen in ihrem einfamen Zimmer, beklagte fie ihr 
freudenlofed Geſchick und machte ihrem gepreßten Herzen durch Bhra- 
nen Luft. Was hatte fie erreicht durch ihre blutigen Maßregeln? Die 
. Geifter der Gemordeten ängftigten fie im Schlafe; das Volk erwar- 
tete mit Sehnfucht den Tod der verhaßten Monardin und richtete 
feine hoffenden Blide auf Elifabeth; die Verfchwörungen mehrten 
fi) auf eine bedenkliche Weife und hielten die Königin und die Na- 
tion in fleter Aufregung; die Emigranten fehleuderten fulminante 
Flugfchriften gegen die „neue Sezabel” in die Welt. Pasquille, Spott- 
gedichte und fliegende Blätter von aufreigendem Inhalt wurden allent: 

halben audgeftrent; alle Kräfte waren in Bewegung gegen bad ver- 

haßte Regiment, weldes nur Hinrichtungen und Gerfolgungen im 
Innern, Niederlagen und Verlufte nad) Außen, Steuerdrud der Ein- 
geborenen zur Unterflügung eines fremden Königs und Beeintrad- 
tigung des Handeld aufzuweifen und dafür nichts zu bieten hatte, 
als bie Wiederbelebung de8 Klofterwefend und den Segen der „Kirche“. 
Als fidy das Gerücht verbreitet, Maria gehe mit dem Gedanken um, 
Elifabeth der Thronrechte zu berauben und ihren Gemahl zu ihrem 
Nachfolger zu erklären, bildete Heinrich Dudley, ein Verwandter ded 
bingerichteten Herzogs von Northumberland, eine Verſchwoͤrung, um 
Maria's Krone auf ihre Halbfchwefter überzutragen. Der franzöfifche 
Hof verſprach Hilfe; an den zahlreichen Unzufriedenen der ſuͤdlichen 
Grafſchaften und an den bedrangten Anhängern der reformirten Kir⸗ 
henform hoffte man einen ſtarken Hinterhalt zu haben; von Elifa- 
bethd Freunden war man der Mitwirkung verfihert und an ihrer 
— eigenen Bereitwilligkeit, im Falle ded Gelingens die Krone anzuneh- 
men, jweifelte man nicht; aber der fchnelle Abfchluß eines Furzen 
Friedens zwifchen Heinrich II. und Philipp (Februar 1556) vereitelte 
das Unternehmen. Dudley und feine Gefährten hielten fich in Frank: 





Maria’s letzte Regierungseit und Ausgang. 323 


reich verborgen *). Die Verwegenften der Verfdworenen machten 
den Verſuch, das in der Londoner Schabfammer noch vorhandene 
fpanifche Geld zu rauben; fie wurden jedoch verrathen; einige büßten 
thre That mit dem Leben, andere fanden ein geheimes Afyl in Frank: 
teih. Unter den Verhafteten befanden fich zwei Dienftleute der Eli⸗ 
fabeth, welche ald Verräther durch Henkers Hand flarben; die Prin- 
zeffin felbft aber wurbe nicht in die Anklage verwidelt, fei ed, daß 
die Ausfagen jener nicht genügend waren, um eine Mitfchuld zu 
beweifen, fet ed, daß Philipp feine Gemahlin von jeder Verfolgung 
zuruͤckhielt, damit nicht durch Eliſabeths Fall die englifche Krone an 
Maria Stuart, die Gattin ded Dauphin, fiele. Die Königin ſchickte 
ihrer Halbfdhwefter einen Ring zum Zeichen ihrer Freundfdaft und 
ihred Vertrauens und gab fich die Mine, zu glauben, daß jene von 
ber Verfchwörung, welche felbft am Hof Gönner und Theilnehmer 
zählte, nichts gewußt habe, fondern daß ihre Dienftleute den Namen 
ihrer Gebieterin mißbraucht hätten **). Einige Wochen fpäter machte 
Sleobury, ein junger Mann, der große Aehnlichkeit mit dem Grafen 
von Devonfhire (Courteney) befaß, abermals einen Verfud, Maria ded 
Thrones zu berauben. In der Meinung, der Graf, deffen Namen er 
ich beigelegt, befafe dad Herz ded Volkes, wagte er e8, in einer Kirche 
Lady Elifabeth als Königin und ihren geliebten Ehegenoflen Lord 
Eduard Courteney ald Konig auézurufen, wurde aber ergriffen und 
büßte fein vermeffenes Unternehmen mit dem Bod. Auch er gab vor, 
im Einverftändnig mit Elifabeth zu handeln, eine Ausfage, deren 
Bahrhaftigkeit felbft Lingard nicht zu behaupten wagt, die aber den- 
noch beitrug, die Lage der Prinzeffin immer mehr zu gefährden, fo 
daß fie mit dem Gedanken umging, fic) nach Frankreich zu flüchten. 
Bald nachher flarb der Graf von Devonfhire zu Padua. 

Beim Ausbruch des Kriegs wider Frankreich fleigerte fid) noch 
die Aufregung. Die Unzufriedenen murrten, daß die englifche Nation . 
den Spaniern zu Gefallen in einen nachtheiligen Krieg verwidelt 
werde; daß bie Königin zur Beftreitung der nöthigen Kriegskoſten 
ihren Haushalt befchränfen und ihre Unterthanen mit Ferderungen 
und Zwangsanleihen bedruͤcken müffe; daß die Fremdlinge über die 
mehr mit den Spaniern ald mit den Engländern fympathifirende 





*) Lingard VII, 249 f. aus Noailles. 
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Königin und ihr Reid) einen mächtigen Einfluß ubten*). Befonders 
traten die im Auslande befindlichen Flüchtlinge wegen diefes Krie⸗ 
ged gegen die englifche Königin in Schranken und der franzöfifche 
Hof unterließ nicht, die auf franzöfiichem Gebiete weilenden in 
fein SSntereffe zu ziehen und zu feindfeligen Demonflrationen zu 
verleiten. Sm Frühjahr 1557 fegelte Thomas Stafford, Enkel 
des Herzogs von Budingham, mit einer Fleinen Schaar Engländer, 
Schotten und Franzofen von Franfreid aus, wo er bisher als Eru- 
lant gelebt, nad) der englifden Küfte, überrumpelte das alte Schloß 
von Scarborough und erließ als Etatthalter und Protector des 
Reichs eine Proclamation, worin er feine Land3leute aufforderte, das 
Reich zu befreien von der Gefahr und Knechtfchaft, der ed entgegen- 
gehe durch die teuflifchen Anfchläge der unrechtmäßigen und unwuͤr⸗ 
digen Königin, welde durd ihre Vermahlung mit einem Spanier 
ihr Thronred)t eingebüßt, die, mehr Spanierin als Engländerin, ihre 
Unterthanen beraube, um die Spanier zu bereichern, die mit bem 
Plan umgehe, zwölf der ftarkften Feftungen des Reichs an 12,000 
Spanier zu übergeben und dadurch die Knechtung des Landes durch 
die Fremdlinge zu vollenden. Darum habe er befchloffen, lieber tapfer 
_ im Felde zu fallen, alS die Sclaveret feines Baterlandes mit anzu- 
feben, und er rufe deshalb alle von gleichen Gefühlen befeelten Eng- 
länder auf, fid) unter die Fahne der Unabhängigkeit zu fhaaren und 
fire die Rettung ihres Lebens, Gutes und Cigenthums, ihrer Länder, 
Weiber und Kinder vor fpanifcher Gewaltthat in Kampf zu ziehen. 
Gr fin feine Perfon firebe nicht nad) dem Befig de3 Thrones, fondern 
nur nad) der Wiedererlangung der feinem Haufe auf ungerechte Weife 
durch Wolfen entriffenen Güter und nach der Befreiung ded Reichs 
von der fpanifchen Despotie. Aber fein Unternehmen fand feine Un- 
terſtuͤtung; Maria febte feinem Aufruf eine Proclamation entgegen, 
worin fie die Befchuldigungen als lügenhaft und verleumderifch zu- 
ridwied, und gab ihren Worten Nachdrud durch Abfendung einer 
Armee unter dem Grafen von Weftmoreland. Stafford, außer Stand, 
fic) in dem alten Schloffe zu halten, mußte fid) auf Gnade und Un- 
gnabde ergeben. Aber vor der firengen Gebieterin fanden „Reber und 
Rebellen” Feine Gnade; Stafford und zweiunddreißig feiner Gefähr- 
ten flarben ald Hochverräther unter der Hand ded Henkers. Die Tage 
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der Blutherrfchaft Deinrich& VIII. waren in ihrer ganzen ſchrecklichen 
Geftalt wiedergekehrt *). 


c) Thätigkeit ber Emigration. 


Indeß die im Gril lebenden Edelleute mit Waffen und Vers 
fhworung das Regiment ihrer Verfolgerin zu flürzen unternahmen, 
fudten die reformirten Geiftlidjen durch feurige Flugfchriften den 
evangelifchen Theil ber Nation gegen die Königin und ihre fpanifchen 
Rathgeber aufzureizen. 9 ang. Hierbei gab fic) ſchon die Verfchieden- 
beit der Anfchauung zwiſchen den fchottifchen und englifchen Refor: 
mirten fund; denn während die Urheber und Anhänger de8 Common- 
prayer-boof aud) in der Fatholifchen Königin doch die von Gott ein- 
gefebte Obrigkeit ehrten, und bet allem Haß nie die der legitimen 
Gebteterin fchuldige Unterwürfigfeit und Ehrfurcht bei Seite febten, 
wenbdeten Die calvinifchen Reformirten fdyon damals die von den Pro⸗ 
pheten des alten Veftaments gegen die güßendienerifchen Könige und 
Königinnen in Sfrael gefchleuderten Fluͤche, Drohworte und Schmä- 
bungen auf die fatholifde Regentin an und beurfundeten jene ſtreng⸗ 
demokratifche Gefinnung, welche in der Folge das charafteriftifche 
Kennzeichen der Preöbyterianer und Puritaner ward. 

Ghriftoph Goodman, einer der berühmteften unter den Genfer 
Erulanten und fpäter ein thätiger Mitbegründer der presbyteriani- 
[hen Kirchenform in Schottland, lief beim Ausbruch des franzöfifch- 
englifchen Krieges die berühmte Flugfchrift ausgehen: „Wie fol man 
gehorfamt oder ungehorfam fein?” Sn diefer ftellt er an diejenigen, 
„ſo fi) Evangelifche nennen und doch gegen dad Evangelium zu 
Belde ziehen, indem fie, um Philipps Kriege zu führen und der Jeza⸗ 
bel (die dadurch trachte, fie mit Lift zu verderben) zu gefallen, ihre 
armen Pächter und Soldaten fortführen, indeß ihre Brüder zu Haufe 
verbrannt und ihre Güter von den Spaniern verwüflet, geplündert 
und weggenommen werden“, folgende Frage: „Iſt das die Liebe, fo 
ihr zu Gotted Wort habt, ihr Evangelifchen? Seid ihr fo im Evan- 
gelium unterwiefen worden, lieber willfährige Mörder Euer felbft und 
Anderer auswärts zu fein, al8 rechtmäßige Vertheidiger der Gottfeli- 
gen und des Vaterlandes daheim? Das hat euch nicht da8 Cvange- 
lium gelehrt, fondern in allem euerem Thun zuerft zu trachten nad) 
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ber Gerechtigkeit Gottes und dann den Nachften zu lieben gleich fich 
felbft und in feinem Falle Mörder zu fein, wie ihr alle feid, die ihr 
entweder den Fürften zu Gefallen oder aus Hoffnung auf Befoͤrde⸗ 
rung oder Gewinn Hauptleute oder Soldaten geworben feid in un- 
gerechten Kriegen, zumal bei diefer Lage und gefährlichen Zeit“; und 
etwas fpäter apoflrophirt er Die Stadt London auf folgende Art: 
„Du fannft dich nicht rechtfertigen, die du allzeit bereit warft und 
noch bift, die verruchte Jezabel bei ihrer Tyrannei zu Haus und bei 
ihren gottlofen und unnöthigen Kriegen auswärts aufrecht zu erhal: 
ten, Leib und Gut zu ihrem Befehl ftellend und did) dadurch zum 
Helfer und Forderer aller ihrer gottlofen Bedridung und Tyrannei 
macheſt.“ 19% ang. — In ähnlicher Art forad fic) aud) John Knor nach 
feiner Flucht aus England in einer „Ermahnung an die Belen: 
ner der Wahrheit in England“ gegen den Kaifer, dad eng: 
lifche Königspaar und das fpanifche Bündnig aus. 

Das merfwürbigfte, im Jahr 1558 erfchienene Werk diefer Gat- 
tung war jedoch: der erfte Zrompetenfloß gegen das mon: 
firöfe Weiberregiment von demfelben John Knox, damals 
Prediger der evangelifhen Fludttings:-Gemeinde in Genf. In diefer 
gegen die „englifche Jezabel“ gerichteten, durch Kraft und Kühnheit 
auögezeichneten Schrift fucht Knox zuerft den an die Spige bes Werks 
gefteliten Sag: „daß die Erhebung eined Weibes zur Herrfchaft oder 
Obmacht über ein Reidy, eine Nation oder eine Stadt den Gefeken 
der Natur und dem geoffenbarten Willen Gottes widerftreite und alle 
gute Ordnung, Billigkeit und Gerechtigkeit verfehre und umflürze“, 
zu beweifen mit Gründen ber Vernunft, mit Audfprüchen der Alten 
und infonderheit mit Belegflelen aus der heiligen Schrift alten und 
neuen Teſtaments. Nachdem er fo in energifcher, mitunter derber und 
leidenfchaftlicher Sprache die Grundlage des ,Weiberregimentd” er: 
ſchuͤttert, kommt er zu der nothwendigen Folgerung, daß der Umflurz 
einer folchen unnatürlichen, den Geboten Gottes widerfirebenden 
Herrſchaft ein verdienftvolled und dem Herrn wohlgefälliges Werk fei, 
fo daß, „wenn Gott in irgend einem edlen Herzen den Gedanken 
wet, feinem Vaterland die Freiheit zu erwerben und der monftröfen 
Weiberherrfdaft ein Ende zu machen, alle Diejenigen, die ein folches 
Unternehmen verhindern, anzufehen find, als ob fie ihre Hände wider 
Gott aufheben; diefer*wird aber einft mit feiner Macht ihre Thorheit 
zu Schanden machen.“ „Die verfluchte Zezabel von England, und ihre 
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peflitenzialifche und abfcheulihe Brut von Papiften prablen und 
brüften fich, daß fie triumphirt haben nicht allein über Wyat, fondern 
auch über alle Andere, die etwas gegen fie oder ihr Verfahren unter: 
nommen haben, aber fie follten bedenfen, daß fie nichts wider Gott 
vermögen, deffen Thron zu hod) ift, als daß die Lange ihrer Horner - 
ihn erreichen koͤnnte — jet, wo ihre thierifche Graufamfeit offenbar 
geworben, ftehe ich nicht länger an, zu verfinden, baß der Tag der 
Rache, welcher diefed entfeßliche Ungeheuer von England und bie 
Sorderer ihrer greuelvolen Grauſamkeit erfaflen wird, ſchon gezeich- 
net ift in dem Rathſchluß des Ewigen und ich glanbe feft, daß fie 
nicht mehr lange in der Tyrannei leben wird, wie fie biöher gethan, 
daß der Dag nahe tft, wo fid) Gott gegen fie erflaren, wo er Verach⸗ 
tung auf fie herabgiefen wird nad) Maßgabe ihrer Graufamteit, wo 
er bie Herzen ihrer bisherigen Gönner mit tddtlidem Haß wider fie 
erfüllen wird, auf daß fie feine Gerichte vollführen; ihr Reid) und 
ihre Herrfchaft ift ein Gebäude ohne Fundament.“ — „Sie ift unter. 
graben Ddiefe blinde Bett der Vergangenheit, mit der Bhorheit der 
Volker und mit den fehlechten Gefegen ignoranter und tyrannifcher 
Fuͤrſten; das Feuer von Gottes Wort ift an die verrotteten Wurzeln 
ded Papfithums gelegt, fie werden in Bälde verzehrt fein und mit 
ihnen wird der morfche Bau, das ungerechte Weiberregiment, in 
Truͤmmer fallen.“ 

Es war Knorens Abficht, diefem erften Trompetenſtoß noch zwei 
andere nachzufenden; allein der bald darauf erfolgte Tod Maria’s, 
und die Vorftelungen feiner über die Heftigkeit der Sprache beforg- 
ten Freunde, hielten ihn von der Veröffentlichung der beiden andern 
ab. Bei Clifabethd Thronbefteigung ware ed fehr unklug gewefen, 
die Regierungsberechtigung der Frauen im Allgemeinen in Frage zu 
fiellen. Die Reformirten beeilten fid), der neuen Derrfcherin durch 
Duldigungen und Lobpreifungen zu beweifen, baß fie die Anfichten 
ihres fchottifchen Gefährten nicht theilten und diefer ließ ed ungeahn- 
det gefchehen, daß John Aylmer, der gelehrte und fanfte Lehrer Jo⸗ 
banna Gray's, einer der englifchen Flüchtlinge, unter Zuflimmung 
der übrigen englifchen Erulanten, dem Trompetenſtoß“ ein Werk 
unter dem Titel: „Hafen für treue Unterthanen’ entgegenfebte. Aber 
Elifabeth vergag darum dod) nicht die ihrem Gefchlechte angethane 
Schmad und verzieh dem fchottifchen Reformator nie, Daß er bei der 
Darftellung feiner Srundfäge nicht zu ihren Gunften eine Ausnahme 
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geſtattet. 104 ang. — Aylmer beſtieg in der Folge den biſchoͤflichen 
Stuhl in London. 

Es waͤhrte nicht lange, ſo erſchien eine andere heftige Flugſchrift 
von dem bereits erwaͤhnten Goodman: „Worin der hoͤchſten Gewalt 
nach Gottes Wort rechtmaͤßiger Widerſtand geleiſtet werden dürfe“, 
und da alle dieſe Bücher und die vielen die Meſſe und das Papſt⸗ 
thum verhöhnenden Gedichte, Pamphlete, Spottlieder, dramatifde 
Poffen und Volkswitze fid) mit großer Schnelligkeit über ganz Eng: 
land verbreiteten, fo erging im Suni 1558 eine Proclamation des 
Inhalts: „da verfchiedene mit Keberei, Aufruhr und Verrath ange- 
füllte Bücher feit Kurzem täglich "in dad Reid) eingeführt oder auch 
heimlich im Lande felbft gedrudt und verbreitet werden, wodurd) 
Gott gefhändet und Ungehorfam gegen Fürft und Regierung gepre- 
digt wird, fo verfünden wir: wer fortan mit folchen aufrührerifchen 
und verruchten Schriften angetroffen wird, oder wenn er deren findet 
und fie nicht algbald verbrennt, ohne fie zu lefen oder Semanden zu 
zeigen, der fol ald Rebell betrachtet und ohne Auffdub nach dem 
Kriegsrecht verdammt und hingerichtet werden!" 19° any. Despotis- 
mus und Verfolgung leiden Feine Grenze; einmal im Gang, miffen 
fie zum Aeußerften fortfchreiten! Denn da nad den Gefegen der 
Natur und dem Selbfterhaltungstrieb Verfolgung und Drud ftets 
Widerftand erzeugen, fo müflen jene ftets zunehmen, um diefen zu 
überwinden. Es ift ein Kriegszuftand, bei dem es nie zur Verfohnung 
und zum Frieden fommen Fann! 


d) Elifabeths gefahrvolle Sugendzeit. 


Während diefer fchweren Zeit der Verfolgung ſchwebte Clifabeth 
in nicht geringer Gefahr. Zwar hatte fie fich bald nah Maria’s 
Thronbefteigung äußerlich der Fatholifchen Kirche angefchloffen, als 
man ihr zu verftehen gab, daß fie nur zwifchen Haft und Conformitat 
zu wählen babes fie begleitete ihre Halbfchwefter in die Meffe und 
ließ fich für ihre Privatlapelle einen Kelch, ein Erucifir und verfchie- 
dene andere in der Fatholifden Kirche gebräuchliche-Ornamente von 
dem Kaifer aus Flandern Fommen *). Durch diefe Willfaͤhrigkeit ent- 
waffnete fie auf einige Zeit den Zorn und Argwohn der Königin, 
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welche der Hoffnung lebte, durch dieſen Uchertritt wurde Elifabeth 
eine unüberfteigliche Kluft zwifchen fi) und der reformirten Partei 
gefchaffen haben. Wyats Infurrection rif Maria guerft aus diefer 
Zäufchung; aus den Verhoren ging hervor, daß die Prinzeffin nad 
wie vor die Hoffnung und Stüge der Reformirten fei und Maria 
fing an, die Aufrichtigfeit ber Belehrung und die katholiſche Recht: 
gläubigkeit ihrer Halbfchwefter zu bezweifeln. Doch behandelte fie 
diefelbe gnadig, fo lange fie im Glauben fland, dem Reich einen 
Shronerben zu geben; als aber diefe Hoffnung verfchwunden war, 
und die Augen der hartgebrüdten Evangelifchen fi von Neuem ber 
, Prinzeffin zuwandten, da erwadte Haß, Neid und Argwohn mit 
verftärkter Gewalt in dem Bufen der Königin. Sie uberwadte die 
Rebenbublerin auf's Strengfte, umftellte fie mit Spähern und Ange- 
bern und ſchien zuweilen entfdloffen, ihr das Schidfal der Johanna 
Gray zu bereiten und fid) dadurch von einer heimlichen Angft und 
Sorge zu befreien. Katholifche Eiferer beftärkten fie in diefen Gedan⸗ 
fen; fie erklärten alle Religiondverfolgungen für unwirffam, wenn 
man nicht die Art an die Wurzel der Keberei lege *). Aber theild der 
Widerfprud) Philipps, welder entweder die jüngere Schwefter für 
fid erhalten, oder wenigftend ihre Thronrechte, die fonft an Maria 
Stuart, de8 Dauphing Gemahlin, überzugehen drohten, ficherftellen 
wollte, theild Clifabeths eigene Klugheit retteten fie von der drohen: 
den Gefahr. Man fuchte fie Durch verfängliche Fragen Liber religiofe 
Dinge zu beftriden, aber ihr Verftand fand Auswege. ' am. Die 
Ausfagen der Infurgenten und Verſchwoͤrer, welche zur Minderung 
ihrer eigenen Schuld Elifabeth ftets der Mitwiffenfchaft anklagten, 
boten ihren Feinden manche Gelegenheit zu Gewaltftreichen, aber die 
Vorfehung, deren Walten im Großen wie im Kleinen nicht zu ver- 
kennen ift, erhielt fie dem fchwer heimgefuchten englifden Volke. Um 
den Sycophanten des Hofes feinen Anlaß zu Anklagen und zu Ver: 
dadtigungen zu geben, hielt fie fich ftill und einfam, verkehrte wenig 
mit Andern und lebte nur dem Studium und der geiftigen Ausbil⸗ 
dung. Sie las unter der Leitung des gelehrten Asham die griechifchen 
und römifchen Klaffifer und erlangte darin eine Fertigkeit, wie fie 
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Ping the small branches would signify nothing. 


330 . Sweited Buch. 


nur felten von Frauen felbft in jener ernften Zeit erreicht ward. Da- 
durch reiften in ihrer Seele jerie Herrfchergaben und jener ſtarke Geift, 
wodurch Englands Fünftiges Schidfal fo großartig geftaltet wurde, 
Maria ahnete die hohe Beftimmung ihrer Nebenbuhlerin; fie merkte 
mit Verdruß, daß die Augen der ganzen Nation mit Erwartung auf 
fie gerichtet waren, und neue Pläne, fich ihrer zu entledigen, fliegen 
in ihrer Seele auf. Die wiederholten Verfhwörungen und Infurrec- 
. tionen, wobei ftet3 ihr Name genannt wurde, boten leicht Anlaß, 
aber Philipp widerrieth jeden Gewaltftreich und geftattete nicht, daß 
Elifabeth aus England entfernt, nod) aud) durch Parlamentöbefchluß 
ihrer Thronrechte verluftig erflärt würde. Die innere Abneigung gegen 
eine Sdhwefter, die fie nur ald Sprößling einer ungefeßlichen Ehe 
betrachten Fonnte und von der fie als Despotin gehaßt wurde, ver- 
ſchwand jedoch nicht aus Maria’ Herzen. Wergebend fchrieb Elifa- 
beth nach dem gefcheiterten Complot Gleobury’s, „fie wünfche, daß 
gefchidte Anatomen ihr Herz zerlegen fonnten, dann würde die Koͤ⸗ 
nigin deutlich erfennen, wie Viele’ Andere ihr aus Bosheit unterge- 
fchoben und je mehr folche neblichte Wolken das helle Licht ihrer 
Wahrheit verdunkeln würben, defto mehr würden. ihre echten Gefin: 
nungen dad Dunkel der verborgenen Bosheit erleuchten“ *). Aber 
Maria, die aus Erfahrung wußte, daß Furcht die Mutter der Ber: 
ftelung fei 1° Anh., legte ihren Groll und ihr Mißtrauen nicht ab, fo 
dag Elifabeth fid) an den franzöfifchen Gefandten mit der Bitte 
wandte, ihr zur Flucht nad) Frankreid) behülflich zu fein. Aber zu 
Elifabethd großem Gluͤck widerrieth diefer dad Unternehmen. Cie 
blieb in ihrem Hauſe zu Hatfield, bewacht von den Argusaugen ge: 
fchäftiger Kundfchafter und in ihren Einkünften fo befchranft, daß fie 
nicht im Stande war, ihrem Range gemäß zu leben. Die zahlreichen 
Werbungen um thre Hand wieß fie alle zurüd, mit der Entſchuldi⸗ 
gung, fie fet feft entfchloffen, auch fernerhin ein jungfräuliches Leben 
zu führen. Weder der Batholifche Herzog Philibert von Savoyen, 
den fowohl Philipp al Maria begiinfligten, um die Fortdauer der 
katholiſchen Kirchenform in England für die Zukunft ſicher zu ftellen, 
nod) der proteftantifche Fürftenfohn von Dänemark und der König 
von Schweden fanden Gnade vor ihren Augen. Mit ficherem Bact 
faßte fie ihre Stellung feft in’s Auge; fie abnte ihre hohe Beftim: 
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mung und wollte durd fein Band ihre Schwingen laͤhmen oder die 
Flugweite begrenzen. 


9) Naria's Tod und Charakter. 

Der-Spätherbft des mit toͤdtlichen Fiebern ſchwer heimgeſuchten 
Jahres 1558 ſtuͤrzte die von Leiden ded Koͤrpers und der Seele nies 
dergebeugte Königin Maria in’d Grab. Schon langft war ihre von 
jeher delicate Gefundhett gebrochen ; in ihrem durch haufige Blutent- 
ziehungen und wiederholte Krankheitsanfalle gefehwächten und abge: 
zehrten Körper und in ihrem blaffen abgehärmten Gefichte fonnte man 
die Zeichen des nahenden Todes erfennen. Ihre Augen hatten Feine 
Zhränen mehr, um die Leiden und Kummerniffe, welche auf ihrer 
Seele laſteten, zu beweinen; während ihrer fhmerzuollen Kranfheit 
entbehrte fie deö troftenden Zufpruch8 aller derer, welche ihrem Her- 
zen nahe geftanden; ihr vaterlidher Nathgeber, Kaifer Karl V., hatte 
im September die Rube ded Klofterd mit der Stille des Grabes ver- 
taufcht ; ihr Gemahl befand fich in den Niederlanden und traf Anftal- 
ten, feine Refidenz nach Madrid zu verlegen, von wo auß fie faum 
boffen konnte, ihn jemals wieder zu fehen; Gardiner war in die Gruft 
gefentt und Kardinal Pole lag auf dem Vodbette, von dem er nie 
wieder aufftand. Sie mußte alfo alle Sorgen und Krantungen, die 
auf ihre melandolifde Seele mit doppelter Schwere drüdten und 
ihre Eörperlichen Leiden erhöhten, allein tragen. Und diefe Sorgen 


und Krankungen waren nicht gering; der Verluft von Galaid, die . 


Aufftande und Verfdworungen im eigenen Lande, die maffenhafte 
Verbreitung feindfeliger Pamphlete und Schmähfchriften von Seiten 
der ausgemanderten Reformirten, der Streit mit dem Papft, für deffen 
Anerkennung fie fo ſchwere Opfer gebracht, der gefährdete Fortbeftand 
des neubegründeten Katholicismus bei ihrem Hintritt, der Gro gegen 
bie beneidete und gefürchtete Thronfolgerin, deren Hinneigung zu 
dem reformirten Lehrbegriff immer deutlicher wurde und deren Popu⸗ 
lavitat ihr den Beweis liefern mußte, daß die Richtung ihrer Rivalin 
mehr nach dem Sinne ded Volkes fet ald ihre Tatholifchen Beftrebuns 
gen — alle diefe Betrachtungen füllten ihre Seele mit Kummer und 
Sorgen. Kurz vor ihrem Tode ließ fie ihre Halbſchweſter Elifabeth 
vor fic) Fommen und verlangte von ihr ein offenes Glaubensbetennt- 
niß, und diefe hatte bie Humanität, die Leiden der Sterbenden nicht 
noch ducch Beftätigung ihrer Befürchtungen zu erhöhen. Ste vere 
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ficherte die Königin, fie glaube an die katholifche Kirche und ließ ihr 
fomit den Zroft, diefe Erklärung nad) ihren Wünfchen zu deuten und 
mit der Hoffnung zu fdyetden, daß das Biel ihres Dafeind, die Wie- 
derherftellung der Fatholifchen Kirche, nicht ein Danaidenwerk gewe- 
fen. Am 17. November, während dad Parlament verfammelt war, 
farb Maria im Samespalaft zu London. In früher Morgenftunde 
hatte fie fic) in ihrem Zimmer eine Meffe halten laffen, vor deren 
Beendigung fie verfehied, den Blid flarr auf dad Sacrament gerichtet. 
Einundzwanzig Stunden nach ihr farb auch thr Freund und Ber- 
wandter, Kardinal Pole, er im 59., fie im 44. Lebensjahr. 1° ang. 
Maria’s Charakter ift nicht ſchwer zu zeichnen, fo fehr auch Fa- 


natismus und Confeffionseifer ihre Fehler und thre Zugenden erhöht 


haben mögen. Shre flarre, unbiegfame Natur war nicht dem MWechfel 
und der Wandelbarkeit unterworfen; hat man ihr Wefen einmal feft 


in's Auge gefaßt, fo wird man fie in allen Dingen als die nämliche 


finden. Dieſes Wefen werden wir am beften erfaffen, wenn wir von 
der Anficht auögehen, daß fie alle Tugenden und alle Fehler einer 
firengglaubigen, von der alleinbefeligenden Kraft der Fatholifchen 
Kirche durchdrungenen Nonne befaß und daß fie ihr- Königreich nach 
benfelben Grundfäßen verwaltete, wie fie ald Aebtiffin ein Klofter 
regiert hatte. Aufgewachfen unter der Zucht der devoten, auf Büßun- 
gen und Andadtsibungen ftreng haltenden Katharina, fand fie, wie 
diefe, Gefallen an äußerer Kirchlichkeit und Fatholifcher MWerkheiligkeit 
und in feinem Punkte von den Sabungen und den Glaubensartifeln 
ber römifchen Kirche abzumeichen, war ihr ganzer Stolz. Die Leiden, 
welche ihre Mutter, wie fie glaubte, um ihres Glaubens willen zu 
erdulden hatte; die Lieblofigfeit eines Waters, der feit feinem Abfall 
von der Kirche feinen Sinn gewandelt und fein Herz verftoct hatte, 
beftärkten fie in den Eindrüden ihrer Jugend und verliehen der römi- 
ſchen Kirchenform in ihren Augen einen unerfeglichen Werth. Ber: 
nachläffigt von den Hofleuten und dem Adel, welche ihre Blicke nad 
dem Throne richteten und die verftoßene Prinzeffin in ihrer ftillen 
Verborgenheit nicht adteten, wenig gefudt und wenig geliebt von 
Freunden, die thr finfteres, menfchenfcheues Wefen zuruͤckſcheuchte, 
ſchloß fie fic) immer mehr ab, 309 fich in ihr Inneres zurüd und hielt 
mit der ganzen Starfe einer hartnädigen Seele die Eindrücke, Gefühle 
und Anfichten ihrer Jugend, an welche fic) die einzigen frohen Grin: 
nerungen ihreö Lebens Enupften, feft. 
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Unter dem Regimente ihred Bruders ftellte fie fich in offene Op- 
pofition gegen daS herrfchende Religionsfyftem, und die Verationen, 
die fie ſich dadurch zuzog, trugen nicht wenig bei, fie in ihrer Anhäng- 
lichkeit an den Katholicismus zu erhalten. Denn bei dem trogigen, 
eigenwilligen und hartnadigen Geifte, den fie von ihrem Vater ererbt, 
wurde fie durch Hinderniffe, durch Widerftand oder Zwang in ihren 
Anfichten eher beftärkt ald erfchüttert. Nimmt man Dazu noch einen 
befchränkten Geift, der das Wefentlide vom Unwefentlichen nicht zu 
fcheiden vermochte und ihr die geringfte Nachgiebigkeit als einen Ver- 
rath an der eigenen Sache erfcheinen ließ, fo wird man leicht begrei- 
fen, wie eine Frau, deren Streben auf dad Höhere gerichtet und deren 
Seele für Tugend und Wahrheit empfanglid) war, zu einer Furie 
werden fonnte. Abgefehen von dem Gefühl der Rache, deren Wir: 
fung auf ihre Handlungen nicht in Abrede zu ftellen ift, ging fie bei 
ihren Verfolgungen hauptfächlic von der Anficht aus, daß fie ihre 
Herticherpflichten nur dann vollfommen erfülle, wenn fie der allein- 
leligmachenden Kirche den Sieg und die Herrfchaft verleihe. Wie der 
deutfche Kaifer Ferdinand II., lebte fie dabei des feften Glaubens, 
ihre Regentenpflicht ftelle ihr die harte Aufgabe, auf Blut und Leichen 
die Firchliche Einheit zu begründen; wie er, war fie in det engherzigen, 
beſchraͤnkten Sdee befangen, fie müffe das verführte Volk auch gegen 
feinen Willen mit Gewalt auf den Weg des Heilé zurüdleiten; wie 
gerdinand H. wurde Maria in ihrem blutigen Streben nicht von 
gemeinen, irbifchen oder felbflfüchtigen Motiven geleitet; wie er 
wurde fie Durch feinen Zweifel irre gemacht, durch Fein Bedenken über 
die Richtigkeit ihrer Anfichten und die Gottgefälligkeit ihrer Hand» 
lungen in ihren Entfchlüffen gelähmt; und wie er trug fie ihr ganzes 
Innere ohne Ridhalt zur Schau. G8 ift etwas Großes, aber auch 
etwas Schredliched um eine foldye flarre, unmwandelbare Natur, die 
wie eine verkörperte Idee dafteht, welche ed verfchmäht, anders zu 
erfcheinen als fie ift, in bem ſtolzen Gefühle, daß fie fich Feiner ihrer _ 
Motive und Handlungen zu fhämen brauche, und daß fie einft vor 
dem, welcher der Menfchen Herzen und Nieren prüft, zu beftehen 
hoffe; es ift groß, fir eine einzige Sache zu leben; fein ganzes Ich in 
eine einzige Idee zu verfenfen, einem einzigen Streben fein irdifches 
Dofein zu widmen, einem äußeren Swed feine individuellen Triebe, 
Neigungen und Bediirfniffe unterzuordnen und zu opfern ; aber es iſt 
ſchrecklich, wenn fic) der ſchwache Menfchengeift vermißt, den Rath: 
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ſchluß der Gottheit richtig und ohne zu irren, erfaßt zu haben; wenn 
ein von Schwächen, Leidenfchaften und momentanen Eindruͤcken be- 
berrfchtes Geſchoͤpf ſich zum Vollſtrecker dieſes vermeintlichen Rath: 
fchluffes aufwirft und zur Ehre ded Gottes, der Aller Schöpfer und 
Bater ift, und deffen Sonne über Geredhte und Ungerechte fcheint, 
Menfchen fchlachtet und Herzen bricht; wenn ein in die Schranken 
irdifcher Unvollfommenheit gefleideter Menfch die Freiheit bes Gei⸗ 
fie, die edelfte Gabe der Gottheit, zu hemmen und zu unterdrücken 
ſich unterfängt, um einer Kirche, die, wie feft aud) die Ueberzeugung 
von ihrem göttlichen Urfprunge gegründet fein mag, dod) an vielen 
Unvollfommenheiten litt und von vielen menfdliden 3uthaten ent: 
fiellt war, die errungene Herrfchaft zu bewahren. Wir wiederholen, 
es ift groß, wenn ein Individuum fell und ohne Wanken feiner Ueber⸗ 
zeugung gemäß lebt und handelt, in ber Gewißheit, daß jedes wahre 
Streben, jede ganze Menfchennatur vor Gott dereinft Würdigung und 
Geltung finden werde, aber es ift fchredflich, wenn eine folche Natur 
berufen wird, über Andere zu herrſchen und dann den Maßftab ded 
eigenen, flarren und befdrantten Geiftes an die Beftrebungen und 
Handlungen Anderer legt. Ein folder Regent ift anzufehen als eine 
Gotted-GeiPA, als eine ſchwere Zuchtruthe, welche die Vorſehung 
über ein fündhaftes Menfchengefchlecht ſchwingt. Aud) folche Regen: 
ten find nad) dem Rathſchluß des Ewigen bisweilen nothwendig; fie 
wirken wie Stürme und Ungewitter, wie Peftilenz und Seuchen, wie 
Mißwachs und Hungersnoth; fie haben wie diefe neben den offen- 
kundigen ſchlimmen, auch tiefer liegende gute Folgen, aber Niemand 
preift oder wünfcht fie. 

In dem Urtheil über Maria muß man demnach die Regentin 
von der Frau trennen; in der leßteren Eigenfchaft fann man thr, 
‘wenn man abfieht von ihrer Herzenshartigheit, von ihrer gefühllofen 
Seele, von ihrer menfchenfeindlichen, todbringenden Glaubenswuth, 
eine gewiffe Achtung nicht verfagen; ohne Heuchelei — ein Laffer, 
das jie fo wenig Fannte als ihr Bater — folgte fie ihrem Glauben 
und ihrer Ueberzeugung und erfüllte die religtdfen und menfchlichen 
Pflichten mit Treue und Gewiffenhaftigkeitz aber ald Regentin muß 
man fie verdammen; fie brachte die befchränften Begriffe und ben 
engherzigen Maßſtab einer Klofterfrau auf ven Thron mit; fie achtete 
nicht dad angeborene Recht im Menſchen und bas Ehenbild der Gott⸗ 
beit in der freien Menfchenfeele, fondern fie legte dem Geift die 
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Bwangdjade der römifch -katholifchen Kirche an; fie nahm nicht die 
göttliche Gerechtigkeit zum Vorbild bei der Ausübung ihres erhabenen 
Richteramts, fondern fie entehrte dtefed hohe Attribut der Krone Durch 





Maria’s Lebendweife und Geiftesridtung trugen ganz Das Ge⸗ 
präge einer Nonne. Sie verfaumte feinen Tag die Meffe, öfterö be: 
fuchte fie diefelbe zwei Mal; fie befolgte mit der größten Genauigfeit 
die firchlihen Vorſchriften und entzog fich Feiner Pflicht der Werkhei- 
ligkeit; fie betete in der Hoftie den wahrhaften Leib Chrifti an und 
betrachtete den Priefter, welcher diefes Wunder hervorbrachte, mit 
heiliger Ehrfurcht; die große Mildthatigfett und Armenpflege, die als 
hervorragende Eigenfchaften an ihr gepriefen werben, find eine andere 
Aeußerung jened werfheiligen Sinned, welchen die fatholifche Kirche 
fo fehr nährte und der den Klofterbemohnern vorzugäweife eingeprägt 
wurde. — Ihre Verehrer rühmen ferner ihre vielfeitigen Kenntniffe, 
ihre mufifalifden Valente, ein Erbtheil ihres Vaters, und ihren flar- 
fen Verſtand; aber alle diefe Eigenfchaften traten zurück hinter ihrer 
firchlichen Frommigfeit und hinter ihrem Eifer für Fatholifche Recht: 
gläubigkeit ; alle ihre Handlungen trugen eine kirchliche Färbung ; alle 
ihre Sdeen hatten eine religidfe Prägung; ihr Leben hatte nur Ein 
Biel: Wiederherftellung bed Katholicismus, ihr Gedanfengang nur 
Eine Richtung — Verherrlichung der Eatholifchen Rechtgläubigfeit, 
ihr Streben und hun nur Einen Zweck — fic und ihren Unter: 
thanen dad ewige Leben zu erwerben, durch MWiedererwedung der 
Chrfurdht und der Glaubigheit an die wirkfame Kraft der Gnaden- 
mittel der Kirche. Selbft die unter ihrer Regierung gegründeten Col- 
legien und Stiftungen bezwedten nicht das Gedeihen der profanen 
Wiſſenſchaften und der alttlaffifden Studien, jener Förderer der 
Härefie, fondern die Wiederbelebung der Frömmigkeit und ded reli- 
giofen Sinne. 
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Vollendung des anglifanifchen Kirdhenfyftems unter Clifabeth 
und Ausſcheidung der römijch=Fatholifchen und puritanifchen 
Nonconformiften. 
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J. Reſtauration der reſormirten Kirche Englands. 


1) Vorbereitung und Krönung. 


Glifabeth8 Thronrecht, unter Maria fo oft angefochten, bezwei⸗ 
felt und gefährdet, wurde von dem gerade verfammelten Parlament 
ohne alles Bedenken anerkannt. Die zuerft vor dem Bhore der Weft: 
minfterhalle ausgerufene Verkündigung bes Shronwedfels ward von 
dem Volke mit Jubel begrüßt und die freudige Botfchaft unter be: 
täubendem Gefchrei und Frohloden mit Windeseile in der Metropole 
verbreitet. Noch wußte man nicht, wie glorreich die Tage ihrer Re⸗ 
gterung fich geftalten würden, aber ſchon der Gedanke, durch ihre 
Erhebung von den fchredlichen Autosdafe und dem fpanifchen Ein- 
Ruß befreit zu werben, erzeugte Freude und Zubel. Der Staatsrath 
ſandte eilig eine Deputation nach Hatfield, wo Elifabeth gerade weilte, 
um ihr Die wichtige Nachricht zu überbringen. Sie empfing die Abge- 
fandten mit Wohlwollen und Freundlichkeit, gab ihnen aber fogleich 
zu verftehen, daß fie mandeVeranderungen mit diefer hohen Behörde 
vorzunehmen gebächte. 109 anh. Dies gefchah bald nach ihrer Ankunft 
in London. Nach dem Rathe ded Mugen Sir Wiliam Cecil, der bei 
Eduard VI. Secretär gewefen, aber unter Maria theild wegen feiner 
Verbindung mit Northumberland, theils wegen feiner geheimen An- 
hanglichfeit an die reformirte Lehre in Ungnade entlaffen worden war 
und fid) darum von der untergehenden Sonne zu der aufgehenden 
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gewendet hatte, behielt Clifabeth von dem alten Staatdrath einige 
der fabigften und einflugreichfien Glieder bei, ſchwaͤchte aber ihre 
Wirkſamkeit durch Beifügung anderer, dem proteflantifchen Lehrbe- 
griff huldigender Rathe und durch Errichtung eines geheimen Ka- 
binets, in welchem Cecil und feine nambafteftert Freunde das ent- 
fcheidende Wort führten und die Schritte der Königin leiteten. 11° ang. 
Am 23. November verließ Elifabeth ihren bisherigen Wohnfig, um 
fid) nad) der Hauptitadt zu begeben. Bet Highgate brachten die 
Bifchöfe der neuen Gebieterin fnieend ihre Huldigung dar; fie wur- 
ben gnddig empfangen, mit Ausnahme des blutdürftigen Bonner, 
der aus der Weigerung der Königin, ihn zum Handkuß zuzulaffen, 
feinen nahen Fall errathen konnte”). Am 28. November hielt fie 
unter dem Sauchzen ded Volks ihren glänzenden Einzug in den To— 
wer. Die Danklieder, welche am nadften Sonntage in allen Kirchen 
erfchallten, beurfundeten die Gefühle der Nation über das frohe Er- 
eigniß. — 

Die Schwierigkeiten, womit fic) die jährige Königin bei ihrer 
Vhronbefteigung umgeben fah, waren groß und mannidfaltig. Die 
feit Monaten im Innern herrfchende Aufregung wurde anfangs durd) 
die religidfen Hoffnungen und Befürchtungen noch erhöht, und unter 
ben auswärtigen Mächten nahm der ihr bisher befreundete franzöfifche 
Hof eine gegnerifche Haltung an und mit Philipp von Spanien war 
früher oder fpäter ein Bruch unvermeidlidy. C8 erforderte Daher viele - 
Klugheit und Umficht von Seiten der Königin und ihres Staats. 
rath8, fich aud diefer fchwierigen Lage mit Gefchidlichkeit zu befreien ; 
und Elifabeth bewies bald, daß die Jahre ded Unglüds, der Verfol⸗ 
gung und ber religiofen Bedraͤngniß eine vortreffliche Schule für fie 
gewefen. Durch Fluges Semporifiren in Eirchlihen Sachen hielt fie 
die innere Gabrung nieder und durch diplomatifche Gewandtheit 
wußte fie bie äußeren Mächte zu gewinnen oder von feindfeligen De- 
monftrationen abzuhalten. 

Die Gefandten erhielten die Weifung , ihre „Eraft des Erbrechts 

und der Zuflimmung der Nation“ erfolgte Thronbefteigung den vers 
Ichiedenen Höfen in einer Weife zu notificiren, die geeignet fein 
möchte, für die neue Herrfcherin eine günftige Meinung zu erzeugen 
und freundfchaftliche Verhältniffe erwarten zu laffen. Dem Kaifer 
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Ferdinand I. und dem König Philipp von Spanien gab fie die Ab- 
ficht fund, den zwilchen dem Haufe Habsburg und der englifchen 
Krone beftehenden Bund zu erhalten und zu befeftigen; der König 
von Dänemark, der Herzog von Holftein und die proteftantifchen 
FSürften Deutfchlands erhielten die Verfiherung, daß die neue Koni: 
gin dem reformirten Glauben zugethan fei und nichts fehnlicher wuͤn⸗ 
ſche, al8 alle Bekenner diefer Religiondform zu einem feften Buͤndniß 
zu vereinigen*); und der englifche Gefandte in Rom, Carne, wurde 
beauftragt, dem Papfte mit der Ankündigung der DBhronbefteigung 
Elifabeths die Verfiderung zu verbinden, daß feine neue Gebieterin 
den Gewiflen ihrer Unterthanen in Feiner Art Gewalt anzuthun ges 
dächte, wie auch die religiofen Ueberzeugungen derfelben beichaffen 
fein möchten. Man hätte erwarten follen, daß diefe Verficherung, 
welche durd die abfichtliche Vermeidung jeder Eirchlichen Demonftra- 
tion von Seiten der neuen Königin und durd den noch nicht erfolg: 
ten Widerruf ihrer Gonformitat mit der römifch » Fatholifchen Kirche 
befondere Bedeutung erhielt, den päpftlichen Stuhl zu einem entge- 
genfommenden und freundlichen Benehmen bewogen hätte; allein 
der eigenfinnige, hartnädige und heftige Papft, Paul IV., der trog 
feiner achtzigjährigen Erfahrung weder Mäßigung nod) Klugheit 
Fannte, ließ fic) von dem ihm befreundeten franzöfifchen Hof, welcher 
aus felbftfüchtigen Motiven Eliſabeths Bhronrecht beftritt, zu einem 
feindfeligen Verfahren bereden. Aus Ruͤckſicht für Konig Heinrich IL., 
welcher. für feine Schwiegertodter Maria Stuart die Krone von 
England anſprach und dem heiligen Vater vorftellen ließ, wie feine — 
Anerkennung einer der Härefie verbächtigen Königin nicht nur die 

wahre Religion, fondern aud) da8 Anſehen der päpftlichen Curie ge- 
fährden müßte, indem man daraus eine Beftätigung der Vermab- 
lung Heinrichs VIII. mit Anna Boleyn und eine Widerrufung der 
von Clemens VII. und Paul UI. gefällten Entfcheidungen folgern 
würde, gab der Papft dem englifchen Gefandten zur Antwort, daß 
er dad Vhronredht einer in Megitimer Ehe erzeugten Furftin nicht gel: 
ten laffen könne, daß die Königin von Schottland, ald der nächfte 
legitime Ablömmling Heinrichs VII., gegründete Anfprüche auf die 
englifche Krone habe, daß aber Glifabeth, fails fie geneigt fet, die 
Streitfrage feinem ſchiedsrichterchen Urtheile andeimzuſellen, einer 
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gerechten Würdigung ihrer Sache verfichert fein fonne*). Damit 
ftellte fich der Papft gleich von vorn herein auf die Seite der Gegner 
der englifchen Königin, und während Philipp aus religiofen und pos 
litiſchen Rüdfichten fich aufs eifrigfte bemühte, Elifabeth in fein In⸗ 
tereffe zu ziehen, und ihr fogar bei der Beglüdwünfchung zu ihrer 
Bhronbefteigung feine Hand antragen ließ, gab der Papft der fran- 
zöfifhen Mitbewerberin Maria Stuart, welche bereits dad englifche 
Mappen angenommen und ihre Edicte nach den Sahren ihrer Regie- 
rung in England und Irland unterzeichnete, entfchieden den Vorzug 
und befchleunigte dadurch den zweiten Umflurz des Katholicismus in 
England. Aud) die Anfrage uber die mögliche Vermählung Philipps IL. 
mit der englifchen Königin flies auf Schwierigkeiten bei dem römifchen 
Stuble; allein Clifabeths entfchiedene Weigerung, auf eine Berbin- 
dung einzugehen, welche ähnliche verwandtfchaftliche Bedenken erregt 
hatte, wie ihres Vaters Bermählung mit Catharina von Aragonien, 
und wodurd fie demnach die Legitimitat der Heirath ihrer Mutter 
und folglid) ihrer eigenen Geburt in Frage geftelt haben würde, 
machte weitere Verhandlungen unnöthig. Der englifehe Gefandte 
Garne wurde von der Königin abberufen, zog aber aus Religions: 
eifer den Aufenthalt in Rom vor. Er nahm dad Amt eines Bor: 
ſtehers des englifchen Hofpitals an, in welcher Stellung er bereits 
1561 ftarb — der letzte englifche Gefandte am römifchen Hof). 
Ware Clifabeths Entſchluß hinfichtlich der Religion nod) nicht gefaßt 
gewefen, das Auftreten einer Tatholifchen Mitbewerberin und die 
feindfelige Haltung des kirchlichen Oberhauptes, auf deffen Aus: 
forud) die Hoffnungen der Guifen hauptfächlich gegründet waren, 
hätten fie einer Kirche entfremden müflen, nach deren Grundfagen 
ihre Geburt ald tegitim und ihr Thronrecht als ufurpirt erfchien. 
Allein wie viel auch diefe Creigniffe beigetragen haben mögen, ihr 
Vorhaben zu ſchneller Reife zu bringen, fo war dod ſchon vorher ihr 
Entſchluß gefaßt, der reformirten Kirche die Herrfchaft zu verleihen. 
Denn troß ihrer Außerlichen Conformitat mit der roͤmiſch⸗katholiſchen 
Kirchenform galt fie dod) während Maria’s ganzer Regierung für 





*) Pallavicino hist. Conc. Trid. XIV, 8. 

*) Heylin 275. Camden Ann. 13. A nonnullis lamen creditur, solertem 
illum senem hoc exilium ex infammato Romanae religionis studio sponte ele- 
cin Bei Clifabeth gab er fic ben Schein ,. als werde er mit Gewalt zurüd- 
gehalten. 
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eine Anhaͤngerin ded reformirten Lehrbegriffs*) und ware auch wahr: 
fcheinlicy al8 Opfer des Fanatismus gefallen, ware nicht Philipp aus 
politifhen Gründen ihr Befchiiwer gewefen, und wie wenig Maria 
von der Aufrichtighcit ihrer Schweiter überzeugt war, bemeifen ihre 
Bemühungen, fie durd ein fefted Verfprechen zur Erhaltung der bes 
ftehenden Kirchenform zu verpflichten , ein Verfprechen , das Elifabeth 
nad Fatholifchen Zeugniflen der flerbenden Königin gegeben, nad 
evangelifchen verfagt haben fol**). | 

Wie fehr Elifabeth jedoch mit der ihr angeborenen und angelerns 
ten Berftelungsfunft ihre wahren Meinungen und Abfichten zurüch 
bielt und wie fehr fie fi bemühte, die fatholifche Partei möglichft 
lange in der Hoffnung zu laffen, daß ihrer Kirche Feine Gefahr drobe, 
um fie von feindfeligen Rathfchlägen und Unternehmungen abzuhal: 
ten, ihr Entfhluß, der Krone die firchliche Suprematie wieder zu 
verleihen und die unter Eduard VI. begründete Kirchenform abermals 
zur Staatöreligion zu erheben, fonnte dem tiefer Blidenden nicht 
zweifelhaft fein. Schon die Wahl ihrer Staatsrathe und noch mehr 
bas hohe Vertrauen, welches fie dem eifrigen Proteftanten Cecil zus 
wandte, ließen über ihre Abfichten Beinen Zweifel zu. Gecil und feine 
Freunde waren ed auch, welche die Königin zuerft vor einer Vermaͤh⸗ 
lung mit Philipp II., gegen deffen wiederholte Werbungen und frühere — 
Dienftleiftungen Ctifabeth nicht gleichgültig ſchien, als einem hoͤchſt 
unpopulären Schritte warnten; fie waren ed, welche ihr die Unver: 
träglichkeit ihrer Legitimitat mit ber papftliden Suprematie zu Ge: 
mithe führten, welche ihr die innige Verbindung der Guifen und des 
franzöfifchen Hofs mit dem greifen Papfte und die ihr von Maria 
Stuart drohende Gefahr mit lebhaften Farben fchilderten; fie endlich. 


*) Pallavicino XIV, 8. Elisabetha, minor sorella di Maria, che della 
reina fin a quel tempo erasi tenuta in custodia per timore humano avea 
simulata la religion cattolica, ma con velo cosi sottile, che agli 
ocehi perspicaci ne transpariva la scoperta eresia. 

*) ©, die Stellen bei Soame IV, 599 ff. und Not. bei Lingard VII, 277. 
Das bei Dodd, church - history of England with notes, additions cet. by Tier- 
ney Lond. 1829. II, 119 angeführte 3eugnif — when she (Eliz.) was upon 
other matters sometimes examined by commissioners from the queen she would 
herself take occasion to complain that the queen, her sister, should seem to 
have any doubt of her religion and would thereupon make protestation and 
swear that she was a catholic — ift bezeichnend für ihre Klugheit, da catho- 
lic aud) im englifchen Sinn genommen werden Tonnte. 
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waren ed, weldje ihr die engfte Verknuͤpfung ber Intereffen ded 
Throns mit den Gntereffen der Nation als das einzige Mittel, im 
ruhigen Befig der Krone zu verbleiben, darftellten. Diefe Verknuͤpfung 
gefchehe am ficherften mittelt einer Wiederherftelung der engliſch⸗ 
reformirten Kirche, wodurch dad Volk von jeder fremden Surisdiction 
befreit, der Staat mit der Kirche und beide mit dem Thron aufs in- 
nigfte vereinigt und dem auf eine vollftandige Trennung von Rom 
gerichteten Streben der Nation freier Lauf gegeben würde 1"! uns. 
Elifabeth ließ fid) um fo lieber von der Richtigkeit diefer Anfich- 
ten überzeugen, al ihre eigene Neigung dem reformirten Lehrbegriff 
zugewandt war und fie wohl einfah, daß trog des in den höhern Stän- 
den herrfdenden Indifferentismus die Gefinnung des Wolfs mit der 
ihrigen ubereinftimme. Das eifrige Studium ernfter religiofer Schrif: 
ten hatte in ihrem und ihrer Unterthanen Herzen bie altfirdlide Glaͤu⸗ 
bigfeit erfchüttert, und wer einmal von der Frucht der Erfenntnig 
gekoftet hat, kehrt nicht leicht wieder in ben vorigen Buftand zurüd. 
Die Reftauration der-reformirten Kirche wurde befchloffen und 
Philipps Heivathéantrag zurüdgewiefen; und wie das letztere mit 
vieler Schonung geſchah, um den mächtigen Bewerber nicht zu Frans 
ten, fo verfuhr man aud) bei der Firchlichen Umgeftaltung mit der 
größten Maͤßigung und Umficht, weil man durch Vermeidung alles 
Aergerniffes am ficherften und ungeflorteften zum Biel zu fommen - 
hoffte. Wie fehr auch die heimgefehrten Emigranten, deren Herzen 
durch die Verfolgung mit Zelotismus und GlaubenshaG erfüllt wor: 
ben waren, den fchnellen Umſturz des „Baaldienftes” verlangten und 
jede Zögerung als Mehrung der Sünde verdammten, Elifabeth und 
ihre Elugen Raͤthe ließen fic) zu Feinem rafchen Schritte hinreißen ; 
fie hielten ihren Plan und ihr. Vorhaben vor Federmann geheim und 
gingen bet der allmabligen Organifation der anglifanifchen Kirche mit 
großer Behutfamkeit zu Werke. Einem eifrigen Reformer, welcher 
zu der Königin ging, um, wie er fagte, Sürbitte einzulegen für einige 
Gefangene, welche fich fehr nach Befreiung fehnten, und deren Namen 
Matthäus, Marcus, Lucas und Johannes waren, erwiederte Elifa- 
beth, daß fie guerft mit denfelben reden müfle, ob fie auch folche 
Freiheit, wie man für fie in Anfprud nehme, begehrten*). ü 
Getreu ihrem Vorfage, Feiner Partei durch ihren offenen Beitritt 


*) Heylin 275. Burnet III, 479. 
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fogleich den Sieg zu verfchaffen, fuchte die Königin durch Zuruͤckhal⸗ 
tung und widerfprechende Handlungen die Erwartungen und Befürdh: 
tungen der beiden Religionstheile in der Schwebe zu halten, indem 
fie diefelben abwedfelnd hob und niederſchlug, um ſich defto gewiffer 
ber Herrfchaft über beide zu verfidern*). Den Katholifen zu Gefal: 
len fuhr fie fort, die Meffe und Beichte zu beſuchen; fie ließ ihre 
Schwefter nad) dem Ritus der Fatholifchen Kirche beerdigen; fie vers 
anftaltete ein feierliche8 Seelenamt für den verftorbenen Kaifer 
Karl V. *). Zugleich belebte fie jedoch auch die Hoffnungen der 
evangelifeh Gefinnten. Die Kegerverfolgungen hörten auf; die um 
ihres Glaubens willen in Daft gehaltenen Bekenner des Evangeliums 
wurden in Freiheit gefegt auf das bloße Verfprechen hin, einer fünf: 
tigen Gerichtöladung fogleich Folge zu leiften; die flüchtigen Refor⸗ 
mirten durften aus dem Gril zurüdfehren, und wurden wohlwollend 
aufgenommen. Oglethorpe, Bifchof von Carlisle, welder Anftalten 
traf, in der königlichen Kapelle Meffe zu lefen, erhielt den Befehl, 
in Gegenwart der Königin das Sanctiffimum nicht zu erheben ***), 
und White, Bifdof von Winchefter, der in feiner bei Maria’s Be: 
erdigung gehaltenen Leichenrede heftig loszog gegen bie Judaffe, „bie 
‘in Ghrifti Kirche geboren waren und nicht darin ausharrten, die da 
gelobten und nicht ausführten, die die Wahrheit hörten und nicht 
daran-glaubten, die täglich gelehrt würden und doch nichts lernten, 
die aus der Reue wieder in vie Sunde verfielen und hartnädig darin 
verharrten”; und die Zuhörer warnte „vor den Wolfen, die aus Genf 
und Deutfchland kaͤmen und die ihre von peflilenzialifcher Lehre, Got- 
tesläfterung und Keberei ftrogenden Bücher vorausgeſchickt hätten zur 
Berpeftung des Volks”, wurde mit einer vierwochentliden Heft be⸗ 
ſtraft +). 


*) Strype Ano. 1,74. The affairs of the church continued for a while in 
the same condition they were in, abating persecution for religion. Mass was 
celebrated in the church; the ejected clergy were not restored; the popish 
‘priests kept possession , and such as ionovated any thing in public worship 
were punished. 

+) Camden p. 8. 

#e) Camden p. 9. Heylin 276. 77. Ellis lett. II series I], 262. Er fam j jee 
doch dem Befehl nicht nach, weshalb Clifabeth nach Ablefung des Evangeliums 
aufftand und mit ihrem Gefolge die Kapelle verließ. 

+) Die Rede findet fid) bei Strype mem. III, rec. 278 — 288 und im Auszug 
bei Dodd church -history app. No. 32., 
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Im December hielten die Glieder des Kabinets eine geheime 
Berathung über die zu ergreifenden Magregeln zur Confotidirung der 
Tirchlichen Anfichten. Sie famen zu dem Befchluß, daß man durch 
das nächte Parlament aufd Neue die reformirte Kirchenform zur 
Staatéreligion erheben -laffen folle und überlegten dann die Mittel 
und Wege, die man mittlerweile ald Einleitung ergreifen miffe: 
Nachdem fie alle Außern und innern Schwierigkeiten und Hinderniffe, 
welche aus einem fo folgenreichen Schritt hervorgehen würden, in 
Betrachtung gezogen, erkannten fie nachftehende Maßregeln als bie 
fiherften Mittel zum Biel und legten fie daher in einem wahrfchein- 
lid) von Thomas Smyth angefertigten Memorandum der Königin 
zur Einfichtnahme und Billigung vor: 

I. Um den feindfeligen. Schritten des Papftes und des franzöfi- 
fchen Hofes zu begegnen, folle man einen allgemeinen Frieden zu er- 
langen fuchen und mittlerweile durch Unterflüßung der franzöfifchen 
Hugenotten und der Reformer in Schottland die Kräfte der Feinde 
ſchwaͤchen. 

I. Um im Innern ſicher und fchnell zum Biel zu fommen, were 
ben diefelben Maßregeln, die unter Maria fo erfolgreich gewirkt 
haben, zur Nachahmung empfohlen, nämlich 1) die Richter und Be: 
amten, welche unter Maria hauptfächlich um ihres Fatholifchen Glaus 
bens willen zu Stellen und Würden gelangt, follten einem Rechts: 
verfahren unterworfen und Durch folche Prüfung und Veröffentlichung 
ihrer Handlungen und ihred Betragend in den Augen des Volks hers 
abgefegt werden. Stelle fic) bei dieſem Gerichtöverfahren heraus, daß 
fie fic) gegen bas Gefes vergangen, fo follten fie allmablig entfernt 
und durch getreue Diener, welche während der vorhergehenden Stürme 
in ihrem Glauben ftandhaft geblieben, erfest werden. 2) Die dem 
Papismus ergebenen Bifchöfe und Kleriker follten dur Androhung 
einer gerichtlichen Verfolgung nach dem stat. of praemunire und andes 
ren peinlichen Gefegen.eingefchüchtert und zur Abſchwoͤrung der papft- 
lihen Suprematie und zur Annahme der neuen Kirchenorbnung be- 
wogen werden; auch follte ihnen eine Abgabe in Geld auferlegt wer⸗ 
den, eine Strafe, die fie theild wegen der Freigebigkeit der vorigen 
Königin, theild wegen ihrer eigenen Raubfucht leicht zu tragen im 
Stande wären. 3) In den Provinzen follte man neue Beamten und 
Statthalter einfeßen, welche von geringem Stande und jung tn Jah⸗ 
ren der Königin ergeben feien und ihre Beftimmung begriffen. Chenfo 
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follten die Univerfitäten gereinigt und die Lehrer der Schulen von 
. Binchefter und Eton durch reformirte erfeßt werden. 4) Ales Pres 
digen ohne fpeciele Erlaubniß ſollte unterbleiben und jede Volksver⸗ 
fanmlung ftrenge überwacht werden. 5) Die unter Eduard VI. ents 
worfenen canonifchen Bücher follten von einer Commiffion gelehrter 
Theologen revidirt und verbeffert werden und mittlerweile jede relis 
gidfe Neuerung unterfagt fein, nur daß die Communion unter beiderlei 
Seftalt gereicht, die Evangelien und Epifteln des Neuen Teſtaments 
und die drei diteften Glaubensfymbole in englifcher Sprache gelefen 
und flatt der Mefle Gebete gehalten werden dürften. 6) Bis zur 
Einberufung ded Parlaments fei der Plan geheim zu halten und vor 
der Hand nur vier Edelleuten — dem Markgrafen von Northumber- 
land, den Grafen von Bedford und Pembrofe und Lord John Gray 
mitzutheilen, bid er fo weit gereift wäre, dag man ihn dem Staats⸗ 
rathe zur Kenntnißnahme vorlegen koͤnnte. 1? ang. 

Daß der Plan die Billigung der Koͤnigin erhielt, ging aus den 
naͤchſten Maßregeln hervor. Schon am 27. December erſchien eine 
koͤnigliche Proclamation, worin alles Predigen und jede religidſe 
Neuerung unterſagt war, „bis die Koͤnigin ſich mit ihren drei Staͤn⸗ 
den im Parlament uͤber die beſſere Vereinigung und Verſoͤhnung der 
ſtreitigen Religionspunkte berathen haben würde” und nur das Ableſen 
des Vater Unſer, des Glaubensbekenntniſſes, der zehn Gebote und 
des Evangeliums bed Tages in engliſcher Sprache geftattet fein follte*). 
Obſchon dieſes Verbot dem Wortlaute nach zunaͤchſt gegen die Pro⸗ 
teſtanten ging, welche im heißen Eifer die Kanzeln und Kirchen zum 
Schauplatz heftiger Controverſen und dogmatiſcher Disputationen 
machten und wohl auch hie und da ſich an den Crucifixen, Bildern 
und Ornamenten vergriffen *), fo wurden doc die engliſchen Biſchoͤfe, 
welche jetzt ſaͤmmtlich dem roͤmiſch⸗-katholiſchen Kirchenglauben ans 
hingen, durch dieſes Verbot mit dem unter Eduard VI. die Refor- 
mation und unter Maria die Gegenreformation begonnnen, in Unrube 
und Aufregung verfeht. Daß um diefelbe Zeit Bonner wegen Ves 
berſchreitung feiner geiftlichen Surisdiction zur Rechenſchaft gezogen 
und Erzbifhof Heath veranlaßt ward, fein Kanzleramt niedergus 
legen, und dadurch die Beförderung des Sir Nicolaus Bacon zu 


*) Wilkins conc. IV, 180. 
”#) Collier II, 411. — 
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diefer wichtigen Stelle herbeizuführen, vermehrte ihre Beforgniß. 
Sie hielten deshalb beim Herannahen der Krönungödfeier eine Ber: 
fammlung in London, um fic) über die Frage zu verftandigen, ob 
fie bei einer Fürftin, die aller Wahrfcheinlichfeit nach die romifch = fas 
tholifche Kirchenform wieder abftellen würde, die Kronungsceremonien 
vollziehen dürften, Nach reiflicher Erwägung der Umflände, daß die 
Königin den Kronungseid, welcher ihr die Beſchuͤtzung und. Erhal- 
tung der alten Gefege, Rechte und Privilegien der englifchen Kirche 
auflegte, entweder ändern oder verlegen und daß fie. vieleicht die hei- 
lige Handlung der Salbung nicht an fic) vollziehen laflen würde, 
faßten die Prälaten den Befchluß, der Kronungsfeier nicht beizu⸗ 
wohnen‘). | 
Die Kunde von diefer Weigerung feste den Hof in einige Ver- 
legenbeit. Die Krönungöfeier follte mit moglidfter Pracht noch vor 
Eröffnung des Parlaments vor fich gehen und man wünfchte in Nichts 
‚von der herfommliden Form abzumeichen,, Damit nicht Zweifel über 
die Gültigkeit der heiligen Handlung in den Gemüthern des Volks 
entftehen möchten. Zwar waren unter den heimgefehrten Proteſtan⸗ 
ten auch einige, die wie Barlow, Scory und Eoverdale früher 
Bifchofftellen bekleidet hatten; aber man fürchtete, es möchte dem 
Anfehen und der Majeftät der Kronungsfeier Abtrag thun, wenn 
die Geremonie durch einen entfeßten und in feine frühere Würde noch 
nicht wieder hergeftellten Prälaten vollzogen würbe**). Die Schwie- 
rigfeit wurde endlich dadurch gehoben, daß der Bifchof von Carlisle 
bewogen ward, fid) von feinen Gollegen zu trennen und die Krö- 
nungsceremonie nad) der ganzen Formalitat des romifch = fatholifchen 
Ritus zu verrichten (15. Sanuar 1559), wogegen Elifabeth Fein Be⸗ 
denken trug, den Krönungdeid in herkoͤmmlicher Weife zu leiſten. 
Ob „die Abmwefenheit der übrigen Bifchöfe eine ungewdhn- 
liche Düfterheit über die Ceremonie verbreitet” wie Lingard u. A. 
behaupten 'Famg., ift höchft zweifelhaft, da nach zuverläffigen An- 
gaben alle Bifchöfe in Scharlach bei der Handlung zugegen 
waren, woraud.eine vorhergegangene Aenderung ihres früher gefaßten 
Beichluffes gefolgert werden dürfte. Nur der fpanifche Gefandte, 
Herzog von Feria, weigerte fic), der Feierlichkeit beizumohnen. Die 


*) Dodd ch. history II, 125. Not. ' 
**) Collier IT, 412. 
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Sreundlichkeit und Liebendwürbigkeit der Königin bei ihrem Kroͤ⸗ 
nungszug gewannen ihr Aller Herzen und bildeten einen mächtigen 
Gontraft gegen die finftere Miene und dad morofe Wefen Maria’s. 
Eine ihr überreichte englifhe Bibel kuͤßte fie und drückte fie an ihr 
Herz mit der Verfiderung, das fei ihr eine werthvollere Gabe als 
dad herrlichfie Geſchenk ). 


2) Das erfte Parlament und die Wiederherftellung der Fundamental: 
gefege der englifhen Kirche. 


Unmoralifhe Mittel zur Erreichung politifcher Zwecke gereichen 
häufig dem, welcher fich ihrer zuerft bedient, zum Nachtheil; denn 
entweder abmt die Gegenpartei diefelben nach, dann verlieren fie ihre 
Wirkſamkeit, oder fie erlangt durch Vermeidung derfelben ein fittlis 
hed Uebergewicht. Diefe Erfahrung erhielt eine neue Beftätigung 
bei der Einberufung bed erfien Parlaments unter Elifabeth; denn 
das ſchlimme Beifpiel der Beflehung und Wahlbeherrfchung,, das 
Maria gegeben hatte, wurde von Cecil mit gleidy gutem Erfolg, wie 
dort, angewendet. Durch die Erhebung von fünf reformirt gefinnten 
Edelleuten zur Peerswuͤrde erlangte bei der geringen Anzahl von Biſchö⸗ 
fen, die im Amte waren**), die beabfichtigte Kirchenform einen feften 
Halt im Oberhaus und durch Anfertigung von Liften folder Candi. 
daten, auf welde die Sherifs in den Fleden und Landdiftricten die 
Wahl lenken follten, fonnte das Minifterium auf eine fichere Majo- 
rität im Unterhaus rechnen. "tung. Am 25. Januar begann die Er- 
öffnung des Parlaments mit einem in Gegenwart der Königin celes 
brirten feierlichen Hochamt, nach deffen Beendigung Dr. Cor, ein 
reformirter Geiftlicher, die herfommliche Predigt hielt. In der Er- 
Offnungsrede, welche fodann der Siegelbemahrer, Lord Bacon, vor 
der Königin und den verfammelten Repräfentanten vortrug, machte 
er zunächfi eine Schilderung von dem traurigen Zuftand der Verwirs 
rung, in den dad Zand unter Maria’3 Regierung in religiofer und 
politifcher Hinficht gerathen fei und ftellte die Hebung aller Mißſtaͤnde 
unter der jegigen Regierung und durch) Die Mitwirkung des Parlaments 


*) Burnet III, 485. Collier II, 412. 

”R) Die Bisthiimer Canterbury, Hereford, Briftol und Bangor waren durch 
den kurz vorher erfolgten Tod der Inhaber gerade erledigt und im nddften Jahr 
farben nod) die Bifchöfe von Norwid und Glocefter, fo daß nur 14 Bifdodfe dem 
Parlamente anwobhnen fonnten. 
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gewendet hatte, behielt Elifabeth von dem alten Staatörath einige 
der fabigften und einflugreichfien Glieder bei, fchwächte aber ihre 
Wirkſamkeit durch Beifügung anderer, dem proteflantifchen Lehrbe- 
griff huldigender Rathe und durch Errichtung eines geheimen Kaz 
binets, in welchem Cecil und feine nambafteftert Freunde das ent- 
fcheidende Wort führten und die Schritte der Königin leiteten. 11° any. 
Am 23. November verließ Clifabeth ihren bisherigen Wohnſitz, um 
fid) nad) der Hauptftadt zu begeben. Bet Highgate brachten die 
Bifchöfe der neuen Gebieterin tnicend ihre Huldigung dar; fie wur- 
ben gnädig empfangen, mit Ausnahme de8 blutdürftigen Bonner, 
der aus der Weigerung der Königin, ihn zum Handkuß zuzulaffen, 
feinen nahen Fall errathen fonnte*). Am 28. November hielt fie 
unter dem Zauchzen bes Volks ihren glänzenden Einzug in den To— 
wer. Die Danklieder, welche am nächften Sonntage in allen Kirchen 
erfchallten, beurfundeten die Gefühle der Nation über das frohe Er- 
eigniß. — 

Die Schwierigkeiten, womit fic) die 25jährige Königin bei ihrer 
Thronbefteigung umgeben fah, waren groß und mannidfaltig. Die 
feit Monaten im Innern herrfchende Aufregung wurde anfangs durd) 
die religidfen Hoffnungen und Befürchtungen noch erhöht, und unter 
den auswärtigen Mächten nahm der ihr bisher befreundete franzöfifche 
Hof eine gegnerifche Haltung an und mit Philipp von. Spanien war 
früher oder fpäter ein Bruch unvermeidlich. Es erforderte daher viele . 
Klugheit und Umficht von Seiten der Königin und ihres Staats» 
raths, fich aus diefer fchwierigen Lage mit Gefchidlichkeit zu befreien ; 
und Elifabeth bewies bald, daß die Sabre des Unglüdd, der Berfol- 
gung und der religiofen Bedrängniß eine vortreffliche Schule für fie 
gewefen. Durch kluges Temporifiren in Firchlichen Sachen hielt fie 
bie innere Gährung nieder und durd) diplomatifche Gewandtheit 
wußte fie Die Außeren Mächte zu gewinnen oder von feindfeligen De- 
monftrationen abzuhalten. 

Die Gefandten erhielten die Weifung, ihre „Eraft des Grbrechts 

und der Zuflimmung der Nation“ erfolgte Thronbefleigung den ver: 
ſchiedenen Höfen in einer Weife zu notificiren, die geeignet fein 
möchte, fir die neue Herrfcherin eine giinftige Meinung zu erzeugen 
und freundfchaftliche Verhaltniffe erwarten zu laflen. Dem Kaifer 


*) Heylin p. 274. 
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Ferdinand I. und dem Konig Philipp von Spanien gab fie die Ab: 
ficht fund, den zwifchen dem Haufe Habsburg und der englifchen 
Krone beftehenden Bund zu erhalten und zu befeftigen; der König 
von Dänemark, der Herzog von Holftein und die proteftantifchen 
Sürften Deutfchlands erhielten die Verfiherung, daß die neue Koͤni⸗ 
gin dem reformirten Glauben zugethan fei und nichts fehnlicher wuͤn⸗ 
ſche, als alle Bekenner diefer Religionsform zu einem feften Bindnif 
zu vereinigen*); und der englifche Gefandte in Rom, Carne, wurde 
beauftragt, dem Papfte mit der Ankündigung der Thronbefteigung 
Clifabeths die Verficherung zu verbinden, daß feine neue Gebieterin 
den Gewiffen ihrer Unterthanen in Feiner Art Gewalt anzuthun ges 
dachte, wie auch bie religiofen Ueberzeugungen derfelben befchaffen 
fein möchten. Man hatte erwarten follen, daß dieſe Verficherung, 
welche durch die abfichtliche Wermeidung jeder Eirchlichen Demonftra- 
tion von Seiten der neuen Königin und durd den noch nicht erfolg: 
ten Widerruf ihrer Conformität mit der römilch » Fatholiichen Kirche 
befondere Bedeutung erhielt, den papftliden Stuhl zu einem entge- 
genfommenden und freundlichen Benehmen bewogen hätte; allein 
der eigenfinnige, hartnädige und heftige Papft, Paul IV., der troß 
feiner achtzigjährigen Erfahrung weder Mäßigung nod) Klugheit 
fannte, lief fid) von dem ihm befreundeten frangöfifchen Hof, welcher 
aus felbftfüchtigen Motiven Clifabeths Vhronrecht beftritt, ju einem 
feindfeligen Verfahren bereden. Aus Rüdficht für König Heinrich II., 
welder. für feine Schwiegertochter Maria Stuart die Krone von 
England anfprad) und dem heiligen Vater vorftellen ließ, wie feine 
Anerkennung einer der Härefie verbächtigen Königin nicht nur die 
wahre Religion, fondern auch bas Anfehen der päpftlichen Curie ge- 
fährden müßte, indem man daraus eine Beftätigung der Vermaͤh⸗ 
lung Heinrichs VIII. mit Anna Boleyn und eine Widerrufung der 
von Clemens VII. und Paul II. gefallten Entfcheidungen folgern 
würde, gab der Papft dem englifchen Gefandten zur Antwort, daß 
er dad Dhronrecht einer in illegitimer Ehe erzeugten Fürftin nicht gel- 
ten laffen tonne, daß die Königin von Schottland, als der nächfte 
legitime Abkoͤmmling Heinrichs VII., gegründete Anfprüche auf bie 
englifche Krone habe, daß aber Elifabeth, falls fie geneigt fet, die 
Streitfrage feinem fciedsridterliden Urtheile anheimzuſtellen, einer 


#) Camden Ann. Elisab. 3. 4. 
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gerechten Würdigung ihrer Sache verfichert fein fonne*). Damit 
ftellte fich der Papft gleich von vorn herein auf die Seite der Gegner 
der englifchen Königin, und während Philipp aus religidfen und po» 
litiſchen Rüdfichten ſich aufs eifrigfte bemühte, Elifabeth in fein In⸗ 
tereffe zu ziehen, und ihr fogar bei der Begluͤckwuͤnſchung zu ihrer 
Thronbefteigung feine Hand antragen ließ, gab der Papft der fran- 
zöfifchen Mitbewerberin Maria Stuart, welche bereits dad englifche 
Wappen angenommen und ihre Edicte nach den Jahren ihrer Regie: 
rung in England und Irland unterzeichnete, entichieden den Vorzug 
und befchleunigte dadurch den zweiten Umflurz bed Katholicismus in 
England. Auch die Anfrage über die mögliche Bermählung Philipps Il. 
mit der englifchen Königin fließ auf Schwierigkeiten bei bem römifchen 
Stuble; allein Elifabeths entfchiedene Weigerung, auf eine Verbin: 
dung einzugehen, welche ähnliche vermandtfchaftliche Bedenken erregt 
hätte, wie ihred Vaters Bermählung mit Catharina von Aragonien, 
und wodurch fie bemnad) die Legitimitat der Heirath ihrer Mutter 
und folglich ihrer eigenen Geburt in Frage geftellt haben würde, 
machte weitere Verhandlungen unnöthig. Der englifche Gefandte 
Garne wurde von der Königin abberufen, 309 aber aus Religions: 
eifer den Aufenthalt in Rom vor. Er nahm dad Amt eines Vor: 
ftehers des englifchen Hofpitald an, in welcher Stellung er bereits 
1561 ftarb — ber legte englifche Gefandte am römifchen Hof*). 
Ware Clifabeths Entſchluß binfichtlich der Religion nod nicht gefaßt 
gewefen, dad Auftreten einer Fatholifchen Mitbewerberin und die 
feindfelige Haltung bes kirchlichen Oberhaupted, auf deffen Aus: 
fpruch bie Hoffnungen der Guifen hauptfächlich gegründet waren, 
hätten fie einer Kirche entfremden müflen, nad deren Grundfagen 
ihre Geburt als egitim und ihr Thronrecht als ufurpirt erfdien. 
Allein wie viel auch dtefe Ereigniffe beigetragen haben mögen, ihr 
Vorhaben zu fchneller Reife zu bringen, fo war dod fehon vorher thr 
Entſchluß gefaßt, der reformirten Kirche bie Herrfchaft zu verleihen. 
Denn troß ihrer außerlichen Conformitat mit der römifch « Patholifchen 
Kirchenform galt fie dod) während Maria’d ganzer Regierung für 








*) Pallaviciso hist. Conc. Trid, XIV, 8. 

*%) Heylin 275. Camden Ann. 13. A nonnullis lamen creditur, solertem 
illum senem hoc exilium ex infammato Romanae religionis studio sponte ele- 
gisse. Bei Clifabeth gab er fich den Schein. ald werde er mit Gewalt zurück⸗ 
gehalten. ° " 
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eine Anhaͤngerin des reformirten Lehrbegriffs“) und ware auch wahr⸗ 
ſcheinlich als Opfer des Fanatismus gefallen, waͤre nicht Philipp aus 
politiſchen Gruͤnden ihr Beſchuͤtzer geweſen, und wie wenig Maria 
von der Aufrichtigkeit ihrer Schweſter uͤberzeugt war, beweiſen ihre 
Bemuͤhungen, ſie durch ein feſtes Verſprechen zur Erhaltung der be⸗ 
ſtehenden Kirchenform zu verpflichten, ein Verſprechen, das Eliſabeth 
nach katholiſchen Zeugniſſen der ſterbenden Koͤnigin gegeben, nach 
evangeliſchen verſagt haben foll**). 

Wie ſehr Eliſabeth jedoch mit der ihr angeborenen und angelern⸗ 
ten Verſtellungskunſt ihre wahren Meinungen und Abſichten zuruͤck⸗ 
hielt und wie ſehr ſie ſich bemuͤhte, die katholiſche Partei moͤglichſt 
lange in der Hoffnung zu laſſen, daß ihrer Kirche keine Gefahr drohe, 
um ſie von feindſeligen Rathſchlaͤgen und Unternehmungen abzuhal⸗ 
ten, ihr Entſchluß, der Krone die kirchliche Suprematie wieder zu 
verleihen und die unter Eduard VI. begruͤndete Kirchenform abermals 


zur Staatsreligion zu erheben, konnte dem tiefer Blickenden nicht 


zweifelhaft ſein. Schon die Wahl ihrer Staatsraͤthe und noch mehr 
das hohe Vertrauen, welches fie dem eifrigen Proteſtanten Cecil zus 
wandte, ließen uͤber ihre Abſichten keinen Zweifel zu. Cecil und ſeine 
Freunde waren es auch, welche die Koͤnigin zuerſt vor einer Vermaͤh⸗ 
lung mit Philipp II., gegen deſſen wiederholte Werbungen und fruͤhere 
Dienſtleiſtungen Eliſabeth nicht gleichguͤltig ſchien, als einem hoͤchſt 
unpopulaͤren Schritte warnten; ſie waren es, welche ihr die Unver⸗ 
traͤglichkeit ihrer Legitimitaͤt mit der paͤpſtlichen Suprematie zu Ge⸗ 
muͤthe fuͤhrten, welche ihr die innige Verbindung der Guiſen und des 
franzoͤſiſchen Hofs mit dem greiſen Papſte und die ihr von Maria 
Stuart drohende Gefahr mit lebhaften Farben ſchilderten; ſie endlich 


*) Pallavicino XIV, 8. Elisabetha, minor sorella di Maria, che della 
reioa fin a quel tempo erasi tenuta in custodia per timore humano avea 
simulata la religion cattolica, ma con velo cosi sottile, che agli 
occhi perspicaci ne transpariva la scoperta eresia, — 

“#) ©. bie Stellen bei Soame IV, 599 ff. und Not. bet Lingard VII, 277. 
Das bei Dodd, church - history of England with notes, additions cet. by Tier- 
ney Lond. 1829. II, 119 angeführte 3eugnif — when she (Eliz.) was upon 
other matters sometimes examined by commissioners from the queen she would 
herself take occasion to complain that the queen, her sister, should seem to 
have any doubt of her religion and would thereupon make protestation and 
swear that she was a catholic — ift bezeichnend für ihre Klugheit, "da catho- 
lie auch im englifchen Sinn genommen werden fonnte. 


344 Drittes Buch. 


waren ed, welche ihr die engfle Verfnüpfung der Sntereffen bed 
Thron mit den Intereſſen der Nation als das einzige Mittel,- im 
ruhigen Befiß der Krone zu verbleiben, darftellten. Diefe Verknüpfung 
gefchebe am. ficherften mittelft einer Wiederherftelung der englifchs 
reformirten Kirche, wodurd dad Golf von jeder fremden Surisdiction 
befreit, der Staat mit der Kirche und beide mit dem Thron aufs in- 
nigfte vereinigt und dem. auf eine vollftandige Trennung von Rom 
gerichteten Streben der Nation freier Lauf gegeben würde 1! ong. 

Elifabeth ließ fic) um fo lieber von der Richtigkeit diefer Anfich- 
ten überzeugen, al8 ihre eigene Neigung dem reformirten Lehrbegriff 
zugewandt war und fie wohl einfah, daß trog ded in den hoͤhern Stän- 
ben herrfchenden Indifferentismus die Gefinnung des Volks mit der 
ihrigen ubereinftimme. Das eifrige Studium ernfter religidfer Schrif- 
ten hatte in ihrem und ihrer Unterthanen Herzen die altkirchliche Glau- 
bigfeit erfchüttert, und wer einmal von der Frucht der Erfenntnif 
gekoftet hat, kehrt nicht leicht wieder in den vorigen Zuſtand zurüd. 

Die Reftauration der reformirten Kirche wurde befchloffen und 
Philipps Heivathsantrag zurüdgewiefen; und wie bas lestere mit 
vieler Schonung geſchah, um den mächtigen Bewerber nicht zu trans 
fen, fo verfuhr man auch bei der Firchlichen Umgeftaltung mit der 
größten Mäßigung und Umficht, weil man durch Vermeidung alled 
Aergerniffes am ficherften und ungeflörteften zum Biel zu fommen - 
hoffte. Wie fehr aud) die heimgefehrten Emigranten, deren Herzen 
durch bie Verfolgung mit Zelotismus und Glaubenshaß erfüllt wor: 
den waren, den fchnellen Umfturz des „Baaldienfted“ verlangten und 
jede Bögerung als Mehrung der Sünde verdammten, Elifabeth und 
ihre Eugen Räthe ließen fich zu Eeinem rafchen Schritte hinreifiens 
fie hielten ihren Plan und ihr Vorhaben vor Sedermann geheim und 
gingen bei der allmähligen Organifation der anglifanifchen Kirche mit 
großer Behutfamkeit zu Werke. Einem eifrigen Reformer, welder 
zu der Königin ging, um, wie er fagte, Furbitte einzulegen für einige 
Gefangene, welche fi) fehr nach Befreiung fehnten, und deren Namen 
Matthäus, Marcus, Lucas und Johannes wären, erwiederte Clifa- 
beth, daß fie guerft mit denfelben reden miffe, ob fie auch folde 
Sreibeit , wie man für fie in Anfpruch nehme, begehrten*). 

Getreu ihrem Vorſatze, keiner Partei durch ihren offenen Beitritt 


*) Heylin 275. Burnet III, 479. 
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fogleid) den Sieg zu verfchaffen,, fuchte die Königin durch Zuruͤckhal⸗ 
tung und widerfpredende Handlungen die Erwartungen und Befürdh: 
tungen der beiden Religionstheile in der Schwebe zu halten, indem 
fie diefelben abwechjelnd bob und niederſchlug, um fic defto gewiffer 
der DHerrfchaft über beide zu verfihern*). Den Katholifen zu Gefal- 
len fuhr fie fort, die Meffe und Beichte zu beſuchen; fie ließ ihre 
Schwefter nad) dem Ritus der Fatholtfchen Kirche beerdigen ; fie vers 
anftaltete ein feierliched Seelenamt für den verftorbenen Kaifer 
Karl V.**). Zugleich belebte fie jedod aud) die Hoffnungen der 
evangelifch Gefinnten. Die Kewerverfolgungen hörten auf; die um 
ihres Glaubens willen in Daft gehaltenen Belenner ded Evangeliums 
wurden in Freiheit geſetzt auf das bloße Verfprechen Hin, einer fünf: 
tigen Gerichtéladung fogleich Folge zu leiſten; die flüchtigen Refor⸗ 
mirten durften aus dem Gril zuruͤckkehren, und wurden wohlwollend 
aufgenommen. Oglethorpe, Bifchof von Carlisle, welcher Anftalten 
traf, in der foniglichen Kapelle Meffe zu lefen, erhielt den Befehl, 
in Gegenwart ber Königin das Sanctiffimum nicht zu erheben ***), 
und White, Bifdof von Windefter, der in feiner bei Maria’s Be: 
erdigung gehaltenen Leichenrede heftig loszog gegen bie Judaſſe, „die 
in Ghriftt Kirche geboren waren und nicht darin ausharrten, die da 
gelobten und nicht ausführten, die die Wahrheit hörten und nicht 
daran glaubten, die täglich gelehrt würden und dod nichts lernten, 
die aus der Reue wieder in bie Sünde verfielen und hartnädig darin 
verharrten“ 5; und die Zuhörer warnte „vor den Wolfen, die aus Genf 
und Deutfchland famen und die ihre von peftilenzialifcher Lehre, Got- 
tedlafterung und Keberei flrogenden Bücher vorausgefchidt hätten zur 
Berpeflung ded Volks’, wurde mit einer vierwbhenttichen Haft: bee 
firaft +). | 


*) Strype Ann. 1,74. The affairs of the church contioued for a while in 
the same condition they were in, abating persecution for religion. Mass was 
celebrated in the church; the ejected clergy were not restored ; the popish 
priests kept possession, and such as ianovated any thing in public worship 
were punished. 

**) Camden p. 8. 

#0) Camden p. 9. Heylin 276. 77. Ellis lett. If series II, 262. Er fam je- 
dod) dem Befehl nicht nach, weshalb Elifabeth nad) Ablefung des Evangeliums 
aufftand ‚und mit ihrem Gefolge die Kapelle verließ. 

+) Die Rede findet fid) bei Strype mem. III, rec. 278 — 288 und im Auszug 
bei Dodd church - history app. No. 32. , 
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Sm December bielten die Glieder des Kabinets eine geheime 
Berathung Über die zu ergreifenden Maßregeln zur Confolidirung der 
firchlichen Anfichten. Sie famen zu dem Beſchluß, daß man durch 
das nächte Parlament aufs Neue die reformirte Kirchenform zur 
Staatéreligion erheben -laffen folle und überlegten dann die Mittel 
und Wege, die man mittlerweile als Einleitung ergreifen miffe. 
Nachdem fie alle Augern und innern Schwierigkeiten und Hinderniffe, 
welche aus einem fo folgenreichen Schritt hervorgehen würden, in 
Betrachtung gezogen, erkannten fie nachftehende Maßregein als bie 
ficherften Mittel zum Biel und legten fie daher in einem wahrfchein- 
lid) von Thomas Smyth angefertigten Memorandum der Königin 
zur Einfichtnahme und Billigung vor: 

I. Um den feindfeligen. Schritten des Papfted und ded franzofi⸗ 
ſchen Hofes zu begegnen, ſolle man einen allgemeinen Frieden zu er⸗ 
langen ſuchen und mittlerweile durch Unterſtuͤtzung der franzoͤſiſchen 
Hugenotten und der Reformer in Schottland die Kraͤfte der Feinde 
ſchwaͤchen. 

II. Um im Innern ſicher und ſchnell zum Ziel zu kommen, wer⸗ 
den dieſelben Maßregeln, die unter Maria ſo erfolgreich gewirkt 
haben, zur Nachahmung empfohlen, naͤmlich 1) die Richter und Be⸗ 
amten, welche unter Maria hauptſaͤchlich um ihres katholiſchen Glau⸗ 
bens willen zu Stellen und Wuͤrden gelangt, ſollten einem Rechts⸗ 
verfahren unterworfen und durch ſolche Pruͤfung und Veroͤffentlichung 
ihrer Handlungen und ihres Betragens in den Augen des Volks hers 
abgefegt werden. Stelle fich bet diefem Gerichtöverfahren heraus, daß 
fie fic) gegen das Gefes vergangen, fo follten fie allmablig entfernt 
und durch getrene Diener, welche während der vorhergehenden Stürme 
in ihrem Glauben flandhaft geblieben, erfegt werden. 2) Die dem 
Papismus ergebenen Bifchöfe und Kleriker follten durd Androhung 
einer gerichtlichen Verfolgung nach dem stat. of praemunire und andes 
ren peinlichen Gefegen eingefchüichtert und zur Abſchwoͤrung der päpfl- 
lichen Suprematie und zur Annahme der neuen Kirchenordnung be: 
wogen werden; auch follte ihnen eine Abgabe in Geld auferlegt wer- 
den, eine Strafe, die fie theils wegen - der Freigebigkcit der vorigen 
Königin, theild wegen ihrer eigenen Raubfucht leicht zu tragen im 
Stande wären. 3) In den Provinzen follte man neue Beamten und 
Statthalter einfeßen, welche von geringem Stande und jung tin Jah⸗ 
ren der Königin ergeben feien und ihre Beftimmung begriffen. Ebenfo 
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follten die Univerfitäten gereinigt und die Lehrer der Schulen von 
Winchefter und Eton durch reformirte erfest werden. 4) Ales Pres 
digen ohne fpeciele Erlaubniß folte unterbleiben und jede Volksver⸗ 
fammlung ftrenge überwacht werden. 5) Die unter Eduard VI. ent- 
worfenen canonifchen Bücher follten von einer Commiffion gelehrter 
Theologen revidirt und verbeflert werden und mittlerweile jede reli 
giöfe Neuerung unterfagt fein, nur daß die Communion unter beiderlei 
Geftalt gereicht, die Evangelien und Epifteln des Neuen Teftamenté 
und die drei älteften Glaubensfymbole in englifcher Sprache gelefen 
und flatt der Meffe Gebete gehalten werden bürften. 6) Bis zur 
Einberufung des Parlaments fei der Plan geheim zu halten und vor 
der Hand nur vier Edelleuten — dem Markgrafen von Northumber- 
land, den Grafen von Bedford und Pembrofe und Lord Sohn Gray 
mitsutheilen , bid er fo weit gereift ware, daß man ihn dem Staats: 
rathe zur Kenntnifnabme vorlegen fonnte. 11? ung. 

Daf der Plan die Billigung der Königin erhielt, ging aus den 
naͤchſten Maßregeln hervor. Schon am 27. December erfchien eine 
koͤnigliche Proclamation, worin alles Predigen und jede religidfe 
Neuerung unterfagt war, „bis die Königin fic) mit ihren drei Stän- 
den im Parlament über die beffere Vereinigung und Verfohnung der 
fireitigen Religtonspuntte berathen haben würde” und nur das Ablefen 
ded Vater Unfer, des Glaubensbefenntniffes, der zehn Gebote und 
‘ded Evangeliums bed Tages in englifcher Sprache geftattet fein follte*). 
Obſchon diefed Verbot dem Wortlaute nach zunächft gegen die Pros 
teftanten ging, welche im heißen Eifer die Kanzeln und Kirchen zum 
Schauplab heftiger Controverfen und dogmatifcher Disputationen 
machten und wohl aud) bie und da fid an den Crucifiren, Bildern 
und Ornamenten vergriffen™), fo wurden doc die englifchen Bifchöfe, 
welche jest fammtlich dem roͤmiſch-katholiſchen Kirchenglauben ans 
hingen, durch diefes Verbot mit dem unter Eduard VI. die Refor- 
mation und unter Maria die Gegenreformation begonnnen, in Unruhe 
und Aufregung verfeßt. Daß um diefelbe Zeit Bonner wegen Ues 
berfehreitung feiner gelftlidjen Jurisdiction zur Rechenfchäft gezogen 
und Erzbifchof Heath veranlaßt ward, fein Kanzleramt niederzu: 
legen, und dadurch die Beförderung des Sir Nicolaus Bacon zu 


*) Wilkins conc. IV, 180. _ 
*) Collier II, 411. — 
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diefer wichtigen Stelle herbeizuführen, vermehrte ihre Beforgniß. 
Sie hielten deshalb beim Herannahen der Krönunggfeier eine Ver⸗ 
fammlung in London, um fid) über die Frage zu verfländigen, ob 
fie bei einer Fürftin, die aller Wahrfcheinlichkeit nad die römifch - fas 
tholifche Kirchenform wieder abftellen würde, die Krönungsceremonien 
vollziehen dürften. Nach reiflicher Erwägung der Umftande, daß die 
Königin den Krönungseid, welcher ihr die Beſchuͤtzung und. Erhal⸗ 
tung der alten Gefege, Rechte und Privilegien der englifchen Kirche 
auflegte, entweder ändern oder verlegen und daß fie vielleicht die hei— 
lige Handlung der Salbung nicht an fich vollziehen laffen würde, 
faßten die Prälaten den Beſchluß, der Krönungdfeter nicht beizu- 
wohnen‘). Ä | 
Die Kunde von diefer Weigerung feßte den Hof in einige Ver- 
legenheit. Die Kronungsfeier follte mit möglichfler Pracht noch vor 
Eröffnung des Parlaments vor fid) gehen und man wünfchte in Nichts 


‚von der herfümmlichen Form abzuweichen, damit nicht Zweifel über 


die Gültigkeit der heiligen Handlung in den Gemüthern des Volks 


. entfteben möchten. Zwar waren unter den heimgefehrten Proteftan- 


ten auch einige, die wie Barlow, Scory und Eoverdale früher 
Bifchofftellen bekleidet hatten; aber man fürchtete, ed. möchte dem 
Anfehen und der Majeftät der Kronungsfeter Abtrag thun, wenn 
die Geremonie durch einen entfegten und in feine frühere Würde noch 
nicht wieder hergeftellten Prälaten vollzogen würde**). Die Schwie- 
rigfeit wurde endlich Dadurch gehoben, Daß der Bifchof von Carlisle 
bewogen ward, fich von feinen Collegen zu trennen und die Krö- 
nungéceremonie nach der ganzen Formalitat des römifch » fatholifchen 
Ritus zu verrichten (19. Januar 1559), wogegen Elifabeth fein Be- 
denfen trug, den Krönungseid in :herfümmlicher Weife zu leiften. 
Ob „die Abmwefenheit der übrigen Bifchöfe eine ungewdhn- 
liche Düfterheit über die Ceremonie verbreitet” wie Lingard u. A. 
behaupten *18 anh., ift hochft zweifelhaft, ba nach zuverläffigen An⸗ 
gaben alle Bifchöfe in Scharlach bei der Handlung zugegen 
waren, woraus eine vorhergegangene Xenderung ihres früher gefaßten 
Beichluffes gefolgert werden dürfte. Nur der fpanifche Gefandte, 
Herzog von Feria, weigerte fic), der Feierlichkeit beizumohnen. Die 


*) Dodd ch. history II, 125. Not. ' 
*#) Collier II, 412. 
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Freundlichkeit und LiebenSwirdigkeit der Königin bei ihrem Krds 
nungszug gewannen ‚ihr Aller Herzen und bildeten einen mächtigen 
Gontraft gegen die finftere Miene und das morofe Wefen Maria’s. 
Eine ihr überreichte englifche Bibel kuͤßte fie und drückte fie an ihr 
Herz mit der Verficherung, das fet ihr eine werthvollere Gabe als 
das berrlichfte Gefdent*). 


2) Das erfte Parlament und die Wiederherftellung der Fundamental: 
gefege der englifchen Kicche. 


Unmoralifche Mittel zur Erreichung politifcher Zwecke gereichen 
häufig dem, welcher fich ihrer zuerft bedient, zum Nachtheil; denn 
entweder abmt die Gegenpartet diefelben nach, dann verlieren fie ihre 
Wirkſamkeit, oder fie erlangt durch Wermeidung derfelben ein fittli- 
ches Uebergewicht. Diefe Erfahrung erhielt eine neue Beftätigung 
bei der Einberufung bed erften Parlaments unter Elifabeth; denn 
dad ſchlimme Beifpiel der Beflechung und Wahlbeherrfchung, das 
Maria gegeben hatte, wurde von Cecil mit gleich gutem Erfolg, wie 
dort, angewendet. Durch die Erhebung von fünf reformirt gefinnten 
Sdelleuten zur Peeröwürde erlangte bet der geringen Anzahl von Bifchö- 
fen, die im Amte waren**), die beabfichtigte Kirchenform einen feften 
Halt im Oberhaus und durch Anfertigung von Liften folder Candi 
Daten, auf welche die Sherifd in den Flecken und Landdiftricten die 
Wahl lenken follten, fonnte dad Miniſterium auf eine fidere Majo- 
ritat im Unterhaués rechnen. ‘ap. Am 25. Januar begann die Er: 
Offnung des Parlaments mit einem in Gegenwart der Königin celes 
brirten feierlichen Hochamt, nach deflen Beendigung Dr. Cor, ein 
reformirter Geiftlicher, die herfommliche Predigt hielt. In der Gre 
öffnungsrede, welche fodann der Siegelbewahrer, Lord Bacon, vor 
der Königin und ben verfammelten Reprafentanten vortrug, machte 
er zunächft eine Schilderung von dem traurigen Zuftand der Verwirs 
rung, in den dad Land unter Maria’d Regierung in religiofer und 
politifcher Hinficht gerathen fet und ftellte die Hebung aller Mißftände 
unter der jegigen Regierung und durch die Mitwirkung des Parlaments 


*) Burnet III, 485. Collier II, 412. 

Wt) Die Bisthümer Canterbury, Hereford, Briftol und Bangor waren durd 
den kurz vorher erfolgten Tod der Inhaber gerade erledigt und im nddften Jahr 
ftarben noch die Bifchöfe von Norwid und Glocefter, fo daß nur 14 Bifchöfe dem 
Parlamente anwohnen fonnten. 
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diefer wichtigen Stelle herbeizuführen, vermeh te beiden Häufer 
Sie hielten deshalb beim Herannahen der Kr’ candung ‘einer gleich: 
fammlung in London, um fic) über die * oſe Wechfel und die dav: 
fie bei einer Furftin, die aller Wabhricher fen durch Zweifel und Be- 
tholifche Kirchenform wieder abfteller cf der Berathung über diefe 
vollziehen dürften. Nach reiflihe nur die Ehre Gottes vor Augen 
Königin den Krönungseid, *, ten, noch durch äußere Einflüffe, 
tung der alten Gefege, P° „1affenz; ftet3 auf das Ziel suftrebend, 
auflegte, entweder ant yon Gelehrfamteit, jede Ruhmfucht und 
lige Handlung der zug ER Sonderintereffe vermeiden und in ihren 
faßten die Prd’ — sten Schulausdruͤcke, alle theologiſche Dispu- 


wohnen"). ie Gribeleten, fowie alle verlegenden Benen: 

Dir Oy a N te, Schismatifer, Papiften, bei Seite laſſen; der- 
legen? gie a wide diefer Verfammlung und der gegenfeitigen 
Gy’ ie fo” qitglieder nicht angemeffen. Alles follte mit Ernſt 


— atl he ng vor fich gehen. Bet der zu organifi irenden Kirchen⸗ 
mit sjen zwei Srrwege zu vermeiden: auf der einen Seite eine 
* ali Sagungen und Gebräuchen angefüllte gotted: 
pe Form, auf der andern Seite ein allzu weites, zum Indiffe⸗ 
sn us und zur Mißachtung des Heiligen führendes Religions: 
on 6. Bei ihren Berathungen und Befchließgungen follten fie ſich 
oor wei Tugenden leiten laffen: von Gottesfurdht und Vaterlands- 
fiebe, und Der feften Ueberzeugung leben, daß weber dem guten Konig 
Ezechia, noch der edlen Koͤnigin Eſther die Ehre Gottes und die 
Reinheit des Glaubens mehr am Herzen gelegen habe als ihrer Ko- 
nigin Eltfabeth ; dann würden ihre Gefebe in Kirche und Staat Rube, 
Eintracht und Ordnung begründen *). 

Demgemäß bildeten die Eicchlichen Angelegenheiten den Haupt: 
gegenftand der Parlamentöverhandlungen. Nachdem durch eine Acte 
Eliſabeths legitime Abftammung aus Föniglichem Geblüt, ihre und 
ihrer rechtmäßigen Nachfommen gegründeten Thronrechte und. die 
Gültigkeit der von Heinrich VII. erlaffenen Erbfolgeordnung feftges 
fest und ber Verſuch, die Königin durch Rede, Schrift oder That 
ihrer Rechte zu berauben, mit den entfprechenden Strafen belegt wor: 
den war 115’ anh., wurde eine Reihe von Befchlüffen gefaßt, die dad 
unter Maria fo mühfam begründete Kirchenfyftem wieder umftirgten 


#) Collier II, 412 f. aué d’Ewes Journal of both houses of Parl. p. 11. 
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d das Gebäude ber englifchen Staatölicche auf den unter Eduard VI. 
gten Grundlagen von Neuem aufrichteten. 
T. 3uerft wurden die von Maria dem Klerus erlaffenen Zehnten 
nnaten fir die Snftallationsdecrete der Krone zurüdigegeben, 
e ungebeueren, zahllofen und unglaublichen Laften, die auf 
lichen Haushalt druͤckten, ihrer Majeftät dtefe Einnahme 
ich machten“. Demnach wurde die unter Maria abgefchaffte 
‘hs VIN. in ihrer früheren Kraft wieder bergeftellt, die 
woth, deren angeblicher Jahreögehalt 10 Pfd. St. überftieg, 
vit Neuem diefer Abgabe unterworfen und die von der vorigen 
Königin aufgegebenen Patronatsrechte über viele Pfründen der Krone 
zurüderflattet doch follten alle an Univerfitätöcollegien, Schalen 
und Hofpitaler gemachte Schenkungen unangetaftet bleiben *). 
H. Auf größere Oppofition fließ die Suprematsacte, welche 
im Oberhaus nicht blos von allen Prälaten, fondern aud von zwei 
weltlichen Lords (Shrewsbury und Montague) bekämpft wurde und 
im Unterhaus mehre Abänderungen und Zuſaͤtze erfuhr, fo daß fie 
erft furs vor dem Schluß ded Parlaments Gefewestraft erlangte. *** ang. 
Der anfängliche Plan, Heinrichs VIL. Suprematsacte ohne alle Ab: 
änderung erneuern zu laflen, fand Widerftand fowohl an den Stän- 
den, wegen der unerborten Harte der Strafbeftimmungen, als bei der 
Königin, welche an dem Ausorud oberftes Haupt der Kirche, 
ein Ausdrud, der einen priefterlichen Charakter zu involviren ſchien, 
Anftog. nahm. Man ließ daher durch eine Commiffion eine Abande- 
rung treffen, worin die Strafbeftimmungen gemildert, der Ausdrud 
oberftes Haupt durd die Benennung oberfter Leiter (supreme 
governor) erfegt und der ganzen Bill die Faffung gegeben wurde, 
alé fet fie nur eine Wiederherftellung der feit undenkliden Beis 
ten der englifchen Krone inhärirenden Rechte, ''" ang. In dtefer Form 
wurde fie endlich durchgeführt und ald „Wiederherftellungsacte 
der alten Surisdiction über den firdhlichen und geifts 
liden Staat an die Krone” zum Gefeg erhoben. Die Reden 
der beiden hartnädigften Widerfacher, ded Erzbifchofd Heath von 


*) Stat. 1. Eliz. e. 4. Die acht im Oberhaufe anwefenden Pralaten flimm- 
ten dagegen ; aber von den weltlichen Lords erfuhr die Bill Teinen Widerfprud 
(nemine contradicente) und doch waren es größtentheils die nämlichen, die unter 
Maria für die Rüdgabe geftimmt hatten. Collier II, 420. Im Unterhaus ſcheint 
die Bill keinen Widerfland gefunden zu haben. Burnet Ill, 489, 


352 Drittes Buch. 


Nor’ und des Bifchofs Scot von Chefter fcheinen ohne großen Erfolg 
geblieben zu fein. ‘1% ang. Nachdem die unter Heinrich VIII. und 
Eduard VI. erlaffenen Statuten über die Abrogation jeder fremden 
Jurisdiction, uber die Cinfegung der Bifchofe durch den König und 
deren Verhältniß zur Krone und über die Ertheilung des Abendmahls 
unter beiderlei Geftalt erneuert und die unter Maria eingeführten 
Geſetze contraren Inhalts annullirt worden, wurde in der wichtigen 
Suprematdacte fefigefest: \ 

Kein fremder. Fürft oder Pralat habe oder dürfe haben (ought to 
have) irgend eine geiftliche Autorität over Surisdiction innerhalb Des 
Reichs, fondern alle Surisdiction und Hoheitörechte über Kirche und 
Klaus, fowie die Macht, Kirchenvifitationen vorzunehmen, Refor- 
mationen anzuordnen, Srrlehren, Kebereien, ſchismatiſche Richtungen 
und Mißbräuche abzuftellen, flünden der englifchen Krone zu mit der 
Befugniß, diefe Firchliche Macht, Surisdiction und Hoheitsrechte 
irgend einer aus Geiftlichen oder Laien beftehenden oder aus beiden 
Ständen gemifchten hohen Commiffion zu übertragen. Doch 
folle diefer hohe Delegatenhof nicht die Gewalt befigen, eine Lehre 
oder einen Glaubendfab für Srrlehre oder Keberei zu erklären, die 
nicht durch das ausdrüdliche Zeugniß der heiligen Schrift, oder Durch 
das Urtheil der vier erften Concilien dafür erfannt feien, oder die nicht 
nachträglich durch das Parlament mit Zuftimmung der GeiftlichFeit 
in ber Convocation als folche erklärt würden *). 

Alle angeftellten oder noch anzuftellenden Geiftlichen, Beamten 
und Staatsdiener ohne Unterfchted des Ranged follen den Supre- 
matseid leiften, daß fie die Königin als oberfte Leiterin in Kirche und 
Staat anerfennen, daß fie Feiner auswärtigen Autorität oder Juris⸗ 
diction Folge leiften und daß fie fic) bei dem roͤmiſchen Hofe Feine 
Ernennungen, Dispenfationen oder Licenzen ertheilen laffen, Feine Ap⸗ 
pellationen an ihn richten und die früher gefeßlichen Zahlungen nie- 
mals mehr. leiften wollten. Wer diefen Cid weigere, gehe feines 
Amted und jedes Fünftigen Anftelungsrecht3 verluftig; wer in Rede 
oder Schrift die Rechtmäßigkeit der fremden Autorität behaupte und 


*) Died ift der Urfprung des wichtigen geiftlichen Gerichtöhofs der hohen 
&ommiffion, dem diefelbe Macht zugetheilt war, die Heinrich) VIII. dem 
General=Bicar übertragen hatte. Elifabeth hielt die Functionen für zu wichtig 
und ma , als daß fie fie einem Eingigen hatt@anvertrauen mögen. Bur- 
net IIT, 493 
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zu befördern fuche, foll beim erften Uchertretungsfall an Gut oder 
Freiheit gebüßt werden, beim zweiten einem praemunire verfallen 
und beim dritten die Strafe des Hodhverraths erleiden. 11° ang. 


8) Begründung der kirchlichen Uniformitat. 


Seit December war eine Anzahl gemäßigter evangelifcher Xheolo- 
gen im Haufe de8 gelehrten Sir Thomas Smith mit der Revifion des 
unter Eduard VI. entworfenen allgemeinen Gebet= und Ritualbuds 
befcaftigt. Da fie Feine bedeutenden Abanderungen vornahmen, ‘fo 
war bad revidirte Common-prayer-book {don im Februar fo weit ab- 
gefchloffen, daß ed dem Parlament hätte vorgelegt werden fonnen. 
Allein die Königin wünfchte zuvor alle Griinde, die für und wider die 
neue Religionsform vorgebracht werden könnten, zu vernehmen und 
verordnete Daher, daf die angefehenften und gelehrteften Theologen 
beider Confeffionen zu einer Conferenz in der Weftminfterabtei 
zufammentreten und uͤber folgende drei Fragen ihre Anfichten fd rift: 
lid und in englifder Sprache fund geben follten: 1) Ob nicht 
der Gebrauch einer dem Volke unbefannten Sprache beim Gebet und 
bet der Adminiftration der Sacramente den Worten der heiligen Schrift 
und der Sitte der primitiven Kirche widerfirebe? 2) Ob nicht jede 
Kirche Die Macht befige, Ceremonien und kirchlichen Ritus feflzufegen, 
zu ändern und abzufchaffen, vorausgefeht, daß er zur Erbauung 
diene? 3) Ob aus dem Worte Gottes bewiefen werden Tonne, daß 
die Meffe ein Suͤhnopfer für Lebende und Dodte fei? Am 31. März 
begann die Conferenz unter dem Vorſitz des Lordkanzlers; fechzehn 
Theologen, acht von jeder Partei, follten die Fragen beantworten; 
der Staatörath und faft alle Glieder der beiden Parlamentshaufer 
wohnten der Sigung bei. G8 war im Einvernehmen mit Erzbifchof 
Heath, dem Vorfißenden der katholifchen Partei, beftimmt worden, 
daß Die Romaniften zuerft ihre nach gemeinfamer Berathung fchriftlich 
abgefaßten Gründe vorlefen und dann dad Document zur Wider: 
legung den Gegnern übergeben follten. Als fie aber der Präfident 
biezu aufforderte, erflärte Heath, daß fie aud Mißverftänbniß Feine - 
fchriftliche Beantwortung verfaßt hätten, daß jedoch einer aus ihrer 
Mitte, Dr. Cole, bereit fei, die Fragen mündlich und ex tempore 
gu beantworten. Der Präfident gab mit einigen verweifenden Worten 

Weber, Geſch. II. 23 
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feine Einwilligung dazu, morauf Cole mit großer Heftighett, welche 
die ſchwache Argumentation verhillen follte, darzuthun fuchte, Daß 
der Gebrauch der lateinifden Sprache den directen Worten der Schrift 
nicht wiberfpreche, daß aber felbft in diefem Kalle die vom Geifte 
Gottes geleitete Kirche Macht und Autorität habe, paffende Aende- 
rungen einzuführen, wie fie ja auch beim Abendmahl und andern Ein- 
richtungen gethan, und daß die lateinifche Sprache beibehalten werden 
müffe, weil fie (don zu den älteften Zeiten in der Kirche gebräuchlich 
gewefen und weil die heilige Sache durch die vulgaͤre Landesſprache 
profanirt würde. Da die Fatholifche Partei die Frage ded Prafidenten, 
ob fie noch etwad beizufügen hätten, verneinte, fo erhielt Robert 
Horne, früher reformirter Decan von Durham, die Erlaubnig, feine 
Gegenrede abzulefen. Nach der Verficherung, daß fie treue Bekenner 
ber Eatholifchen Kirche wären, aber nicht der römifch = Fatholifchen 
Kirche, fondern jener Fatholifchen Kirche, von der Auguftinus rede, 
die auf den Zeugniffen der heiligen Schrift und auf den drei Alteften 
Glaubensbefenntniffen berube, fuchte er aus den Worten Pauli 
(1 Ror. 14) die Schriftgemäßheit und aus den Zeugniffen ber älteften 
Kirchenväter den Ufus der Kandeöfprache bet allen gottesbienftlichen 
Berrichtungen darzuthun, Die Beweife ded Beifalls und der Zuſtim⸗ 
mung, bie das Auditorium dem reformirten Redner zollte, bewogen 
die Fatholifchen Prälsten, das Recht einer Crwiederung in Unforud 
zu nehmen. Died war gegen die urfprüngliche Beftimmung und der 
Kanzler wollte deshalb in der nadften Sigung fogleicy zu der zweiten 
Frage Übergehen. Allein die Eatholifchen Theologen weigerten fich, 
ihre Anfichten darüber fund zu geben, ehe fie nachträglich uͤber die 
erfte gehört worden. Umfonft fuchte fie der Borfikende von ihrem 
unbiliigen Beginnen abzubringen — fie beftanden auf ihrer Forbes 
rung, klagten uͤber Parteilichkeit und führten endlich die Auflöfung 
der Conferenz herbei. Erzuͤrnt ließ Elifabeth die beiden Vorfechter der 
Romaniften, Biſchof White von Winchefter und Watfon von Lincoln, 
in ben Dower bringen und befchräntte die übrigen, mit Ausnahme 
des Abts von Weftminfter, in dem vollen Genuffe ihrer Freiheit, ins 
dem fie ihnen auferlegte, fo lange die Sigungen ded Parlanrentd 
dauerten, täglich vor dem Staatörath zu erfcheinen und die Stadt 
nicht zu verlaffen. Nach dem Schluß des Parlamentd wurden alle 
Miderfpenftige mit Geldbußen belegt. 12° any. In der zweiten Hälfte 
des April wurde die Uniformitätsacte zur Einführung des 
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revidirten Common-prayer-books und der Verwaltung der 
Gacramente (An acte for the Uniformity of Common Prayer and 
service in the church and administration of the Sacraments) an das 
Parlament gebracht. Im Unterhaufe fand dtefelbe wenig Widerftand, 
aber im Oberhaufe wurde fie von der Biſchofsbank ernftlich bekaͤmpft. 
Erzbiſchof Death warnte vor Wiederholung folder religidfen Neues 
rungen, welche unter Heinrich und Eduard zu bem flräflichflen Kir» 
chenraub geführt und die Ehrfurcht vor dem Heiligen aus dem Her- 
zen ded Volks geriffen; Biſchof Scot von Chefter beflritt das Recht 
einer aus Laien beftehenden Verfammiung, die altehrwürbigen Lehren 
der Kirche abzuändern und tadelte die Vermeffenheit ded gegenwärti- 
gen Geſchlechts, den heiligen Glauben ihrer Vater der Fehlerhaftigkeit 
zu zeihen. Die gelehrtefte Schubrede für die alte Religiondform hielt 
Sedenham, Abt von Weftminfter. Er behauptete, der Vorzug einer 
Religion werde beftimmt durch ihr Alter, durch ihre innere Beftan- 
digkeit und Gleidformigteit und Durch ihre Wirkung auf das weltliche 
Regiment; in allen drei Punkten fet die alte Glaubensform der refor- 
mirten überlegen; die Fatholifhe Religion reiche in die Zeiten des 
Königs Lucius hinauf, die reformirte habe noch nicht Die Dauer eines 
Menſchenalters; die Fatholifche Kirchenlehre fet ein unwandelbared, 
in fic) uͤbereinſtimmendes Gebäude, die reformirten Lehrbegriffe trü- 
gen das verfchiedene Gepräge ihrer Stifter; denn zu gefchweigen der 
abweichenden Anfichten der deutfchen und fchweizerifchen Reformato- 
ren, hätten ja nicht einmal bie englifchen Begründer der Reformation 
ſich über den Begriff des Abendmahls einigen fonnens während dad 
Gommon-prayer-boof in feiner früheren Geftalt die leibliche Gegen- 
wart Ehrifti in den beftimmteflen Ausdrüden verworfen babe, laffe 
das revibirte die Sache unentfchieden und gebe ed dem Gewiffen eines 
Jeden anheim, zu glauben, was er wolle!*! Anh.; und daß die fatho- 
lifche Religion guten Einfluß auf das weltliche Regiment übe, gebe 
aus einem Vergleich der vorigen, ruhigen Regierung mit der jebigen 
und der früheren hevvor*). Aber troß diefer Apologie der Meffe und 
der Lobpreifung der ruhigen Zeiten der Scheiterhaufen wurde bie Uni- 
formitätsacte, wornach das revidirte Common - prayer: book (jedoch 
ohne ausdrüdliche Erwähnung der reformirten Ordinationsform als 


#) Collier II, 424—429. 
23* 
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eined nothwendigen Beftandtheils der Liturgie) *) zur Grundlage des 
_ englifchen Gottesdienfted gemacht und die Nichtbefolgung diefes Sta- 
tuts von nächften Sohanni an mit Abfeßung, Güterverluft und bei 
der dritten Uebertretung mit lebenslänglicher Haft bedroht war, an- 
genommen. Die Beftimmung, daß ed Sedermanns Gewiflen uͤber⸗ 
laſſen fein folle, ob er da8 Abendmahl ftehend. oder Entend empfangen 
wolle, wurde vom Parlament dahin abgeändert, Daß die legtere Form 
bie rechtmäßigfte fei. 22 amp. 

Damit die Krone wieder für die durch Maria erlittenen Verlufte . 
entfchädigt würde, wurde nach einigem Widerftand in beiden Häufern 
die unter der vorigen Regierung erlaffene Acte ‚zur Wiederbelebung 
des Mönchthums und zur Reftauration Flöfterlicher Snftitute aufge- 
hoben und die bereits errichteten Gebäude nebft ihren Fundattonen 
der Krone von Neuem zugetheilt und dann die Veftimmung getroffen, 
daß bei erledigten Bisthimern die Königin die ihr zufländigen Zehn- 
- ten und Gefälle gegen einen dem Werth entfprechenden Theil der geift: 
lichen Ländereien vertaufchen dürfe, 123 ang. 

Außer dtefen Fundamentalgefegen der anglifanifcen Kirche er- 
hielten noch einige andere, die Confolidirung der firchlichen Ordnung 
betreffende Acten die Zuftimmung des Parlamentd und der Krone; 
fo da8 Statut, wodurd) die Königin bevollmächtigt ward, die unter 
den Drei lebten Regierungen gegründeten Schulanftalten mit Gefegen 
und BVorfchriften zu verfehenz; und eine Acte, welche die zur Beit 
Gouards V1. verhängten Abfeßungen der römifchgefinnten Bifchofe 
für gültig erflärte. tung. Dagegen wurden mehrere wichtige Anträge 
theild von den Ständen, theild von der Königin zurüdigewiefen. Da- 
hin gehörten die Anträge: 1) die drei proteftantifchen Biſchoͤfe, 
welche nod) am Leben waren, Barlow, Scory und Coverdale, 
in ihre Bisthimer zuruͤckzufuͤhren; 2) die wegen ihrer VBerheirathung 
unter Maria ihrer Stellen beraubten Geiftlichen wieder in ihre Aemter 
einzufegen; 3) eine Commiffion von 32 Männern zur Revidirung 
und Gobdificirung der Kirchengefeße zu ernennen. 17° ung. Nachdem 


*) Davon nahmen bie Romaniften Veranlaffung, die Gültigkeit diefes unter 
Maria abgefchafften und, wie fie angaben, jest nicht ausdridlid) wieder einge⸗ 
führten Orbinales zu beftreiten und folglich die Legitimität ber barnad) confeeriv= 
ten Bifchdfe in Frage zu ftellen, weshalb im Jahre 1566 eine Parlamentsacte alle 
nad bem englifden Ordinale vollgogenen und noch zu vollziehenden Confecratio- 
nen für gültig erklärte, Heylin 346; Soame IV, 690 f. 
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dad Parlament dad Tonnen⸗ und Pfundgeld auf die ganze Regie: . 
rungdzeit Der Königin bewilligt, wurde ed am 8. Mai aufgelöft. 
Die Tatholifche Geiftlichkeit hatte fich diefen Befchlüffen mit allen 
Kräften widerfegt. Die Bifchöfe fprachen und flimmten gegen alle 
den Umfturz des Fatholifchen Kirchenthums beswedende Bills und der 
in der Convocation verfammelte niebere Klerus reichte den Prälaten 
eine zu Gunften der fatholifden Abendmahlslehre, Meffe, päpftlichen 
Suprematie und anderer Punkte abgefaßte Erklärung ein, um fie im 
Parlament vorzutragen und ber Geiftlichkeit allein bad Recht zu wah- 
ten, religiofe und Tirchliche Anordnungen zu treffen; allein ihr Be⸗ 
mühen war umfonft; felbft der Beitritt der beiden Univerfitäten zu 
dem Glaubensbefenntnif der Convocation vermochte nicht den Lauf 
der Dinge zu hemmen. Die weltlihen Stände waren ſchon zu lange 
gewohnt, aud) in firchlichen Angelegenheiten das entfcheidende Wort 
zu führen, ald daß bie Einfprache der Priefterfchaft, die unter der 
vorhergehenden Regierung einen fo fchredlichen Gebrauch von ihrer 
wiedergewonnenen Gewalt gemacht und dadurch den Groll der Laien 
gewedt, großen Eindrud hervorgebracht hatte. Das Refultat der 
Abftimmungen überzeugte den Klerus bald von der Erfolglofigkeit 
feiner Proteftationen; die Sigungen der Convocation geriethen in 
Stoden und den römifchgefinnten Prälaten blieb nichts übrig als 
ohnmächtiger Widerfland und die eitle Klage, „daß fie fich unter der 
vorigen Regierung mit dem Fallen der Aefte und Zweige begnügt und 
nicht die Art an die Wurzel und den Stamm gelegt“ *). Ald am 
15. Mai fämmtliche Bifchöfe und geiftlichen Würbenträger vor den 
geheimen Rath geladen und zur Unterwerfung unter die Parlaments- 
befchlüffe aufgefordert wurden, verfuchte Erzbifchof Heath umfonft 
einen lebten Sturm auf dad Herz der Königin zu Gunften der päpft- 
lichen Autorität, auf deren Wiederherftelung ihre Schwefter Maria _ 
fo viele Mühe und Sorge verwendet — Elifabeth erwiederte, fie habe 
gethan wie Sofua (Cap. 24): Als er die Aelteften von Ifrael, die 
Häupter, Richter und Amtleute vor fic) gerufen und gefragt habe, 
welchem Gott fie dienen wollten; und wie Sofua fpreche auch fie: 


*) Go fprach ber im Proceß Cranmers dufierft thätige Dr. Story. Da er 
mit der obigen Aeußerung offenbar auf Elifabeth anfpielte, fo fahndete man auf 
ihn. Er flüchtete fid) nach Antwerpen, wo er von den Spaniern eine Anftellung 
erhielt. Einige Zeit nachher wurde er jedoch heimlich nach England entführt und 
als Hochverräther hingerichtet. Soame IV, 660 Not. , 
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diefer wichtigen Stelle herbeizuführen, vermehrte ihre Beforgnif. 
Sie hielten deshalb beim Herannahen der Krönungdfeier eine Ver: 
fammlung in London, um fid über die Frage zu verftandigen, ob 
fie bei einer Fürftin, die aller Wahrfcheinlichfeit nad die römifch : fas 
tholifche Kirchenform wieder abftellen würde, die Krönungsceremonien 
vollziehen dürften. Nach reiflicher Erwägung der Umflände, Daß die 
Königin den Krönungdeid, welcher ihr die Beſchuͤtzung und. Erhal- 
tung der alten Gefege, Rechte und Privilegien der englifchen Kirche 
auflegte, entweder ändern oder verleßen und daß fie vielleicht die hei- 
lige Handlung der Salbung nicht an fic) vollziehen laffen würde, 
faßten die Prälaten den Beichluß, der Krönungöfeier nicht beizu⸗ 
wohnen‘). 

Die Kunde von diefer Weigerung feste den Hof in einige Ver- 
legenheit. Die Kronungésfeier follte mit moglidfter Pracht noch vor 
Eröffnung des Parlaments vor fich gehen und man wünfchte in Nichts 
von der herfümmlichen Form abzuweichen,, damit nicht Zweifel über 
bie Gültigkeit der heiligen Handlung in den Gemüthern des Volks 
entfiehen möchten. Zwar waren unter den heimgefehrten Proteftan- 
ten auch einige, die wie Barlow, Scory und Coverdale früher 
Bifchofftellen bekleidet hatten; aber man fürchtete, ed möchte dem 
Anfehen und der Majeftat der Kronungéfeter Abtrag thun, wenn 
die Geremonie Durch einen entfegten und in feine frühere Würde nod 
nicht wieder hergeftellten Prälaten vollzogen würde**). Die Schwie: 
rigfeit wurde endlich dadurch gehoben, daß der Bifchof von Carlisle 
bewogen ward, fid) von feinen Gollegen zu trennen und die Kro- 
nungéceremonie nad) der ganzen Formalitat des römifch » fatholifchen 
Ritus zu verrichten (15. Sanuar 1559), wogegen Elifabeth fein Be⸗ 
denken trug, den Krönungseid in :herfümmlicher Weife zu leiften. 
Ob „die Abweſenheit der übrigen Biſchoͤfe eine ungewöhn- 
liche Düfterheit über die Ceremonie verbreitet“ wie Lingard u. A. 
behaupten *any., ift höchft zweifelhaft, da nad) zuverläffigen An- 

gaben alle Bifchöfe in Scharlach bei der Handlung zugegen 
waren, worauß eine vorhergegangene Aenderung ihres früher gefaßten 
Beichluffes gefolgert werden dürfte, Nur der ſpaniſche Gefandte, 
Herzog von Feria, weigerte fic), der Seierlichkeit beizumohnen. Die 


*) Dodd ch. history II, 125. Not. ' 
**) Collier II, 412. 
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Sreundlichkeit und Kiebenswürbigkeit der Königin bei ihrem Kroͤ⸗ 
nungszug gewannen thr Aller Herzen und bildeten einen mächtigen 
Gontraft gegen die finftere Miene und das morofe Wefen Maria’s. 
Eine ihr überreichte englifche Bibel küßte fie und drückte fie an ihr 
Herz mit der Verfiherung, das fei ihr eine werthvollere Gabe als 
das herrlichfte Geſchenk). 


2) Das erfte Parlament und die Wiederherftellung der Fundamental: 
gefege der englifchen Kirche. 


Unmoralifhe Mittel zur Erreichung politifcher Zwecke gereichen 
häufig dem, welder fic) ihrer zuerft bedient, zum Nachtheil; denn 
entweder ahmt die Gegenpartei diefelben nach, dann verlieren fie ihre 
Wirkfambeit, oder fie erlangt durch Vermeidung derfelben ein fittli- 
ches Uebergewicht. Diefe Erfahrung erhielt eine neue Beftätigung 
bei der Einberufung ded erften Parlaments unter Elifabeth; denn 
das fchlimme Beifpiel der Beftechung und Wahlbeherrſchung, das 
Maria gegeben hatte, wurde von Cecil mit gleid) gutem Erfolg, wie 
dort, angewendet. Durch die Erhebung von fünf reformirt gefinnten 
Edelleuten zur Peerswuͤrde erlangte bei der geringen Anzahl von Bifchö- 
fen, die im Amte waren**), die beabfichtigte Kirchenform einen feften 
Halt im Oberhaus’ und durd) Anfertigung von Liften folder Candi- 
Daten, auf welche die Sherifs in den Fleden und Landdiftricten die 
Mahl lenken follten, fonnte dad Minifterium auf eine fichere Majo: . 
ritat im Unterhaus rechnen. Anh. Am 25. Januar begann die Er- 
Öffnung des Parlaments mit einem in Gegenwart der Königin celes 
brirten feierlichen Hochamt, nad) deffen Beendigung Dr. Gor, ein 
reformirter Geiftlicher, die herfümmliche Predigt hielt. In der Er⸗ 
dffnungsrede, welche fodann der Siegelbewahrer, Lord Bacon, vor 
der Königin und den verfammelten Reprafentanten vortrug, machte 
er zunaͤchſt eine Schilderung von dem traurigen Zuftand der Verwir: 
rung, in den dad Land unter Maria’d Regierung in religiöfer und 
politifcher Hinficht gerathen fet und ftellte die Hebung aller Mißſtaͤnde 
unter der jegigen Regierung und durch die Mitwirkung des Parlament 


*) Burnet Ill, 485. Collier II, 412. 

Bt) Die Bisthiimer Canterbury, Hereford, Briftol und Bangor waren buch 
den Eurz vorher erfolgten Tod der Inhaber gerade erledigt und im nadften Jahr 
ftarben noch die Bifchöfe von Norwich und Glocefter, fo daß nur 14 Biſchoͤfe dem 
Parlamente anwohnen fonnten. 
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diefer wichtigen Stelle herbeizuführen, vermebrin bie beiden Harafer 
Sie hielten deshalb beim Herannahen der SZigrinbung einer gleüch- 
fammlung in London, um fich über bie aygiofe Wechfel und die dar⸗ 
fie bet einer Furftin, die aller Wahıfd ganiflen durch Zweifel und Be⸗ 
tholifde Kirchenform wieder abftel” +” get der Berathung über diefe 
vollziehen dürften. Nad reifli⸗ aie nur die Ehre Gotted vor Augen 
Königin den Kronungseid ° a, iden, nod) durch aufere Einflüffe, 
tung der alten Gefege. Sie laſſen; ftet8 auf das Ziel zuftrebend, 


auflegte , entweber * 0” 1, von Gelehrſamkeit, jede Ruhmfucht und 
lige Handlung Be, — * Sonderintereſſe vermeiden und in ihren 
faßten die FA ‚prten Schulausdrüde, alle theologifche Dispu- 
wohnen” pi 46 Gruͤbeleien, ſowie alle verletzenden Benen⸗ 
— oe der * er, Schismatiker, Papiften, bei Seite laffen; der- 
lep in aes gende diefer Verſammlung und der gegenfeitigen 
4 ots ‘fd m Mitglieder nicht angemeffen. Alles follte mit Ernſt 
hors. at vor fic) gehen. Bei der zu organiſirenden Kirchen⸗ 
und zien zwei Serwege zu vermeiden: auf ber einen Seite eine 


ppb 1 ngläubifchen Sabungen und Gebrauden angefüllte gottes⸗ 
mit i pe Form, auf der andern Seite ein allzu weites, zum Indiffe- 

—* us und zur Mißachtung bed Heiligen führendes Religions⸗ 
we Bei ihren Berathungen und Befchließungen follten fie fic 
oor wei Sugenden leiten laffen: von Gottedfurdt und Vaterlands- 
fiebe, und der feften Ueberzeugung leben, daß weder dem guten König 
Ezechia, noch der edlen Koͤnigin Eſther die Ehre Gottes und die 
Reinheit des Glaubens mehr am Herzen gelegen habe als ihrer Kö- 
nigin Clifabeth ; dann würden ihre Gefege in Kirche und Staat Rube, 
Eintracht und Ordnung begründen *). 

Demgemäß bildeten die Eirchlichen Angelegenheiten den Haupt- 
gegenftand der Parlamentöverhandlungen. Nachdem durd) eine Acte 
Clifabeths legitime Abftammung aus foniglidem Geblit, ihre und 
ihrer rechtmafigen Nachkommen gegründeten Bhronrechte und die 
Sültigkeit der von Heinrich VIII. erlaffenen Erbfolgeordnung feftges 
fest und der Verſuch, die Königin durch Rede, Schrift oder That 
ihrer Rechte zu berauben, mit den entfprechenden Strafen belegt wor- 
den war 11° anh., wurde eine Reihe von Befchlüffen gefaßt, die das 
unter Maria fo mühfam begründete Kirchenfuftem wieder umflürzten 


*) Collier II, 412 f. aug d’Ewes Journal of both houses of Parl. p. 11. 
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und Dad Gebäude der englifchen Staatskirche auf den unter Eduard VI. 
elegten Grundlagen von Neuem aufrichteten. 
I. Zuerft wurden die von Maria dem Klerus erlaffenen Zehnten 
‘ Annaten für die Inflallationsdecrete der Krone zuruͤckgegeben, 
die ungeheueren, zahllofen und unglaublichen Laften, die auf 
Iniglichen Haushalt drüdten, ihrer Majeftat diefe Einnahme 
ehrlich machten”. Demnach wurde die unter Maria abgefchaffte 
weinrids VIII. in ihrer früheren Kraft wieder bergeftelt, die 
Geiſtlichkeit, deren angeblider Jahresgehalt 10 Pfd. St. überftieg, 
von Neuem diefer Abgabe unterworfen und die von der vorigen 
Königin aufgegebenen Patronatsrechte über viele Pfründen der Krone 
zurüderftattet; doch follten alle an Univerfitätscollegien, Schulen 
und Hofpitaler gemachte Schenkungen unangetaftet bleiben *). 
H. Auf größere Oppofition fließ die Suprematsacte, welche 
im Oberhaus nicht blos von allen Prälaten, fondern auch von zwei 
weltlichen Lords (Shrewsbury und Montague) befämpft wurde und 
im Unterhaus mehre Ahanderungen und Zufabe erfuhr, fo daß fie 
erft furs vor dem Schluß des Parlaments Gefewedstraft erlangte. "any. 
Der anfängliche Plan, Heinrichs VIII. Suprematsacte ohne alle Ab- 
Anderung erneuern zu laffen, fand Widerftand ſowohl an den Stän- 
den, wegen ber unerhörten Harte der Strafbeftimmungen, als bei der 
Königin, welche an dem Ausdrud oberfted Haupt der Kirche, 
ein Ausdrud, der einen priefterliden Charakter zu involviren fchien, 
Anſtoß nahm. Man ließ daher durch eine Commiffion eine Abaͤnde⸗ 
rung treffen, worin die Strafbeftimmungen gemildert, der Ausdrud 
oberfies Haupt durch die Benennung oberfler Leiter (supreme 
governor) erfeßt und der ganzen Bill die Faffung gegeben wurde, 
als fet fie nur eine Wiederherftellung der feit undenkliden Zei⸗ 
ten der englifchen Krone inhärirenden Rechte. **7 ang. Sn dtefer Form 
wurde fie endlich durchgeführt und als „Wiederherftellungsacte 
der alten Surisdiction über den kirchlichen und geifts 
lihen Staat an die Krone” zum Geſetz erhoben. Die Reden 
der beiden hartnädigften Widerfacher, des Erzbifchofs Heath von 


*) Stat. 1. Eliz. c. 4. Die acht im Oberhaufe anwefenden Prälaten ſtimm⸗ 
ten dagegen; aber von den weltlichen Lords erfuhr die Bill keinen Widerfprud 
(nemine contradicente) und dod) waren es groftentheils die nämlichen, die unter 
Maria für die Rüdgabe geftimmt hatten. Collier II, 420. Im Unterhaus fcheint 
die Bil keinen Widerftand gefunden zu haben, Burnet Ill, 489. 
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York und des Biſchofs Scot von Chefter fcheinen ohne großen Erfolg 
geblieben zu fein. 18 ung, Nachdem die unter Heinrich VIL. und 
Eduard VI. erlaffenen Statuten über die Abrogation jeder fremden 
Surisdiction, über die Einfeßung der Bifchöfe durch den König und 
deren Berhältniß zur Krone und über die Ertheilung des Abenpmahls 
unter beiderlei Geftalt erneuert und die unter Maria eingeführten 
Gefebe conträren Inhaltd annullirt worden, wurde in der wichtigen 
Suprematödacte fefigefest: \ 

Kein fremder. Fürft oder Prälat habe oder dürfe haben (ought to 
have). irgend eine geiftliche Autorität over Surisdiction innerhalb ded 
Reichs, fondern alle Surisdiction und Hoheitörechte über Kirche und 
Klesus, fowie die Macht, Kirchenvifitationen vorzunehmen, Refor- 
mationen. anzuordnen, Srrlehren, Kebereien, fchiömatifche Richtungen 
und Mißbräuche abzuftellen, ftünden der englifchen Krone zu mit ber 
Befugniß, dieſe Firchliche Macht, Zurisdiction und Hoheitsrechte 
irgend einer aus Geiftlichen oder Laien beftehenden oder aus beiden 
Ständen gemifchten hohen Commiffion zu übertragen. Dod 
folle diefer hohe Delegatenhof nicht die Gewalt befißen, eine Lehre 
oder einen Glaubendfab für Irrlehre oder Keberei zu erflären, bie 
nicht durch das ausdrüdliche Zeugniß der heiligen Schrift, oder durch 
bas Urtheil der vier erften Concilien dafür erfannt feien, oder die nicht 
nachträglich durch das Parlament mit Zuftimmung der Geiftlichkeit 
in der Convocation als folche erklärt würden *). 

Alle angeftellten oder noch anzuftellenden Geiftlichen, Beamten 
und Staatsdiener ohne Unterfchied des Ranges follen den Supre⸗ 
matseid leiften, daß fie die Königin als oberfte Leiterin in Kirche und 
Staat anerkennen, daß fie feiner auswärtigen Autorität oder Juris⸗ 
diction Folge leiften und daß fie fic) bei dem römifchen Hofe feine 
Ernennungen, Dispenfationen oder Licenzen ertheilen laffen, Feine Ap⸗ 
pellationen an ihn richten und die früher gefeßlichen Zahlungen nie 
mals mehr leiften wollten. Wer diefen Eid weigere, gehe feines 
Amtes und jedes Hinftigen Anſtellungsrechts verluftig; wer in Rede 
oder Schrift die Rechtmäßigkeit der fremden Autorität behaupte und 


*) Dies ft der Urfprung des wichtigen geiftlichen Gerichtshofs der Hohen 
Sommiffion, dem bdiefelbe Macht zugetheilt war, die Heinrich VIII. dem 
General = Vicar übertragen hatte. Eliſabeth hielt die Functionen für zu wichtig 
und mae , ale daß fie fie einem Gingigen hãtte anvertrauen mögen. Bur- 
net Ill, 493 





Reftauration ver reformirten Kirche Englands. 353 


zu befördern fuche, foll beim erften Uebertretungsfall an Gut oder 
Sreiheit gebüßt werden, beim zweiten einem praemunire verfallen 
und beim dritten die Strafe de8 Hochverrath erleiden. 19 ang. 


3) Begründung der kirchlichen Untformitat. 


Seit December war eine Anzahl gemäßigter evangelifcher Theolo⸗ 
gen im Haufe des gelehrten Sir Thomas Smith mit der Revifion des 
unter Eduard Vi. entworfenen allgemeinen Gebet: und Ritualbuchs 
befchäftigt. Da fie Feine bedeutenden Abanderungen vornahmen, ‘fo 
war dad revidirte Common⸗prayer⸗book fchon tm Februar fo weit ab- 
geichlofien, daß ed dem Parlament hätte vorgelegt werden fonnen. 
Allein die Königin winfchte zuvor alle'Gründe, die für und wider die 
neue Religionsform vorgebracht werden könnten, zu vernehmen und 
verordnete daher, daß die angefehenften und gelehrteften Theologen 
beider Sonfeffionen zu einer Conferenz in der Weftminfterabtei 
zufammentreten und über folgende drei Fragen ihre Anfichten fd rift: 
lid und in englifder Sprache fund geben follten: 1) Ob nicht 
der Gebrauch einer dem Volke unbefannten Sprache beim Gebet und 
bet der Adminiftration der Gacramente den Worten der heiligen Schrift 
und der Sitte der primitiven Kirche wiberfirebe? 2) Ob nicht jede 
Kirche die Macht befibe, Ceremonien und Eicchlichen Ritus feflzufegen, 
zu andern und abzufchaffen, vorausgefeht, daß er zur Erbauung 
diene? 3) Ob aus dem Worte Gottes bewiefen werden fonne, daß 
die Mefle ein Sühnopfer für Lebende und Zodte fei? Am 31. März 
begann die Conferenz unter dem Vorſitz des Lordkanzlers; fechzehn 
Theologen, acht von jeder Partei, follten die Fragen beantworten; 
der Staatérath und faft alle Glieder der beiden Parlamentshaufer 
wohnten der Sigung bei. Es war im Einvernehmen mit Erzbifchof 
Heath, dem Vorfigenden der fatholifchen Partei, beftimmt worden, 
daß die Romaniſten zuerft ihre nach gemeinfamer Berathung fchriftlich 
abgefaßten Gründe vorlefen und dann dad Document zur Wider- 
legung den Gegnern übergeben follten. Als fie aber der Präfident 
biezu aufforderte, erklärte Heath, daß fie aus Mißverſtaͤndniß feine - 
fchriftliche Beantwortung verfaßt hätten, daß jedoch einer aus ihrer 
Mitte, Dr. Cole, bereit fei, die Fragen mündlich und ex tempore 
zu beantworten. Der Prafident gab mit einigen verweifenden Worten 

Weber, Geſch. II. 23 
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feine Einwilligung dazu, worauf Cole mit großer Heftigkeit, welche 
bie fchwache Argumentation verhillen follte, darzuthun fuchte, daß 
ber Gebrauch der Iateinifchen Sprache den directen Worten der Schrift 
nicht widerfpreche, daß aber felbft in diefem Falle die vom Geifte 
Gottes geleitete Kirche Macht und Autorität habe, paffende Aende- 
rungen einzuführen, wie fie ja que) beim Abendmahl und andern Ein⸗ 
richtungen gethan, und daß die lateinifche Sprache beibehalten werden 
miiffe, weil fie ſchon zu den älteften Zeiten in der Kirche gebräuchlich 
gewefen und weil die heilige Sache durch bie vulgare Landesſprache 
profanirt würde. Da die Fatholifche Partei die Frage des Präfidenten, 
ob fie noch etwas beizufügen hätten, verneinte, fo erhielt Robert 
Horne, früher reformirter Decan von Durham, die Erlaubniß, feine 
Gegenrede abzulefen. Nach der Berficherung, daß fie treue Befenner 
der Fatholifchen ‚Kirche waren, aber nicht der romifch - fatholifden 
Kirche, fondern jener Fatholifchen Kirche, von der Auguftinus rede, 
die auf den Zeugniffen der heiligen Schrift und auf den drei älteften 
Glaubensbefenntniffen beruhe, fuchte er aus den Worten Pauli 
(1 Kor. 14) die Schriftgemäßheit und aus den Zeugniffen der älteften 
Kirchenväter den Ufus der Landesſprache bei allen gotteddienftliden 
Berrichtungen darzuthun, Die Beweife des Beifalls und der Zuftim- 
mung, die dad Auditorium dem teformirten Redner zollte, bewogen 
die Fatholifchen Prälaten, das Recht einer Erwieberung in Anfprud 
zu nehmen. Died war gegen die urfprüngliche Beflimmung und der 
Kanzler wollte deshalb in der nächflen Sigung fogleich zu der zweiten 
Trage übergehen. Allein die Fatholifchen Theologen weigerten fich, 
ihre Anfichten darüber fund zu geben, ehe fie nachträglich fiber die 
erfte gehört worden. Umfonft fuchte fie der Vorfigende von ihrem 
unbilligen Beginnen abzubringen — fie beflanden auf ihrer Forde- 
tung, klagten über Parteilichkeit und führten endlich die Aufldfung 
der Conferenz herbei. Erzürnt ließ Elifabeth die beiden Worfechter der 
Romaniften, Bifchof White von Winchefter und Watfon von Lincoln, 
in den Dower bringen und befchranfte die Ubrigen, mit Ausnahme 
des Abts von Weftminfter, in dem vollen Genuffe ihrer Freiheit, in- 
dem fie ihnen auferlegte, fo lange die Sigungen des Parlaments 
dauerten, täglich vor dem Staatörath zu erfcheinen und die Stadt 
nicht zu verlaffen. Nach dem Schluß des Parlamentd wurden alle 
Riderfpenftige mit Geldbußen belegt. 17° ang. In der zweiten Hälfte 
des April wurde die Uniformitätsacte zur Einführung des 
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revidirten Common-prayer-books und der Verwaltung der 

CGacramente (An acte for the Uniformity of Common Prayer and 

service in the church and administration of the Sacraments) an das 

Parlament gebracht. Im Unterhaufe fand diefelbe wenig Widerftand, 

aber im Oberhaufe wurde fie von der Biſchofsbank ernftlich bekaͤmpft. 

Erzbiſchof Heath warnte vor Wiederholung folder religidfen Neue: 
rungen, welche unter Heinvid) und Eduard zu dem ftraflidften Kits 

chenraub geführt und die Ehrfurcht vor dem Deiligen aus dem Her- 

zen ded Volks geriffen; Biſchof Scot von Chefter beftritt das Recht 
einer aud Laien befichenden Verfammlung, die altehrwürbigen Lehren 
ber Kirche abzuändern und tabelte die Vermeffenheit des gegenwarti- 

gen Sefchlechts, den heiligen Glauben ihrer Väter der Fehlerhaftigkeit 
zu zeihen. Die gelehrtefte Schußrede für die alte Religionsform hielt 
Feckenham, Abt von Weftminfter. Er behauptete, der. Vorzug einer 
Religion werde beftimmt durd) ihr Alter, durch ihre innere Beftän- 

digkeit und Gleidformigkeit und durch ihre Wirkung auf dad weltliche 
Regiment; in allen drei Punkten fei die alte Glaubensform ber refor- 
mirten überlegen; die Fatholifche Religion reiche in die Zeiten ded 
Königs Lucius hinauf, die reformirte habe noch nicht die Dauer eines 
Menfchenalterd; die Fatholifche Kirchenlehre fet ein unwandelbares, 
in fid) übereinflimmendes Gebäude, die reformirten Lehrbegriffe trü- 
gen dad verfchiedene Gepräge ihrer Stifter; denn zu gefchweigen der 
abweichenden Anfichten der deutfchen und fehweizerifchen Reformato- 
ren, hätten ja nicht einmal die englifchen Begründer der Reformation 
fic) über den Begriff des Abendmahls einigen koͤnnen; während dad 
Common⸗prayer⸗book in feiner früheren Geftalt die leibliche Gegen⸗ 
wart Chrifti in ben beftimmteften Ausdruͤcken verworfen babe, laffe 
dad revidirte die Sache unentidieden und gebe ed dem Gewiſſen eines 
Jeden anheim, zu glauben, was er wolle'*! any.; und daß die Fatho- 
lifche Religion guten Einfluß auf bas weltliche Regiment übe, gehe 
aus einem Vergleich der vorigen, ruhigen Regierung mit der jebigen 
und der früheren hervor*). Aber troß diefer Apologie der Meffe und 
der Lobpreifung der ruhigen Zeiten der Scheiterhaufen wurde die Uni- 
formitätsacte, wornad) das revidirte Common = prayer: book (jedoch 
ohne ausdrüdliche Erwähnung der reformirten Ordinationsform als 


*) Collier II, 424—429. 
23* 
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eines nothwendigen Beftandtheild der Liturgie) *) zur Grundlage bed 
engliſchen Gottesdienſtes gemacht und die Nichtbefolgung diefes Sta- 
tuts von nadften Sohanni an mit Abfesung, Güterverluft und bei 
der dritten Uchertretung mit lebenslänglicher Haft bebroht war, an⸗ 
genommen. Die Beftimmung, daß ed Sedermannés Gewiffen über- 
laffen fein folle, ob er dad Abendmahl ftehend.oder Eniend empfangen 
wolle, wurde vom Parlament dahin abgeändert, daß die lebtere Form 
die rechtmäßigfte fei. 122 ang. 

Damit die Krone wieder für die durd) Maria erlittenen Verlufte . 
entfchädigt würde, wurde nach einigem Biderftand in beiden Häufern 
bie unter der vorigen Regierung erlaffene Acte zur Wiederbelebung 
des Mondthums und zur Reflauration Elöfterlicher Inflitute aufge- 
hoben und bie bereits errichteten Gebäude nebft ihren Fundationen 
der Krone von Neuem zugetheilt und dann die Beflimmung getroffen, 
Daß bet erledigten Bisthimern die Königin die ihr zufländigen Zehn- 
-ten und Gefälle gegen einen bem Werth entfprechenden Theil der geift= 
lichen Laͤndereien vertaufchen dürfe. 123 amp. 

Außer diefen Fundamentalgefeben der anglifanifchen Kirche er: 
hielten noch einige andere, die Confolidirung der firchlichen Orbnung 
betreffende Acten die Zuftimmung des Parlaments und der Krone; 
fo das Statut, wodurch die Königin bevollmadtigt ward, die unter 
ben drei lebten Regierungen gegründeten Schulanflalten mit Gefegen 
und Vorfchriften zu verfehen; und eine Acte, welche die zur Zeit 
Eduards V1. verhängten Abfepungen der römifchgefinnten Bifchüfe 
für gültig erklärte. **an5. Dagegen wurden mehrere wichtige Anträge 
theild von den Standen, theils von der Königin suridgewiefen. Da: 
hin gehörten bie Anträge: 1) die drei proteftantifhen Bifchöfe, 
welche nod) am Leben waren, Barlow, Scory und Coverdale, 
in ihre Bisthümer zurüdzuführen; 2) die wegen ihrer Verheirathung 
unter Maria ihrer Stellen beraubten Geiftlichen wieder in ihre Aemter 
einzufeßen; 3) eine Commiffion von 32 Männern zur Nevidirung 
und Cobdificirung der Kirchengefeße zu ernennen, '” any. Nachdem 


*) Davon nahmen bie Romaniften Veranlaffung, die Gültigkeit diefes unter 
Maria abgefchafften und, wie fie angaben, jegt nicht ausbrüdlich wieder einge⸗ 
führten Orbinales zu beftreiten und folglich die Legitimität ber darnach confecrir= 
ten Bifchöfe in Frage zu ftellen, weshalb im Jahre 1566 eine Parlamentéacte alle 
nad) dem englifchen Ordinale vollgogenen und nod) zu vollziehenden Gonfecratios 
nen für gültig erklärte. Heylin 346; Soame IV, 690 f. 


Reftauration ver reformirten Kirche Englands, 357 


Dad Parlament dad Tonnen» und Pfundgeld auf die ganze Regie: . 
rungdzeit der Kbnigin bewilligt, wurde ed am 8. Mai aufgelöftt. 
Die Eatholifche Geiſtlichkeit hatte ſich dieſen Beſchluͤſſen mit allen 
Kraͤften widerſetzt. Die Biſchoͤfe ſprachen und ſtimmten gegen alle 
den Umſturz des katholiſchen Kirchenthums bezweckende Bills und der 
in der Convocation verſammelte niedere Klerus reichte den Praͤlaten 
eine zu Gunſten der katholiſchen Abendmahlslehre, Meſſe, paͤpſtlichen 
Suprematie und anderer Punkte abgefaßte Erklaͤrung ein, um ſie im 
Parlament vorzutragen und der Geiſtlichkeit allein das Recht zu wah⸗ 
ren, religtofe und kirchliche Anordnungen zu treffen; allein ihr Be⸗ 
muͤhen war umſonſt; ſelbſt der Beitritt der beiden Univerſitaͤten zu 
dem Glaubensbekenntniß der Convocation vermochte nicht den Lauf 
der Dinge zu hemmen. Die weltlichen Staͤnde waren ſchon zu lange 
gewoͤhnt, auch in kirchlichen Angelegenheiten das entſcheidende Wort 
zu fuͤhren, als daß die Einſprache der Prieſterſchaft, die unter der 
vorhergehenden Regierung einen ſo ſchrecklichen Gebrauch von ihrer 
wiedergewonnenen Gewalt gemacht und dadurch den Groll der Laien 
geweckt, großen Eindruck hervorgebracht haͤtte. Das Reſultat der 
Abſtimmungen uͤberzeugte den Klerus bald von der Erfolgloſigkeit 
ſeiner Proteſtationen; die Sitzungen der Convocation geriethen in 
Stocken und den roͤmiſchgeſinnten Praͤlaten blieb nichts uͤbrig als 
ohnmaͤchtiger Widerſtand und die eitle Klage, „daß ſie ſich unter der 
vorigen Regierung mit dem Faͤllen der Aeſte und Zweige begnuͤgt und 
nicht die Art an die Wurzel und ben Stamm gelegt“*). Als am 
15. Mai fammtliche Bifdofe und geiftlichen Würdenträger vor den 
geheimen Rath geladen und zur Unterwerfung unter die Parlaments- 
befchlüffe aufgefordert wurden, verfuchte Erzbifchof Heath umfonft 
einen lesten Sturm auf das Herz der Königin zu Gunften der päpft- 
lichen Autorität, auf deren Wiederherftellung ihre Schwefter Maria _ 
fo viele Mühe und Sorge verwendet — Elifabeth erwtederte, fie habe 
gethan wie Sofua (Cap. 24): Als er die Aelteften von Sfrael, die 
Häupter, Richter und Amtleute vor fich gerufen und gefragt habe, 
welchem Gott fie dienen wollten; und wie Sofua fpreche auch fie: 


*) Go fprad) der im Proceß Granmers Außerft thätige Dr. Story. Da er 
mit der obigen Aeußerung offenbar auf Clifabeth anfpielte, fo fahndete man auf 
ihn. Er flüchtete fid) nad) Antwerpen, wo er von den Spaniern eine Anftellung 
erhielt. Einige Beit nachher wurde er jedoch heimlich nad) England entführt und 
als vbochverraͤther hingerichtet. Soame IV, 660 Not. 
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„Ich und mein Haus wollen dem Herrn dienen !" Und fie hoffe, daß 
auch ihr Volk, wie dort die Sfraeliten, ausrufen würde: „daß fet ferne 
von und, daß wir den Herrn verlaffen und andern Göttern dienen !4 
Ihr Zwekck fei, fic) und ihr Volk an den lebendigen Gott zu knuͤpfen, 
nicht an den rbmifchen Stuhl, und ihr Streben gehe dahin, nad 
dem Beifpiel ihrer Vorfahren die ufurpirte Macht bes Papftthums 
niederzufreten und ihre Krone frei und unabhängig von jeder irbi- 
fhen Gewalt ihren Nachfolgern zu hinterlaflen; fie müffe darum 
Jeden als einen Feind Gotted und der Königin anfehen, der in Zu⸗ 
funft irgend eine frembe Autorität in ihrem Reiche anerfenne *). 


Diefe Worte mußten die Bifchöfe überzeugen, daß fie nur zwi- 
ſchen Unterwerfung unter die Parlamentöbefchlüffe und Abſetzung 
oder Verfolgung zu wählen hätten. Sie erkannten die Waltung der 
Nemefis und fügten fid) in das Unabänderliche. Die Erfcheinungen 
Febrten wieder wie im erften Negierungsiahr der Maria; aber die 
hater und Dulder hatten ihre Rollen getaufcht. 


Bald nad) Auflofung des Parlaments wurden die Bifchöfe auf- 
gefordert, den Suprematseid zu letften und fich den neuen Kirchen⸗ 
gefeben zu conformiren. Alle, mit Ausnahme bes Biſchofs Kitdin 
von Llandaff, der feit 1545 fic) fammtliden vom Throne und der 
gefebgebenden Macht ausgegangenen Kircdhenordnungen gefligt hatte, 
weigerten den Eid und brachten ihrer Ueberzeugung irdiſches Gluͤck 
und weltlihe Ehre zum Opfer. Vielleicht hatten fie gehofft, ihr eine 
müthiger Widerfland wurde der Königin imponiren und fie bewegen, 
zu Gunften der bereitö angeftellten Bifchöfe eine Ausnahme zu flatuiren ; 
aber Glifabethd Herrfcherwille verlangte unbedingte Folgfamfeit; die 
Meigerung, den Cid zu leiften, z0g fünfzehn Bifhöfen Ent- 
feßung von ihren Etellen und Verluft ihrer perfönlichen Freiheit zu. 
Sie wurden Anfangs in Haft gebracht, dann gber unter die Aufficht 
ihrer Freunde oder einiger reformirten Bifchöfe geftellt; nur Watfon 
von Lincoln und J. White von Winchefter, welche die Königin mit 
Ercommunication bedroht hatten, ‚blieben, wie auch der verfolgungs- 
füchtige Bonner, länger im Gefängnig. — Scot von Chefter, 
Rich. Pates von Worcefter und Thom, Go odwell von St. Afaph 
beguben fid) mit Erlaubniß der Königin nach dem Continent. Wer: 


*) Collier II, 432. 
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gleicht man mit diefem Strafverfahren die Verfolgungen, die alle 
evangelifchgefinnten Pralaten und Prediger unter der Fatholifchen 
Maria erfahren hatten, fo wird man dem reformirten Kirchenregiment 
den Geift der Milde und Humanitat nicht abfprechen fonnen. 17° ang. 
Wenn in der Folge über Einzelne neve Gefangnifftrafe verhängt 
wurbe, fo zogen fie fich Diefelbe durch ihr eigened Benehmen zu. Am 
4. Dechr. richteten Heath, Bonner, Bourne, Turberville und Pool 
eine Adrefle an die Königin, worin fie die unter Deinrich VIII. und 
Eduard VI. unternommenen firdliden Reformen als eine ſchisma⸗ 
tifche und häretifche Handlung bezeichneten, die von der ,tugendhaften 
Maria” durchgeführte Reaction, bei welcher „Sott feinen Zorn aus- 
gegoffen über die meiften Uebelthäter und Verführer der Nation“, eine 
fromme, gottgefällige That nannten, durch die Berufung auf bas 
Beifpiel ded Athanafius die Rechtmäßigkeit der päpftlichen Supre- 
matie zu beweifen fuchten und mit der Bitte fchloffen: ,Gott möge - 
dad Herz der Königin umkehren und ihre verderblichen Rathgeber 
befhämt und reuevoll über ihre Kebereien machen.” Elifabeth, hoͤch⸗ 
lich erzuͤrnt, fchrieb ihnen zurüd: „Die englifche Nation wäre lange 
genug Durch römifche Priefler, die fie gelehrt, einen reifenden Wolf 
ftatt eines wachfamen Hirten alg Oberhaupt anzuerkennen, in der 
Irre unter Kebereien, Schtömen und menfchlichen Erfindungen her- 
umgeführt worden. Wenn die von Heinrich VIII. der Krone beige- 
legte Eirchliche Suprematie ſchismatiſch und Feberifch war, fo trugen 
doch vor Allem feine Helfer und Rather die Schuld. Und wer waren 
die eifrigften Nathgeber und Schmeichler? Waret nicht Ihr 8, Heath, 
Bonner, Zurbervile und Euer Meinungsgenoffe Gardiner? und 
habt nicht Shr auch hauptfächlich wieder Maria zu ihren Aenderungen 
gebracht?” Diefe Adreffe und mehrere aufreizende Reden, zu denen 
fid) White, Watfon u. A. hinreißen ließen, haben Verlängerung oder 
Erneuerung der Haft auf einige der bedeutendften Wortfubrer herab- 
gezogen. 

Dies von den Biſchoͤfen gegebene Beiſpiel der Eidweigerung 
fand Nachahmung bei vielen der uͤbrigen Wuͤrdentraͤger der Kirche 
und bei den angefehenften Profeſſoren der beiden Univerſitaͤten, ins 
befondere der ſtrengkirchlichen Hochwarte des Confervatismus, Orford. 
Viele Lehrſtuͤhle waren verwaif’t und die Anhänger der alten Kirche 
ftellten einen tiefen Verfall der Gelehrfamfeit in Ausficht. Die Scho- 
lafti€ freilich fanf in Trümmer, aber auf den Ruinen erblühte bald 
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eine neue lebendfraftige Wiffenfchaft, welche den Untergang der ver- 
dorrten Schulweisheit leicht verfchmerzen ließ. 1?” ung. Dagegen zeigte 
fich der niedere Klerus im Allgemeinen der Reformation geneigt und 
feßte der Einführung der neuen Kirchenordnung geringeren Wider- 
fland entgegen als die reformirte Geiftlichfeit der Wiederherftel- 
lung des Katholicismus unter Maria. Ste leifteten bereitwillig 
“den vorgefchriebenen Eid, theil aud Ueberzeugung, thetls aus 
Furcht vor Verarmung, theild in der Hoffnung, bald wieder eine 
neue Firchliche Umgeftaltung zu erleben, theild in der Ubfidt, durch 
ihr Berbleiben die Wirkſamkeit der proteftantifchen Prediger zu 
fehwächen. 175 ang. Unter 9400 angeftellten Geiftlichen aller Grade 
weigerten nur etwa 200 den Eid. Sie wurden ihrer Stellen be- 
raubt und durch andere, der reformirten Kirchenordnung huldigende 
Prediger erfebt. Diefe zum Theil auf cafuiftifchen Rechtfertiqungs- 
gründen beruhende Willfährigkeit des englifchen Klerus hatte zur 
Folge, daß in den erften Sahren diefer Regierung noch viele heimliche 
Katholiten als Geiftliche der anglikanifchen Kirche fungirten, welche, 
wenn Elifabeth3 Herrſchaft fo vorübergehend gewefen wäre wie die 
ihrer beiden Vorgänger, das Meßbuch mit noch größerer Bereitwil- 
ligfeit wieder zur Hand genommen hätten als fie es jebt bei Seite 
legten. Erſt ald das alte Gefchlecht allmablig abgeftorben und eine 
junge Generation mit fefteren Grundfägen und befferem Unterricht 
herangewadfen war, gewann die neue Kirche zuverlaffige und treue 
Diener und Zräger*). Die abgefegten Fatholifchen Geiftliden wurden 
- von ihren Glaubensgenoffen nach Kräften unterftüßt und theild als 
Kaplane in Privatkapellen angeftellt, theils auf grundherrliden Guͤ⸗ 
tern und Schlöffern bei Eleinen Aemtern verwendet **). 

Um die Bedenken, die hie und da gegen den Suprematdeid aus 
Unkunde ber wahren Bedeutung dieſes Hoheitsredts laut wurden, 
zu befettigen, und um „bie einfältigen durch Bofewidte getäufchten 
Menschen“ zurechtzumeifen, erließ Clifabeth „Admonitionen“, worin 
fie erklärte, daß diefer der Krone übertragenen Suprematie Feine prie- 
fterfiche oder geiftlihe Würde inhärire, und daß die Königin durch 
die Annahme des Ziteld einer oberften Leiterin der Kirche fic) Feine 

andern Rechte beizulegen gedachte als ſolche, welche ſowohl ihr Vater 


*) Bgl. Hallam constit. history I, 248 f, Not. 
*) Dodd II, 141. 
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und Bruder, ald die meiften früheren Könige Englands befeffen und 
geübt hätten („daß fie weder beanfpruche, nod) jemal& beanfpruchen 
werde eine andere Gewalt al8 die, fo angefprochen und ohnlängft 
geübt worden von ben erhabenen Königen glorreichen Gedächtniffes, 
König Heinrich VIII. und König Eduard VI., welche ift und war 
vonalter Zeit gebührend der Foniglichen Krone dieſes 
Reid) es), 9 anh. Diefe Erklärung follte die von den Katholiken 
verbreitete Meinung, als ob Elifabeth die Würde des Papftes ufur- 
pirt habe, widerlegen und den vielfachen Spöttereien und Verleum- 
dungen entgegentreten, die uber bas weibliche Oberhaupt der Kirche, 
dad man „tanzen gefehen“, ergingen. Das nachfichtövolle Benehmen 
der Regierung bei der Firchlichen Umgeflaltung erleichterte den Geift- 
lichen das Verbleiben in ihren Stellen. Won der richtigen Anficht 
ausgehend, daß Zeit, Gewohnheit und das Beifpiel Anderer viele 
Widerftrebende nad) und nach verfühnen und fügfam machen würde, 
fheint man es bei Manchen mit der Eidabnahme nicht fehr genau 
genommen und hie und da Mopificationen und Erklärungen zugelaflen 
zu haben. *20 amp. 

Troß der geringen Zahl eidweigernder Priefter, war die Kirche 
Anfangs nod) nicht genügend mit reformirten Geiftlichen verfehen, fo 
dag man fich genöthigt fah, in manchen Gegenden zwei oder mehrere 
Pfarreien zu vereinigen '?! ang. und hie und da Helfer aus dem Laien- 
ftande beizuziehen. Um nämlich die iden fchnell zu füllen, ohne 
dod) das Priefteramt in feiner ganzen Ausdehnung an Solche gelan- 
gen zu laſſen, die der Würde und Heiligkeit deffelben entweder durd) 
ihr Betragen ober durd) ihre mangelhaften Kenntniffe Nachtheil und 
Schande bringen fonnten, wurde im Anfang eine Anzahl Diacone 
und Laien aus dem Bürger: und Gewerbftande (mechanics) unter 
bem Namen Lefer oder Hülfögeiftliche angeftellt, denen blos die . 
Abhaltung des Gotteddienftes nach dem Ritual: und Gebetbuch, aber 
weder bas Prebigeramt nod) Die Verwaltung der Sacramente zuflehen 
follte, Bei dem niedrigen Bildungdgrabe ded Volkes und bet der 
grenzenlofen Unwiffenheit ded römifch = Fatholifchen Klerus, wovon 
nur fehr Wenige etwas Latein verftanden, wurde der Unterfchied zwi: 
{chen diefen ungelehrten Predigergehülfen und den früheren Geiftlichen, 
wenn anders ein folcher vorhanden war, gewiß kaum bemerft *). 


*) Wilkins concil. IV, 225. gl. Hallam I, 249. Da diefe Einrichtung, 
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Die eidweigernden Pralaten und Priefter blieben theild im Lande 
zurüd, wo fie, wie oben erwähnt, je nach ihrer friebfertigen oder 
feindfeligen Haltung gegen die herrfchende Kirche und die Königin, 
mehr oder minder. firenge behandelt wurben, theild wanderten fie aus, 
um unter fpanifchem Schuße ficherer für die Erhaltung und Verbrei- 
‚tung des Fatholifchen Lehrbegriffs bei ihren Landsleuten wirken zu 
fonnen. Der fpanifche Gefandte Feria geftattete mit und ohne Wiffen 
feiner Regierung, daß fid eine große Anzahl. derfelben in Flandern 
anfiedelte. Darunter befanden fic) die Glieder der von Maria neu- 
gegründeten und durch Beſchluß des lebten Parlaments wieder auf- 
geloͤſten Moͤnchs- und Nonnenklöfler. Von den männlichen Conven- 
tualen zogen jedoch viele die Ruͤckkehr in’s praßtifche und bürgerliche 
Leben einem ewigen Gril vor; die Nonnen dagegen achteten ihre Ge- 
lübde höher als Vaterland und irbifched Gut und willigten gerne in 
ihre Ueberfiedelung nach Flandern, Aud) mehrere Edelleute wanderten 
aus, um auf fremdem Boden ihres Glaubens zu leben *). 

Die verfühnenden Schritte des neuen Papftes Pius IV., der um 
die Zeit der legten Umgeftaltung ber englifchen Kirche den päpftlichen 
Stuhl beftieg und durch Fluge Befonnenheit wieder gut zu machen 
fuchte, was fein Vorgänger durch leidenfchaftliche Heftigkeit verdor- 
ben, blieben ohne Wirkung. Seine Anerbietungen, von denen weiter 
unten die Rede fein wird, Famen zu fpät. Der päpftliche Botfchafter 
wurde nicht zugelaffen und mußte unverrichteter Sache, ohne nur 
England betreten zu haben, wieder umkehren. Seitdem blieb aller 
Verkehr zwifchen London und Rom abgebrochen. Die Feindfchaft der 
Herrfcherhäupter erzeugte in England einen leidenfchaftlichen Volks: 
haf wider da8 Papftthum, der mit den Jahren wuchs und die Scheibe- 
wand mehr und mehr befeftigte **). | 

Nachdem fo auf bem Wege ber Gefesgebung die alte Kirchen: 
ordnung umgeflürzt und ihre Prager und Anhänger entfernt worden, 
traf die Königin, nach reiflicher Ueberlegung mit den reformirten 


wodurch mitunter unfähige und unfittliche Leute zu Kirchenämtern famen, dod 
mancherlei Nadhtheile hatte, fo wurde im nddjften Jahre vom Erzbiſchof das 
Berbot erlaffen, folche ,, mechanics“ nod ferner anzuftellen. Collier, Il, 465. 
*) Burnet Ill, 595. Soame IV, 667. Unter den emigrirten Ebdelleuten wer- 
ben angeführt: Lord Morley, Sir Francis Englefield, Sir Rob, Padham, Sir 
Rich. Shelley, Sir John Gage. 
**) Heylin 303. 310. 313. Dodd church-hist. IJ, app. no. 48. 


@ 
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Theologen und im Einvernehmen mit ihrem Staatsfecretar Cecil, Die 
nothwenbdigen Anordnungen zur Regulirung des neuen Cultus und 
zur Belebung der erledigten Kirchenämter. Zuerſt fuchte fie dem 
übergroßen Reformationseifer, der fid) in der Befeitigung und Zer- 
florung von Bildern, Kirchengeräthfchaften, Altarfdymud, Erucifiren 
u. dergl. fund gab, zu fleuern, indem fie durch eine Proclamation 
alles gewaltthätige und eigenmächtige Verfahren. in den Kirchen und 
Kapellen unterfagte*). Dann erließ fie eine Reihe von Verordnungen 
(injunctions), worin die Form des Gotteddienftes, die Einrichtung 
der Kirchen und die Functionen ber Geiftlichen genau beftimmt waren. 
Daf man fic bei diefen Verordnungen, die alé das Refultat langer 
Berathungen und kirchlicher Streitführung zu betrachten find, nicht 
ganz an die unter Eduard VI. eingeführte Form hielt, fondern ver: 
ſchiedene Modificationen und Aenderungen, die eine Annäherung an 
‚den romifd-Fatholifden Cultus bezwedten, anbrachte, muß dem Ein- 
fluß der Königin zugefchrieben werden, die an Pomp und Ceremonien 
im Leben und in der Kirche Gefallen fand und durch einige Eoncef- 
fionen an die fatholifde Partei die Conformitat leichter zu begründen 
hoffte **). Wäre e8 ganz nach ihrem Willen gegangen, fo würden . 
auch Bilder und Grucifire, Kreuze und Kerzen in den Kirchen beibes 
halten worden fein; allein der entfchiedene Widerftand der reformirten 
Geiftliden und die gegen den Gebrauch jener Tirchlichen Symbole 
und Ornamente geltend gemachten Gründe, die fie in einer fchrift- 
lichen Darlegung audeinanderfegten, brachten bie Königin endlich 
von diefem Vorhaben ab. Es wurde. befohlen, die Bilder, Kreuze 
und alle zur Beförderung des Aberglaubens dienenden Gegenftande 
aus den Kirchen und Kapellen zu entfernen. Wie wenig fich Clifabeth 


*) Wilkins conc. IV, 221. Heylin 306. Collier II, 434. For not only 
images were destroy’d but copes, Altar-Carpets, Prayerbooks, and other 
church furniture and even crucifixes were burnt together. Ein alter Brief 
fagt: All our church. — Patrons, Maries, Johns, Roodes and all the rabble- 
ment of the Popes ornaments were sent to terra Sancta in this fiery sacrifice. 

+) Die Injunctionen ftehen bei Wilkins IV, 182 — 189. Ueber Elifabeths 
kirchliche Unfidjten fagt Collier IT, 412: Eliz. showed upon several occasions 
she had honourable sentiments of the use of the cross, of the blessed virgin 
aod other saints, and never mentioned them without regard and reverence; 
und Burnet III, 480: so in her own nature she loved state, and some magni- 
ficence in religion, as well as in every thing else: she thought that in her 
brothers reign they had stripped it too much of external ornaments, and had 
made their doctrine too narrow in some points. 
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aber mit diefem Verfahren befreunden Eonnte, geht aus dem Um: 
ftande hervor, daß fie, zum großen Aerger ber ftrengreformirten Geifte 
lichkeit, in ihrer Schloßfapelle Kerzen und Crucifire beibehielt. '°? ang. 
Die übrigen Beftimmungen diefer Firchlichen Verordnung waren 
folgende: 1) Muſik und Gefang follten beim Gotteddienft beibe- 
halten, die Worte ded Common =prayer=boof aber fo vorgetragen 
werden, daß man Alles deutlich verftehen fonne. Zu Anfang oder 
Ende des Gottesdienftes möge dann ein feierlicher Chorgefang (Anthem) 
angeftimmt werden; Pfalmen und Hymnen follten in allen Kirchen 
und Kapellen in Anwendung fommen und dabei Begleitung mit der 
Orgel und anderen Snftrumente ftatthaben. 2) Die Gebete foll- 
ten Eniend hergefagt und der Name Sefu jedesmal von ber Gemeinde 
durch eine Verbeugung verehrt werden. 3) Die Altare follten unter 
der Aufficht der Geiftlihen und Kirchendiener aus den Kirchen und 
Kapellen entfernt und durch Communiontifde erfeßt werden. 
(Diefe Befeitigung der Altäre war der Königin gleichfalls nicht er- 
wuͤnſcht; fie gab auch hier den Vorftellungen der Theologen nad) *). 
Doc) war in den Injunctionen die Bemerkung beigefügt, daß die 
rechte Verwaltung bed Abendmahls die Hauptfache fei und die Ent- 
fernung der Altäre.nur um der Gleidhformigkeit willen ftattfinde.). 
4) Da unter Eduard VI. die Geiftlichen durch unpaffende Heirathen 
bie und da Anftoß gegeben, fo follte in Zukunft Fein Priefter oder 
Diaconus fich verehelichen dürfen ohne Erlaubniß feines Didcefan- 
biſchofs und zweier Friedensrichter und ohne die Einwilligung der 
Eltern oder Freunde der Braut. 5) Die Geiftlichen follten je nach 
ihren Univerfitätögraden verfchiedene Gewänder tragen, nicht wegen 
irgend einer Art von Heiligkeit, fondern um der Ordnung und des 
Anftandes willen. 6) Wirthshaufer und Kaufladen müflen zur Zeit 
bes Gotteddienftes gefchloffen fein. 7) Niemand darf predigen ohne 
Licenz von Seiten des Ordinariats. 8) In jedem Kicchfpiel follte das 
Ordinariat drei oder vier angefehene und achtbare Männer ernennen, 
die darauf fehen möchten, daß die Pfarrglieder an Sonn- und Feier: 
tagen gehörig die Kirche befuchten und bie Saumigen, die auf ihre 
Ermahnungen nicht achteten, zur Anzeige brächten. 9) Alle gehäfligen 
Benennungen, als Papift, Haretifer, Schismatiker, Sacramentirer 
u. dergl, m., follten vermieden werden. Wer fich Dagegen vergehe, 


*) Collier II, 433, 
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verfalle in Strafe. 10) Keine Bücher dürften gebrudt werden ohne 
höhere Erlaubniß, fet es der Königin oder des Erzbifhofs, des Bi- 
ſchofs von London, des Kanzlerd der Univerfität Orford oder Cam: 
bridge, des Bifchofd oder Archidiaconus des Drudortes. 11) Die bei 
der Communion zu reichenden Oblaten follten rund und ohne Im- 
preffion fein und etwas dider als die bei der Meffe gebräuchlichen. 
12) Eine Anweifung über Gebrauch und Anwendung der Gebete. — 
In einer fpäteren Declaration geftattete die Königin den beiden Unis 
verfitäten und den Schulen von Winchefter und Eton ben Gebrauch 
einer lateinifchen Verfion der öffentlichen Gebete an foldyen Tagen, 
wo in ihren Kapellen fein englifcher Gottesdienſt ftattfände *). 

Nac) Befanntmachung diefer kirchlichen Conformitatsartifel 
durchreiften amtliche Vifitatoren, die fammtlich oder dod) größten- 
theild dem Latenftande angehörten, die verfchiedenen Graffdaften, 
um die genaue Befolgung diefer Föniglichen Verordnungen und die 
Einführung der neuen Eultusform zu überwachen, um faumfelige 
und widerfpenftige Geiftliche anzutreiben ober zu beftrafen und Durch 
eifrigere zu erfeßen und um alle, die unter Maria’s Regierung ihres 
Glaubens wegen in Haft gefommen oder ihre Stellen verloren, wier 
ber in Freiheit zu fegen und ihnen bie frühere Stellung zurüdzu- 
geben **). 

Zur feften Begründung ber firchlichen Conformitat fehlte. nun 
nur nod) die Wiederbefegung der erledigten Bisthümer, damit das 
neue Kirchenwefen nicht länger feiner gefegmäßigen und herfümm- 
lichen Leitung entbehre. Die Wiederbefeßung ded. erzbifchöflichen 
Stubles mit einem geeigneten und zuverläffigen Pralaten follte der 
Anfang der Wiederherftellung der anglikanifchen Dierarchie fein, Die 
Wahi fiel auf Matthäus Parker (geb. 1504), einen tugendhaften, 
ehrfamen Mann, der Gelehrfamkeit mit Befcheidenheit vereinigte, 
und deffen Anhänglichkeit an Elifabeth und ihre Mutter ihm die Zu- 
neigung der Königin gewonnen, Früher Kaplan bei Anna Boleyn, 


*) Wilkins IV, 217. Mehr bet Dodd II, app. No. 41. p. 265—272. 

*) Wilkins IV, 189—191. 193. Burnet III, 509. rec. IV, 417—420. Der 
hochkirchliche Gollier nimmt an diefem Mißbrauch der Fdnigliden Guprematie 
großes Aergerniß. Die nach der Proving York abgeorbneten Bifttatoren waren 
zum Theil angefehene Edelleute, wie die Grafen von Shrewsbury, Derby, Nort- 
humberland, Lord Evers, Sir Henry Piercy, Sir Thom. Hargrave, Gir James 
Grofté und Gir Henr, Gates; ferner Sandys, Dr. der Theologie; ; Harvey, Dr. der 
Rechte, u, A. m. 


— 
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war er von Eduard VI. zum Decan von Lincoln ernannt worden, 
hatte aber, als verheiratheter Geiſtlicher, unter Maria ſein Amt ver⸗ 
loren und ſich durch naͤchtliche Flucht nach dem Continent der ihm 
drohenden Verfolgung entzogen. Parker lehnte wiederholt die ihm 
zugedachte Ehre ab; er betheuerte in mehreren Briefen an ſeinen 
Freund Cecil und in einem demuͤthigen Bittgeſuche an die Koͤnigin 
ſelbſt, daß ihm die hohen Eigenſchaften und Talente, die zu einer ſo 


eminenten Stellung erforderlich waren, gaͤnzlich abgingen, und nur 


mit Muͤhe konnte der beſcheidene Mann zur Annahme bewogen wer⸗ 
den”). Der im Juli 1559 ausgefertigte Wahlbefehl (congé d'élire) 
wurde von dem Kapitel ohne Zoͤgern und Widerſtreben vollzogen und 
allen herkoͤmmlichen Formalitaͤten mit puͤnktlicher Genauigkeit Genuͤge 
gethan *); aber die Conſecration mußte bis zum December verſcho⸗ 
ben werden, weil fid) die Eatholifchen Biſchoͤfe, die noch tm Beſitze 
ihrer Stellen waren, weigerten, bie Geremonie zu vollziehen. Man 
nahm zuletzt feine Zuflucht zu Barlow, Scory und Coverdale, 
welche unter Eduard VI. die bifchöfliche Wuͤrde bekleidet hatten, aber 
während Maria’s. Regierung im Auslande fid) aufgehalten, und nun 


' nod nicht wieder angeftellt worden waren. Diefe drei vollzogen in 


Verbindung mit Hodgkins, Suffraganbifchof von Bedford, am 
17. December in der Kapelle von Lambeth die Confecration nach der 
unter König Eduard entworfenen und bei ber Nevifion nur in einem 
einzigen Punkte abgeänderten Ordinationsform. 1°? any. 


Nach vollbrachter Geremonie confecrirte der neue Prima und 
Metropolitanbifdof an den folgenden Tagen eine Anzahl anderer 
reformirter Bifchöfe, die für die erledigten Site beflimmt waren, 
nämlich Grindal, Bifchof von London ; Cor (Eduards VI. Almofen- 
pfleger), Bifchof von Ely; Horn von Winchefter; Sandys von Wore ' 
cefter; Meric von Bangor; Young von St. Davids (welche Stelle 
er jedoch bald nachher mit York vertaufchte, als Death die Conformi- 
tät weigerte); Bullingham von Lincoln; Sewel von Salisbury; 
Davis von St. Afaph; Gueft von Rochefter; Berkley von Bath und 


- Wells; Bentham von Coventry und Litdhfield; Whey von Greter; 


— 


*) Burnet III, 511. 512. und rec. IV, No. 8. p. 421—432. . 
Ht) Siehe die gInſirument⸗ bei Collier II. rec. No. 80 — 82. 1) Gin congé 
d’elire ; 2) das Gertificat bes dean und chapter; 3) confirmation at the arches; 
4) des Srabifchofs homage to the queen. 
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Scambler von Peterborough. Barlow und Scory erhielten die Bi- 
fchofsfibe von Chichefler und Hereford; an Tonſtalls Stelle in Durs 
ham fam Pilfington; Beſt ward Bifchof von Carlisle und Downs 
ham von Chefter. 1°* any. — Aber vor ihrem Antritt wurde der legte 
Kirchenraub an ihren Pfründen begangen. In Folge des oben ers 
wähnten Geſetzes, wornad die Königin ermächtigt war, für ihre 
Bezüge an-Annaten und Zehnten eine entfprechende Portion unbe: 
weglichen Guts einzutaufchen, war durd) die Habfucht und Wohldie- 
nerei der mit ber Ausführung betrauten Beamten ein großer Theil 
der werthvoliften Befigungen von den VBisthimern entfremdet wore _ 
den. Umfonft richteten die neuerwählten Bifchöfe eine dringende Denk: - 
ſchrift an die Königin, worin fie Befchwerde erhoben. gegen diefen 
neuen, die Reformation befledenden Kirchenraub , an das Beifpiel 
des Belfazar erinnerten und fi) am Ende flatt ded Tauſches zu einer 
Abgabe von 1000 Pfd. Sterl. erboten; das Anerbieten wurde ver: 
ſchmaͤht und die Bifchöfe mußten einwilligen, daß ein Theil der 


ſchoͤnſten geiftlihen Güter, beftehend in Landhaufern und Parks, 


abermals in die Hände ber Höflinge und. Sdmeidler fam. Denn 
der Krone fiel auch Diesmal nur der Fleinfte Theil zu. 135 any. 

Run fehlte zur Vervollftandigung der anglifanifchen Kirche nur 
noch die Wiedereinführung des reformirten Glaubensbebennt- 
niffes. Da died aber auf gefehlichem Wege erft Durch das nächfte 
Parlament nad) vorausgegangener Berathung und Beſchlußnahme 
in der Eonvocation gefchehen fonnte, fo hielten die anglifantiden 
Bifchöfe für rathfam, durd ein interimiftifches Glaubensbekennt⸗ 
nif, bas blos die Fundamentallebren der neuen Kirche nach den 
42 Artikeln enthalten follte, auch in diefem Punkte religidfe Gleichfürs 
migkeit zu erzielen und fic) der Gefinnung ber Geiftlichfeit zu vers 
fichern. Sie entwarfen zu dem Swed eine Furze aus 11 Artikeln . 
beftehende Bekenntnißſchrift, die fie allen Predigern guftellten mit der 
Weifung, fie jährlich zwei Mal an beftimmten Tagen der verfammel- 
ten Gemeinde in der Kirche vorzulefen, „zum Beweis ihrer gemein- 
famen 3uftimmung zu der darin enthaltenen Lehre”*), Diefe Bekennt⸗ 
nißfchrift enthält: Art. 1 und 2. Den Glauben an den dreieinigen 
Gott, an die Zulänglichkeit der heiligen Schrift zur Seligkeit undan 


den Inhalt der drei älteften Eonfeffionen,-der apoftolifchen, nicanifchen 


®) Wilkins IV, 195. Baraet IV; rec. No. 11. p. 439. 


oe 
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und athanafianifden. Art. 3 und 4. die Lehre, daß jede Kirche, 
in der dad Wort Gottes richtig gelehrt, die Sarramente nach Chrifti 
Borfchrift verwaltet und die Schlüffelgewalt gehörig angewendet 
werde, bie wahre Kirche fei, welcher die Macht und das Recht in- 
wohne, Seremonien und firchliche Ritus einzuführen, zu ändern und 
abzufchaffen; und daß nur derjenige, der gefeßmäßig von der obern 
Behörde zu einem geiftlichen oder weltlichen Amte berufen werde, ein 
Recht zu deffen Verwaltung habe. Art. 3 und 6. die Anerkennung, 
daß die Eönigliche Suprematie in kirchlichen wie in welt 
lichen Dingen den Worten der heiligen Schrift entfpreche, die. S ue 
prematie des Papftes dagegen eine dem Worte Gotted wie dem 
Beifpiele der primitiven Kirche widerſtrebende Ufurpation fet, die mit 
Recht abgefchafft worden. Art. 7 und 8. die Verficherung, daß das 
Common⸗-prayer-book und die Communionsform der bei: 
ligen Schrift entfprechend und zur Erbauung vorzüglich geeignet fei 
und daß die darin vorgefchriebene Taufform mit Chrifti Anord- 
nung tibereinftimme. Art. 9 und 10. daß die Lehre von der Meffe 
den Vorfchriften Chrifti entgegen fei und die Bedeutung feined Gre 
lofungstobed mindere, daß dagegen die Adminiftration bes Abend: 
mahls unter beiderlei Geftalt ſowohl den biblifchen Einfeßungsworten 
alé dem Gebrauche der primitiven Kirche entipreche und endlid) Art. 
11. daß aller Bilderdienft, alle Werkheiligkeit und alle abergläubi- 
fhen Gebräuche ald Menfchenwerk zu verwerfen feien. 

Drei Jahre lang begnügte man fich mit diefem interimiftifchen 
Glaubensbekenntniß, auf dad alle Geiftliche bei ihrer Anftelung be- 
eidigt wurden. Als aber die Zeit herbeifam , wo Elifabeth ihr zweites 
Parlament einberief (Januar 1562) hielten e8 die Würbenträger der 
englifchen Kirche für angemeffen, durd Einführung eines volftändi- 
gen Glaubensbefenntniffes fraft eines Beſchluſſes der gefesgebenden 
Macht dem Reformationswerk ben Schlußftein einzufügen. Sie un⸗ 
terwarfen deöwegen die unter Eduard VI. verfaßte aus 42 Artikeln 
beftehende Bekenntnißſchrift einer gründlichen Revifion, aus wel- 
cher durch mancherlei Abanderungen, Zufäße und Auslaffungen und 
burd) eine zeitgemäßere Faffung die nod) heut zu Page ald die 
Standarte der anglitanifchen Kirche geltende Confeffion der 39 
Artikel hervorging. — Als dad Werk vollendet war, wurde ed den 
beiden Haufern der Convocation zur Annahme und Unterzeich- 
nung vorgelegt. Sm obern Haufe fand das „Buch der Artikel“ 
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feine Oppofition ; alle Prälaten beurfundeten durch ihre Unterfchrif: 
ten ihre Beiftimmung. Nicht fo bereitwillig waren Die mehr der demos 
fratifdyen Religionsform Calvind huldigenden Priefter des untern 
Gonvocationshaufed; manche hielten ihre Unterfchriften fo lange zu» 
tid, daß die Bifchöfe ed für ndthig erachteten, durch eine auf Ab: 
fegung zielende Demonftration ihre Zuftimmung zu erzwingen. 26 any. 
Außer dem GlaubensbeFenntnif nahm die Convocation audy dad 
zweite Buch der Homilien unter die fombolifchen Bücher auf 
und genehmigte die Einführung von Nowels Katechismus der dem 
unter Eduard VI. gebräuchlichen nachgebildet war*). Auch traf fie 
Vorkehrungen zu einer neuen Bibeluberfepung, indem fie eine 
zelne Parthien verfchiedenen geeigneten Männern zur Bearbeitung zu⸗ 
theilte. *97 op. | 

Nad) den Grundfägen des fechzehnten Jahrhunderts, wornad 
Duldung nicht für eine Tugend, fondern für Verrath der eigenen 
Sache galt, fuchten nunmehr die reformirten Geiftliden ihrem Lehr⸗ 
begriff durch diefelben Mittel, die fie an ihren Gegnern fo ftrenge ges 
rügt hatten, die Herrfchaft zu verfchaffen — durch Strafgefege, 
welche die widerftrebenden Anfichten ald gefährliche Lehrmeinungen 
und verbrecherifche Beftrebungen hinftellten. Es wurde nämlich bes 
antragt: „So Semand, fei er Priefter oder Late, etwas lehre, pre: 
dige, fchreibe oder auöfpreche, was zum Nachtheil, zur Herabmwürdis 
gung oder zur Veradtlidmadung ded Buds der Artikel oder irgend 
welcher der darin enthaltenen Glaubensſaͤtze dienen fonnte und feines 
Vergehens auf gefesmafigem Wege vor dem Orbinariate überwiefen 
würde, der follte entweder ald Haretifer beftraft, oder für das erfte 
Vergehen mit 100 Mark, für dad zweite mit 400 Mark und für das 
dritte mit Gerluft feines fämmtlichen Vermoͤgens und mit ewiger 
Haft gebüßt werden.” Diefer Antrag wurde von dem untern Convo⸗ 
cationshaufe adoptirt und mit Auslaffung der Strafbeftimmungen, die 
man dem Ermeffen der Prälaten anheimgeben wollte, dem Ober: 
baufe zugeftellt und damit nod) ein zweiter Antrag folgenden Inhalts 
verbunden: „Sofern Semand, fet er Priefter oder Late, Direct oder 
indirect, offentlid) oder privatim, in Schrift ober in Rede irgend. 
einen Artikel ober Lehrfag des genannten Buches leugnen, feines 


=) Nowels Katehismus war dem Secret. Cecil gewibmet; er wurde 1570 
zum erftenmal Lateinifch gebruckt und ins Englifche überfegt. 
Weber, Geſch. H. 24 
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BVergehens auf dem Wege Mechtens vor dem Ordinartate überführt 
werden und hartnädig dabei beharren würbe, der follte u. ſ. w.“ eben 
falls mit Auslaffung der Strafbeftimmungen*). Das Oberhaus der 
Convocation feheint ohne Bedenken diefem zelotifchen Antrage, der 
jede Abweichung von der Staatskirche ald Härefie brandmarkte und 
_ mit Strafe bedrohte, beigetreten zu fein, aber der geheime Rath wi- 
berfegte fic) dem Vorſchlag entweder aus Staatöflugheit oder aus 
Humanitat. Gegen die Katholifen war eine neue Strafbeflimmung 
unnoͤthig, da die Suprematdacte, die im zweiten Parlament nods 
mals beftatigt wurde **), drohend über ihnen hing und gegen die Bes 
kenner der caloinifchen Religiondform , welche bei diefer Convocation 
zum erftenmal ihre Oppofition Fund gegeben, war fie unpaffend, da 
Glifabeth fie Anfangs lieber. durch Nachficht zu gewinnen als durch 
Strenge zu fehreden wuͤnſchte. 

Um diefelbe Zeit alfo, wo die Standarte der Eatholifchen Kirche, 
dad Tridentiner Concil zum Abſchluß fam, wurde die anglikaniſche 
Kirche nach VBerfaffung, Cultusform und Lehrbegriff vollendet und 
burd die legitime Obrigkeit zur Staatskirche erhoben. Doch erft neum 
Sabre fpater, im vierten Parlament der Königin Elifabeth (1571) 
wurden fowobl die Confeffion der 39 Artikel ale die übrigen Bes 
ſchluͤſſe der Convocation durch Parlamentsacte zum Landesgefes ers 
hoben, nachdem fie jedoch ſchon lange allgemeine Geltung gehabt ***). 
— Nun fehlte nur nod ein neues Kirchenrecht; allein der Antrag 
der Convocation, die unter Cranmerd Leitung zur Zeit Eduard VI. 
verfaßte Reformation der Kirchengefete gefeslich einzuführen, 
fand vor den Augen der weltlichen Parlamentöglieder , die eine Wie= 
derbelebung der geiftlichen Surisdiction und eine Schärfung der kirch⸗ 
lichen Disciplin fürchteten, feine Gnade. Auch in fpdtern Jahren ſchei⸗ 
terten alle ähnlichen Verſuche. 


4) Charakter und Grundlehren der anglitanifchen Kirche, 


Da mit der Einführung de6 Common » prayer=boofd und der 
39 Artikel die Organifation der anglifanifchen Kirche, wenn aud 
noch ohne daß ftreng hierarchifche und excluſive Geprage der folgen: 


*) Wilkins IV, 241. 
”®) Stat. 5. Eliz. e. 1. 
St) Stat. 13. Eliz. c. 12. vgl, Neal Purit. I. p. 180. 
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ben Beit, vollendet war, fo wollen wir die Fundamentallehren und 
fpecififchen Eigenfchaften derfelben hier kurz zufammenfaflen, um die 
nachfolgenden Angriffe ſowohl der fatholifchen als der proteftantifchen 
Monconformiften verftehen und die Bedeutung der religiofen und kirch⸗ 
lichen Kämpfe der Folgezeit beffer würdigen zu fünnen. Dabei wol« 
len wir die Bemerkung voraudfchiden, daß die Romtfdhen Ka: 
tholifen hauptfächlich im Begriffe von der Kirche und in den 
Slaubensartiteln von den Unglifanern (Anglofatholi- 
Fen) abweiden; die proteftantifden Nonconformiften (Pu- 
ritaner) dagegen im Cultus und in der Verfaffung. 


1) Rirdhe und Cpiscopalfyftem. 


Die Kirche behielt auch nad der Reformation die Benennung 
und den Charakter der Katholicität bei, aber fie befchrantte dies 
fen Begriff dahin, daß in der Wirkllic eit jedes chriftliche Wolf 
feine eigene National und Landeskirche befige, welche für dieſes 
Volk eine univerfelle oder fatholifde fet, daß Dagegen eine 
allgemein fatholifhe Kirche nur in ber Idee beftehe, jene 
fihtbare Kirche fei irrthumsfabig, diefe unfichtbare dagegen 
unfehlbar. Nach der urfprünglichen Lehre der englifchen Episcopal⸗ 
kirche, wie fie fi) aus der Reformation herausbildete, hat jede Nas 
tionalficche ein fichtbares Oberhaupt, welches nature und fchriftge« 
maf nur der Landedsfirft fein kann; darnad) ift die Anficht, daß ein 
auswartiger Prälat, welcher zugleich weltlicher Regent ift, Oberhaupt 
ber aligemein : Fatholifchen Kirche fet, eine menfchliche Erfindung ; die 
päpfiliche Suprematie ift dem Landesfürften gegenüber eine ufurpirte 
Gewalt, Gott gegenüber eine Blasphemie, da nur Chriftus felbft. 
Oberhaupt diefer allgemein =Fatholifchen irrthumsloſen Kirche fein 
Tann. Durch die Verbindung von Kirche und Staat unter einem eins 
zigen Oberhaupt erhält der Staat das unterfcheidende Merkmal der 
Chriſtlichkeit; ein folcher chriftlicher Staat befteht aus Seele 
(Kirche) und Leib (weltlider Staat) und alle thm angehörenden 
Glieder miffen diefes fpecififche Merkmal an fic) tragen, oder ald uns 
gefunde Theile abgehauen werden. Swed und Ziel diefes chriftlichen 
Staates ift irdifche Wohlfahrt und ewige Seligkeit aller feiner Glie⸗ 
ber, die Aufgabe feiner Leiter muß daher eine doppelte fein; Durch 
gute Verwaltung, weiſen Staatshaushalt, fraftige Wehrverfaffung 

u 24% 
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und unpartelifde NRechtöpflege müffen fie für die irdifhe Wohl: 
fahrt forgen, durch Erhaltung der Reinheit des Glaubens, durd 
Beförderung der religiöfen Erfenntniß und Geiftesbildung, durd 
Pflege des chriftlichen Sittengefeßes und durch) Wahrung der Ehrfurcht 
vor ber Kirche und ihren Trägern und Snftitutionen die ewige S es 
ligfeit aller Mitglieder des chriftlichen Staats (Kirchenftaats) zu 
erwirken ftreben. 

Fede Nationalkirde ift ein Beftandtheil der von Chriftus einges 
festen (ideellen) Univerfalfirde und muß demnad alle Eigen- 
ſchaften mit diefer gemein haben. Die wefentlidfte Cigenfdyaft ift 
ihre auf ihrer göttlichen Einſetzung beruhende Heiligfeit, 
bie durch die Waltung des heiligen Geifted bei allen Acuferungen bed 
firchlichen Lebens erzielt wird. Wie die allgemeine Kirche, fo muß 
aud) jede Nationalfirdhe göttlichen Urfprungs fein; denn der heilige 
Geift wurde durch Chriftus allen feinen Singern und durch dieſe allen 
von ihnen gegründeten Kirchen verliehen. Died gefchah durch den 
Act der Confecration, wodurd die Apoftel vermittelft Auflegung 
der Hände den ihnen inwohnenden heiligen Geift den Bifchöfen 
ald den gefeßmäßigen Hütern des Kirchen » und Religionswefens mits 
theilten, fo daß alfo die Worte unfered Heilanded: Gehet hin und 
lehret alle Völker und taufet fie im Namen bes Vaters und des Soh⸗ 
ned. und des heiligen Geiftes nad anglifanifcher Auffaffung nur auf 
die hierarchiſche Priefterfchaft gedeutet werden fonnen. Wie 

aber fein Apoftel eine höhere Autorität ald der andere beſaß, fo find 
auch die von ihnen eingefeßten Bifchöfe alle einander gleich, und der 
Bifhof von Rom nicht bevorzugt vor den andern. Die rechtmäßig 
confecrirten Bifchofe find die Inhaber und Verwalter der von dem 
heiligen Geift audsfliefenden heiligenden und befeligenden Kräfte, 
welche fie vermittelft der Handeauflegung bei der Ordination dem 
Priefterftande und durch den Act der Confirmation allen Glie- 
dern der Kirche mittheilen. Die Rechtmäßigkeit der bifchöflichen Con⸗ 
fecration beruht auf der ununterbrochenen Succeffion der 
Bifchöfe von den Zeiten der Apoftel bis auf Die Gegenwart. Diefe 
Lehre von der Continuitat und Episcopal s Succeffion, 
durch welche fich Die englifche Epiöcopallicche von allen übrigen pros 
teftantifchen Kirchen unterfcheidet,, ift der Angelpuntt und das charak⸗ 
teriftifche Merkmal und Kriterion des Anglokatholicismus; durd) fie 
fteht er im Zufammenhang mit der päpftlich - Fatholifchen Kirche, in 
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welcher er, trog ihrer Entartung, immer nod das Walten des heili- 
gen Geiftes anerfennt, indeß die übrigen proteftantifchen Kirchen fie 
für ein Werk des Antichrifts erflärten. Fan. Das Wefen der Refor- 
mation befteht alfo darin, daß die rechtmäßige Kirchengewalt die 
wahre Kirche Chrifti von diefer mit jedem Jahrhundert gewadfenen 
Entartung und Gerderbtheit befreite und fie wieder zu jenem primiti- 
ven Zuftande zurücführte, in bem fie fid) vor der ufurpirten Obmacht 
de3 Bifchofs zu Rom befunden, dod) fo, daß fie mit der römifch- 
fatholifden Kirche die Vradition, die Fortpflanzung des heiligen Gei- 
fies mittelft einer hierarchifchen Priefterfchaft und den Glauben an die 
vier erften Concilien gemein hat. Durch die Hervorhebung diefer Lehre 
fam der Anglifaner zu jener Anficht von der Wichtigkeit der Kirche, 
welche fich immer mehr der Fatholifchen Anfchauung näherte, bis fie 
in unfern Tagen das fophiftifche Gebäude des Pufeyismus erzeugte, 
Wie für den römifch - katholifchen Chriften gibt es auch für den hoch» 
kirchlichen Anglifaner Fein Heil außerhalb der Kirche; aber 
weniger confequent ald dieMomaniften, welche dem Priefterftand eine 
höhere Weihe auforadten und ihn zum Mittler zwifchen Gott und 
der Creatur hinftellten, verwarfen die Anglifaner diefe höhere Weihe 
und legten nicht dem bloßen firchlichen opus operatum befeligende 
Kraft bei, fondern verlangten aud) die Mitwirfung und Sinnesan: 
derung de8 fündigen Menfchen. Ste fuchten alfo die fatholifde An- 
fiht von der befeligenden Kraft der Kirche mit der proteftantifden 
Lehre von der rechtfertigenden Kraft ded Glaubens zu vereinigen und 
legten dadurch den Keim großer Spaltungen in ihr eigenes Lehrge- 
baͤude. Ein fpeculativer Geift kann fic mit diefer Halbheit nicht be- 
gnügen; entweder er verfolgt den Begriff von der Kirche, dann ge: 
rath er confequenterweife in den Katholicismus; oder ev verfolgt die 
großartige Idee der Quftification durch den Glauben, dann fieht er 
in der flatutarifchen Kirche eher eine Schranke zwifchen der Gottheit 
und dem Innerh des Menfchen, als ein Bindungsmittel, und geräth 
auf Grundfäge, wornad alle Sagungen und Snftitutionen der Kirche 
als verwerflich oder doch alé indifferent erfcheinenz; Grundfage, welche 
fi in ben fchrantenlofen Anfichten der meiften Diffenters über Kirche 
und Klerus erfennen laffen. Da die englifche Reformation Kirche 
und Staat zu einem organifchen Ganzen zu verbinden fuchte, fo 
follte aud) bie gefebgebende Gewalt einer aud beiden gemifch- 
ten Körperfchaft zufallen; aber hierbei fam die Kirche zu kurz. Die 
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Beſchluͤſſe der Convocationen erhielten nur durch die Beſtaͤti⸗ 
gung der Parlamente allgemeine Geſetzeskraft; dadurch wurde Der 
Keim ded Todes in die geiftlichen Berathungen gelegt, und ihre 
legidlative Function zu einer bloßen Formalitat herabgefeßt, fo daß 
ihr endlides Aufhdren von. feinen wefentlichen Uebelftänden begleitet 
war. Man wollte auf diefe Weife der englifchen Kirche diefelbe Sta- 
bilität verleihen, welche man an der fatholifdyen Kirche fo febr bes 
wunderte und deren Mangel bei der proteftantifchen zu fo vielen Ane 
griffen dienen mußte; allein man raubte Dadurch der Kirche allen . 
Lebensprocef und alle geiftige Regfamkeit und bannte fie in eine ftarre 
Form, welche nur auf dem langfamen und fchwerfälligen Wege welt 
licher Gefebgebung zu den nothwendigen Reformen und Abänberun- 
gen gelangen fann. Das Sigs und Stimmrecht der Bifchofe im 
Oberhauſe des Parlaments verleiht dtefer Verfammlung keineswegs 
einen geiftlichen Charakter, vielmehr erhalten die Prälaten dadurch 
eine weltliche Stellung, da fie nur vermbge ihrer Vemporalien als 
Lords diefed Recht bekleiden. Durch diefe Unterordnung der Kirche 
unter die legiölative Macht bes Staats unterfcheidet fich der Angliba⸗ 
nismus fowohl von dem römifchen Katholicismus als von dem Pros 
teflantismus ; dort befißt die Kirche felbft Das Recht der Autonomie, 
bier tft die urfprüngliche Sbee von dem allgemeinen Priefterthume 
aller Ehriften und von der chriftlichen Gemeinde ald einem Vereine 
gleichgefinnter und gleichberechtigter Glieder unter der unmittelbaren 
Leitung Jeſu Chrifti in größerer oder geringerer Ausdehnung verwirf: 
licht und die Autonomie der Kirchengemeinde und die Rechtögleichheit 
aller Glieder, geiftlicher wie weltlicher, mehr oder minder anerkannt. 
Die englifhe Kirche trägt einen durchaus gouvers 
nementalen Charakter; die Wahl der Bifchdfe ift nur eine 
Form, denn in der Föniglichen Wahlermadtigung (conge d’elire) ift 
der zu Wählende beftimmt. Würde bas Kapitel nicht binnen 12 Ta⸗ 
gen zur Wahl fhreiten, fo fteht dem Konig die einfache Ernennung 
durch offenes Schreiben (by letter patent) zu; follte das Kapitel aber 
den Borgefchlagenen nicht wählen wollen, fo verfällt es dem Prae- 
munire und der König fann die fammtlichen Temporalia einziehen”). 


*) Vol. über diefe und andere Verhaltniffe Gladstone, der Staat in feiz 
nem Verhältniß zur Kirche, überfeßt von Zreuherz, Halle 1843. Kap. VI. und 
Uh den, die Zuftände der anglifanifden Kirche, Leipzig 1843. Kap. II. 
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DOurd den Huldigungs: und Suprematseid ift der Klerus 
eben fo enge an den Thron geknüpft, wie die weltlichen Staatsdie- 
ner; die ftrenge Gliederung und Rangflaffen der Geiftlichkeit, die 
Subordination des untern Klerus unter den höhern, die Abhängigkeit 
der geiftlichen Geridtshdfe von dem Staatsoberhaupte und geheimen 
Rathe, died und Andered verleiht dem anglifanifden Priefterftande 
ganz den Charafter eines hierarchifchen Beamtenflanded unter der 
bindenden Gewalt weltlicher Gefesgebung. Vermoͤge dieſes gouvers 
nementalen Gharafterd der englifchen Kirche ift jeder Geiftlide als 
das Glied eines firchliden Beamtenthums zu betrachten; wie der 
weltliche Beamtenftand vom Minifterpräfidenten bid zum niederften 
Staatödiener eine ununterbrochene Kette bilbet, wovon jedes unter: 
geordnete Glied nur das Organ der Befehle des unmittelbaren Vor⸗ 
gefebten ift, fo auch in der Kirche; vom Ganterburger Metropolitan: 
bifchof bis zum Landgeiftlichen und Hilfsvicar ift eine ftreng geglie- 
derte Ordnung, die, wie der weltliche Beamtenftand, ihre Spige im 
König, dem Urquell aller geiftlichen und weltlichen Macht befist. 
Dies hat einen zwiefachen Nachtheil ; einmal muß der Geiftliche ſtets 
feinen Blick nad feinen Obern richten und den ihm von dort aus zu- 
gehenden Weifungen pflichtmäßig nachfommen ; dies entfrembdet ihn 
der Gemeinde, deren geiftige Pflege und Seelforge er nicht unmittel- 
bar nach eigenem Ermeffen und eigener Anfchauung, fondern nach 
höheren Borfchriften zu leiten hat, fo daß zwifchen der Kirchenge: 
meinde und ihrem Seelenhirten fein inniger Bund befteht und ber 
Seiftliche nur zu oft bie Pfründe, welche ex nicht felten durch Simos 
nie oder offenen Kauf an fic) gebracht, ald Mittel der Verforgung 
für fid) und feine Familie betrachtet. Ein zweiter Uebelftand ift die 
Pafftvitat ber Gemeinde, wodurd) nothwendig Sntereffelofigkeit und 
religiofe Gleidhailtighett entfiehen muß. Sn Folge de8 gouvernemens 
talen Gharafters, der bad geiftige eben von den höheren Anordnun- 
gen abhängig macht, wird in der englifchen Kirche die Gemeinde gar 
nicht zur Sheilnahme und Mitwirkung bei religidfen und kirchlichen 
» Einrichtungen beigezogen; in der englifchen Kirche eriftirt fein In⸗ 
ftitut, welches im Entfernteften einer Kirchenfeffton, Presbyterial« 
verfammlung, oder Synode glide; die Gemeinde hat fein Organ, 
wodurd) fie Wünfche für kirchliche Reformen fund geben konnte. Iſt 
e8 bei folder Starrheit zu verwundern, daß die nach religtdfer und 
firchlicher Selbfithätigkeit firebenden Staatsbürger fi als Secten 
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ausſchieden? Daß die angli€anifde Kirche immer mehr den Charakter 
eines ariftofratifchen Snftituts annahm, worin der Arme und geiftig 
“ Untergeordnete, welcher der Kirche am meiften bebarf, ohne Troft 
und Belehrung bleibt? Diefe Organifation raubte der englifhen Kir: 
chengemeinde die geiftige Pflege und die eingreifende Seelforge ber 
fatholifden Kirche, ohne ihr dafür die Serbftthätigkeit und Autono- 
mie der proteftantifchen Gemeinden zu geben; fie brach die moralifche 
Macht des Klerus über die Gemüther der Laien, aber fie feate nicht 
die Freiheit und legislative Selbftbeftimmung der Gemeinde an die 
Stelle; dad väterliche Regiment ded Fatholifden Klerus wurde ver- 
nichtet, aber dafür nicht den Gemeinden die Leitung ihred Kirchen- 
und Religionswefens in die eigenen Hände gegeben. 


2) Lehrbegriffund Cultus, 


Bei den Beflimmungen über Kirhe und Kirchenverfaf: 
fung halt demnach da8 anglifanifche Cpiscopalfyftem die Mitte 
zwifchen ber Fatholifchen und evangelifchen Anfchauung. Wie die 
Fatholifche Kirche findet auch der Anglikanismus das Seelenheil nur 
innerhalb der Tirchlichen Gemeinſchaft: wie fie, theilt auch er dad 
firchliche Regiment Bifdhofen zu, welche in ununterbrochener Linie 
durch die Confecration mit den Apofteln und durch diefe mit 
Chriftus in Verbindung ftehen. Dagegen verwirft er mit den Prote⸗ 
flanten die paͤpſtliche Suprematie, die Unfehlbarkeit der Concilien 
und bas Mittleramt des Priefterftandes. Im dogmatifchen Theil der 
39 Artikel tritt dagegen die anglikaniſche Kirche entfchieden auf die Seite 
ber Proteftanten. Sie flatuirt einen Unterfdiedswifhencanonifden 
und apofrpphifchen Büchern und verfagt den legteren legislative 
Autorität in Glaubensfaden; fie verwirft die Traditiondlehre 
‚und hält die heilige Schrift nicht nur für genügend zur Seligheit, 
fondern legt aud) nur denjenigen Kirchenfagungen Gültigkeit bei, 
welche mit den ausbrüdlichen Worten der heiligen Schrift überein» 
flimmen. Demgemäß zerbricht fie die Schranken, welche die Kirche 
zwifchen Gott und der Kreatur aufgerichtet und bringt tie Seele in 
unmittelbare Verbindung mit Chriſtus; die Anrufung der Heiligen 
wird verworfen; Bilder und Reliquien bleiben aus den Kirchen ent: 
ferntz; die Rechtfertigung des Menfchen wird nicht von feinen Wer⸗ 
fen, fonbern von feinem Glauben abhängig gemacht; die Functionen 
des Prieflerd und die Sacramente der Kirche erhalten ihre Wirkſam⸗ 
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feit nicht Durch bad bloße opus operatum, fondern durch das würbige 
Berhalten derer, welche ihrer fegnenden Kraft und heiligenden Weihe 
theilhaftig werden; von der Sünde, welche vermöge der angebornen 
und ererbten Sündhaftigkeit der menfchlichen Natur ftets vorhanden 
ift, fann die Abfolution nur dann befreien, wenn eine ernftliche Neue 
und Sinnesanderung dem Gemüthe des Sanders vorangeht. Die Lehre 
vom Önadenfchag der Kirche, vom Sünbenerlaß durch fogenannte gute 
Werke, vom Fegefeuer und einigen andern firdliden Dogmen finden 
feine Geltung. Die Fatholifche Anficht von der Meffe als einem 
heiligen Sühnopfer, welched täglich von Neuem dargebracht werde, 
wird für Blasphemie erklärt, weil urd eine folche priefterliche Opfer: 
handlung die Bedeutung des wahren Opfertodes Chrifti am Kreuze 
auf Golgatha herabgewürdigt werde; von den durch die Fatholifche 
Kirche aufgeftelten Sacramenten find nur die zweit in der Schrift be- 
gründeten, Taufe und Abendmahl, beibehalten; jene ift daß 
Symbol der geiftigen Wiedergeburt zur Kindfchaft Gottes, diefe der 
bildliche Act der Berfühnung mit Gott durd den Erlofungstod Chrifti. 
Mad) der Lehre der Eatholifchen Kirche geht bei der lesteren Handlung 
mit den Elementen felbft vermittelft der Confecration des Priefters — 
eine Umwandlung (Tranéfubftantiation) vor, fo daß der Communi: 
cirende den wirklichen Leib und bad wirkliche Blut Chriſti in der Hoftie 
genießt, und daher ded Kelchs nicht bedarf; nach der anglifanifch- 
proteftantifchen Anficht wird in den beim Abendmahl gereichten Ele- 
menten, welche ihre Natur nicht verlieren, „ber Leib Chrifti auf eine 
bimmlifche und geiftige Weife vermittelft be3 Glaubens gegeben, ge- 
nommen und gegeflen“, und zwar unter beiderlei Geftalt, nad dem 
Vorbilde Chriftt und feiner Sanger, zu deren Gedächtnig und Nach⸗ 
ahmung diefe heilige Handlung dienen fol. 

Was Cultus und Gottesdienft betrifft, fo halt die anglikaniſche 
Kirche wieder die Mitte zwiſchen der roͤmiſch-katholiſchen und der 
evangelifch » proteflantifchen, nur mit dem Unterfchied, Daß von dem 
römifch « Fatholifchen Cultus nichts ih der urfprünglichen Form und 
Integrität beibehalten warb, und dod) die ganze Haltung und Thaͤ⸗ 
tigheit des Geiftlichen und der Gemeinde im Gottesdienſt an die fatho- 
liſche Kirche erinnert. Der Hauptheftandtheil ded Common : prayers 
book befteht aus einer Auswahl altkicchlicher Liturgien und Gebete, 
welche man bearbeitete und überfegte und mit Bibelfprüchen und an- 
bern Zuthaten vermehrte; die Sprache ift ernft, feierlich und alter: 


” 
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thiimlid); das Ganze in Form und Inhalt ein erhebendes und ers 
bauendes Werk. Die Hochfirdliden heben als einen Vorzug heraus, 
daß ed feinen Grund und feine Wurzeln in der alten Kirche habe, 
eine Eigenfchaft, welche den Männern der proteftantifchen Richtung 
gerade beöhalb anftößig war; der farbige Priefterornat, die Refpon- 
fen der Gemeinde, die Litaneien und überhaupt da8 Vorherrſchen des 
Liturgifchen beim Gottesdienfte erinnerte zu fehr an die alte Religiond- 
form, ald daß nicht die Bekenner der evangelifchen Einfachheit (Pu⸗ 
rität) Daran Uergerniß genommen hätten, fo wenig auch wiederum 
bie Ratholifen in den fchmucklofen Kirchen ohne Altare und. Bilder, 
in dem Gultus ohne Geremonien, Kerzen und Rauchwerk, in dem 
Sotteödienft ohne Meffe und Latein und in der Communion unter 
beiderlet Geftalt eine der ihrigen ähnliche Kirche erkennen wollten. 


3) Rirdhenredt und geiftlide Gerichtsbarkeit. 


Der gouvernementale Charakter der englifchen Kirche zeigt fich 
namentlich in dem Kirchenrecht. Da die Kirchengefeße durch die 
legislative Macht bed Reichs gefchaffen wurden, fo hatten fie bindende 
Kraft für alle Unterthanen des Landes, und es fonnten feine Aus- 
nahmen geftattet werden. Die Uniformitätsacte, welde dem⸗ 
nach in ihrer ganzen Strenge und nad allen ihren Beftimmungen ins 
Leben trat, berührte das Gewiffen und die perfönliche Freiheit zu 
nahe, al8 daß nicht conträre Richtungen fic) geltend gemacht und 
Trennungen erfolgt wären, die bei einem lareren Verfahren hätten 
vermieden werden fonnen. Einige Connivenz gegen die Gewohnhei⸗ 
ten, Gebräuche und „Superftitionen“ ber alten Kirche hatte die papi- 
ftifchen Nonconformiften der anglifanifchen Kirche mit der Beit gewins 
nen und einige Nachficht mit den Scrupeln und Bedenken der calviniſch⸗ 
gefinnten Geifllichen die bifchöfliche Kirche von der Oppofition des 
puritanifchen Diffidententhums befreien fornen. — Was die hierar: 
hifche Organifation und die geiftlihe Gerichtsbarkeit _ 
betrifft, fo bat die Reformation darin Feine wefentliche Verdnderung 
bewirkt. Das Firchliche England zerfiel von jeher in zwei erzbiſchoͤf⸗ 
lide Provinzen, Canterbury und Dork. Der Erzbiſchof von 
Canterbury galt aud) nach der Reformation für das Haupt des eng: 
Iifchen Klerus und führt noch jest den Vitel Primate and metropoli- 


. tan of all England, während der Erzbifchof von York nur Primas 


genannt wird. Diefe zwei erzbifchöflichen Provinzen umfaßten zu 
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Clifabeths Zeit 24 VBisthumer, wovon 18 auf Canterbury und 6 auf 
York famen. Später wurde diefe Zahl den Bedürfniffen gemäß ver: 
mehrt. Nachdem fid) im Laufe der Zeit die anglifanifche Episcopals 
firche confolidirt hatte, trat in den hierarchifchen Einrichtungen ein 
Zuftand ein, wie er noch jest befteht. Bei jedem Bisthume nämlich 
befindet fic) ein Kapitel, beftehend aus 4 bid 13 Ganonifern oder 
Prabendarien und einem Dechanten (dean) , der wie der Bifchof un: 
mittelbar vom König ernannt wird, während die übrigen Glieder ded 
Kapitels bald vom König, bald vom Bifchof eingefest werden und 
in einigen Fallen fich auch felbft ergänzen. . Jedes Bisthum zerfällt je 
nach feiner Sröße in zwei oder mehrere Archidiaconate, und dieſe wies 
der in Landdechaneien, von denen jede durchfchnittlich etwa zehn 
Pfarreien umfaßt. 

Diefer kirchlichen Eintheilung entfpricht die geiftliche Gerichts: 
barkeit, die von Provinzial», Divcefan = und Archidiaconatshöfen 
geübt wird. Der Provingial - Gerichtshof zerfällt in einen Appellhof 
(supream court of Appeal; in Canterbury Court of Arches genannt, 
von der Kirche St. Mary le Bow in London (de arcubus), wo bie 
Sigungen gehalten wurden) und in das Peftament - Gericht. Jener 
nimmt Appellationen von den Didcefanhofen der Bifchöfe an, läßt 
jedoch gleichfalls Appellationen an den König als hodfte Inflanz zu, 
welcher dann bie ftreitige Sache einer gerichtlichen Committee bed Ge⸗ 
heimenraths zur Anhörung und Entfcheidung tberweift. Die Didces 
fanhofe können über alleGegenftande geiftlicher Disciplin entfcheiden, 
Geiftlide fuspendiren und abfeben, Ehen für nichtig erklären, die 
‚Scheidung von Tifd und Bett auöfprechen. Die Archidiaconatshöfe 
find gewöhnlich den bifchöflichen untergeordnet, und dann appellirt 
man von jenen an diefes in einzelnen Fällen aber find fie coordinirt. 
Der Archidiacon hat feinen Official, wie der Bifchof feinen Kanzler 
fuͤr die Leitung bes Gerichtd. Die Juriften, aus welchen die Richter 
für die firchlichen Gerichtöhöfe genommen werden, bilden eine eigene 
Corporation, zu welcher der Metropolitan die Zulaflung ertheilt, und 
werben zu den geiftlichen Gerichtshoͤfen durch den Erzbiſchof, Biſchof 
oder Archidiacon ernannt. Sie richten (id) nad) den Constitutions and 
Canons ecclesiastical, jener unter Heinrich VII. und Eduard VI. 
getroffenen Auswahl des alten canonifchen Coder, die aber erſt von 
Jacob I. ohne Beftätigung des Parlaments eingeführt worden tft. 
Die Hauptthätigkeit der geiftlichen Geridhtshofe bezieht fid) auf Erb⸗ 
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ſchafts-, Ehe» Sachen und die Angelegenheiten des Kircheneigen- 
thums. 


Il. Die kirchlichen Dorgänge in Irland. 


Wir haben im erften Bande diefes Werks p. 594 — 607 den 
religidfen und politifchen Zuftand Srlands vor und unter Hein: 
tid) VIII. dargeftellt und zugleich die wenig erfolgreichen Verſuche er= 
wähnt, die englifche Reformation auf abminiftrativem und legiölatis 
vem Wege in der „grünen Inſel“ zu begründen. Hier ift und nun die 
Aufgabe geftellt, die dort ebenfalls (don angedeuteten weitern Schritte 
zur Erreichung diefes Zield unter Eduard VI. und das Scheitern des 
Unternehmens durch den frühen Bod diefes Königs und die reactio- 
näre Regierung feiner Nachfolgerin nadguweifen. 

Im Februar 1551 richtete König Eduard an den Lorb- Statt-. 
halter und Bicefönig von Irland, Sir Anton Saint:Leger, eine 
Zufchrift, worin, nad) Erwähnung der Schritte, die Heinrich VII. 
zur Befreiung des Landes von der „Knechtfchaft und dem fdweren 
Soche der päpftlichen Jurisdiction“, zur Unterbrüdung ded Aberglauz 
bens und der großen Sündhaftigfeit durch Aufhebung der Klöfter 
und zur Begründung wahrer Gottederfenntniß durch Verbreitung der 
englifchen Bibelüberfegung gethan, dem letztern der Befehl ertheilt 
ward, die Fürzlich zur Erzielung eines gleichförmigen Gottesdienftes 
in die Mutterfprache uberfegten Gebete und Liturgien auch in den 

Kirchen Irlands zur Einführung zu bringen. 
j In Folge diefer Weifung ' berief der Vicekonig die Bifchöfe des 
Landed zu einer Verfammlung. Hier theilte er ihnen die Zufchrift mit 
alé einen Befehl, der ausgehe von dem König und von den Bifchöfen 
und dem Klerus von England, die ihr Werk nach der heiligen Schrift 
bearbeitet und damit verglichen batten; ,diefem unterwerfe ich mich, 
(fuhr er fort) wie Jeſus dem Kaifer, in allen gerechten und geſetz⸗ 
mäßigen Dingen, ohne zu fragen, warum und wozu, denn in ihm 
erkennen wir unfern wahren und rechtmäßigen Koͤnig.“) — Die 
nächfte Folge diefer Verordnung ift bereits im erften Bande erwähnt. 
Der Erzbifchof von Dublin ordnete in Gegenwart des Vicefünigd auf 


*) Mant, history of the church of Ireland. Lond. 1841. 2voll. II, edit. 
t. I. p. 194. 198. 
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Oftern den feierlichen Gotteödienft nad dem neuen Ritus an, wobei 
er eine nachdrucksvolle Predigt hielt über die Worte Pf. 119, 18: 
‚Deffne mir die Augen, daß ich fehe die Wunder an deinem Gefeb.“ 
Bier oder fünf Bifchöfe, größtentheild folche, die fraft der fonigliden 
Suprematörechte in den legten Jahren ohne päpftliche Mitwirkung 
ernannt und inftallirt worden waren, folgten dem Beifpiel des Erz⸗ 
biſchofs von Dublin; aber bei weiten die überwiegende Mehrzahl der 
Prälaten, den Primaten und Metropoliten Dowdal von Armagh an 
der Spige, blieben bei dem alten Gultué und weigerten fi, bie 
lateinifche „Mefle* gegen den dem Wolke nicht minder unverftändli« 
chen englifden „Sotteödienft* zu vertaufchen, und die niedere Geift: 
lichkeit ftand auf einem fo tiefen Bildungdgrad, daß fie faum im 
Stande war, den Unterfchied der beiden Confeffionen zu begreifen. 
Denn wie weit damalé noch Irland hinter den Übrigen Culturftaaten 
Europa’3 zuruͤck war und wie fern überhaupt von aller Civilifation 
beweif’t der einzige Umftand, daß dad im Sabr 1551 in Dublin ge- 
drudte englifche Common » prayer: boof das erfte Buch war, dad aus 
einer irifchen Prefle hervorging”). - 

Die englifche Regierung gab fich viele Mühe, die Einführung 
der Reformation in Irland auf ruhigem Wege zu Stande zu bringen, 
um nicht Durch Gewaltſtreiche Veranlaffung zu Aufftanden zu geben. 
Schon die Bezeichnung des englifchen Ritualbuchs als einer bloßen 
Meberfegung altkirchlicher Gebete deutete die Abficht an, den Ueber: 
gang zu der neuen Kirchenform möglichft zu erleichtern und die Unters 
ſchiede zu verdecken. Berftanden doch die meiften Geiftlichen nicht fo 
viel Latein, um die Berfchiedenheit zu bemerken. Und um der ge 
gründeten Klage, daß der englifche Gotteddienft dem Wolfe eben fo 
unverftandlid) ware, al8 der lateinifche, zu begegnen, wurde die 
baldige Uebertragung ded Common: prayer: book in die irifche Lan⸗ 
deöfprache in Ausficht geftellt**). Aber der Metropolitanbifhof Dows 
dal und mit ihm der einheimifche Klerus blieben der Meffe treu, Da 
beichloß die Regierung zu ernftern Maßregeln zu Ichreiten. Der Lord» 
Statthalter St. Leger wurde abberufen, weil er nicht Energie genug 
zeigte und durch Sir James Crofts, einen entfchiedenen Proteflanten, 
erſetzt; Erzbiſchof Browne von Dublin erhielt die Würde eines Primas 


*) Mant p. 205. 
*®) Mant I. p. 204. | \ 
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und Metropoliten von Irland und an die Stelle ded nad dem Feſt⸗ 
lande geflohenen Dowdal wurde ein von Cranmer empfohlener englis 
ſcher Prälat, Hugh Goodacre zum Erzbiſchof von Armagh erhoben. 
' Goodacre, ein weifer und gelehrter Mann, war früher Kaplan bei 
Biſchof Poynet von Winchefter gemefen ; in dtefer Stelle hatte er zum 
Sollegen John Bale, einen eifrigen Borfechter der reformirten Lehre, 
der nach zurüdgelegten Studien in Cambridge ber neuen Lehre beis 
getreten war und unter Deinrich& VIII. blutiger Regierung Verfol⸗ 
gung, Haft und ein achtjähriges freiwilliged Gril in Deutfchland ers 
tragen hatte. Diefer John Bale wurde zu gleicher Zeit als Bifchof 
von Offory confecrirt und der-Eifer, womit er auf der Anwendung 
der neuen Ordinationsform bei diefer Handlung beftand, fonnte (don 
als Beweis gelten, wie energifch er die Einführung ber reformirten 
- Kirchenorbnung zu betreiben gedächte, Und in der Bhat wäre Bale 
ber Mann gewefen, die Umgeftaltung der irifchen Kirche zu vollen- 
den, hätte nicht der Thronmechfel in England feiner Wirkfamfett ein 
zu nahes Ziel gefeßt. Unerfchroden, kuͤhn und thatkräftig wie Knor 
war er bald die ftärkfte Säule der reformirten Kirche in Irland und 
der erfolgreichfte Prediger de Evangeliums. Mit puritanifcher Strenge 
ciferte ex wider den ,Gogendienft ber Meſſe“, wodurch der Opfertod 
Chrifti um feine Ehre und Bedeutung gebracht würde; gegen bie 
Heiligenverehrung , die dad Mittleramt de8 Heilandes herabwirdige 5 . 
gegen das unnatürliche Gebot des Gölibats, die Quelle unfäglicher 
Laſter. Derb und rüdfichtölos. war Bale ein fefter Sachwalter des 
Evangeliumd, unbefümmert um dad Aergerniß, da8 er feinen Wider⸗ 
fachern gab. Wie Paulus rief auch er den Schwachen und Schwan: 
enden zu: Ihr feid teuer erfauft, werdet nicht der Menfchen 
Knechte! *) 

Sechs Monate hatte Bale im Bisthum von Offory der Refor: 
mation gedient, ald die Kunde von der &hronbefteigung Maria’s nad 
Irland gelangte und Alles umflürzte, was er und feine gleichgefinn- 
ten Gollegen gewirkt und’ gepflanzt hatten. Es war freilich nicht viel 
umzuflürzen; denn das Evangelium zählte noch wenige ftandhafte 
Belenner m „grün Erin.” Die Unwiffenheit und Tragheit bes Prie⸗ 
fterkandes, die Anhänglichkeit bed Volks an die gewohnten Religions 
formen und den finnliden Cultus, bas Mißtrauen und die Abneigung 
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Islands gegen Aled, was England eingeführt, hatte der neuen Kirs 
chenlehre den Weg verfdloffen. Diefe Hinderniffe zu überwinden war 
die reformirte Geiftlichkeit Englands ebenfowenig willig und fähig, 
wie früher die weltlichen Stände vermögend gewefen waren, das 
germanifche Element bei Colonifirung der eroberten Infel zur Herr: 
{daft zu bringen. Das englifche Volk verfannte und verfehlte feine 
Miffion gegenuber ben Irländern; wie einft die germanifche Cultur 
durch die Selbfifudt und den Reihthum ber Träger und Pflanger in 
Irland verfümmerte und unterging, fo lag nun bie Hauptfchuld des 
Mißlingend der Kirchenreformation in der Tragheit und Gleidgiltig: 
keit der engliſchen Geiftliden, welche wenig Neigung trugen, die 
Mühen und Gefahren eines religiofen Miffionswerks bei einem leiden» 
ſchaftlichen und dem Evangelium abgeneigten Volke auf fid zu neh» 
men, denen der ruhige Genuß der einheimifchen Pfründen mehr am 
Herzen lag ald das Prophetenamt voll Arbeit und Ensbehrung unter 
der heißbluͤtigen Bevölkerung eined armen Landes, wo nicht wie in 
England und Schottland Kirchengüter und Kloſterſchaͤtze ald Preis 
des Religionswechfeld in Ausficht fanden. Die reformirte Lehre in 
Irland hatte in dem einzigen Bifchof Bale einen muthigen und pflichts 
getreuen Verfechter ; aber feine Miffion hatte erft begonnen, als ihn 
Maria’s Thronbefleigung zur Flucht trieb. Irland blieb für die eng⸗ 
lifchen Prälaten das Land der Wuͤſte und Berddung, und die reli- 
giofe Begeiflerung uͤberwog nur bei fehr Wenigen die Liebe zu einem 
genußreichen Leben. 

Diie Kunde von Maria’s Thronbefteigung wurde in Irland mit 
Proceffionen und Kirchenfeften gefeiert, wobei der papifliiche Kirchen 
fhmud und der geiftlide Flitter wieder aus der Verborgenheit ges 
zogen und als Demonftration zur Schau geftellt wurde. Wenige Mos 
nate reichten bin, um in Irland alle Spuren der verfuchten Refors 
mation zu vertilgen. Dem Erzbisthum Armagh wurde feine frühere 
Superiorität über Dublin zurückgegeben und der aus feiner freiwillis 
gen Verbannung zurüdgelehrte Dowdal wieder in feine frühere Wuͤrde 
bergeftellt; feinen Gegner Goodacre hatte kurz zuvor der Bod von 
der Strafe der Entfegung befreit. Erzbifchof Browne von Dublin 
und die übrigen der Reformation ergebenen Bifdofe wurden theils 
wegen Verletzung ded Gölibatgefehes, theild aus andern Gründen 
ihrer Stellen beraubt, alle verheiratheten Geiftlichen wurden alé be- 
flecdtte Diener der Braut Chrifti ausgeftoßen ; alle Kirchenämter kamen 
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an zuverläffige Perfonen, die bereit waren, der Meffe ihre frühere 
Ehre zurücdzugeben und den Supremat ded Papfted wieder zur An⸗ 
erfernung zu bringen. Derfelbe St. Leger, der Anfangs unter 
Eduard VI. die Einführung ded reformirten Cultus geleitet, wurde 
jest auf feinen frühern Poften zurückgeſchickt, um bei der Reftaura- 
tion des Papismus und Romanidmus eine größere Thätigkeit zu ent- 
falten. Bale’d Wohnung wurde von dem fanatifirten Volke angegrife 
fen und fünf feiner Leute vor feinen Augen erfchlagen. Er felbft ret⸗ 
tete fid) unter militärifcher Bedeckung bei dunkler Nadt nad) Dublin 
und von dort nach Bafel, wo er während Maria's Regierung weilte. 
Nach Clifabeths Thronbefteigung Fehrte er nach England zurüd, wirkte 
bei der Confecration ded Erzbifchofs Parker mit und lebte dann im 
Genuß einer Prabende in Canterbury bis an fein Ende. Das Erz- 
bisthum Dublin nebft der Kanzlerwürde von Srland erhielt Hugh 
Curwin, Kaptan der Königin, nachdem er in der Pauléfirdhe zu 
London nach romifd : fatholifchem Ritus confecrirt worden. Curwin, 
früher einer der Kapläne Heinrichs VIII. und wie faft alle höhere 
Geiftlichen jener Zeit ein Verfechter der Firchlichen Suprematie und 
der Ehefcheivung des Königs, gehörte zu den fchmiegfamen, elafti- 
ſchen Naturen, die unter allen Regierungen ihren Weg fanden. Als 
eifriger Anhänger der Transſubſtantiationslehre, um derentwillen er 
einft die Hinrichtung des Sacramentirerd Frith angerathen, wußte 
ev fich das Vertrauen Maria’5 zu erwerben und wurde daher zu ber 
Miffion auserfehen, die Bilder, Statuen und Ornamente in der Ka- 
thedraie zu Dublin wieder herzuftellen und das Papfithum aufd Neue 
zu Ehren zu bringen*). Die übrigen unterMitwirkung der römifchen 
Curie ernannten Bifdofe waren Cingeborene des Landes. Ein in 
ganz Irland gefeiertes Jubiläum verkündete Dem Land das hohe Gli 
der Wiedervereinigung mit Rom **). 

Der Vicefonig Sir Anton St. Leger genügte dem zunehmenden 
Reftaurationseifer der Fatholifhen Königin eben fo wenig, al’ er 
unter der vorigen Regierung der Reformations Partei Genüge ge- 
than. Gr wurde befchuldigt in einigen fatirifchen Verfen die Wands 
lungslehre, die man ald das enticheidende Dogma auf die katholiſche 
Sahne gefchrieben, verfpottet zu haben und mußte daher feinen 





*) Strype, life of Parker I, 54. 90, 508. Mant p. 237 ff. 
+) Mant p. 240. 41. 
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wichtigen Poften an Lord Figwalter, den nachmaligen Grafen von 
Suffer abtreten. Der Amtsantritt des leßtern wurde durch ein feier 
liches Hochamt mit klerikalem Pomp und reihen Geremonienwefen 
verherrlicht, und in feinem Ernennungädecret war ald feine Haupt: 
aufgabe hervorgehoben, „mit allen Mitteln die Ehre Gottes und des 
fatholifhen Glaubens zu befördern, die Würde und dad Anfehen 
des heiligen Waters in Rom und des apoftolifchen Stuhles herguftels 
len, auf Verlangen der Geiftlichen und Bifchöfe bereitwillig die Hülfe 


des weltlichen Arms zu leihen, um alle Häretiter und Lollarden zu - 


betrafen und ihre verbammungswürbigen Secten, Meinungen und 
Irrlehren aussurotten und die Commiffare, die der päpftliche Legat, 
Kardinal Pole, zur Vifitation ves trifchen Klerus abjufenden beab⸗ 
ſichtige, nach Kräften zu unterflügen* *). 

Sm Junt 1556 wurde unter den Aufpicien ded neuen Vicelonigd 
ein Parlament gehalten. Gn diefem verlas der Erzbifchof Curwin 


knieend die von Kardinal Pole überfandte Bulle, durch welche Papfl . 


Paul IV. die geiftlihen und weltlichen Stände in dem vereinten Koͤ⸗ 
nigreich England und Srland für alle, während der Zeit des Schis⸗ 
ma's begangenen, Vergehungen von den kirchlichen Strafen und Sen» 
furen abfolvirte und die Reumithigen wieder in den Schooß der 
Kirche. aufzunehmen verfprach, eine Gnade, die von der ganzen Vere 
fammlung fnieend vernommen und mit lauten Danfgebeten und Lob: 
gelangen empfangen wurde. Und ald Beweis ihrer aufrichtigen Neue 
fchritten die Anwefenden aldbald zu der verlangten Abrogation aller 
feit dem 20. Regierungsjahr Heinrich& VIII. gegen den apoftolifden 
Stuhl erlaffenen Acte und Statuten, und gaben dann ihre einmüthige 
Zuſtimmung zu einer Reihe von Gefegen, wodurd die Ausrottung 
der von dem genannten Zeitpunkt an über das Land gekommenen 
Irrlehren durch die beiden Föniglichen Majeftaten, die Gottes Bors 
fehung von der allgemeinen Seuche unbeflectt erhalten, dankbar ans 
erfannt, die Eirchliche Suprematie ber Krone entzogen, und dem 
Papfte zuruͤckgegeben, die Autorität und Surisbiction ded apoftolis 
fchen Stuhles in der frühern Ausdehnung und Machtfülle hergeftellt 


und dads alte Gefes de comburendo heretico auch. tiber Irland aus: | 


gedehnt wurde. Nach diefer legten Beftimmung follten die drei unter 


Richard I. und Heinrich IV. und V. promulgirten Statute über die ° 


*) Mant 243. 
Weber, Geſch. H. 25 
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Haftnahme von Irrlehrern, über die VBeftrafung von Kegern und 
über die Ausrottung der Havefie und des Lollardismus, die bisher 
in Scland unbefannt gewefen, fürder diefelbe Gültigkeit haben wie 
in England*). So wurde aud inSrland jede von der roͤmiſchen Kir: 
chenlehre abweichende Religiondmeinung mit dem Feuertode bedroht — 
und die Vollsiehung eined jeden von einent geiftliden Gerichtöhofe 
gefallten Strafurtheild dem Arme der weltlichen Gerechtigkeit zuge⸗ 
wieſen. Zugleid wurden die der Krone zugefallenen Kirchengüter, 
Annaten und Zehnten den ehemaligen Befigern zurüderflattet, da⸗ 
gegen das fäcularifirte und an Laien vergebene geiftlide Eigenthum 
den dermaligen Inhabern, wie in England, belaffen. Nur das Jo⸗ 
banniterflofter Rilmainham fam auf kurze Zeit wieder in die Hände 
des Ordens; als aber nach Elifabeth3 Bhronbefteigung der Prior 
aus dem Lande floh, wurde es der Krone gugetheilt**). Dagegen 
wurden alle Alienationen, die dad Crgbisthum Dublin unter dem 
vorigen Inhaber erfahren, durch eine Commiſſion unterfucht und 
annullirt, befonderd was an deffen in der Acte als „Baſtarde⸗ bezeich⸗ 
neten Söhne gefommen war**). 

"Daß troß der Einführung der Ketzergeſetze, die in England fo 
fchrediiche Verfolgung über die Reformirten herabgogen und troß ded 
‚zunehmenden Fanatismus der Königin, die evangelifche Religion in 
Irland Feine Märtyrer hatte, fann als neuer Beweis für die geringe 
Berbreitung der Reformation in diefem Lande gelten. Die engliſchen 
Bifchöfe, die fic) die Begründung der neuen Kirche zur Aufgabe ge- 
fest, hatten fic) durch die Flucht der Strafe entzogen; die einheimi> 
fhe Geiftlichkeit war an dem ganzen Unternehmen unbetheiligt geblie- 
ben und hatte nichts Eifrigeres zu thun, als bas Alte wieder herzu⸗ 
ftellen; dad Volk ftand noch auf einer fo niedrigen Bilbungsfiufe, 
daß e8 die Unterfchiede der alten und neuen Religionsform nicht weiter 
begriff, ald der Augenfchein lehrte. Sa fo wenig fühlte man fich in 
Irland zur ftrengen Wachſamkeit aufgefordert, daß in Dublin einige 
englifche und welfche Proteflanten unter der Zeitung eines reformirten 
Predigers heimlich ihrer religiofen Ueberzeugung nach evangeliichem 





*) Irish Stat. 3 u. 4. Phil. and Mary 1. 2. 3. 4. Mant 244 246. vgl. 
1. Th. p. 111. 
*) Mant p. 247 aué Ware’s Annals. 
ee) Leland t. III. Mant 247. 
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Ritus Genüge thaten und gegen die Argusaugen der Verfolgung 
in der fatholifden Hauptfiadt ein Aſyl fanden *). 

Am 17. November 1558 beftieg Elifabeth den englifchen Vhron. 
Aber die Dinge in England und Schottland nahmen gleich Anfangs 
fo fehr ihre ganze Aufmerkfamkeit und Thatigfeit in Anſpruch, daß 
neun Monate vergingen, ehe die nöthigen Schritte zur Reformation 
der irifchen Kirche gethan werden konnten. Der Lord = Statthalter, 
Graf von Suffer, der fic) bei der Reftauration der römifch « fatholi= 
ſchen Kirchengefeße fo thätig gezeigt hatte, wurde abberufen, kehrte 
aber nach einigen Monaten mit neuen Vollmachten nad) Dublin zu⸗ 
ruͤck und beurfundete nun denfelben Eifer für die Einführung des 
englifhen Cultus, den er vorher für die Wiederherftellung der Meffe 
an den Bag gelegt. Ein neuer Beweis von dem religiofen Indifferen- | 
tiömus der höhern Stände! Die zu feiner Beeidigung angeordnete 
Kirchenfeier fand nad) dem englifchen Ritus flatt, und fein erftes Werk 
war, die marmorne Chriftuöftatue, die von dem Erzbifhof Curwin 
mit großer Feierlichkeit in der Chriftusfirche zu Dublin wieder herges 
fiellt worden war, nachdem fie fein Vorgänger Browne wegen der 
abgöttifchen Werehrung bei dem Bolfe entfernt hatte, von Neuem 
aus dem Raum der Kirche wegfchaffen zu laffen. Die Heiligenbilder 
auf den Wänden wurden ausgelöfcht und mit Bibelfprüchen erfest. 

Sm Sanuar 1560 berief der Statthalter ein Parlament ein, um 
die Kirchengefeße, die in England eingeführt worden, auch für Irland 
fanctioniren zu laffen. Diefe Berfammlung gab ohne allen Wider: 
foruch ihre 3uftimmung zu den Gejeßedanträgen, wodurch alle unter 
Philipp und Maria getroffenen Beflimmungen wieder aufgehoben, 
die Ketzergeſetze für ungültig erklärt, die alte Zurisdiction, geiftliche 
wie weltliche, der Krone zurüdgegeben und alle fremde Gewalt, Ges 
richtöbarkeit und Autorität in England und Irland abgeftelt wurden. 
Der Suprematéeld follte von allen Würbeträgern und Dienern der 
Kirche geleiftet und die Weigernden mit Aemterverluft und anderen 
Strafen belegt werden und wer fich beigehen laffe die Gültigkeit einer 
fremden Autorität über England oder Irland zu behaupten und zu 
vertheidigen, follte für die erfte Uebertretung feiner Aemter und Pfrün- 
ben entfeßt werden, bei der zweiten einem Pramunire verfallen und 
bei der dritten die Strafe eines Hochverräthers erleiden. 





*) Mant p. 248f. 
20 * 
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Eben fo wenig Widerftand fand die Uniformitätsacte, 
wornad dad unter Eduard VI. ausgearbettete Common: prayers 
book in der neuen Revifion in allen Kirchen eingeführt und ber Got 
tesbienft in dem ganzen Lande nach demfelben gehalten werden follte. 
Alle Diener der Kirche, die fi) weigern würden, daffelbe in Anwen» 
dung zu bringen, oder die fid) einer andern Cultusform bedienen 
oder die dagegen predigen oder Nachtheiliged darüber fprechen wür- 
den, follten bei dem erften Uebertretungdfall mit Verluſt des Gehal- 
tes von einem Saht und mit fechsmonatlider Haft, bei dem zweiten 
mit Sefängniß auf ein Jahr und Amtsentſetzung und bei dem dritten 
mit Haft auf Lebenszeit und Verluft aller Amtseinkinfte beftraft 
werden. Sede Störung ded Gottedbienfted nach dem neuen Ritus, 
jede verächtliche Aeußerung über dad eingeführte Liturgienbuch, jedes - 
abfichtliche Verfäumen der Pfarrkirchen an Sonn: und Feiertagen 
ohne zulänglichen Grund wurde mit Geldftrafen, mit Haft und mit 
firchlichen Cenfuren verpont*). Eine Zufakacte geftattete jedod) aus⸗ 
nahmöweife den Gebrauch der Lateinifden Sprache bei der Litur- 
gie und der Verwaltung der Sacramente, da fo viele Geiftliche des 
Englifchen unfundig waren und die Anwendung der trifden Spra⸗ 
he bei der geringen Kenntniß derfelben und bei der Schwierigkeit, 
die Gebete und Formeln ded Common: prayer «book darin druden 
zu laffen, fchwer zu bewerkftelligen fei“**); eine Conceffton, die 
nicht wenig zur Erhaltung des römifch = Fatholifhen Kirchenwefens 
in Irland beigetragen haben mag. Denn dadurch blieb dem Volk 
der Unterfchied des neuen Glaubens von dem alten vollends unver- 
flanden und unklar ; es wurde den Wechfel faum gewahr. Nachdem 
noch die Annaten und andere Abgaben für die Uebertragung geift- 
licher Stellen und Würden der Krone zurüdgegeben und das Recht 
der Bilchofernennung mittelft eines congé d’elire der Königin und 
ihren rechtmäßigen Nachfolgern zuerlannt worden, loͤſ'te fid) dad 
Parlament auf. So wurde ohne Kampf und Störung bie Kirdens 
form in Irland zum viertenmal geändert; aber die Reformation be: 
tubte auf einem Acte ber Gefesgebung, der wenig Beachtung fand. 
Der neue Cultus erlangte nur Eingang, wo die englifche Herrichaft 
anerfannt wurde und die Regierung die Macht befaß , ihren Anord- 


*) Irish stat. 2 Eliz. 1. 2. 3. vgl, Mant p. 257 ff. 
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nungen Gehorfam zu verfchaffen. Man begnügte fid), die alte Ge: 
ſetzeskirche Durch neue Kirchengefebe zu verdrängen, ohne für Beleh⸗ 
rung des Volkes und für Belebung des religiofen Sinnes die ges 
ringfte Sorge zu tragen; war e8 unter folchen Umfländen zu ver- 
wundern, daß die Reformation eine ünfruchtbare Saat blieb? daß 
das Volk lieber bet dem alten ihm durd) Gewohnheit und Jugend» 
erinnerungen theuern Gultu8 beharrte, alé fid) dem unverflandenen 
neuen Glauben zumandte, daß ed mehr der einheimifchen SPriefter: 
fchaft anhing, die in Freud und Leid mit ihm ausgehalten, als den 
eingewanderten Bifchöfen voll ariftofratifchen Stolzes und geiftlichen 
Hodmuths 2 Die englifche Kirche hat ihre Miffion dem verwilderten 
und armen Srland gegenüber noch weniger erfüllt al8 die englifche Re⸗ 
gierung die ihrige. Nicht mit gefeßgeberifchen Machtfprüchen, fondern 
mit apoftolifcher Glaubendwarme wird eine Kirche aufgebaut; nicht 
reiche Bifchöfe, die mit weltlihem Glanze und mit großen Anfprüs 
den an das Leben und feine Geniffe auftreten, find die geeigneten 
Botfchafter des Evangeliums, fondern gottbegeifterte und glaubens⸗ 
befeelte Prediger, die von apoftolifchem Geifte erfüllt um himmlifchen 
Lohnes willen den Armen und Geringen den Weg der Wahrheit sei: 
gen. Hätten die englifden Bifdofe und Geiftliden nur einen Funten 
von dem Glaubenseifer und der religiofen Begeifterung der altbriti« 
ſchen Miffiondre befeffen, die einft unter Noth und Gefahren das 
Evangelium in Deutfchlands dichte Walder getragen, fo ware das 
iriſche Volk dem römifchen Klerus nicht als Beute anheimgefallen 
und die reformirte Lehre würde auf ähnliche Weile die Trägerin und 
Bermittlerin der Eultur geworden fein, wie einft dad Evangelium 
unter’ den Heiden. Wie ganz anders wuͤrden fid) Irlands Zuflände 
geftaltet haben, wenn nicht blos Ein Oberhaupt, fondern aud) Ein 
Glaube die beiden Lander vereinigt hatte, wenn bie Reformation, 
wie in manchen Ländern des Continents, die Begründerin freier gee 
ordneter Staatöformen, die Quelle der Bildung und Aufklärung 
geworden wäre. Dads gereinigte Evangelium würde in den Händen 
frommer gottbegeifterter Glaubensboten das verwilderte Eiland beffer 
colonifirt und der englifchen Herrfchaft ficherer und dauerhafter unter: 
worfen haben, ald Parlamentöftatute, Soldaten: und Kriegögerichte. 
Und daß nicht alle Empfänglichkeit für das lautere Wort Gottes in 
Irland fehlte, geht aus der Begierde hervor, mit der die englifche 
Bibel aufgenommen und gelefen wurde, freilich nur von Golden, 
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©; Rack curr Racridet bei Mant I. p. 266 cerfanfte cin Buchhändler in 
EWﬀ Sezarhc} zwei Shree 70,0 maid Bova. 
> Mast p. 293. 294. 
oor, Mant p. 272 — 275. 


t 


Die Lirdjlichen Vorgange in Irland. - 391 


Srland fo gut ein evangelifdes Land geworden fein wie England und 
Schottland. Fand dod) die Umgeftaltung der Kirche fo wenig Wider: 
fland, daß nur zwei Bifchöfe erwähnt werden, die wegen Verweige- 
rung des Suprematdeided und Verwerfung der Conformitatsgefese, 
mit Werluft ihrer Stellen und der Eine mit voriibergehender Haft 
beftraft wurde *). Wie wenig aber auf dem Wege weltlicher Geſetz⸗ 
gebung ohne vorausgegangene Belehrung des Volks und ohne Bei- 
Hilfe Der niederen Geiftlichkeit eine Firchliche Reform gründlich durch: 
geführt werben fonne, lehrt das Beifpiel Irlands bid auf den heutigen 
Rag. Wohl fanden fic) englifche und irifche Prälaten für Die erledigten 
Bifchoffiße, die troß der Schmälerung der Einkünfte durch Alienatio- 
nen und Simonieverträge, die auch hier im Gefolge der Reformation 
auftraten, nod) immerhin reich genug waren, um den Ehrgeiz und 
bie Habgier zu reizen, aber die gering befoldeten Pfarrkirchen mit 
einer muͤhſamen Seelforge blieben bem armen und unwiffenden Kle- 
rus ded Landes überlaffen. Es half nichts, daß Strafgefebe den Bee 
ſuch der Staatöfirche mit der neuen Liturgie geboten; dad von der 
einheimifden Geiftlichbeit geleitete und von fremden Emiffären ver- 
führte Volk fam den Befehlen entweder nicht nach), oder wenn ed 
aus Furcht vor Strafe hie und da dem gebotenen Gotteödienft an- 
wohnte, fo büßte ed am Abend das vermeintliche Vergehen wieder 
durch Beichte und Meffe bei den irifchen Prieftern. Und wie felten 
konnten die Strafgefebe bei der verarmten und verwilderten Bevoͤlke⸗ 
tung und bei dem anardifden Zuftande des Landes in Vollzug fom: 
men, zumal bie englifche Regierung, durch die bewegten Beitereigniffe 
fo vielfad) in Anfprud) genommen, dem unfolgfamen Nachbarlande 
nur geringe Aufmerkfamkeit zuwenden Tonnte? So blieb das irifche 
Volk dem römifch-Fatholifchen Religionscultus mit feiner Sinnlichkeit, 
feinem Aberglauben und feinem unwiffenden Klerus treu; und der 
Nationalhap der celtifchen und germanifchen Bevölkerung, dex biöher 
den innigen Bund zwifchen England und Irland geftort hatte, wurde 
nun noch gefteigert durch Firchlichen Bwiefpalt und Religiondgroll. 
Zuͤrnend betrachtete dad leidenfchaftliche, heißblütige Volk und feine 
fartatifche Priefterfchaft die anglifanifden Prälaten, die im Beſitze 
der firchlichen Güter und Einkünfte ein mühelofed Leben im Ueber: 
flug führten, indeß fie in zeitlicher und geiftlicher Armuth ein kuͤm⸗ 
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_ bie englifch verffanden und lefen konnten; von einer irifchen Bibel- 
überfegung ift nirgends die Rede ). Erft in den fiebenziger Jahren 
brachte es der eifrige Bifchof Walfh von Offory dahin, daß der eng- 
liſche Katechiömus und die Gebete in ber Landesfprache gedrudt und 
in etlichen Kirchfpielen eingeführt wurden; die von ihm und einigen 
andern Geiftlichen unternommene Ueberfeßung des neuen Deftaments 
aus dem Griechifchen in das Srifche gerieth durch die Ermordung bie- 
ſes thätigen Prälaten in’d Stoden und wurde erft in dem Todesjahr 
der Königin Elifabeth vollendet und dem neuen Konig Safob I. zus 
geeignet **). 

Dowbdall, Erzbifchof von Armagh, erlebte den Religionswedhfel 
unter Elifabeth nicht mehr. Er ftarb drei Monate vor der Königin 
Maria und hatte zu feinem Nachfolger den begabten, feingebildeten 
Loftus aus Vorkfhire, der in feinem 28. Sabre den erzbifchhflichen 
Stuhl von Armagh beftieg, den er in der Folge mit dem von Dublin 
vertaufchte. Unter ihm wurde, wie in England, die Einführung der 
39 Artikel angebahnt durch die „Eurge Erklärung einiger Hauptartikel 
der Religion“, die im S. 1566 publicirt und von allen Bifchofen und 
Seiftlichen befchworen wurden. Diefes „Buch der 12 Artikel“, wor⸗ 
nach in allen Kirchen gelehrt und gepredigt werden follte, enthielt 
außer den Glaubendsbefenntniffen und der Lehre von den Sacramen⸗ 
ten die Beftimmung, daß jede Landeskirde das Recht und die Be- 
fugniß habe, die Kirchenform nad) Ritus und Geremonien feftzufeßen, 
zu ändern und zu reinigen, und daß die Einfegung der Bifchöfe und 
firchlichen Diener der Krone zuftehe, ferner die Anerkennung des kirch⸗ 
lichen Suprematd der Königin und die Verwerfung der päpftlichen 
Autorität und endlich die Annahme ded Common = prayer=boöf als 
einer mit dem Worte Gottes und den Vorfchriften der Apoftel über: 
einftimmenden Religionsfchrift, fowie die Verwerfung der Meffe und 
alles Bilderdienftes ***). | 
Wecnn die kirchliche Reformation eines Landes durch äußere Ge- 
febgebung und obrigfeitliche Verfügungen und Anordnungen begruͤn⸗ 
det werden fonnte, fo müßte nad) diefen Parlamentöbefchlüffen 
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Srland fo gut ein evangeltfdes Land geworden fein wie England und 
Schottland. Fand dod) die Umgeftaltung der Kirche fo wenig Wider- 
ftand, daß nur zwei Biſchoͤfe erwähnt werden, die wegen Verweiges 
rung de8 Suprematdeides und Verwerfung der Conformitätögefebe, 
mit Verluft ihrer Stellen und der Eine mit vorübergehender Haft 
beftraft wurde *). Wie wenig aber auf dem Wege weltlicher Gefeg- 
gebung ohne vorausgegangene Belehrung ded Volks und ohne Bei- 
hülfe der niederen Geiftlichkeit eine Firchliche Reform gründlich durch- 
geführt werden Tonne, lehrt bas Beifpiel Irlands bis auf den heutigen 
Rag. Wohl fanden fid) englifche und irifche Pralaten für die erledigten 
Biſchofſitze, die trog der Schmälerung der Einkünfte durch Alienatio- 
nen und Simonieverträge, die aud) hier im Gefolge der Reformation 
auftraten, noc immerhin reich genug waren, um den Ehrgeiz und 
die Habgier zu reizen, aber die gering befoldeten Pfarrkirchen mit 
einer mühfamen Seelforge blieben dem armen und unwiffenden Kle- 
rus ded Landed überlaffen. Es half nichts, daß Strafgefebe den Be⸗ 
ſuch der Staatskirche mit der neuen Liturgie geboten; das von der 
einheimifchen Geiftlichkeit geleitete und von fremden Emiffären ver: 
führte Wolf fam den Befehlen entweder nicht nad, oder wenn ed 
aus Furcht vor Strafe hie und da bem gebotenen Gottesdienft an- 
wohnte, fo büßte ed am Abend bas vermeintliche Vergehen wieder 
durch Beichte und Meffe bei den irifchen Prieftern. Und wie felten 
fonnten die Strafgefebe bet der verarmten und verwilderten Bevoͤlke⸗ 
rung und bei dem anarchifchen Zuftande bed Landes in Vollzug fom: 
men, zumal die englifche Regierung, durd) die bewegten Zeitereignifle 
fo vielfach in Anfprud) genommen, dem unfolgfamen Nachbarlande 
nur geringe Aufmerkſamkeit zumenden fonnte? So blieb das irifche 
Volk dem römifch-Fatholifchen Religionscultus mit feiner Sinnlichkeit, 
feinem Aberglauben und feinem unwiffenden Klerus treu; und der 
Nationalhaß der celtiſchen und germaniſchen Bevoͤlkerung, der bisher 
den innigen Bund zwiſchen England und Irland geſtoͤrt hatte, wurde 
nun noch geſteigert durch kirchlichen Zwieſpalt und Religionsgroll. 
Zuͤrnend betrachtete das leidenſchaftliche, heißbluͤtige Volk und ſeine 
fanatiſche Prieſterſchaft die anglikaniſchen Praͤlaten, die im Beſitze 
der kirchlichen Guͤter und Einkuͤnfte ein muͤheloſes Leben im Ueber⸗ 
fluß fuͤhrten, indeß ſie in zeitlicher und geiſtlicher Armuth ein kuͤm⸗ 
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merliches Dafein in Noth und Sorgen verbrachten. Die Folge war, 
daß die Firchliche Reformation, die, recht geleitet, ein Band der Ver⸗ 
fühnung und der Eintracht hatte werben fonnen, bie Spaltung ver- 
größerte, den Haß fteigerte, die Antipathien mebhrte. In welchem 
Zuftande ſich bad irifche Kirchenwefen in den fiebenziger Jahren des 
Elifabethifchen Zeitalterd befand, Iehrt ein Brief de Lord-Statthal- 
terd H. Sydney an die Königin vom 28. April 1576. Darin heißt 
e8: „Sch hätte nimmermehr geglaubt, in weld) Eläglichem Zuftande 
fic) das edelfte und vornehmfte Glied des irifchen Reiches, die Kirche, 
befindet, wie faul, entftellt und elendiglid) zerfchlagen fie ift, hätte 
id) es nicht felbft in einem großen Theil des Reiches erblidt, und 
wäre ich nicht von dem Zuftande jeder einzelnen Kirche in dem Bis⸗ 
thum Meath, der beften und geordnetften Gegend des ganzen König: 
reiches, von dem ehrenwerthen, eifrigen und gelehrten Bifchofe, einem 
frommen Prediger des Cvangeliums und getreuem Diener Ew. Ma⸗ 
jeftat, unterrichtet worden. Diefer 30g von Kirchfpiel zu Kirchfpiel 
und fand, daß von ben 224 Pfarrkirchen, die fic) in feiner Didcefe 
befinden, 105 in fremdem Befiße find und die Giter an Pächter auf 
lange Sahre vergeben; Fein Pfarrer oder Vicar wohnt auf denfelben, 
und meiftens ift ein fehr einfältiger und trübfeliger Hulfsgeiftlider 
mit der Seelforge beauftragt, unter welchen Hülfsgeiftlichen ſich nur 
achtzehn fanden, die Englifch fprechen Tonnten, die übrigen waren 
iriſche Priefter oder vielmehr irifche Schufte, die fehr wenig Latein 
und nod) weniger Gelehrfambett und Bildung befaßen. Alle diefe 
leben von bloßen Altargefallen, wie fie e3 nennen, das heißt von dem 
Ertrag der Meffen, Seelenämter, Beichtpfennige und dergleichen 
Plunder (trumpery) mehr, was dod) Alles mit Fug und Recht von 
Ew. Majeftät abgeftellt worden iftz fein einziges Wohnhaus ift für 
irgend einen von ihnen vorhanden. In mandyen Orten find fogar die 
Kicchenwänbe eingefallen; nur wenige Altarftätten find bededt, Fen- 
fler und Thuͤren zerbrochen oder ruinirt, Zweiundfünfzig andere Pfarr: 
kirchen in berfelben Diöcefe, die mit Bicaren verfehen find, werben 
etwas beffer beforgt, wenngleich aud) nod) fehr dürftig; die zweiund⸗ 
fünfzig Übrigen aus der erwähnten Zahl, die einzelnen Lords ariges 
hören, find in einem befferen Zuftande als die andern, dod) weit ent- 
fernt von gut, | | 
| „Denn der Firchliche Zuftand in Dem Theil des Landes, wo die 
Bevölkerung am beften und die Regierung am georbnetften erfcheirt, 
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von der Art ift, fo fann Ew. Majeftat leicht fchließen, in welder 
age fi) das Uebrige befindet, wo wenig oder Feine Reformation 
weder der Religion nod) der Sitten bid jest gepflanzt noch fortgeführt 
worden ift; ja, fo irreligiös (profane) und heidnifch find einige Gegen- 
ben diefed Landed geworben, daß, mie ich öffentlicdy habe predigen 
bören, nicht einmal dad Sacrament der Taufe bei ihnen in Anwen- 
dung kommt; und wahrhaftig ich glaube ed. 

„Wenn ich Ew. Majeftät befchreiben follte, welcher Raub began- 
gen worden und nod begangen wird fowohl an den Ergbisthimern, 
Deren vier find, al an den Bisthimern, deren über dreißig hier 
beftehen, theild von den Prälaten felbft, theild von den Gewaltigen, 
ihren unruhigen Nachbarn, fo würde mein Brief zu einem langen 
Libel anwadhfen. Cw. Majeftät mögen verfichert fein, daß auf dem 
ganzen Erdenrund, fo weit Ehrifti Namen befennet wird, Feine Kirche 
fic) in fo elendem Zuftande befindet. Das Elend befteht in folgenden 
drei Uebelftänden: in bem Verfall der Kirchengebäude, in dem Man: 
gel an guten und fähigen Geiftlichen und in den unzulänglichen Sub- 
fiftenzmitteln für geeignete Prediger.“ 

Zur allmähligen Befeitigung diefer Mißftände giebt hierauf der 
Lord - Statthalter der Königin den Rath, vorerft die verfallenen Kir: 
chen herftellen zu laffen, thetls durch Aufwendung einer Summe aus 
eigenen Mitteln, theild durch eine den Gliedern der Pfarrgemeinde 
aufzulegende Kirchenfteuer, jedem nach feinem Vermögen. Sodann 
aus England eine Anzahl frommer, gottbegeifterter und eifriger Pre⸗ 
diger nad) Irland zu fenden, die der Landeöfprache mächtig waren, 
damit fie in den entlegeneren Gegenden das Evangelium verfündeten, 
oder fall in England felbft fic) die nöthige Zahl nicht vorfinden follte, 

aus Schottland welche fommen zu laffen, wo viele der irifchen Sprache 
fundige und in der heiligen Schrift erfahrene und eifrige Diener ded 
Evangeliums waren, die fic) diefer Aufgabe gerne unterziehen wür- 
den. Die zu ihrem Unterhalt erforderlichen Mittel follten aus dem 
Pachtzins der Föniglichen Güter und aus den öffentlichen Einkünften 
biefes Landed gereicht werden. Der Verluft, der Dadurch der Staats- 
kaſſe erwachfe, würde mit der Zeit durch die fegendreichen Folgen 
diefer Anordnung veichlich erſetzt werben. Schließlich "bittet er die 
Königin, drei oder vier ernfte, gelehrte und ehrwuͤrdige Glieder ihres 
eigenen Klerus über den Kanal zu fciden, mit dem Auftrag, die 
Kirchen zu vifitiren und mit den Regierungsbeamten gemeinfam die 
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geeigneten Borfehrungen zur Abhülfe ber Mißſtaͤnde zu treffen. Sie 
folle die Bifchöfe ihres eigenen Landes nöthigen, diefes Apoftelamt 
zu übernehmen, und zwar auf eigene Koften. „Sie find reid) genug 
und werden fich willig finden laffen, entweder aus Dankbarkeit gegen 
Ew. Majeftat für die ihnen erwiefene unendliche Gite oder aus Eifer, 
Chrifti Heerde zu vermehren, diefes ehrenvolle und fromme Werk zu 
unternehmen und ich erbiete mich, fie zu befehüsen und ficher und 
mit Ehren zu geleiten von Ort zu Ort: Sch wünfche deshalb, daß fie 
aus England herübergefchickt werden, weil ich hoffe, in ihnen nicht 
bloß Männer zu finden, die ein gefundes Urtheil beſitzen, fondern die 
aud) frei von Leidenfchaften find“ *). 

Diefer ergreifende Bericht blieb nicht ganz ohne Wirkung. Die 
Königin traf AUnftalten, der Firchlichen Verddung nad) Kräften abzu- 
helfen; aber bie Eriegerifchen Unruhen, die bald nachher über dad Land 
hereinbrachen, hemmten auf's Neue die Verbreitung der evangelifchen 
Lehre und flürzten das Wolf nod) tiefer in den Abgrund der religiofen 
und geiftigen Verwilderung ald e8 früher gewefen. Die anglikanifche 
Kirche blieb die octroyirte Religionsform, die ihre Bekenner nur in 
der oberen aus dem Nachbarlande tibergefiedelten Klaffe zählte; in’s 
Volk vermochte ber reformirte Glaube nicht einzubringen. So gingen 
die beiden Völker ihre getrennten Bahnen und erfüllten die verſchie⸗ 
denen Gefchicte, die ihnen die Vorfehung auferlegt. 


III. Elifabeths Stellung zum Ausland. 
1) England und Nom. 


Es war ein ginftiger Umftand für das Gedeihen der englifden 

Reformation unter Elifabeth, daß ein fo hochfahrender und gebtetert- 
ſcher Prälat wie Paul IV. bei ihrer Thronbefteigung auf dem päpft- 
lichen Stuble faß. Won einem Manne, der fic) nur von feinen Lei- 
denfchaften und von momentanen Eindrüden und Regungen beftim: 
men ließ, war nicht die Mäßigung und Nachgiebigkeit, nicht das 
freundliche Entgegenfommen und Fuge Temporifiten zu erwarten, 
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das bei einer fo delicaten Weltlage, wie die damalige, von glüdlichem 
Erfolg gewefen wäre. Wenn aud) zugegeben werden muß, daß Eli- 
fabeth den Vorſatz gehabt, dem evangelifchen Glauben, dem fie von 
Jugend auf gefolgt war, die Hercfchaft zu verleihen, fo tft dod) nicht. 
zu leugnen, daß die äußeren Verhaltniffe, die politifchen Conftella- 
tionen, die Begegnung, die ihr gleich Anfangs zu Theil ward, fie 
nicht nur in diefem Vorſatze beftärkt, fondern auc) zur befchleunigten 
Ausführung deffelben beftimmt habe. Der Papft hatte fchon in feinem 
Benehmen gegen Maria und den Kardinal Pole bewiefen, daß das 
Wachsthum und Gedeihen der Fatholifchen Chriftenheit thm weniger 
am Herzen liege als die Sorge um die Befreiung Italiens von der 
fpanifchen Macht und die Vergrößerung feiner Derrfchaft und feines 
Haufes; zur Erreichung diefes Zweckes hatte er fic) mit Frankreich 
gegen den treueften Anhänger und Verehrer des päpftlichen Stubls, 
Philipp II., verbunden; diefes Buͤndniß war nod) ſtark und dieſes 
Streben noch frifd), als Elifabeth den Thron beftieg und die Gattin 
des Dauphin Anfprüche auf die englifche Krone erhob. Wie war alfo 
zu erwarten, daß der heftige Greid gegen die der Härefie verbächtige 
und nach den Grundfasen de8 rbmifchen Stuhls im Ehebruch erzeugte 
Königin eine mildere Gefinnung beurfunden werde, als gegen ihre 
rechtglaubige Vorgangerin? Und demgemäß war aud) fein Beneh⸗ 
men. Snnig befreundet mit dem franzöfifchen Hofe, deffen Abfichten 
auf England er kannte und billigte, hatte Paul IV. Fein Sntereffe, 
durch eilige Anerkennung der zweifelhaften Elifabeth die Pläne feines 
Bundesgenoffen zu durchkreuzen. Wenn ed gelang, Maria Stuart 
auf den englifden Vhron zu bringen, fo war nicht nur der Fatholifchen 
Kirche die unbedingte Herrichaft in dem ganzen Infelreiche gefichert, 
fondern auch der franzöfifche Hof aufs Snnigfte an den römifchen 
Stuhl und die Familie des Papfted geknüpft und zur thätigen Mit: 
wirkung an deren Machtvergrößerung verpflichtet. Diefe Rüdfichten, 
die er aber Elug Durch Die Berufung auf die römifche Unwandelbarkett 
verhüllte, vermöge deren ihm nicht geftattet ware, den Sprößling 
einer von der Kirche nicht gebilligten Ehe ald legitime Thronerbin 
unbedingt anzuerkennen, verleiteten ben Papft, als ihm Elifabeth thre 
Thronbefteigung notificiren ließ, zu verlangen, daß fie vor Allem ihre 
Anfprüche feinem Richterftuble anheimftelle und fich feinem Urtheile 
füge. Das Anfuden des englifchen Gefandten, Heinrich& VIII. Ehe 
mit Anna Boleyn nachträglich als gültig zu erflären, wurde unbe- 
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bingt und ſtolz verfagt; und damit diefer nicht nad) London zuruͤck⸗ 
fehre und bie zwifchen dem franzöfifchen und römifchen Hofe bereits 
entworfenen Projecte voreitig fund machte, bewog ihn der Papft, in 
Rom zu verbleiben und die Leitung des englifchen Hofpitald zu uͤber⸗ 
nehmen. Aber Garne hatte bereits berichtet, was er erfahren und die 
Eilfertigkeit de8 franzöfifchen Hofes zerftreute bald jeden Zweifel *). 
Durch dieſes Benehmen ftellte fi) der Papft von vorne herein 
auf Seiten ber Gegner der Königin und befchleunigte ſomit dad Re- 
formationswerk in England. Die Schläge gegen das romifd-Fatho- 
lifche Kirchenweſen folgten fo rafch auf einander, daß bet Pauls IV. 
Bod (Auguft 1559) Englands Schickſal bereits entfdieden war. Sein 
Nachfolger Pius IV. war in vielen Dingen der Gegenfaß zu feinem 
Vorgänger. Wie jener leidenschaftlich heftig, war diefer leutfelig, 
ruhig, befonnen; während jener im Hochgefuͤhl feiner oberpriefter- 
lidyen Würde feine Macht über Könige und Fürften zu erheben und 
bie abtrünnigen Glieder ber Kirche durch Maßregeln deöpotifcher 
Strenge wieder zu unterwerfen trachtete, fuchte Pius IV. Fürften und 
Regenten durch Klugheit und Nachgiebigkeit fefter an den römifchen 
Stuhl zu feffeln und gemeinfchaftlich mit ihnen Dad Heil der römi- 
fchen Kirche zu wahren, und um die Fatholifche Welt zur Einheit und 
Einigkeit zu führen, fchlug er nicht wie Paul IV. mit dem Schwerte 
des Würgengeld unter die abtriinnige Rotte, fondern er fuchte durd) 
Beendigung de3 Tridentiner Concils der Kirche eine fefte Standarte 
zu verleihen und durch Klugheit und friedliche Unterhandlungen deren 
Gebiet zu erweitern. Wäre in England die reformirte Kirche nod 
nicht begründet gewefen, ein ſolcher Mann hätte ihr leicht eine andere 
Geftalt verleihen und die künftige Wiedervereinigung mit Rom mög- 
lid) machen fonnen. Und wirklich verfuchte Pius IV. da8 zerriffene 
Band auf diplomatifchem Wege wieder anzufnüpfen. Er ſchickte Vin⸗ 
centius Parpalia, einen der Königin bekannten Prälaten, ald Nun- 
tius nach England mit einem väterlichen Schreiben des Papfted an 
feine „geliebtefte Tochter in Chrifto, Elifabeth". In diefem wurde bie 
Königin dringend aufgefordert, die fchlimmen Rathgeber, welche nur 
ihr eigenes Sntereffe im Auge hätten, aus der Nähe des Thrones zu 
entfernen und die Stunde ihrer Heimfuchung erfennend, den väter: 
lichen heilfamen Ermahnungen des Papftes ein geneigte Ohr zu 
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leihen. Sie möge ſowohl hinfichtlic, ihres Glaubens als in Betreff _ 
der Befeftigung und Erhaltung ihrer fonighiden Macht von ihm 
alle mit feiner Würde und Stellung verträgliche Nachficht erwarten. 
Würde fie, wie er wünfche und hoffe, in den Schooß der Kirche su: 
rudfehren, fo folle fie mit noch größerer Freude aufgenommen wer: 
den als der verlorene Sohn im Evangelium, ba fie nicht wie jener _ 
allein zurückkehren, fondern auch ihr Volk mit fic) führen würbe, eine 
Begebenheit, die nicht bloß den heiligen Vater, fondern die ganze 
Kirchengemelnfchaft mit Freude und Frohloden erfüllen und ihr eine 
viel glänzendere Krone, als die fie jebt trage, erwerben würde. 
Schließlich wird nod) Die Bitte an fie gerichtet, den Botfchafter freundlich 
aufzunehmen und feine VBorfchläge wohlmollend anzuhören. Worin 
dieſe Vorſchlaͤge beftanden, ift nie ganz Fund geworden, da Elifabeth 
in Ucbereinftimmung mit ihren Rathen den Beſchluß faßte, weder 
das Concilium zu befhiden, noch den Nuncio zuzulaffen, fo daß er 
fhon in Brüffel die Rüdreife anzutreten genöthigt war. „Aber nad 
den übereinflimmenden Berichten der englifchen Hiftorifer foll Par⸗ 
palia die mündliche Vollmacht gehabt haben, der Königin für die 
Ruͤckkehr zur katholiſchen Kirche und zum Papftthum die Vernichtung 
des päpftlichen Richterſpruchs gegen die Heirath ihrer Mutter, die 
Geftattung deppnatifden Liturgie im Gottesdienft und den Gebrauch) 
ded Kelchs beim Abendmahl zuzufihern. Da Parpalia im Beſitze 
großer Geldfummen zur Verthetlung unter die dem Fatholifchen Glau- 
ben am meiften ergebenen Einwohner gewefen fein fol, fo mag wohl 
die Furdt vor unrubigen Bewegungen der Papiften den Beihluß 
berbeigeführt haben, Daß der Nuncio feinen Fuß auf englifchen Boden 
fegen folle *). Der Papft wurde durch. diefen gefcheiterten Verſuch 
nicht abgefchredt. Statt, wie die Guifen ihm anlagen, die Excommu⸗ 
nication über Elifabeth auszufprechen, machte er noch einen Verfud 
zur Gerfohnung. Er fchidte Martinengo als Nuntius nach Eng- 
land mit der freundlichen Einladung an die Königin, das Concilium 
von Trident zu befchiden und den Weg der VBerftandigung und Ver: 
fühnung, der ihr dadurch gebahnt ware, nicht zu verfchmähen. Als 
Martinengo von Flandern aus dad Schreiben des Papftes der Koniz 
gin überfandte, gerieth diefe in Verlegenheit. Ihre Rathe waren nicht 
einig. Ein Theil war der Anficht, man folle den Botfchafter zulaffen, 
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dadurch witrde man fich nichts vergeben, dem freundlichen Benehmen 
des Papfted Anerkennung zollen und die fatholifden Fuͤrſten des 
Auslandes nicht beleidigen. Die anderen beriefen fich auf das Ver⸗ 
fahren Heinrich& VIII., ber gegen daffelbe Concil in der erften Periode 
proteftirt habe und machten ‚geltend, daß die Zulaffung des Nuncio 
eine Anerkennung der päpftlichen Suprematie involvire; daß man 
leicht durch einige Flugberechnete Zugeftändniffe überrafcht werden 
fonne, und daß man nicht den Muth und die Hoffnungen der Payi- 
fien aufs Neue weden und dadurd) bas Reich in neue Verwirrung 
ſtuͤrzen möge. Diefer lebtere Grund, der durch das vorlaute Trium- 
phiren einiger Katholifen über die bevorftehende Vereinigung mit 
Rom und durd) die feindfelige Haltung des päpftlichen Legaten in 
Irland gegen die dortige Reformation Nachdruck erhielt, fcheint Die 
Königin für die Fernhaltung des Nuntius beftimmt zu haben. Mare. 
tinengo erhielt den Befehl, England nicht zu betreten, und alle Ver: 
fuche, Elifabeth zur Befchidung des Tridentiner Concils zu vermögen, 
fcheiterten an ihrer Erklärung, fie werde Feine Verfammlung aner- 
fennen, welche der Biſchof von Rom, deſſen Primat in England abs 
gefchafft worden, einberufen habe *). 


2) Der Friede von Chateau⸗Cambreſis und der rath Me Bund. 


Bei Clifabeth8 Thronbefteigung war der fpanifch = franzofifche 
Krieg, an dem England als Philipps II., der Papft als Heinrich II. 
Bundgögenoffe Theil genommen, noch in vollem Gang und jede der 
kriegfuͤhrenden Mächte fuchte den Thronwechſel in dem Snfellande zu 
ihrem Vortheil zu. kehren. Der Konig von Spanien, begierig, dem 
zwifchen feinem Reid) und England beftehenden Bund Dauer und 
Beftand zu verleihen, bot der jungfräulichen Königin feine Hand an 
und machte fic) zugleich verbindlich, nicht eher bie Waffen niederzu⸗ 
legen, bis Calais wieder in ben Beſitz der Engländer gelommen; 
Heinrich II. dagegen leitete eine geheime Correſpondenz mit ihr ein, 
um fie von dem fpanifchen Bündniffe abzuziehen **). Gerne hätte 
Glifabeth ihre Popularität durch die Wiebererwerbung von Calaid 


*) Collier II, 474 sq. 
**) Forbes, a full view of the public transactions in the > reign of Q. 
Elizabeth Lond. 1740. 2 voll. Fol. t. 1. p. 9—12, 
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erhöht; fie fuchte Deshalb Philipp bei feiner freundfchaftlichen Geſin⸗ 
nung zu erhalten, kleidete die Abweifung feines Antrags in die mil: 
defte und höflichfte Form und gab und empfing die Verficherung gegen- 
feitigen Zuſammenwirkens bei den in Chateau-Cambrefid eingeleiteten 
Sriedensverhandlungen. Da jedod Frankreich unter Feiner Bedingung 
zur Rüderftattung von Calais zu bewegen war und bie innere Lage 
Englands, wo die Staatskaſſe erfchöpft und das Volk durch die reli- 
giofen Greigniffe aufgeregt und getheilt war, die Beendigung de8 
Kriegs hodft wünfchenswerth machte, fo mußte Elifabeth nach lan⸗ 
gen Unterhandlungen auf die Wiedererwerbung jenes leßten Ueber⸗ 
reſtes aus den glorreichen Kämpfen des Mittelalters verzichten. Zwar 
war der Beſitz ded Gebietes von Calais fchon langft für England von 
geringem Werth gewefen, aber das britifche Golf glaubte feine Ehre 
daran geknüpft und betrachtete den Verluft als eine öffentliche Schmach. 
Darum hillten auch die englifchen Diplomaten die Abtretung in eine 
Form, welche ber Nation immer nod) einige Hoffnung der Wieber- 
erwerbung fief 1°? any., und um den Unwillen des Volks zu befchwich- 
tigen, wurden die Gommandanten der Stadt und Feftungswerfe der 
Seigheit und Verratheret angeklagt, entgingen jedoch der Beftrafung. 

Der Friede von Chateau: Gambrefis brachte Feine Ruhe über 
Europa, vielmehr fchloffen die betheiligten Mächte denfelben nur in 
der Abficht ab, um Zeit und Kräfte für Erhaltung oder Begründung 
der Firchlichen Uniformitat zu gewinnen. Bisher hatten politifche und 
dynaſtiſche Sntereffen in den großen Weltbegebenheiten mehr Gewicht 
gehabt al& die religtofen, und die Gegner auf dem Felde der Politik 
waren häufig die eifrigften Bundeögenoffen im Gebiete der Religion ; 
dadurch war den Forderern der Reformation ihr Streben erleichtert 
worden. In Deutfchland fland die neue Kirche vollendet und befeftigt 
da und in allen europäifchen Staaten war die Saat religidfer Refor⸗ 
men audsgeftrent und verfprad) gedeihliche Früchte. Dies änderte fic 
von nun an. Die religidfe Unbefangenheit, mit der fich in der erften 
Hälfte des 16. Jahrhunderts die verfchiebenen Religionsparteien ein- 
‘ ander genähert hatten, felbft nachdem ſchon in Deutfchland und in 
der Schweiz das Schwert gezogen worden, verfdwand nunmehr ; 
die Fatholifchen Fürften, mit Sorge die Zunahme religiofer Neuerung 
unter bem Volke bemerfend, fanden von ihren gegenfeitigen Befeh: _ 
dungen und unnatürlichen Bündniffen, wodurch dad Unkraut der 
Harefie fo wuchernd zugenommen, ab, und Fehrten ihre Waffen gegen 
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bie Neuerer im eigenen Lande und gegen deren Schüber und Vor: 
fechter. Gin geheimer Artikel ded zu Chateau-Gambrefis zwifchen 

Frankreich und Spanien abgefchlofienen Vertrags ftellte die Ausrot⸗ 
tung der Härefie und die Reftauration der Firchlichen Einheit als 
Swed und Biel ihrer Beftrebungen auf '*° ag, und um dad Band 
burd) dynaftifche Sntereffen fefter zu knuͤpfen, vermählte Heinrich II. 
feine Tochter an Philipp II. und feine Schwefter an deſſen treuen 
Bundeögenoffen, den Herzog von Savoyen. Der fanatifche Konig 
von Spanien und fein gleichgefinnter Feldherr Alba gingen mit um 
fo größerem Eifer auf den neuen Plan ein, als fie dadurch ihr Ge: 
wiffen von der Unruhe und Schuld zu befreien hofften, womit fie 8 
durch den gottlofen Krieg wider dad Oberhaupt der Kirche beladen 
hatten. — og . 

Diefe Berbindung ber Fatholifchen Großmächte mußte die eng: 
lifche Königin mit Beforgniß erfüllen; denn ed waren alle Anzeichen 
vorhanden, daß ed dabei vorzugsweife auf fie abgefehen fei. Gleich 
nach Maria’s Bod hatte die Gattin des Dauphin, die fehottifche 
Maria Stuart, fic) den Vitel einer Königin von England und Irland 
beigelegt. und das englifche Wappen mit dem von Schottland und 
Srankreich verbunden. So fehr aud Elifabeth durch diefen bedeu: 
tungsvollen Eingriff in ihre Rechte beleidigt wurde, fo unterdrüdte 
fie Dod) während. der Friedensverhandlungen ihre Gefühle, um den 
Abſchluß nicht durch neue Schwierigkeiten zu verzögern und wider: 
fete fich auch nicht der Einfchaltung der fcheinbar unverfänglichen 
Glaufel, daß jeder Theil feine früheren Anfprüche fortführen dürfe, 
eine Slaufel, womit man die Beibehaltung von Maria’s Vitel gee 
rechtfertigt glaubte. Diefed Verfahren war eine unzweibeutige De- 
monftration, daß man am franzöfifchen Hof fid) auf den ftrengen 
Standpunkt der Fatholifchen Kirche zu ftellen gedenfe, wornach Elifa- 
beth alg. illegitim und ihr Shronredt als ufurpirt erfchten. Die auf 
ihre Befchwerde geltend gemachte Einwendung, daß Elifabeth fic ja 
aud) Königin von Frankreich nenne, war unftatthaft, da died ein von 
ihren Vorfahren überfommener Vitel war, den fie gleich allen andern 
Thronrechten ungefchwächt ihren Nachfolgern zu übermachen ver: 
pflichtet war, und der um fo weniger Anftoß erregen konnte, als dad 
falifche Geſetz in Frankreich jede weibliche Erbfolge ausſchloß und 
aud) Maria Tudor den Vitel unangefochten geführt hatte. In diefer 
Neuerung, wodurd) nicht nur ihre eigene Legitimitat, fondern aud 
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die Thronberechtigung ihrer eventuellen Nachfommen in Frage geftellt 
war, mußte demnach Elifabeth eine ihr feindfelige Gefinnung erfen- 
nen und fie folgte nur dem Trieb der Selbfterhaltung, wenn fie fich 
durch engen Anfchluß an die Gegenpartei ficher zu ftellen fuchte. 


Aud) Philipp faumte nicht lange mit Beweifen feindfeliger Ge: 
finnung. Alle aus England geflüchteten Katholifen fanden in ihm 
einen freigebigen Schüßer und Gönner und die fpanifchen Niederlande 
wurden der Heerd finfterer Pläne und Anfchläge. Welche unheimliche — 
Wirkfamkeit die in den Niederlanden gegründeten und mit englifchen 
GSeiftlichen und Fanatifern bevolferten Seminarien und Klofteranftal- 
ten entfalteten, wird im Laufe diefer Gefchichte zu voller Klarheit 
Fommen. Die Bemühungen des franzöfifchen Hofs, von Rom eine 
Ercommunicationsbulle gegen Elifabeth. zu erwirfen, die fteigende - 
Gunft der Guifen, die wachfende Strenge der franzöfifchen Gerichte 
gegen die Hugenotten und andere Anzeichen mußten die englifch. 
Königin im höchften Grade beunruhigen; von Frankreidhs Küfte, von 
den fpanifchen Niederlanden, von Schottland aus war ein Angriff 
auf ihr Retch fo leicht; nur die umfichtigfte Politik Fonnte fie gegen 
bie drohende Gefahr ſchuͤtzen. Zum Glüd loderte die Eroberungsfucht 
Franfreichd den Bund mit Philipp IL. wieder. 


Seit bem Friedensfchluß von Chateau-Cambrefis erhielt der reli- 
giöfe durch politifche Motive unterftüste Meinungstampf eine groß- 
artigere Geftalt. Die Beherrſcher der romanifchen Nationen, das 
firchliche Oberhaupt an ihrer Spike, entfalteten eine furchtbare Ener: 
gie, um bie vielfüpfige Hydra der Ketzerei zu vertilgen. Die Inqui- 
fition mit ihren graufigen Kerkern und ihren furchtbaren Autodafe’s 
erftidte allmählig in Spanien und Italien die reformatorifchen Re- 
gungen und über die ftrengen Galviniften des füdlichen Frankreichs 
ſchwang der Fanatismus das brudermörderifche Schwert und bie zer: 
ftörende Brandfadel. Gern hätten die Gewaltigen auch in Britanien 
die häretifche Königin vom Throne geftofen und mit Hilfe einer 
zweiten Maria das Land abermals den Stürmen und Graueln einer 
Firchlichen Reaction preiögegeben; Schottland, wo eine aus Frank: 
reich entfproffene und dem energievollen Haufe der Guifen angehorige 
Königin bereits das Schwert gegen die Religionsneuerer erhoben und 
von Frankreich fraftig unterflüßt ward, fchien den Weg zu bahnen; 
aber bas Vorhaben der Mächtigen fcheiterte an der Willenöfraft der 

Weber, Geſch. 11. 26 
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Völker und an der kuͤhnen und großartigen Politif der englifchen 
Königin und ihrer ſtaatsklugen Minifter. 

| In diefer gefahrvollen Lage, wo auf Clifabeths Haupt die Kroste 
wanfte, wo die neue Kirche Englands und mit ihr die Freiheit und 
Selbftftandigkeit des Volks von fchweren Stürmen und Gefahren 
bedroht war, wo die Zufunft ded Proteflantismus auf dem Spiele 
ftand, da nahm fid) Elifabeth im Vertrauen auf die Gefinnung der 
Voͤlker des bedrängten Evangeliumd an und wurde die Vorfechterin 
des Proteftantismus, auf deffen Geltung und Beftand ihr eigener 
Thron gegründet war. Durch diefe fühne, großartige Politik legte fie 
ben Grund zu Englands europäifcher Größe. Stolz verfchmähte fie 
es, fi) von den übrigen Mächten in's Schlepptau nehmen zu laffen 
und durch demüthiges Eingehen auf ihre Anſichten und Beftrebungen 
fid) deren Gnade und Nachficht zu erfaufen; fie wählte den gefabr- 
volleren, aber rühmlicheren Weg, fid) und ihrem Volke eine witrdige 
und gebietende Stellung zu erfämpfen; ſtark durch die Sympathien 
der Evangeliſchen in allen Ländern erreichte fie ihr hohes Ziel und 
zeichnete ihren Nachfolgern die Bahn vor, wie fie eine entfcheidende 
Autorität in Europa bewahren fonnten, wenn fie nämlich ftets nach 
dem Ruhme tradteten, als die Träger und Schüßer volksthuͤmlicher 
und freifinniger Ideen zu gelten und es nicht verfchmähten, einer 
ſchwachen und gedrüdten Oppofition unter die Arme zu greifen. Eli- 
fabeth befaß fein Heer, bas fich mit dem frangofifchen meffen fonnte, 
feine Flotte, welche der fpanifchen gewachfen war, Feine Staatsmaͤn⸗ 
ner, die mit den in rankevoller Politik ergrauten Stalienern ſich ver- 
gleichen durften; ihr Staatsſchatz war erfchöpft, ihr kleines Reid 
durch religidfe Meinungsfampfe gefpalten und gefdwadt, ihr Thron 
bedroht; und dennoch wagte fie den Kampf mit den mächtigen Bor: 
fechtern der Eirchlichen Reaction. Ohne vor der Rache der größten 
Monarchen der Chriftenheit zu erbeben, unterflüßte fie die ſchwachen 
und gedridten Hugenotten in Frankreich; die um ihre politifche und 
religiöfe Freiheit kaͤmpfenden Niederländer gegen fpanifche Uebermadyt ; 
bie von franzöfifchen Heeren bekriegten Anhänger der evangelifchen 
Eongregation in Schottland. Alle bedrangten Belenner bed refor- 
mirten Glaubens richteten ihre hoffenden Blide auf England und 
felbft die Wiege des ihren Anfichten fonft widerftrebenden Calvinis- 
mus, Genf, hatte fic) ihres Beiftandes zu erfreuen. In einem hobes 
ren, freieren Sinne. als dem des anglitanifchen Kehrbegriffd war Eli- 
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fabeth dad Oberhaupt der proteflantifchen Kirche, und daß fie dtefe 
Stellung richtig erfaßte, beweift der Schuß, den fie allen antifatho- 
lifchen Beftrebungen angedeihen ließ, auch wenn diefe ihrer Gefin: 
nung fo wenig entfprachen,, daß fie diefelben in ihrem eigenen Lande 
verfolgte und unterbrüdte. So febr fie fid) oft im Privatleben und 
im Berhältmß zu ihren Unterthanen und zu.ihrer Umgebung von 
engherzigen Rüdfichten, von Leidenfchaften und unlauteren Beweg⸗ 
gründen leiten ließ, in ber Politik war fie fleta großartig; hier han- 
delte fie nur nach woblermogenen Grundfagen, bier verfhwand alles 
Kleinliche, hier traten alle perfonliden Sympatbien und Antipathien ‘ 
zurüd; die Tugend der Selbftentäußerung, welche fie im täglichen 
Verkehr nicht zu üben verftand, giebt fic) in ihrer politifchen Anſchau⸗ 
ung allenthalben fund. Unduldfam gegen die widerftrebenden Ele- 
mente in ihrem eigenen Lande, übte fie nach Außen bie größte Tole⸗ 
ranz; während fie in England mit Kerker und Beil die ftrictefte Bes 
obachtung ded anglifanifden Kehrbegriffs zu erzwingen fuchte, erfaßte 
fie zugleich das afatholifche Kirchenwefen alé ein großes Ganze, deffen 
fammtliche Theile bei aller VBerfchiedenheit im Einzelnen ein gemein: 
famed Sntereffe verbinde und wovon Fein Glied verlegt oder abge: 
hauen werden dürfe ohne die übrigen in Mitleidenfchaft zu ziehen. 
Auf diefent richtigen Inftincte beruht auch das Vorhaben, alle prote- 
ftantifchen Fürften zu einem Gegenbunde zu vereinen, ein chintärifcher 
Plan, weldyer bei der großen Menge zwieträchtiger Haupter nie zur 
Ausführung kommen Eonnte *). Wenn bei irgend einem Regenten 
der Menfch vom Derrfcher getrennt werden muß, fo ift bei Elifabeth 
die Königin von dem Weibe genau zu fdeiden; in dieſer lesteren 
Eigenfchaft mögen ftrenge Richter hie und da den Stab über fie bre- 
chen, in jener wird fie ſtets bewundert werden und vor jedem Gerichte 
beftehen. G8 tft fchwer für den billigen und gerechten Freund der 
Wahrheit, unter den widerfprechenden Urtheilen über Elifabeth das 
Richtige herauszufinden ; vie unbedingte Bewunderung einerfeits und 
ber unbedingte Haß andererfeitd, wie fie vergangene, mit größerer 
Entichiedenheit und Unmittelbarkeit urtheilende Gefchlechter ausge⸗ 
fprochen, erfchwert die richtige Würdigung nach den Zeugniflen der 
Settgenoffen; und in unferm von dem milden Geift des Humanismus 
erfüllten Jabrhunderte hat man fic) gewöhnt, über die Harte und 


*) Memorial of Sir Nic. Throgmorton 17. July 1559 ap. Forbes I, 163. 
26 * 
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Intoleranz einer Königin zu eifern, die thr Wolf in die Zwangsjacke 
bes Anglifanismus preßte und jede abweichende Anficht ald Ver- 
brechen ftrafte. Wir find weit entfernt, der Intoleranz das Wort zu 
reden, halten es aber für widerfinnig, ein Zeitalter, welches Snqui- 
fitionsgräuel, Bluthochzeiten und fpanifche Mordgerichte zu Tage 
förderte, nach dem Maßftabe der Philanthropie zu beurtheilen und 
von einem harten Gefchlechte mit fchroffem Glaubenseifer retigidfe 
Toleranz zu verlangen, welche, wie fchon früher bemerkt, Damals nir- 
gends ald Tugend, fondern nur als Schwäche und Verrath an der 
eigenen Sache angefehen ward. 

Gn Schottland, das bie Franzofen bereitd ald eine Provinz ihres 
Reiches anfahen, fam ed am erften zu Tag, wie wenig ed bei bem 
Friedensſchluß von Chateau = Srambrefid auf eine dauernde Ruhe ab- 
gefehen war. Zwar wurde aud) dieſes Land in die Friedensacte inbe- 
griffen und ſowohl Heinrid II. als Elifabeth verfprachen, fich jeder 
Einmifhung in die dafelbft obwaltenden Parteifämpfe zu enthalten; 
allein Heinrich II., ftatt feine Truppen zuruͤckzuziehen, verftarkte die Zahl 
derfelben, und wie fein der fchottifchen Konigin-Regentin ertheilterRath, 
die Reformfreunde mit Gewalt zu unterdrüden, feine feindfelige Ge- 
finnung gegen alle Religionsneuerer Fund gab, fo ließ die eifrige Unter- 
flügung, welche er derfelben Königin angebethen ließ, deutlich erkennen, 
daß er den gutgelegenen Standpunkt zu einem Angriff auf England 
nicht fo leichten Kaufes aufzugeben gefonnen fei. Heinrich II. ver: 
mochte zwar nicht den Plan zur Vollendung zu führen; bei der Ver- 
mählungdfeier feiner Tochter und Schwefter erhielt er in einem Waf⸗ 
fenfpiel eine Wunde in's Auge, welche ihn bald nachher (am 10, Suti) 
in's Grab flürzte. Aber für Clifabeth war der Unfall kein Gluͤcksfall. 
Der Gemahl der Maria Stuart, der fehwächliche Franz II., erbte den 
Thron, und der hohe Einfluß, welchen die Guifen, Die Oheime der 
Königin, die Brüder der fchottifchen Negentin, an dem neuen Hofe 
erlangten, ließ Elifabeth bas Schlimmfte befürchten. Das Anfuchen 
bes englifden Gefandten in Paris, Franz ll. möge dod) den Friebens- 
vertrag von Chateau - Gambrefis in Betreff Schottlands, welchen er 
al8 Dauphin unterzeichnet, nun als König von Neuem beftatigen, 
wurde abgelehnt und feine Berichte gaben die unzweifelhafte Gewiß⸗ 
heit, daß eine Landung an Englands Küfte beabfichtigt werde *). 


*) Forbes stat. pap. I, 221. 236 f. Turner IH, 555. 


Die Lage der Eirchlichen Dinge in England bis zur Bannbulle. 405 


War ed unter diefen Umftänden zu wundern, daß auch Clifabeth mit der 
Bollziehung der Friedensbedingungen zügerte? daß fie fic) der protes 
ftantifchen Partet in Schottland nicht weniger eifrig annahm als der 
franzöfifche Hof der Fatholifchen? daß fie auf den Rath bed Flugen 
Cecil horchte, der von einer energifchen Unterftüßung der Congrega- 
tion die Belehrung ded ganzen Volks zum evangelifchen Glauben. 
und damit die allmählige Bereinigung der beiden Staaten zu einem 
mächtigen proteftantifchen Königreiche erwartete? Sollte fie ruhig 
zuſehen, daß eine ihr feindlid) gefinnte Macht in ihrer Nähe feften 
Fuß faffe und das ftammverwandte Land zum Heerd verberblicher 
Plane und Rathfchläge mache? follte fie ihre Glaubensgenoffen, deren 
Lehrbegriff damals nod) nicht den ſchroffen Gegenfag zum Anglifas 
niémus bildete wie fpäter, der Züchtigung ihrer gemeinfchaftlichen 
Gegner preiögeben, damit die franzöfifche Herrfchaft dafelbft feft be- 
gründet, die englifden Sympathien dafelbft ausgerottet und die Saat 
des Evangeliums durch die Guifen und ihre Werkzeuge vertilgt würde? 
Die einfachfte natürlichfte Politit mußte Clifabeth und Cecil auf den 
Gedanken führen, die fchottifchen Proteftanten gegen die franzöfifch- 
Fatholifche Regierung zu unterflügen. Es ift möglich), daß der Fluge 
Staatöfanzler, dem die Gefinnung des fchottifden Volks nicht unbe: 
fannt war, im Grunde feiner Seele die Vertreibung der Eatholifchen 
Maria und bie Bereinigung ihres Landes mit England erwartete 
oder bezwedte — denn wer fann den Ausgang eines fo mächtigen 
Kampfes berechnen? — aber daß aud) ohne folche chimärifche Gedan- 
Fen die Unterflügung der fchottifchen Proteftanten für Elifabeth eine 
politifche Nothwendigkeit war, wird man aus der Lage Schottlands, 
die wir im vierten Buch unfern Lefern darftellen werden und wobei 
wir den im erften Bande abgefchnittenen Faden wieder aufnehmen, 
deutlich erfehen. 144 np. 


IV. Die Cage der kirchlichen Dinge in England bis zur 
Gannbulle. 
1) Die Staatskirche und die Katholiken. 
Es iſt merkwuͤrdig, mit welcher Raſchheit und mit wie wenig 
Stoͤrung der aͤußeren Ruhe die Reformation unter Eliſabeth vor ſich 
ging. Wenige Jahre reichten hin, den kirchlichen Zuſtand Englands 
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gänzlich umzugeftalten, ohne daß dad Volk, wie unter den drei vor- 
hergehenden Regierungen gefdehen, irgend einen Berfucd zum Um⸗ 
ſturz ber gefeblid) begründeten Staatöfiche gemacht hatte. Die 
Grauelfeenen unter Maria hatten die Nation mit Haß und Abfcheu 
gegen eine Kirche erfüllt, die folder Mittel zu ihrer Erhaltung be- 
durfte. Diefe Gefinnung gab fich bei mehreren Gelegenheiten fund. 
Als im 3. 1559 die erwähnten Conferenzen zwifchen den fatholifden 
und reformirten Theologen in Weftminfter = Abtet ftattfanden, fprach 
fic) das Volk, dem der Zutritt geftattet war, fo laut zu Gunften der 
leßteren aus, daß died ald Grund zur Abbredhung der Disputation 
geltend gemacht wurde *). Noch deutlicher außerte fich die Zufrteden- 
heit der Nation über die religiofe Umgeftaltung bet der großen Kirchen: 
vifitation, bie in demfelben Sahr im Namen der Königin im ganzen 
Reiche vorgenommen wurde, um zur Pflanzung der reformirten Kirche 
. ben Boden zu beftellen. Denn Jewel, ein Mitglied diefer größten- 
theilé aus Laien beftehenden und mit den ausgedehnteften Vollmach⸗ 
ten verfehenen Drifungs-Commiffion '*? anp., fchrieb an Peter Mar: 
tyr, daß das Volk, insbefondere die Bewohner der Städte, allent- 
halben eifrig und freudig den neuen Glauben angenommen und daß 
fogar im Norden, wo die Fatholifche Kirche von jeher die treueften 
Bekenner gezählt und die Zahl der papiflifchen Geiftlichen nod fehr 
groß gewefen, die reformirte Religionsform Feinen Widerftand gefun- 
den habe **). Und als bei Gelegenheit diefer Vifitation eine Verord- 
nung ausging, alle Bildniffe mit erdichteten Wuridern, alle Schnib- 
werte, Gnadenbilder, Reliquien, Altäre, Votivtafeln und andere 
Ornamente, die zu Pilgerfahrten, zur Abgütterei und zum Aberglau- 
ben Veranlaffung gegeben, aus Kirchen, Kapellen und Wohnhäufern 
zu entfernen, gab fid) in manchen Gegenden ein puritanifcher Zerftd- 
rungseifer fund. Man zerfchlug und verbrannte nicht blos die Träger 
des Aberglaubend und eines vernunftlofen Fetiſchismus, wie ed in 
der Abficht der Königin gelegen, fondern auch alle Statuen und 
Bildwerke, alle Gemälde und Monumente, die Perfonen oder Scenen 
aus der Religionsgefchidte darftellten und für welche Clifabeth eher 
eine Vorliebe als Abneigung befaß; ja felbft gegen gemalte Fenfter, 
gegen Gloden und Metallfdymud wüthete der mit Habfucht gepaarte 


*) Hallam constit. history I. p. 238 Not. 
*+) Burnet VI, rec. p. 312 ff. 
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Fanatismus des Volks, bis ein ſtrenges Verbot dem Unweſen ſteuerte 
und alle Kirchen- und Kunſtſchaͤnder, alle Bilderzerſtoͤrer und Orna⸗ 
mentenbeſchaͤdiger mit Geldbuße und Gefaͤngnißſtrafe bedrohte (Sep⸗ 
tember 1560) *). 
Die Königin, die, wie erwähnt, an dem Bilder- und Geremonien- 
wefen der fatholifchen Kirche Wohlgefallen fand, weil fie darin ein Mittel 
fab, das Vol€ in Ehrfurcht gegen Thron und Altar zu erhalten, war An⸗ 
fangs geneigt, Heiligenbilder, Grucifire, Kerzen und andere Ornamente 
in den Kirchen beftehen zu laffen, aber bie dringenden Vorftelungen 
einiger angefehenen Bifchöfe, wie Jewel, Sandys, Grindal, die 
fogar mit ihrer Refignation drohten, wenn diefer Rüdfchritt zum 
Papismus gefchehe, bewogen fie endlich jene Verordnung ergehen zu 
laffen, befonderd ald der erwähnte (Note 56 Anh.) Vorfall in der 
Kathedrale zu Dublin fie überzeugte, wie fehr folche Gnadenbilder 
von einer fanatifchen Priefterfchaft gegenüber einem abergläubifchen 
Volke mißbraucht werden fonnten. Doch ließ fie fic) durch Feine 
Vorſtellungen dahin bringen, aus ihrer Privatfapelle Crucifix und 
Kerzen zu entfernen **); und wenn ed ihrem Wunfche nachgegangen 
wäre, fo würde fogar der Prieftercdlibat in der bifchöflichen Kirche 
Englands Beftand gefunden haben. Nicht nur äußerte fie unverhoblen 
bei jeder Gelegenheit thre Mißbilligung gegen die Priefterche, fondern 
fie ließ aud) abfichtlich Dad unter Maria gegebene Statut über den 
Gdlibat nicht wie die übrigen Religionögefege annulliren, erſchwerte 
durch allerlei Verordnungen die Heirathen de8 hohen und niederen 
Klerus, verbot den geiftlichen Mitgliedern von Collegien und Kapi: 
teln innerhalb diefer afademifchen und Firchlichen Räume mit ihren 
Frauen zu wohnen, und gab wiederholt zu erkennen, daß in ihren 
Augen die Priefterehe vom Concubinat nicht fehr verfchieden fei ***). 
Die Bifchofe waren fehr ungehalten, daß, wenn fie mit Mühe von 
der widerftrebenden Königin die unfreundliche Erlaubniß zum Heira- 
then befommen hatten, ihre Kinder nach dem Gefehe immer noch als 
Baftarde angefehen wurden, falls fie nicht eine gerichtliche Legitima⸗ 
tionsacte auswirften. Allein alle Verfuche, die Königin zur Abrogation 





*) Heylin 306 f. Collier 434. 471 f. 
=) Collier 435; und 464 f. ,,the bishops address to the queen against 
images‘‘. Burnet III, 505 f. Bgl. rec. V, p. 349. 
wee) Strype life of Parker I, 217. Collier 472. Bgl. Hallam I, 235 f. Not. 
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des Gefeses zu vermögen, waren umfonft; erft unter Safob wurde 
es ausdruͤcklich annullirtt. Entweder rührte diefes Vorurtheil gegen 
die Priefterehe von einem gewiffen Neide oder einer geheimen Abnei- 
gung her, welche die jungfraulide Königin überhaupt gegen eheliche 
BVerbindungen empfunden zu haben fcheint 4? anpy., oder fie wollte die 
früher erwähnten, von einer allzu rajchen Abftellung des Chlibatge- 
feßes herrührenden Snconveniengien und Unfchidlichkeiten vermeiden. 

Diefe Neigung der Königin für das römifch- katholiſche Kirchen⸗ 
weſen mit ſeinem ceremonienreichen Cultus, eine Neigung, die von 
ihren weltlichen Raͤthen wie von der Geiſtlichkeit bei allen kirchlichen 
Verfuͤgungen beruͤckſichtigt werden mußte, hat unſtreitig viel zur ra⸗ 
ſchen Verbreitung ded anglo-Fatholifden Kirchenſyſtems in England 
beigetragen. Die Katholifen fanden in Cultus und Verfaffung manche 
Aehnlichkeiten mit den katholiſchen Gebräuchen und Einrichtungen, 
und von Glifabeth3 Gefinnungen und Neigungen durften fie fid) noch 
weitere Zugeftändniffe verfprechen; daher nahmen die Gemäßigten 
willig bin, was ihnen geboten wurde und wobei fie im ruhigen Ge- 
nug aller Rechte und Vortheile blieben, und ware nicht in der Folge 
durch zelotifche Geiftlide und auswärtige Emiffäre der Fanatismus 
gewedt und dadurch der Uniformitatdswang gefchärft worden, fo 
hatte fich die Zahl der Conformirenden nod) vermehrt und die Fatho- 
lifche Kirche hatte nad) einigen Menfchenaltern in England wenige 
oder Feine Bekenner mehr gehabt. Betrug doch bei Clifabeth8 Bod 
bie Zahl der Katholiken nicht über ein Dreißigftel der ganzen Bevol- 
ferung *). Aber äußere Aufftachelung und innerer Zwang hielt bei 
Vielen die Anhänglichkeit an den alten Glauben feft. Die ftricte Durch: 
führung ber Uniformitätsacte in allen Einzelheiten vergrößerte die 
Menge der papiftifchen Recufanten und der puritanifchen Diffidenten. 

Bei der dem Evangelium günftigen Gefinnung des Volks und 
bei dem vorfichtigen und gemäßigten Verfahren der Königin Famen, 
wie gefagt, die Religionsgefebe rafch zur Ausführung. Die Kirchen 
wurden gereinigt, der Gotteddienft nach dem revidirten Common: 
prayer=boof eingerichtet, die Bifchofefige mit conformirten Prälaten 
gefüllt und die Eirchlichen Stellen in möglichfter Eile mit zuverläffigen 
auf das neue Syſtem beeidigten Predigern verforgt. Auf ihren hau- 
figen Reifen durch das Land widmete die Königin. vorzugsweiſe dem 


*) Bentivoglio apud Hallam p. 238—240 Not, 
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Kirchenwefen ihre Aufmerkſamkeit, und ihr Eifer theilte fid) den Erz⸗ 
bifhöfen und Bifchofen mit. Wiederholte Vifitationen brachten alle 
Mipftände zu Tage und da 8 galt, die neue Kirche von jeder Makel 
fret zu halten, damit die Gegner, die mit Argusaugen Alles durch⸗ 
fpahten, nicht Gelegenheit fanden, vorhandene Gebrechen als Be: 
weisgruͤnde für die Fehlerhaftigfeit bes Neformationswerkes anzufüh: 
ren, fo war man eifrig bedacht, alle Mängel möglichft zu befeitigen. 
Dadurd fam Alles in guten Gang. Das Volk gewöhnte fich bald 
an die neue Ordnung; die Pfarrkirchen wurden nad wie vor befucht, 
ohne daß fich die Leute ſtrenge Rechenfchaft gegeben hätten, zu welcher 
der beiden Religionsparteien fie aus Ueberzeugung gehörten; und da 
nirgends öffentlicher Fatholifcher Gottesdienft gehalten werden durfte, 
fo hatte die große Maffe Feine Gelegenheit, ihr religidfed Beduͤrfniß 
anderöwo als in der Nationalfirdhe zu befriedigen. Died mußte in 
Kurzem eine völlige Uniformität der Kirche, wie fie die Königin an: 
firebte, herbeiführen, da felbft gebildete und den höheren Ständen 
angehörende Laien, bie im Herzen Eatholifch waren, fich äußerlich 
dem anglifanifden Kirchenfoftem anfchloffen. '** ung. Diefe Accom: 
mobation erregte Anfangs wenig Anftoß, und ed wird berichtet, daß 
mehrere englifche Katholiken an die in Trient verfammelten Theolo- 
gen die Anfrage richteten, ob diefe außere Conformitat ihnen nicht 
von der Kirche geftattet werden dürfte, eine Anfrage, die, wie zu er- 
warten ftand, verneinend beantwortet wurde *). 

Diefe Firchliche Unbefangenheit und Naivetät, von der in den 
zehn erften Regterungsjahren der Elifabeth viele Spuren vorfamen™), _ 
wurde von den eifrigen Ratholifen, befonders den eidweigernden 
Geiftliden, nach Kräften befämpft und unterdrüdt. Sie fürchteten 
mit Recht, bap biefe al Indifferentismus getadelte Gemuthsbefdaf- 
fenheit zu einem ganzlichen Abfall von der römifch-Fatholifchen Kirche 
führen würde und arbeiteten ihr daher auf doppelte Weife entgegen. 
Durch zahlreiche heimlich verbreitete Blatter und Slugfchriften, in 
denen Gewiffensfragen aufgeftellt und im römifch-Fatholifchen Sinne 
beantwortet waren, fuchten fie das Gefühlder Eonfeffionsverfchiedenheit 


*) Butler mem. of catholics I, 171. 

*%) Collier p. 435. Elifabeth felbft fagt in einem Brief an Walsingham vom 
11. Mug. 1570: The Roman-catholicks did ordinarily resort from the begin- 
ning of her reign in all open places to the churches and to divine services in 
the church without contradiction or shew of misliking. 
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‘wad zu erhalten, den Religionseifer zu nabren und bie Ueberzeu- 
gung von der Borzüglichkeit und der alleinbefeligenden Kraft der katho⸗ 
lifchen Kirche zu weden 5 Anh.; und damit nicht allmablig das kirch⸗ 
liche Bewußtfein durch Entwohnung des Fatholifchen Gottesdienftes 
ftumpf werde und abfterbe, hielten fie heimlich in Privatlapellen und 
Wobhnhaufern Mefle, Beichte und Communion. Died entging nicht 
lange der Wachſamkeit der Späher, und wenn aud) die Königin und 
ihre Rathgeber im Anfang bei mächtigen und hochgeftellten Perfonen 
aus Klugheit und Politik nod einige Nachficht übten, fo brachte man 
Dagegen bei minder Einflußreichen, bei denen weniger Schonung und 
Ruͤckſicht erforderlich war, fdon im erften und gweiten Jahr der Ree 
formation die gegen Necufanten aufgeftellten Geſetze und Strafbeftim- 
mungen in Anwendung. So wurden bereits im Jahre 1561 Sir 
Gow. Waldgrave und feine Gattin in den Power gebracht, weil fie 
einen katholiſchen Priefter in ihrem Haufe unterhielten und der Meffe 
anwobnten*), und im nächften Sabre berichten Grindal und ein an- 
derer Biſchof an den geheimen Rath über ein erfolglofes Verhoͤr, 
das fie an einem im Haufe einer Dame ergriffenen Priefter und an 
dem Gefinde angeftellt, und meinen, durch Anwendung von Porturen 
fonnte man Geftandniffe erzwingen, bie der Königin große Summen 
eintragen würden **). Dies war der Anfang einer Verfolgung, die 
den größten Fleden in der glorreichen Regierung Clifabeths bildet. 
Die eingefhüchterten Priefter Fatholifhen Glaubens flüchteten fid 
über dad Meer nach den Niederlanden, wo fie durc Philipps Frei- 
gebigkeit ein Afyl fanden und jede Gelegenheit ergriffen, der Königin 
zu fchaden, die Ruhe des Landes zu flören und die anglifanifde Kirche 
herabjufegen. Sede duferfte Richtung des Katholiciémus, zumal wenn 
fie gegen bie englifche Kirche und ihre Gründer und Schirmer dienen 
fonnte, fand in diefen flüchtigen, von fanatifdem Haß erfüllten eng: 
lifchen Prieftern eifrige Verfechter. Als ber gelehrte und beredte, aber 
nicht fehr charakterfefte Bifhof Jewel von Salisbury, um den fatho- 
lifchen Flugidriften entgegenzuwirken, von offener Kanzel herab eine 
Reihe der wefentlidften Glaubensfäge der fatholifden Kirche als 
Menfchenerfindung fpäterer Jahrhunderte darftellte und zu deren Ver⸗ 
theidigung herausforderte *°any., nahmen mehrere diefer Flüchtlinge, 


*) Strype, Annuals I, 233. 241. 
”%) Haynes p. 395. 
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vor Allen Jewels ehemaliger Studien: und Meinungdgenoffe, Harding 
in Zöwen, den hingeworfenen Handfchuh auf. Aber die Befdhaffen: 
heit ihrer Gegenfchriften gab mehr Zeugniß von ihrem Fanatismus 
als von ihrer Gelehrfamteit und ihre Verunglimpfungen und Vers 
feßerungen dienten nur dazu, bie Vorzüge von Jewels ,Apologie der 
Reformation” recht ind Licht zu feßen. Somit begann auf dem Ge: 
biete der Gelehrfamkeit und &heologie die Polemif und Ay ologes 
tif um Ddiefelbe Zeit, ald von Staatöwegen die erften Verfolgungen 
gegen die Nonconformiften verhängt wurden. 

Die Verfuche des Papftes Pius IV., dad zerriffene Band zwi- 
fden Rom und England wieder anzufmüpfen, belebten bie Katholifen 
mit neuen Hoffnungen. Aber diefe zerrannen bald und da fie durd) 
ihre voreilige Freude ihre Gefinnung fund gegeben, fo wurde die Ue- 
berwadung firenger und ihre Lage härter. Ein forgfältig genabrter 
und weitverbreiteter Glaube, daß Elifabeth bald aus der Welt ſchei⸗ 
den und daß dann eine Wiebderherftellung bed Fatholifden Glaubens 
erfolgen würde, fchien auf geheime Verfdwodrungen zu deuten. Es 
hatte verlautet, daß einige eifrige Papiften Zauberfinfte und Heren- _ 
werke anwendeten, um nad) dem berrfchenden Aberglauben der Zeit 
bie Gefundheit der Königin zu untergraben und ihren Pod zu befdleus 
nigen. Eine Prophezeihung, ald Elifabeth im Herbft 1561 durch eine 
Pockenkrankheit mehrere Wochen in ihr Zimmer gebannt war, daß fie 
ben März nicht überleben würde, erhöhte die Aufregung und Unruhe 
und führte im nächften Parlament eine Strafbeftimmung gegen „ein« 
faltige und phantaftifche Prophezeihungen* herbei*). Zwei Neffen ded 
verftorbenen Kardinald Pole, angetrieben von Ehrgeiz und Religions: 
haf, wollten die Stimmung zu einem verwegenen Plane benugen. 
Sie beichloffen, bas Land zu verlaffen, die Guifen und den König 
von Spanien um 5000 Mann Hülfstruppen anzugehen, um im 
nächften, Srübjahre, wenn der erwartete Bod Clifabeths eintreffen 
würde, an der Küfte von Wales zu landen und Maria Stuart als 
Königin audzurufen, von deren Dankbarkeit dann der Eine ihre 
Hand, der Andere die Würde eines. Herzogs von Clarence zu erlan- 
gen hoffte. Shr Geheimniß, welches fie dem fpanifchen und franzöfi- 
chen Gefandten mitgetheilt, wurde verrathen, und ehe fie ihre Ab⸗ 
reife bewerkftelligen fonnten, famen fie in Haft. Diefe Vorgänge, 


*) 5 Elizab. c. 15. vgl. Collier 475. 
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welche durch das darüber verbreitete geheimnißvolle Dunkel zu ge⸗ 
fährlihen Verfhwörungen gegen Thron, Staat und Kirche ausgebil- 
det wurden, füllten die Gemüther bes Volks mit Angſt und Beforg- 
nif und erzeugten eine aus Furcht und Haß gemifdte Stimmung, als 
deren Ausdrud man die harten Parlamentsbefchlüffe vom Jahr 1563 
betrachten darf. Nach einiger Zeit wurden die Poles vor Gericht ges 
fiellt und verurtheilt, aber Elifabeth hatte Mitleiven mit ihrem Schick⸗ 
fal und ihrer Verblendung und begnadigte fie in der Folge *).. 

Diefed Parlament, da8 zweite feit dem Regterungsantritt der 
Königin Clifabeth , eröffnete feine Sigungen zu Anfang des Sabres 
1563. Der Kanzler Gir Nicolaus Bacon begann die Berathungen 
mit einer Klagrede über den Mangel an religiofem Eifer fowobl bei 
dem Klerus als bei den Laien, über bie geringe Zahl thätiger und 
fähiger Prediger, über den flauen Kirchenbeſuch und über bie Zu⸗ 
nahme der Nonconformitaͤt, ein Mißſtand, der von der ſchlaffen Dis⸗ 
ciplin und den gelinden Strafbeſtimmungen der Uniformitaͤtsacte her⸗ 
ruͤhre. Der Sprecher des Unterhauſes, Thomas Williams, der nad 
jenem dad Wort ergriff, verbreitete fid) ebenfalls über den Verfall 
des Schul- und Kirchenwefens , über die dadurch erzeugte Unwiffens 
heit und über die Zunahme de8 Religionsirrthums ‚. jener vielfopfigen 
Hydra, welcher fid) in den Grundfagen der Pelagianer, Libertiner, 

Papiften und A. m. fund gebe**). Ging fchon daraus hervor, daß 
die Thätigkeit des Parlaments hauptfächlich auf die Kirche gerichtet 
fein werde, fo wurde diefe Richtung nod) genauer beftimmt durd) 
die erfte Bil: „Sicherftelung der Macht der Königin über ale Stän- 
de“, ein Gefeßedvorfchlag , welcher zunadft auf diejenigen zielte, „fo 
bie Suri8diction des römifchen Stuhl, wie fie früherhin in dieſem 
Reiche unrechtmäßig beanfprucht und ufurpirt worden, nod) fefts 
halten.” _ 

Der Entwurf des Gefebes befagte: „Niemand fonne den Beſitz 
eined adeligen von der Krone abhängigen Gutes antreten, Niemand 
eine Anftellung in der Kirche erlangen, Niemand ein Staatsamt, 
eine Richterfielle oder eine Magiftratswirde bekleiden, Niemand Mit: 
glied einer der Univerfitäten oder des Unterhaufes werden, der nicht 
vorher den Suprematdeid geleiftet*, d. h. dem Fatholifchen Glauben 


*) Strype I, 327. 333. 
*) Collier 480, aus d’Ewes’ Journal 64. 65. 
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entfagt habe. Demnad) follte der Suprematdeid, wie er von dem 
erfien Parlament beftimmt worden, allen denen abgenom: 
men werden, welche unter eine der obigen Kategorien fielen oder fale. 
len würden mit Erhöhung der Schuld und Srafbarkeit zu einem 
praemunire für bie erfte Weigerung und zu einem Hochverrathöver: 
brechen für die zweite. Als Grund für diefe Schärfung der Strafe 
war die Nothwendigkeit angeführt, „den erflaunlichen Uebermuth 
(outrage) und die verwegene Frechheit der Anhänger des Bifchofs 
von Rom im Zaum zu halten und zu züchtigen.“ 

Die Bill ſtieß in beiden Haufern auf großen Widerſtand. Im 
Oberhaus, wo mehrere katholiſche Edelleute zugegen waren, trat zu⸗ 
erſt Anton Brown, Viscount von Montague, dawider auf. Er 
ſagte, ,bet jedem guten Geſetz muͤſſe man fragen: Iſt es nothwen⸗ 
big, iſt ed gerecht, iſt es ausführbar? Keine von dieſen drei 
Eigenſchaften finde er bei einem Geſetz, das die Papiſten unter An⸗ 
drohung der Todesſtrafe zwinge, der herrſchenden Religion Treue zu 
ſchwoͤren: fuͤrs Erſte ſei es unnoͤthig, denn da die Katholiken keine 
Stoͤrungen oder unruhige Auftritte herbeifuͤhrten, weder der Staats⸗ 
verwaltung, noch dem Kirchenregimente Hinderniſſe bereiteten, weder 
durch Disputiren und Predigen das Volk aufregten, noch durch Ein⸗ 
fuͤhrung religidſer Neuerungen Aergerniß gaͤben, ſo ſehe er nicht ein, 
wozu man ein neues Geſetz gegen ſie erlaſſen wolle; wozu Arzneimit⸗ 
tel anwenden, wo keine Krankheit vorhanden ſei? Was aber die 
zweite Bedingung, die Gerechtigkeit, angehe, ſo koͤnne er dieſe noch 
weniger entdecken, als die erſte. Sei ed nicht die groͤßte allen menſchlichen 
Geſetzen widerſtrebende Tyrannei, Katholiken durch Androhung von 
Verluſt an Gut und Leben zu noͤthigen, den proteſtantiſchen Glauben 
zu bekennen? Ein ſolcher Zwang ſei gegen die Gebote der Natur, 
vernichte die Freiheit des Willens und mache unſere Vernunft zur 
Quelle unſers Ungluͤcks. Einen Menſchen zwingen, das als wahr zu 
beſchwoͤren, was er fuͤr unwahr halte, ſei eine harte Belaſtung des 
Gewiſſens und die ſchwerſte Unterdruͤckung unſerer natuͤrlichen Frei⸗ 
heit. Man moͤge durch Gruͤnde die Nonconformiſten auf andere Mei⸗ 
nung bringen, nicht aber die Vernunft durch Schrecken und Gewalt 
unterdruͤcken, denn dieß heiße einen Menſchen wie ein Geſchoͤpf nie⸗ 
derer Gattung behandeln. Ein Geſetz, das Jemand zwinge, zwiſchen 
Guͤterverluſt und Heuchelei, zwiſchen Tod und Meineid zu waͤhlen, 
koͤnne unmoͤglich ein gerechtes ſein. Was endlich den dritten Punkt, 
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die Ausführbarkeit angebe, fo fürchte ex fehr, dag ein Gefeg, welches 
fo fehr gegen Vernunft und Freiheit verftoße, ohne Gefahr und Kampf 
in Anwendung gebracht werben Fonne; denn welder Mann werde - 
fich fo fehr der Feighett hingeben, fo fehr ein Verrather an Ehre und 
Gewiffen werden, daß er fich zu einer Religionsform und zu einem 
Gide werde treiben laffen, die feiner Ueberzeugung widerfireben? viel- 
mehr fei zu fürchten, daß die Fatholifchen Unterthanen, welche fid 
bisher ruhig verhalten, nunmehr durd) den Zwang zur Verzweiflung 
getrieben, auf Vertheidigung und Widerftand finnen und Mittel an⸗ 
wenden möchten, welche die Rube des Staats leicht gefährden dirf- 
ten”*). Sm Unterhaufe wurde dad Geſetz von Atkinfon, einem Pro: 
'teftanten, befampft, der zu beweifen fuchte, daß die päpftliche Su⸗ 
prematie unbefchadet der Königsmacht beftehen fonne, daß ftrenge — 
Strafbeftimmungen in Sachen des Glaubens ftets vom Uebel ge- 
wefen, und daß ed ein Widerfpruch fet, wenn Manner, die fo fehr 
gegen Heinrich& VII. feds Blutartifel und gegen Maria’s verfols 
gungsfüchtige Regierung geeifert, nun zu ähnlichen Maßregeln gegen 
ruhige Katholiken riethen. Auch er warnt vor einem Gefeße, deffen 
Strenge zu Heuchelei und Meineid, nie aber zu einer aufrichtigen 
Belehrung führen foune und rath ed bet den im erften Parlament 
getroffenen Beftimmungen bewenden zu laffen. Es fet geziemender 
für die Religion, die fih nach dem Evangelium nenne, Liebe als 
Haß zu ſaͤen; Religionsverfolgung fonne nie gute Früchte tragen **). 
Allein trog aller Oppofition ging das Gefeß durch beide Haufer, nur 
mit einigen mildernden Beifugen (provisos), wornad weltliche Pairs 
vor deſſen Wirkung ficher geftellt und die Erben der davon Betroffe- 
nen an Ehre und Vermögen ungefabrdet bleiben follten. Demnach 
folite der Suprematdeid in der alten Faffung, aber mit erhöhter 
Strafbeftimmung, außer den Dienern der Kirche und des Staats noch 
abgefordert werden: den Gliedern des Unterhaufes, den Schullehrern, 
Dofmeiftern und Advocaten; jedod allen diefen nur einmal, fo daß 
fie nur der geringen Strafe eines praemunire (Haft und Güterverlufl) 
verfallen konnten ; dagegen follten Alle, welche während der gegens 
wartigen oder der drei vorhergehenden Regierungen ein Amt in der 
Kirche oder bei einem geiftlichen Gerichtähofe bekleidet, ferner folche, 


*) Collier II, 481. 82. Strype I, 259 — 273. 
#%) Collier Il, 482. 83. 
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die öffentlich der beftehenden Kirchenform fich entziehen oder diefelbe 
verunglimpfen würben, fo wie Ale, welche Meffe celebrirten oder 
Derfelben anwohnten, alfo mit einem Worte, die ganze fatholifde 
Bevolferung, wiederholt zur Leiftung des Guprematseids aufges 
fordert werden dürfen, fo daß alfo alle diefe im Weigerungsfalle ald - 
Hocverrather mit dem Vode beftraft werden fonnten*). „Es ift 
offenbar“, fagt Lingarb (VII, 359), „daß wenn dieſes barbarifche 
Gefes zur genauen Ausführung gefommen wäre, die Hochgerichte in 
allen Theilen ded Reiches mit dem Blute der Dulder benebt worden 
- wären“; aber die Königin erbebte bei diefer Ausficht; fie theilte ihre 
Bedenken bem Metropoliten mit und diefer ermahnte durch ein ges 
heimes Eircularfchreiben die zur Abnahme des Cides beftimmten 
Bifdhofe, mit Vorfidt und Milde zu verfahren und nie einen zweiten 
Eid abzuverlangen, ehe fie thn mit den näheren Umftanden des Fal: 
les befannt gemacht und feine Antwort erhalten hätten **). So wurde 
durch Elifabethd Humanitat oder Politit den Katholifen geftattet, 
fih von ihrem Schreden zu erholen, aber immer nod) hing dad 
Schwert über ihren Häuptern an einem einzigen Faden, den fie nach 
Gefallen zerreißen fonnte, wenn fie durch die Einflüfterungen der 
Gegner oder durch wirfliche oder vorgebliche Wergehungen einzelner 
Anhänger des Fatholifchen Belenntniffes gereizt würde. 

Die Alte gegen „phantaflifche Prophezeihungen und gegen Zaus 
beret und Befchwörungen“ wurden durch die oben erwähnten Vor- 
gänge herbeigeführt. Der erftere lautet: „Da einige Unzufriebene fid 
damit abgaben, funftige Ereigniffe voraussufagen und dabei fogar 
die Perfon der Königin nicht verfdonten, in der Abficht, Ruheſtoͤrun⸗ 
gen und Snfurretionen zu erregen, fo fet diefed Vergehen mit ent» 
fprechender Geldbuße und Haft zu beftrafen.” In dem zweiten Statut 
heißt ed: „Da viele phantaftifche und teuflifche Perfonen Anrufungen 
und Beichwörungen böfer Geifter vorgenommen und Zauberkraft, 
Hererei und geheime Künfte angewendet hätten zum Verderben der 
Perfonen und Güter ihrer Nachbarn und anderer Unterthanen und 
zu weiteren fchlimmen Zweden gegen Gotted Gebote und auf die Se: 
fahr ihrer eigenen Seelen und zur großen Schmach und Beunruhi- 


*) Stat. 5. Eliz. c. 1. 
®9) Strype, Parker 125. Collier 484 f. By this temper none of the bi 
_ shops or clergy had the oath of supremacy offered them, excepting Bonner. 
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gung bes Reichs”, fo werben alle, welche folche Zauberfünfte anwen- 
den, nebft ihren Helfern und Genofjen mit Strafe bedroht und gwar 
mit der Dodedsftrafe, wenn durch ihre Herenfünfte Iemand getodtet, 
und mit Haft und Pranger, fo Iemand an feinen Gliedern verlegt 
worden; Ddiefe lebtere Strafe trifft auch geheime Schaßgräber*). Auch 
ber Beichluß, wodurd der Sherif bei Androhung einer Geldftrafe 
gehalten fein folle, der geiftlichen Suftiz zur Habbaftwerdung eines 
Ereommunicirten nad) allen Kräften behülflich zu fein und die Acte, 
daß die Bibel und dad Common: prayer = boof unter der Zeitung eini- 
ger geeigneten Bifdofe in das Wälfche überfegt und in gehöriger 
Menge verbreitet werden follten, gaben Zeugniß von dem Firchlichen 
Ernfte der Reichöftände und der Königin. **) 

Die Prälaten aus Maria’s Zeit, welche feit ihrer Abfegung in 
leichter, ehrenvoller Haft unter der Aufficht der reformirten Bifchöfe 
gehalten wurden, mochten von dem neuen Gefeg eine Verfdlimme: 
rung ihrer Lage fürchten, aber nur ein Einziger, auf dem der Haß 
der ganzen Nation vorzugdweife laftete, Bonner, wurde zur Lei 
ftung des zweiten Eides aufgefordert. Horn, Biſchof von Winde- 
fter, unwillig, daß ein fo blutbefledter Mann mit fo glimpflicher 
Strafe Davon gefommen, begab fid) in das Gefangnif Marfhalfen, 
wo fid) Bonner damals befand, und forderte ihn auf, den Supre- 
mat3eid abzulegen, in der Erwartung, derfelbe werde entweder durch 
Wilfahrung feinen Namen mit der Schmach der Apoftafie entehren, 
oder durch die wiederholte Weigerung. fi) bes Hochverraths fchuldig 
machen. Aber Bonner fand einen Ausweg. Er madte einige Fehler 
in der Form der Ladung zur Cidesleiftung geltend und erflärte, daß 
er Horn nicht ald rechtmäßigen Bifdof anzuerkennen vermöge, weil 
bei feiner Wahl und Confecration nicht die alte gefeßliche Form be: 
obachtet worden und das reformirte Ordinale, nach welchem die Son: 
fecration flattgefunden, von Maria abgefchafft und von dem erften 
Parlament unter Elifabeth nicht ausdrüdlich wieder hergeftellt wor: 
den fei. Die Sache wurde den Gerichten zur Unterfuchung überwiefen, 
doch entging Bonner der weiteren Beftrafung. Um aber für die Zu⸗ 
funft folde Einwendungen zu befeitigen, wurden von dem neuen 

Parlament ausdrüdlic alle unter Elifabeth vollzogenen Biſchofs— 





*) 5. Stat, Eliz. c. 15. 16. 
*) Collier 484. 
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confecrationen für gefegmäßig und gültig erklärt. Die Einleitung 
(Preamble) zu diefem Gefeb erwähnt der Verbreitung falfcher und 
verläumberifcher Nachreden zur Unehre ded geiftliden Standes und 
gründet die Legitimität ber gegenwärtigen Bifdofe auf vier Funda: 
mentalbeftimmungen : 

1) auf die der Krone inwohnende kirchliche Suprematie,, welche 
bas Recht der Bifchofernennung in fic) faffe; 

2) auf das unter Eduard VI. kraft Parlamentsbefdluffed einge 
führte Common « prayers book und Ordinale; 

3) auf die im erften Sabre der jegigen Regierung erlaffene Untfor- 
mitatéacte, wodurd) bas Common: prayer - book mit allen fet 
nen Beftandtheilen (folglich aud) mit der nicht ausdruͤcklich er: 

waͤhnten Ordinationsform) wieder in aller Kraft hergeftellt wore 

den und 

4) auf bad gefebmafige foniglidbe Wahlfchreiben, worin ausdruͤck⸗ 
lid) erwähnt worden, daß, fofern irgend ein Formfebler oder 
anderweitiger Mangel bei diefer Wahl und Confecration flatt: 
fände, die Königin vermöge ihrer Suprematörechte diefelben zum 
voraus aufhebe. 

Gilf katholiſche Peers ftimmten gegen die Annahme diefer Beftätigungs- 
acte der Bifchoföconfecrationen*). 

Die Acte „zur Sicherftellung der Macht der Königin über alle 
Stände” erfüllte die Katholiken mit Schreden und bewirkte, daß 
mehrere Fürften des Continents Fürfprache für die Bedrohten einleg- 
ten. Unter diefen war Kaifer Ferdinand der einzige, welcher fein eiges 
ned Benehmen gegen die Proteftanten feiner Erbftaaten als Beifpiel 
und Vorbild aufftellen durfte; die ebrigen fonnten mit ihren eigenen 
Waffen gefchlagen werden. C8 würde uns fehr freuen, fonnten wir 
berichten, daß Clifabeth auf Ferdinands Vorftelungen eingegangen 
und fic) fein und feines edlen Sohnes Verfahren zum Mufter genom: 
men hätte. Der Kaifer erfuchte, wie bereits erwähnt, die englifche — 
Königin in einem freundlichen Schreiben, fie möchte die Anhänger 
der Fatholifchen Kirche mit Milde behandeln und ihnen in jeder Stadt 
eine Kirche zum freien Gebraud) bei ihrem Gottesdienfte einräumen 





” 8 Eliz. c. 1. Strype I, 492. Ein Provifo in Bezug auf Bonner fagte, 
daß Niemand wegen einer vor diefer Acte gefchehenen Weigerung des Eupres 
matseids an Leib ober Gut geftraft werden folle. Collier 510. 

Weber, Gefch. II. 27 
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und gab ihr dabei zu verftehen, daß diefe Nachficht gegen feine Glau- 
bensgenoſſen in England auf fein Benehmen gegen die Proteftanten 
feines Reiches von Einfluß fein würde *). Michtsdeftoweniger verfagte 
Elifabeth die Gewährung diefer humanen Bitte eines toleranten Für- 
ften, weniger aud religidfem Fanatismus ald aus Gefallen an arbi- 
trärer Machtäußerung , die an der religiofen Willenöfreiheit des Volks 
Anftog nahm. Sie antwortete: „Aus Rüdfiht für die hohe Für: 
forache wolle fie die Katholiken troß thres ungehorfamen und wider: 
fpenftigen Betragens mit Schonung behandeln, aber ihnen Kirchen 
zur Abhaltung eines von dem anglifanifchen Ritus verfchiebenen Got- 
teödienftes nebft Communion einzuräumen, geflatte weder das Ine - 
tereffe für die öffentliche Ordnung, noch ihre Ehre oder thr Gewiffen. 
Auch fei zu einer folchen Indulgenz fein Grund vorhanden; denn die 
in England eingeführte Glaubens» und Religtonsform fet Feine ans 
dere, als die, welche von unferem Herrn und Heiland felbft begrün- 
bet in der primitiven Kirche im Gebrauch gewefen und einmüthig von 
den angefehenften Vätern des Alterthums gebilligt worden. Kirchen 
zu verfchiedenen Cultusformen und Lehrmeinungen geftatten, fet der 

gerade Weg, die Aufridtigen zu verwirren und unfchlüffig zu machen, 
Sactionen zu nähren, Religionsfpaltungen und Secten herbeizufüh- 
ren und Kirche und Staat in Unordnung zu bringen. Eine folche 
Toleranz fei unhaltbar und gereiche ſowohl denen, die fie gewährten, 
al8 denen, fo ihrer theilhaftig würden, zum Schaden. So willig fie 
alfo wäre, aus Achtung vor der Fürbitte der gefronten Häupter, den 
päpftlich gefinnten Prälaten und Geiftlichen Gnade und Nadfidt an- 
gedeihen zu laffen, fo fonne diefe Nachficht dod) nicht fo weit gehen, 
bie Krankheit derfelben zu nabren und ihren Starrfinn zu hegen und 
zu unterflüßen **). 

Obfdon ein flüchtiger Vergleich der Zuftände in Deutfchland 
mit denen von Frankreich und den Niederlanden die Königin von 
den Vorzügen der Toleranz vor religiofer Verfolgung hätte über: 
zeugen miffen, fo verwarf fie doch in ihrem herrifchen Sinn die 


*) Nobis vero factura est rem adeo gratam, ut omnem simas daturi ope- 
ram, quo possimus eam rem Serenitati vestrae mutuis benevolentiae et fra- 
terni animi studiis camulatissime compensare. Gy trägt alg Datum ben 24. 
Sept. 1563. vgl. Hallam I, p. 159. Not. 

#%#) Camden p. 56. 57. Heylin 314f, Collier 436. Camden hat den Brief 
irrig in das J. 1559 gefest. 
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Srundfäge der Milde und Duldung und folgte nicht den humanen 
Anfidten und dem billigen Verfahren Ferdinands und Marimilians, 
die den Religionsfrieden in Deutfchland nad) Kräften handhabten, 
und in ihren Erbftaaten den Edelleuten und Bürgern, welche fic in 
großer Zahl dem evangelifchen Lehrbegriff zumendeten, Religions: 
und Gultusfreiheit ohne Verminderung ber politifchen Rechte gewaͤhr⸗ 
ten und dadurdy bie Segnungen bed Friedens über ihre Länder aus⸗ 
breiteten, während in Frankreich und in den Niederlanden die Brand: 
fadel verheerender Buͤrgerkriege allenthalben Schreden und Were 
wiiftung fhuf*). | u 

Die firengen Conformitätögefeße in England und die, durch die 
Vorgänge in Frankreich und den Niederlanden genährte Confeffions- 
wuth führten gegen dad Ende ber fechziger Jahre eine Veränderung 
in der Gefinnung und dem Benehmen der englifchen Katholiken her- 
bei und erzeugten eine größere Kluft und eine feindfeligere Haltung 
der einen Religionsgenoffenfchaft gegen die andere. Die anfängliche 
Unbefangenheit, mit der beide Confeffionen neben und mit einander 
lebten, verfdywand allmablig, indem die herrfchende Kirche anfing, 
von den ihr durch die gefesgebende Macht verlichenen Gewaltmaß- 
regeln Gebrauch) zu machen und die Fatholifchen Nonconformiften, 
durch geheime Aufwiegler angetrieben, zu Lift und Betrug ihre Bus 
flucht nahmen, Die Vorgänge in Schottland, deren wir im nächften 
Abfchnitt gedenken werden, die blutigen Religionsfriege in Frankreich, 
Philipps IL. tgrannifches Verfahren gegen die proteftantifden Nieder: 
länder, die Gräuel der Snquifition in Stalien und in der pyrenäifchen 
Halbinfel, diefe und andere Begebenheiten erregten den Fanatismus 
und füllten die Phantafie bed Volks mit Schredbildern. Die refor: 
matorifchen Bewegungen hatten die Staaten Europa’s einander ges 
nähert; das mittelalterliche Sonderungsſyſtem der Staaten, Stände 


*) Hallam const. hist. I, 160. It was consulting very little the general 
interests of protestantism , to disgust persons so capable aad so well dispo- 
sed to befriend it. Bat our queen, although free from the fanatical spirit of 
persecution which actuated part of her subjects, was too deeply imbued with 
arbitrary principles to endure any public deviation from the mode of worsbip 
she should prescribe. And it must perhaps be admitted, that experience alone 
could fully demonstrate the safety of toleration, and show the fallacy of ap- 
prehensions that uoprejudiced men might have entertained. — — Yet enough 
had occurred io France to lead observing men to suspect, that severities and 
restrictions are by no meaos an infallible specific to prevent or subdue reli- 
gious factions. , 
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und Volksklaſſen war in feinen Angeln erfchüttert worden; das reli- 
gidfe Bewußtfein hatte die Oberhand erlangt und das Nationalges 
fühl, die Standesintereffen und den Sunftgeift zuruͤckgedraͤngt; die 
europaͤiſche Menſchheit ſchied ſich nunmehr in zwei Hauptparteien, in 
die katholiſche und proteſtantiſ che Welt; es waren zwei Koͤrper, da⸗ 
von ein jeder die Wunden fuͤhlte, die irgend einem Gliede verſetzt 
wurden. Obſchon noch keine Zeitſchriften die Leſer mit Allem vertraut 
machten, was ſich irgendwo Merkwuͤrdiges zutrug, ſo war die Ver⸗ 
bindung und der Verkehr unter den Glaubensgenoſſen aller Laͤnder 
doch nicht minder lebendig als heut zu Tage und um ſo ſpannender 
und aufregender, als dieſe Verbindung nicht durch öffentliche Organe, 
ſondern durch muͤndliche und briefliche Relationen unterhalten ward, 
die an Jeden beſonders gerichtet, die innerſten Gefuͤhle und Sympa⸗ 
thien aufſtachelten und zur Theilnahme hinriſſen. In der katholiſchen 
Welt dienten wandernde Monche und Prieſter als Herolde und Bots 
ſchafter; ſie wußten durch aufregende Erzaͤhlungen und ergreifende 
Darſtellungen in Palaͤſten und Huͤtten Intereſſe fuͤr ihre Sache zu 
erregen, den Confeſſionseifer zu naͤhren, den Religionshaß zu week: 
ten, ber Menfchen Leidenfchaften und Empfindungen in Bewegung 
zu fegen ; in der proteftantifden, durd) Spaltungen und Sondergeift 
mehr getrennten und darum minder ftarfen, Kirche wurde theils durch 
die Briefe der Reformatoren und Prediger, theild durch die münd- 
lichen Berichte der in der Heimath verfolgten und auf fremdem Boden 
. unter den Religiondgenoffen ein Afyl fuchenden Bekenner des Evans 
geliums die Verbindung und der Verkehr erhalten. Was alfo in irgend 
einem Lande einer Religionsgenoffenfchaft durch die andere zugefügt 
ward, wurde nicht nur allen Gliedern der Genoſſenſchaft mitgetheilt, 
fondern hatte auch, da diefe Mittheilung mit der grellften Parteifar: 
bung erfolgte, eine aufregende Wirkung. Flüchtige Hugenotten und 
Slanderer, welche in verfchiedenen Stäpfen Englands fid) niederlie- 
Ben und thre Snduftrie und ihren Confeffionseifer ihrer neuen Hei⸗ 
math zuführten, veizten-ihre neuen Mitbürger zum Haß gegen die 
Katholiken, durch die fie aus ihrem Vaterlande vertrieben und um 
ihre Habe gebracht worden. Religidfe und politiiche Verfolgung be- 
rührt die menfchliche Natur zu nahe, als daß der Davon Betroffene 
nicht durch das Gefühl des erlittenen Unredhts zu Haß und Rache 
angetrieben und für die humanen Regungen der Toleranz abgeftumpft 
würde. Erſt wenn die Rache gefättigt oder die Kraͤnkung vergeffen 
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und verfchmerzt ift, kehrt mit der Ruhe und Befonnenheit Milde und 
Duldung zurüd. 

Bei dem in ganz Europa herrfchenden und von dem Fraftig gus 
nehmenden Sefuitenorden genährten Religionshaß konnten auch .in 
England confeffionelle Reibungen nicht ausbleiben. Der gouverne- 
mentale Charakter der engliichen Reformation bewirkte, daß jede Op⸗ 
pofition gegen die Kirchengefeße zugleich ald Widerftand gegen bie 
legitime Obrigkeit und gegen die Statuten des Staats galt und als 
folcher criminell beftraft ward. Wie alfo bei einem politifchen Gefeße 
nicht geftattet werden kann, daß nur ein Theil der Nation demfelben 
Holge leifte, der andere fid) nicht daran kehre, eben fo wenig fonnte 
bei den gefebliden Beftimmungen über Religion und Kirche in Eng- 
land eine freie Wahl sugeftanden werden, fondern hier wurde unbe- 
bingter und allgemeiner Gehorfam geheifcht und erwartet. Und fo 
hatte man aud) die Sache feit Heinrich& VIII. Tagen angefehen; die 
Statuten galten ohne Unterfchied für alle Staatöbürger und ed. fiel 
weder unter Eduard noch unter Maria Semandem ein, für fich eine. 
Ausnahme zu verlangen, Wer mit den gefeglichen Beftimmungen 
nicht übereinftimmte, fuchte fich entweder durch die Flucht ihrem Be- 
reiche zu entziehen, oder durch heimliche Umgehung die Beftrafung 
zu meiden; wer offenen Widerfland oder Ungehorfam entgegenfegte, 
that e8 in dem Gefühl, entweder durd einen fiegreichen Kampf feine 
Ueberzeugung zum Geſetz zu erheben, oder für diefelbe zu fallen. - 
Duldung war in England ein nod unbekannter Begriff; weder die 
Papiften, welche Heinrid) VIII. mordete, nod) die Reformirten, 
welche Maria verbrannte, verlangten Toleranz oder Ausnahmöges 
ſetze; jede Partei wollte vielmehr ihren Glauben als den wahren zur 
Herrſchaft bringen; mit einem Vergleich auf paritätifches Nebenein- 
anverbeftehen wäre weder den Einen nod) den Andern gedient gewe⸗ 
fen. Aehnlich verhielt es fich unter Clifabeth. Go lange der Sieg 
unentfchieden war, fuchte jede Religionspartei ihren Anfichten bie 
Herrſchaft zu verfchaffen ; feitbem aber die Reformation auf legisla: 
tivem Wege begründet war, fonnte von Fortbeftehen einer andern 
Kirchenform Feine Rede mehr fein. Und fo faben aud) die Katholiken 
die Sache während der zehn erften Regierungsjahre an. Die Schuͤch⸗ 
ternen und weniger Eifrigen nahmen äußerlich am Gottesdienft und 
an allen Religionshandlungen der herrfchenden Kirche Theil und 
ſchloſſen ihre wahre Anficht in ihrer Bruft ein oder befriedigten ihr 
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Gewiffen durch Privatandadht in alter Form. Bei vielen diefer tem⸗ 
porifivenden Schein s Conformiften ging allmablig bas Bewußtſein 
bes Fatholifden Kirchenthums unter und hatte fid) bei ihren Nachkom⸗ 
men mit der Zeit gänzlich verloren, wäre e8 nicht durch zelotifche 
Priefter wach erhalten und gepflegt worden. Eine zweite Klafie mieb 
die anglikanifchen Kirchen und nahm weder an dem Gotteddienft, 
nod an ben Sacramenten der Reformirten Theil; fie bildeten ge- 
heime Congregationen unter der Leitung Fatholifcher Priefter, welche, 
in Privatwohnungen oder Hausfapellen die Meffe und Communion, 
denen bie getreuen Bekenner des romifden Cultus beiwohnten, nad 
alter Weife abhielten. Die eifrigften Anhänger des Papiömus, nas 
mentlid) Priefter und Gonventualen, denen die Verftellung und Ge- 
heimbaltung ihrer Anfichten gleich verwerflid) vorfam, flüchteten fid 
nad) dem Auslande, um glinfligere Beiten und Gelegenheiten zur 
Entfaltung ihrer Vhatigheit absurwarten. - So lange die Regierung 
noch hoffte, dtefe widerftrebenden Elemente zum Anfchluß an die be: 
fiehende Kirche zu bringen, wurde mit Schonung und Nachficht gegen 
fie verfahren; und felbft das erwähnte harte Geſetz vom J. 1563 
verfchlimmerte ihre Lage nicht bedeutend, weil daffelbe felten ober 
nie in feiner ganzen Strenge in Anwendung fam. Erft als gegen das 
Ende der fechziger Jahre der Religionshaß durch die Keberverfolgun: 

en auf dem Continent gefteigert wurde, und namentlich feitbem Ma: 
tia Stuart alé Gefangene in England weilte, wurde die Stellung 
der Papiften gegen die Regierung feindfeliger und ihre Lage härter. 
Säumige Kirchenbefucher wurden vorgeladen und durch Drohungen 
und Strafen zu heuchlerifchen VBekenntniffen gezwungen; die Heger 
und Schüger Eatholifcher Priefter und die Sammler und Geber von 
Beiträgen zur Unterflügung flüchtig gewordener Romaniften wurden 
von den geiftlichen Gerichtöhöfen gebuͤßt; verdächtige Studenten der 
Univerfität Orford,-wo die Fatholifche Glaubensform zahlreiche An- 
hanger zählte und die Glieder der confervativen in allen Dingen am 
Alten Elebenden Surifteninnung wurden im J. 1569 vor die Stern: 
fammer geladen und al8 ihre Ausfagen nicht befriedigend gefunden 
wurden, ind Gefängniß gebracht; da fich bei diefer Gelegenheit her: 
auöftelte, daß unter den Suriften viele der alten Religiondform an- 
gehörten, fo wurden allen Friedensrichtern der verfdiedenen Graf: 
ſchaften Reverfe zur Unterfchrift zugeſchickt, daß fie der englifchen 
Kirche zugethan feien, die Uniformitätsacte anerfenneten und dem 
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Gottesdienſt und der Communion nad dem Common: prayer: boot 


regelmäßig anwohnten*). Diefe zunehmende Strenge gefährdete die 
Lage der heimlichen Katholifen und nothigte fie zum offenen Beitritt 
zu ber einen oder andern Kirche. Fanatismus und Religionshaß 
lagerten fic) nunmehr von Neuem über England und ftorten das fried⸗ 
liche Zufammenleben der Bürger. Strenge Negierungsedicte ge bo: 
ten, zelotifche Priefter verboten den Katholifen die Verbindung 
mit dem reformirten Religionscult. Schein: Gonformitat war bet der 
firengen Ucberwadung länger unmöglich; Kryptofatholicismus ward 
von den Eiferern der römifchen Kirche verdammt; fo mußte eine Ent- 
fheidung getroffen werden und die Prennung der englifchen Kirche 
in eine anglifanifd « Fatholifche und eine römifch > Eatholifche, wovon 
jene die berrfchende, diefe bie bedridte war, gefchah um dieſelbe Zeit, 
al8 der. fchon feit einem Decenniam in dem Heerlager der Afatholifen 
geführte Streit Uber Priefterornat und Geremonien aud) hier eine 
Spaltung in Epiöcopale und Puritaner erzeugte, Seit dem Anfang 
de8 fiebenten Jahrzehnts nimmt demnach das englifche Kirchenwefen 
eine veränderte Geftalt an. Die Gegner der Staatöfirche, welche bis⸗ 
ber als epponirender Sheil innerhalb derfelben geftanden und ihren 
Anfichten Anerfennung und Geltung zu verfchaffen gefucht,, fehieben 
nunmehr, an dem Erfolg ihrer Bemühungen verzweifelnd, aus derfel: ' 
ben aus und gründeten eigene Religionsgenoflenfchaften, ihr Gewif- 
fen hoͤher achtend alg Gut und Außere Ehre, Sie wurden als Noncone 
formiften, ald Nichtübereinftimmer mit der gefeblidberrStaatéreligion 
von allen Rechten und Vorthetlen, die ein geordnetes Staatswefen 
den Staatöbürgern gewährt, ausge(dloffen. Won dem an geftaltete 
fich ein großartiger Religionskampf, der nicht auf Dem Schlachtfelde, 
fondern auf dem Gebiete ded Rechts ausgefochten ward und über ein 
Sahrhundert den Mittelpunft der englifden Gefchichte bildet. Die 
beberrfchten Gonfeffionen, Papiften und Puritaner beriefen fid) auf 
das angeborne Recht und auf die Freiheit des Gewiffens ; die herr- 
fchende auf bie Macht der Gefege und auf die Pflicht der Obrigkeit, 
diefe in unerfchütterlichem Anfehen zu erhalten. Verſchiedene Umftande 
vereinigten fich, diefe Kriſis herbeizuführen; ehe wir jedoch zur Dars 
fiellung diefer übergehen, miiffen wir den der römifch » Fatholifchen 
Anfchauungsweile entgegengefebten Lehrbegriff — das puritanifche 
Diffidententhum ind Auge faffen. 
*) Collier 522. Strype 269. 513. 522. 
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2) Die Staatsirde und die Puritaner. 


Schon unter Eduard VI. tauchten Anfidten auf, die der neube- 
gründeten Kirchenform feindlich entgegentraten. Wie auf dem Cons 
tinent die auf dem Boden der Kirche wurzelnde Lut herif dhe Refors 
mation den vormwärtseilenden Geiftern nicht genügte, fondern bald 
nach ihrer Entftehung von einer Richtung befämpft wurde, die über 
die Firchliche Anfchauung ber erften Jahrhunderte des Chriftenthums 
hinausging und nur die Zeugniffe der heiligen Schrift und die Ein- 
richtungen der apoftolifchen Zeit als normative Sagungen für die 
reformirte Kirche gelten ließ, fo wurden aud viele Anordnungen der 
anglifanifchen Kirche als unvolfommen und nod zu fehr am Katho- 
licismus haftend angegriffen und eine durchgreifendere Aenderung 
empfohlen. Während die Anhänger der erflern Richtung, um mo- 
derne Bezeichnungen zu gebrauchen, möglichft confervativ bleiben und 
auf hiftorifchem Boden fußen wollten, priefen die Verfechter der leb- 
teren ein rabicaled Verfahren ald das wahre und legten auf die kirch⸗ 
lich = hiftorifche Entwidlung wenig oder keinen Werth. Eduards VI. 
Regierungszeit war zu kurz, ald daß die radicale Anficht zu ihrer vol⸗ 
fen Klarheit und Bedeutung hätte gelangen fonnen; unter Maria’s 
Regierung wurden beide Richtungen als häretifch verdammt und alle 
von der Kirche aufgeftellten und ausgebildeten Sagungen ohne Wahl 
und Unterfchied zur Geltung erhoben. Da wanderten die eifrigften 
Anhänger ded reformirten Lehrbegriffö nach dem Feftlande aus und 
fanden größtentheils Schuß und freundliche Aufnahme bei den Be—⸗ 
fennern der caloinifchen und zwingli’fchen Confelfion, während die 
Lutheraner, in engherziger Anhänglichkeit an die Abendmahlslehre 
ihres Meifterö, die englifchen Proteftanten als Sacramentirer von 
fic) fern hielten oder ausftiefen. Sm Verkehr mit den Häuptern der 
reformirten Kirche, namentlich mit Galvin und Bea, mit Bullinger 
und Peter Martyr, bekannten fich die meiften der englifchen Klücht- 
linge während ihres Erild zu den Anfichten der Schweizer Reforma- 
. toren und huldigten mit mehr oder weniger Entfchiedenheit den Demo: 
Fratifden und puritanifchen Grundfagen Calving und Zwingli's. Sie 
nahmen nunmehr Anftoß an der Halbheit der engliſchen Kirchenreform, 
an dem Fatholifchen Charakter de8 Common: prayer: book mit feiner 
Litanei; ander hierarchifchen Episcopalverfaffung, an den papiftifchen 
Ueberreften in der Priefterfleidung und in manchen Geremonien. Diefe 
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Berfchiedenheit fam zuerft zu Tage bei der englifchen Gemeinde in 
Frankfurt (von der weiter unten die Mede fein wird), wo Knox in 
Uebereinftimmung mit einem Theil der Kirchengemeinde wefentliche 
Aenderungen mit dem Gotteddienfte vornahm. Die ehrlofe Weife, in 
welder Gor und feine orthodoren Freunde vermittelft Denunciation 
die Verweifung ihrer calviniſtiſch gefinnten Landsleute bei dem Frank: 
furter Magiftrat bewirften, war nicht geeignet, ihre Sache bei den 
Evangelifchen zu empfehlen, daher die Anfichten ihrer Gegner Bei den 
Erulanten immer mehr Boden gewannen. Mit Maria’ Zod fam 
die Zeit der Erlöfung. Freudig und hoffnungsvoll eilten die Fluͤcht⸗ 
linge nach England suri, um an dem Bau der Kirche, um derent⸗ 
willen fie Drangfale und Verfolgungen erlitten, mitguwirken. Aber 
ihre Erwartungen, daß unter ihrem Einfluß eine neue Kirchenform 
auf einfacherer und freierer Grundlage aufgerichtet- werden würde, 
ging nicht in Erfüllung. Die Epiöcopaleinrichtung mit dem koͤnigli⸗ 
hen Supremat blieb beftehen, dag Gebet- und Ritualbuch erlitt feine - 
wefentliden Abanderungen und die Ceremonien und Prieftergewans 
der erhielten aufs Neue Geltung; ja die Königin trug fid) noch mit 
andern papiftifden VBorurtheilen, die auf Wiederbelebung des Schrek⸗ 
fenSregiments ihred Vaters zielen konnten. Die heimgefehrten Geift- 
lichen mußten alfo vorerft ben Gedanken auf Umgeftaltung der anglt- 
Fanifchen Kirche fahren laffen; um aber nicht durch Unthätigkeit und 
Sheilnahmlofigfeit allen Einfluß und alle Wirkſamkeit zu verlieren, 
ließen fie fid) Kirchenämter übertragen, in der Hoffnung noch nach⸗ 
traglid) eine Umgeftaltung der anglifanifden Kirche im Einzelnen 
herbeizuführen; und da im Anfang großer Mangel an Geiftlichen 
war, fo wurden fie gerne angenommen und mit den einflußreichfien 
und’eintraglidften Stellen betraut. Zu diefen gehörten Grindal, 
Bilhof von London, Parkhurft (Norwich), Sandys (Worcefter), 
Pilkington (Durham), und felbft Sewel (Galisbury), der jedoch bald 
fic) der bifchöflichen Kirche, die ihre. Verfechter fo trefflich lobnte, 
accommodirte. Andere, wie Whitehead, Gilpin, der alte Miles Co- 
verdale*), Thom. Sampfon u. A. fchlugen die angebotenen Bisthu- 
mer aus, weil fie nicht mit gutem Gewiffen fid) allen Bedingungen 


*) Miles Coverdale erhielt von dem Bifchof von London bie Beine Pfarre St. 
Maguus at the bridge - foot, wo er zwei Jahre rubigpredigte, bis er auf feine Wei⸗ 
gerung , fic) zu conformiren, kurz vor feinem am 20. Mai 1567 im 81 ften Lebens⸗ 
jahr erfolgten Tod die Stelle aufgeben mußte, Neal history of the Puritans I, 185. 
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fügen fonnten und nahmen entweder Heinere Kirchenämter an ober 
verharrten in trogiger Unthätigkeit. Aud) Sohn For, der Verfaffer 
bed berühmten Martyrerbuds*) huldigte Calving Anfichten; Doch 
entzog ihn die befondere Theilnahme und Gunft der Königin jeder 
weitern Verfolgung; er durfte im Befig einer Ganonicatöftele in 
Sarum ruhig den Reft feines Lebens zubringen. — 

Auf folche Weife war die anglifanifche Kirche Anfangs mit vie⸗ 
len heimlichen Gegnern gefüllt, die ihre Kräfte bereit hielten, um 
allmablig eine Umgeftaltung nach calvintiden Grundfägen herbeizu⸗ 
führen, Ihre Wirkfambeit mußte um fo bedeutender. werden , als fich 
die gelehrteften Theologen darunter befanden. Shrem Einfluß ift Die 
gangliche Entfernung der Bilder zuzufchreiben, und wie groß ihre Zahl 
und ihre Energie fei, gewahrte die hochkirchliche Wartei, bei der fic 
ohne Zweifel noch viele heimliche Papiften befanden **), zuerft mit 
Schreden bei der Convocation ded Jahres 1563, wo die Anträge der 
calviniftifchen Präcifianer (Puritaner) auf Abänderung mehrer wefents 
lichen Punkte de} Common: prayer=boof nur mit Einer Stimme in 
ber Minorität blieben***). Diefe Wahrnehmung fcheint von wefent- 
lichem Einfluß auf die Stellung der puritanifchen Partei geworden 
zu fein. Die Hochkirchlichen, aus Furdt von ihren Gegnern über- 
flügelt zu werden, vereinigten ihre Kräfte zu energiſchem Widerftand 
und bewirkten dadurch, daß die Unentfchiedenen und Borfidstigen 
aus Ruͤckſicht für ihre Stellen fich mit ihrem Gewiffen zurecht fanden 
und mit der Staatskirche Frieden und Verfohnung machten, die Hef: 
tigen und Entfchloffenen aber einen Kampf begannen, der zulegt mit 
einer Trennung endigte, 

‘ Anfangs drehte fid) der Streit blos um einige Geremonien und 
befonderd um die-in der anglifanifden Kirche vorgefchriebene Priefter: 
kleidung, die vieredige Kappe (cap), den überhängenden, farbigen 
Kragen (tippet) und dad Chorhemd (surplice). Die Puritaner erflär- 
ten diefe Gewanbder für einen Ueberreft des Papismus, den man eben 


*) Neal I, 186. Bon dem Märtyrerbuch fagt derfelbe: No book ever gave 
such a mortal wound to Popery asthis; it was dedicated to the queen, and 
was in such high reputation, that it was ordered ta be set up in the chur- 
ches; where it raised in the people an invincible horror and detestation of 
that religion that had shed so much innocent blood. 
#%) Hallam p. 237. Not. 
mt) Neal I..p. 182. 
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fo wenig wie andere Träger des Aberglaubens beibehalten dürfe und 
wollten fich derfelben nicht bedienen, weil dad an Außeren Gewohn⸗ 
beiten hangende Volk die abergläubifchen Ideen und die myfteriofe 
Kraft, die ed mit den ‘geweihten Gewandern des römifchen Klerus 
verbunden, auch auf die ungeweihten der anglifanifden Priefter über: 
tragen und daburch verleitet werden Fonnte, die neue Kirche und die 
reförmirte Geiftlichkeit nur al8 eine Fortſetzung der Fatholifchen Kirche 
und ihrer bierarchifchen Priefterfchaft anzufehen und diefe Abzeichen 
bes Papismus für wefentliche Beftandthetle und Erforderniffe der 
Religion zu halten. Ihre Gegner fuchten ihnen zu beweifen, daß die 
DPrieftergewänder eine unmwichtige Sache feien, um derentwillen fie 
teinen Streit nod) viel weniger eine Xrennung in der englifch = refors 
mirten Kirche erheben follten; die Kracht der Geiftlichen fet durch das 
Sefeg fo beftimmt worden, um des größern Anfehend willen, das eine 
Abfonderung des geiftlichen Standes von den Laien auch im Aeußern - 
erfordere, und einer obrigkeitlichen Vorſchrift, die Feine wefentliche 
Religionsſatzung verlege, müffe fid) jeder wahre Chrift fügen. Gegen 
diefe Auffaffuug wendeten die Puritaner ein, daß fie jeder andern 
Kleiderordnung fic) unbedingt fügen würden, daß fie aber einen Or⸗ 
nat, der durch den Gebraud beim papiftifchen Gotteödienft befledt 
worden und unter. dem das Volk ftets einen Eatholifchen Priefter fehen 
würde, nicht unter die gleichgültigen Dinge (Adiaphora) zählen fonns 
ten. Man holte den Rath auswartiger Theologen, namentlid) Be: 
305, Bullingerd und Peter Martyrs ein; diefe erflärten die Beden⸗ 
Fen und Einwendungen der Puritaner gegen eine von allen übrigen 
proteftantifchen Kirchen abweichende Prieftertracht fir begründet, 
warnten aber, um des kirchlichen Friedens willen, vor rafchen Schrit- 
ten und lteblofen Xeußerungen. 

Aber theild ihr eigener Eifer, theild die Mafregeln der Regie⸗ 
rung erweiterten den Brud) mit jedem Tag. Als fich aus den Dis: 
cuffionen der erwähnten Convocation ergab, daß die puritanifche Anz 
ficht nahebei die Oberhand gewonnen, ftellte bas Kirchenregiment ge- 
nauere Nachforſchungen über die religidfen Zuftände und die Gefinnun: 
gen der Geiftlichen und des Volks an. Da erfuhr man denn, daß we⸗ 
der in der Prieftertracht noch bei den Geremonien die durch die Verord- 
nungen der Königin vorgefchriebene Uebereinftinmung herrſche; einige 
Prtefter bedienten fid) ded Ornats, andere nicht; einige tauften in 
einem Zaufftein, andere in einem Taufbecken, wobei Einige das 
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gebotene Kreuz auf des Kindes Stirn machten, Andere es wegließen; 
das Abendmahl wurde ſitzend, ſtehend und knieend genoſſen, je nach 
des Geiſtlichen Anſicht, und beſtand neben dem Kelch theils in Brod 
theils in Hoſtien; Trauungen wurden mit und ohne Ring vollzogen. 
Man fand ferner, daß die puritaniſchen Lehrmeinungen auch bei dem 
Laienſtand immer mehr Boden gewannen; in London kam es vor den 
Kirchenthuͤren zu Thaͤtlichkeiten uͤber die Prieſtertracht und der Poͤbel 
verhoͤhnte die Geiſtlichen, die ſich der papiſtiſchen Gewaͤnder bedien⸗ 
ten*); auf der Univerſitaͤt Cambridge fanden die puritanifchen Ideen 
in demfelben Grade Eingang , wie man in Drford die römifch- Fathor 
lifchen fefthtelt; dort wurden fogar bei Gelegenheit der Rede eines 
eifrigen Puritanerd rohe Erceffe gegen gemalte Fenfter und Kirchen 
fhmud begangen**); felbft am Hof und in der nadften Umgebung 
ber Königin waren, wo nicht Befenner caloiniftifcher Grundfage fo 
doch Gönner und Fürfprecher der puritanifchen Geiftlichen und Geg- 
ner der allzu ftricten Obfervanz***). Die Nachficht und Connivenz 
einiger Bifchöfe, die den caloinifchen Grundfagen von kirchlicher Ein: 
fachheit und Reinheit huldigten, leiftete dem Puritanismus wefent- 
lichen Vorſchub; zunehmende Weigerungen, die Uniformitatsacte 
und die foniglide Suprematie zu beſchwoͤren, weil es unerlaubt fei, 
dem Gewiffen Zwang anzuthun, gaben Zeugniß von dem Wachſthum 
und der Verbreitung nonconformiftifcher Grundfäge, und ed fand zu 
erwarten, daß ohne energifdye Gegenmittel bas proteftantifche Puri- 
tanerthum über die englifch - katholifche Staatökirche den Sieg davon 
frage. | 

Hätte die Königin gleid) Anfangs den Bitten der heimgefehrten 
Flüchtlinge um Erweiterung der Tirchlichen Uniformitaͤt auf einer bret: 
tern, latitudinarifchen, Bafid Gehör gegeben und die Gewiffen nicht 
in eine zu enge Form gebannt, -fo ware wohl der puritanifche Diffent, 
die Mutter aller nachfolgenden Secten, im Keim erflidt worden. Die 
<aloinifch gefinnten Geiftlichen hätten fich vielleicht mit der Abſtellung 


*) Strype Ann. 460 und life of Parker 218. (Neue Ed, 434.) Neal 201. 
Collier 508. 
*) Strype life of Parker 192. (R. Ed. 381 ff.) Collier 503. vgl. Hallam 
251, Not. 
#8) unter Andern Graf Leicefter, Sir Franz Knollys, der Siegelbewahrer 
Nic. Bacon, der Staatsfecretär Walfingham, die Grafen von Bedford, Hun⸗ 
fingdon, Warwid u. A. Neal 201. Strype, Parker 155 (308). 
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einiger Aeußerlichkeiten, die ihnen befonders anftdfig waren, begnügt 
und waren nicht zur Ausbildung eines der anglitanifchen Auffaffung 
ganz entgegengefegten Rirdenfyftems gefommen ; einige Conceffionen 
von Seiten des Kirchenregimentd und Geftattung einer freiern Be- 
wegung auf proteftantifch »firchlichem Boden hätte fie nachgiebiger 
und verföhnlicher geftimmt und den Starrfinn und Trotz, das charak⸗ 
teriftifche Kennzeichen de8 Puritanerthums, von vorn herein gebrochen 
und gemildert. War ja einft die römifch- Fatholifche Kirche bei den 
Huffiten von einigen feit vielen Jahrhunderten gebräuchlichen Satzun⸗ 
gen abgegangen und hätte auch gerne die lutheriſche Seceffion durch 
Sugeftandniffe zum Stillſtand gebradt, warum konnte nicht die angli- 
Fanifche Hierarchie von ihren noch nicht zwei Decennien alten Beftim- 
mungen binfichtlich der Prieftertracht und einiger unwefentliden Ce- 
remonien abgehen und dadurch die harten Schläge vermeiden, die in 
der Folge die Puritaner gegen bas ganze Episcopalfyftem und die 
anglifanifche Liturgie richteten? And den Fall vorausgefebt, der pu- 
ritanifche Einfluß hatte zu einigen Abänderungen in der Verfaffung 
und im Common sprayer=boof geführt, Abanderungen, die wahr- 
fcheinlich nicht fehr wefentlich geworden wären, da dad puritanifche 
Kirhenfyftem erft unter der Verfolgung feine Ausbildung erlangte, 
fo würde die englifche Kirche größer, reiner und kraͤftiger daftehen ; 
fie hatte fich freigehalten von dem Makel des Gewiſſenszwangs und 
Religtonsoruds , fie hatte nicht Theil genommen an der Schmadh der 
Berfolgung wie fie die katholifche Kirche geuͤbt, fie hätte nicht durch 
Ausftoßung fo vieler hochherziger Glieder ihre eigene Lebensfraft ge- 
ſchwaͤcht. — 

Aber Elifabetb3 Herrfcherwille verwarf folche Zugeftänbniffe als 
Schwäche. Sie fagte: „In England, wo fie und ihr Rath allein 
regiere, Tonne nicht wie in Deutfchland, deffen Firften von Kaifer 
und Papft abhängig wären, Verfdhiedenheit des Glaubens und Eul- 
tus ftattfinden”*). Sie, die lieber noch einige Gagungen aus der 
fatholifden Kirche heruͤbergenommen hätte, follte zu Gunften einiger 
caloiniflifchen Geiftliden, die einft das Regiment der Frauen ver: 
dammt und gegen ihre firchliche Suprematie Bedenken erregt hatten, 
Goncefjionen machen und Abweichungen von den gefeglichen Kir» 
chenformen geftatten! Eine folche Nachgiebigkeit wiverftrebte ihrem 





*) Collier p. 460. 
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Herrichergeift. Das demokratiſch-herbe und unpoetifche Geprage des 
Calvinismus war ihrem ganzen Wefen zuwider; durch firenge Ver- 
fagung hoffte fie demfelben den Zugang auf immer zu verfchließen. 
Vielleicht wurde fie aud) von innern politifchen Rüdfichten geleitet. 
Es war ihr Wunfch und Streben, die offenen und heimlichen Katho⸗ 
lifen ihres Reichs mit der Staatöfirche zu verfühnen ; geftattete fie 
nun innerhalb diefer. Staatöfirche eine entfchiedene Richtung zum 
Proteftantismus des Continents, fo mußte fie gewärtig fein, daß die 
Bedenken der Katholiken fid) mehrten und die Vereinigung erfchwert 
ward. Wenigftens ift es wahrfcheinlich, daß Cecil, der minder von 
firchlichen Vorurtheilen beherrfcht war ald feine Gebieterin, und der 
mehr. aus Furcht, Clifabeths Gnade zu verlieren und aus Freund: 
ſchaft für den Erzbifchof Parker ald aus Grundfag fid) zur Partei 
der Hochkirchlichen hielt, von folden Rüdfihten zur Bedriidung der 
puritanifchen Beftrebungen geleitet ward. Auch Parker fcheint weni: 
ger aus Ueberzeugung von der Werwerflichkeit puritanifcher Anfichten, 
denen die gelehrteften und ausgezeichnetften Prälaten und Theologen 
huldigten, zum eifrigen Verfechter kirchlicher Uniformitat beftimmt 
worden: gu fein, ald aus Devotion gegen die Grundfäge der Königin 
und aus Furcht fie möchte, durch die Oppofition und die endlofen Neues 
rungen gereizt, am Proteftantismus Ueberbruß finden und thre Su- 
prematörechte gebrauchen, um die Kirche in fclavifcher Unterwürfigkeit 
zu halten und nad) ihren Launen, Vorurtheilen und Keidenfchaften 
zu modeln*). Die hodfirdhlidjen Ideen fpäterer Page waren damals 
nod) eben fo wenig zu ihrer vollen Ausbildung gefommen als die pu- 
ritanifchen ; ſowohl die Königin und der Erzbifchof, als die eifrigften 
Anhänger des Episcopalfyftemd unter den Prälaten waren mit nichten 
fo durchweg von der VBollfommenheit und Vortrefflichkeit des angli- 
fanifcyen Kirchenwefend durchdrungen, als die hochfirchlichen Apolo- 
geten de6 folgenden Sahrhundertd 5 alle hatten Stunden und Augen: 
blide, wo Zweifel über den evangelifchen Charafter ihrer Kirche und 
fiber die Gerechtigkeit ihres Verfahrens gegen die Diffidenten ihre 
Bruft befchlichen. Uber unter dem Kampf und Widerftand verhärteten 


=) M. ſ. den Brief des Bifchofs Cor an den Erzbifchof Parker vom 6. Mai 
1566 ap. Strype life of Parker I, 228f. (N. Ed. 455f.) und Neal, Puritans 
194. Not, one of the first set of Bishops after the reformation approved of 
. the habits, or argued for their continuance from Scripture, Antiquity or 
Decency. vgl. Hallam p. 243. 
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fie; zu ftol; und zu herrifch, um die betretene Bahn zu verlaffen und 
einen Srrthum einzugeftehen, fuchten fie fich felbft von der Richtigkeit 
ihrer Sache und von der Fehlerhaftigkeit ber andern zu Überzeugen 
und durch die Schmähungen und den wadfenden Widerfland der 
Gegner gereizt folgten fie den Eingebungen der Leidenfdaft und 
Animofitat und gelangten dadurch zur Verfolgung. Die Mißhand⸗ 
lung führte auch die Yuritaner immer weiters auch fie verloren die 
Haltung und Mäßigung, die fie Anfangs an Bag gelegt und gerie- 
then auf Grundfage, die ihr längeres Beharren in der Kirche uns 
möglich madten. Religion und Zugend gewannen bei dem Streite 
nicht viel; aber die Begriffe von Kirche und Staat, von Recht und 
Gefes, von Gewiffensfreiheit und Geſetzeszwang, von obrigkeitlicher 
Gewalt und individueller Willensäußerung famen dadurch zu voller 
Klarheit. Kirchen: und Staatöverfaffung, Kirchenrecht und Staats- 
recht erhielten daher in England ihre volendetfte und fchärffte Aus⸗ 
bildung. Ä 

Sm Jahre 1564 erließ die Königin ein ernftes Schreiben an den 
Erzbifchof, mit einigen tadelnden Bemerkungen über feine Saums 
feligfeit und mit der Aufforderung, die geeigneten Schritte zu thun, 
damit die in manchen Kirchen noch obwaltende Berfchiedenheit im 
Ornat und in den Geremonien abgeftellt und allenthalben ftrenge Uni- 
formität nad) dem Commons prayer = book und nad den im J. 1559 
erlaffenen königlichen Verordnungen (injunctions) eingeführt würde; 
alle Geiftliden, die fic) der Begründung diefer Cinformigkeit im Eul- 
tus widerfegten und Zwietracht und Streit ſtifteten, follten von ihren 
Aemtern entfernt und in Zukunft Niemand mehr zu einer geiftlichen 
Stelle befordert werden, der nicht flricte Conformitdt gelobt*). Die 
puritanifchen Prälaten thaten ernfte Schritte zur Abwendung des ihnen 
drohenden Sturmd. Sie widerlegten die gegen fie verbreiteten Ver⸗ 
leumdungen, fie rechtfertigten in Zlugfchriften ihr Benehmen durch) 
Darlegung ihrer Gründe gegen die papiftifchen Gewander und Gere 
monien und zwei ihrer entfchiebenften Verfechter, PilFington und 
Whittingham, jener Bifdof , diefer Decan von Durham, wenbdeten 
fih an den Grafen von Leicefter, den Ginfiling der Königin, um 
Zürfprache bei feiner Gebieterin für fie eingulegen**). Der Graf, der 


*) Strype , Parker 154 f. (N. Ed. 307 f.) app. N. 24. Collier 493f. 
“) Strype , Parker 154. 156. (N. Ed. 308. 311.) Neal 188. Collier 494, 
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mit dem Erzbifchof nicht im beften Vernehmen -fiand, brachte durch 
feine Verwendung eine vorübergehende Neue bei der Königin hervor, 
fo daß die Verordnungen, die der Erzbifchof und vier Bifdofe (Son⸗ 
don, Ely, Winchefter und Lincoln) in Folge der Föniglichen Weifung 
ausarbeiteten, nicht im Namen der Königin als Artikel oder O r- 
dDonnangen, fondern im Namen des Erzbiſchofs mit dem Vitel: 
Anzeigen (advertisements) befannt gemacht wurden*). Da fie 
jedoch einige Sabre nachher, ald fid) Eliſabeths Stimmung geändert, 
die Fonigliche Sanction und den rechtmäßigen Titel: „Artikel und 
Ordonanzen” erhielten, fo konnen diefe „Anzeigen“ ald' gefeßliche 
Beilimmungen des Kirchenregimentd angefehen werden. — Die „Ad⸗ 
vertifements” enthielten drei Hauptpunfte: 1) Die von dem 1. März 
1564 ertheilten Predigtlicenzen find außer Kraft gefegt und bedürfen 
zu ihrer Gültigkeit einer neuen Beftatigung. 2) Die Kleidung der 
Geiftlichen, die kirchlichen Handlungen-und Gebräuche, die Stellung 
und Einrichtung des Communiontiſches in-den Kirchen follen mit den 
gegebenen Vorſchriften genau übereinftimmen. 3) Die Beftätigung 
des Predigtrechtd und die Fortführung des Kirchenamts wird abhängig 
gemacht von der Unterzeichnung eined Reverfed, worin ftrenge Con⸗ 
formität mit allen Borfchriften, Gebräuchen und Sagungen der angli- 
tanifchen Kirche verheißen wirb**).. Von der Zeit an gab fich der 
Erzbifchof die undenklichſte Mühe, die puritanifche Oppofition zu 
brechen. Seinen Gorftellungen und Mahnungen gelang e6, bei Hof 
und im geheimen Rath die Ueberzeugung von der Nothwendigheit 
firchlicher Uniformität zu begründen ; den milden Bifchof von London 
(Grindal) der im Herzen von der Richtigkeit der calviniftifchen Ans 
fihten Durchdrungen war und daher jede Swangdmafregel gegen bie: 
felben mißbilligte, bearbeitete er fo lange, bis er ihn auf feiner Seite 
hatte, und durch Ladungen und Verhote, wobei er Warnungen und 
Ueberredungen, Drohungen und Verheißungen anwendete, wußte er 
bie Schwanfenden, Furchtfamen und Ehrgeizigen zur Conformitat zu 
bringen **).. Unter den Geladenen befanden fid) auch zwei angefehene 
*) Strype, Parker cap. 20. p. 158 ff. (N. Ed. 313— 320.) p. 317: But 
- notwithstanding these endeavours of the Archbishop and his applications to 
his friends at Court, he could not gain the Queen’s authority to ratify the 
book: so prevalent was that party in the council that disliked it, and who 
adbered to such of the clergy as were not forward for these observances. 


4) Neal 202. 203. — 
0%) Strype, Parker p. 161. 162. (N. Ed. 320 — 322. 
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und gelebrte Manner von Orford, Thom. Sampfon, Decan von 
Ghrift- hurd und Lor. Humphrey, Präfident des Magdalenen : Col: 
legiums , die unter Maria auf dem Continent gelebt hatten und nun 
die papiftifden Gewander verwarfen. Der Erzbifchof forderte fie auf, 
ſich den Vorfchriften der Kirche zu fügen und fuchte fie durch die Au: 
torität Butzers und Pet. Martyrs, die, wie im erften Buche nach: 
gewiefen worden, zur Zeit Eduards VI. hinfichtlich der Priefterklei- 
dung zur Nachgiebigkeit gerathen, von der Verwerflichkeit ihrer An- 
fichten zu überzeugen. Aber weder die Briefe der genannten Reformas 
toren noch dad nachfolgende Verhor waren im Stande fie von ihrer 
Meiming abzubringen. Ste gaben zu, daß die Priefterfleidung unter 
die Adiaphora, deren Regulirung dem Kirchenregimente zuftehe, ge- 
rechnet werden könnte, glaubten aber um der Folgen willen, die dar: 
aus für dad Volk erwachfen möchten, fich dem Gebrauch derfelben 
wiberfegen zu müflen. Als fie bei ihrer Weigerung bebarrten, wurden 
fie ihrer Stellen beraubt und einige Zeit in Haft gehalten. Sampfon, 
der ſchon früher durch Ablehnung eines angebotenen Bisthums die 
Feſtigkeit feines Charafters und feine Unzufriedenheit mit den payifti- 
fchen Reften der Staatsfirdhe fund gegeben, fam nie wieder zu einem 
Kirchenamte und brachte die übrigen Tage feined Lebens ald Verwal: 
ter eines obfcuren Huofpitald zu; Humphrey dagegen, ein gelehrter 
Mann von gemäßigten Grundfagen, wurde endlich nach mehren Jah: 
ren der Bedrängniß zur Conformität gebracht und wieder zu Gnaden 
angenommen’). 

Hatte man einmal die Strenge ded Geſetzes gegen fo angefehene 
und adtungswirdige Männer in Anwendung gebracht, fo durfte 
man gegen die andern Bekenner calviniftifcher Reinigungsideen nicht 
milder verfahren, wollte man fich nicht den Vorwurf der Ungerech- 
tigkeit und Inconfequenz zuziehen. Zwar: hatten die Puritaner mad: 
tige Gönner bet Hof, welde die Königin immer noch von einer offes 
nen Betätigung der erzbifchöflichen ,Advertifements” abhielten; aber 
dem unermüdlichen Eifer Parkers gelang ed eine königliche Declara- 
tion auszuwirken, wodurch jeder Geiftliche gehalten fein follte, bei 
Vermeidung der Abfegung fich des vorgefchriebenen Ornats zu bedie- 
nen**). Geftarft durd) diefed Edict ließ der Erzbifchof die ſaͤmmtliche 





*) Strype, Parker 162—165 und 184 — 189. (N. Ed. 322— 328 und 


367 — 376.) Neal 204 — 209. 
#%) Strype, Parker 214. (N. Ed. 427.) 
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GSeiftlichkeit der Hauptftadt, die man als die Haupttrager der purita- 
nifchen Anftchten betrachtete, nach Lambeth vorladen. Er hatte den 
Staatéfecretar Cecil und einige andere Minifter aufgefordert, der ge- 
richtlichen Handlung durch ihre Gegenwart mehr Wurde und Feier- 
lichfeit zu geben, aber fie lehnten die Einladung ab, um nicht durch 
Betheiligung an einem fo gehäffigen Acte die Volksgunſt zu verfcher- 
zen, fo daß nur Bifdof Grindal von London (ein Mann, der durch 
feine Milde und puritanifche Neigung die Zunahme der calviniftifchen 
Oppofition in der Hauptftadt gefördert hatte und daher mit innerem 
Widerfireben und beflommenem Herzen den Befehlen des Erzbifchufs 
Folge leiftete) und einige andere Geiftliche dem Gerichtöverfahren (am 
26. März 1565) beiwohnten. Rad) einer kurzen firengen Anrede for- 
derte der Erzbifchof die Geladenen auf, mit Ja! oder Nein! zu erflä- 
ren, ob fie fid) binfichtlich der Priefterfleidung und der liturgifchen 
Gebräuche ‚genau an die vorgefchriebene Agende halten wollten oder 
nicht? Da alle Reden, Einwendungen, Refervationen u. dergl. kurz⸗ 
weg unterfagt waren, fo blieb ben Anwefenden nicht übrig, als ents 
weder durch Unterwerfung ihre Stellen oder burd) Weigerung ihre 
Gewiffensfreiheit zu retten. Einundfechzig gaben hierauf die verlangte 
Zuftimmung, aber achtundodreißig, darunter Die bedeutendften, ange⸗ 
febenften und charaftervollften Prediger der Hauptftadt, verfagten ihre 
Unterfchrift, und wurden fufpendirt*). Wergebens reichten fie eine 
Denkſchrift ein, in der fie ihre Oppofition zu rechtfertigen fuchten, 
das hohe Gut der Gewiffensfreiheit anfprachen und durch Darlegung 
des Mangels, in den fie und ihre Familien gerathen würden, Mitleid 
und Nachficht zu erregen fuchten **). 

Parker war entfchloffen, die anglifanifche Kirche von der purita- 
nifchen Befledung zu reinigen. Angefeuert durd) den Ausfprud der 
Königin, er folle verfuchen, was er durch feine eigene Autorität ver- 
möge, ſchlug er ein Verfahren ein, das hinfichtlich des Nechtöganges 
an die Tage Maria’s erinnerte. Er gebot den Bifchöfen und Decanen 
feiner Divcefe, die in den „Advertiſements“ angedrohte Erneuerung 
der Prebigtlicengen vorzunehmen und alle Geiftlichen, die die verlangte 
Zuficherung und Bürgfchaft ihrer Conformitat weigerten oder nicht 


*) Strype, Parker 215. (N. Ed. 429.) Neal 211. Mad) Strype Ann. 223 
predigten bie fufpendirten Geiftliden nod) bisweilen, wobei man durch die Fin- 
ger fah. 

»#) Neal 212—217. 
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unbedingten Gehorfam gegen die Vorfdhriften der Königin und bes 
geheimen Raths wie gegen die Verordnungen bes Erzbifchofd und 
der geiftlichen Gorgefesten ſchwoͤren würden, von ihren Pfarrämtern 
zu fufpendiren *). Diefe Strenge, die den puritanifchen Predigern 
nur die Wahl ließ zwiſchen Amtsentfegung oder heuchlerifcher Fig: 
famfeit, fchuf ein Meer von Unheil. Viele ber fufpendirten Geift- 
lichen zogen im Lande umber, predigten, wo fie Erlaubniß befamen 
oder ed unbemerkt thun fonnten, und lebten großentheild von der 
Mildthatigkeit ihrer Gefinnungsgenoffen **); andere begaben fic) nad) 
Schottland oder auf den Continent und nod) andere widmeten fich 
andern Studien und Gefchäften ***). Die Folge war, daß aus Man: 
gel an Geiftlichen in vielen Kirchen der Gottesdienft eingeftellt werden 
mußte. London und Cambridge waren die Dauptfige des Puritanis- 
mus; allein wie fehr auch dort die Buͤrgerſchaft auf alle Weife, oft 
unter Zumult und ärgerlichen Auftritten, thre Abneigung gegen die 
Prieftergewander und ihre Anhänglichkeit an die caloiniftifchen Rein- 
heitsideen Fund gab +), fie vermochte nicht die ftrengen Maßregeln 
des Kirchenregimentö gegen die Nonconformiften zu verhindern. An⸗ 
ders war ed mit Cambridge, wo die Univerfität bas Privilegium be- 
faß, jährlich zwölf Geiftlichen bie Predigtlicenz zu verleihen, von wel- 
cher diefelben, ohne weitere Beftatigung von Seiten des Erzbifchofs, 
ihr ganzes Leben hindurch Gebrauch machen durften. In Folge biefes 
Vorrechts wurden viele puritanifche Prediger auf der Kanzel erhalten. 
Umfonft fuchte der Erzbifchof den Staatsfecretar Cecil ald Kanzler 
ber Univerfitat zu bewegen, dieſes Vorrecht dahin zu befchränfen, 
daß die Licenz nicht auf Lebendszeit, fondern auf die Dauer ihres 
guten Betragens übertragen würde — die Worte des Privilegiums 
ließen keine befchräntende Deutung zu und die puritanifche Oppofition 
befland in Cambridge noch Sabre lang fort ++). Erſt ald Beforbde- 
rungen und Hofgunft ausfchließlich den Hochlirchlichen zu Theil wur: 
den, trieb der Ehrgeiz und dads eitle Streben nad) Erhöhung die 
Häupter der Collegien, die Anfangs größtentheild puritanifchen An- 
fichten gehuldigt (wie Beaumont, Whitgift, nachmald Erzbifchof von 


*) Strype, Parker 215—218. (N. Ed. 428—434). Neal 217—219, 
_ *) Neal 219. 
wast) Neal 221. 
+) Strype, Parker 225. (N. Ed. 448.) Neal 223 ff. 
“ ++) Strype, Parker 192. (N. Ed. 382.) 
| 28” 
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‘Canterbury, Longworth, Hutton, nachmals Erzbiſchof von York, und 
viele Andere), zur Conformitat und zur Befampfung der Grundfage, 
die fie früher gehegt *). 

Auf die Dauer Fonnte diefer Zuftand in der englifchen Kirche 
nicht fortbeftehen; entweder mußte bad Kirchenregiment Gewiffens- 
freiheit gewähren oder die Puritaner mußten ausfcheiden. Che fich 
die leßteren zu dem Außerften Schritte entfchloffen, fuchten fie durch 
Edriften und Petitionen die Gerechtigkeit ihrer Sache darzuthun und 
mildere Beftimmungen zu erwirfen. In einer Reihe von Slugfchriften 
wurden die Verordnungen der Staatöfirche über Ornat und Kirchen: 
regeln angefochten und das hohe Gut der Gewiffendsfreiheit allen Chri- 
ften vinbicirt. Die Bekenner der Staatsfirde blieben hinter ihren 
Gegnern nicht zuruͤck; fie beriefen fid) auf den Artifel der Uniformi- 
tatsacte, wornach bem Kirchenregiment die Befugniß zuftehe, Ritus 
und Geremonien zu beftimmen und auf die Pflicht der Unterthanen, 
der Obrigkeit und ihren Sagungen Folge zu leiften; und um den 
Puritanern, denen das Gefühl des erlittenen Drudd und Unrechts 
Nerv und Kraft verlieh), den Kampf zu erfchweren, erwirften die 
Hodfirdlicden einen Befchluß der hohen Commiffion, wornad 
das Druden und Verbreiten von Schriften gegen die kirchlichen Ver⸗ 
ordnungen und Sabungen der Königin mit Geldbuße und Gefäng- 
nißftrafen verboten wurde **). Auf dtefe Weife erlangte die Staats⸗ 
firche den Sieg und brachte ihre Gegner zum Schweigen. Die von 
einigen Proteftanten zur Zeit der Verbannung überfegte und im Jahr 
1560 befannt gemachte „Senfer Bibel”, die wegen ihrer fühnen Vor: 
rede und freifinnigen Noten ſchon langft den Hochkirchlichen ein Aer⸗ 
gerniß war, wurde jest Dadurch unterdridt, daß man die nothwendig 
gewordene neue Edition nur unter der Bedingung geftatten zu wollen 
erklärte, daß fie zuvor einer aus dem Erzbifchof und einigen Bifchöfen 
beftehenden Commiffion zur Revifion vorgelegt werde — eine Be- 
dingung, die jene nicht erfüllten, daher der Drud unterblieb ***). Im 
Sabr 1566 hatte die Srritation auf beiden Seiten einen folchen Grad 
erreicht, daß eine Srennung unvermeidlich fchien. Man holte von bei- 
den Seiten den Rath ber Schweizer Meformatoren ein, allein ihre 


#) Neal 220—223. Collier 503. 
*%) Strype, Parker 220—222. (N. Ed. 439—442.) Neal 225—229. 
90%) Strype, Parker p. 205 ff. (N. Ed. 409 ff.) Collier 504. 
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Antworten trugen wenig zur Verfohnung bets Walter und Bullinger 
von Zürich waren gemafigt; ohne den Ornat und Ritus der angli- 
kaniſchen Kirche durchaus zu vertheidigen, riethen fie Doc) des Frie- 
dens wegen und um Spaltungen zu verhüten, zur Unterwerfung unter 
die Kirchenordnung *); Beza dagegen rügte mit Schärfe die papifti- 
fchen Refte, die von der englifchen Kirche ſowohl in ihrer hierarchi- 
ſchen Verfaffung als im Cultué beibehalten worden, eiferte gegen die 
vorgefchriebenen Faftzeiten und Fefttage, gegen die Geftattung der 
Nothtaufe durch Hebammen und gegen die Priefterfleidung , die er 
einen Ornat der Baalépfaffen nannte **) ; aber dennod warnte aud 
er vor einer Trennung und empfahl Fugfambeit***). Auch die fchottifche 
Seiftlichkeit wurde um Rath und Vermittelung angegangen. Allein 
das in preöbyterianifcher Schroffheit abgefaßte Schreiben der Ichotti- 
fhen Superintendenten und Prediger an die englifchen Bifchöfe, 
worin diefe lesteren ermahnt werben, die frommen Männer, die fich 
weigerten, „die Pfander des Gößendienftes, den Unrath (dregs) des 
roͤmiſchen Thiers" zu tragen, nicht zu bedriden, war wenig geeignet, 
Verfohnung und Friede zu bewirken +). 

As alle Berfuche, vom Kirchenregiment mildere Beftimmungen 
zu erlangen, vergeblid) waren, hielten die abgefebten Prediger mit 
ihren Gefinnungsgenoffen im 3. 1567 eine feierliche Conferenz, worin 
fie nach ernfter Berathung zu folgendem Beſchluß famen: 1) Da 
ihnen die Predigt de8 göttlichen Wortö und bie Verwaltung der Sa: 
cramente nicht ohne bas „abgöttifche Zeug“ (idolatrous geare) 
geftattet werde, fo halten fie e8 unter den gegenwärtigen Umftanden 
für Pflicht, aus der herrfchenden Kirche auszutreten, fic) in Privat: 
häufern, oder wo fie fonft Gelegenheit fanden, zu verfammeln und 
Gott in der Weife zu dienen, die am wenigften das Licht ihres Ge- 
wiffens verdunfeln wirde. 2) Als Mittel der Erbauung wollten fie 
fic) nicht des englifchen Liturgienbuds, fondern der von Galvin ge- 
billigten und von den Superflitionen des englifchen Cultus befreiten 
Kirchenordnung bedienen, welche bei den zu Maria’s Zeit in London 
und Genf beftandenen Kirchengemeinden in Gebraud) gewefen +1). 


**) Collier 503. Strype Ann. app. no. 29. 
a) Collier 511, 


+) Strype, Parker 230. (N. Ed. 457 f.) nebft app. No. 51. Collier 507. 
Knox, bistory of the Reform. p. 350 f. 


‘ ft) Strype, Parker 241 f, (N. Ed, 479 f.) Neal 230. 
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Die gebieterifche und eigenfinnige Natur der Königin, der ftrenge 
Charakter des Erzbifchofd und der intolerante Geift der Zeit ließen 
vorausfehen, daß das Kirchenregiment die Harte und Bedrüdung, 
die ed gegen die puritanifche Nidjtung innerhalb der Staatöfirche 
geübt, auch gegen die feparirte Gemeinde in Anwendung bringen 
würde, Die Conventifel, welche die Puritaner ohne Oftentation, 
aber aud) ohne Furcht und Zagen veranftalteten, entgingen nicht lange 
den Bliden der Gegner. Am 19. Suni 1567 waren etwa hundert 
Puritaner in Plumbers-Hall verfammelt, angeblich zur Feier einer 
Hochzeit. Sie wurden während ihrer Andachtsuͤbung überrafeht und 
vierzehn oder fünfzehn von ihnen in Haft gebracht. Bei dem Verhoͤr, 
das der Bifchof von London nebft einigen feiner Geiftlichen im Auf: 
trag der Königin und des geheimen Rath über fie verhängte, benah⸗ 
men fie fich mit einer an Trotz grenzenden Feftigheit. Auf die Frage, 
warum fie fich dem vorgefchriebenen Gotteddienft entzögen, antwor⸗ 
teten fie mit Unerfchrodenbeit, daß man fie eben fo leicht in Die Meffe 
bringen würde als in die anglifanifchen Kirchen, fo lange dads „papi⸗ 
ftifche Zeug“ darin zu fehen fei; fie erboten fich, die Schriftgemäßheit 
ihrer Genfer Kirchenordnung und die VerwerflichFeit des „goͤtzen die⸗ 
nerifchen Ornaté” zu beweifen, und beriefen fid) auf Gewiffensfreiheit 
und Menfchenrechte, Als fie der Aufforderung, fich den Kirchengefeßen 
zu fügen, nicht nachkommen wollten, wurden fie nad) Bridewell in 
Gefangenfdaft geführt, wo fie, Männer und Frauen, über ein Jahr 
zubringen mußten *). 

Diefe Strenge ſchreckte die an ihren Ehren und zeitlichen Gütern 
hängenden Pralaten, die bisher den calviniftifchen Reinheitsideen ge- 
buldigt, von jeder weiteren Theilnahme an dem Puritanerthum ab; 
fie fügten fic) den Firchlichen Vorfchriften und manche, vornehmlich 
der wanfelmüthige Sewel, ließen fich zur Bedridung und Verfol-. 
gung ihrer früheren Meinungs - und Leidenögenoffen gebrauchen. 
Auch die hochgefteliten Gönner der Puritaner wagten nicht weiter, 
durch Kundgebung ihrer Gympathien für bie Bebrängten ihre Frei: 
heit und ihre Stellen zu gefährden und die Ungnade der Königin auf 
fic) zu laden. Mochten aud) Manche im Herzen die Austibung einer 
fo verlegenden Cafareopapie mifbilligen, zeitlicher Vortheil und Hof- 
gunft brachte das pochende Gewiffen zum Schweigen: Hatten dod) 


*) Strype, Parker 242. (N. Ed. 481 f.) Neal 242—245. 
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die Meiften gelernt, in wichtigeren Punkten ihre Ueberzeugung nach 
den Vorfdriften von Oben zu richten, wie follten fie nicht in Außer: 
lichen und gleichgültigen Dingen fic fügfam und unterwürfig bewei- 
fen? — Dagegen gewann die puritanifche Partei an intenfiver Starke, 
was fie an Zahl und Ausdehnung verlor. Der Drud erzeugte einen 
Starrfinn und einen Widerftandsgeift, an dem alle Lodungen, Ber: 
führungen und Verfolgungen zu Schanden wurden; und durch die 
Abfonderung der Bornehmen und Hochgeftellten fam der dem Calvi⸗ 
nismus inhärirende Demofratifche und republifanifche Charakter zu 
voller Entfaltung, Die Ausbildung des presbyterianifchen Kirchen- 
wefens in Schottland, ber unter den franzöfifchen Religiondkämpfen 
erftarfende militärifche Geift des Hugenottenthums, die Freiheits- 
kaͤmpfe der calviniftifden Holländer — alle diefe Erſcheinungen wirk— 
ten maͤchtig auf die Entwidelung und Grftarfung ded.englifchen Pu- 
ritantémus. Ein offener Brief, den ein puritanifcher Laie im 3. 1568 
„an alle Brüder, dte in Chriftum glauben“, richtete, athmet fdon ben 
trobigen Geift des folgenden Sahrhunderts. „Wir wollen Darum nicht 
die Prediger ber Staatsfirde hören,“ fchreibt er, „weil fie nicht auf: 
treten und verfechten dad Evangelium gegen die Ueberbleibfel ded 
Papfithums, aus Furcht vor Güterverluft, Eörperlicher Strafe, vor 
Gefahr und Haft, aus Menfchenfurcht, Die bei ihnen die Gottesfurdt 
erftidt. — Grwachet, ihr falten und lauen Prediger, aus euerem 
Schlaf-! umgürtet euch mit der Wahrheit! tretet vor und beugt euern 
Maden unter bas Zoch und denket mit Petrus, daß Verfolgung Feine 
unerhorte Sache ift: denn wurden nicht bie Propheten, wurden nicht 
Ehriftus und feine Stinger verfolgt; nicht um ihrer Uebelthaten wil- 
len, fondern weil fie Gotted Wort predigten unb die Welt der Sunde 
befampften? Körperlicher Tod ift der Weg zum ewigen Leben! Die 
in Ehrifto leben, werden nicht -flerben! Bob, wo ift bein Stachel, 
Hölle, wo ift dein Steg? — Laßt und nicht heucheln, wie Einige 
thun, um ihre Güter zu retten; fonbern feid flarf in der Wahrheit!“ 
u. f. w.*). Und an Grindal fchrieb ein Anderer: „Du fagteft einft, 
Du wareft befümmert, daß Du vielen frommen Seelen Aergernif 
gabeft durch den Gebrauch der Prieftergewander, Du bäteft Deine 
Zuhörer, nur eine Eleine Geduld zu üben, dann wolleft Du fie ab: 
legen; und nun beftrafeft Du diejenigen, die fie nicht tragen ober 
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nicht dulden wollen, mit Entfeßung, Verbannung, Verfolgung und 
Haft. Fürchteft Du Dich nicht vor Gott zu erfcheinen? Beffer wäre 
ed, Du ließeft fahren Deine Würde und Herrlichkeit, bie Dir nicht 
von Chrifto verliehen worden, und litteft Sribfal um der Wahrheit 
des Evangeliums willen, als daß Du u tie den Genuß derfelben ein 
Verfolger Deiner Brüder werdeſt! 149) 


3) Katholiſche Safari und Bannftcahl. 


Das Ausfcheiden der puritanifchen Nonconformiften aus der 
Staatöfirche gefdhah um diefelbe Zeit, als aud) die Bekenner der 
roͤmiſch⸗katholiſchen Rirde anfingen, eine feindfeligere Haltung gegen 
die anglofatholifche Episfopalfirdye anzunehmen; während aber jene 
durch die zunehmende Strenge des Kirchenregiment3 zu diefem Schritt 
bewogen wurden, rührte bei den letzteren die veränderte Stellung von 
außeren Urfachen und einer dadurd) gefteigerten religiofen Aufregung 
ber. Die Flucht der Königin Maria Stuart au’ Schottland (deren 
Darftelung den Schluß der fehottifchen Reformationsgefchichte im 
vierten Buche bilden wird), die Erneuerung des Fatholifchen Bundes 
zu Bayonne bei Gelegenheit der Conferenz des franzöfifchen Königs 
und feiner Mutter mit Herzog Alba, die Unterftisung der franzöfifchen 
Hugenotten und der niederländifchen Calviniften von Seiten Elifa- 
beths fteigerten die Confeffionswuth in ganz Europa und reizten die 
Fatholifde Welt zum Haß gegen die englifche Königin, die man als 
ben Hort und die Hauptftiige der reformirten Religionsneuerung und 
die Urheberin aller dadurch hervorgerufenen Kämpfe und Bewegungen 
anfah. Darum fuchte man ihr zunächft im eigenen Reiche Gegner 
und Widerfacher zu fchaffen. Priefter und Ordensgeiftliche bemühten 
fih, den ſchlummernden Religiondeifer zu weden, die Katholifen von 
der Theilnahme an dem anglifanifthen Ritus abzumahnen und durd 
Veranftaltung heimlider Meffen und Religionshandlungen den Fae 
natismus zu nabren Jn allen Gegenden Englands befanden fic 
noch „alte Priefter” aus Maria’ Zeit, die Anfangs theild aus Furcht 
vor Verfolgung, theild in der Hoffnung eines abermaligen baldigen 
Thron und Religionswechfeld fid) zurüdigehalten hatten, nunmehr 
aber, aufgeftachelt von bem Glaubenshaß, der fchneidend durch die 
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Luft 309, fic) ald thatige Glieder der bedrangten Kirche erwiefen. 
Sie benugten ihren Einfluß auf ihre früheren Pfarrfinder, um fie 
zum ftandhaften Beharren bei dem Glauben ihrer Vater zu ermahnen ; 
fie durchzogen in allerlei Verkleidungen dad Land. und knuͤpften zwi- 
fhen den Gläubigen der verfchiedenen Graffdaften ein geheimes 
Band; fie dienten als Kaplane in Fatholifchen oder cryptofatholifchen 
Adelöfamilien und hielten die Getreuen der Umgegend an der Kirche 
feft. Ganz heimlich, oft in mitternächtlicher Stille veranftalteten diefe 
geächteten Priefter ihren feierlichen Cultus, bald in abgelegenen Pri- 
vatwohnungen, bald in verborgenen Schlupfwinkeln einer dem herr: 
fchenden Religionsfyftem abgeneigten Gegend, mit dem ganzen ge: 
heimnifivollen Zauber, welcher die Phantafie feffelt, mit bem. ganzen 
gegenfeitigen Vertrauen, das die Standhaftigkeit ftarf halt; in dtefer 
fiilen Verborgenheit machte ihr Meßdienft mehr Wirkung, als wenn 
er von allem Glanz früherer Zeit umgeben gewefen wäre. Die flarke 
Borliebe der Menfchen für das Myfteriofe, die fchon Viele einzig und 
allein zur Xheilnahme an politifchen Verſchwoͤrungen getrieben, if 
hinreichend zur Erhaltung geheimer Verbindungen, felbft wenn ihre 
Swede den menfchlichen Intereffen viel ferner liegen als die religiofen*). 
Durch) foldye wandernde Priefter wurde die Liebe zum Katholiciömus, 
die während des erften Decenniumd bei Vielen lau’ geworben war, 
wieder angeregt und wad) erhalten. Nach der Fatholifchen Idee vom 
Mittleramt bes Priefterthums ift die Gegenwart de8 Geiftliden ein 
gentigendes Band des Zufammenhangs mit der Kirche; Die Unter- 
laffung des öffentlichen Cultus reißt den Fatholifchen Chriften viel 
weniger aus der religiofen Gemeinfchaft mit feinen Glaubendgenoffen 
als den proteflantifchen; da nach evangelifchen Begriffen der Geift 
Ghrifti in der Firchlichen Berfammlung ruht, indeß nach Fatholifchen 
der Priefter ald Träger und Spender deffelben erfcheint. 

Der Eifer und die Thaͤtigkeit diefer papiftifchen Geiftliden in 
England wurde gegen das Ende der fechziger Sahre, ald durch Alba’s 
Grauelthaten in Brüffel und durch die Hugenottenkriege in Frankreich 
der Fanatismus in den europäifchen Staaten feinen Höhepunft er- 
reichte, durch fremde Priefter und Mönche unterftüßt und angeregt. 
Die Zefuiten hatten ihre unheilvolle Miffion bereits begonnen; fie 
fchlichen fic) allenthalben ein, um Zwietracht und Religionshaß zu 
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faen. Thom. Heath, ein Bruder ded früheren Erzbifchofs von York, 
wurde von feinen Obern nad) England geſchickt, um Uneinigfeit unter 
ben Proteftanten zu ftiften und fie dDadurd) zu ſchwaͤchen. Er gab 
fi) für einen verfolgten Puritaner aus, predigte gegen die Staaté- 
Eirche, vertheilte Tractätchen, die arianifche oder wiedertäuferifche An- 
fichten enthielten oder andere ſchwaͤrmeriſche und häretifche Kehren 
zum Snhalt hatten, und wirkte auch gelegentlich zum Vortheile feiner 
Kirche. Sechs Sahre trieb diefer verfchlagene Priefter fein unhetm- 
liches Spiel, bis er endlich entlarvt und zum Werlufte feiner Nafe 
und Ohren, zur Ausftellung an den Pranger und zu ewiger Haft ver- 
bammt ward, aus der ihn jedoch ein baldiger Dod befreite (1569) *). 
Zwei Sabre früher hatte ein anderer papiftifcher Abenteurer, Cummin, 
auf ähnliche Weife verfucht, Zwietracht in die proteftantifche Kirche 
zu bringen. Er beftand ein inquifitorifched Verhor vor dem geheimen 
Rathe, entkam aber gliclid) in. die Niederlande und von da nad) 
Rom, wo ihn Papft Pius V. reichlich belohnte **). Als durd) die 
Gründung des englifchen Priefterfeminars in Douay (1568) die flüch: 
tigen Papiften einen Halt und Mittelpuntt befamen, wurde die Ver- 
bindung der englifchen Katholifen mit Rom und mit ihren Glaubens: 
genoffen auf dem Feſtlande erleichtert und ihr Confeffionseifer Durch 
lebhaften Verkehr und aufreizende Reden von Tag zu Tag gefteigert. 
Am Norden von England, wo feit den Tagen Heinrichs VII. die 
fatholifde Kirche die meiften Bekenner zählte, wo viele adelige Fami- 
lien, die Nortons, Macenfields, Dempefts, die Herzöge von Nort- 
bumberland. und Weftmoreland u. a. der alten Religion zugethan 
waren und den wandernden Prieftern Schuß und Beiftand gewaͤhr⸗ 
ten, gewann der Papismus immer mehr Boden, fo daß die Bekenner 
deflelben, von denen fic) viele bisher der herrfchenden Kirche auferlich, 
angefchloffen, nunmehr im Vertrauen auf ihre Zahl und Starke Feder 
hervortraten und hie und da öffentlichen Gotteddienft veranftalteten. 
Gn Orford zeigten fid) auf's Neue papiftifche Regungen, und in Lan- 
cafhire erbrad) dad Volk die Kirchen und ließ die Meffe celebriren. 
Die Prophezeihungen von Clifabeths baldigem Hintritt erneuerten 
fid) und mehrten die Unruhe durch phantaftifche Hoffnungen. 


-*) Collier 518. Strype I, 521. 

*) Strype, Parker 244— 246. (N. Ed. 484 - 488.) Diefe und andere Er: 
zählungen findet man in einem Pamphlet jener Zeit, betitelt Foxes and Firebrands. 
Bgl. Hallam p. 164. Not. 


Die Lage ver Eirchlichen Dinge in England bid zur Vannbulle, 443 


Diefe religidfe Aufregung erhielt neue Nahrung durch den Auf: 
enthalt der fchottifchen Maria, die in den Augen der Papiften nicht 
nur als die prafumtive Shronerbin, fondern ald die legitime, durch 
eine erfolgreiche Ufurpation verdrangte Regentin Englands angefehen 
ward und unter dem englifchen Adel, Papiften und lauen Proteftan- 
ten großen Anhang zählte. Ihr verhängnißvolled Gefchid, das ihre 
Glaubendgenoffen ald Martyrerthum für die Fatholifhe Sache dar- 
fiellten, die täglich wachfende Gefahr und Verwidelung ihrer Lage; 
die Theilnahme der Menfchen für gefallene Größe, das ritterliche 
Gefühl bei der Bedrängniß einer Frau — died Alles lenkte die Sym⸗ 
pathien der Katholifen, die in Maria nur eine Berfolgte, nicht eine 
Scyuldige fahen, auf die hohe Gefangene. Ihre Gegenwart erleich- 
terte ihre Thronbeſteigung, wenn es gelang, ihre Gegnerin zu flürzen. 
Noc hatte Clifabeth alle Deirathöanträge suriidgewiefen und bie 
dringendfien Bitten ded Parlaments, durch ihre Vermählung die 
Thronfolge und die englifche Kirche ficher zu ftellen, unbeachtet gelaf- 
fen; aber wer ftand dafür, daß fie nicht ihren Entſchluß plöglich An- 
derte, dann konnte ein einziges Jahr die Hoffnung der Papiften auf 
Miederherftelung der Fatholifchen Kirche für immer vernichten; wer 
ftand dafür, daß nicht proteftantifche Eiferer im Parlament fo fehr 
die Oberhand erlangten, Daß die mit dem Verdachte des Gattenmordés 
beladene und der Fatholifchen Kirche ergebene Maria Stuart durd) 
die gefeagebende Macht als erbunfähig erklärt ward? Oder Eonnte fie 
nicht den rebellifchen Schotten ausgeliefert werden? Alle diefe Be: 
tradtungen und Gefühle trieben zur Eile. Jetzt ſchien der gunftigfte 
Moment zu fein, durch einen energifchen Schlag die heifeften Wünfche 
und die fubnften Hoffnungen ber Papiften in Erfüllung zu bringen. 
Ein großartiged Complot wurde angelegt und von Nahe und Ferne 
Hülfsmittel Dazu auserfehen. Die wandernden Priefter und Mönche 
unterhielten den Verkehr zwifchen Nordengland und Rom; die Nie- 
derlande bildeten die Vermittelung. Im Vatican hielt man die 
Bannbulle in Bereitfchaft; mit Alba wurde wegen einer Landung an 
der britifchen Küfte Rüdfprache genommen, in England felbft follte 
eine Empörung loöbrechen, der dann die geiftliche und militärifche - 
Hilfe Nachdrud verleihen würde. Da die Mitwirkung proteftantifcher 
Edelleute dem Gelingen des Unternehmens nur forderlith fein fonnte, 
fo wurde der leichtgläubige Herzog von Norfolk, ein Mann von Eitel: 
Feit und Ehrgeiz, aber ohne Charakterftärfe und Verftandestiefe, in 
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dad Complot gezogen und durch die Ausficht auf eine Vermählung 
mit Maria Stuart gewonnen. Die zahlreichen Gegner de8 Staats- 
fecretar8, deffen Rath Elifabeth in ihrem Benehmen gegen Schott: 
land hauptfächlich befolgte, waren, wo nicht Vheilnehmer, doch heim- 
liche Förderer der Unternehmung, wie denn felbft Leicefter, der Sünft- 
ling der englifchen Königin, und Graf Suffer, ein erflärter Proteftant, 
Norfolks Vermählung mit Maria begünftigten. Diefer reiche und 
mächtige ‚Edelmann benahm fid) mit einer Charafterfchwäche und 
Doppelzungigkeit, die das Sntereffe für ihn fehr vermindert. Gr war 
das Haupt der mit Prüfung aller gegen Maria vorgebrachten Ankla⸗ 
gen betrauten Commiffion und gab fdyon damals dem von Murray 
und Maitland erregten Gedanken einer Verbindung mit Maria Raum ; 
als ihn aber Elifabeth darüber zur Rede ftellte, leugnete er nicht blos, 
fondern verficherte auch hod) und theuer, daß eine Frau, welche die 
Mitbewerberin feiner Königin gewefen und deren Gatte nicht in 
Sicherheit auf feinem Kiffen ausruhen fonne, nie feine Gemahlin 
werben würde. Nichtödefloweniger ließ er fic) bald darauf von Neuem 
zu dem chimärifchen, feinem Ehrgeiz und feiner Eitelkeit fo fehr zufa- 
genden Plan bereden und nahm Theil an dem frevelhaften Beginnen, 
wodurch der Friede de8 Reichs, die Sicherheit der. Königin und der 
Fortbeftand feiner Religion im höchften Grade gefährdet war. Er trat 
mit Alba in Verbindung und fuchte ihn zu einer Invafion zu bereden ; 
er hatte Kunde von Allem, was in Rom und in Nordenglandé ge- 
fponnen wurde; die Fatholifche Partei zählte ihn zu den Shrigen und 
er felbft fcheint in feinen Briefen an Alba feinen proteftantifchen 
Glauben verheimlicht zu haben, um mehr Vertrauen zu erweden *). 
Elifabeth erhielt Wind von dem Complot; fie warnte Norfolk, er 
folle fich vorfehen, auf welches Kiffen er fein Haupt lege; die Vor- 
fichtigen mieden ihn; aber er war bereits zu tief in die Verſchwoͤrung 
verflochten und traute mit zu großer Sicherheit den Worten ſchlauer 
Zwifchenträger von einem unfehlbaren Gelingen, ald daß er fich hatte 
warnen laffen. Seine plößliche Verhaftung und Abführung in den 
Tower (October 1569), die Ueberwachung feiner Vertrauten und das 
inquifitorifche Verhor, dem er und feine Genoffen unterworfen wur- 
den und wobei man nad ber Sitte der Zeit auf Die von Goethe im 
Egmont geſchliderte verfängliche Weife zu Werke ging, trieb feine 
und Maria’s Freunde zur Eile. 
=) Murdin p. 10. Hallam 181. Not. 
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Mährend ded Herbfted herrfchte in den Graffchaften York, 
Northumberland und Durham große Regfambeit. Man fah viele 
Hremblinge von auffallendem Wefen, mit wichtigen, geheimnißvollen 
Mienen fommen und gehen. Herzog Alba hatte vertraute Kundfchaf: 
ter über den Kanal gefendet, um fichere Nachrichten über den guͤnſti⸗ 
gen Augenblid einer Landung zu erhalten; Dr. Nicolaus Morton, 
früber Canonicus in York, ein mit der Gegend und den Bewohnern 
genau bekannter Mann, war im Auftrage des Papfted zu geheimen 
Sweden nad) England gereift, hatte Kunde gebracht von dem Schlage, 
der mit Nächftem von Rom aus erfolgen würde und hatte feine Be- 
- redtfamkeit und feinen Samilieneinfluß benugt, um die Snfurrection 
zur Reife zu bringen. Maria Stuart, beunruhigt über die Verhaftung 
des Herzogs und über die Anfunft zweier Edelleute (Huntingdon und 
Hereford), die uber ihr Thun und Treiben, über ihren Verkehr und 
ihre Verbindungen ftrenge Auffiht zu führen fchienen , fchidte heim- 
liche Botfchaft an ihre Freunde und Glaubensgenoffen, den Grafen 
von Weftmoreland, Norfolfs Schwager, an den mächtigen Grafen 
von Northumberland, den unzufriedenen Gegner der Regierung; an 
Ratcliffe, an Dacres, an die Nortons, Mackenfields, Vempefts und 
andere zuverläffige Katholiten, die ihr ſchon früher ihren Beiftand 
angeboten, um fie an die gegebene Zufage zu erinnern und zu ihrer 
Befreiung unter die Waffen zu rufen”). Aus der vertrauensvollen 
Miene und zuverfichtlichen Haltung der Katholifen, aus den Eriegeri- 
fhen Uebungen und Rüftungen, die bei aller Heimlichfeit dennoch 
nicht ganz verborgen bleiben Fonnten, ging deutlich hervor, daß irgend 
ein großes Unternehmen im Werke fet. Der Graf von Weftmoreland 
hatte in feinem Schloffe zu Branspeth etliche hundert bewehrte 
Dienftmannen und Anhänger um fic) verfammelt; eine Anzahl Fatho- 
lifcher Priefter vereinigte fid) zu einer Berathung über die wichtige 
Stage, ob fid) in dem vorliegenden Falle eine Infurrection rechtfer: 
tigen laffe; ein Berfuch wurde gemacht, Maria heimlich zu befreien **). 

Diefe Vorgänge entgingen dem wachfamen Auge der Späher 
nicht. Wiederholte Kunde von einer weitverbreiteten Verſchwoͤrung 
und bevorftehenden Snfurrection beunrubigte den Hof. Man ftellte 
die Befchuldigten zur Rede; fie leugneten; man forderte fie bet zu= 
nehmendem Verdacht auf, fic) zu rechtfertigen; fie erfchtenen nicht. 

*) Lingard VIII, 43. | 
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Noch war der Würfel nicht gefallen, nod) fchwanfte Northumberland; 
da fehredite ihn eine um Mitternacht ihm überbrachte Botfchaft von 
der Annäherung einer Anzahl Bewaffneter zu feiner Haftnahme aus 
feiner Unſchluͤſſigkeit. Er eilt zu Weftmoreland und flellte fid) mit 
ihm an die Spiße der bereitd gewonnenen und bewaffneten Rebellen. 
Eine Proclamation forderte alle guten Katholifen auf, fic) unter das 
Banner der nordifchen Edelleute zu fehaaren, um ben heiligen Glau- 
ben ihrer Vater wieder aufzurichten, um die Fatholifche Königin Marta 
und den unfchuldigen Herzog von Norfolk aus der Haft zu befreien ; 
um die Befchwerden und Leiden ded Volks abzuftellen und den alten 
Adel des Landes vom drohenden Untergang zu befreien, Außerdem 
richteten fie mehrere Privatfchreiben an Katholifen und Malconten- 
ten, um fie zum Anfchluß an die große Sache und zu gemeinfamem 
Handeln anzufeuern. Diefer Aufruf war nicht ohne Erfolg. Die 
papiftifchen Priefter und Emiffäre hatten große Unzufriedenheit und 
Mipftimmung gegen die herrfchende Kirche und ihren Uniformitäts- 
zwang hervorgerufen, und wenn aud) Sadlerd Angabe, daß in der 
ganzen Graffchaft nicht zehn Edelleute gewefen, die das Verfahren 
der Königin in Religionsfachen gebilligt *), übertrieben fein mag, fo 
unterliegt es doch feinem Zweifel, dag nicht nur die offenen Katholiken, 
welche in fteter Angft vor Beftrafung fchwebten, fondern aud) die heim: 
lichen, welche mit innerem Widerftreben und beflommenem Gewiffen 
ſich äußerlich zu der reformirten Kirche hielten, mit den beftehenden 
religiöfen Zuftänden höchft unzufrieden waren und mit Freuden eine 
Aenderung begrüßt hätten. Viele fchloffen fid) daher den Snfurgenten 
anz andere erwarteten nur den ginftigen Moment, wo fie daffelbe 
ohne große Gefahr thun fonnten. 

Im Spätherbft des Sahres 1569 rüdten die Snfurgenten in’s 
Feld. Shre Standarte, auf der man ein Kreuz und das Bild des 
Heilands mit fünf blutenden Wunden erblidte, wurde von dem grei- 
fen Norton, deffen weiße Locken und begeiftertes Angefiht den 
Scaaren Enthufiasmus und Ehrfurcht einflößte, dem Zug vorange- 
tragen. In der Kathedrale von Durham verbrannten fie die Bibel 
und das Common: prayer book und ftelten die Meffe wieder her. 
Aehnliches gefchah in Ripon. Auf dem Moorgrund von Clifford hiel- 
ten fie Mufterung und Kriegsrath; fie zählten 4000 Mann zu Fuß 


— 
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und 600 Reiter, aber neue Zuzuͤge verflärften diefe Zahl mit jedem 
Sage. Sie hatten Anfangs die Abfiht, Maria Stuart mit Gewalt 
zu befreien; ald diefe jedoch zu größerer Sicherheit bon Zutbury, 
ihrem bisherigen Aufenthalt, nad) Coventry gebracht wurde, gaben 
fie dad Vorhaben auf und bemädhtigten fic) zweier Eöniglichen Bur- 
gen, um einen fichern Standpunkt zu haben. Die beiden Grafen 
brachten fodann Hartlepool in ihre Gewalt und öffneten fich dadurch 
einen Communicationdweg mit den Niederlanden. Sie beftürmten 
Philipp von Spanien und Alba um fdleunige Zufendung von Hilfe: 
truppens fie fchickten Boten an Pius V., daß er fie unterftüße bei 
ihrem frommen Beginnen und dtefer erfüchte Alba auf's Oringendfte, 
ihnen kräftigen Beiftand zu leiften *). Aber die fremde Hilfe fam zu 
fpat. Die Haupter der Infurgenten, getäufcht über die Stimmung 
des Landes, die ihnen die papiftifden Emiffäre als höchft feindfelig 
gegen die Regierung gefchildert, hatten gehofft, ihr Aufftand würde 
eine allgemeine Erhebung von Adel und Volk zur Folge haben; aber 
hatten fie gleich Anfangs bie bittere Erfahrung gemacht, daß ihre 
Aufforderungen nicht überall Anklang fanden, fo geriethen fie bald 
noch mehr in Befttirzung, ald bei dem Ausruͤcken eines Föniglichen 
Heeres unter dem Grafen von Suffer nicht nur mehrere Ebdelleute, 
an die fie Aufrufe zum Anfchluß erlaffen, die Boten der Snfurgenten 
feftnahmen und thre Briefe und Manifefte der Königin zufchicten, 
fondern daß fid) auch Viele als Katholiken und Malcontenten ver- 
daͤchtige Glieder des Landadels unter die Fahne der Königin reihten **). 
Diefe unerwartete Loyalität des englifchen Adel, verbunden mit der 
Zogerung Alba’3, durdy fpanifche Vruppen ihrem Unternehmen Nach- 
druc zu verleihen, füllte die Infurgenten mit Kleinmuth und min: 
derte ihre Neihen durch Defertion, obwohl der englifche Feldherr 
Suffer, der unter den Rebellen mehrere Freunde und Verwandte 
hatte, fehr wenig Energie bewies und fic) den Verdacht eines Ein- 
verftändniffes mit denfelben zuzog. Diefer Verdacht war jedoch unge: 
gründet. Suffer war ein loyaler, aber vorfichtiger Feldherr, der vor 
der Ankunft der erwarteten Verftarfungen Fein Treffen wagen wollte, 


*) Lingard p. 46 mit Not. 
=) Collier 520, Sadler II, 43. I fynde the gentilmen of this countrey, 
though the most parte of them be well affected to the cause which the rebels 
make the colour of their rebellion, yet in outwarde shew well affected to sarve 
your majestie trewly against them. 
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deffen Verluft leicht die Ruhe des Reichs gefährden konnte. Als diefe 
eintrafen, ridte er gegen die Infurgenten. Diefe zogen fi) ohne einen 
Widerftand zu wagen nad) Herham zurüd und zerftreuten fid) dann 
nach verfchiedenen Seiten. Die Führer entlamen unter dem Schuße 
einiger fchottifchen Reiter, die zur Befreiung ihrer Königin fid) den 
Infurgenten angefchloffen, nad Schottland. Hier fanden die meiften, 
Meftmoreland, Ratcliffe, Norton, Madenfteld, Swinburn, Tem: 
peft, die Gräfin von Northumberland und Andere, Aufnahme und 
Sicherheit bei dem fchottifchen Grenzadel, der theild aus Anhaͤnglich⸗ 
feit an Maria, theild aus ritterlichem Gefühl die geforderte Ausltefe- 
tung an England oder den Regenten Murray verweigerte und die 
Flüchtlinge nach und nach unverfehrt nad) dem Continent rettete. 
Minder girlish war Northumberland, fowie die in England zuruͤck⸗ 
gebliebenen Dheilnehmer der Snfurrection. Senet gerieth durch Ver- 
rath in die Hände Murray’5 und wurde 214 Sabr in dem berühmten 
Schloſſe Lodhlevin in Haft gehalten, bis Clifabeth nad) Murray's 
Tod von dem Regenten Morton deffen Auslteferung erwirfte und ihn 
ohne gerichtliche Unterfudung in Folge einer bill of attainder ent: 
haupten ließ (Auguft 1572). Er wies den Beiftand eines englifchen 
Geiftlichen auf dem Schaffot zurüd und flarb als ftandhafter Beken: 
ner de8 Eatholifchen-Glaubend. Die übrigen Genoffen des Aufruhrs 
fühlten das ganze Gewicht der Föniglichen Rache. Die Wohlhaben: 
den wurden den ordentlichen Gerichten übergeben, auf daß die Koften 
des Kriegszugs aus der mit ihrer Verurtheilung verbundenen Confis- 
cation ihrer Habe gededt werben fonnten; die Aermeren überließ 
man der Strenge der Kriegögerichte und zwifchen Newcastle und 
Witherby, einem Landftrid) von 60 Meilen in der Lange und 40 in 
der Breite, war feine Stadt und Fein Dorf, wo nicht einige Cinwob- 
ner an dem Galgen farben. Die Ueberlebenden wurden zulebt be- 
gnadigt unter der Bedingung, daß fie nicht nur den Eid der Treue 
(allegiance), fondern aud) den Guprematéetd leifteten*). Der tapfere 
und fchlaue Leonhard Lacres, das Haupt einer mächtigen fatholifdyen 
Adelöfamilie de8 Nordens, hatte nach dem Mißlingen des Aufftandes 
gehofft, feine Verbindung mit den Srifurgenten und feine thatige 
Theilnahme an dem Befreiungsplan Maria’s durd) erheuchelte Loya⸗ 
lität und zur Schau getragenen Eifer für Eliſabeths Wohlfahrt ver- 


*) Lingard VIII, p. 50 mit Net. 
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billen zu fonnen. Aber der geheime Nath, von feiner wahren Ge- 
finnung unterrichtet, erließ Befehl zu feiner Verhaftung. Da wagte 
ber verwegene Infurgentenführer allein noch die verlorene Sache zu 
halten. An der Spise von 3000 abgehärteten Grenzbewohnern 
fchwang er auf’3 Neue die Fahne der Empdrung und widerftand an 
den Ufern des Fluffed Gelt lange mit Muth und GefchidlichFeit der 
Föniglichen Armee, bid er überwältigt von der Menge das Sdladt- 
feld verließ und zuerfi in Schottland, dann in Flandern ein Afyl fand _ 
(Zebruar 1570). Norfolk verblieb nod) über zwei Jahre in Haft, bie 
die Entdedung eines neuen Complots zu feiner und Maria’d Be: 
freiung und Vermählung auch feinen Fall herbeiführte. 

Waͤhrend diefer Vorgänge in England faß auf dem römifchen 
Stuhl ein Mann, der mit dem Derrfcherftolz eines Gregor und In- 
nocenz die religiofe Strenge eined Orbenöftifterd und den Fanatis- 
mus eined GroPinquifitors verband — Pius V. Alle Eigenfchaften 
Pauls IV., nur nicht deffen politifche Entfchiebenheit, waren in dem 
neuen Papfte in erhöhtem Maße vorhanden. Bon Jugend auf ein 
thätiged und erbarmungslofed Glied der Inquifition, billigte und bes 
trieb er alle Gewaltthaten dieſes entfeglichen Glaubehögerichtd und 
ließ durch Kerker und Autosdafe die letfefte Spur haretifcher Mei- 
nungen in Italien vertilgen. Starb dod) fogar der Spanter Carranza, 
Erzbifchof von Toledo, der früher neben Pole der eifrigfte Verfechter 
der Firchlichen Einheit und ein thatiges Werkzeug bei der Reftauration 
des Katholicismus unter Philipp und Maria in England gewefen, 
den Katholifen und Proteftanten den erften Verthetdiger des Glaus 
bens genannt, in den Flammen, weil man in feinen Werfen einige 
Säge gefunden haben wollte, welche mit der proteftantifchen Recht: 
fertigung3lehre übereinzuftimmen fchienen*). Der Keberhaß ded Pap- 
ſtes fannte Feine Grenzen. Er unterflüßte die franzoͤſiſchen Katholiken 
mit Geld und Truppen und gab dem Anführer derfelben die unerhörte 
Weifung, ,feinen Hugenotten gefangen zu nehmen; jeden, der ihm 
in die Hände falle, fofort zu todten“ **); er feuerte Philipp II., mit 
bent er fet im innigften Bunde fland, zum bewaffneten Einfchreiten 
in den Niederlanden an; er billigte die blutigen Maßregeln Alba’s 
und belohnte ihn dafür mit einem geweihten. Hut und Degen; er 


*) Llorente histoire de l’inquisition III, 183 ff. Ranke, die Papfte I, p. 372. 
*) Catena apud Ranke 377. 
Weber, Geſch. M. 29 
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begünftigte die Sefuiten und pried den Bekehrungseifer ded heiligen 
Carlo Borromeo in den Alpenthälern. Seiner unerbittlichen Strenge 
erlagen die lebten Refte der Proteftanten in Staliens in Spanien und 
Portugal wurden unter feiner Aegide alle Keime häretifcher Lehrmei- 
nungen erftidt, und foweit feine Kräfte reichten, fuchte er in Frank: 
reich, in den Niederlanden und auf den britifchen Snfeln dem Katho- 
fici8mus den Sieg zu verfchaffen, unbefümmert um die Opfer, die 
darüber bluteten. „Es kann nicht bewiefen werden, daß er um die 
Vorbereitung zu der Bartholomausnadt gewußt habe, aber er hat 
Dinge begangen, die feinen Zweifel übrig laffen, daß er fie fo gut wie 
fein Nachfolger gebilligt haben würde“ *). 

Welchen Haß mußte ein folcher Mann gegen die englifche Ba: 
ſtardkoͤnigin, die Befchügerin aller antipapiflifchen Regungen, in fei- 
ner Bruft tragen! Und wahrlich! er ließ ed nicht an Gelegenheit 
fehlen, diefen Haß fund zu geben. Seine Emiffäre feuerten in Sriand 
und England bas Fatholifche Volk zur Empörung an; dringende 
Schreiben forderten Alba, die Säule der romifden Kirche, zu einem 
Kreuzzuge wider die häretifche Königin auf; er legte den Königen 
von Spanien’und Frankreich die heilige Pflicht auf, aus allen Kräften 
die Befreiung der ſchottiſchen Marta, der lebten Hoffnung der Katho⸗ 
lifen in Großbritannien, zu bewirken, und um der nordifchen Snfur: 
rection, von der man in Rom die genauefte Kunde hatte und die 
Faden leitete, Nachdrud zu geben, wurde an dem päpftlichen Hof ein 
Serichtöverfahren gegen Elifabeth eingeleitet und eine fulminante 
Bannbulle ausgefertigt, damit alle Fatholifchen Chriften die Mitwir: 
fung an deren Untergang al8 heilige Pflicht anfehen möchten. 3wolf 
englifche Kleriker **) der alten Kirche, die ald Flüchtlinge in Rom 
verweilten, wurden al3 Zeugen vernommen, daß Elifabeth fic) mit 
ber firchlichen Suprematie gefdymudt, die allein dem heiligen Vater 
gebühre: daß fie rechtgläubige Prälaten ihrer Stellen beraubt und 
durch ſchismatiſche erfeßt habe; daß fie den Fatholifchen Gotteddientt 
gewaltfam abgeftellt und dafür einen häretifchen Cultus und Lehrbe- 
griff nad) Calvin’ Anleitung eingeführt; daß fie den rechtglaubigen 
Adel aus ihrem Rath entfernt und fid) mit Leuten ohne Geburt und 
Srundfäße umgeben; daß fie Prälaten, die ihren gottlofen Anord- 


#) Ranke I, 377. 
*) Ihre Namen bei Lingard p. 54. Not. 
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nungen nicht Zeige sectt, m=z Oait wnt Recher sehn: NE & 
foldbe und viele abaiide Grazer burn Si Aalen Nr 
gerichtlichen Fermsizız Serzze se teben und Me arava Rerıtam. 
gen gegen tie beige Kade wet teren Tiuruupt unt See ot 
müthig enerfannt werten, wurte eine berzae Rule exeetcent 
worin Pape Pin? V. „rat fees Amtes ai Nad eigee Per ext 
Oberhaupt ver allgememen Kirche, ausatsib weder fea He fe 
und in Folge ber ibm ven Gett überfeommenn Somit ‚Im... 
aussurotten und nieterzureißen, zu yerfttren und wir zu Naren 
und zu pflanyen, auf daß ter Gläubige in ter Einen unt? wu 
Kirche erhalten werte‘, tie engliihe Konigin für ane Nerenakec 
Keberin und Schügerin von Kegern erflarte, Ke three „Versi 
Rechte auf tie engliide Krone und alle dazu gedoͤrigen Larder usd 
Befigungen beraubte, ihre Unterthanen ted Eids der Treue und eS 
Gehorfams entbant und Alle, tie ihr anbangen eter ihren Aner: 
nungen ferner nadfommen würten, mit tem Anathem Relud und fe 
alg ungefunde Glieder von ber kirchlichen Gemeinidwft in Cdriſto 
ansihlog*). Tiefe noch im Sabre 1369 ausgefertigte und unteryad- 
nete Bannbulle verfehlte infofern ihren nadften Swed, als vor deren 
Befanntwerdung die englifche Infurrection ſchon niederaewerfen und 
die Schuldigen zur Flucht gezwungen oder den Gerichten uͤbergeden 
waren. Die Kunde von der ftrengen Beftrafung der betbeiliaten Ka- 
tholifen bewirkte aber, daß man in Rom jede Schonung und Rit 
fiht bei Seite feste. Eine Anzahl Eremplare wurde dem Herzog Alba 
mit der Weifung gugeftellt, fie in den niederlaͤndiſchen Hafenftidten 
anheften und wo möglid) einige nad) England und Irland gelangen 
zu laffen. Durch den Herzog famen mehrere Abfchriften in bie Hände 
des fpanifden Gefandten in London, deffen Kaplan fie an die rechten 
Leute zu bringen wußte. Am 15. Mai 1570 bes Morgens in der 
Fruͤh entdedte man eine Abfchrift der Bannbulle an dem Tihore bes 
bifchöflichen Palafts in London. Der geheime Rath, empirt ber die 
Frechheit, ordnete eine genaue Unterfuchung an und unterwarf die 
Genoſſen der fchon langft ihrer Fatholifirenden Richtung wegen ver- 
bachtigen Glieder der Suriften-Corporationen einem gerichtlichen Wer 
hör. In dem Zimmer eines Studenten von Lincolns⸗Inn fand man 
ein zweited Eremplar, und diefer geftand auf der Folter, daß er ed von 


*) Camden p. 197—199. 
29* 


452 Drittes Buch. 


einem gewiſſen Felton in Southwark erhalten habe. Dieſer Felton 
war ein wohlhabender Mann von mannichfachen Kenntniſſen, aber 
von unbaͤndigem Charakter und der alten Kirche mit Schwaͤrmerei 
zugethan. Bei ſeiner Verhaftung geſtand er unverholen, daß er die 
Bulle angeheftet habe; er ließ ſich ſelbſt durch Folterqualen nicht zur 
Entdeckung der Namen ſeiner Mitſchuldigen und Genoſſen bewegen 
und ſtarb als Verraͤther zum Tod verurtheilt, indem er ſich ſeiner 
That ruͤhmte und ſich laut als Maͤrtyrer fuͤr die paͤpſtliche Supre⸗ 
matie bekannte. Nach einigen Angaben bereute er ſein Vergehen und 
bat die Koͤnigin um Verzeihung; nach andern nannte er Eliſabeth 
nod) auf dem Schaffot eine unrechtmaͤßige Regentin (pretender). 
Katholifche Zeloten, wie der Fortfeser von Sanders Schmähfchrift, 
preifen mit innerem Frohlocken Feltons Heldenfinn und Standhaftig- 
feit, die einen fo rühmlichen Contraft gegen das laue und zaghafte 
Benehmen der meiften übrigen Katholifen in England bildete *). 
Mad) Entdedung der That verließ der fpanifche Gefandte mit feinem 
Kaplan augenblidlich die englifche Nefiden. 

Diefe Bannbulle, „beinahe der legte Stoß jener Trompete, 
welche die Herzen von Monarchen zittern gemacht" **), hatte feined- 
wegs die erwartete Wirkung. „Die Zeit war vorüber, wo die Donner- 
keile des Vaticans die Throne der Fürften zu erfchüttern vermochten“, 
gefteht felbft Lingard ein (p. 56). Bei den auswärtigen Regenten 
blieb der Schlag ohne alle Folgen und wie man ihn in England be- 
urtheilte, wollen wir mit den Worten eines fatholifden Gefchichtö- 
ſchreibers von entfchiedener Färbung angeben ***).. Daß Elifabeth 
troß ihrer fcheinbaren Gleichgültigfeit und Verachtung, womit fie die 
Ercommunication aufnahm, einige Unruhe darüber empfand und 
nicht nur beforgte, daß neue Complotte und Aufftände in ihrem eige: 








*) Camden p. 200. Jam deprehensus, cum fugere nollet, in judicium vo- 
catus, intrepido animo factum confessus, quod tamen crimen fuisse agnoscere 
noluit, suspendio juxta locum, quo affixerat, periit, inanem gloriosi Martyrii 
umbram consectatus. Dodd Il, 157. Collier 522. Lingard 55. 56. c. Not. 

+) Hallam 182. 

##%) Lingard VIII, p. 56. Among the English Catholics, it served only to 
breed doubts, dissension and dismay Many contended that it had been issued 
by incompetent authority; others that it could not bind the natives, till it 
should be carried into actual execution by some foreign power: all agreed 
that it was in their regard an imprudent and cruel expedient, which rendered 
them liable to the suspicion of disloyalty, and afforded their enemies a pretence 
to brand them with the name of traitors. 


Die Lage per firchlichen Dinge in England bis zur Vannbulle. 453 


nen Lande dadurch hervorgerufen werden möchten (eine Beforgniß, 
die durch eine gleichzeitige, zum Gluͤck wenig vorbereitete und bald 
unterdrüdte Verſchwoͤrung in der Grafſchaft Norfolk ihre Beftätigung 
erhielt *), fondern auch, daß diefelbe dad Signal eines feindfeligen 
Unternehmens der fatholifchen Fürften des Feſtlandes zu ihrem Ver: 
derben fein fonnte, und daß fie deshalb bei den fremden Höfen über 
diefe die Würde und Majeftat der Throne entehrende Behandlung 
durch thre Gefandten Klage geführt, war ganz natürlich, Daß fie aber 
den Kaifer Marimilian mit der Bitte angegangen, bei dem päpftlichen 
Stuhl die Revocation der Bulle zu erwirken und dadurch dem über: 
mütbigen Kirchenfürften Gelegenheit zu einer neuen Kränfung und 
flolgen Berfagung Gelegenheit gegeben, feheint eine grundlofe Be: 
hauptung Fatholifcher Ruhmredigkeit zu fein **). Elifabeth hatte an- 
dere Mittel, die Wirkungen eined Falten Donnerfchlags zu paralyfiren, 
als Bittgefuche, und diefe Mittel brachte fie auch bald in Anwendung. 
Wie hätte fie auch hoffen fonnen, den Sinn eines Kirchenfürften zu 
beugen, der fur, nachher feinen unwandelbaren Groll gegen die häre- 
tifche Beherrfcherin Englands nod) dadurch bewährte, Daß er dad um 
diefelbe Zeit gegriindete Collegium in Douay zum Mittelpunfte und 
zur Pflangfdhule einer englifch = Fatholifchen Propaganda machte, in- 
dem er den fehlauen und unternehmenden Borfteher deffelben, den 
nachherigen Kardinal Dr. Allen, zum Oberhaupte aller auf dem Con: 
tinent weilenden englifchen Kleriker ernannte und allen in diefed und 
in die andern englifchen Seminarien jest und in Zufunft Eintreten: 
den den Eid auflegte, daß fie fic aus allen Kräften der BeFehrung 
ihrer mit dem Lafter der Härefie befledten Landsleute und Stamm- 
genoflen widmen und zu dem Behuf nad) England zurüdfehren woll- 
ten, wann und fo oft ihr Oberhaupt es verlange? **) 
Um den feindfeligen und verleumderifchen Einflüfterungen payi- 
ftifcher Sendlinge und Unrubftifter zu begegnen und die Gemüther 
ihrer getäufchten Unterthanen zu beruhigen, erließ Elifabeth nach der 
Unterdridung der Snfurrection eine Proclamation des Inhalts: „Da 
viele ihrer Unterthanen durd) die Behauptungen argliftiger Menfchen, 
al8 ob fie die Gewiffen des Volks zu befdweren und Verfolgungen 


a 


*) Camden p. 200. 
**) Lingard 57 aus Becchetti Xi, 107 f. 
"ss, Collier 522. Bgl. Dodd p. 158 ff. 
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um des Glaubens willen zu verhangen gedächte, zur Rebellion ver- 
leitet worden, fo erkläre fie hiermit, daß fie Feine weitere kirchliche 
Autorität anfpreche, alé ihren Vorgängern auf dem englifchen Thron 
zugeftanden, daß fie fic) Feineswegs dad Recht anmaße, Glaubens: 
artikel zu beftimmen, oder altehrwürdige, von der apoftolifd-Fatho- 
lifchen Kirche angenommene Geremonien zu ändern, oder Gottes 
Wort und Sacramente zu verwalten. Seien aud) in der legten Zeit 
manche ihrer Unterthanen vor ihren geheimen Rath geladen und einem 
Verhor unterworfen worden, fo fet died nicht um ihres Glaubens, 
fondern um ihres Mißverhaltens willen gefchehen, indem fie fid) dem 
vorgefchriebenen Gotteddienfte und bem Gebrauch de8 Common- 
prayer⸗books und der religiofen Handlungen entzogen, denen fie doch 
neun bid zehn Jahre ohne Anftand beigewohnt hätten; e8 fet ihre 
Pflidt, darlber zu wachen, daß alle ihrem Scepter unterworfenen 
Unterthanen im Glauben und Gehorfam der chriftlichen Religion 
lebten; daß fie die zu diefem Behufe aufgeftellten Gefeße genau bez 
folgten und daß die Kirche von Erzbiſchoͤfen, Biſchoͤfen und Geift- 
lichen gehörig geleitet und die Religion richtig gelehrt werde. Um 
alfo alle durch falfche Gerüchte erregten Zweifel und Bedenken zu 
befeitigen, gebe fie ihren getreuen Unterthanen die Verfiderung, daß 
fie keineswegs gemeint fet, in ihre Gewiffen einzugreifen, oder fie zu 
bedrängen oder zu verfolgen um ihrer religiöfen Meinungen willen, 
vorausgefest, daß dtefelben mit der heiligen Schrift oder mit dem 
fatholifd) - apoftolifchen Glauben nicht in Widerfpruch fländen, nod) 
wegen firchlicher Geremonien, fo lange fie fich aͤußerlich an die Gefege 
des Reichs hielten, die den Beſuch ded Gotteddienfted in den gewöhn- 
lichen Kirchen zur Pflicht machten“ *). — Zugleich wurden von dem 
geheimen Rathe an alle Sheriffs der Grafſchaften Eidesformulare 
abgeſchickt mit der Weifung, fie allen Landrichtern und Gefdwornen 
zur Unterfchrift vorzulegen. In denfelben follten die zur Unterzeich- 
nung Vorgeladenen ihre ftricte Anhänglichkeit an die Uniformitäts- 
acte und den regelmäßigen Befuch des vorgefchriebenen Gottedsdien: 
fied und ber Communion in ihrem und ihrer Familien Namen etdlid) 


geloben **). 
Wie ftrenge auch die in der Uniformitätd- und Suprematdarte 


*) Haynes p. 501. Collier 524. Lingard p, 51. 
*%) Collier p. 522. 
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und in den nachfolgenden Gefegen enthaltenen Strafbeftimmungen 
gegen die Nonconformiften waren, der Erfolg hatte gelehrt, daß fie 
die Papiften weder von ihrem Cultus, noch von verrätherifchen Com: 
plotten gegen die beftehende Kirche abzufchredien vermochten. Neue 
Gefebe fdienen nöthig, die Durch befondere Bezugnahme auf die 
jüngften Vorgänge die Wiederkehr ähnlicher Erfcheinungen verhin- 
dern, allen Verkehr zwifchen den englifden Katholiten und dem 
römifchen Hof aufheben und Maria und ihre Anhänger von jeder 
ferneren Geltendmachung ihrer vorgeblichen Thronrechte abfchreden 
follten. 3u dem Behuf wurden in dem bei Beginn ded Frühlings 
1571 einberufenen Parlamente folgende Statuten vorgebracht und 
durchgeführt : 

1, Dads erfte gegen Maria und ihre Anhänger aufgeftellte Ge⸗ 
ſetz erflart e8 für Dochverrath, zu behaupten, daß die englifche Krone 
einem Andern ald der herrfchenden Königin gebühre; oder öffentlich 
fund zu geben, daß fie fic) der Härefie, der fchiömatifchen Kirchen- 
trennung, der Syrannet, der Unglaubigfeit oder der Ufurpation fdyul- 
dig gemacht; oder irgend ein Thronrecht anzufprechen oder geltend 
zu machen während der Königin Lebzeiten; oder zu leugnen, daß das 
Recht der Krone, Abftammung und Erbfolge nicht durch Die Gefebe 
und Statuten ded Reich zu beftimmen fet. Wer fich Daher beifom- 
men laffe, während ber Lebzeit der Königin und bevor durch Parla: 
mentdacte die Shronfolge beftimmt fei, in einer Schrift oder in einem 
Drudwerk zu behaupten, die Krone gehöre oder gebühre irgend Je⸗ 
manden außer der Königin und den eventuellen „natürlichen Spröß- 
lingen ihres Leibes“, der foll bei der erften Uebertretung mit einjah- 
riger Haft und dem Verluft feines halben Vermögens beftraft wer- 
den, bet der zweiten einem praemunire verfallen *). 

2. Da verfchievene Bullen vom römifchen Hof nad England 
gebracht worden mit der Abficht, alle diejenigen zu abfolviren und 
mit ber Kirche audzufühnen, fo fich beigehen laffen würden, den der 
Königin fchuldigen Gehorfam aufzugeben, und da fic in Folge diefer 

*) Stat. 13. Eliz. c. 1. Hallam bemerft dabei, p. 186 f. Not. ,,This act 
was made at first retrospective, so as to affect every one, who had at any time 
denied the queen’s title. A member objected_to this in debate as.,,a precedent 
most perilous‘‘. But Sir Francis Rnollys, Mr. Norton and others defended it. 


D’Ewes, 162. It seems to have been amended by the Lords. So little notion 
had men of observing the first principles of equity towards their enemies !*‘ 
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Bullen einige unwiffende und einfältige Leute nicht nur dem beftehen- 
den Gotteddienft entzogen, fondern fid) auch alles Gehorfams, aller 
Pflicht und aller Treue gegen die Königin entbunden eradhteten und 
fic) zu fteäflicher und unnatürlicher Empörung hinreißen ließen , fo 
werde andurch feſtgeſetzt, daß alle folche, die bei dem Biſchof von 
Rom irgend eine Bulle, Urkunde oder Schrift nachfuchen, ‘annebmen 
oder in Gebraud) fegen, ober Fraft folcher Snftrumente abſolviren 
oder fich abfolviren laffen würden, fich eines Hochverraths ſchuldig 
machten und fid) die auf dieſes Verbrechen gefebte Strafe zuzoͤgen; 
ihre Helfer, Anhänger und Förderer, fowie alle folche, die einführen 
oder annehmen würden gewiffe, von dem Bifchof von Rom oder 
einem von ihm Delegirten geweihte Dinge, ald Agnus Dei, Kreuze, 
Bilder oder Roſenkraͤnze, follten mit der in dem statute of praemu- 
nire beflimmten Strafe belegt werden und die Hehler und Verſchwei⸗ 
ger dieſes Treibens in die auf Nichtrevelation eines Berbrechens 
(misprision of treason) geſetzte Strafe verfallen *). 

3. Ein drittes Geſetz verpflichtet alle Kleriker, die nach irgend 
einem von der jeßt gebräuchlichen, unter Eduard VI. entworfenen 
Ordinationsform verfchiedenen Ritus ordinirt worden, nachträglich 
ihre 3uftimmung zu den 39 Artikeln zu geben; ein viertes legte Allen, 
die bas Reich ohne Erlaubniß der Königin verlaffen hätten ober noch 
verlaffen würden, die Verpflichtung auf, innerhalb feds Monaten 
nad) Befanntmadung der Proclamation zurüczufehren, bei Vermei⸗ 
dung des Verluftes ihrer beweglichen Habe und der Nugniefung 
ihres Landeigenthums auf Lebenözeit, oder wenn Geiflliche, ihrer 
Stellen und Einkünfte **); und um Schein - Alienationen, welche 
diefe leßtere Beftimmung wirkungslos machen fonnten, zu verhüten, 
wurde fefigefebt, Daß Feine der Kirche gehörenden Befigungen, Güter, 
Bezüge, Einkünfte u. dergl. auf langer ald 21 Sabre Durch Verträge 
oder Schenfungen an Andere übertragen werden dürften. Andere 
Vorfchläge des dienftfertigen Parlaments zur Erhöhung der koͤnig⸗ 
lichen Suprematörechte fchlug Elifabeth felbft nieder ***). Darunter 
war eine Bill, die alle Individuen von einem gewiffen Alter nothigte, 
nicht nur dem anglifanifchen Gottesdienfte beizumohnen, fondern 


*) Stat. 13. Eliz. c. 2. gl, Collier p. 529. 
*) Stat. 13. Eliz. c: 3. 
50%) Collier 529. 530. . 
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aud das Abendmahl nach dem neuen Ritus zu nehmen; eine Bill, 
Die, wäre fie durchgeführt worden, das Fatholifche und puritanifche 
Diffidententhum mit Vernichtung bedroht, aber auch die furchtbarfte 
Wyrannet begründet haben würde. Die fatholifden Lords geriethen 
fiber den Vorſchlag in Schreden; fie fahen ein zweifchneidiges 
Schwert über ihrem Haupte fchweben; blieben fie im Lande, fo muß- 
ten fie ihrem Gewiffen Gewalt anthun; wanderten fie aus, fo war 
ed um ihr Vermögen gefchehen; fie hielten ängftliche Berathungen ; 
fie faßten den Entfchluß, bei der Königin in Maffe Audienz zu be- 
gehren und thre Vorftelungen zu überreichen, gaben ihn aber wieder 
auf; ihre Beflürzung war groß. Aber die Königin und ihre Rathe 
fahen ein, daß ein folded Gefeg entweder die Tage der „blutigen 
Marta” zurüdführen würde oder daß man ftillfchweigend Umgang 
davon nehmen müßte, dadurch aber nur das Anfehen der Gefehe im 
Allgemeinen fchwächen würde. Darum hielten fie e8 für rathfam, 
die Motion ganz und gar fallen zu laffen *); fehlte es ja in den 
übrigen Statuten nicht an Zwang und Drohungen, wenn fid) durd) 
folche Mittel der denkende und gläubige Geift in Feffeln fdlagen 
ließe! — 


/ 


— —— 


*) Lingard VIII, 72. 
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deffen Verluft leicht die Ruhe des Reichs gefährden fonnte. Als diefe 
eintrafen, rückte er gegen Die Snfurgenten. Diefe zogen fic) ohne einen 
Miderftand zu wagen nach Herham zurüd und zerftreuten fid) dann 
nad) verfchiedenen Seiten. Die Führer entfamen unter bem Schuße 
einiger ſchottiſchen Reiter, die zur Befreiung ihrer Königin fich den 
Snfurgenten angefchloffen, nah Schottland. Hier fanden die meiften, 
Weftmoreland, Ratcliffe, Norton, Madenfield, Swinburn, Tem⸗ 
peft, die Gräfin von Northumberland und Andere, Aufnahme und 
Sicherheit bei dem fchottifchen Grenzadel, der theild aus Anhanglid- 
feit an Maria, theild aus ritterlihem Gefühl die geforderte Ausliefe- 
rung an England oder den Regenten Murray verweigerte und die 
Flüchtlinge nach und nach unverfehrt nad) dem Continent rettete. 
Minder glüdkish war Northumberland, fowie die in England zurüd- 
gebliebenen Theilnehmer der Infurrection. Jener gerieth durch Ver- 
rath in bie Hände Murray's und wurde 21, Sahr in dem berühmten 
Schloſſe Lodlevin in Haft gehalten, bis Elifabeth nach Murray's 
Tod von dem Regenten Morton defien Auslieferung erwirkte und ihn 
ohne gerichtliche Unterfuchung in Folge einer bill of attainder ent- 
haupten ließ (Auguft 1572). Gr wies den Beiftand eines englifchen 
Geiftlichen auf dem Schaffot zurüd und ftarb als ftandhafter Beken: 
ner des katholiſchen Glaubens. Die übrigen Genoffen des Aufruhrs 
fühlten das ganze Gewicht der fonigliden Rache. Die Wohlhaben: 
den wurden den ordentlichen Gerichten übergeben, auf daß die Koften 
des Kriegszugs aus der mit ihrer Berurtheilung verbundenen Confis- 
cation ihrer Habe gededt werden koͤnnten; die Aermeren überließ 
man der Strenge der Kriegögerichte und swifdyen Newcaftle und 
Witherby, einem Landftrid) von 60 Meilen in der Lange und 40 in 
der Breite, war feine Stadt und Fein Dorf, wo nicht einige Ginwob- 
ner an dem Galgen ftarben. Die Ueberlebenden wurden zulegt be- 
gnadigt unter der Bedingung, daß fie nicht nur den Eid der Treue 
(allegiance), fondern aud) den Suprematseid leifteten*). Der tapfere 
und ſchlaue Leonhard Dacred, da8 Haupt einer mächtigen katholiſchen 
Adelöfamilie des Nordens, hatte nach dem Mißlingen des Aufftandes 
gehofft, Seine Verbindung mit den Inſurgenten und feine thätige 
Theilnahme an dem Befreiungsplan Maria’s durch erheuchelte Loya- 
lität und zur Schau getragenen Eifer für Clifabeths Wohlfahrt ver- 


*) Lingard VIII, p. 50 mit Net. 
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billen zu fonnen. Aber der geheime Rath, von feiner wahren Ge- 
finnung unterrichtet, erließ Befehl zu feiner Verhaftung. Da wagte 
ber verwegene ISnfurgentenführer allein noch die verlorene Gade zu 
halten. An der Spibe von 3000 abgehärteten Grengbewohnern 
fhwang er aufd Neue die Fahne der Empdrung und widerftand an 
den Ufern des Fluffed Gelt lange mit Muth und GefchidlichFeit der 
foniglichen Armee, bid er überwältigt von der Menge dad Schlacht- 
feld verließ und’ zuerft in Schottland, dann in Flandern ein Afyl fand _ 
(Februar 1570). Norfolk verblieb noch über zwei Sabre in Haft, bis 
bie Entdedung eines neuen Complots zu feiner und Maria’ Be- 
freiung und Vermabhlung auch feinen Fall herbeiführte. 

Während diefer Vorgänge in England faß auf dem römifchen 
Stuhl ein Mann, der mit dem Derrfcherftolz eines Gregor und Sn- 
nocenz bie religidfe Strenge eined Ordensftifters und den Fanatié- 
mus eines Großinquifitord verband — Pius V. Ale Eigenfchaften 
Pauls IV., nur nicht deffen politifche Entfchiedenheit, waren in dem 
neuen Papfte in erhöhtem Maße vorhanden. Bon Jugend auf ein 
thatiged und erbarmungdlofes Glied der Inquifition, billigte und bes 
trieb er alle Gewaltthaten diefed entieglichen Glaubensgeridts und 
ließ durch Kerker und Autosdafe die leifefte Spur häretifcher Mei: 
nungen in Stalien vertilgen. Starb Doc) fogar der Spanier Garranza, 
Erzbifchof von Toledo, der früher neben Pole der eifrigfte Verfechter 
der Firchlichen Einheit und ein thätiged Werkzeug bei der Reftauration 
des Katholicismus unter Philipp und Maria in England gewefen, 
den Katholifen und Proteftanten den erften Vertheidiger de8 Glaus 
bens genannt, in den Flammen, weil man in feinen Werfen einige 
Sake gefunden haben wollte, welche mit der proteftantifden Recht- 
fertigungslehre übereinzuftimmen fchienen*). Der Ketzerhaß des Pap⸗ 
fted Fannte Feine Grenzen. Er unterftüßte die franzöfifchen Katholiken 
mit Geld und Truppen und gab dem Anführer derfelben die unerhörte 
Weifung, „keinen Hugenotten gefangen zu nehmen; jeden, der ihm 
in die Hände falle, fofort zu todten” **); er feuerte Philipp II., mit 
bem er ftetö im innigften Bunde fand, zum bewaffneten Einfchreiten 
in den Niederlanden an; er billigte die blutigen Maßregeln Alba’s 
und belohnte ihn dafür mit einem geweihten. Hut und Degen; er 


*) Llorente histoire de l'inquisition III, 183 ff. Ranke, die Päpfte I, p. 372. 
*) Catena apud Ranke 377. 
Meber, Geh. H. 29 
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einem gewifjen Felton in Southwark erhalten habe. Diefer Felton 
war ein wohlhabender Mann von mannichfachen Kenntniffen, aber 
von unbändigem Charakter und der alten Kirche mit Schwärmerei 
zugethan. Bei feiner Verhaftung geftand er unverholen, daß er die 
Bulle angeheftet habe; er ließ fich felbft durch Folterqualen nicht zur 
Entdedung der Namen feiner Mitfchuldigen und Genoffen bewegen 
und ftarb ald Werräther zum Tod verurtheilt, indem ev fich feiner 
Bhat rühmte und fic) laut ald Märtyrer für die päpftliche Supre- 
matie befannte. Nach einigen Angaben bereute er fein Vergehen und 
bat die Königin um Verzeihung ; nach andern nannte er Elifabeth 
nod) auf dem Schaffot eine unrechtmäßige Regentin (pretender). 
Katholiſche Zeloten, wie der Fortfeger von Sanderd Schmähfchrift, 
preifen mit innerem Frohlocken Feltond Heldenfinn und Standhaftig- 
feit, die einen fo rühmlichen Contraft gegen Dad laue und zaghafte 
Benehmen der meiften übrigen Katholifen in England bildete *). 
Nach Entdeung der That verließ der fpanifche Gefandte mit feinem 
Kaylan augenblicklich die englifche Refideny. 

Diefe Bannbulle, „beinche der lebte Stoß jener Trompete, 
welche die Herzen von Monarchen zittern gemacht“ **), hatte Feines: 
wegs die erwartete Wirkung. „Die Zeit war vorüber, wo die Donner: 
Feile des Vaticans die Throne der Fürften zu erfchüttern vermochten“, 
gefteht felbft Lingard ein (p. 56). Bet den auswärtigen Negenten 
blieb der Schlag ohne alle Folgen und wie man ihn in England be- 
urtheilte, wollen wir mit den Worten eines Fatholifchen Gefchichts- 
fehreiberd von entfchiedener Färbung angeben ***). Daß Elifabeth 
troß ihrer fcheinbaren Gleichgültigfeit und Verachtung, womit fie die 
Ercommunication aufnahm, einige Unruhe darüber empfand und 
nicht nur beforgte, daß neue Complotte und Aufftände in ihrem eige- 








*) Camden p. 200. Jam deprehensus, cum fugere nollet, in judicium vo- 
catus, intrepido animo factum confessus, quod tamen crimen fuisse agnoscere 
noluit, suspendio juxta locum, quo affixerat, periit, inanem gloriosi Martypii 
umbram consectatus. Dodd IJ, 157. Collier 522. Lingard 55. 56. c. Not. 

*#) Hallam 182. 

eu) Lingard VIII, p. 56. Among the English Catholics, it served only to 
breed doubts, dissension and dismay Many contended that it had been issued 
by incompetent authority; others that it could not bind the natives, till it 
should be carried into actual execution by some foreign power: all agreed 
that it was in their regard an imprudent and cruel expedient, which rendered 
them liable to the suspicion of disloyalty, and afforded their enemies a pretence 
to brand them with the name of traitors. 
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nen Lande dadurch hervorgerufen werden möchten (eine Beforgnif, 
bie Durch eine gleichzeitige, zum Gluͤck wenig vorbereitete und bald 
unterdrüdte Verſchwoͤrung in der Grafſchaft Norfolk ihre Beftatigung 
erhielt *), fondern auch, daß diefelbe das Signal eines feindfeligen 
Unternehmens der Fatholifchen Zürften des Feftlandeds zu ihrem Ver- 
derben fein könnte, und daß fie dDedhalb bei den fremden Höfen über 
Diefe die Würde und Majeftät der Throne entehrende Behandlung 
durch ihre Gefandten Klage geführt, war ganz natürlich; daß fie aber 
den Kaifer Marimilian mit der Bitte angegangen, bei bem päpftlichen 
Stuhl die Revocation der Bulle zu erwirfen und dadurch bem über: 
müthigen Kirchenfürften Gelegenheit zu einer neuen Kränfung und 
ftolzen Verſagung Gelegenheit gegeben, fcheint eine grundlofe Be: 
hauptung Fatholifcher Ruhmredigfeit zu fein **). Elifabeth hatte an- 
dere Mittel, die Wirkungen eine Falten Donnerfchlags zu paralyfiren, 
als Bittgefuche, und diefe Mittel brachte fie auch bald in Anwendung. 
Wie hatte fie auch hoffen fonnen, den Sinn eines Kirchenfürften zu 
beugen, der Fur; nachher feinen unwandelbaren Groll gegen die häre- 
tifche Beherrfcherin Englands noch Dadurch bewährte, DaB er das um 
diefelbe Zeit gegründete Collegium in Douay zum Mittelpunfte und 
zur Pflanzfchule einer englifch - fatholifden Propaganda machte, in- 
dem er ben fchlauen und unternehmenden Borfteher deffelben, den 
nachherigen Karbinal Dr. Wen, zum Oberhaupte aller auf dem Eon: 
tinent weilenden englifchen Kleriker ernannte unb allen in diefed und 
in die andern englifchen Seminarien jest und in Zukunft Eintreten- 
den den Eid auflegte, daß fie fic) aud allen Kräften der Bekehrung 
ihrer mit dem Lafter der Härefie -beflecten Landsleute und Stamm: 
genoffen widmen und zu dem Behuf nad) England zuruͤckkehren woll- 
ten, wann und fo oft ihr Oberhaupt e8 verlange? ***) 
Um den feindfeligen und verleumbderifchen Einflüfterungen papi: 
ſtiſcher Sendlinge und Unrubftifter zu begegnen und die Gemüther 
ihrer getäufchten Unterthanen zu beruhigen, erließ Elifabeth nach der 
Unterdrüdung der Infurrection eine Proclamation ded Inhalts: „Da 
viele ihrer Unterthanen durch die Behauptungen argliftiger Menfchen, 
ald ob fie die Gewiffen bed Volks zu befchweren und Verfolgungen 


— — 


*) Camden p. 200. 
##) Lingard 57 aus Becchetti XII, 107 f. 
“#%) Collier 522. Bgl. Dodd p. 158 ff. 
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Bullen einige unwiffende und einfältige Leute nicht nur dem beftehen- 
den Gotteödienft entzogen, fondern fid) auch alles Gehorſams, aller 
Pflicht und aller Treue gegen die Königin entbunden erachteten und 
fid) zu fräflicher und unnatürlicher Empörung hinreißen ließen, fo 
werde andurch feftgefest, dag alle folche, die bei dem Bifchof von 
Rom irgend eine Bulle, Urkunde oder Schrift nachfuchen, annehmen 
oder in Gebraud) feßen, oder Fraft folder Snftrumente abfolviren 
oder fid) abfolviren laffen würden, ſich eines Hochverraths ſchuldig 
machten und fid) die auf diefed Verbrechen gefehte Strafe zuzoͤgen; 
ihre Helfer, Anhänger und Förderer, fowie alle folche, die einführen 
oder annehmen würden gewiffe, von dem Bifhof von Rom oder 
einem von ihm Delegirten geweihte Dinge, ald Agnus Dei, Kreuze, 
Bilder oder RofenFrange, follten mit der in dem statute of praemu- 
nire beflimmten Strafe belegt werden und bie Hehler und Verſchwei⸗ 
ger dieſes Treibens in die auf Nichtrevelation eined Verbrechens 
(misprision of treason) gefeßte Strafe verfallen *). 

3. Ein drittes Geſetz verpflichtet alle Kleriker, die nach irgend 
einem von der jeßt gebräuchlichen, unter Eduard VI. entworfenen 
Ordinationsform verfchiedenen Ritus ordinirt worden, nachträglich 
ihre 3uftimmung zu den 39 Artikeln zu geben; ein viertes legte Allen, 
die bas Reich ohne Erlaubniß der Königin verlaffen hätten oder noch 
verlaffen würden, die Verpflichtung auf, innerhalb feds Monaten 
nad) Bekanntmachung der Proclamation zurüchzufehren, bei Vermei⸗ 
bung des Verluſtes ihrer beweglichen Habe und der Nußnießung 
ihres Lanbdeigenthums auf Lebenszeit, oder wenn Geiftliche, ihrer 
Stellen und Einkünfte **); und um Schein - Alienationen, welche 
diefe letztere Beftinimung wirkungslos machen fonnten, zu verhüten, 
wurde feftgefest, daß Feine der Kirche gehörenden Befigungen, Güter, 
Bezüge, Einkünfte u. vergl. auf länger als 21 Jahre durch Verträge 
oder Schenfungen an Anbere übertragen werden dürften. Andere 
Vorfchläge des dienftfertigen Parlaments zur Erhöhung der koͤnig⸗ 
lichen Suprematsrechte ſchlug Elifabeth felbft nieder ***). Darunter 
war eine Bill, die alle Individuen von einem gewiffen Alter nothigte, 
nicht nur dem anglifanifchen Gotteödienfte beizumohnen, fondern 


*) Stat. 13. Eliz. e. 2. gl, Collier p. 529. 
=) Stat. 13. Eliz. c: 3: 
i) Collier 529. 530. . 
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aud) dad Abendmahl nach dem neuen Ritus zu nehmen; eine Bill, 
Die, ware fie ducchgeführt worden, das Tatholifche und puritanifche 
Diffidententhum mit Vernichtung bebroht, aber aud) die furchtbarfte 
Vyrannet begründet haben würde. Die fatholifchen Lords geriethen 
über den Vorſchlag in Schreden; fie fahen ein zweifchneidiges 
Schwert über ihrem Haupte fchweben; blieben fie im Lande, fo muß: 
ten fie ihrem Gewiffen Gewalt anthun; wanderten fie aus, fo war 
ed um ihr Vermögen gefchehen; fie hielten ängftliche Berathungen ; 
fie faßten den Entfchluß, bei der Königin in Maffe Audienz zu be- 
gehren und ihre Vorftellungen zu überreichen, gaben ihn aber wieber 
auf; ihre Beſtuͤrzung war groß. Aber die Königin und ihre Rathe 
fahen ein, daß ein ſolches Gefe entweder die Tage der „blutigen 
Maria” zuruͤckfuͤhren würde oder dag man ftillfchweigend Umgang 
davon nehmen müßte, dadurch aber nur dad Anfehen der Gefese im 
Allgemeinen fchwächen würde. Darum hielten fie ed für rathfam, 
die Motion ganz und gar fallen zu laffen *); fehlte e8 ja in den 
übrigen Statuten nicht an Zwang und Drohungen, wenn fid) durch 
foldye Mittel der denfende und gläubige Geift in Feffeln ſchlagen 
lteBe! — 


*) Lingard VIII, 72. — 
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Die Reformation der Kirche in Sdottland*). 





I. Die Vorbereitung. 


1) Die age her Evangelifhen unter der Negentfchaft und die englifd- 
franzöfifche Parteiftellung. 


Die Ermordung des Kardinald Beton, die Eroberung ded 
bifchöflichen Schloffed von St. Andrews durch franzöfifche Truppen 
und die Haftnahme und Wegführung der Urheber und Theilnehmer 
ber Verfdworung und aller mit den Belagerten verbundenen Sefin- 
nungégenoffen auf franzöfifche Galeeren bildet den Schluß der fchot- 
tifchen Reformationsgefchichte im erften Bande bes gegenwärtigen 
Werkes. Dieſes Creignif hatte für Schottland zunaͤchſt die Folge, 
daß fich der Parteifampf noch heftiger geftaltete, indem Franzofen 
und Engländer fortfuhren, dad Land durch Waffen, Verführung und 
Intriguen zu verwirren und fic) nod) mehr bemühten, den confeffio- 
nellen Hader zum eigenen Vortheil, zur Begründung und Siders 


*) Die deutfchen Werke über die fchottifche Reformation von Gemberg 
(die ſchottiſche Nationalfirde, Hamburg 1828), Sad (die Kirde von Schott: 
land, Heidelberg 1844), von Rudloff (Gefchichte der Reformation in Schottland, 
Berlin 1847. 1849. 2 Thle.), Sydow (die fchottifche Kirchenfrage, Potsdam 
1845) wurden bei der nachfolgenden Darftellung , fo weit fie in das Bereich eins 
fhlugen, von dem Verfaffer gebührend berüdfichtigt; doch glaubte derſelbe fich 
um fo mehr blos an die Quellen halten zu müffen, als wohl kaum irgend eine anz 
dere hiſtoriſchs Begebenheit durch Parteieifer und Verfchiedenartigkeit der Anſchau⸗ 
ung und des politifden und religiöfen Standpunftes fo fehr getrübt und entitellt 
worden ift, als die fehottifche Reformationsgefhichte. Das neuefte Werk: „die 
Tchottifche Kirche , ihr inneres Leben und ihr Verhältniß zum Staat, von Julius 
Köftlin.” (Hamburg und Gotha 1852) ift uns erft gu Handen gefommen’, als 
ber Drud fchon begonnen hatte, Tonnte alfo nur nod) nachträglich berüdfichtigt 
werden. 


\ 
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ftelung des eigenen nationalen Uebergewichts zu benugen. Die Re: 
ligion trat bet diefen Beftrebungen in den Dienft der Politif, daher 
beide Schutzmaͤchte, je nach der Lage ber Dinge, bald die eine bald 
die andere Fabne.aufpflangten. Hätte fid Die Befagung des Schloffes 
von St, Andrews nod) einige Wochen gehalten, fo ware der Aus- 
gang wahrfcheinlich ein anderer und ihr Loos ein fehr verfchiedenes 
gewefen. Denn der Herzog von Somerfet, der nunmehr ald Lord⸗Pro— 
tector an die Spiße der englifchen Verwaltung während Eduards VI. 
Minderjährigkeit getreten, verfolgte in Beziehung auf Schottland die 
von Heinrich VIII. vorgezeichnete nationale Politif. Um die projectirte 
Vermählung zwifhen dem jungen König von England und Maria 
Stuart von Schottland zu bewirken und den durch die Königin 
Mutter begünftigten franzöfifchen Einfluß zu verdrängen, knuͤpfte er 
daher mit einigen bedeutenden Edelleuten Verbindungen an, vere 
ſprach den Belagerten baldige Hilfe an Kriegsmannſchaft und unters 
ftügte die Haupter und Führer mit namhaften Geldfummen*). Da 
ihn aber Englands innere Angelegenheiten allzu fehr in Anfprud 
nahmen, fo konnte er erft mit Anfang September (1547), etwa feds 
Woden nad) der Uebergabe des Schloffed an die franzöfifchen Huͤlfs⸗ 
truppen, mit Heeresmacht den Tweed Überfchreiten. Die Starke feiner 
Armee, die fih auf 20,000 Mann belief und zu deren Schug und 
Unterhalt 48 Schiffe langs der Küfte von Lothian hinfuhren, fo wie 
der große Eifer, womit man die Heirath betrieb, fchienen die Abficht 
anzudeuten, Englands alte Dberlehn&herrlichkeit in Staat und Kirche 
über das benachbarte, ftammverwandte Zand von Neuem zur Geltung 
zu bringen, wie fehr aud) der Protector in einer Proclamation diefen 
Argwohn zu zerfireuen und die enge Verbindung zweier von der Natur 
„zu Bundesgenoffen beftimmten Volker aks einzigen Swed feines Unter: 
nehmens binzuftellen fuchte**). Darum ließ der nach Konig Jakobs V. 
Tod zum Regenten ernannte Graf Arran, dad Haupt der einflug- 
reichen und weitverbreiteten Familie Hamilton, bad feurige Kreuz, 
dad altfchottifche Heer= und Sturmzeichen von Clan zu Glan tragen 
und die ganze ftreithare Mannfchaft vom fechzehnten bis zum fechzig: 
ften Sabre unter die Waffen rufen. Sie follten fid) bet Müffelburg 
am Fluſſe Eske unter feine Fahne fchaaren, um Schottlands bedrohte 


*) Rymer foed. XV, 132 — 134. 144. Burnet Ill, 10. 
*) Strype Il, 17 — 21. 
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Freiheit und Unabhängigkeit zu retten. In Kurzem war eine fo beträcht- 
liche Streitmadt beifammen, daß der Graf eine auserwählte Armee 
von 30,000 Mann aufftellen fonnte; die Uebrigen entließ er wieder 
in ihre Heimath*). Am 10. September trafen die beiden Heere bei 
dem Edelfig Pinkey zufammen. Die Schotten rechneten im Ber: 
trauen auf die Ueberlegenheit ihrer Streitkräfte und ihre vortheilhafte 
‚Stellung fider auf den Sieg; allein durd) die Uebereilung, womit 
fie die Anhöhe verließen, um die Feinde von der vermeintlichen Flucht 
abzuhalten und durch die Verrätherei einiger Edelleute, die wie An- 
gus, Douglas, Huntley, Argyle, mit England im Bunde flanden 
und Sabrgelder bezogen**), ging die Schlaht von Pinkey für 
die Schotten auf ähnliche Weife verloren, wie im folgenden Jahr⸗ 
hundert die Schlaht von Dunbar gegen Oliver Cromwell. 10,000 
fireithare Schotten, darunter Graf Huntley und viele Edelleute, deck: 
ten dad Schlachtfeld; die Uchrigen zerftreuten fich in wilder Flucht. 
Das weiße Banner mit einem Crucifix und einer trauernden Frau als 
Sinnbild der Fatholifchen Kirche, das Priefter und Mönche dem 
Heere vorantrugen, wurde unter den Fuftritten der englifchen Krie- 
ger zertreten und die geiftlihe Schaar theild erfchlagen, theild ge: 
feffelt in Gefangenfchaft geführt ***). Das fchottifche Kriegsheer war 
vernichtet und da viele der angefebenften und einflußreichfien Cdelleute 
in englifchem Bund und Solde ftanden, fo wäre die Eroberung ded 
ganzen Landes fein ſchwieriges Unternehmen gewefen. Aber Somerfet 
begniigte fid), durch Beſetzung der Hafenftadt Leith und durd) einige 
feindfelige Handlungen die Einwohner Gdinburgs zu ſchrecken 
und febrte dann eilig nach England zurüd, um den Ranken feines 
Bruders zu begegnen, ohne irgend einen Vorthetl aus dem glänzen- 
den Siege gezogen zu haben. Sn fechzehn Zagen war der ganze 
Kriegszug beendigt; aber die Schladht von Pinkey wurde eine Schei- 
demand zwifchen England und Schottland und zerflürte auf immer 
den Plan, zu deffen Durchführung fie unternommen worden +). 

Die Königin Wittwe, Maria von Guife, eine flaatöfluge Frau, 


*) Lesleus apad Jebb. p. 164. Tytler VI, 23 mit Not. in app. 
#2) Tytler VI. app. 421 ff. 

SO) Hayward 285. Buchan. XV, 50. Tytler VI, 31. 48. Unter dem Cruz 
cific und der vor demfelben Enieenden Frau in aufgeldftem Haare flanden die 
Worte: ,,Afflictae ecclesiae ne obliviscaris.‘‘ 

+) Burnet III, 40 — 44. Strype II, p. 20. 
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wufte.den Unwillen des fchottifchen Volks über das feindfelige Ver- 
fahren Englands, uber das fchmähliche Benehmen der Edelleute und 
über den unflugen Trotz der Hamiltond , welche alle Friedensantrage 
des Protectors eigenfinnig verworfen hatten*), zur Erhöhung ihres 
eigenen Anfehens und zur Hebung de8 franzöfifchen Einfluffes zu be- 
nugen. Auf einer Verfammlung fchottifcher Sroßen zu Stirting wurde 
durch ihre Thaͤtigkeit der Befchluß gefaßt, mit Frankreich einen Bund 
zu ſchließen und zur leichtern Begründung deffelben die Fünftige Koͤ⸗ 
nigin von Schottland, Maria Stuart behufs ihrer Erziehung und 
dermaleinftigen Bermählung mit dem Dauphin nach) Frankreich zu 
fenden. Der Haß gegen bie füdlichen Nachbarn, die aufs Neue mit 
einer beträchtlichen Kriegsmadt in Schottland eingefallen und unter 
großen Verheerungen bereits bis nad Haddington vorgedrungen wa⸗ 
ren, mehr aber noch die franzöfifchen Sabrgelder und Geſchenke, die 
auf den Rath der Königin den angefehenften Chelleuten verabreicht 
wurden, bewirften, daß der von Konig Heinrich II. begierig ergrif: 
fene und eifrig unterftüßte Plan auch von dem fchottifchen Parlament 
gebilligt und genehmigt wurde, Wergebend erhob die evangelifche 
Partei ihre warnende Stimme gegen den die. neue Lehre gefährdenden 
Bund; Cigennug und Stammeshaß führten der Königin und dem 
Zatholifchen Klerus mächtige Bundesgenoffen zu; felbft der Graf von 
Arran ließ fich durch eine beträchtliche Leibrente und durch den Vitel 
eines Herzogs von Chatelherault bewegen, die franzofifche 
Sache zu unterflügen. Vergebens fuchte der englifche Lord - Protector 
durch eine in lateinifcher und englifcher Sprache verbreitete Procla⸗ 
mation dad vaterländifche Gefühl zu weden, indem er die großen Vor⸗ 
- theile einer innigen Verbindung zweier ſſtamm⸗ und fpradverwandten 
Staaten, welche durch bie Lage ihrer Lander wie Durch die Gleichheit 
der Sntereffen von Natur an einander gewiefen wären, hervorbhob, 
die ſchnelle Beendigung des Krieges in Ausficht ftellte und auf die 
Gefahren hinzeigte, denen Schottland alg Bundedsgenoffe eines frem- 
den mächtigen Staated in feiner Freiheit und Unabhängigkeit, in fet 
nem Wohlftand und Frieden entgegen ginge; Leidenfchaften und felbft- 
füchtige Beweggründe trübten die Flare Einficht und zerftorten den 
Erfolg feiner Worte. Eine franzöfifche Flotte brachte ein beträchtliches 


*) Buchanan XV, 47—55. Strype li, 17 ff. Knox I, 80 ff, Spottswood 
Il, 88f. 


Die polit. u, velig. Partetftellung in Schottland während d. Regentſch. 465 


von dem tapfern d’Effee befehligtes Hülfsheer nach Schottland und 
entführte die fechsjahrige Maria Stuart nach dem fchönen Frankreich, 
wo der Grund zu ihrem fünftigen Schidfale, zu ihren Freuden und 
Leiden, gelegt ward. Bald nach ihrer Ankunft in Paris wurde die 
ſchottiſche Königin mit dem franzöfifchen Dauphin feierlich verlobt*). 
Nun hatte der Krieg in Schottland feinen Zwed mehr; und da Die 
englifche Regierung fich nach äußerer Rube fehnte, um den religiofen 
und firdlidjen Angelegenheiten ihre ganze Thätigkeit zumenden zu 
fonnen, fo fam am 24. März 1550 zwilchen England und Frank: - 
reich ber ſchon früher erwähnte Friede zu Stande, in welden aud) 
Schottland inbegriffen ward. England verzichtete darin auf die Vols 
ziehung de8 bereits factifch gelöf’ten Chevertrags und gab unter der 
Bedingung, daß das Land von den franzdfifchen Hülfstruppen ges 
räumt würde, die eroberten Orte heraus. Der Abzug der Frangofen, 
die fic) durch ihren Uebermuth, ihre Eitelkeit und ihre beleibigende 
Anmaßung fdon langft verhaßt gemacht hatten, wurde in Schott: 
land. mit lautem Jubel begrüßt**). 

Die drei Kriegdjahre feit dem Bode Heinrich& VIII. waren der ‘ 
Verbreitung der evangelifden Lehre in Schottland fehr günftig. Der 
lebhafte Verkehr mit England, wo während diefer Zeit die Reforma: 
tion fich eine breite und fichere Bahn brad), förderte den neuen Glau: 
ben auch in dem Nachbarlande. Die englifche Regierung hatte nicht 
nur ein religiofes , fondern auch ein politifches Sntereffe, Schottland 
in ben Strom der Reformation hineinzureißenz gelang ihr dieſes, 
fo wurde durch Spaltung und Parteieifer die Eriegerifche Energie ber 
Schotten gebrochen und das einmüthige nationale Handeln gelähmt ; 
der Einfluß der Franzoſen, die überall als die heftigen Gegner der 
veformatorifchen Beftrebungen galten, mußte abnehmen und bie 
Sympathien für England, wo das Evangelium feine fiegreiche Fahne 
aufgepflanzt, mußten wachfen und Boden gewinnen. Deshalb famen 
bie Engländer dem Streben der Schotten nach der englifchen Heils- 
botſchaft fordernd zu Hilfe; englifche Bibeln und Reformations- 


*) Buchan. XV, 51. Lesleus p. 168. 

- *#) Bachan. XV, 60. Knox 81 f. Lesl. 172. Sn-England war man einmal 
mit dem Gedanken umgegangen, den Grafen von Arran durch dad Anerbieten der 
Thottiihen Krone in bas Intereffe zu ziehen ,,not only to establish a puissant 
friend to ourselves, but also a perpetual enemy to France.‘“ Strype U, app. 
73. Uber mit dem ſchwachen Regenten war nicht viel anzufangen, 

Weber, Geſch. I. - - 30 
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fcriften aller Art, die im ganzen Lande verbreitet wurden, wedten 
die Sehafucht nad) innerer Rechtfertigung. durch bie glaubige Din: 
gebung an Gott und gewannen der unter der lodenden Halle des Ges 
hetmnifvollen und Verbotenen auftretenden neuen Lehre zahlreiche 
Bekenner. Damald hatte die englifche Kirche nod nicht daß fpecifi- 
{che Geprage des Anglofatholicismus angenommen und fid nod nicht 
auf den ifolirten Standpunkt einer neuen erclufiven Gefeßesfirche ge- 
ftellt, wodurch fie fid) in der Folge ebenſowohl von der römifch-fatho- 
liſchen al8 von der evangelifch » proteftantiichen Confeffion unterfdied ; 
bie Reformation hatte die Sabre jugendlicher Begeifterung, in wel- 
cher man mehr die Aebnlichkeiten als die Werfchiedenheiten der gleich- 
artigen Erfcheinungen ins Auge faßt, noch nicht überfchritten; fie 
trug noch den fosmopolitifhen Charakter, der die Sache de3 Evans 
geliums ald eine gemeinfame betrachtete und die Brubderliebe nicht 
Durch die harte Rinde nationaler Audfchließlichkeit oder confeflioneller 
Engherzigfeit eingefchloffen hielt. Das Gefühl gleichartiger Beſtre⸗ 
-bungen und gleicher Intereffen fchlang dad Band der Sympathie um 
alle Förderer und Freunde reformatorifcher Kirchlichfeitz die Leiden 
und Verfolgungen, welche die BeFenner des Evangeliums in dem einen 
Lande zu erbulden hatten, fanden in dem andern brüberliche Theil- 
nahme und Mitgefühl, und der glüdliche Fortgang, den die Refor- 
mation auf einem fremden Gebiete nahm, galt für einen Sieg in der 
eigenen Sache: Die firdlide Umgeftaltung Englands unter Eduard VI. 
wurde demnad von den übrigen Befennern der gereinigten Lehre als 
eine gleichartige Erfcheinung angefehen und ald ein wichtiger und 
großer Fortfdritt des Reformationswerkes freudig begrüßt. Daß 
man in England einen eigenen Weg ging, daß man fich nicht an die 
eine ober die andere der ſchon beftehenden Gonfeffionsgenoffen unbe- 
dingt anfchloß, erregte Feine Sorge; die Lage der Dinge mochte ein 
folded Verfahren nothwendig machen; felbft die Halbheit und Un- 
entfchiedenheit des neugegrimbeten englifden Kirchenwefend wurde 
von den Reformatoren des Feftlandes minder fireng beurtheilt als 
manche geringfügige Abweichung im eigenen Lehrbegriff; das Refor- 
mation8werf war ja nod nicht zum Abfchluß gefommen, eine künftige 
Vereinigung alfo immer noch moͤglich; auch beftand ja die Verfchie- 
denheit mehr im Aeußerlichen, im Cultus und in der Verfaffung als 
im Dogma, dem eigentlichen Kerne der neuen Kirche. Und fo fahen die 
Begründer der englifhen Reformation die Sache felbft an, wie hatte 
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fonft Cranmer proteftantifde Theologen und Geiſtliche des Feftlandes 
als Werkmeifter und Gehuͤlfen bei bem neuen Kirchenbau verwenden 
konnen? Ob die englifchen Reformatoren das Common « prayer < book 
und die Epiöcopalordnung mit bem hierarchifchen Priefterthum als 
unwandelbare Grundlagen ber anglifantiden Kirche aufftellen woll: 
ten oder ob fie bet bem gemäßigten und vorfichtigen Gang, ben fie 
bei Begründung des Werks einſchlugen, jene Borfehrift unb Einrich⸗ 
tung nur als ein Stadium in der allmähligen Entwidelung des kirch⸗ 
lichen Gyftemé anfahen, bas man in der Folge ald Uebergangöftufe 
zu einer vollendeteren und burchgreifendern Reformation wieder bez 
feitigen fonnes mit andern Worten, ob die anglofathoftfche Kirche 
in ihrem dermaligen Organismus Biel und Zweck ber englifchen Re- 
formation gewefen oder ob fie nad) unterbrochener Entwidlung in 
ihrem unfertigen Zufland durch die weltliche Gefebgebung und Obrig- 
keit aufgeftellt worden, ift eine flreitige Frage, die nicht mehr zum 
Abſchluß geführt werden kann; Daß aber viele Zeitgenoffen des In- 
und Auslandes beim Cntftehen der englifchen Kirche den Glauben an 
eine allmählige Reformation im Sinne des Proteftantismus in fich 
trugen und darum die unevangelifchen Beſtandtheile mit größerer 
Nachficht beurtheilten, als ohne diefe Vorausfegung der Fall gemefen 
fein würde, fann nicht geleugnet werben. | 
Fanden demnach die heimlichen und offenen Belenner des Evan- 
geliumd in Schottland in ben Engländern Gefinnungsgenoffen und 
Freunde, fo lag ed im Interefie der Königin Mutter diefe Partei 
nit durch Drud und Harte zu erbittern und zum Anfchluß an Eng: 
fand und zum Widerftand gegen die Regierung und ihre franzöfifchen 
Bundesgenoffen zu treiben. Deshalb wurden während der Kriegs: 
jahre die Rebergefebe nicht in Anwendung gebracht ; die Neligtons- 
verfolgungen unterblieben und die minder Sehuldigen unter ben Ge: 
fangenen von St. Andrews, bie ſich noch auf der franzöfifchen Galeere 
befanden, wurden in Freiheit gefest. Unter ihnen war aud Sohn 
Knor, der fic) alöbald nach England begab, wo er in Berwid und 
andern Orten eine fegensreiche Wirkſamkeit zur Verbreitung ded 
Evangeliumd entfaltete, bis ihn der Thronwechſel zur Flucht tricb *). 
Die durch den Verkeht mit England befürderte und durch die 
abfichtliche Nachficht der Königin nicht gehemmte Verbreitung der 
*) Hetherington history of the chureh of Scotland (Tth edition. Edinb. 
1848. 2 voll.) p. 57. 
30* 


468 Viertes Buch. 


evangelifchen Lehre in Schottland füllte ben Klerus, an deffen Spige 
Betons gleichgefinnter Nachfolger, Erzbilchof Sohn Hamilton, 
ein Bruder des Regenten fland, mit großer Belorgnig. Obwohl 
felbft allen Laftern und Lüften ergeben und in gänzlicher Verwelt- 
lichung verfunfen, befaß diefer Pralat dod) Einficht und Klugheit 
genug, um auf ftrengere Disciplin bet dem geiftliden Stande zu 
dringen, und durch Befeitigung der offentundigften Mißbräuche den 
lauten Klagen und Rachreden der Reformirten zu begegnen. Auf einer 
im November 1549 zu Edinburg abgehaltenen Verfammiung des 
Fatholifchen Klerus wurde in einer Reihe von Artikeln befchloffen, daß 
ſich die Geiftliden und Prälaten eines fittlichern Lebenswandels be: 
fleißigen, der Predigt und Seelforge mehr obliegen und alle Pflich- 

ten ihres Amtes forgfältiger erfüllen follten. Zugleich wurde aber auch 
der Befchluß gefaßt, „daß jeder Bifchof in feinem Sprengel einige 
gelehrte und Fuge Männer von anerkannter Froͤmmigkeit und unbe- 
fcholtenem Rufe aufftelle, welche allen Eegerifchen Anfichten und ver- 
botenen aus der Fremde eingeführten Schriften forgfältig nachfpüren 
und befonderd aud) auf Die Herumträger und Verbreiter der gottlofen 
neuen Lieder, Gedichte, Volfäballaden und Komödien, worin der 
Klerus lächerlich und verächtlich gemacht und die Gefege der heiligen 
Kirche verfpottet würden , ein wachlames Auge haben follten“*). 

Um dem letztern Befchluß mehr Nachdrud zu geben und für das 
neue Snquifittonsverfahren eine gefeßliche Grundlage zu erhalten, er- 
wirfte bie Geiftlichkeit nad Beendigung des Außern Krieges in den 
beiden nächften Parlamentöfigungen (Mai 1551 und Februar 1552) 
die Erneuerung aller unter Safob V. gegen die Reformationdverfuche 
erlaffenen Statute und rief ein Gefeß hervor, worin die Verbreitung 
anftößiger Lieder und Gedichte verboten und der Drud und die Ver: 
Offentlidung religiofer Schriften, Bücher und Tractate der bifchöf- 
lichen Genfur unterworfen und von einer vorausgegangenen Erlaub- 
nif des Ordinariats abhängig gemacht wurden unter Androhung von. 
Geld = und Freiheitöftrafen für die Uebertreter**). Und um den un: 
wiffenden Geiftliden ein Mittel zur eigenen Belehrung und zum Re: 

*) Wilkins coneil. IV, 46 ff. vgl. M’Crie life of Roox p. 100f. 

*%) Act. Parl. Scot. II, 483. 490. vgl. Tytler VI, 64. The press, which 
it is declared, had teemed with lewd rhymes and ballads, with scandalous 
songs and tragedies , was subjected to the censorship of on ordinary, and 


restricted by a law, which compelled every printer to obtain a licence from 
the Queen and the Governor. 
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ligiondunterricht für dad Volk in die Hand zu geben, ließ der Erz⸗ 
bifchof einen Katechismus in englifher Sprache mit Erklärungen 
über die wichtigften Glaubenslebren der Fatholifchen Kirche anferti- 
gen und verbreiten. Diefed Religionsbud war nad) dem Zeugniß der 
Zeitgenoflen in Form und Inhalt nicht ohne Werth und wie fehr fid 
auch die proteftantifche Partei bemühte, den „Zwei: Pfennig: Glau- 
ben” durch Spott und Satire herabzufegen, hatte die Schrift doch 
die beabfichtigte Wirkung und hielt manchen Bekenner der Fatholi- 
fchen Kirche vom Abfall zurüd*). 

Gaben fdon diefe Schritte des Erzbifchofs den feften Entſchluß 
zu erkennen, der Verbreitung der evangeliſchen Lehre auf alle Weiſe 
entgegen zu wirken, ſo trat dieſe Abſicht noch mehr hervor in der Ver⸗ 
folgung, die derſelbe in Verbindung mit ſeinem Bruder, dem Res 
genten, über mehrere ald Parteigenoffen der Engländer und heimliche 
Anhänger und Förderer des neuen Glaubens befannte Edelleute und 
deren Schüßlinge verhängte. Durch die Erfahrung belehrt, Daß An: 
Hagen und Hinrichtungen um der Religion willen nicht zu dem be- 
abfichtigten Ziele führten, indem fie den Klerus, ald den Urheber 
derfelben, bei dem Volke verhaßt und verächtlich machten und den 
Bekennern der evangelifchen Lehre Gelegenheit gaben, durch Entfal: 
tung großer Standhaftigkeit und eines religiöfen Heldenmuths ihrer 
Sache den Glanz des Martyrerthums zu verleihen. und dadurch auf 
ein ernſtes, finniges Gefchlecht nachdrucksvoller zu wirken, ald durd) 
Predigt und Belehrung, benußten die beiden Brüder die Lage der 
Dinge nad) dem Abfchluß des Friedens, um die Verdächtigen und 
gegnierifch Gefinnten wegen ihrer Anhänglichkeit an England und 
ihrer Verbindung mit den Feinden der Regierung als Verrather zu 
beftrafen. Go wurden Codburn von Ormifton und CGridton von 
Brunfton bes Landes verwiefen und ihres Vermögens beraubt und 
John Melville von Raith, ein Mann von anerkannter Rechtfchaffen- 

„heit und Vaterlandsliebe wegen hochverrätherifcher Verbindung mit 
bem Feinde hingerichtet, obwohl Fein anderes Beweismittel feiner 
Schuld vorgebradt werben Fonnte, alé ein ganz unverfänglicher Brief 
an einen feiner Söhne in der englifchen Armee**). Doc gab man 
darum den alten Gebraud) der Keßerverbrennung nicht ganz auf. 
Adam Wallace, ein Bekenner der evangelifden Lehre, der einige 


*) Keith 1, p. 63. Spottswood II, 92. Cook I, 364. Not. 
**) Buchan. XV, 65. MCrie p. 99 f. 
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Zeit als Hauslehrer in der Familie Ormifton gelebt, wurde von einem 
aus Geiſtlichen und Edelleuten zuſammengeſetzten Glaubensgeridht 
häretifcher ehrmeinungen halber verurtheilt und auf dem Schloß- 
berge zu Edinburg den Flammen übergeben, ein leudtendes Zeugniß 
von der wieder erflarkten Macht der Hierarchie. Der Geift der Ver⸗ 
folgung drüdte aufs Neue dad Land und Ängfligte dad Volk durch 
gerichtliche Unterfuchungen und durch Opfer firchlicher Unduldfamfeit. 
Die Macht des Klerus war größer ald je, weil der ſchwache und un- 
felbftandige Regent ganz unter dem Einfluß feined klugen und ent- 
fchloffenen Bruders fland. 

In diefer Noth erlangten die Anhänger ber reformirten Lehre 
eine unerwartete Hülfe von einer Seite, wo fie ed am wenigften ers 
wartet hatten, — von der Königin Mutter, Maria von Guife. Grs 
füllt von Stolz, Ehrgeiz und Derrfchfucht wie ihre Brüder in Frank: 
reid), war Maria unzufrieden über die untergeordnete Stellung in 
Schottland, zumal da fie die höchfle Würde in der Gewalt eines 
Mannes fah, dem fie fic) an Geift und Charakter überlegen fühlte. 
Erfahren in den Hofifden Künften und begabt mit weiblicher Feinheit 
und .biplomatifcher Gewandtheit Tonnte fie ed wagen in einem von 
Parteiwuth zerriffenen und von einem ſelbſtſuͤchtigen Adel beberrfchten 
Lande nad der hodfien Macht zu fireben, zumal da fie dabei der 
Unterftügung Frankreichs ficher war. Die geringe Achtung , in welder 
der Regent bei feinen Landésleuten fland, der Neid und die Mißgunft 
vieler Edelleute über die große Macht der Hamiltond, ber Haß der 
Evangelifchen wider den wankelmithigen, treulofen Herzog , verbun: 
den mit dem Iodenden Lohn, den fie, von Frankreich unterſtuͤtzt, 
ihren Anhängern in Ausficht ftellen fonnte, verfprachen ihrem Bor: 
haben, die Regentichaft in die eigene Hand zu nehmen, den glüd: 
lichften Erfolg. Daß fie fich zur Erreichung ihres ehrgeizigen Ziels 
gegen ihred Herzend Neigung und gegen ihre innere Ucberzeugung 
den Reformirten eine Zeitlang günftig zeigte, wird ihr mit Recht von. 
ben proteflantifchen Schriftftellern als Beweis von Falfchheit und 
Unredlichkeit zum Vorwurf gemadt; fie folgte Darin bem Geifle der 
Zeit und dem Beifpiele ded frangofifden Hofes. Politifche Rüdfichten 
und irdifche Swede übten im Allgemeinen auf den Gang und Erfolg 
ber Reformation einen nicht geringen Einfluß und die cafuiftifche Wan: 
belbarfeit, womit man Zufagen und Verträge einging und brad, 
wie der Vortheil ded Augenblicks erheifchte, galt nur zu oft für 
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biplomatifche Klugheit und feine StaatStunft. Mit naiver Uebefan- 
genbeit gab man fic) Damals nicht einmal die Mühe, den Treubruch 
zu verhüllen. 

Der Plan der Regentin reifte auf einer Reife, vie fie im Jahre 
. 1551 mit glangendem Gefolge nad Frankreich zum Befuche ihrer 
nunmehr zwölfjährigen Dodter unternahm. Unterflügt von ihren 
Brüdern und dem papfiliden Nuncius brachte fie König Heinrich Il. 
auf ihre Seite. Man ftellte ihm vor, daß bei der Schmachheit und 
Wandelbarleit des Regenten Echottland leicht zu einem Bunde mit 
England und zur Einführung der Reformation gebracht werben konnte; 
nur wenn Irland und Schottland bard) gleiches religidfed Sntereffe 
vereinigt wären und letzteres unter fefter und entfchiedener Leitung 
Hände, konnte das franzöfiiche Buͤndniß und der katholiſche Glaube 
den englifchen Einflüffen erfolgreich widerfiehen’). Heinrich, dem 
Alles daran gelegen war, Schottland auf feiner Seite zu haben, ver- 
fprach dad Borhaben der Königin Wittwe auf jede Weife zu fordern 
und die Mittel und Wege, die fie als zweckdienlich erachten würde, zu 
begünftigen. Zunachfl wurden demnach die Freunde und Verwandten 
ded Regenten und die vornehmen Edelleute, die im Gefolge der Koͤ⸗ 
nigin nach Paris gefommen, in dad Interefle gezogen. Vitel, Sabr- 
gelder, Ehrenftellen und die verführerifchen Reize und Berlodungen 
eines glänzenden Hofed, verfehlten ihre Wirkungen nicht. Cin Sohn 
des Grafen von Arran wurde zum Befeblöhaber der fchottifdyen Garde 
in Frankreich ernannt, Huntley, Rothed und andere Cdelleute ließen 
fid) durch Geſchenke und Gunftbezeigungen gewinnen. Hierauf machte 
man den Berfuch, den Regenten felbft zur freiwilligen Refignation 
feiner Hürde zu bewegen. Zwei feiner Freunde, die von der Königin 
und dem franzöfifchen Hof ind Vertrauen gezogen worden, begaben 
fih zu dem 3wed nach Edinburg zurüd und fuchten ihn durch Ver⸗ 
heifungen und Drohungen zur Rachgiebigkeit zu bringen. Sie ficher- 
ten ihm nicht nur die Beflätigung feines Herzogstitels und des damit 
verbundenen Sabrgebalts fo wie die Anerkennung feiner Erbrechte auf 
den ſchottiſchen Thron zu, fondern fie flellten auch die Gutheifung 
feiner bisherigen Verwaltung ohne weitere Rechenfchaft in Ausficht ; 
dDiefe Rechenfchaftsablage wurde dann zugleich als Drohung für den 
dal einer Weigerung gebraucht; denn Jakobs V. ganzer Nachlaß an 


2) Tytler VI, 61. 
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Gelb, Pferden, Waffen u. A. m. war innerhalb weniger Jahre vers 
ſchwunden und größtentheild bie Beute ber Hamiltons geworben. 
Man dngftigte den Regenten mit bem Haß der Proteftanten, die er 
durch feine Strenge erbittert, und mit der Ungunft des Abels, den er 
fich entfrembet hätte, während die Koͤnigin bei beiden durch Freund: 
lichkeit, Milde und Gunftbezeigungen gewonnen habe. Der furcht⸗ 
fame Regent wurbe leicht bewogen, auf bie Worfchläge einzugehen, 
zumal ba fein Bruder, der feine Schritte gewoͤhnlich lente, damals 
gerade ſchwer erfrantt war. Als aber Maria im November uͤber Eng» 
land nad Schottland zuruͤckkehrte und die Erfüllung ber Bufage bes 
gebrte, fing er mit feinem gewöhnlichen Wankelmuth an zu zaubern 
und Bedenten zu dufern. Denn unterdeffen war fein Bruder unter 
ber gefchidten Behandlung bed berühmten itallenifchen Weltweifen 
und Naturforfcherd Cardanus wieder genefen und hatte ihm vorges 
ſtellt, wie thbricht es fei bie Negentfchaft qhgutreten, wo nichts alé 
bad Leben eines Kindes zwifchen ihm und bem Throne ftehe. So 
bileb bie höchfte Staatögewalt nod einige Zeit unbeftimmt und ges 
theilt; denn dem Namen nad war Arran noch fortwährend Regent, 
allein Maria gewann allmablig durch ihr Fluges Benehmen, urd 
ihre Thaͤtigkeit und durch Befdrderung einer umfichtigen und unpare 
telifchen Mechtöpflege fo fehr an Macht und Anfehen, daß fich der 
Herzog endlich bewogen fab, bem Schein von Derrfchaft zu entfagen 
und am 10, April 1554 in Gegenwart des Parlaments die Regents 
ſchaftswuͤrde in die Hände der Königin Mutter, Maria von Guife, 
niederzulegen ”). 

Bei der ſchwankenden und unfichern Lage der Regierung und 
bei der Rivalität ber höchften Machthaber blieben bie Anhänger der 
evangelifchen Lehre ungefährbet und ber neue Glaube, der in Eng⸗ 
land um bdiefe Zeit feine fefte Begründung fand, fonnte ſich mehr und 
mehr verbreiten. Die hadernden Parteien, fo febr auch beide dem 
Evangelium abgeneigt waren, ließen aus politifchen Gründen die 
Religionsneuerer gewähren, um fie nicht durch Strenge auf die Seite 
des Gegners zu treiben und befbrderten fomit gegen ihren Willen 
buch Milde und Nachſicht zur rechten Zeit dad Gedeihen einer Saat, 


— — — — — — — 


*) Lesleus p. 180 — 182. Buchan. XVI, 1— 4. Keith I, 56, Thuan. 
XVII. init. Das erfte Beiſpiel, dab in Schottland eine Frau an bie Spige der 
Regierung trat, Die Burg in Edinburg wurde dem Jol, Erskine übergeben. 
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Eifer wieder weckten. Unter dieſen wandernden Predigern befanden 
ſich aud) zwei Schotten, Wil. Harlow und John Willock, die 
ſich einſt vor den Verfolgungen in ihrem Vaterlande nach dem be⸗ 
nachbarten England gerettet, dort unter Eduard VI. bei der Refor⸗ 
mation der engliſchen Kirche thaͤtig geweſen und nun von Neuem ver⸗ 
folgt in der Heimath Schutz und Sicherheit fanden. Harlow, fruͤher 
ein Schneider in Edinburg, aber mit mancherlei Kenntniſſen und mit 
reformatoriſchem Eifer ausgeruͤſtet, wurde in der Folge Pfarrer zu 
Cuthbert in der Naͤhe der Hauptſtadt und ein thaͤtiger Foͤrderer des 
evangeliſchen Glaubens; und Willock, ein ehemaliger Franziskaner⸗ 
moͤnch, der bei Johanna Gray's Vater Kaplan geweſen war, dann 
nach ſeiner Flucht aus England ſich als Arzt in Emden niedergelaſſen 
hatte und nun mit Aufträgen der Herzogin Anna von Oſtfries land nad 
feiner Heimath zuruͤckkehrte, wurde bald eined der thatigften Haupter 


der Reformation und neben Knor der erfolgreichiie Werkmeifter bei _ 


Begründung der neuen Kirche. Wenn gleich an Gelehrſamkeit, Ener» 
gie und Rednergabe hinter dem fchottifchen Reformator zuruͤckſtehend 
war John Willod dennoch ein. nicht minder treuer Arbeiter im Wein» 
berge des Herrn, indem er Gewandtheit und Menfchenkenntnig. mit 
seligiofer Gefinnung und liebenswürdiger Humanitat verband *). 
Durch die veränderte Weltlage traten die Parteien in Schott: 
land in eine verfchiedene Stellung. DieAnhänger der alten und neuen 
Kirche wechlelten ihre Rollen; jene fympathifirten jest mit England, 
das fo lange die Hoffnung und Zuflucht der bedrangten Evangelifchen 
geweien, und die legtern erwarteten Schub und Hilfe von dem fran: 
zöfiihen Bündnig, als deffen eifrigfte Forderer die Katholiken fid 
gezeigt hatten. In beiden Fallen fonnte bie altkiechliche Partei den 
Schein des Patriotismus ihren Beftrebungen auforiden, indem 
früher von England und jest von Frankreich aus die Unabhängigkeit 
Schottlands bedroht war. Dadurch erlangte fie einen Vortheil uber 
ihre Gegner, wenn ſchon Vaterlandsliebe und nationaler Sinn Fein 
beroorragended Moment bei dem ganzen Kampfe bildeten. 
Die Anhanglidfeit der Regentin an Frankreich, ihre Vorliede 
für Alles, was aus diefem reizenden Lande ihrer Heimath fam, die 
Gunft und Bevorzugung, die fie bei Verleihung von Würden, Aemtern 


©) Spoltswood If, 93. Keith I. p. 65. Knox I. p. 83f. c: Not. M’Crie 
pe 105. Gerdesius Ill, 147. 
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und Ehrenftellen den zahlreichen in Schottland weilenden Franjofen 
erwies, erfüllte die einheimifchen Evelleute mit Neib und Eiferfucht. 
Als fie Daher die fchottifche Kriegsmacht zur Theilnahme an dem fpa» 
nifch = franzöfifchen Kriege, in welchen England durd) Philipp II. 
verflochten war, bewegen wollte und die Auffiellung eines Heered auf 
der englifch-fchottifchen Grenze in Vorſchlag brachte, flies fie auf 
flarfen Widerftand bei dem Adel. Diefer Widerftand wurde noch hef⸗ 
tiger und drobender ald die Königin, von franzofifdyen Rathgebern 
verleitet, mit dem Plane umging, behufs der Unterhaltung - einer 
fiehenden Armee eine Srundfteuer einzuführen. Einige hundert Edel 
leute hielten eine Verfammiung in Edinburg und ließen der Regentin 
durd) die Lairds von Calder und Weems erllären, baß fie nie in eine 
ſolche den Woblftand und die Freiheit des Landed wie die Ehre bed 
Adels gefährdende Raßregel willigen würden; fie müßten ed für eine 
Schmach halten, wenn die Grenzen ded Landes, die ihre Vorfahren 
mit ihrem Blute geſchuͤtzt, Soͤldnern zur Vertheidigung anvertraut 
würden; bas Land würde durdy die Steuer verarmen, das Volk fid 
der Waffen entwohnen und daburch verweidlidt und kraftlos wer: 
den; und wenn die Soldnertruppen, wie fo oft gefchehen, ihre Waf⸗ 
fen gegen das befreundete Land felbft Fehrten, wer tote ihnen 
wehren?*) 

Die Regentin fah die Unausführbarkeit dieſer Maßregel ein und 
gab bas Vorhaben auf. Um jedoch die Engländer auf der Nordgrenge 
zu beunrubigen und fie zur Aufftellung einer Kriegsmacht zu nöthis 
gen, ließ fie die in Schottland anwefenden frangöfifchen Halfstruppen 
an die Grenze rüden. Die englifhe Befabung von Berwid madıte 
einen Ausfall, ſchlug die Feinde zuruͤck und plünderte und verheerte 
das umliegende Land. Died brachte aud) die Schotten unter bie 
Waffen; fie vergalten das erlittene Unrecht durch Beraubung und 
Vermüftung bed englifchen Grenzlandes; aber wie fehr auch die Res 
gentin fie zu einem Kriegszug in bas Innere zu bewegen fudhte, fie 
blieben dem Vorfage der Nithteinmifchung treu, verharrten auf der 
Markicheide der beiden Lander und zwangen den Befehlshaber der 
franzdfifchen Truppen, der fid) vorgewagt hatte, in der Hoffnung 
- dads fchottifche Kriegsheer nachzuziehen, zum Ruͤckmarſch und zur 


*; Buchaoan XVI. 7— 10 Keith I, 69f. Lesleus 189 ff. vgl. Robertson 
I, 205 und Tytler VI, 73. 
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Beachtung der Grenglinie. Knirſchend vor Zorn und Unwillen fügte 
er fic) der überlegenen Macht *). 

Der Widerftand des fchottifchen Adels gegen die Regentin und 
ihre frangofifden Rathgeber und Heerführer, ging hauptfächlich von 
den Hamiltons und dem diefer Familie angehorenden Erzbifchof von 
St. Andrews aus. Verdruß und Neid über den zunehmenden franz 
zöfifchen Einfluß verbunden mit dem von der englifchen Maria auf 
das Lebhaftefte vertretenen Sntereffe für das römifch = Fatholifche Kir- 
chenthum machten den Erzbifchof und durch ihn die Mehrheit des 
fchottifchen Klerus zu entfchiedenen Gegnern der Regentin. Um nun 
diefer Oppofition gewachfen zu fein und ihre Wirkſamkeit durch einen 
feindlichen Gegenfag zu lähmen und zu fchwächen, flüßte fid) Maria 
mehr und mehr auf die proteflantifche Partei und fuchte fie zu heben 
und zu flärfen. Zu dem Zweck gewährte fie Durch einen Parlaments: 
befchluß dem unternehmenden Kirfaldy von Grange und einigen an= 
dern wegen der Theilnahme an ber Ermordung ded Kardinals in der 
Verbannung lebenden Schotten die Erlaubniß zur Ruͤckkehr und gab 
zu, daß Bohn Knor aus feinem langen Gril die Heimath und die 
Freunde wieder befuchen und die reichen Erfahrungen feiner Wanders 
zeit zur Belehrung und Stärfung feiner evangelifchen Glaubenögenof- 
fen anwenden durfte. 


2) Knoxens Lehr: und Wanderleben. 
A) England und Genf. 


His zum Februar 1549, achtzehn volle Monate, hatte Knox 
auf der franzöfifchen Galeere unter fchweren fürperlichen Leiden in 
harter Gefangenfchaft zugebracht. Heftige Fieberanfalle die feine Ge- 
fundheit fchwächten und innerer Gram, der an feinem Herzen nagte, 
erfchwerten ihm noch die Leiden der Gefangenichaft. Er nahm feine 
Zuflucht zum Gebet, über deffen Natur und Wirkung er während 
diefer Zeit feine Betrachtungen niederfchrieb **), und prüfte Die Grunds 
lehren. des Evangeliums, wie feine in jenen trüben Zagen verfaßte 
Belenntnißfchrift beurfundet. Und als bald darauf die franzöfifchen 


*) Buchanan XVI, 10—12. Lesl. 200. Thuan. 1. XIX. init. Lodge, illu- 
strat. I, 251. Strype eccl. mem. Ill, 426 ff. und app. 274. 
*%) Auszuͤge bei M’Crie Not. N, p- 403. 
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Galeeren eine Zeitlang an der öfllichen Küfte Schottlands, im Anger - 
fiht von St. Andrews, lagen, um gegen englifhe Handeldfchiffe zu 
kreuzen, wußte Knor diefe beiden Schriften in bie Hände feiner pro- 
teftantifchen Landöleute zu bringen, wo fie von guter Wirkung waren. 
Denn auch in der Ferne verlor Knor nie fein Baterland aus den Au: 
gen und die Zuverfidht, die er bei dem Anblid der Bhirme von St. 
Andrews ausſprach, Daß er Dort noch dermaleinft die Heilsbotfchaft 
des lebendigen Gotted verfündigen werde, hielt feinen Muth ftets 
aufrecht. Eine treffliche Schrift feines Mitgefangenen Balnaves von 
Hallhil „über Rechtfertigung und Werke und über dad Verhalten des 
Geredhtfertigten * verfah Knox mit einer Zueignung an feine Mitbruͤ⸗ 
der „zur Zeit ald fein Fuß in Eifen lag”, und empfahl fie zur Berbrei- 
tung durch den Drud. Die Auffchrift diefer Zueignung lautete: „Sohn 
Knor, der gebundene Knecht Sefu Chrifti, feinen geliebten Brüdern 
von der Gemeinde im Schloffe zu St. Andrews und allen Belennern 
bes wahren Evangeliums Chrifti, Gnade, Erbarmen und Friede von 
Gott!”*) 

Endlich nahte aud) für den gefangenen Prediger der Bag der 
Freiheit. Diele feiner Mitgefangenen waren bereits entflohen und da 
der franzöfifche Hof nunmehr das Biel feines Strebend in Schottland 
erreicht hatte, fo trug er wenig Neigung, noch länger der Rade ded 
Klerus ald Werkzeug zu dienen. So erlangte Knor feine Freiheit, 
ohne daß man einen ausbrüdlichen Beweggrund dafür erfuhr. Er 
begab fich alöbald nad) England, wo er gleich vielen andern auswaͤr⸗ 
tigen Predigern und Theologen bei Erzbifchof Cranmer eine freund» 
liche Aufnahme fand und thatig an der Begründung der Reformation 
in England mitwirfte. Da die meiften Pfarrfielen, die zum Theil 
mit ehemaligen Gonventualen befest waren, fich in den Händen von 
unwiffenden und der Fatholifchen Kirche mehr oder minder offen ers 
gebenen Predigern befanden, welche die Verbreitung des reformirten 
Glaubens unter dem Volke aus allen Kräften zu hindern fudten, fo 
bedurfte der Erzbifchof fremder Kräfte zur Durchführung feines Wer: 
tes. Er ſtellte Daher, wie wir gefehen, auswärtige Theologen an den 
beiden Univerfitäten an, damit die junge Generation in der Erkennt- 
nif des lautern Coangeliumd herangebildet werde, und fchidte 


*) Diefe Schrift wurde jedoch erft 1584 gedrudt. Mehr bei M’Crie life of 
Knox p. 44 f. 
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wandernbe Prediger aus, bie Durch Flare, populäre Vorträge dem 
Treiben der Priefter entgegen wirken, die lügenhaften Gewebe der 
Romaniften zerreißen und bas Bolk für den evangelifhen Glauben 
und die neue Kirchenform empfänglich machen follten. Unter den letz⸗ 
teren befand fid) Knox. Er ließ fi in Berwid nieder, um in den 
nördlichen Sraffchaften Englands, wo durd den Einfluß des Biſchofs 
Tonftal von Durham Klerus und Volk der Mehrheit nad) der alten 
Kirche anhing, die Lehre ded Evangeliums zu verfindigen und die 
Bewohner für die Ficchfiche Reformation zu gewinnen. Aud Tonnte 
er von dort aus leicht Verbindungen mit bem benachbarten Schott: 
land unterhalten, auf bas fletö fein Blick gerichtet blieb. In Berwid 
machte Knor die Bekanntſchaft der Marjory Bowes, feiner Tünftie 
gen Gattin, mit deren frommer Mutter er von ber Zeit an einen 
drieflihen Verkehr unterhielt. Ueber Kuorens Wirkſamkeit in den 
nördlichen Gauen, über die Schwierigkeiten und Verfolgungen, die 
ihm in Nemcaftle von Seiten der Geiftlichkeit bereitet wurden, über 
feine Haltung der englifchen Reformation gegenüber haben wir oben 
bei der Darftellung der Eirchlichen Gerhaltniffe unter Eduard VI. aus- 
führlicher gehandelt. Es geht daraus hervor, daß er mit dem angli- 
fanifchen Rirchenfyfiem, wie ed von Grammer begründet wurde, in 
vielen Punkten nicht whbereinftimmte, wenn er aud) feine eigenen Ans 
fidten entweder nod) nidt vollfländig ausgebildet hatte, oder dod 
um bed firchlichen Friedend und der Eintracht willen, oͤffentlich mit 


‚ denfelben nicht. bervortreten wollte; wenn er beffen ungeachtet mit 


einer Thaͤtigkeit, die feiner ohnedies angegriffenen Gefundheit nad: 
thetlig war, fid) der Begründung der englifchen Reformation widmete, 
fo fann died als neuer Beweis dienen, daß er die von Oben einge: 
führte Kirchenordnung und Cultuéform nicht als den Schluß ded Res 
formationswerfes anfah, Sondern nur als eine Stufe in der allmäh: 
ligen Entwidelung; eine Anficht, die er nod) mit vielen Andern ge- 
theilt haben mag. Erft die Emigration, welcher fi) auch Knox ane 
ſchloß, brachte eine entſchiedene Spaltung unter den Anhängern des 
neuen Lehrbegriffd hervor und fdyied fie in zwei noch jest beftehende 
Heerlager. 

Durch feinen religiofen Eifer und durd die Sittenftrenge, wo: 
mit er in feinen Predigten die Laſter der Höflinge geißelte, mochte er 
fic) viele Feinde unter der mächtigen Ariftofratie gemacht haben; der 
Herzog von Northumberland und der Marquis von Winchefter zürnten 
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ibm, weil er als Anhänger des Lord-Protectors Somerſet den Fal 
deffelben beflagt und in einer Rede über dieWorte: „Der mein Brod 
iffet, tritt mid) mit Füßen“, die gegen denfelben gefponnenen Kaba: 
len und Ranke fcharf gerügt hatte. Darum fand er wenige Furfpre- 
cher, ald mit Maria’s Thronbefteigung dad kaum begründete Refor- 
mationswerk umgeftürzt und die Urheber deffelben verfolgt-wurden. 
Er verlor feinen Gehalt und um fic) nicht weiteren Befahren auszu⸗ 
fegen verließ er aldbald das fchwer heimgefuchte Land und begab fid 
über Frankreich nad) Genf, dem gemeinfamen Afyl fo vieler um bes 
Evangeliums willen in ihrer Heimath bedrohten und verfolgten Bes 
Fenner bed reformirten Slaubend. Sm Umgang mit Calvin und Beza 
und mit andern bedeutenden Gelehrten aller Lander, die damals in 
jener berühmten Reformationsfladt langere oder Fürzere Zeit verweil⸗ 
ten, verbrachte Knor in Genf einige für die Feftigung feiner religio- 
fen und kirchlichen Anfichten höchft bedeutungsvolle Lebensjahre, fo 
fehr ihm auch der Aufenthalt durd feine dürftige Lage und durch die 
großen Einfchränkungen, wozu er fick) genöthigt fah, verfümmert 
ward. Die Unterfiügungen einiger ſchottiſchen und englifchen Freunde 
und Glaubensgenoffen gewährten ihm die Mittel zu feinen geringen 
Bedürfniffen. Aber mit diefem armen Außern eben war ein reiches 
inneres Leben verbunden. Er widmete fid) mit großem Eifer den 
MWiffenfchaften, zu deren Erwerbung er in Schottland wenig Gele- 
genheit gehabt und fuchte Durch tiefere Ergründung der alten Sprachen 
mehr und mehr in den wahren Sinn der biblifchen Schriften eingu- 
dringen; er verglich die Eirchlichen Einrichtungen und die gottes- 
dienſtlichen Gebräuche der erften Chriftengemeinden mit den Vorſchrif⸗ 
ten der Apoftel und mit der calvinifden Kirdenordnung in Genf und 
anderwärts und befeftigte fich in der Anficht, daß die englifhe Epis. " 
copalfirde mit ihrem ceremonienreidyen Cultus und ihrem hierardhis 
fchen Priefterfland weder den Bedtirfniffen des Volks noch den An- 
ordnungen Ehrifti entfpreche; daf eine burdgreifende und vollftandige 
Reformation im Geifte Zwingli's und Calvin’ jedem vermittelnden 
und, halben Verfahren vorzuziehen fei. Hatte er fchon in England 
an manchen Saßungen der bifchoflichen Kirche Anftoß genommen, 
fo wurde er jeßt im Umgang mit Calvin und durd den Vergleich mit 
den Genfer Einrichtungen vollends von deren Unridtigfeit und In⸗ 
confequenz überzeugt. Seiner demofratifden Natur fagte die calvints 
ſche Lehre von der Selbftbeftimmung der Gemeinde, von der Öleichheit 
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Zeit als Hauslehrer in der Familte Ormiflon gelebt, wurde von einem 
aus Geiftlichen und Cdelleuten zufammengefeßten Glanbensgeridt 
häretifcher Lehrmeinungen halber verurtheilt und auf dem Schloß⸗ 
berge zu Edinburg den Flammen übergeben, ein leudtendes Zeugniß 
von der wieder erflarkten Macht der Hierarchie. Der Geift der Ber: 
folgung drüdte aufs Neue dad Land und Ängfligte bas Volk durch 
gerichtliche Unterfuchungen und durch Opfer firdhlider Unduldfamfeit. 
Die Macht des Klerus war größer als je, weil der ſchwache und un- 
felbftandige Regent ganz unter dem Einfluß feines klugen und ent- 
fehlofienen Bruders ftand. 

In diefer Noth erlangten die Anhänger der reformirten Lehre 
eine unerwartete Hilfe von einer Seite, wo fie ed am wenigften ers 
wartet hatten, — von der Königin Mutter, Maria von Guife. Er: 
füllt von Stolz, Ehrgeiz und Herrfchfucht wie ihre Brüder in Frank: 
reid), war Maria unzufrieden über die untergeordnete Stellung in 
Schottland, zumal da fie die höchfle Würde in der Gewalt eined 
Mannes fah, dem fie fi an Geift und Charakter überlegen fühlte, 
Erfahren in den höfifchen Künften und begabt mit weiblicher Feinheit 
und ‚diplomatifcher Gewandtheit Tonnte fie ed wagen in einem von 
Parteiwuth zerriffenen und von einem ſelbſtſuͤchtigen Adel beherrfchten 
Lande nach der hodften Macht zu fireben, zumal da fie dabei der 
Unterftigung Frankreichs ficher war. Die geringe Achtung , in welder 
der Regent bei feinen Landsleuten fland, der Neid und die Mißgunft 
vieler Edelleute über die große Macht der Hamiltond, der Haß der 
Evangelifchen wider den wankelmithigen, treulofen Herzog, verbun: 
den mit dem Igdenden Lohn, den fie, von Frankreich) unterflüßt, 
ihren Anhängern in Ausficht ftellen fonnte, verfprachen ihrem Bor: 
haben, die Regentichaft in die eigene Hand zu nehmen, den glüd: 
lidften Erfolg. Daß fie fid) zur Erreichung ihres ehrgeizigen Ziels 
gegen ihred Herzens Neigung und gegen ihre innere Ueberzeugung 
den Reformirten eine Zeitlang gunftig zeigte, wird ihr mit Recht von 
den proteftantifchen Schriftftellern als Beweis von Falfchheit und 
Unredlihkeit zum Vorwurf gemacht; fie folgte darin dem Geifte der 
Zeit und dem Beifpiele ded franzöfifchen Hofes. Politifche Rudfichten 
und irdifche Zwede übten im Allgemeinen auf den Gang und Erfolg 
der Reformation einen nicht geringen Einfluß und die cafuiftifche Wan⸗ 
delbarfeit, womit man Zufagen und BVertrage einging und brad, 
wie der Vortheil des Augenblicks erheifchte, galt nur zu oft für 
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biplomatifche Klugheit und feine Staatstunft. Mit naiver Uebefan- 
genheit gab man fich damals nicht einmal die Mühe, den Treubruch 
zu verhüllen. 

Der Plan der Regentin reifte auf einer Reife, vie fie im Fabre 
. 1551 mit glänzendem Gefolge nach Frankreich zum Befuche ihrer 
nunmehr zwölfjährigen Tochter unternahm. Unterflüßt von ihren 
Brüdern und dem papfttiden Nuncius brachte fie König Heinrich II. 
auf ihre Seite. Man flelte ihm vor, daß bei der Schwachheit und 
Wandelbarkeit ded Regenten Schottland leicht zu einem Bunde mit 
England und zur Einführung der Reformation gebracht werben fonnte ; 
nur wenn Irland und Schottland dard) gleiches religiofes Sntereffe 
vereinigt wären und lebteres unter fefter und entfchiedener Leitung 
flände, fonnte dad franzöfifche Buͤndniß und der fatholifde Glaube 
den englifchen Einflüffen erfolgreich widerfiehen*‘). Heinrich, dem 
Alles daran gelegen war, Schottland auf feiner Seite zu haben, ver- 
fprach bad Vorhaben der Königin Wittwe auf jede Weife zu fordern 
und bie Mittel und Wege, die fie ald zweckdienlich erachten würde, zu 
begünftigen. Zunächft wurden demnad die Freunde und Verwandten 
des Megenten und die vornehmen Gdelleute, die im Gefolge der Kö- 
nigin nach Paris gefommen, in dad Intereffe gezogen. Vitel, Jahr: 
gelder, Ehrenftellen und die verführerifchen Reize und Verlodungen 
eined glänzenden Hofes, verfehlten ihre Wirkungen nicht. Ein Sohn 
ded Grafen von Arran wurde zum Befehlshaber der fchottifchen Garde 
in Frankreich ernannt, Huntley, Rothed und andere Cdelleute ließen 
fid) durch Sefchente und Gunftbezeigungen gewinnen. Hierauf machte 
man den Verfud), den Regenten felbft zur freiwilligen Nefignation 
feiner Würde zu bewegen. Zwei feiner Freunde, die von der Königin 
und dem franzöfifchen Hof ind Vertrauen gezogen worden, begaben 
fic) zu dem Zwed nad) Edinburg zurüd und fudten ihn durch Ver: 
heißungen und Drohungen zur Nachgiebigkeit zu bringen. Sie ficher- 
ten ihm nicht nur die Beftatigung feines Herzogstitels und ded damit 
verbundenen Sahrgehalts fo wie die Anerkennung feiner Erbrechte auf 
ben fchottifchen Thron zu, fondern fie fiellten auch die Gutheißung 
feiner bisherigen Verwaltung ohne weitere Rechenfchaft in Ausficht ; 
dieſe Rechenfchaftdablage wurde dann zugleich alg Drohung für den 
Sal einer Weigerung gebraucht; denn Jakobs V. ganzer Nachlaß an 


*) Tytler VI, 61. 
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Gelb, Pferden, Waffen. u. A. m. war innerhalb weniger Sabre vers 
fhwunden und größtentheild die Beute der Hamiltons geworden. 
Man ängftigte den Regenten mit dem Haß der Proteftanten, die er 
durch feine Strenge erbittert, und mit der Ungunft des Adels, den er 
fic) entfremdet hatte, während die Königin bei beiden durch Freund⸗ 
lichkeit, Milde und Gunftbezeigungen gewonnen habe. Der furcht- 
fame Regent wurde leicht bewogen, auf die Vorfchläge einzugehen, 
zumal da fein Bruder, der feine Schritte gewöhnlich Ienkte, damals 
gerade fchwer erfranft war. Als aber Maria im November über Eng- 
land nad) Schottland zurüdfehrte und die Erfüllung der Bufage bes 
gehrte, fing er mit feinem gewöhnlichen Wankelmuth an zu zaubern 
und Bedenken zu Außern. Denn unterdeffen war fein Bruder unter 
der geſchickten Behandlung des berühmten italienifchen Weltweifen 
und Naturforfders Gardanus wieder genefen und hatte ihm vorge- 
ftellt, wie thoricht e8 fet die Negentfchaft abzutreten, wa nichts ald 
das Leben eines Kindes zwifchen ihm und dem Throne ſtehe. So 
blieb die hoͤchſte Staatögewalt noch einige Zeit unbeftimmt und ge: 
theilt; denn dem Namen nach war Arran nod fortwährend Regent, 
allein Maria gewann allmablig durch ihr Fluges Benehmen, durd) 
ihre Dhatigkeit und durch Beförderung einer umfichtigen und unpar- 
teiifchen Nechtöpflege fo fehr an Macht und Anfehen, daß fic) der 
Derzog endlich bewogen fah, dem Schein von Herrfchaft zu entfagen 
und am 10, April 1554 in Gegenwart ded Parlaments die Regent: 
fchaftswürde in die Hände der Königin Mutter, Maria von Guile, 
niedergulegen*), | 

Bei der ſchwankenden und unfichern Lage der Regierung und 
bei der Rivalitat der hodften Machthaber blieben die Anhänger der 
evangelifchen Lehre ungefabrdet und ber neue Glaube, der in Eng: 
land um diefe Zeit feine fefte Begründung fand, fonnte fid) mehr und 
mehr verbreiten. Die hadernden Parteien, fo fehr auch beide dem 
Evangelium abgeneigt waren, ließen aus politifchen Gründen die 
Religiondneuerer gewähren, um fie nicht durch Strenge auf die Seite 
des Gegners zu treiben und beförderten fomit gegen ihren Willen 
burd) Milde und Nachficht zur rechten Zeit das Gedeihen einer Saat, 


#) Lesleus p. 180— 182. Buchan. XVI, 1— 4. Reith I, 56. Thuan. 
XVII. init. Das erfte Beifpiel, daß in Schottland eine Frau an die Spige der 
Regierung trat. Die Burg in Edinburg wurde dem Joſ. Erskine übergeben. 
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die in fruchtbaren Boden geftreut war, die aber, um als Leben fchaf- 
fende Frucht zu reifen einer ruhigen Entwidelung und fonniger Tage 
bedurfte. . 

Die Milde der Regentin gegen die fchottifchen Proteftanten hörte 
auch dann nicht auf, als fie bereits am Biel ihres Strebens -angelangt 
war. Denn mittlerweile war der fromme König Eduard VI. zu feinen 


Vaͤtern verfammelt worden und Marta Tudor, die treue Freundin- 


des fpanifch - Habsburger Herrfcherhaufes hatte den englifchen Thron 
beftiegen. Ihre Vermaͤhlung mit König Philipp knuͤpfte das fpanifch- 
englifche Buͤndniß nod innniger und füllte Frankreid), das gerade 
mit Spanien im Kriege lag, mit großer Beforgniß Uber diefen Zu: 
wach an Kraft. Darum verfuchte man zuerft franzöfifcher Seits alle 
Wege der Intrigue, um die Heirath zu verhindern, und der franzoͤſi⸗ 
Ihe Sefandte Noailles wurde fogar befchuldigt, um Wyats Infur- 


. rection gewußt und fie gefördert zu haben; und als deffen ungeachtet 


die Verbindung gefchloffen wurde, war der König von Frankreich 
ſtets bemüht, aus politifchem Sntereffe England durch innere Un: 
ruben zu fchwächen und außer Stand zu-feßen, ein bedeutendes Ge- 
wicht in. die Wagfchale ded Krieges zu legen. Darum befchüßte die 


“ fchottifche Regentin, die ganz unter franzöfifchem Einfluß ftand und 


in allen Dingen Heinrich II. Rathfchlägen nachkam, die um der 
Religion willen in England verfolgten Reformirten und gewährte 
den Flüchtigen ein fidered Afyl. Hätten damals die beiden Marien 
in Schottland und England. die troß der großen Verfchiedenheit 
ihrer Charaktere der Fatholifchen Kirche gleich eifrig ergeben waren, 
gegen die Anhänger ber neuen Lehre einerlei Verfahren befolgt, fo 
ware e8 nicht fchwer gewelen, in Schottland die Feimende Saat ded 
Evangeliums niederzudrüden. So aber wurde die Sache der Refor- 
mation durch die Politif unterflüßt und das göttliche Werk durch welt: 
liche Mittel gefördert; und nach einer merfwürdigen Fuͤgung der Bor: 
fehung gefchah es, daß die entfchiedenften Gegner der evangelifchen 
Kirche als Werkzeuge zur Begründung derfelben in ihrer fchroffiten 
antipapiftifchen Prägung dienen mußten. Maria von Guife ließ nicht 
nur die fchottifchen Proteftanten, die noch feine eigene Gemeinde bil- 
beten, fondern fic) heimlich in Privathäufern zu Gebet und Bibellefen 
verfammelten, ruhig und ungefährdet ihres Glaubens leben, fie ges 
ftattete auch, daß die aus England flüchtigen Geiftlichen in Schottland 
umberzogen und durch Predigt und Ermahnung den fehlummernden 
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Eifer wieder wedten. Unter diefen wandernden Prebigern befanden 
fi aud zwei Schotten, Wil. Harlow und Sohn Willod, die 
fih einft vor den Verfolgungen in ihrem Vaterlande nach dem be: 
nadbarten England gerettet, dort unter Eduard VI. bei ber Refor- 
mation der englifhen Kirche thatig gewefen und nun von Neuem ver: 
folgt in der Heimath Schug und Sicherheit fanden.. Harlow, früßer 
ein Schneider in Cdinburg, aber mit mancherlei Kenntniffen und mit 
reformatorifchem Eifer auögerüftet, wurbe in ber Folge Pfarrer zu 
Guthbert in der Nabe der Hauptfladt und ein thatiger Forderer des 
evangeliſchen Glaubens ; und Willod, ein ehemaliger Franziskaner: 
mond, der bei Johanna Gray's Vater Kaplan gewefen war, dann 
nad feiner Fludt aus England fid als Arzt in Emden niedergelaflen 
hatte und nun mit Aufträgen der Herzogin Anna von Ofifriesland nad 
feiner Heimath zuruͤckkehrte, wurde bald eines der thatigften Haͤupter 
der Reformation und neben Knox der erfolgreichfie Werkmeiſter bei 
Begründung der neuen Kirche. Wenn gleich an Gelehrfamfeit, Ener 
gie und Rednergabe hinter dem fchottifchen Reformator zuruckſtehend 
war John Willod dennoch ein nicht minder treuer Arbeiter im Mein 
berge des Herm, indem er Gewandtheit und Menfchenkenntnig mi‘ 
religidfer Gefinnung und liebendwürbiger Humanität verband *). 
Durch die veränderte Weltlage traten die Parteien in Schott: 
land in eine verfchiedene Stellung. Die Anhänger der alten und neuen 
Kirche wedfelten ihre Rollen; jene ſympathiſirten jest mit England, 
dad fo lange die Hoffnung und Zuflucht der bedrangten Evangeliſchen 
geweſen, und die legtern erwarteten Schuß und Hilfe von dem fran: 
zöfifchen Buͤndniß, als deffen eifrigfte Förderer die Katholiken fid 
gezeigt hatten. In beiden Fallen fonnte die altkirchliche Partei den 
Schein des Patriotismus ihren Befirebungen aufdrüden, indem 
früher von England und jest von Frankreich aus die Unabhängigkeit 
Schottlands bedroht war. Dadurd erlangte fie einen Bortheil über 
ihre Gegner, wenn fchon Baterlandsliebe und nationaler Sinn fein 
bervorragended Moment bei dem ganzen Kampfe bildeten. 

Die Anhanglidfeit der Regentin an Frankreich, ihre Borliede 
für Alles, was aus diefem reizenden Bande ihrer Heimath kam, bie 
Gunſt und Bevorzugung, die fie bei Berleihung von Würden, Aemtern 

©) Speitsweed 11, 93. Keith I. p. 65. Kaex I. p. 83f. c: Not. M’Crie 

pr 108. Gerdesies Ill, 187. 





so 
8 z 
Mm 


— Aa ty 
me | 5% ray — 
T | 

fT 34. M BT zu 


Die polit. u. relig. Parteiftellung in Schottland wahrendd. Regentfch. 475 


und Ehrenftellen den zahlreichen in Schottland weilenden Franzofen 
erwied, erfüllte die einheimifchen Evelleute mit Neid und Ciferfudt. 
Als fie daher die fchottifche Kriegsmacht zur Theilnahme an dem {pas 
niſch⸗ franzöfifchen Kriege, in welchen England durch Philipp II. 
verflodten war, bewegen wollte und die Auffiellung eines Heeres auf 
der engliſch⸗ſchottiſchen Grenze in Vorſchlag brachte, flies fie auf 
fiarfen Widerfiand bei dem Adel. Diefer Widerftand wurde noch hef⸗ 
tiger und drobender ald die Königin, von franzöfiichen Rathgebern 
verleitet, mit dem Plane umging, behufd der Unterhaltung einer 
fiehenden Armee eine Grundfteuer einzuführen. Einige hundert Edel: 
leute hielten eine Verfammlung in Edinburg und ließen der Regentin 
durch die Lairds von Balder und Weems erflären, daß fie nie in eine 
folde den Wohlftand und die Freiheit des Landed wie die Ehre ded 
Adels gefährdende MaGregel willigen würden; fie müßten e8 für eine 
Schmach halten, wenn die Grenzen ded Landed, die ihre Vorfahren 
mit ihrem Blute geſchuͤtzt, Soldnern zur Vertheidigung anvertraut 
würden; da8 Land würde durch die Steuer verarmen, dad Volk fid 
der Waffen entwohnen und dadurch verweicdhlicht und Eraftlod wer: 
den; und wenn die Soldnertruppen, wie fo oft gefchehen,, ihre Waf⸗ 
fen gegen das befreundete Land felbft Eehrten, wer follte ihnen 
wehren?*) | 
Die Regentin fah die Unausführbarkeit diefer Mafregel ein und 
gab das Vorhaben auf. Um jedoch die Englander auf der Nordgrenze 
zu beunrubigen und fie zur Aufftelung einer Kriegsmacht zu noͤthi⸗ 
gen, ließ fie die in Schottland anwefenden frangdfifchen Hülfstruppen 
an die Grenze rüden. Die englifdye Beſatzung von Berwid machte 
einen Ausfall, fchlug die Feinde zurück und plünderte und verheerte 
dad umliegende Land. Died brachte auch die Schotten unter die 
Waffenz fie vergalten bas erlittene Unrecht durch Beraubung und 
VBerwüftung des englifden Grenzlandes; aber wie fehr aud) die Res 
gentin fie zu einem Kriegszug in dad Innere zu bewegen fuchte, fie 
blieben dem Borfage der Nichteinmifchung treu, verharrten auf der 
Markſcheide der beiden Lander und zwangen den Befehlähaber der 
franzöfifchen Truppen, der fid) vorgewagt hatte, in der Hoffnung 
das ſchottiſche Kriegsheer nachzuziehen, zum Ruͤckmarſch und zur 


*, Buchanan XVI. 7— 10 Keith I, 69f. Lesleus 189 ff. vgl. Robertson 
I, 205 und Tytler VI, 73. 
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Eifer wieder wedten. Unter diefen wandernden Predigern befanden 
ſich aud) zwei Schotten, Wil. Harlow und John Willod, die 
fich einft vor den Verfolgungen in ihrem Vaterlande nach dem bes 
nadbarten England gerettet, dort unter Eduard VI. bei der Refor- 
mation der englifchen Kirche thatig gewefen und nun von Neuem vers 
folgt in der Hetmath Schutz und Sicherheit fanden.. Harlow, friber 
.ein Schneider in Edinburg, aber mit mancherlei Kenntniffen und mit 
reformatorifdem Eifer auögerüftet, wurde in der Folge Pfarrer zu 
Cuthbert in der Nähe der Hauptftadt und ein thatiger Förderer des 
evangelifchen Glaubens ; und Willod, ein ehemaliger Frangisfaners 
mond, der bei Johanna Gray's Vater Kaplan geweien war, dann 
nad feiner Flucht aus England fi) als Arzt in Emden ntedergelaffen 
hatte und nun mit Aufträgen der Herzogin Anna von Ofifriesland nad) 
feiner Heimath zuruͤckkehrte, wurde bald eines der thätigften Haupter 


der Reformation und neben Knox der erfolgreichfie Werkmeifter bei _ 


Begründung der neuen Kirche. Wenn gleich an Gelehrſamkeit, Ener 
gie und Rednergabe hinter dem fchottifchen Reformator zurüdflehend 
war Sohn Willod dvennod ein. nicht minder treuer Arbeiter im Wein⸗ 
berge des Herrn, indem er Gewandtheit und Menfchentenntnig mit 
seligiofer Gefinnung und liebenswürbiger Humanitat verband”). 
Durch die veränderte Weltlage traten die Parteien in Schott: 
land in eine verſchiedene Stellung. Die Anhanger der alten und neuen 
Kirche wedfelten ihre Rollen; jene fympathifirten jest mit England, 
dad fo lange die Hoffnung und Zuflucht der bedrangten Evangelifchen 
geweſen, und die lehtern erwarteten Schuß und Hilfe von dem fran: 
zöfiihen Buͤndniß, als deffen eifrigfte Forderer die Katholifen fic 
gezeigt hatten. Sn beiden Fallen fonnte die altkirchliche Partei den 
Schein des Patriotismus ihren Beftrebungen auforiiden, indem 
früher von England und jeßt von Frankreid) aus die Unabhängigkeit 
Schottlands bedroht war. Dadurch erlangte fie einen Vortheil über 
ihre Gegner, wenn (chon Vaterlandsliebe und nationaler Sinn fein 
hervorragendes Moment bei dem ganzen Kampfe bildeten. 
Die Anhänglichkeit der Regentin an Frankreich, ihre Vorliebe 
fir Alles, wads aus diefem reizenden Lande ihrer Heimath fam, die 
Gunft und Bevorzugung, die fie bei Verleihung von Würden, Aemtern 
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und Ehrenftellen den zahlreichen in Schottland weilenden Franjofen 
erwied, erfüllte die einheimifchen Evelleute mit Neid und Eiferfucht. 
As fie daher die fchottifche Kriegsmadt zur Theilnahme an dem {pas 
nifch = franzöfifchen Kriege, in welchen England durd Philipp II. 
verflochten war, bewegen wollte und die Auffiellung eined Heered auf 
der englifch= fchottifehen Grenze in Vorfchlag brachte, flieg fie auf 
fiarfen Widerftand bei dem Adel. Diefer Widerftand wurde noch hef⸗ 
tiger und drohender alé die Königin, von franzofifdyen Rathgebern 
verleitet, mit dem Plane umging, behufs der Unterhaltung einer 
fiehenden Armee eine Grundfteuer einzuführen. Einige hundert Edel⸗ 
leute hielten eine Verfammiung in Edinburg und ließen der Regentin 
durch die Lairds von Galder und Weems erklären, daß fie nie in eine 
folche den Wohlftand und die Freiheit des Landes wie die Ehre des 
Adels gefährdende Maßregel willigen würden; fie müßten ed für eine 
Schmad halten, wenn die Grenzen ded Landes, die ihre Worfahren 
mit ihrem Blute geſchuͤtzt, Soldnern zur Vertheidigung anvertraut 
würden; dad Land würde Durch die Steuer verarmen, dad Boll fid 
der Waffen entwohnen und dadurch verweichlicht und Eraftlod wer: 
den; und wenn die Söldnertruppen , wie fo oft gefchehen , ihre Waf⸗ 
fen gegen das befreundete Land felbft fehrten, wer tolle ihnen 
webren 2*) 

Die Regentin fah die Unausführbarkeit diefer Maßregel ein und 
gab das Vorhaben auf. Um jedoch die Engländer auf der Nordgrenze 
zu beunrubigen und fie zur Aufftellung einer Kriegsmacht zu nöthis 
gen, ließ fie die in Schottland anwefenden franzöfifchen Hülftruppen 
an die Grenze rüden. Die englifhe Befagung von Berwid machte 
einen Ausfall, fchlug die Feinde zurüc und plünderte und verheerte 
dad umliegende Land. Died brachte auch die Schotten unter die 
Waffen; fie vergalten das erlittene Unrecht durd) Beraubung und 
Verwuͤſtung des englifchen Grenzlandes; aber wie fehr auch die Res 
gentin fie zu einem Kriegszug in das Innere zu bewegen fuchte, fie 
blieben dem Borfage der Nithteinmifchung treu, verharrten auf der 
Markfcheide der beiden Lander und zwangen den Befehlshaber ber 
franzöfifhen Truppen, der fich vorgewagt hatte, in der Hoffnung 
- dad fchottifche Kriegsheer nachzuziehen, zum Ruͤckmarſch und zur 
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Beachtung der Grenglinte. Knirfchend vor Zorn und Unwillen fügte 
er fic) der überlegenen Macht*). 

Der Widerftand des fchottifchen Adeld gegen die Regentin und 
ihre frangofifden Rathgeber und Heerführer, ging hauptfächlich von 
den Hamiltons und dem diefer Familie angehörenden Erzbifchof von 
St. Andrews aus. Verdrus und Neid über den zunehmenden fran- 
zöfifchen Einfluß verbunden mit dem von der englifchen Maria auf 
bas Lebhaftefte vertretenen Sntereffe für das römifch - Fatholifche Kir: 
chenthum machten den Erzbifchof und durch ihn die Mehrheit ded 
ſchottiſchen Klerus zu entfchiedenen Gegnern der Regentin. Um nun 
biefer Oppofition gewachfen zu fein und thre Wirkſamkeit durd einen 
feindlichen Gegenfag zu lähmen und zu fhwächen,, fügte fih Maria 
mehr und mehr auf die proteftantifche Partei und fuchte fie zu heben 
und zu flärken. Zu dem Zweck gewährte fie Durch einen Parlaments: 
befchluß dem unternehmenden Kirfaldy von Grange und einigen an- 
bern wegen der Theilnahme an der Ermordung des Kardinals in der 
Verbannung lebenden Schotten die Erlaubniß zur Ruͤckkehr und gab 
zu, daß Sohn Knox aus feinem langen Gril die Heimath und die 
Freunde wieder befuchen und die reichen Erfahrungen feiner Wanders 
zeit zur Belehrung und Stärkung feiner evangelifchen Glaubensgenoſ— 
ſen anwenden durfte. 


2) Knoxens Lehr: und Wanderleben. 
A) England und Genf. 


Bis zum Februar 1549, achtzehn volle Monate, hatte Knor 
auf der franzöfifchen Galeere unter fchweren Forperliden Leiden in 
harter Gefangenfchaft zugebracht. Heftige Fieberanfalle Die feine Ge⸗ 
fundheit ſchwaͤchten und innerer Gram, der an feinem Herzen nagte, 
erfchwerten ihm noch die Leiden der Gefangenichaft. Er nahm feine 
Zuflucht zum Gebet, über deffen Natur und Wirkung er während 
diefer Zeit feine Betrachtungen niederfchrieb **), und prüfte Die Grunds 
lehren- des Evangeliums, wie feine in jenen trüben Tagen verfaßte 
Bekenntnißſchrift beurfundet. Und als bald darauf die frangofifden 


*) Buchanan XVI, 10—12. Lesl. 200. Thuan. I. XIX. init. Lodge, illu- 
strat. J, 251. Strype eccl. mem. Ill, 426 ff. und app. 274. 
##) Yuszüge bei M’Crie Not. N, p- 403. | 
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Galeeren eine Zeitlang an der öfllichen Kufte Schottlands, im Ange- 
ficht von St. Andrews, lagen, um gegen englifche Handelöfchiffe zu 
Ereuzen, wußte Knor diefe beiden Schriften in die Hände feiner pro- 
teftantifchen Landöleute zu bringen, wo fie von guter Wirkung waren. 
Denn auc in der Ferne verlor Knox nie fein Baterland aus den Au: 
gen und die Zuverficht, die er bet dem Anblid der Thuͤrme von St. 
Andrews ausfprad), daß er dort nod) dermaleinft die Heilsbotſchaft 
des lebendigen Gottes verfündigen werde, hielt feinen Muth ftets 
aufrecht. Eine trefflide Schrift feines Mitgefangenen Balnaves von 
Hallhil „über Rechtfertigung und Werke und über das Verhalten ded 
Gerechtfertigten “ verfah Knor mit einer Zueignung an feine Mitbruͤ⸗ 
der „zur Beit als fein Fuß in Eifen lag’, und empfahl fie zur Verbrei- 
tung durd) den Druck. Die Auffchrift diefer Zueignung lautete: „Sohn 
Knox, der gebundene Knecht Sefu Chriftt, feiner geliebten Brüdern 
von der Gemeinde im Schlofle zu St. Andrews und allen Befennern 
des wahren Evangeliums Chrifti, Gnade, Erbarmen und Friede von 
Sstt!”*) 

Endlid) nahte auch für den gefangenen Prediger der Tag ber 
Freiheit. Viele feiner Mitgefangenen waren bereits entflohen und da 
der franzöfifche Hof nunmehr das Biel feines Strebens in Schottland 
erreicht hatte, fo trug er wenig Neigung, nod) länger der Rache des 
Klerus als Werkzeug zu dienen. So erlangte Knor feine Freiheit, 
ohne daß man einen ausdrüdlichen Beweggrund dafür erfuhr. Er 
begab fich alsbald nach England, wo er gleich vielen andern auswaͤr⸗ 
tigen Predigern und Vheologen bei Erzbifhof Cranmer eine freund» 
liche Aufnahme fand und thätig an der Begründung der Reformation 
in England mitwirfte Da die meiften Pfarrftellen, die zum heil 
mit ehemaligen Gonventualen befegt waren, fich in den Händen von 
unwiflenden und der Fatholifchen Kirche mehr oder minder offen er⸗ 
gebenen Predigern befanden, welche die Verbreitung bed reformirten 
Glaubens unter dem Volke aus allen Kräften zu hindern fudten, fo 
bedurfte der Erzbifchof fremder Kräfte zur Durchführung feines Wer: 
tes. Er ftellte Daher, wie wir gefehen, auswärtige Theologen an ben 
beiden Univerfitäten an, damit die junge Generation in der Erfennt- 
nif des lautern Evangeliums herangebildet werde, und fchidte 


*) Diefe Schrift wurde jedoch erft 1584 gedruckt, Mehr bei M’Crie life of 
Knox p. 44f. 
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wandernde Prediger aus, die durch klare, populaͤre Vortraͤge dem 
Treiben der Prieſter entgegen wirken, die luͤgenhaften Gewebe der 
Romaniſten zerreißen und das Volk fuͤr den evangeliſchen Glauben 
und die neue Kirchenform empfaͤnglich machen ſollten. Unter den letz⸗ 
teren befand ſich Knox. Er ließ ſich in Berwick nieder, um in den 
noͤrdlichen Grafſchaften Englands, wo durch den Einfluß des Biſchofs 
Tonſtall von Durham Klerus und Volk der Mehrheit nach der alten 
Kirche anhing, die Lehre des Evangeliums zu verkuͤndigen und die 
Bewohner für die kirchliche Reformation zu gewinnen. Aud fonnte 
er von dort aus leicht Verbindungen mit dem benachbarten Schott⸗ 
land unterhalten, auf das ſtets ſein Blick gerichtet blieb. In Berwick 
machte Knor die Bekanntſchaft der Marjory Bowes, feiner kuͤnfti⸗ 
gen Gattin, mit deren frommer Mutter er von der Zeit an einen 
brieflichen Verkehr unterhielt. Ueber Knoxens Wirkſamkeit in den 
nördlichen Gauen, über die Schwierigkeiten und Verfolgungen, die 
ihm in Newcaſtle von Seiten der Geiftlichkeit bereitet wurden, über 
feine Haltung der englifchen Reformation gegenüber haben wir oben 
bei der Darfiellung der kirchlichen Verhaltniffe unter Eduard VI. aus- 
führlicher gehandelt. Es geht daraus hervor, daß er mit dem angli- 
kaniſchen Kirchenfuftem, wie es von Granmer begründet wurde, in 
vielen Punkten nicht übereinffimmte, wenn er aud) feine eigenen Ans 
fichten entweder nod) „nicht vollftändig ausgebildet hatte, oder dod 
um de8 firchlichen Friedens und der Eintracht willen, öffentlich mit 


_ denfelben nicht bervortreten wollte; wenn er deffen ungeachtet mit 


einer Thaͤtigkeit, die feiner ohnedies angegriffenen Gefundheit nad: 
thetlig war, fid der Begründung der englifden Reformation widmete, 
fo fann Died ald neuer Beweis dienen, daß er die von Oben einge: 
führte Kirchenordnung und Eultusform nicht als den Schluß ded Res 
formationdwerfed anfah, fondern nur alé eine Stufe in der allmaͤh⸗ 
ligen Entwidelung; eine Anficht, die er noch mit vielen Andern gee 
theilt haben mag. Erft die Emigration, welder fid) aud) Knox ane 
ſchloß, brachte eine entſchiedene Spaltung unter den Anhängern ded 
neuen Lehrbegriffs hervor und fchieb fie in zwei roch jest beftehende 
Deerlager. 

Durd feinen religiofen Eifer und durch bie Sittenflrenge, wo: 
mit er in feinen Predigten die after der Höflinge geißelte, mochte er 
fich viele Feinde unter der mächtigen Ariftofratie gemacht haben; der 
Derzog von Northumberland und der Marquis von Winchefter zürnten 
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ibm, weil er ald Anhänger des Lord- Protectors Somerfet den Fall 
deffelben beflagt und in einer Rede über dieWorte: „Der mein Brod 
iffet, tritt mid) mit Süßen“, die gegen denfelben gefponnenen Kaba: 
len und Ranke fcharf gerügt hatte. Darum fand er wenige Furfpre- 
cher, al8 mit Maria’s Vhronbeffeigung das kaum begründete Refor- 
mationswerk umgeftürzt und die Urheber defjelben verfolgt-wurden. 
Er verlor feinen Gehalt und um fid) nicht weiteren Sefahren auszu⸗ 
feßen verließ er alöbald das ſchwer heimgefuchte Land und begab fid 
über Franfreid) nad) Genf, dem gemeinfamen Afyl fo vieler um ded 
Evangeliums willen in ihrer Heimath bedrohten und verfolgten Bes 
Fenner des reformirten Glaubens. Sm Umgang mit Calvin und Beza 
und mit andern bedeutenden Gelehrten aller Lander, die Damals in 
jener berühmten Reformationsftadt längere oder kürzere Zeit verweil« 
ten, verbrachte Knox in Genf einige für die Fefligung feiner religio- 
fen und firchliden Anfichten höchft bedeutungsvolle Lebensjahre, fo 
fehr ihm auch der Aufenthalt durch feine diirftige Lage und Durch die 
großen Ginfdranfungen, wozu er fic genöthigt fab, verfümmert 
ward. Die Unterflügungen einiger ſchottiſchen und englifchen Freunde 
und Glaubensgenoffen gemährten ihm die Mittel zu feinen geringen 
Bedurfniffen. Aber mit diefem armen außern Leben war ein reiches 
inneres Leben verbunden. Er widmete fic) mit großem Eifer den 
Miffenfchaften, zu deren Erwerbung er in Schottland wenig Geles 
genheit gehabt und fuchte durch tiefere Ergründung der alten Sprachen 
mehr und mehr in den wahren. Sinn der biblifchen Schriften eingu- 
dringen; er verglich die Firchlichen Einrichtungen und die gottes- 
dienfiliden Gebräuche der erften Chriftengemeinden mit den VBorfchrif: 
ten der Apoftel und mit der calvinifchen Kirdhenordnung in Genf und 
anderwärtd und befeftigte fich in der Anficht, daß die englifhe Epis⸗ 
copalkirche mit ihrem ceremonienreihen Cultus und ihrem hierarchi⸗ 
fchen Priefterfiand weder den Bedirfniffen des Volks noch den An- 
ordnungen Ghrifti entfpreche; daB eine burchgreifende und vollftandige 
Reformation im Geifte Zwingli's und Galvin’ jedem vermittelnden 
und halben Verfahren vorzuziehen fei. Hatte er ſchon in England 
an manchen Sabungen der bifchöflichen Kirche Anftoß genommen, 
fo wurde er jebt im Umgang mit Calvin und durd den Vergleich mit 
den Genfer Einrichtungen vollends von deren Unrichtigfeit und Ins 
confequenz überzeugt. Geiner demofratifden Natur fagte die calvinis 
ſche Lehre von der Selbftbeflimmung der Gemeinde, von der Gleichheit 
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aller Chriften im kirchlichen Leben, von dem allgemeinen Priefterthume 
der Gläubigen und von der innern Weihe und Andacht, ohne außere 
Hülfsmittel, ohne Ceremonien, ohne gottesdienftlichen Pomp mehr 
zu als der ariftofratifche und hierarchifche Charakter ded englifden 
Episcopalfyftems , daher er auch in der Folge die fchottifche Kirche 
auf jenen Grundlehren aufbaute. Von nüchternem, poeftelofem Geifte 
miffannte Knor die Macht der Kunft auf empfanglide Gemüther ; 
und der Genfer Reformator, bei dem Phantafie und poetifcher Kunft- 
finn gleidfallé in geringem Maße vorhanden waren, war nicht der 
geeignete Mann, in dem fchröffen Schotten die mangelnden oder 
fhlummernden Regungen zu erzeugen oder zu weden. Zwei firenge 
Nature von unbeugfamer Willendkraft wurden fie die Begründer 
ähnlicher Kirchen, nur daß die fchottifche Presbyteriallirche das "Ge: 
präge der rauhen Sitten und der mangelhafteren Cultur des Refor- 
mators und feines Volfed an ſich trug. 

Bei feiner großen willenfchaftlichen Thätigkeit verlor jedoch Knor 
die englifche Nation in ihren Leiden und Drangfalen nicht aus dem 
Auge. Er reif'te mehrmals nad) Dieppe, um aus der Nähe fichere 
Kunde einzuziehen; und feine „Ermahnung an dad englifche Volk 
von der wir oben gefproden, gab Beweis von feiner innigen Theil 
nahme für feine gebrüdten Brüder, wie von der ridfidtlofen Hef: 
tigkeit feines Charakters und der firengen Leidenfchaft feiner Seele. 


B) Die firdmlidhen Wirren in ber englifdhen Flüchtlingsge— 
meinde zu Frankfurt, 


Dem wiffenfchaftliden Leben in Genf wurde Knox bald entrif- 
fen Durch die Berufung als Prediger und Seelforger der englifchen 


- Fluchtlingsgemeinde in Frankfurt am Main. In diefer Stadt, welche 
gleich den übrigen deutfchen Reidsftadten die Iutherifche Kirchen: 


4 


form eingeführt und unter allen ſchwierigen Lagen unerfchüttert be 
wahrt hatte, beftand feit Kurzem eine franzöfifche Hugenottengemeinde 
mit einer eigenen Kirche unter dem Schuße der flädtifchen Obrigeit, 
ein Beifpiel von Toleranz, wie e8 in jenen Tagen der religiofen Hers 
zenshärtigfeit felten vorfam. Als nun im Sabr 1554 viele flüchtige 
Proteftanten aus England, die von der Iutherifchen Obrigkeit in Wefel, 
Emden und andern Städten Norddeutfchlands als Sacramentirer 
mit der größten Harte ausgewiefen worden waren, in Frankfurt einen 
Zufluchtdort vor den Verfolgungen ihrer Fatholifchen Königin und 
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von det Intoleranz der Iutherifchen Geiftlichen fuchten und bei dem 
Magiftrate um die Erlaubniß einfamen, englifden Gottesdienft da- 
felbft halten zu dürfen, wurde ihnen diefe Bitte unter der Bedingung 
gewährt, daß fie fic) der den franzöfifchen Proteftanten eingeräumten 
Kirche bedienten und fid) im äußern Cultus fo viel ald möglich diefer 
der Genfer Kirchenform folgenden Religionsgenofienfchaft anfchlöffen. 
Diefe Bedingung ftellte der Frankfurter Senat wahrſcheinlich in der 
Hoffnung, fie dadurch leichter der Wachfamfeit der vielen Späher und 
Angeber, die in jenen Tagen des aufgeregten Confeffionsfampfes dem 
Kaifer Alles in der gehäffigften Weife hinterbrachten, zu entziehen 
und fich nicht ald Beginftiger der Sacramentirer, die im folgenden 
Jahre von dem Augdburger Religionsfrieden ausgefchloffen wurden, 
den Verdadhtigungen und Schmähungen der Iutherifchen Zeloten aus: 
zufegen. Vielleicht war der Magiftrat aud) unbefannt mit der eigent- 
lichen Befchaffenheit der englifchen Kirche und ihrer Sonderftellung. 
Die alatholifchen Kirchengemeinden des Feftlanded , wie fehr fie aud) 
in einzelnen Punkten von einander abwichen, folgten fammtlid ent: 
weder dem lutherifchen oder dem swinglifd « calvinifchen Lehrbegriff ; 
und in Franffurt hatte man um fo mehr Urfache, die englifche Kirche 
ben letztern beizuzählen oder doch eine wefentliche Berwandtichaft ans 
zunehmen, alé die von dem Prediger Valerandus Pollanus geleitete 
franzöfifche Gemeinde, bei welcher ſich viele Mitglieder der ehemaligen 
Srembdencongregationen in London und Gloftonbury befanden, fid 
der englifchen Flüchtlinge angenommen und für fie verwendet hatte. 
Die angefehenften unter den englifchen Erulanten, befonderd die Fa- 
milien Whittingham, Wiliams, Sutton und Wood, gingen auf 
diefe Bedingung ein und befchloffen nad reiflider Ueberlegung aus 
dem englifchen Gebet: und Ritualbud die auffallendften und den Pro: 
teftanten als Ueberreft des alten Meßdienftes anftößigften Beftand: 
theile, nämlich die lauten Refponfen der Gemeinde und die Lita: 
nei wegzulaffen, fid) der farbigen Prieftergewänder zu ents 
halten und den Gottesdienft auf Gebet, Gefang, Predigt u. f. w. 
wie die andern evangelifchen Gonfeffionen zu befchränken. | 

AS die Mitglieder der englifchen Fremdengemeinde in Frankfurt 
diefe Einrichtung getroffen, den Geiftliden und die Diaconen ges 
wählt, eine einfache Kirchendisciplin entworfen und den Gotteödienft 
in der franzoͤſiſchen Kirche nach der veränderten Form eingeführt hat: 
ten, fdyidten fie ein Rundfchreiben an ihre in verfchiedenen Orten 
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Deutfdlands und der Schweiz zerftreut lebende Landsleute und luden 
fie-ein, fic) mit ihnen zu vereinigen und an ihrem Gottesdienfte, in 
dem fie einige den ayoftolifchen Vorfchriften entfprechende Verande- 
. rungen eingeführt hatter’, Theil zu nehmen. Die englifchen Geiſtli⸗ 
chen, die fid) wahrend ihres Exils behufs ihrer Studien die Städte 
Straßburg, Bafel und Zürich zum Aufenthalt gewählt, waren 
über diefe willfürliche Abänderung der gefeslid) begründeten Kirchen: 
form ungehalten und mißbilligten dad Verfahren. Sn der Hoffnung, 
die Neuerung zu unterbrüden und die Kirche vor einer Spaltung zu 
bewahren, empfahlen fie der Franffurter Gemeinde einige Geiftliche, 
welche geeignet waren, die Functionen eined Euperintendenten und 
Paftors zu verfehen. Allein die Frankfurter Erulanten, fei ed daß fie 
mit ihren franzöfifchen Glaubensgenoffen die Anficht von der Vere 
werflichfeit eines hierarchifchen Pricfterthums theilten,, fei ed, daß fie 
in ihrer damaligen Lage einen Superintendenten für überflüffig biel: 
ten, gingen auf den Vorfchlag nicht ein, fondern beriefen zur Lei: 
tung ihres Gottesdienfted drei Geiftliche von gleichem Rang, unter 
ihnen Sohn Knor, damald in Genf. Ein von den angefehenften 
Mitgliedern der englifchen Gemeinde unterzeichnetes Schreiben be= 
nachrichtigte ihn von der Wahl und berief ihn nad) Frantfurt. Auf 
Zureden Galvin’ befchloß er dem Rufe zu folgen, fo ſchwer ihm aud 
die Trennung von.feinen Studien und dem lehrreichen Umgang in 
Genf fiel. 

Knox fand bei feiner Ankunft in Frankfurt (November 1554) die 
englifche Gemeinde in einem Zuftand von Unfrieden und innerem 
Zwieſpalt. Die in Straßburg und Zürich weilenden Emigranten hate 
ten ihren Frankfurt® Glaubensbridern ernftlidy zu Gemüthe geführt, 
wie fie Durch ihre voreiligen Neuerungen der reformirten Kirche Eng: 
‚lands den Vorwurf der Fehlerhaftigkeit und Wandelbarkeit zuzögen, 
einer Kirche, deren Wahrheit gerade jest fo viele Blutzeugen mit 
ihrem ftandhaften Tod befiegelten; wie fie durch dieſes vermefjene 
Eingreifen in die gefeglich begründete Landeskirche den Werth dtefed 
Martyrerthums herabwürdigten und ihren Widerfachern Waffen in die 
Hände gäben; fie hatten ihnen alle weitere Gemeinfchaft aufgefün- 
digt, wenn fie nicht zu der unter Eduard VI. eingeführten Kirchen: 
form in ihrer ganzen Integrität zuruͤckkehren würden; fie hatten fie 
gewarnt, die fo fehwer bedrängte Kirche durch Erregung von Zweifeln 
über ihre [hriftgemäße Organifation in neue Gefahren zu flürzen. 
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Diefe Vorftelungen hatten einige Mitglieder bedenklich und wankend 
gemacht und eine Spaltung. in der Gemeinde erzeugt. Umfonft be- 
mühten fich die Urheber der Veränderung, den Cindrud, den die 
Mahnungen der Straßburger und Züricher auf die weniger entichie- 
denen Mitglieder hervorgebracht, zu fehwächen und die drohende Spal: 
tung zu verhüten, indem fie in einem neuen Rundfchreiben zu ihrer 
Rechtfertigung geltend. machten, daß der Frankfurter Magiftrat ihnen 
nur unter der Bedingung äußerer Conformitat mit der franzöfifchen 
Gemeinde eine Kirche zu ihrem eigenen Gotteddienft eingeraumt habe; 
daß in der englifchen Liturgie mande Dinge enthalten wären, welche 
den Proteftanten, unter denen fie lebten, anftößig gewefen und aud 
vielen Befennern in ihrer eigenen Heimath Aergerniß gegeben hätten; 
daß fie um fd weniger glaubten, durch ihre Aenderungen auf die eng: 
lifche Kirche und deren Begründer einen Tadel zu werfen, alB es ja 
beFannt fet, daß Eduard VI. und feine Rathgeber in ihren Reforma: 
tionen häufig gewechfelt hätten und nod) größere Umgeftaltungen 
- vorgenommen haben würden, wenn nicht der Bod des Königs und 
der unheiloolle Thronmechfel eingetreten wäre; und daß fie am we: 
nigften gedächten, die Ehre der evangelifchen Märtyrer zu vermindern, 
bie, wie fie überzeugt wären, ihr Blut für eine höhere Sache als für 
die wandelbaren Geremonien von menfchlicher Sagung zum Opfer ges 
bracht hätten. Diefe Gründe machten wenig Eindrud auf die in 
Straßburg und Zürich wetlenden Emigranten; fie blieben nicht nur 
in ihren bisherigen. Aufenthaltsorten, fondern unterließen auch Fein 
Mittel, ihre übrigen Landsleute von dem Beitritt zu der Frankfurter 
Gemeinde abzuhalten und die ſchwankenden und unfichern Glieder 
abwendig zu machen. Dadurch förten fie die Eintracht und ſchwaͤch⸗ 
ten Das Unfehen der Fluͤchtlingskirche in Franffurt. 

Knox erfannte bei feiner Ankunft die Gefahr, die eine folche 
Spaltung für die reformirte Kirche Englands im Gefolge haben wurde 
und beſchloß daher, fo fehr auch dad Verfahren der Frankfurter Ges 
meinde feinen Grundfagen entſprach, behutiam und verfühnend zu 
Werke zu gehen, um entweder die Zuflimmung der übrigen Emigran ' 
ten zu den beabfichtigten Aenderungen zu erlangen oder doch die Frank: 
furter Gemeinde in Einigkeit zu erhalten. Er erklärte daher, daß er - 
bie Genfer Kirdhenordnung, welche fie bei fich eingeführt hat- 
ten, fo vollfommen er diefelbe auch in allen ihren Theilen billige, 
bod) nicht ohne die Einwilligung der übrigen GeFenner der anglifani- 
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fchen Kirche im Gril bei Verwaltung der Gacramente und bei der 
Beier des Gottesdienftes in Anwendung bringen dürfe und bat darum, 
ihm bis zur Entfcheidung nur das Amt der Predigt zu übertragen, 
da er fic) auch der englifchen Communionform aus Weberzeugung nicht 
unterziehen fonne. 

Gn diefer Fritiidhen Lage befchloß die Frankfurter Gemeinde ein 
Gutachten bei Calvin einzuholen und fic feinem Ausfpruche zu fügen. 
Zu dem Behuf entwarfen Knor und einige andere gelehrte Glieder 
der Congregation eine Zufammenftellung der wefentlidften Punkte 
des allgemeinen Gebet: und Ritualbuds in Iateinifcher Sprache und 
fchieten fie nach Genf. Calvin prifte die Arbeit und ſchrieb ihnen 
am 20. Sanuar 1555 den merkwürdigen Brief, worin er das Vere 
fahren der Frankfurter Flüchtlinge guthieß. Er bebauerte darin den 
unfeligen Streit, der unter ihnen ausgebroden, ſchrieb aber denen 
die Schuld zu, bie mit zu großer Hartnddigfeit an äußeren Formen 
hingen; er habe zwar ftets um ded kirchlichen Friedens willen Nach⸗ 
fiht und Mäßigung in Allem was Cultus und Geremonien betreffe, 
empfohlen, aber er fonne nicht umbin, die Verftodktheit derer zu ver- 
bammen, die in feine Aenderung der altern Gebräuche willigenavollten. 
In der englifchen Liturgie befanden fic) manche zu ertragende Schwaͤ⸗ 
chen (tolerabiles ineptias), die zwar Anfangs hätten geduldet werden 
fonnen, weil fie nicht geradezu verberblich waren, die aber bei forts 
fehreitender Reinigung und Verbefferung der Kirche befeitigt werden 
follten und die auch wohl entfernt worden wären, wenn die. Refors 
mation in England Feine Hemmung erfahren hätte. Nady feiner Mei- 
nung feien bie englifden Erulanten ganz berechtigt, die alte Form 
umzufchmelzen und dad retne Metall in eine neue Form zu gießen; fie 
follten diefe Gelegenheit einer Verbefferung nicht aus den Händen 
lafjen; wer fic hartnädig an die Hefen des Papismus anflammere, 
handle findifd und eigenfinnig. Sie follten fic in Frankfurt in drifts 
licher Liebe und ohne Leidenfcbaft über eine fchriftgemäße Kirchenform 
einigen; dann würden fie vielleicht auch ihre übrigen Landsleute im 
Gril auf gute Gedanken bringen *). 

Dieſes Schreiben machte großen Eindrud auf die englifche Ge: 
meinbde in Frankfurt und förderte die Abfichten der Neuerer. Knor, 
Whittingham, For (derMartyrologe) und zwei andere fchlugen zuerft 


%) Galvin. epist. in op. tom. IX. p. 98. Ed. Amstel. a. 1667. 
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bie von der engliſchen Kirche in Genf angewandte Kirchenordnung 
zum Gebrauch vor, die mit der presbyterianifden Kirchenform, wie 
fie nachmals in Schottland eingeführt ward, große Aehnlichkeit 
hatte Anh.; da diefe aber nicht allen Gliedern der Congregation 
zufagte, fo wurde eine neue Commiffion mit dem Entwurf einer den 
Umftänden entfprechenden Kirchenordnung beauftragt. Aud) an diefer 
nahm Knor Antheil und fie kamen endlich zu einer Form, bet welcher 
wie bisher die Liturgie bes Common - prayer » book die Grundlage bil« 
dete, aber die frühen Aenderungen und Auslaffungen beibehalten 
wurden. Diefe von allen Gemeindegliedern durd) Namendunterfchrift 
angenommene Ginigungéform follte bis zum fommenden April beim 
Gotteddienft angewendet und etwaige Meinungsverfchiebenheiten durd) 
den fchiedsridterliden Audfpruch von fünf der bedeutendften fremden 
Theologen (Calvin, Musculus, P. Martyr, Bullinger und Viret) 
ausgegliden werden. Die Gemeinde brüdte ihre Zufriedenheit und 
Freudigkeit über das Werk der Einigung durch öffentliche Dankgebete 
und durch eine allgemeine Abendmahlsfeier aus. 

Aber die Eintracht wurde bald auf die anftößigfte Weife geftort. 
Am 13. Marz 1555 fam Dr. Cor, der ehemalige Lehrer König 
Gouards VI., ein Mann von großem Anfehen bet feinen Landsleuten, 
mit einigen Begleitern nach Frankfurt. Als fie am nächflen Sonn⸗ 
tag dem englifchen Gotteddienft anwohnten, flörten fie fogleidy die 
biöher eingeführte Ordnung, indem fie nach den Worten des Geift- 
lichen mit lauten Refponfen einfielen. Auf die Mahnung eines der 
Aelteften, fic) dieſes Gebrauchs zu enthalten, entgegneten fie, „fie wür- 
den thun, wie fie in England gewohnt gewefen, fie wollten den Cha- 
ratter einer englifden Kirche haben.” Bald gingen fie weiter. Am 
nächften Sonntag beftieg einer von ihnen die Kanzel, ohne vorher 
die Erlaubniß der Geiftlichen und der Gemeinde eingeholt zu haben, 
und [a8 die Ritanei während Cor und feine Gefährten die Refponfen 
erſchallen ließen. | 

Diefed Betragen der neuen Ankoͤmmlinge, wovon einige im 
Verdacht flanden, an dem römifch - atholifchen Gottesdienft in Eng: 
land Theil genommen zu haben, gab mit Recht Anftoß und veran- 
laßte Knor in der Nachmittagspredigt fic) mit Ernft und Eifer gegen 
ein Verfahren auszuſprechen, wodurch Gottes Ehre verlebt und der 
Friede der Kirche geflört würde. Ein folched Vergehen verdiene eine 
oͤffentliche Ruͤge. Er rief den Zuhoͤrern die frühern religiofen Streitig« 
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feiten und deren endlithe Beilegung durch die gegepwartige Uebereins 
funft ind Gedaͤchtniß zuruͤck, ftellte die freche Uebertretung derfelben, 
welche die Gemeinde in die alten Wirren des firdliden Haders zu⸗ 
rücdzuftoßen drohe, in das rechte Licht und fprach dann die ungiinftige 
Meinung, die er von der englifchen Kirchenform und dem Commons 
prayer book hegte, unverholen aus: Nichtö, fagte er, was eines 
göttlichen Zeugniſſes entbehre, follte einer chriftlichen Kirche aufges 
dDrungen werben; er getraue fich öffentlich gu beweifen, daß in jenem 
Bud, für welches Einige eine fo übermäßige Zärtlichfeit an Tag leg: 
ten, unechte, unlautere und abergläubifche Elemente enthalten ſeien; 
und wenn Leute Damit umgingen, einer freien Gemeinde folche Dinge 
aufzubürden, fo würde er nicht unterlaffen, fo lange er diefe Stelle 
befleide, fich ihrem Vorhaben zu widerfegen. Da er nun einmal noths 
gedrungen diefen Gegenftand berührt habe, fo wolle er noch weiter 
hinzufügen, daß nach feinem Urthetl, die bei der Kirchenreformation 
bewiefene Saumfal, da dod) Zeit und Gelegenheit gegeben war, 
eine der Urfachen der göttlichen Ungnade wider England fei. Er ers 
wähnte die Verfolgung, die einft Bifhof Hooper wegen Verwerfung 
einiger Geremonien zu erbulden gehabt, er rügte den Mangel einer 
kräftigen Kirchenzucht und die Mehrung der geiftlichen Stellen in 
Einer Hand, wodurd der Heerde Chriſti die nothwendige Nahrung 
entzogen werde. 

Diefer tadelnde Ausfall auf die englifche Kirche erbitterte die 
Anhänger der Liturgie in hohem Grade gegen Knox. Es wurde eine 
Verſammlung angeordnet, wobei man aud für Cor und feine Freunde 
Sis und Stimme begehrte. Umfonft machte die Gegenpartei geltend, 
daß jene nicht eher zugelaffen werden fonnten, bid fie der eingeführ: 
ten Kirchenordnung beigetreten und Reue Über ihr unordentliches Be- 
tragen bezeugt hätten; Knox felbft, um jeden Schein von Ungeredys 
tigkeit und Gemwiffenszwang zu vermeiden, fprad für ihre 3ulaffung, 
obwohl er wußte, daß ihre Abficht nur dahin gehe, ihn durch einen 
Majoritätöbefchluß zu befeitigen. Und fo geichah 08. Die Mehrheit 
ber Anwefenden fprad fic für die Beibehaltung der englifchen Liturs 
gie in ihrer vollen Sntegritat aus, worauf Gor feinen fchottifchen 
Widerfacher des Predigtamted und aller pfarramtliden Verridtungen 
in der Gemeinde enthob. Umfonft verfuchte der Frankfurter Senat, 
bei dem einige Mitglieder der Gemeinde Klage vorbradten, den Streit 
durth eine gütliche Auögleichung beizulegen und wiederholte, als beide 
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Theile auf ihrem Sinn beharrten, die frühere Bedingung ihrer Zus 
lafiung, daß fie fic) fo viel ald möglich dem franzoͤſiſchen Eultus an- 
Schließen follten, wollten fie nicht des Rechtö des freien Sotteödienftes 
verluftig gehen; die Corianifche Partei verfprach Gehorfam, fann 
aber heimlich auf Mittel, den Senaf auf andere Meinung zu bringen 
und: mit feiner Einwilligung die Einführung der englifchen Liturgie 
auch gegen den Willen einiger Gemeindeglieder durchzufegen. Zur 
Erreichung dieſes Ziel bedienten fie fidy eines ehrlofen Mittels. 

Um den Prediger Knor, deffen Einfluß auf die Gemeinde ihrem 
Beginnen im Wege fland, zu befeitigen, ſtellte die Gegenpartei dem 
Frankfurter Magiftrat denfelben als einen Mann dar; der bie Unter: 
thanen zum Daffe gegen ihre Fürften aufreize, indem fie aus feiner, 
nad) der Abreife von England verfaßten Schrift „Ermahnung an 
bie Belenner der Wahrheit in England” einige Stellen 
audzogen, wo er in heftigen Worten von Maria Zudor fagte, daß 
fie an Abgötterei und biutdürftiger Grauſamkeit weit über Sezabel 
gebe, und von Kaifer Karl, daß er ein ärgerer Feind Chriftt ware, 
al8 vor Zeiten Nero. Die Rathäherren geriethen in Verlegenheit ; fie 
erfundigten ſich zuerft bei Whittingham,. einem der angefebenften 
Mitglieder der Gemeinde, nad dem Charakter ihres Predigers Anor, 
und ald jener ihn für einen gelehrten, würdigen und frommen Mann 
erklärte, theilten fie ihm die angefchuldigten Stellen aus deffen Schrift 
mit und forderten eine wortgetreue Iateinifche Weberfegung. "Fans. 
Whittingham willfahrte ihrem Wunfch. Als die Senatoren die drohen» 
den im Done der alten Propheten gehaltenen Ausfälle gegen den Kai⸗ 
fer und das englifche Koͤnigspaar lafen, erfchrafen fie nicht wenig 
und unterfagten dem fühnen Schotten bid auf Weiteres alles öffent- 
lide Predigen. Sie mußten furdten, wenn die Sache dem in Uugs- 
burg weilenden Kaifer hinterbracht würde, fo fonnten fie gezwungen 
werden, dad Gaftredt gegen den Angeklagten zu verlegen und ihn 
an bie Königin von England audzuliefern. Der Rathöherr und techtö- 
kundige Bürgermeifter Glauburg, ein einflußreicher und der Partei 
der Eorianer ergebener Mann benuste diefe Stimmung im Intereffe 
feiner Freunde. Daher erhielt Whittingham die Weifung, den Pres 
Diger Knox zuwermögen, freiwillig fic) aus Frankfurt zu entfernen, 
Dod) fonnte der Magiftrat nicht umhin, fein Mißfallen über das ge- 
bäffige Verfahren der Coxianer audzufprechen, die ihren Haß gegen 
Knor fo weit trieben, daß fie Die Kirche verließen, als er einft eintrat, 
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um mit ben übrigen Gemeindegliebern an dem Gotteddientt Theil zu 
nehmen. Am 25. Mär; hielt Knor vor etwa fünfzig feiner Anhänge 
und Slaubendgenofien, die ſich in feiner Wohnung verfammelten, 
eine Troſt⸗ und Abichiedärede und verließ dann am madften Ta 
die deutiche Stadt, die ibn gaſtfreundlich aufgenommen, um wird 
nad) Genf, das er als feine zweite Baterfladt betrachtete, zurüdiu 
febren. Seine trauermden Freunde geleiteten deu Weagziehenden nod 
einige Meilen weit über die Gemarfung. Wie man and) über die lis 
fache ded Streit? urtbeilen mag, dag ich Knog ehremwerth dabei be 
nommen, und Daß femme Gegner micht ben geraden Weg ded Rett! 
gewandelt, fondern auc nod zu ummürbigen und undhrififiden Dit 
teln ihre Zuflucht genommen, darüber fan fein Zweifel obwalten 
8 war unrecht wad unfing, m einem Ungeablide, da die evangel⸗ 
{che Kirche Englands fid m te arober Noch und Bebrängniß bejani, 
Streit und Spaltung im eiarnen Deerlager ju erregen über duper 
gottesdienfiliche Former, dic Galvin ſelbũ Tür umweientlicd afi 
batte und vow deren Annchme oder Berwertumg feine Partei de 
Heil der Seele abbänaia made; das Gor und feime Anhänger be 
müht waren, die acnmackhtiae Ahantersma ber angifaniiden It 
denform dard Privaturtheil ohne MRitwirteng der geiekmäßign 
tinuitatéprincip und Me Rraalitär der Reformation , worauf bie En: 
länder fo großes Gemiä legten, geiährher werben wäre, fann ihn 
nicht zum Verbrechen angerechnet werden, aber Daß fie Dabei den ge 
vaden und ebrlichen Bag dei Med: verliehen wad dan Arm der me‘ 
lien Gewalt anricien, wegen eine: amgebluhen wit ber Frege 4 
nit in Werbiatung fichenten Dreßvergchens, bergieidhen im je 
Tagen religidier und politiicher Anireguna in allen Samdern ut be 
allen Sonfeffionen vorlamen , war eine chrivie Hanbbeng , war 6: 
jeſuitiſchet Kunflarif. Darem wute er and icine Wirfung gan; 0 
gat derfehlenz währen? durd ein zaftnelied, gemifigtes, auf Bi 
keit und Yumanität aearimdeiet Kerianren eime Budgleidhung b= 
deveirtt und dic Saar der kirduichen Swietradht im Reime erfüicdt we 
den koͤnnen, exjemate das unoeredur mir Zelutiiemt, Kabalen © 
gehäfliger Angeberei vertumtene Benehmen der hechkirchlichen Ti: 
Crbitterang und DaF wat teacher sie! Dngemand über bie anglifar 
Kirche. Dean aud dieſen Frantturter Sirren entwiddelte fic) nad © 
Wad Dab puritanijfde Hiviinententhum, das zenter Di 
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und Verfolgung mehr und mehr erſtarkte und in der Folge der engli⸗ 
ſchen Praͤlatenkirche drohend entgegentrat. 

Nach Knoxens Entfernung richtete die hochkirchliche durch die 
Ankunft etlicher Geiſtlichen und gelehrter Emigranten verſtaͤrkte Partei 
der Coxianer im Namen der ganzen Gemeinde ein Geſuch um Geſtat⸗ 
tung der unverkuͤrzten engliſchen Liturgie an den Frankfurter Magiſtrat. 
Der Senat, dem die Sache durch Glauburg ganz im Intereſſe des 
Coxiſchen Anhangs vorgeſtellt ward, vereinigte ſich dann zu einem 
Erlaß, worin der frühere Befehl zuruͤckgenommen und der engliſchen 
Gemeinde auferlegt war, die von der Geſammtheit der Mitglieder ge⸗ 
wuͤnſchte Liturgie bei ihrem Gottesdienſt in Anwendung zu bringen. 
Demgemaͤß wurde die fruͤhere Kirchenordnung entfernt, neue Geiſt⸗ 
liche mit einem Biſchof oder Superintendenten an der Spitze er⸗ 
nannt und die Liturgie des Common⸗prayer⸗book unverkuͤrzt und 


unveraͤndert in Gebrauch genommen. Vergebens berief ſich die alte 


Congregation auf das in der Uebereinkunft aufgeſtellte Schiedsgericht 
der Theologen; die herrſchende Partei wollte ihren Sieg nicht der 
Gefahr eines ungewiſſen Urtheilſpruchs ausſetzen; vergebens ſuchte 
Calvin den Streit zu vermitteln, indem er in einem ernſten, aber 


ruhig gehaltenen Schreiben ihnen ihre hartnaͤckige Anhaͤnglichkeit an 


verderblichen und unnuͤtzen Ceremonien vorwarf, ihr unchriſtliches 
und unbruͤderliches Verfahren gegen Knox tadelte und vor den Gefah⸗ 
ren der Zwietracht unter fich felbft warnte; der Brief des Reforma- 


’ tors blieb ohne Erfolg. Da befchlofien die Haupter der alten Con⸗ 


gregation den Ort ihres biöherigen Aufenthaltes zu verlaffen, um 
ander8wo Gott nad) ihrem Gewiffen zu dienen. Sohn For, der 
Martyrologe, ließ fic) mit einigen feiner Glaubensbrider in Bafel 
nieder, die übrigen begaben fic) nad) Genf, wo fie eine freundliche 


* Aufnahme fanden und zur Abhaltung ihres Gotteddienftes eine Kirche 


wf 
ew 


eingeraumt erhielten. Sie wählten Knor und Goodman als Pres 


a? diger und folgten bet ihrem Gotteddienft der Genfer Kirdenord: 


nung, die fie ing Englifche überfegten und mit einem „Zueignungs⸗ 
fehreiben an ihre Brüder in England und andermarts” verfahen*). 


ie 7 In der legtern feßten fie die Gründe auseinander, warum fie die durch 


*) Die ,,Gemeva discipline’ führte den Vitel: The service, discipline 


, and form of Common Prayers and Administration of Sacraments used in the 


English charch of Geneva. With a dedication ‘to their brethren in England 
and elsewhere, dated from Geueva Feb. 10. 1556. Sgt. Neal, Purit. I, 113 ff. 


490 Viertes Buch. 


Aberglauben entweihten Gebräuche und Einrichtungen befeitigt und 
eine reinere und einfachere Eultusform eingeführt hätten. Sie waren 
zu Werke gegangen wie die alten Propheten, welche die eherne Schlange 
zerbrochen,, die 800 Sabre lang aufgerichtet gewefen, und die Opfer: 
altäre zerftort hätten, die Durch Gogendienft befledt worden; fie hätten 
Alles befeitigt, was ihnen als menfchliche Erfindung und Zuthat er- 
fchienen und den Firchlichen Frieden fo oft geftürt habe, und hätten ſich 
mit der Weisheit begnügt, die in der heiligen Schrift enthalten fet; das 
Zaubern der Bifchöfe bei der Reformation, die anſtoͤßigen Geremonien 
zu entfernen, fet eine der Urfachen des ſchweren Gerichtö, womit das 
Land dermalen heimgefucht werde; und was das unter Eduard VI. 
eingeführte Gebet- und Ritualbud) betreffe, fo fühlten fie feine Ver: 
pflihtung, daffelbe jebt, wo ed durch Parlamentöbefchluß außer Wirk: 
ſamkeit gefegt worden, noc) ferner ald die zu Recht beftehende Kir: 
chenform zu betrachten und ihm weiter, als ed den Worten Gotted 
gemäß fet, Folge zu leiften. 

Die Genfer Emigrantengemeinde blieb bei diefer Kirchenform 
ruhig und einträchtig bis zu dem folgenreichen Thronwechfel in Eng- 
land; die Frankfurter Gemeinde dagegen gelangte noch lange nicht 
zu der erfehnten Rube. Die calvinifch-Demofratifche Anficht von der 
Selbftbeftinmung der Gemeinde fcheint auch nach dem Abzug der 
Haupter nod) fortbeftanden zu haben. Der Hauptpaftor Horn, dem 
Gor vor feiner Abreife aus Frankfurt das Predigtamt übertrug, gerieth 
mit Afhby, einem der angefehenften Mitglieder der Congregation, in 
Streit und lud ihn vor die kirchlichen Vorſteher; diefer verwarf das 
Gericht ald partetifdy und appellirte an die Gefammtgemeinde. Horn - 
und die Kirchenvorfteher wollten derfelben Feine Autorität zugeftehen, 
und alé die verfammelte Gemeinde fid) für den Grundfag entfchied, 
daß fie bet allen Firchlichen Streitigkeiten unter einander die höchfte 
Inſtanz bilde, legten Horn und feine Anhänger ihre Stellen nieder. 
Da der Streit und die Animofität der Parteien wuchs, fo mifchte fich 
abermals der Frankfurter Magiftrat in die Cade; er rieth ihnen, dad 
Vergangene zu vergeben und zu vergeffen, ihre Kirchenordnung durch 
eine Commiffion auf's Neue revidiren und in einigen der ftreitigen 
Punkte verbeffern zu laffen und dann neue Geiftlide und Kirchenvor- 
fteber zu wählen. Diefe von Glauburg ihnen mitgetheilte Entfchei- 
bung wurde befolgt; eine Commiffion von fünfzehn Mitgliedern er: 
hielt den Auftrag, die Liturgie einer neuen Durchfiht und Prüfung 
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zu unterwerfen; die dadurch zu Stande gebrachte Kirchenordnung 
wurde von der Mehrzahl der Congregation angenommen und unter: 
zeichnet; Horn jedoch und feine Partei, zwölf an Zahl, proteftirten 
dagegen und verließen, ats fie bei dem Senat mit ihrer Klage nicht 
durchdrangen, die Stadt Frankfurt *). 

Wir glaubten diefe Frankfurter Wirren um fo ausführlicher an- 
geben zu muffen, al& hier zum erften Mal der -proteftantifche Grund: 
fag von der Autonomie der Kirchengemeinde mit dem anglifant(d- 
Fatholifchen Princip der Kirchenautorität in Conflict fam. Formel 
war bie Frankfurter Gemeinde in ihrem vollen Rechte; die reformirte 
Kirche Englands war factifch und gefeßlich aufgehoben, ihre Satzun⸗ 
gen hatten Feine bindende Kraft; die Emigranten hatten ihrer Het: 
math und ihrer natürlichen Obrigkeit entfagt, folglic) waren fie der: 
jenigen Regierung, in deren Gebiet fie fich niederließen, Gehorfam 
ſchuldig; der Frankfurter Senat aber hatte zuerft die in caloiniftifchem 
Sinne veränderte Kirchenform der englifchen Gemeinde anerEannt ; 
Gor und feine Partei hatten rechtlich Feine Befugniß, diefe gefegmäßig 
conftituirte Kirchengemeinde zu ftoren, fie fonnten fich ihr entziehen 
und eine eigene Congregation bilden. Allein dadurch hätten fie das 
Princip der firchlichen Freiheit anerkannt und dad Recht der Gemeinde, 
nad) eigenem Urtheil in Religionsfadyen zu verfahren, ein Princly, das 
fie ſtrenge verwarfen und deffen Anerkennung und Beftreitung den 
Kern und Mittelpunft ded langen blutigen Haders zwifchen dem 
hochlirchlichen Praͤlatismus und dem Puritanerthum bildet. Die An⸗ 
hanger der anglofatholifchen Kirchenform ftanden zu den erften puri- 
tanifchen Erfcheinungen in demfelben Verhältnig wie die Verfechter 
ber römifch = Eatholifchen Kirchenautorität zu den erften reformirenden 
Regungen der Proteftanten. Auf dad Mehr oder Minder fam es 
Dabei nicht an, fondern auf dad behauptete und geleugnete Recht der 
religiöfen Selbftbeftimmung und der Firchlichen Autorität. Die Coria- 
ner bandelten in Frankfurt gegen ihre Widerfacher wie in der Folge 
dad anglifanifche Kirchenregiment gegen die puritanifche Oppofition ; 
Daher auch die hochkicchlichen Schriftfteller dad Auftreten ihrer Gefin- 


*) Die Darftellung diefer ,,tronbles of Francfort about the book of Com- 
mon Prayer‘ findet man am ausführlichften bei M’Crie life of Knox p. 86—97 
und bei Neal, hist. of the Parit. I, p, 108—117; beide nach einer alten im Zahr 
1575 gedrudten Schrift: Brieff discours of the Troubles begonne at Franck- 
ford in Germany A. d. 1554 abowte the booke of common Prayer. 
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berbeiführte, alle Bekenner des evangelifchen Glaubens und alle 
Freunde und Förderer der Kirchenverbeflerung follten fic) jeder Theil⸗ 
nahme an dem Fatholifchen Gottesdienfte enthalten *), 

Zu den angefehenflen Gonnern des neuen Glaubens gehörte der 
wegen feiner Tugend, Ritterlichkeit und VGaterlandsliebe allgemein 
geachtete John Erskine von Dun, einer der thätigften Begrün- 
ber der humaniftifchen Studien in Schottland. Diefer beredete den 
Reformprediger, thn auf feine Güter zu begleiten, um den evangeli- 
fchen Glauben aud) auf dem Lande zu verbreiten und den befruchten- 
den Samen überall auszuftreuen. Nachdem Knor in der Graffchaft 
Dun einige Wochen lang vor zahlreichen Verfammlungen mit großem 
Erfolg gepredigt hatte, begab er fid) nad) Wefl-Lothian zu Sacob 
Sandilands. Diefer, Comthur des Sohanniterordens in Schott: 
land, daher gewohnlich Lord St. Sohn genannt, ein ehrwürdiger 
Greis von hohem Kriegsruhm und echt chriftlicher Gefinnung, war 
ein eifriger Beforderer der Reformation. Er hatte fchon früher dem 
biederen und gelehrten Sohn Spottiswood, dem Vater des Kir: 
chenhiftoriferd, die Pfarrei Calder verliehen und unterftüßte jest die 
Beftrebungen des Fraftvollen Reformpredigers Knox. Dadurc wurde 
ber Grund zum Sieg der Reformation gelegt. In Weft- Lothian 
Eniipfte Knox Verbindungen an mit bem jugendlich eifrigen Lord 
Lorne, nadmals Graf von Argyle, mit Lord Sohn Erskine, dem 
Gommandanten des Edinburger Schloffed während der Bürgerkriege, 
der in der Folge ald Graf Mar Regent von Schottland ward und 
mit Lord Jacob Stuart, Prior von St. Andrews, fpäter Graf Mur- 
ray, damalé in feinem 22. Lebensjahre. Diefe Edelleute, welche 
häufig den Predigten des beredten Knox anwobhnten, entdedten in 
ihm bald die Eigenfchaften eines Reformatord, Entfchiedenheit, Muth 
und populäre Beredſamkeit, daher von dem an ihre Blide vorzugs⸗ 
weife auf ihn gerichtet waren. Bei einen zweiten Beſuch in Dun 
bewirkte Knor, daß viele Gutsbefiger der Grafſchaft Mearns nicht 
nur dem evangelifchen Glauben beitraten und dad Abendmahl in der 
neuen Form (figend) empfingen, fondern auch einen Bund fchloffen, 
‚ worin fie fid) von aller Gemeinſchaft mit der römischen Kirche losfagten 
und fich gegenfeitig verpflichteten, die reine Lehre des Evangeliums zu 
befördern, fo viel in eines Jeden Kraft ſtehe. Diefer Bund war bie 


— 
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Grundlage des fpäteren Covenants*). Auch nad) Kyle, dem alten Sis 
der £ollarden, begab fid) Knox und predigte in verfchiebenen Haufern; 
wobei er zugleich fowohl hier al8 auf dem benachbarten Stammfiße 
des Earl v. Glencairn dad Abendmahl nach apoftolifcher Weiſe 
figend austhetlte. 

Der reformirende Eifer des thätigen Theologen, verbunden mit 
der Nachficht der Regierung gegen die Meligionsneuerer, war von 
außerordentliher Wirkſamkeit. Die fehneidende Polemik gegen das 
Papfithum, gegen die Priefterfchaft und gegen das romifch-Fathofifche 
Kirchenwefen mit feiner Werkheilighett und feinem äußeren Lippen: 
dienft brachte den fchottifchen Klerus um alles Anfehen und Ber: 
trauen. Umfonft erhob der Erzbifchof, gedrängt von der Kloftergeift- 
lichkeit, Befchwerde bei der Regentin gegen diefed die Einheit der 
Kirche gefährdende Auftreten ihres Widerfacherd und verlangte deffen 
Beftrafung; Maria, die gerade mit dem Plane umging, dem Dauphin 
bei feiner bevorftehenden Vermabhlung mit ihrer Tochter die fchottifche 
Ghefrone zu verfchaffen, wozu fie der Unterftigung des reformatorifch 
gefinnten Grundadeld nicht entbehren fonnte, hatte Feine Neigung, - 
durch Dienftbefliffenheit gegen den Klerus und ben ihren Planen wi- 
derftrebenden Erzbifchof, die Volksgunſt zu verfcherzen. Ste gab ihnen 
den fchlauen Rath, auf eigene Autorität hin nad) den canonifchen 
Geſetzen wider Knor zu verfahren. Demgemäß erging an ben Refor- 
mationsprediger bie Ladung, fid) am 15. Mai 1556 in der Franjié- 
Fanerfirche zu Edinburg vor dem geiftlichen Gerichtshofe wegen Ketze⸗ 
rei gu vertheidigen. Bielleicht trugen fic die Bifchöfe mit der Hoff: 
nung, der Vorgeladene würde nicht erfcheinen und dadurch zu einem - 
Contumacialurtheil Anlaß geben. Allein Knor, der fich feines Ein- 
fluffed auf Adel und Volk bewußt war und die Gelegenheit, feine 
Gegner zu demithigen, nicht unbenußt laffen wollte, erfdten noch 
vor der beftimmten Zeit unter einem großen Geleite von Freunden 
und Edelleuten in Edinburg. Die Geiftlichen, die in dtefem Auftreten 
die Abficht vermutheten, durch drohende Haltung dem Gerichte impo- 
niten und eine Verurtheilung vereiteln zu wollen, ein Verfahren, das 
in jenen Zeiten roher Gewaltthat in Schottland nicht ungewöhnlid) 
war, wagten nicht, ihr Vorhaben auszuführen, um fo weniger, als 
fie von Seiten der NRegentin Feined Fräftigen Beiſtandes verfichert 


*) Koox p. 85. 86. 
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waren. Ste fehüßten daher einen Formfehler vor und vertagten das 
Verhoͤr in's Unbeftimmte. Ohne alle Störung von Seiten des Klerus 
feßte hierauf Knox in der Hauptftadt des Reichs zehn Tage lang 
unter wachfendem Zudrang feine Reformpredigten fort. 

Die Nachfiht und Gunft der Regentin, die Folge politifcher 
Berechnung und feindfeliger Gefinnung gegen die Hamiltons, wurbe 
von der reformatorifchen Partei ald geheime Neigung für die evange- 
lifche Lehre gedeutet. Die beiden Grafen Glencairn und Marifhal, 
eifrige Anhänger de8 neuen Glaubens, beredeten daher Knor, an bie 
Regentin ein Schreiben zu richten, um fie zu bewegen, der Reforma- 
tion freien Lauf zu laffen oder doch den. Bekennern der evangelifchen 
Lehre die bisher bewtefene Duldung und Gunft zu erhalten. Knor 
ging auf den Vorfdlag ein. Er fchrieb einen Brief, worin Kraft und 
Ernft mit Anftand und Würde vereinigt waren, und wo er felbft in 
den Stellen, welche von der Verderbniß der römischen Kirche und 
von der Nothwendigkeit einer Reformation handelten, in einem ge- 
mäßigteren Tone und ohne die ihm fonft eigene Harte, Leidenfchaft 
und-Derbheit fic) dußerte. Beim Empfange diefed Briefed gab aber 
die Regentin zu erkennen, daß fie in ihrem Herzen diefelben Anfichten 
hege, wie ihre Brüder in Frankreid), und dag man aus ver momen- 
tanen Begünftigung der Reformirten nicht auf ihre wahre Gefinnung 
ſchließen dürfe, Nachdem fie da8 von Glencairn ihr überreichte Schreis 
ben flüchtig durdblidt hatte, reichte fie e8 dem neben ihr ftehenden 
Erzbifchof von Glasgow mit der Frage, „ob er Luft habe, ein Pas⸗ 
quil zu leſen?“ Diefes verächtliche Benehmen’ bewog Knox in der 
Folge, den Brief zu veröffentlichen und mit fcharfen Zufägen zu ver- 
feben. 1%? ung. 

Um diefe Zeit erhielt nor von der englifchen Gemeinde in Genf, 
die mittlerweile durch die Frankfurter Ausgewanderten verftärft wor- 
den war, eine Berufung als Prediger. Ohne langes Bedenken be- 
fchloß er, dem Rufe zu folgen, fo fehr auch feine Anwefenheit in 
Schottland für das Gedethen der jungen Kirche nothwendig ober 
bod) vortheilhaft gewefen ware. Diefer unerflärbare Schritt, der 
einer Defertion aus dem Heerlager vor der entfcheidenden Schlacht 
nicht unähnlich fchien, hat von jeher die Lobredner des fchottifchen 
Neformatord in Verlegenheit gelebt. Es ift möglich, daß er feinen 
englifchen Leidenögefährten auf dem Feftlande Verpflichtungen fdyul- 
dig zu fein glaubte; allein der nächfte Grund war doch wohl der 





Knoxens Lehr: und Wanderleben. 497 


Wunſch, fid) den Kämpfen und Gefahren, welche die reformirte Kirche 
vor ihrem endlichen Siege vorausſichtlich nach zu beftehen® haben 
würde, zu entziehen. Denn fowohl das Benehmen der Regentin bei 
Gelegenheit bes Knorifchen Briefed, ald der filhtbare Haß des Klerus 
gegen den Reformprediger waren beutliche Zeichen und Vorboten 
fommender Stürme und Nöthen; und dag Knox Teine große Begier 
nad) der Märtyrerfrone trug, daß er einer wirklichen Gefahr lieber 
auswich, als ihr Fühn entgegenging, und Daß er ed vorzog, ein lauter 
Rufer im fiegreichen Streit, als ein flummer Zeuge der evangelifchen 
Wahrheit zu fein, geht aus feinem früheren Benehmen in Schottland 
und England hervor. Vielleicht wurde er auch durch die gerechte Be⸗ 
forgniß, . die Heftigkeit feines Charakters möchte die junge Kirche in 
voreilige Gefahren flürzen und ihre Zufunft gefährden, zu dem Schritt 
bewogen. Seine Stunde war nod) nicht gefommen, warum follte er 
feine Kräfte vor der Zeit vergenden? Gn der Folge, ald er fid) von 
einer tapferen, einigen und zum Kampf auf Leben und Dod entfchlof- 
fenen Glaubenöfchaar umgeben fab, bewies er fich ald einen muthigen 
Vorfechter der enangelifchen Lehre ohne alle Rüdficht und Mienfchen- 
furdt; denn nun war gegründete Hoffnung auf Sieg und den Ueber 
winder erwartete würdiger Lohn *). 

Knox folgte alfo im Zuli 1556 bem Rufe nad) Genf und 30g es 
vor, aus der Ferne feinen fchottifchen Glaubendgenoffen, mit denen 
er einen briefliden Verkehr unterhielt, durd) Rath und Weifung bei- 
gufteben und ihre Unternehmungen zu leiten. Kaum hatte er fein 
Vaterland verlafjen, fo fuchte fid) die Geiftlichkeit auf eine lächerliche 
Weife an ihm zu rächen, "indem fie ihn abermals vor ihren Richter: 
ſtuhl Iud, und alé er nicht erfchien, feinen Körper den Flammen und 
feine Seele der ewigen Verdammnif zuſprach. Da aber, wie Mac 
Gavin bemerkt, beide außer ihrem Bereiche waren, fo begnügten ſich 
feine Richter, ihn in effigie am Kreuze von Edinburg zu verbrennen. 
Died gab dem Neformator Veranlaffung zu der „Appellation 
gegen dad graufame und höchft ungerechte Urtheil der Bifchöfe und 
des Klerus von Schottland“, eine Schrift, die er, mit einem „Bitt- 
und Ermahnungsfchreiben an den Adel und die-Gemeinen“ begleitet, 
von Genf aus in feine Heimath zuruͤckſchickte und worin er den In⸗ 


*) Tytler VI, 94 fagt: ,,Judging with all charity, it must be admitted, 
that whilst his writings at this season had all the impassioned zeal, his con~ 
duct betrayed some want of the ardent courage of the martyr. 

Weber, Geld. H. 32 
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um mit den übrigen Gemeindegliedern an dem Gotteddienft Theil zu 
nehmen. Am 25. März hielt Knor vor etwa fünfzig feiner Anhänger 
und Glaubensgenoffen, die fid) in feiner Wohnung verfammelten, 
eine Troſt- und Abfchiedsrede und verließ dann am nadften Vag 
bie deutſche Stadt, die ihn gaftfreundlid) aufgenommen, um wieder 
nad) Genf, das er ald feine zweite Vaterftadt betrachtete, zuruͤckzu⸗ 
fehren. Seine trauernden Freunde geleiteten den Wegziehenden noch 
einige Meilen weit über die Gemarkung. Wie man auch Über die Urs 
fache des Streits urtheilen mag, daß fich Knox ehrenwerth dabei bee 
nommen, und daß feine Gegner nicht den geraden Weg ded Nechts 
gewandelt, fondern aud) nod) zu unwürdigen und undriftlichen Mit- 
teln ihre Zuflucht genommen, darüber fann fein Zweifel obwalten. 
Es war unrecht und unflug, in einem Augenblide, da die evangelis 
fhe Kirche Englands fic in fo großer Noth und Bedrängnig befand, 
Streit und Spaltung im eigenen Heerlager zu erregen über äußere 
gottesdienftliche Formen, die Calvin felbft für unmefentlich erklärt 
hatte und von deren Annahme oder Verwerfung keine Partei das 
Heil der Seele abhängig machte; daß Cor und feine Anhänger be- 
müht waren, die eigenmächtige Abänderung der anglitanifchen Kir 
henform durch Privaturtheil ohne Mitwirkung der gefeßmäßigen 
geiftlichen Obrigkeit zu unterdrücden, weil dadurch das Firchliche Cons 
tinuitätöprincip und die Legalitat der Reformation, worauf die Engs 
länder fo großes Gewicht legten, gefährdet worden wäre, Fann ihnen 
nicht zum Verbrechen angerechnet werden, aber daß fie Dabei den ges 
raden und ehrlihen Weg des Rechts verließen und den Arm der welts 
lichen Gewalt anriefen, wegen eines angeblichen mit der Frage gar 
nicht in Verbindung ftehenden Preßvergehend, dergleichen in jenen 
Tagen religiofer und politifcher Aufregung in allen Ländern und bei 
allen Gonfeffionen vorfamen, war eine ehrlofe Handlung, war ein 
jefuitifcher Kunftgriff. Darum mußte er auch feine Wirkung ganz und 
gar verfehlen; während durch ein taftvolles, gemäßigted, auf Billig: 
feit und Humanität gegründetes Verfahren eine Audgleichung hatte 
bewirkt und die Saat der firdhliden Zwietracht im Keime erſtickt wer: 
den koͤnnen, erzeugte das ungerechte mit 3elotismus, Kabalen und 
gehäffiger Angeberei verbundene Benehmen der hochkirchlichen Partei 
Erbitterung und Haß und brachte viel Ungemad) über die anglifanifde 
Kirche. Denn aus diefen Frankfurter Wirren entwidelte fi) nad und 
nad) dad puritanifhe Diffidententhum, dad unter Drud 
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und Verfolgung mehr und mehr erftarkte und in der Folge der engli- 
fchen Prälatenkirche drohend entgegentrat. 

Nad Knorend Entfernung richtete die hochkirchliche Durch die 
Ankunft etlicher Geiftliden und gelehrter Emigranten verftarfte Partei 
der Gorianer im Namen der ganzen Gemeinde ein Gefuc um Geftats 
tung der unverfürzten englifchen Liturgie an den Frankfurter Magiftrat. 
Der Senat, dem die Sache durch Glauburg ganz im Interefle ded 
Coxiſchen Anhangs vorgeftellt ward, vereinigte fid) dann zu einem 
Erlaß, worin der frühere Befehl guridgenommen und der englifchen 
Gemeinde auferlegt war, die von der Gefammtbeit der Mitglieder ges 
wünfchte Liturgie bei ihrem Gottesdienft in Anwendung zu bringen. 
Demgemäß wurde die frühere Kirchenordnung entfernt, neue Geiſt⸗ 
liche mit einem Bifchof oder Superintendenten an der Spike ers 
nannt und die Liturgie ded Common: prayer = book unverfürzt und 


unverändert in Gebrauch genommen. Vergebens berief fich die alte 


Congregation auf das in der Uebereintunft aufgeftellte Schiedögericht 
der Theologen; die herrfchende Partei wollte ihren Sieg nicht der 
Gefahr eined ungewiffen Urtheilfpruds ausſetzen; vergebens fuchte 
Galvin den Streit zu vermitteln, indem er in einem ernften, aber 
ruhig gehaltenen Schreiben ihnen ihre hartnädige Anhänglichkeit an 
verderblichen und unnuͤtzen Geremonien vorwarf, ibe unchriftliches 
und unbrüberliche Verfahren gegen Knor tadelte und vor den Gefah⸗ 
ten der Zwietracht unter fich felbft warnte; der Brief des Reformas 
tors blieb ohne Erfolg. Da befchlofien die Haupter der alten Cons 
gregation ben Ort ihres bisherigen Aufenthaltes zu verlaffen, um 
anderdwo Gott nad ihrem Gewiffen zu dienen. Sohn For, der 
Martyrologe, Heß fic) mit einigen feiner Slaubensbrüder in Bafel 
nieder, die übrigen begaben fich nad) Genf, wo fie eine freundliche 
Aufnahme fanden und zur Abhaltung ihres Gottesdienſtes eine Kirche 
eingeräumt erhielten. Sie wählten Knor und Goodman als Pres 
Diger und folgten bei ihrem Gotteddienft der Genfer Kird enord- 
nung, die fie ind Englifche überfegten und mit einem „Zueignungs⸗ 
fehreiben an ihre Brüder in England und anderwärtö* verfahen*). 
Sn der leßtern festen fie Die Gründe auseinander, warum fie die Durch 


*) Die „Geneva diseipline‘‘ führte ben Vitel; The service, discipline 
and form of Common Prayers and Administration of Sacraments used in the 
English church of Geneva. With a dedication to their brethren in England 
and elsewhere, dated from Geneva Feb. 10. 1556. Sgt. Neal, Purit. I, 113 ff. 
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Aberglauben entweihten Gebräuche und Einrichtungen befeitigt und 
eine reinere und einfachere Cultuéform eingeführt hätten. Sie waren 
zu Werke gegangen wie die alten Propheten, welche die eherne Schlange 
zerbrochen,, die 800 Sabre lang aufgerichtet gewefen, und die Opfer- 
altäre zerftort hätten, die Durch Gdgendienft befleckt worden ; fie hätten 
Alles befeitigt, was ihnen ald menfchliche Erfindung und Zuthat er⸗ 
ſchienen und den Firchlichen Frieden fo oft geftört habe, und hätten fich 
mit der Weisheit begnugt, die in der heiligen Schrift enthalten fet; das 
Zaudern der Bifchöfe bet der Reformation, die anſtoͤßigen Ceremonien 
zu entfernen, fei eine der Urfachen des ſchweren Gerichts, womit dad 
Land dermalen heimgefucht werde; und was da8 unter Eduard VI. 
eingeführte Gebet: und Ritualbuch betreffe, fo fühlten fie Feine Ver- 
pflichtung, daffelbe jebt, wo e& durch Parlamentöbefchluß außer Wirk: 
fanifeit gefeßt worden, nod) ferner als die zu Recht beftehende Kir: 
chenform zu betrachten und ihm weiter, ald ed den Worten Gottes 
gemäß fet, Folge zu leiften. 

Die Genfer Emigrantengemeinde blieb bei dtefer - Kirchenform 
ruhig und einträchtig bis zu dem folgenreichen Thronwechſel in Eng- 
land; die Frankfurter Gemeinde dagegen gelangte noch lange nicht 
zu der erfehnten Ruhe. Die calvinifchedemofratifche Anficht von der 
Selbfibeftimmung der Gemeinde fcheint aud) nach dem Abzug der 
Haupter noch fortbeftanden zu haben. Der Hauptpaftor Horn, dem 
Gor vor feiner Abreife aus Frankfurt das Predigtamt übertrug, gerieth 
mit Afhby, einem der angefehenften Mitglieder der Congregation, in 
Streit und lud ihn vor die kirchlichen Vorfteher; diefer verwarf das 
Gericht als parteiifch und appellirte an die Gefammtgemeinde. Horn - 
und die Kirdenvorfteher wollten derfelben Feine Autorität zugeſtehen, 
und als die verfammelte Gemeinde fic) für den Grundfag entfchieb, 
daß fie bei allen Firchlichen Streitigkeiten unter einander die höchfte 
Snftanz bilde, legten Horn und feine Anhänger ihre Stellen nieder. 
Da der Streit und die Animofität der Parteien wuchs, fo mifchte fich 
abermald der Frankfurter Magiftrat in die Sache; er rieth ihnen, dad 
Vergangene zu vergeben und zu vergeffen, ihre Kirchenordnung durch 
eine Commilfion auf's Neue revidiren und in einigen der ftreitigen 
Punkte verbeffern zu laffen und dann neue Seiftliche und Kirdyenvor- 
fteber zu wählen. Diefe von Glauburg ihnen mitgetheilte Entfchei: 
bung wurde befolgt; eine Commiffion von fünfzehn Mitgliedern er: 
hielt den Auftrag, die Liturgie einer neuen Durchficht und Prüfung 
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zu unterwerfen; die dadurch zu Stande gebrachte Kirchenordnung 
wurde von der Mehrzahl der Congregation angenommen und unter: 
zeichnet; Horn jedoch und feine Partei, zwölf an Zahl, proteftirten 
dagegen und verließen, als fie bei dem Senat mit ihrer Klage nicht 
durchdrangen, die Stadt Frankfurt *). 

Wir glaubten diefe Frankfurter Wirren um fo ausführlicher an- 
geben zu muͤſſen, als bier zum erften Mal der-proteflantifche Grund: 
fag von der Autonomie der Kirchengemeinde mit dem anglikanifch- 
Tatholifchen Princip der Kirchenautorität in Conflict fam. Formell 
war bie Frankfurter Gemeinde in ihrem vollen Rechte; die reformirte 
Kirche Englands war factifd und gefeglich aufgehoben, ihre Satzun⸗ 
gen hatten Feine bindende Kraft; die Emigranten hatten ihrer Hei⸗ 
math und ihrer natürlichen Obrigkeit entfagt, folglidy waren fie der- 
jenigen Regierung, in deren Gebiet fie fich niederliegen, Gehorfam 
ſchuldig; der Frankfurter Senat aber hatte zuerft die in caloiniftifchem 
Sinne veränderte Kirchenform der englifchen Gemeinde anerfannt ; 
Gor und feine Partei hatten rechtlich Feine Befugniß, diefe gefesmapig 
conftituirte Kirchengemeinde zu flören, fie fonnten fich ihr entziehen 
und eine eigene Congregation bilden. Allein Dadurch hätten fie dad 
Princip der Firchlichen Freiheit anerkannt und dad Recht der Gemeinde, 
nach eigenem Urtheil in Religionsfadyen zu verfahren, ein Princh, das 
fie firenge verwarfen und deffen Anerkennung und Beftreitung den 
Kern und Mittelpunft ded langen blutigen Haders zwifchen dem 
hochkirchlichen Prälatismus und bem Puritanerthum bildet. Die Anz 
hanger der anglofatholifchen Kirchenform flanden zu den erften puri- 
tanifchen Erfcheinungen in demfelben Verhaͤltniß wie die Verfechter 
der römifch = Fatholifchen Kirchenautorität zu den erften reformirenden 
Regungen ber Proteflanten. Auf das Mehr oder Minder Fam es 
Dabei nicht an, fondern auf das behauptete und geleugnete Recht der 
religiofen Selbftbeftimmung und der Eirchlichen Autorität. Die Coria- 
ner handelten in Frankfurt gegen ihre Widerfacher wie in der Folge 
das anglifanifche Kirchenregiment gegen die puritanifche Oppofition; 
Daher auch die hochkirchlichen Schriftfteller bad Auftreten ihrer Gefin- 


*) Die Darftellung diefer ,,tronbles of Francfort about the book of Com- 
mon Prayer“ findet man am ausführlichften bei M’Crie life of Knox p. 86— 97 
und bei Neal, hist. of the Purit. J, p. 108—117; beide nach einer alten im Jahr 
1575 gebrudten Schrift: Brief discours of the Troubles begonne at Franck- 
ford in Germany A. d. 1554 abowte the booke of common Prayer. 
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nungsgenoſſen in Frankfurt ganz in der Ordnung finden, dabei aber 
außer Acht laffen, daß diefelben während ihrer Flüchtlingözeit Feiner: 
lei Kirchenautorität befaßen und folglich als Privatperfonen fid) ein 
Recht anmaßten, welches fie den andern beftritten. Die Knorifche 
Partei hat freilich das erfle Aergerniß des Religionsswiftes gegeben 
und um Dinge, die eines fo bedeutungsvollen Kampfes nicht würdig 
waren; allein ed war died nur der erfte Schritt zur Religiondfreiheit, 
ber erfle Schritt einer Emancipation von der Kirchengemalt, der erfte 
Verſuch, die in Stoden und Stilftand gerathene Kirchenreformation 
weiter zu führen und fie dem apoftolifchen Urbilde anzunähern und 
mit den übrigen reformirten Kirchen des Continents in-Uebereinftim: 
mung zu bringen. Die Corianer wollten die englifche Kirche, wie fie 
durch die gefeßmäßige Obrigkeit umgeftaltet worden, conferviren, 
die Knorianer wollten das unterbrochene Reformationswerk fortfühs 
ren und die englifche Kirche noch weiter reformirens und es war 
nicht blo8 ein Act der Denunciation und Sntrigue, Daß die erfteren 
ben fchottifchen Prediger hochverrätherifcher Umtriebe befchuldigten, 
ed lag darin zugleich) auch das Geſtaͤndniß, daß ihre Anfchauungen 
von Grund aus verfdieden feien, daß die Gegner auf dem revolutio- 
naren Boden der Volköfouveränetät und der Gemeindeautonomie 
fländen, fie dagegen bei aller Verfchiedenheit der religidfen Ucberzeu- 
gung nie die fehuldige Achtung und Unterwürfigkeit gegen die legitime 
Obrigkeit und den gefeßmäßigen Derrfcher aus dem Auge verlören, 
daher jene die Kirche eigenmadhtig reformirten und dad Volk gegen 
die Regierung aufzureizen ſuchten, ſie dagegen das Ueberkommene 
treu bewahrten und in ſtummem und leidendem Gehorſam die kom⸗ 
menden Dinge abwarteten. 


C. Genf und Schottland. 

Knoy's zweiter Aufenthalt in Genf war von kurzer Dauer. Der 
Wunſch, ſeine in England zuruͤckgelaſſene Gattin nach zweijaͤhriger 
Abweſenheit wieder zu ſehen, fuͤhrte ihn im Herbſt 1555 nach Ber⸗ 
wick. Die Familie ſeiner Frau gehoͤrte zu den wenigen, die im Stillen 
dem reformirten Glauben treu blieben und trotz der drohenden Gefahr 
„ihre Kniee nicht beugten vor dem neuerrichteten Goͤtzendienſt und 
nicht einwilligten, das Mahl des Antichrifts zu empfangen” *). Es 


*) M’Crie p. 106 nad Koox’s mss. letters. 
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war daher für beide Theile ein glückliches Ereigniß in drangfalvoller 
Zeit, den Troſt und die Hoffnung der Religion einander mitzutheilen 
und in den fchweren Tagen des Gewiſſensdrucks auf eine freuden⸗ 
reichere Zufunft zu vertrauen. Sein Aufenthalt in Berwid Tonnte 
ihm leicht verberblid) werden, darum verweilte er dafelbft nicht lange; 
und da außer der Sehnſucht nach feiner Familie auch der Wunſch, 
die Lage ber Dinge in Schottland gründlich zu erforfchen, ihn zu der 
Reife getrieben hatte, fo begab er fich heimlich nach Edinburg, wo er 
in dem Haufe eines proteflantifchen Burgers, Jakob Syme, eine gaft- 
liche Aufnahme fand. Die Ankunft des berühmten fehottifchen Predi> 
gers in der Dauptftadt war ein wichtiges Greignif für die junge im 
Entftehen begriffene Kirche. Die Nachficht der Regentin, der Cinflug 
der englifden Flüchtlinge und Wanderprediger, das erhebende Bei⸗ 
fpiel der flandhaften Märtyrer in dem ftammverwandten Nachbar- 
lande, verbunden mit dem Haß und.der Verachtung des Volks gegen 
den unwiffenden, fittenlofen und graufamen Klerus, hatten die Zahl 
der Befenner ded Evangeliums in Schottland fehr vermehrt. Sie 
verfammelten fid) in den Wohnungen vertrauter und zuverläffiger An- 
hanger der reformirten Lehre, bald um die Predigten eines Willod, 
Harlow und Anderer anzuhören, bald in der Abficht, durch religiofe 
Gefprade, Bibellefen und Pfalmengefang ihr Verlangen nad) dem 
gereinigten Evangelium zu flilen. Aber ed fehlte nocd) das gemein» 
ſame Band, wodurd) dad Bewußtfein der Zufammengehörigkeit und 
der geiftigen Werwandtichaft erzeugt und geflärft worden wäre. 
Manche hielten fich noch. auferlid) an die beftehende Kirche und fan- 
den fein Arg darin, wenn fie bei Tag der Meffe anwohnten und am 
Abend den Reden eines Willod und Knor zuhörten, worin das Opfer 
ded Altars als Gogendienft und Prieflertrug dargeftellt und das ganze 
römifchsFatholifche Kirchenwefen als ein Werk des Antichriftd gefchil- 
dert ward. Diefer Zuftand der religiofen Unbeftimmtheit und Zerfah- 
renheit fand nun Durch Knox's Wirkſamkeit fein Ende. Gn einer Ver: 
fammlung vieler reformatorifch gefinnten Männer befämpfte diefer 
entfchiedene Worfechter des proteftantifchen Glaubens fo kräftig die 
religidfe Dalbheit und die weltliche Klugheit und Vorſicht, für welche 
der gewandte, mit hoher Bildung und edlen Talenten ausgeriftete, 
aber mit wandelbarem Geifte und fchmiegfamem Charakter begabte 
Staatsmann Maitland v. Lethington in die Schranfen getre- 
ten war, daß feine fiegreiche Beredſamkeit den allgemeinen Befdlug 
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herbeifiibrte, alle Bekenner des evangelifchen Glaubens und alle 
Freunde und Förderer der Kirdenverbefferung follten fich jeder Theil: 
nahme an dem Fatholifchen Gottesdienfte enthalten *), 

Zu den angefehenften Gonnern de3 neuen Glaubens gehörte der 
wegen feiner Tugend, Ritterlichfeit und Vaterlandsliebe allgemein 
geachtete Sohn Ersfine von Dun, einer der thätigften Begrün- 
der der humaniftifchen Studien in Schottland. Diefer beredete den 
Reformprediger, ihn auf feine Güter zu begleiten, um den evangeli- 
fhen Glauben auc) auf dem Lande zu verbreiten und den befruchten- 
den Samen überall audzuftreuen. Nachdem Knor in der Grafſchaft 
Dun einige Wochen lang vor zahlreichen Verfammlungen mit großem 
Erfolg gepredigt hatte, begab er fid) nad) Weft- Lothian zu Sacob 
Gandilands. Diefer, Comthur des Sohanniterordens in Schott: 
land, daher gewöhnlich Lord St. Sohn genannt, ein ehrwürbiger 
Greis von hohem Kriegsruhm und echt chriftlicher Gefinnung, war 
ein eifriger Beforderer der Reformation. Er hatte fchon früher dem 
biederen und gelehrten Sohn Spottiswood, dem Vater des Kir: 
chenhiftorifers , die Pfarrei Calder verliehen und unterftüßte jebt die 
Beftrebungen des kraftvollen Reformpredigerd Knox. Dadurch wurde 
der Grund zum Sieg der Reformation gelegt. In Weft - Lothian 
knuͤpfte Knor Verbindungen an mit dem jugendlich eifrigen Lord 
Lorne, nachmald Graf von Argyle, mit Lord Sohn Erskine, dem 
Commandanten des Edinburger Schloffes während der Buͤrgerkriege, 
der in der Folge als Graf Mar Regent von Schottland ward und 
mit Lord Jacob Stuart, Prior von St, Andrews, fpäter Graf Mur: 
tay, damal3 in feinem 22. Lebensjahre. Diefe Edelleute, welche 
häufig den Predigten bes beredten Knox anwobhnten, entdedten in 
ihm bald die Eigenfchaften eines Reformators, Entfchiedenheit, Muth 
und populäre Beredfamfeit, daher von dem an ihre Blidge vorzugs- 
weife auf ihn gerichtet waren. Bei einem zweiten Befud in Dun 
bewirkte Knox, daß viele Gutöbefiger der Graffchaft Mearns nicht 
nur dem evangelifchen Glauben beitraten und dad Abendmahl in der 
neuen Form (figend) empfingen, fondern aud) einen Bund fdloffen, 
worin fie fid) von aller Gemeinfchaft mit der roͤmiſchen Kirche losfagten 
und fich gegenfeitig verpflichteten, die reine Lehre ded Evangeliums zu 
befördern, fo viel in eines Seden Kraft ftehe. Diefer Bund war die 


*) Knox hist. p. 84. 85. 
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Grundlage des fpäteren Covenants*). Auch nach Kyle, dem alten Sis 
der £ollarden, begab fid) Knox und predigte in verfchiedenen Haufern ; 
wobei er zugleich fowohl hier ald auf dem benachbarten Stammfiße 
des Earl v. Glencairn dad Abendmahl nach apoftolifcher Weife 
figend austheilte. 

Der reformirende Eifer des thatigen Theologen, verbunden mit 
der Nachficht der Regierung gegen Die Religionsneuerer, war von 
außerordentlicher Wirffamkeit. Die fehneidende Polemik gegen das 
Papfithum, gegen die Priefterfchaft und gegen das römifch-Fatholifche 
Kirchenweſen mit feiner Werkheiligheit und feinem äußeren Lippen⸗ 
dienft brachte den fchottifchen Klerus um alles Anfehen und Ver⸗ 
trauen. Umfonft erhob der Erzbifchof, gedrängt von der Kloftergeift- 
lichkeit, Befchwerde bei der Regentin gegen diefed die Einheit der 
Kirche gefährdende Auftreten ihres Widerfachers und verlangte deffen 
Beftrafung; Maria, die gerade mit dem Plane umging, dem Dauphin 
bei feiner bevorftehenden Vermablung mit ihrer Tochter die fchottifche 
Ehekrone zu verfchaffen, wozu fie der Unterftigung des reformatorifch 
gefinnten Grundadels nicht entbehren fonnte, hatte Feine Neigung, - 
durch Dienftbefliffenheit gegen den Klerus und den ihren Planen wi- 
derftrebenden Erzbifchof, die Volksgunſt zu verfcherzen. Sie gab ihnen 
den fchlauen Rath, auf eigene Autorität hin nach den canonifchen 
Gefegen wider Knor zu verfahren. Demgemaͤß erging an den Refor- 
mationsprediger die Ladung, fic) am 15. Mai 1556 in der Franzis- 
Fanerfirche zu Edinburg vor dem geiftlichen Gerichtöhofe wegen Kege- 
vei zu vertheidigen. Vielleicht trugen fich die Bifchofe mit der Hoff: 
nung, der Borgeladene würde nicht erfcheinen und dadurch zu einem - 
Contumacialurtheil Anlaß geben. Allein Knor, der fid) feines Ein- 
fluffed auf Adel und Volk bewußt war und die Gelegenheit, feine 
Gegner zu demüthigen, nicht unbenußt laffen wollte, erfchten nod 
vor der beftimmten Zeit unter einem großen Geleite von Freunden 
und Edelleuten in Edinburg. Die Geiftlihen, die in dtefem Auftreten 
bie Abficht vermutheten, durch drohende Haltung dem Gerichte impo- 
niten und eine Berurtheilung vereiteln zu wollen, ein Verfahren, das 
in jenen Zeiten roher Gewaltthat in Schottland nicht ungewöhnlich 
war, wagten nicht, ihr Vorhaben auszuführen, um fo weniger, als 
fie von Seiten der Regentin Feined Träftigen Beiftandes verfichert 


*) Roox p. 85. 86. 
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waren. Gie fchüsten daher einen Formfehler vor und vertagten das 
Berhör in's Unbeftimmte. Ohne alle Störung von Seiten de8 Klerus 
feste hierauf Knor in der Hauptflabt des Reichs zehn Tage lang 
unter wachfendem 3udrang feine Reformpredigten fort. 

Die Nachfiht und Gunft der Regentin, die Folge politifcher 
Berechnung und feindfeliger Gefinnung gegen die Hamiltons, wurde 
von der reformatorifchen Partei als geheime Neigung für die evange- 
lifche Lehre gedeutet. Die beiden Grafen Glencairn und Marifhal, 
eifrige Anhänger des neuen Glaubens, beredeten daher Knox, an die 
Regentin ein Schreiben zu richten, um fie zu bewegen, der Reforma- 
tion freien Lauf zu laffen oder Doch den. Befennern der evangelifchen 
Lehre die bisher bewiefene Duldung und Gunft zu erhalten. Knox 
ging auf den Vorfdlag ein. Er fchrieb einen Brief, worin Kraft und 
Ernft mit Anfland und Würde vereinigt waren, und wo er felbft in 
den Stellen, welche von ber Verderbnif der romifden Kirche und 
von der Nothmendigkeit einer Reformation handelten, in einem ge- 
mäßigteren Done und ohne die ihm fonft eigene Harte, Leidenfchaft 
und-Derbheit fic) äußerte. Beim Empfange diefed Briefes gab aber 
die Regentin zu erfennen, daß fie in ihrem Herzen diefelben Anfichten 
hege, wie ihre Brüder in Frankreid), und dag man aus ver momen- 
tanen Begünfligung der Reformirten nicht auf ihre wahre Gefinnung 
fhließen dürfe. Nachdem fie das von Glencairn ihr überreichte Schrei: 
ben flüchtig durchblickt hatte, reichte fie ed dem neben ihr ftehenden 
Erzbifchof von Glasgow mit der Frage, „ob er Luft habe, ein Pas- 
quil zu leſen?“ Dieſes verächtliche Benehmen bewog Knox in der 
Folge, den Brief zu veröffentlichen und mit fcharfen Zufäßen zu ver- 
fehen. 4° ang. 

Um dieſe Zeit erhielt Knox von der englifchen Gemeinde in Genf, 
die mittlerweile burd) die FranFfurter Ausgewanderten verftärft wor: 
den war, eine Berufung als Prediger. Ohne langes Bedenken be- 
ſchloß er, dem Rufe zu folgen, fo fehr auch feine Anwefenheit in 
Schottland für bas Gedeihen der jungen Kirche nothwendig ober 
doch vortheilhaft gewefen ware. Diefer unerflarbare Schritt, der 
einer Defertion aus dem Heerlager vor der entfcheidenden Schlacht 
nicht unaͤhnlich ſchien, hat von jeher die Lobredner des fchottifchen 
Reformators in Verlegenheit gefest. Es ift möglich, daß er feinen 
englifchen Leidensgefahrten auf dem Feftlande Verpflichtungen ſchul⸗ 
dig zu fein glaubte; allein der nächfle Grund war dod wohl der 
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Wunſch, fi) den Kämpfen und Gefahren, welche die reformirte Kirche 
vor ihrem endlichen Siege. vorauöfichtlich nach zu beftehen® haben 
würde, zu entziehen. Denn fowohl dad Benehmen der Regentin bei 
Gelegenheit des Knoxiſchen Briefe, als der fichtbare Haß des Klerus 
gegen den Reformprediger waren deutliche Zeichen und Vorboten 
fommender Stürme und Nöthen; und dag Knor Feine große Vegier 
nach der Martyrerfrone trug, daß er einer wirklichen Gefahr lieber 
auswich, al8 ihr ibn entgegenging, und daß er ed vorzog, ein lauter 
Rufer im fiegreichen Streit, als ein ftummer Zeuge der evangelifchen 
Wahrheit zu fein, geht aus feinem früheren Benehmen in Schottland 
und England hervor. Vielleicht wurde er auch Durch Die gerechte Be: 
forgniß, . die Heftigheit feines Charafterd möchte die junge Kirche in 
voreilige Öefahren flürzen und ihre Zukunft gefährden, zu dem Schritt 
bewogen. Seine Stunde war nod) nicht gefommen, warum follte er 
feine Kräfte vor der Zeit vergeuden? Jn der Folge, ald er fid) von 
einer tapferen, einigen und zum Kampf auf Leben und Dod entfchlof- 
fenen Glaubenöfchaar umgeben fab, bewies er fic) als einen muthigen 
Vorfechter der evangelifchen Lehre ohne alle Rüdficht und Menfdyen: 
furdyt; denn nun war gegründete Hoffnung auf Sieg und den Ueber: 
winder erwartete würdiger Kohn *). 

Knor folgte alfo im Juli 1556 dem Rufe nach Genf und zog es 
vor, aus der Ferne feinen fchottifchen Glaubensgenoffen, - mit denen 
er einen brieflichen Verkehr unterhielt, durch Rath und Weifung bets 
zuftehen und ihre Unternehmungen zu leiten. Kaum hatte er fein 
Baterland verlaffen, fo fuchte fic) die Geiftlichfeit auf eine lächerliche 
Weiſe an ihm zu rächen, "indem fie ihn abermals vor ihren Richter: 
fiubl lud, und alé er nicht erfchien, feinen Körper den Flammen und 
feine Seele der ewigen Verdammniß zuſprach. Da aber, wie Mac 
Gavin bemerkt, beide außer ihrem Bereiche waren, fo begnügten fic 
feine Richter, ihn in effigie am Kreuze von Edinburg zu verbrennen. 
Died gab dem Neformator Veranlaffung zu der „Appellation 
gegen das graufame und hodft ungerechte Urtheil der Bifdhofe und 
ded Klerus von Schottland“, eine Schrift, die er, mit einem „Bitt- 
und Ermahnungsfchreiben an den Adel und die-Gemeinen“ begleitet, 
von Genf aus in feine Heimath zuruͤckſchickte und worin er den Sn- 


*) Tytler VI, 94 fagt: ,,Judging with all charity, it must be admitted, 
that whilst his writings al this season had all the impassioned zeal, his con- 
duet hetrayed some want of the ardent courage of the martyr. 
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halt feiner Lehre ald gegründet auf den Glauben, die Gnade und 
Erlöfuhg im Gegenfabe zur „Abgötterei, zum Aberglauben und zur 
eiteln, inhaltleeren Religion der katholiſchen Kirche“ klar und Fraftig 
auseinanderfebte, an die Entſcheidung eines Conciliums appellirte und 
feine Glaubensgenoſſen ausdrücklich aufforderte, der Willkür und Un: 
gerechtigkeit der Priefterfchaft zu fleuern und die Reformation der, 
Kirche auf evangelifcher Grundlage durchzuführen”). Diefe Schrift 
wurde mit Begeifterung aufgenommen und verbreitete fid) mit Win: 
beöfchnelle im ganzen Lande. 

Knorend Entfernung aus Schottland brachte der reformirten 
Lehre feinen Nadtheil. Der auögeftreute Samen fand Dadurch Zeit, 
in der Stille zu treiben und Boden zu gewinnen; einfache Männer 
von geringer Bildung, aber erfüllt von dem Geifte ded Evangeliums 
und voll reformatorifchen Eiferd, wie Harlow (Harley), der Schrei: 
ber in Chinburg, Methven, der Bäder in Dundee, und der Kar: 
melitermönd Sohn Douglas, fehten in der Stille das von Knor 
begonnene Werk fort und gewannen dem evangelifhen Glauben 
mehr und mehr Befenner. Der feurige Knor, um den der Ruhm 
des Verbannten und Verfolgten firablte, ware zu fehr der Gegen: 
fland des Argwohns der Fatholifchen GeiftlichFett geweien, als daß 
feine reformatorifche Dhatigkeit hatte unangefochten bleiben koͤn⸗ 
nen; ed wäre wahrfcheinlich ein Kampf entftanden, der, weil bie 
Reformationspartei nod) in der Minderzahl war, der neuen Kirche in 
ihrem Cntftehen hatte gefährlich werden können; fo aber fonnte bie 
evangelifche Sache erftarten, ohne daß die Geiftlichkeit ed gewahr 
wurde ober ſich fehr beunruhigt fühlte. “Und Anor war ftets mit 
Rath, Belehrung und Ermahnung zur Hand. Da fid die Anhänger 
ber neuen Lehre nun jeder kirchlichen Gemeinſchaft mit den Katholifen 
enthielten, ohne noch ein eigened Kirchenweien zu befißen, fo gab 
ihnen Knox in einem ausführlichen Schreiben Belehrung über die 
befte Einrichtung der Hausandacht, die ben öffentlichen Gotteödienft 
erfegen follte. Gebet, Bibellefen und Schrifterflärung bildete den 
Kern diefer Vorfdrift. 80 ang. — Während die Fatholifchen Kirchen 
mit jedem Tage teerer wurden, nahmen die häuslichen Andachten der 
Reformirten an Zahl immer mehr zu; namentlid) war der Süden 
von Schottland der Heerd der reformatorifchen Bewegung, theild 


*) Beide Schriften in Kaox’s Werks by M’Gavia p. 375 — 408. 
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wegen der Nähe von England, theils wegen ded größeren Verkehrs 
mit dem Feftlande, wodurd) die Verpflanzung neuer Ideen und frem- 
der Bildung befördert und die Einführung ausländifcher Bücher er- 
leichtert ward. Anders war ed im Norden, wo der Clanherr in patri- 
archalifcher Weife das geiflige und phyſiſche Leben des Volks regierte 
und beftimmte, wo nicht, wie im Süden, ein ftrebfamer Bürger: 
und Gewerbftand fic in die Höhe arbeitete und nad politifcher und 
Tirchlicher Berechtigung rang; wo die allen Bergvoͤlkern imvohnende 
Treue und Anhänglichkeit für Die Sitten und Gebräuche, für den 
Glauben und die Denkweife der Vorfahren jede Neuerung fern hielt. 

So nahm während der zwei Sabre (1556 — 1558), welche Knor 
in Genf zubracdhte die Sache der Reformation in Schottland einen 
gedeihlichen Fortgang. Die Spannung zwifchen der Königin Mutter, 
die bei ber Vermählung ihrer Tochter mit dem Dauphin durch diplo- 
matifche Künfte die fehottifche Krone dem franzöfifchen Bräutigam 
nicht nur während der Dauer der Che, fondern auc für die Zukunft, 
und nicht blos nach der bisherigen Gewohnheit als bebeutungslofe 
Chetrone, fondern ald erbliche Würde gufichern wollte, und zwifchen 
dem Haufe Hamilton, das feine Familienrechte an den fchottifchen 
Thron zu wahren fuchte *), war auch jeGt nod) der Ausbreitung der 
neuen Lehre fehr fürderlih. Maria von Guife, die zur Erreichung 
ihrer Zwecke des Beiftandes der Proteflanten im Parlament benothigt 
war, ließ die Religtonsnenerer gewähren, fo lange fie den kirchlichen 


Frieden nicht flörten und wehrte nur den Ausbriiden des Fanatismus 


und rohen Gewaltthatigfeiten. Ohne religidfen Zelotismus, wenn 
auch der Batholifchen Kirche unwandelbar ergeben, handelte die Rez 
gentin nur nad ihrem Gortheil und nad dem politifchen Interefle 
ihres Haufes und des frangofifchen Hofes. Aber eine Firchliche Umge⸗ 
flaltung fann nicht ohne Kampf durchgeführt werden, zumal wenn 
die Regierung nicht entfchieden Partei nimmt. Die Neuerer hielten 
ſich nur fo lange ftil und ruhig, al8 fie bie Schwächern waren; wo 
fie glaubten, fi) mit den Gegnern meffen zu fonnen, legten fie die 
Scheu und Zurückhaltung ab und fuchten auf alle Weife den Sieg 
des Evangeliums und die Vernichtung des ,Gdgendienftes” zu bervir- 


— @ 


*) Ueber die Verhandlungen und Intriguen in Paris berichten ausführlich: 
Lesleus p. 195—198. Keith J, 72 ff. u. app. p. 13 ff. Burnet Ill, 470 ff. Ro- 
bertson hist. of Scotland, Lond. 1824 t. I. p. 211 ff. 
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fen. Sie flörten die Proceffionen, fie verflümmelten insgeheim die 
Grucifire und Heiligenbilder; fie drangen gewaltfam in Kirchen und 
Klöfter ein und legten Hand an die Ornamente, bie Reliquien und 
alle Träger des Aberglaubens. Der Abfall vieler Priefter und Klofter- 
geiftlichen zu der evangelifchen Partei *) und die unentfchiedene Hal: 
tung der Regentin fürderten und vermehrten folde Auftritte, Die 
Klagen der Bifchöfe häuften fi id); die Straflofigkeit erhöhte die Keck⸗ 
beit und den Muthwillen der Neuerer. Im September 1556 follte 
das Aegidiusfeft in Edinburg in der herfümmlichen feierlichen Art mit 
Umzügen ftattfinden; um ärgerliche Auftritte zu verhüten, beſchloß 
bie Regentin, felbft mit der Proceffion zu gehen. Als man aber 
einige Tage vorher die hölzerne Statue ded Heiligen abholen wollte, 
war fie verfhwunden. Man ließ eilig eine andere verfertigen und der 
Seftzug Fonnte zur beftimmten Zeit vor fich gehen. So lange die Re- 
gentin zugegen war, blieb die Ordnung ungeftört, faum hatte fie fi) 
aber ermübdet etwas entfernt, fo flürzten mehrere junge Leute auf die 
Srager los, zerbrachen die Bildfaule und füllten den ganzen Zug mit 
Schreden und Verwirrung **). 

Diefen Inſult fonnte die Königin nicht ungerügt laffen. Die 
Bifhöfe und der Klerus beftürmten fie mit Vorftelungen und fie gab 
ihnen fo weit nach, daß fie die einflußreichften Prediger der Reformir- 
ten vor den geheimen Math laden ließ, um fich gegen die Anſchuldi⸗ 
gung, daß fie dad Volf zum Aufftand und Ungehorfam aufreigten, 
zu rechtfertigen. Die Geladenen erfchienen unter foldyem Geleite von 
Bewaffneten und in fo drohendem Aufzug, daß die Königin ihr Vor: 
haben aufgab. Um ihr Anfehen zu bewahren, wollte fie die bewehrten 
Edelleute und Kriegsfnechte, weil fie ohne Erlaubniß unter die Waffen 
getreten, nad) der Südgrenze zur Hut des Reiched gegen feindliche 
Einfälle abſchicken; da aber viele von ihnen diefen befchwerlichen 
Waffendienft erft fur; vorher beendigt hatten, fo weigerten fie den 


*) Spottswood Il, 94. And in all the parts of the country some were 
daily breaking forth especially from the cloisters and declaiming against the 
corruptions of the church, und Keith I, 65. It was observable, that from that 
time forward the estimation of the clergy daily diminished, aud even divers 
of that order, both secular and regular but especially of the latter sort, begao 
publicly to espouse the party of the reforn.ation , and to declaim against the 
corruptions of the church of Rome. 

*%) Buchan. XVI, c. 58 fest diefe Begebenbeit irrig in das Jahr 1558; fie 
fand ſchon zwei Sabre früher ftatt wie Reith app. 84 nachweiſt. 
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Gehorfam mit folcher Entfchiedenheit, Daß die Königin für gut fand, 
fie in Gnaden zu entlaffen und mit der Verficherung zu beruhigen, 
fie habe gegen ihre Prediger nichts Bofed im Sinne *). 

An diefem trogigen Selbffvertrauen der evangelifchen Partei in 
Schottland war Knox nicht unbetheiligt. Denn während feiner Stu- 
dien und literarifchen Arbeiten in Genf verlor er die Reformation in 
feinem Baterlande nicht aus dem Auge. Er war eifrig bemüht, im 
Umgang mit den vielen Gelehrten, die Damald in dem freien, from- 
men und freundlich gelegenen Genf ihren Aufenthalt nahmen, die 
Luͤcken feiner theologifchen Bildung auszufuͤllen und fid) für den 
wichtigen Beruf, den er vor fid) fah, nod) mehr zu befähigen. Er 
nahm Antheil an der Abfaffung der englifchen Genfer Bibel, diefehr 
große Verbreitung hatte, obfchon Elifabeth und Jakob fie der freien 
Anmerfungen wegen verwarfen und nie ben öffentlichen Gebrauch 
derfelben geftatteten, und fchrieb dann jene merkwürdige Flugfdrift : 
„Srfter Srompetenftoß gegen dad monftrofe Weiberrégiment’, von 
dem oben ausführlich gehandelt wurde. Diefed Pamphlet, durch das 
fi) Knox Die dauernde Ungunft der Königin Elifabeth zugezogen, fo 
fehr er aud) in der Folge durch Briefe an Cecil. darzuthun bemüht 
war, daß die Schrift nur gegen Maria, „die englifche Jezabel“ gertd)- 
tet gewefen, und daß eine von Gott fo ganz befonderd begabte Für: 
fin, wie Clifabeth, jedenfalls eine Ausnahme von den darin nieder- 
gelegten Grundfaben mache, trägt das ganze Gepräge der Natur ded 
Reformators, die leidenfcdhaftlide Heftigkeit feiner Seele, die gottbe- 
geifterte Kraft ohne alle Rüdficht und Menfchenfurcht und den alttefta- 
mentlichen Prophetenton gegenüber den Gewaltigen und Großen der 
Erde. — Neben diefen literarifchen und polemifchen Arbeiten führte 
er mit den Däuptern der Reformationspartei in Schottland einen 
lebhaften Verkehr, indem er fie in Briefen und Ermahnungsfchreiben 
bald belehrte und tröftete, bald züchtigte und anfeuerte. Bon allen 


*) Knox hist. 87 f. Calderwood (Wodrow-Sociely) 1, 344 ff. Reith I, 65. 
Spottswood II, 94. Chalmers of Cartgirth fagte dabei: We know, Madame, 
that this is the device of the bishops who stand by you; we avow to God it 
' shalt not go so: they oppress us and our poor tenants for feeding their idle 
bellies; they trouble our preachers and seek to undo them and us all; we 
will not suffer it any longer. And with those words every man made to his 
weapon. Bei folder Ohnmacht der Herrfcherin und folder Stimmung des Land: 
adels und Volks war der Ausgang bes Kampfes leicht vorauszufehen. 
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fen, Sie ftdrten die Proceffionen, fie verftümmelten insgeheim die 
Grucifire und Heiligenbtlder; fie drangen gewaltfam in Kirchen und 
Klöfter ein und legten Hand an die Ornamente, die Reliquien und 
alle Träger des Aberglaubens. Der Abfall vieler Priefter und Kloſter⸗ 
geiftlichen zu der evangelifchen Partei *) und die unentfdiedene Hal: 
tung der Regentin forderten und vermehrten folche Auftritte. Die 
Klagen der Bifchöfe häuften fid); die Straflofigkeit erhöhte die Keck⸗ 
heit und den Muthwillen der Neuerer. Im September 1956 follte 
das Aegidiusfeft in Cdinburg in der herfümmlichen feierlichen Art mit 
Umzügen ftattfinden; um ärgerliche Auftritte zu verhüten, befchloß 
die Megentin, felbft mit der Proceffion zu gehen. Ald man aber 
einige Tage vorher die hölzerne Statue des Heiligen abholen wollte, 
war fie verfdywunden. Man ließ eilig eine andere verfertigen und der 
Feftzug Fonnte zur beftimmten Zeit vor fid) gehen. So lange die Re- 
gentin zugegen war, blieb die Ordnung ungeftört, kaum hatte fie fid 
aber ermtidet etwas entfernt, fo flürzten mehrere junge Leute auf die 
Träger los, zerbrachen die Bildfaule und füllten den ganzen Zug mit 
Schreden und Berwirrung **). 

Diefen Snfult fonnte die Königin nicht ungerügt laffen. Die 
Bifchöfe und der Klerus beflürmten fie mit Vorftellungen und fie gab 
ihnen fo weit nach, daß fie die einflußreichften Prediger der Reformir- 
ten vor den geheimen Math laden ließ, um fich gegen die Anfchuldi= 
gung, daß fie dad Volk zum Aufftand und Ungehorfam aufreizten, 
zu rechtfertigen. Die Geladenen erfchienen unter folchem Geleite von 
Bewaffneten und in fo drohendem Aufzug, daß die Königin ihr Vor- 
haben aufgab. Um ihr Anfehen zu bewahren, wollte fie die bewehrten 
Edelleute und Kriegstnechte, weil fie ohne Erlaubniß unter die Waffen 
getreten, nad) der Sübgrenze zur Hut ded Reiches gegen feindliche 
Einfälle abſchicken; da aber viele von ihnen diefen befchwerlichen 
Maffendienft erft kurz vorher beendigt hatten, fo weigerten fie den 


*) Spottswood IH, 94. And in all the parts of the country some were 
daily breaking forth especially from the cloisters and declaiming against the 
corruptions of the church, und Reith I, 65. It was observable, that from that 
time forward the estimation of the clergy daily diminished , and even divers 
of that order, both secular and regular but especially of the latter sort, begao 
publicly to espouse the party of the reformation, and to declaim against the 
corruptions of the church of Rome. 

**) Buchan. XVI, c. 58 fest diefe Begebenbeit irrig in bad Jahr 1558; fie 
fand {djon zwei Sabre früher flatt wie Reith app. 84 nachweift. 
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Geborfam mit folcher Entfchiedenheit, daß die Königin für gut fand, 
fie in Gnaden zu entlaffen und mit der Verficherung zu beruhigen, 
fie habe gegen ihre Prediger nichts Böfes im Sinne *). 

An diefem trogigen Selbffvertrauen der evangelifchen Partei in 
Schottland war Knor nicht unbetheiligt. Denn während feiner Stu- 
dien und literarifden Arbeiten in Genf verlor er die Reformation in 
feinem Baterlande nidjt aus bem Auge. Er war eifrig bemüht, im 
Umgang mit den vielen Gelehrten, die Damals in dem freien, from- 
men und freundlich gelegenen Genf ihren Aufenthalt nahmen, die 
Lüden feiner theologifchen Bildung auszufüllen und fic) für den 
wichtigen Beruf, den er vor fic) fah, nod) mehr zu befähigen. Er 
nahm Antheil an der Abfaffung der englifchen Genfer Bibel, die fehr 
große Verbreitung hatte, obfdyon Slifabeth und Jakob fie der freien 
Anmerfungen wegen verwarfen und nie den öffentlichen Gebraud) 
derfelben geftatteten, und fdrieb dann jene merkwürdige Flugſchrift: 
„Srfter Trompetenſtoß gegen dad monftröfe Weiberregiment“, von 
bem oben ausführlich gehandelt wurde. Diefes Pamphlet, durch das 
fi) Knox die Dauernde Ungunft der Königin Elifabeth zugezogen, fo 
fehr er auch in der Folge durch Briefe an Cecil. darzuthun bemüht 
wat, baf die Schrift nur gegen Maria, „bie englifche Jezabel“ gerich- 
tet gewefen, und daß eine von Gott fo ganz befonders begabte Für: 
fin, wie Elifabeth, jedenfalls eine Ausnahme von den darin nieder- 
gelegten Grundfagen mache, trägt das ganze Gepräge der Natur ded 
Reformators, die leidenfchaftliche Heftigkeit feiner Seele, die gottbe: 
geifterte Kraft ohne alle Rükficht und Menſchenfurcht und den alttefta- 
mentlichen Prophetenton gegenüber den Gewaltigen und Großen der 
Erde. — Neben diefen literarifchen und polemifchen Arbeiten führte 
er mit den Däuptern der Reformationspartei in Schottland einen 
lebhaften Verkehr, indem er fie in Briefen und Ermahnungöfchreiben 
bald belehrte und tröftete, bald züchtigte und anfeuerte. Bon allen 


*) Knox hist. 87 f. Calderwood (Wodrow-Sociely) |, 344 ff. Reith I, 65. 
Spottswood II, 94. Chalmers of Cartgirth fagte dabei: We know, Madame, 
that this is the device of the bishops who staod by you; we avow to God it 
' shalt not go so: they oppress us and our poor tenants for feeding their idle 
bellies ; they trouble our preachers and seek to undo them and us all; we 
will not suffer it any longer. And with those words every man made to his 
weapon. Bei folder Ohnmacht der Herrfcherin und folder Stimmung des Land: 
adels und Bolt war der Ausgang bes Kampfes leicht vorauszufehen. 
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Seele*). Endlich beſchloß er, die Entſcheidung abermals hinauszu⸗ 
ſchieben und nach Genf zuruͤckzukehren. Die abnehmende Geſundheit 
der Koͤnigin von England, welche die engliſchen Exulanten mit inne⸗ 
rer Siegeshoffnung erfuͤllte, konnte jeden Tag die entſcheidende Kriſis 
herbeifuͤhren; warum ſollte er zur Unzeit die Kriegsfackel entzuͤnden? 
Mit England im Bunde, konnte die evangeliſche Partei in Schott⸗ 
land kuͤhn jeden Kampf beſtehen; warum ſollte ſie in einer ſchwierigen 
Lage das Geſchick herausfordern und die zahlreichen Feinde gegen ſich 
vereinigen? 

Knox kehrte nad) Genf gutiid und beſchloß nod abzuwarten. 
Um aber ſeine Anhaͤnger einig und feſt zu erhalten, damit ſie ſtark 
und geruͤſtet waͤren in der Stuͤnde der Entſcheidung, ſetzte er den 
ſchriftlichen Verkehr eifriger fort. Er belehrte ſie uͤber die praktiſchen 
Fragen der Religion, er lenkte ihre Schritte und Unternehmungen, er 
unterwies ſie in den Pflichten, die ſie in dem bevorſtehenden Conflicte 
zwiſchen ihrem Gewiſſen und dem Unterthaneneid zu beobachten hats 
ten. Gr war ihr Rathgeber und Hohepriefter. Bald nad) feiner Zus 
ruͤckkunft im December 1557 richtete ex zwei wichtige Schreiben an 
bie Haupter der evangelifchen Genoffenfdaft in Schottland. In dem 
erfteren warnt er fie vor den Schwärmereien der Wiedertäufer und 
Sectirer, um fie vor jeder Firchlihen Spaltung zu bewahren und 
ermahnt fie zu einem einträchtigen und moralifchen Leben, damit fie 
ihren Gegnern, die auf ihr Verderben lauerten, Feine Blöße darboten; 
dad zweite, an den proteftantifchen Adel gerichtete Schreiben ift in 
einem feurigen Von gehalten und hatte die Abficht, die Gemüther der 
Lords über alle felbflfüchtige und weltliche Regungen und Gelüfte zu 
erheben, durch die großen Beifpiele der heiligen Gefchichte ihren En⸗ 
thuſiasmus zu erweden und fie mit. dem begeifternden Gedanken zu 
erfüllen, daß die Ehre Gottes die Beförderung des Reiches Chriftt, 
ihre eigene und ihrer Brüder Rettung und die Befreiung ihres Vater 
lande3 von geiftiger und politifcher Knechtſchaft, Das hohe Ziel ihres 
Lebens, der Swe ihrer Beftrebungen und Handlungen fein müffe. 
Bei Verfolgung diefer erhabenen Aufgabe müßten fie alle ehrgeizigen 
und herrfchfüchtigen Pläne aufgeben, ihren Familienfehden entfagen 
und alle Gedanken an Rache und Selbfthülfe wider ihre Brüder fah⸗ 
ren laffen. Klug ermahnt er fie, in bem Streit zwifchen der Königin 


*) M’Crie p. 126. 
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Wittwe und den Hamiltons keinen Theil zu nehmen und nicht die 
ſelbſtſuͤchtigen und weltlichen Plaͤne einiger ehrgeizigen Lords durch 
feindſeliges Auftreten gegen bie Regierung zu fordern. Damit wolle 
er jedoch nicht bie in früheren Briefen ausgefprochene Anficht entkräf- 
ten, al8 ob es nicht Magiftratöperfonen oder dem Gefammtvolfe ge- 
feglich erlaubt fet, fich tyrannifchen Maßregeln ihrer oberen Derrfcher 
ju widerfegen. Die Edelleute feien die geborenen Hüter der nationalen 
Sreiheiten und Rechte und ed gabe Grenzen, über welche hinaus den 
Unterthanen fein Gehorfam obliege. Doch fet Widerftand nur dann 
anzuwenden, wenn die Tyrannei die Sache auf's Aeußerfte getrieben 
habe, und die Proteftanten in Schottland müßten in ihrem Verfahren 
befonderd.vorfichtig zu Werke gehen, daß fie ihren Widerfachern nicht 
einen Scheingrund zu ber Anklage in die Hand lieferten, als ob fie 
aufrührerifche und rebellifche Anfchläge unter der Maske des Eifers 
für ihre Religion verftedten. Sein Rath und feine feierliche Ermab: 
nung an fie gehe alfo dahin, daß fie fortfahren follten, allen recht- 
mäßigen Verordnungen und Befehlen der Regentin freudig und willig 
zu gehorchen und fich bemühen, durdy wiederholte demithige Bitten 
ihre Gunft zu erlangen oder zu bewirken, baß fie ihnen wenigftend 
Schuß gegen Verfolgung gewähre, wenn fie auch ihre Sache nicht 
felbft befördern wollte. Weigere fie fich aber, irgend einen Schritt zur 
Reformation der Kirche zu thun, fo fei es ihre Pflicht, dafür zu forgen, 
dag ihnen felbft und ihren Brüdern das Evangelium gepredigt und 
die Sacramente in urfprünglicher Reinheit adminiftrirt würden. Sollte 
man fie bei dem Beftreben, died auf friedliche Weife in’d Werk zu 
feßen, mit tyrannifcher Gewalt unterdrüden wollen, fo glaube er nicht, 
daß fie in ihrer Lage der Ermordung ihrer unfchuldigen Brüder un- 
thatig zufehen bürften ; vielmehr fei es nicht nur erlaubt, fondern thre 
heilige Pflicht, zu ihrer Vertheidigung aufzuftehben. Dod felbft in 
dieſem Fall müßten fie ihre Bereitwilligkeit erklären, der Regentin in 
allen mit ihren Pflichten gegen Gott vereinbaren Befehlen zu ge- 
horchen und jede Gemeinfchaft mit ehrgeizigen, turbulenten und fac- 
tionsfüchtigen Leuten vermeiden. '' any. Aehnliche Anfichten forach 
er aus in der oben erwähnten „Appellation“, die er ebenfalls von 
Genf aus in Schottland verbreitete. Auch hier ftellt er die Sorge für 
die Reformation der Kirche unter allen Pflichten des Adels und der 
weltlichen Herrſcher in die erfte Reihe; diefe Pflicht fei ihnen auferlegt 
ſowohl von der Natur als durch die Offenbarung; er wolle diefelbe 
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alfo gar nicht weiter hervorheben, weil es fonft fheinen würde, als 
traue er ihnen weniger Eifer für Gottes wahre Religion ald den Hei- 
den für ihren Gogendtenft zu. Dem Adel ded Reichs, den obrigkeit- 
lichen Behörden untergeordneten Nanges, liege diefe hohe Pflicht 
nicht minder ob, al Konigen und Fürften, und auch die gemeinen 
Leute, die ja ebenfalls vernünftige Weſen feien und gefchaffen nad 
dem Ebenbilde Gotted , waren verbunden, fich über die wahre Relis 
gion ein Urtheil zu bilden und fich zu ihr zu bekennen fo gut als 
Könige, Edle und Bifchöfe. Denn wenn der Gößendienft aufrecht 
erhalten, wenn dad Evangelium unterbrüdt, wenn dad Blut der 
Unfdhuldigen vergoffen würde und fie diefes mit Stillſchweigen dul⸗ 
deten, und ſich nicht anſtrengten, ſolche Uebel zu verhuͤten, wie koͤnn⸗ 
ten fie ihr Betragen einſt rechtfertigen? *) 


Il. Kampf und Entfcheidung. 
1) Die Congregation Chrifti und bie Congregation des Satan. 


Die feurigen Worte und Ermahnungen des Reformators hatten 
den beabfichtigten Erfolg. Schon am 3. December 1557 fchloffen zu 
Gdinburg die Haupter der Reformirten, der Graf von Argyle, 
Glencairn, Morton, Lord Lorne, Erskine von Dun, der 


©) The Appellation of John Knox in Knox’s works by M’Gavin p. 386—392 
und M’Crie 133 f. In diefer ,~Appellation” fucht Knor aus den im alten Tefta- 
ment erzählten Vorgängen nadgurweifen, daß der Obrigkeit und dem Volke die 
Pflicht obliege, Abgötterei aller Art abzuftellen und Gogendiener ohne Unterfchieb 
der Perfon zu beftrafen, wobei er zwifchen ,Gdgendienft” und — „Katholiciemus” 
nie einen Unterfchied ftatuirt: It is not only lawful, heißt es p. 394 mit Bezie⸗ 
hung auf England, to punish to the death such as labour to subvert the true 
religion, but magistrates and people are bound to do so, unless they will 
provoke the wrath of God against themselves. Aad therefore I fear not to 
affirm, that it had been the duty of the nobility, judges, rulers, and people 
of England not only to have resisted and angainstanded Mary, that Jezebel, 
whom they call their queen, but also to have punished her to the death with 
all the sort of her idolatrous priests, together with all such, as should have 
assisted her, what time that she and they openly began to suppress Christ’s 
evangel, to shed the blood of the Saints of God, and to erect that most deve- 
lish idolatry, the papistical abominations, and his asurped tyranny, which 
once most justly by common oath was banished from that realm. 
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Prior Jacob Stuart (Murray) u. A. m., den erften Bund oder 
Covenant folgenden Inhalts: „Da wir wahrnehmen, wie Satan 
in feinen Gliedern, den Antichriften der Beit, graufam wüthet in der 
Abficht, das Evangelium Jeſu Chrifti und feine Gemeinde (Con: 
gregation) zu Grunde zu richten, fo find wir fehuldig zufolge der 
und obliegenden Pflicht, für unferd Herrn Sache zu ftreiten felbft bts 
zum Tod, des Siege in Ihm gewiß. Diefe unfere Pflicht wohl er- 
wagend geloben wir, Angefichtd der göttlichen Majeftät und feiner 
Gemeinde, daß wir durch Seine Gnade mit allem Fleiß unausgefeßt 
alle unfere Macht, unfer Vermögen und felbft unfer Leben einfeben 
wollen, das gebenedeite (most hlessed) Wort Gotted und Seine Eon- 
gregation (Kirche) zu ſchuͤtzen, zu fbrbern und zu gründen und daß 
wir nach unfern Kräften dahin wirken wollen, glaubige Geiftliche zu 
haben, die da Chrifti Evangelium und Sacramente Seinem Volke 
treu und lauter darreichen. Auch wollen wir, die ganze Congregation 
Ghriftt und jedes einzelne Glied derfelben, fie fhüsen, nähren und 
vertheidigen nach allen unfern Kräften und unfer Leben wagen wider 
Satan und alle gottlofe Gewalt, fo Tyrannei und Zrübfal gegen die 
befagte Gemeinde beabfichtigt. Indem wir zu diefem heiligen Wort 
und Bund und vereinen, entfagen und verlaffen wir die Congre⸗ 
gation des Satan mit allen ihren abergläubifchen Graueln und 
Sößendienerei und erklären uns als offene Feinde derfelben burch 
biefed unfer treued Verfprechen vor Gott, beglaubigt feiner Gemeinde 
durch unfere Unterzeichnung des Gegenwärtigen. Deß fet Gott 
Zeuge!” ?). | 
Die Begründer und Theilnehmer diefes erften Covenants wur: 
den von verfchiedenen Motive geleitet. Während die große Menge 
ausfchließlich ihrer religiofen Ueberzeugung folgte, walteten bei dem 
Adel auch noch andere Gründe ob; Manche. blidten mit Beforgniß 
auf die durch die unbebingte Hingebung der Königin an Frankreich 
mehr und mehr bedrohte Selbftändigfeit bed Baterlandes; Andere 
richteten ihre habgierigen Augen auf bas reiche Kirchengut und 
wünfchten Englands Beifpiel nachzuahmen. Die Congregation wuchs 
Daher täglich an Zahl und Macht, aber ihre Glieder beftanden bald 
ebenfall8 aus Reinen und Unreinen. Auf diefe letzteren wendet ein 
neuerer Kirchenhiſtoriker die Worte der Apokalypfe an (17, 16): „Sie 


*) Knox p. 94. Calderwood J, 326. Hetherington I, 64. Rudloff I, p 77. 
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werden die Hure haffen, und werben fie wirft machen und bloß, und 
werben ihr Fleifch effen und werden fie mit Seuer verbrennen‘ ). Um 
größere Einheit in ‘den Bund zu bringen und die ,Congr egation 
Shrifti“ als eine ecclesia militans der „Songregation des 
Satan“ entgegen zu ftellen, trugen die Lords der Congrega- 
tion”, wie man von nun an die Haupter der Reformirten nannte, 
Sorge, die Belenner der evangelifden Lehre burd) eine gemeinfame 
Kirchenform zu einem Ganzen zu verbinden und aus der (ofen und 
zerriffenen Eriftenz der Hausandadt mit vorherrſchender Leitung von 
Laien zu befreien. Denn da die Zahl der evangeliſchen Geiſtlichen 
für die religidſen Beduͤrfniſſe nicht hinreichte, fo hatten nur einige 
Staͤdte wie Edinburg und Dundee ordinirte Geiſtliche, welche das 
Soangelium predigten und die Sacramente adminiſtrirten 3 die uͤbri⸗ 
gen mußten ſich mit Aelteſten und Diaconen begnuͤgen, die 
neben der Kirchenzucht und Almoſenpflege auch die Leitung des aus 
Gebet⸗ und Bibelleſen beſtehen den Privatgottesdienſtes uͤbernahmen. 
Daher wurden nunmedr auf einer Verſammlung folgende zwei Be— 
ſchluͤſſ gefaßt: 1) Man ſolle dahin wirken, daß jeden Sonn» und 
Feiertag in allen warrkirchen ded Reichs bie Gebete des engliſchen 
Gommon-pr avers book nebft den Büchern ber heiligen Schrift 
alten und man Weftaments nad) der englifchen Liturgie öffentlich in 
der Mutterere’ gelefen würden und zwar wenn bie (Fatholifden) 
itlien we Pfarreien willig und fähig dazu waren, von dieſen, im 
Geifttt ten Salle aber von dem geeignetften Manne der Ge: 
—— ») Die reformirten Geiſtlichen ſollten Belehrung, Predigt 
mein geterflarung nur in ruhigen Privathaͤuſern vor nicht zu großen 
A amenlungen abhalten, bis Gott die Königin erleuchten würde, 
aut öffentlichen Gottesdienſt zu geftatten. 
Diefe als erfter aggreffiver Schritt gegen die herrfchende Kirche 
Obrigkeit bedeutungsvolle und eben darum von den hochkirch⸗ 
zen Schriftftelern und allen Gegnern eigenmächtiger Reformen 
ohne Betheiligung der legitimen Kirchenbehörben heftig getadelte 
Uebereinfunft hatte zunächft den Swed, die der evangelifchen Lehre 
ergebenen Eblen zu vereinigen, in ihren eigenen Hausfapellen und in 
ben ihrer Srundberrlichkeit unterworfenen Kirchengemeinden die refor- 


*) Thomas Stephen, bistory of the church of Scotland. Lond. 1843. 
t. 1. p. 51. 
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mirte Gultusform nach dem englifhen Commonsprayer-boof eingu- 
führen und die Priefter und Kapläne entweder zu nöthigen, fich der 
Neuerung zu fügen oder fie durch andere geeignete Leute zu erfegens 
in ben größeren Städten dagegen und in allen unter Fatholifcher Herr⸗ 
fchaft ftehenden Orten follten die evangelifchen Prediger ihre bisherige 


Borfiht und Behutfambeit noch ferner anwenden und fic nicht im — 


Vertrauen auf den neuen Bund zu übereilten, die allgemeine Wohl: 
fahrt gefährdenden Schritten verleiten laffen. Daß unter der „eng: 
lifhen Liturgie” und dem „englifhen Common⸗prayer— 
book die unter König Eduard VI. begründete und eingeführte Kir- 
chenordnung zu verftehen fet, fcheint, troß des Widerſpruchs der pred: 
byterianifchen Schriftfteller 1°? any., außer Zweifel zu fein. Maria’s 
Regierung neigte dem Ende zu; daß man von Seiten der Reformirten 
und namentlich der Erulanten einem Thronwechfel in England mit 
Beftimmtheit und in nadfter Beit entgegenfah, laßt fi) aus allen 
Briefen und Schriften jener age erkennen; was war alfo natürlicher, 
als daß fich die Reformirten in Schottland fo nahe als möglich an 


ihre englifchen Meinungdgenoffen anzufchließen fuchten, um bei der 


bevorftehenden Entfcheidung eines Fraftigen Beiftandes aus dem 
flamm: und religiondverwandten Nachbarlande ficher zu fein? Zur 
Erfchaffung einer eigenen Kirchen und Glaubensform fehlten Kräfte 
und Zeitz fie mußten für die Tage des Kampfes und der Prüfung 
ein fertiged Symbol annehmen, das fie al8 ſichtbares Banner auf: 
ftelen und um daß fic) alle Getreuen fchaaren fonnten. Knor felbft 
hatte bisher bie englifche Liturgie nicht unbedingt verworfen, er hatte 
fi in England ded Common-prayer=boof bei dem Gotteddienft be: 
dient, wenn er audy Einzelned darin geändert wünfchte; er mochte 
alfo gegen die temporäre Einführung deffelben nichts eingemendet 
haben, zumal da er und die meiften englifchen Flüchtlinge Damals 
noch bed Glaubens lebten, bei ihrer Ruͤckkehr nad) England würde 
die unterbrochene Kirchenreformation von Neuem vorgenommen und 
weiter geführt werden; die Umgeftaltung der anglifanifden Liturgie 
und Kirchenordnung würde dann die Entfernung des Common- 
prayer=boof in Schottland von -felbft herbeiführen, und eine der 
Genfer Kirche ähnliche Synodal- und Predsbyterialform die Kirchen 
beider Länder zu einem großen Ganzen vereinen. Und dag ſowohl 
Knor ald die übrigen Häupter der reformirten Partei in Schottland 
recht gut die Vortheile zu würdigen verftanden, die ihnen aus einer 
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innigen Verbindung mit England erwadfen Eonnten, haben fie wäh 
rend de8 Kampfes bei vielen Gelegenheiten dargethan. Durch die 
Einführung de8 Common: prayer: book beurfundeten die Schotten 
ihre englifchen Sympathien in religiofer und politifcher Beziehung. 
In Folge dieſes Beichluffes der „Lords ber Congregation” nahm 
der greife Graf von Argyle den zur reformirten Lehre übergetretenen 
ehemaligen Carmelitermind Douglas zu feinem Hauskaplan an, ein 
Beifpiel, dad bald Nachahmung fand. Der Erzbifchof von St. Anz 
brews, ber feit einiger Zeit das milde Verfahren der Negentin nad): 
geahmt, um nicht den Haß der Proteflanten allein auf fich und fein 
Haus zu laden, bemerkte mit Unruhe die Zunahme und die wadfende 
Kühnheit der evangelifden Partei; und da er von der Regentin kei⸗ 
nen Beiftand erwarten fonnte, fo lange fie noch der Hilfe der fchot- 
tifchen Edlen für ihre politifchen Plane und zur Unterftugung ber 
Franzoſen in dem Krieg mit England bedurfte, fo beichloß er, auf 
eigene Hand der Neuerung energifcher entgegengutreten. Wenn es 
ihm gelang, einzelne Edle von dem Covenant abzuziehen und dadurch 
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gen, fo war die gegnerifche Kraft gebrochen. Darum fchidte er einen 


_ feiner Verwandten an den Earl von Argyle mit einem ernften, aber 


in freundlichem und würdigem Done gehaltenen Schreiben, um die: 
fen gutherzigen alten Deren von der betretenen Bahn abzulenfen. 
Nachdem er ihn an die Freundfihaft erinnert, die von jeher zwifchen 


. den Familien Hamilton und Argyle beflanden und der Großthaten 


\ 


Erwähnung gethan, welche die Vorfahren des Grafen zum Echube 
ber Kirche und des Throns vollbracht, befchwort er denfelben, die 
Ehre feined Haufes nicht zu beflecien durch den Schuß, den er einem 
Keber angedeihen laffe; denn jener abtrünnige Priefter (Douglas), 
trachte unter dem Vorwand, das Evangelium und die chriftliche Wahr⸗ 
heit zu predigen, Durch häretifche Sage Spaltung und Zwietracht in 
die heilige Kirche Gottes zu faen und das Land mit Kegerei zu ver: 
peiten; würde er diefed ruhig gefchehen laffen, fo würde die vergiftete 
Irrlehre und alle verführten und in ihrem Seelenheil gefährdeten 
Chriften einft feinem Gewiffen zur Laft fallen. Als Lord Ober-Richter 
fei der Graf verpflichtet, die Kirche gegen ihre Feinde zu fchügen ; 
würde er darin fich faumig zeigen, fo müßten Eirchliche Cenfuren in 
Anwendung fommen. Der Graf, weit entfernt in fich zu gehen und 
fein Betragen zu ändern, antwortete dem Erzbifchof, Daß Douglas 
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nichts predige, was er als Ketzerei anſehen koͤnne; derſelbe predige 
gegen „Abgötterei“; gegen Ehebruch und Hurerei“; gegen „Heuchelei“ 
und mannichfaltige „Mißbräuche” und ,Werderbniffe’ der reinen Reli: 
gion Chriftiz ob dieſes Keberet fei, wolle er dem Gewiffen des Pri- 
maten zur Entfcheidung anheimgeben*). Bald darauf ftarb der Graf, 
und feine leßten Worte waren eine Ermahnung an feinen Sohn, feft: 
zuhalten am Evangelium und mitzuwirken am Sturze des römifchen 
Aberglaubens, | 

Mipftimmt über das Fehlichlagen feines Verſuchs, befchloß 
nunmehr der Erzbifchof von Neuem, - den Weg der Verfolgung einzu: 
fhlagen, um durd) Schreden zu erreichen, was er durch Güte und 
Nachficht nicht zu bewirken vermodt. Walter Mill oder Milne, 
ein zweiunbachtzigjähriger Driefter, der während eines früheren Auf: 
enthalted in Deutfchland die Lehren der Reformation angenommen, 
war fchon unter Kardinal Beton häretifcher Lehrmeinungen wegen 
angeflagt worden, hatte fid) aber der Etrafe durch heimliche Flucht 
und häufige Wechfeln feines Aufenthaltöorted zu entziehen gewußt. 
Als unter Maria’s Regentichaft die Kebergefege milder gehandhabt 
wurden, faßte er wieder größeren Muth. Er predigte an verfchiebenen 
Orten, wohin ihn feine verborgenen Wege führten, bald öffentlich, 
bald insgeheim, bis er von den Spähern des Erzbifchofs entdedt und 
auf deffen Befehl nad) St. Andrews in Haft gebracht wurde. Won 
Alter und Elend niedergebeugt, mußte er vor dem geiftlichen Gerichts⸗ 
hofe ein langed Verhör beftehen; er vertheidigte fid) mit Muth und 
Würde und wies die Aufforderung zum Widerruf flandhaft und ent- 
ſchieden von fih. Man befchuldigte ihn, er habe gegen den Coͤlibat, 
gegen bie fieben Sacramente, gegen Wallfahrten und andere Kirchen- 
fagungen gepredigt, er habe in Privathäufern religiofe Berfammluns | 
gen veranftaltet; er habe auf offenem Felde Reden an bas Volk gee 
halten u. dgl. m. und das Gericht verurtheilte ihn ald Haͤretiker zum 
Feuertod. Aber fo groß war das Mitleid mit dem unglüdlichen Greife 
und fo allgemein der Abfcheu vor der Verfolgungswuth der Priefter: 
ſchaft, daß Fein weltlicher Nichter das Todesurtheil auszufprechen 
wagte. Der Erzbifchof mußte, wie früher Beton bei Wisharts Hin- 
richtung, die richterliche Geremonie durch einen feiner Hofbeamten 
verrichten und die Erecution durch feine eigenen Diener vollziehen 


*) Raox p. 95—100. Spottsw. p. 117. Keith 61. 67. 
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genoffen fund geworden, entwarfen die Lords der Congregation’ als 
„ein Theil von der Macht, welde Gott in diefem Reiche eingefest 
habe”, jened merkwürdige Gefuch an die Regentin, in dem fie auf 
beftimmte firchliche Reformen drangen, „ba der Königin und ihren 
Rathen allein dad Recht zuftehe, ſowohl kirchliche Gebrechen und 
Mipbrauche abzuftellen, als Mängel des weltlichen Regiments zu be⸗ 
feitigen”, zugleich aber aud zu verfiehen gaben, daß fie im Falle einer 
Berfagung dad Erbetene fid) mit Gewalt zu verfchaffen fuchen wür: 
den. Sie baten, daß man ihnen geftatten möge, bei ihren gottes- 
dienfllichen Berfammlungen fid) der englifchen Bibel und des Com: 
monz=prayer-boof zu bedienen, die bunfeln Stellen der heiligen Schrift 
durd ein geeigneted Mitglied der Gemeinde erflaren zu laffen, bie 
heilige Zaufe und das heilige Abendmahl nad der Borfdrift ded 
Herm in der Landesſprache und letzteres unter beiderlei Geftalt ein- 
zurichten; zugleich möchte die Königin Sorge tragen, daf der anflößige 
und gottvergeffene Lebenswandel der Prälaten und Geiftliden ver- 
beffert werde nad) den Worten des Neuen Veftaments, nad den 
Schriften der alten Kirchenväter und nad den frommen und aners 
fannten Gefegen ded Kaiferd Suftinian, „auf daß in diefem Zande die 
würdige und göttliche Geftalt der primitiven Kirche hergeftellt, die 
Unwiſſenheit verbannt und die echte Lehre und gute Sitte wieder eins 
gefuͤhrt werde” *). 

Diefe „Petition“, welche der ehrwirdige Sir James Sandilands 
von Galder und ein Rhodifer-Ritter der Königin überreichten, beflätigt 
bie oben ausgefprochene Anfidht, daß die evangelifche Partei in Schott⸗ 
land Anfangs die kirchlichen Reformen nicht weiter zu führen beab⸗ 
fihtigte, alö diefelben in England unter Eduard VI. geführt worden. 
Sie verlangten die Wiederherfiellung der „primitiven Kircher, 
wie fie zur Zeit Juſtinians und der Rirchenvater beftanden ; und zwar 

- Durch die legitime Obrigkeit; fie baten um Geflattung der englifden 

. — ®) Kaox, histerie p. 105 ff. „The first oration and petition of the Prete- 

stants of Scotland te the Queen Regest. Calderwood J, 333 ff. Reith I, 8. 

p- 80. Etwas abweichend Spottswood p. 119, welder den Artikel von dex Zaufe 

wegläßt und bafür das Geſuch beifügt, that the election of ministers should be 

according to the manner used ia the primitive charch. Es ift ftreitig, ob diefe 

. Petition vor ober nad) Milne's Hinridtung eingereicht warb, wie denn überhaupt 

die Beitangaben von 1556— 1558 in einigen Puntten variiren, fo bei bem oben 

_,  mwähnten Acgidiusfeft in Edinburg. Cook II, p. 46. Net. fegt die Petition ziem- 

ich wahrſcheinlich in den Zuli 1558. 

Weber, Geſch. 11. 33 
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laffen. Am 28. April 1558 ftarb Milne auf dem Scheiterhaufen ; er 
ermahnte die Umftehenden, fich nicht länger täufchen zu laffen Durch 
die Lügen der Brut des Antichriſts, fondern auf Sefus.Chriftus zu 
"bauen und feine Gnade, auf daß fie erloft würden von der ewigen 
Berdammniß, und ſprach in prophetifchem Geifte die Zuverficht aus, 
daß aus feiner Afche hundert beffere Manner aufftehen und er das 
legte Opfer der Religionswuth in Schottland fein würde. Das Volk 
bezeichnete den Ort der Hinrichtung durch einen Steinhügel, und als 
derfelbe auf Befehl des Erzbifchofs weggefchafft wurde, errichtete 8 
einen neuen, bid endlich eine befländige Wache bas Nahen zu der 
Stelle verhinderte *). 

Diefer Act des Fanatismus zu einer Zeit, da (don beinahe die 
Hälfte der Einwohner fic) zur evangelifchen Lehre befannte, feste dad 
ganze Land in die größte Aufregung und befchleunigte den Fall der 
Kirche „ded Antichriſts“. Die reformirten Prediger Harley, Douglas, 
Paul Methven und Sohn Willod zogen von Ort zu Ort, eiferten 
wider den römifchen „Gößendienft“ und deffen blutdirftige Priefter, 
forderten die Bekenner des Evangeliumd zum Anfchluß an den Cove- 
nant und zum einträchtigen Handeln auf. Und um fich über die Zahl 
und Stärke der proteftantifchen Partei Gewißheit zu verfchaffen, ließen 
fie eine Adreffe an die Königin zur Unterfchrift verbreiten, in welcher 
Alle ihre Uebereinftimmung mit den Lehren des Märtyrer Milne fund 
gaben und um Schuß gegen die Tyrannei des Klerus baten, da fie 
ein längeres Verfchweigen ihrer Grundfage als Deuchelei betrachten 
müßten. Mit dem größten Eifer famen alle Stände diefer Aufforde- 

‚rung nad); der frifche Eindrud der Hinrichtung ließ die Befreiung 
pon dem römifchen Goce als eine Erlöfung von allem Uebel erfchei- 
nen; wo die religiofe Weberzeugung nicht ſtark genug war, wirkte die 
Luft und Liebe zu Neuerungen, die Macht der Nachahmung, der Im: 
puls der Begeifterung, die Hoffnung auf Gewinn, — Als aus der 
Menge der Unterfchriften die große Zahl der evangelifchen Glaubens: 


*) Koox historie p. 109. Calderwood I, 337 ff. Keith I, 6. p. 67. 68. 
Spottsw. J], 95— 97. Burnet III, 520. Hetherington I, 65 f. Seine Ic&ten 
Worte wurden zu folgendem Epitaph benugt: 

Non nestra impietas aut actae vitae 
Armarunt hostes in mea fata traces. 
Sola fides Christi sacris siguata libellis, 
Quae vitae causa est et mibi causa necis. 
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genoſſen fund geworben, entwarfen die „Lords der Congregation” als 
vein Theil von der Macht, welche Gott in diefem Reiche eingefest 
habe“, jened merkwürdige Gefuch an die Regentin, in dem fie auf 
beftimmte kirchliche Reformen drangen, „ba der Königin und ihren 
Rathen allein bas Recht zuftehe, ſowohl kirchliche Gebrechen und 
Mißbraͤuche abzuftellen, als Mängel des weltlichen Regiments zu be- 
feitigen“, zugleich aber auch zu verftehen gaben, daß fie im Falle einer 
Berfagung das Erbetene fid) mit Gewalt zu verfchaffen fuchen würs 
ben. Sie baten, daß man ihnen geftatten möge, bei ihren gottes⸗ 
bienftlichen Berfammlungen fic) der englifchen Bibel und des Com: 
mon=prayer=boof zu bedienen, die dunkeln Stellen der heiligen Schrift 
durch ein geeignetes Mitglied der Gemeinde erklären zu laffen, die 
heilige Taufe und das heilige Abendmahl nach der Vorſchrift des 
Hern in der Landesſprache und legteres unter beiderlei Geftalt eine 
zurichten; zugleich möchte die Königin Sorge tragen, daß der anftößige 
und gottvergeffene Lebenswandel der Prälaten und Geiftliden ver: 
befjert werde nad) den Worten das Neuen Teflaments, nach den 
Schriften der alten Kirchenväter und nad) den frommen und aners 
fannten Gefegen ded Kaiferd Suftinian, „auf daß in diefem Lande die 
wiirdige und göttliche Geftalt der primitiven Kirche hergeftellt, die 
Unwiſſenheit verbannt und die echte Lehre und gute Sitte wieder eins 
geführt werde” *). 

Diefe „Petition“, welche der ehrwürdige Sir James Sandilands 
von Calder und ein Rhodifer-Ritter der Königin überreichten, beftätigt 
Die oben auögefprochene Anficht, Daß die evangelifche Partei in Schott⸗ 
land Anfangs die Firchlichen Reformen nicht weiter zu führen beab» 
fihtigte, als diefelben in England unter Eduard VI. geführt worden. 
Sie verlangten die Wiederherftelung der „primitiven Kirche", 
wie fie zur Zeit Suftiniané und der Kirchenväter beflanden ; und zwar 
durch bie legitime Obrigkeit; fie baten um Geftattung der englifchen 





*) Knox, historie p. 105 ff. ,,The first oration and petition of the Prote- 
stants of Scotland to the Queen Regent. Calderwood I, 333 ff. Keith I, 8. 
p. 80. Etwas abweichend Spottswood p. 119, weldyer den Artikel von der Zaufe 
weglaBt und dafür das Gefuch beifügt, that the election of ministers should be 
according to the manner used in the primitive church. G8 ift ftreitig, ob diefe 
Petition vor oder nach Milne’s Hinrichtung eingereicht ward, wie denn überhaupt 
die Zeitangaben von 1556 —1558 in einigen Punkten variiren, fo bei dem oben 
erwähnten Aegidiusfeft in Edinburg. Cook II, p. 46. Not. fegt die Petition ziem- 
lich wahrfcheinlich in den Zuli 1558. 
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Seele*). Endlich beſchloß er, die Entſcheidung abermals hinauszu⸗ 
ſchieben und nach Genf zuruͤckzukehren. Die abnehmende Geſundheit 
der Koͤnigin von England, welche die engliſchen Exulanten mit inne⸗ 
rer Siegeshoffnung erfuͤllte, konnte jeden Tag die entſcheidende Kriſis 
herbeifuͤhren; warum ſollte er zur Unzeit die Kriegsfackel entzuͤnden? 
Mit England im Bunde, konnte die evangeliſche Partei in Echott- 
land fühn jeden Kampf beftehen; warum follte fie in einer fehwierigen 
Lage dad Geſchick herausfordern und die zahlreichen Feinde gegen ſich 
vereinigen? 
Knor kehrte nach Genf zutüd und beſchloß nod abzuwarten. 
Um aber ſeine Anhaͤnger einig und feſt zu erhalten, damit ſie ſtark 
und geruͤſtet waͤren in der Stuͤnde der Entſcheidung, ſetzte er den 
ſchriftlichen Verkehr eifriger fort. Er belehrte ſie uͤber die praktiſchen 
Fragen der Religion, er lenkte ihre Schritte und Unternehmungen, er 
unterwies ſie in den Pflichten, die ſie in dem bevorſtehenden Conflicte 
zwiſchen ihrem Gewiſſen und dem Unterthaneneid zu beobachten haͤt⸗ 
ten. Er war ihr Rathgeber und Hoheprieſter. Bald nach ſeiner Zu⸗ 
ruͤckkunft im December 1557 richtete er zwei wichtige Schreiben an 
die Haͤupter der evangeliſchen Genoſſenſchaft in Schottland. In dem 
erſteren warnt er ſie vor den Schwaͤrmereien der Wiedertaͤufer und 
Sectirer, um ſie vor jeder kirchlichen Spaltung zu bewahren und 
ermahnt ſie zu einem eintraͤchtigen und moraliſchen Leben, damit ſie 
ihren Gegnern, die auf ihr Verderben lauerten, keine Bloͤße darboͤten; 
das zweite, an den proteſtantiſchen Adel gerichtete Schreiben iſt in 
einem feurigen Von gehalten und hatte die Abſicht, die Gemuͤther der 
Lords über alle felbftfüchtige und weltliche Regungen und Gelifte zu 
erheben, durdy die großen Beifpiele der heiligen Gefchichte ihren En- 
thufiasmus zu erweden und fie mit. dem begeifternden Gedanken zu 
erfüllen, daß die Ehre Gottes die Beforderung bed Reiches Chrifti, 
ihre eigene und ihrer Brüder Rettung und die Befreiung ihres Vater 
landes von geiftiger und politifcher Knechtfchaft, das hohe Ziel ihres 
Lebens, der Zweck ihrer Beftrebungen und Handlungen fein müfle. 
Bei Verfolgung diefer erhabenen Aufgabe müßten fie alle ehrgeizigen 
und herrfchfüchtigen Pläne aufgeben, ihren Familtenfehden entfagen 
und alle Gedanken an Rache und Selbfthülfe wider ihre Brüder fah- 
ren laffen. Klug ermahnt er fie, in dem Streit zwifchen der Königin 


*) M’Crie p. 126, 
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Wittwe und den Hamiltons Feinen Theil zu nehmen und nicht die. 
felbftfüchtigen und weltlichen Pläne einiger ehrgeizigen Lords durch 
feindfeliged Auftreten gegen bie Regierung zu fördern. Damit wolle 
er jedoch nicht die in früheren Briefen ausgefprodene Anficht entkräf- 
ten, ald ob es nicht Magiftratöperfonen oder dem Gefammtvolfe ge- 
feglich erlaubt fei, fic) tyrannifchen Maßregeln ihrer oberen Derrfcher 
ju widerfegen. Die Cdelleute feien die geborenen Hüter der nationalen 
Sreiheiten und Rechte und es gabe Grenzen, über welche hinaus den 
Unterthanen fein Gehorfam obliege. Doch fei Widerftand nur dann 
anzumenden, wenn die Tyrannet die Sache auf’3 Aeußerfte getrieben 
habe, und die Proteftanten in Schottland müßten in ihrem Verfahren 
befonderd.vorfichtig zu Berke gehen, daß fie ihren Widerfachern nicht 
einen Scheingrund zu der Anklage in die Hand lieferten, ald ob fie 
aufrührerifche und rebellifche Anfchläge unter der Maske des Eifers 
für ihre Religion verftedten. Sein Rath und feine feierliche Ermah⸗ 
nung an fie gebe alfo dahin, daß fie fortfahren follten, allen recht: 


maͤßigen Verordnungen und Befehlen der Negentin freudig und willig 


zu gehorchen und fid) bemühen, durch wiederholte demithige Bitten 
ihre Gunft zu erlangen ober zu bewirken, daß fie ihnen wenigftend 
Schu gegen Verfolgung gewähre, wenn fie auch ihre Sache nicht 
felbft befordern wollte. Weigere fie fich aber, irgend einen Schritt zur 
Reformation der Kirche zu thun, fo fei es ihre Pflicht, dafür zu forgen, 
daß ihnen felbft und ihren Brüdern das Evangelium gepredigt und 
die Sacramente in urfprünglicher Reinheit adminiftrirt würden. Sollte 
man fie bet dem Beftreben, died auf friedliche Weife in’d Werk zu 
feßen, mit tyrannifcher Gewalt unterdrüden wollen, fo glaube er nicht, 
daß fie in ihrer Lage der Ermordung ihrer unfchuldigen Brüder un- 
thätig zufehen dürften; vielmehr fei es nicht nur erlaubt, fondern thre 
heilige Pflicht, zu ihrer Vertheidigung aufzuftehen. Dod felbft in 
diefem Fall müßten fie ihre Bereitwilligkeit erklären, der Regentin in 
allen mit ihren Pflichten gegen Gott vereinbaren Befehlen zu ge- 
horchen und jede Gemeinfchaft mit ehrgeizigen, turbulenten und fac- 
tionsfüchtigen Leuten vermeiden. "' any. Aehnliche Anfichten forach 
er aus in der oben erwähnten „Appellation“, die er ebenfalls von 
Genf aus in Schottland verbreitete. Auch hier ftellt er die Sorge für 
die Reformation der Kirche unter allen Pflichten des Adels und der 
weltlichen Herrfcher in die erfte Reihe; diefe Pflicht fet ihnen auferlegt 
fowohl von der Natur als durch die Offenbarung; er wolle diefelbe 
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alfo gar nicht weiter hervorheben, weil es fonft fcheinen würde, als 
traue er ihnen weniger Eifer für Gottes wahre Religion alé den Hei: 
den für ihren Gogendtenft zu. Dem Abel des Reichs, den obrigkeit- 
lichen Behörden untergeordneten Ranges, liege dtefe hohe Pflicht 
nicht minder ob, al Konigen und Fürften, und auch die gemeinen 
Leute, die ja ebenfalld vernünftige Weſen feien und gefchaffen nad 
dem Ebenbilde Gottes, wären verbunden, fich über die wahre Relis 
gion ein Urtheil zu bilden und fic) zu ihr zu bekennen fo gut als 
Könige, Edle und Biſchoͤfe. Denn wenn der Gdgendienft aufrecht 
erhalten, wenn bas Evangelium unterbrüdt, wenn das Blut der 
Unfchuldigen vergoffen wurde und fie diefes mit Stillſchweigen dul⸗ 
deten, und ſich nicht anſtrengten, ſolche Uebel zu verhuͤten, wie koͤnn⸗ 
ten fie thr Betragen einſt rechtfertigen? *) 


Il. Kampf und Entfcheidung. 
1) Die Eongregation Chrifti und die Congregation ded Satan. 


Die feurigen Worte und Ermahnungen bes Reformators hatten 
den beabfichtigten Erfolg. Schon am 3. December 1557 fchloffen zu 
Edinburg die Häupter der Reformirten, der Graf von Argyle, 
Glencairn, Morton, Lord Lorne, Erskine von Dun, der 


©) The Appellation of John Knox in Knox’s works by M’Gavin p. 386— 392 
und M’Crie 133 f. In diefer „Appellation” fucht Knox aus den im alten Zefta- 
ment erzählten Vorgängen nadgurweifen, daß der Obrigkeit und dem Volke bie 
Pflicht obliege, Abgdtterei aller Art abzuftellen und Gdgendtener ohne Unterfchieb 
der Perfon zu beftrafen, wobei er zwifchen „Gößendienft” und — ,RKatholicismus* 
nie einen Unterfchieb ftatuirt: It is not only lawful, heißt es p. 394 mit Begies 
hung auf England, to punish to the death such as labour to subvert the true 
religion, but magistrates and people are bound to do so, unless they will 
provoke the wrath of God against themselves. Aad therefore I fear not to 
affirm, that it had been the duty of the nobility, judges, rulers, and people 
of England not only to have resisted and angaiustanded Mary, that Jezebel, 
whom they call their queen, but also to have punished her to the death with 
all the sort of her idolatrous priests, together with all such, as should have 
assisted her, what time that she and they openly began to suppress Christ’s 
evangel, to shed the blood of the Saints of God, and to erect that most deve- 
lish idolatry, the papistical abominations, aod his esurped tyranny, which 
once most justly by common oath was banished from that realm, 
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Prior Jacob Stuart (Murray) u. A. m., den erften Bund oder 
Covenant folgenden Inhalts: „Da wir wahrnehmen, wie Satan 
in feinen Gliedern, den Antichriften der Zeit, graufam wüthet in der 
Abficht, das Evangelium Jeſu Chrifti und feine Gemeinde (Con: 
gregation) zu Grunde zu richten, fo find wir ſchuldig zufolge der 
und obliegenden Pflicht, für unferd Herrn Sache zu ftreiten felbft bts 
zum Tod, des Sieged in Shm gewiß. Diefe unfere Pflicht wohl er- 
wagend geloben wir, Angefichtd der göttlichen Majeftat und feiner 
Gemeinde, daß wir durch Seine Gnade mit allem Fleiß unausgefeht 
alle unfere Macht, unfer Vermögen und felbft unfer Leben einfeßen 
wollen, daS gebenedeite (most hlessed) Wort Gottes und Seine Con⸗ 
gregation (Kirche) zu ſchuͤtzen, zu fördern und zu gründen und daf 
wir nach unfern Kräften dahin wirken wollen, gläubige Geiftlidye zu 
haben, die da Chrifti Evangelium und Sarramente Seinem Bolle 
treu und lauter darreichen. Auch wollen wir, die ganze Congregation 
Ghriftt und jedes einzelne Glied derfelben, fie ſchuͤtzen, nähren und 
vertheidigen nach allen unfern Kräften und unfer Leben wagen wider 
Satan und alle gottlofe Gewalt, fo Eyrannei und Truͤbſal gegen die 
befagte Gemeinde beabfichtigt. Indem wir zu diefem heiligen Wort 
und Bund uns vereinen, entfagen und verlaffen wir bie Congres 
gation des Satan mit allen ihren abergläubifchen Graueln und 
Gößendienerei und erklären und ald offene Feinde derfelben durch 
biefed unfer treued Verfpreden vor Gott, beglaubigt feiner Gemeinde 
durch unfere Unterzeichnung bed Gegenwartigen. Deß fet Gott 
Zeuge!” *). | 
Die Begründer und Theilnehmer diefes erften Covenants wur: 
den von verfchiedenen Motiverr geleitet. Während bie große Menge 
ausfchließlich ihrer religiüfen Weberzeugung folgte, walteten bei bem 
Adel aud) nod) andere Gründe ob; Manche. blidten mit Beforgniß 
auf die durch die unbebingte Hingebung der Königin an Frankreich 
mehr und mehr bedrohte Selbftandigfett ded Vaterlandes; Andere 
richteten ihre habgierigen Augen auf bas reiche Kirchengut und 
wünfchten Englands Beifpiel nachzuahmen. Die Congregation wuchd 
daher täglich an Zahl und Macht, aber ihre Glieder beftanden bald 
ebenfall3 aus Reinen und Unreinen. Auf diefe lesteren wendet ein 
neuerer Kirchenhiftoriker bie Worte der Apokalypfe an (17, 16): „Sie 


*) Knox p. 94. Calderwood 1,326. Hetherington I, 64. Rubloff 1, p 77. 
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werden die Hure haffen, und werden fie wift machen und bloß, und 
werden ihr Fleiſch effen und werden fie mit Feuer verbrennen“ *). Um 
größere Einheit in den Bund zu bringen und die „Eongregation 
Chrifti“ als eine ecclesia militans der ,Congregation des 
Satan“ entgegen zu flellen, trugen die Lords der Congrega= 
tion“, wie man von nun an die Haupter der Reformirten nannte, 
Sorge, die Befenner der evangelifchen Lehre durch eine gemeinfame 
Kirchenform zu einem Ganzen zu verbinden und aus der lofen und 
zerriffenen Eriftenz der Hausandacht mit vorherrfchender Leitung von 
Laien zu ‚befreien. Denn da die Zahl der evangelifchen Geiftlichen 
für die religiöfen Bebürfniffe nicht binreichte, fo hatten nur einige 
Städte wie Edinburg und Dundee ordinirte Geiftlihe, welche das 
Evangelium predigten und die Sacramente adminiftrirten; die übri- 
gen mußten fih mit Aelteſten und Diaconen begnügen, die 
neben der Kirchenzucht und Almofenpflege auch die Leitung des aus 
Gebet- und Bibellefen beftehenden Privatgottesdienfted übernahmen. 
Daher wurden nunmehr auf einer Verfammlung folgende zwei Be- 
Tchlüffe gefaßt: 1) Man folle dahin wirken, daß jeden Sonne und 
Feiertag in allen Pfarrkirchen des Reichs die Gebete des englifchen 
Common-prayer-book nebft den Büchern der heiligen Schrift 
alten und neuen Teſtaments nach der englifchen Liturgie öffentlich in 
der Mutterfprache gelefen würden und zwar wenn die (Fatholtfchen) 
Geiftliden der Pfarreien willig und fähig dazu wären, von diefen, im 
entgegengefegten Falle aber von dem geeignetiten Manne der Ge: 
meinde. 2) Die reformirten Geiftlichen follten Belehrung, Predigt 
und Bibelerflärung nur in ruhigen Privathaufern vor nicht zu großen 
Berfammlungen abhalten, bis Gott die Königin erleuchten würde, 
ihnen öffentlichen Gotteddienft zu geftatten. 

Diefe als erfter aggreffiver Schritt gegen die herrfchende Kirche 
und Obrigkeit bedeutungsvolle und eben darum von den hochkirdh- 
lichen Schriftftelern und allen Gegnern eigenmächtiger Reformen 
ohne Betheiligung der legitimen Kirchenbehoͤrden heftig getadelte 
Uebereinfunft hatte zunächft den Zweck, die der evangelifchen Lehre 
ergebenen Edlen zu vereinigen, in ihren eigenen Hausfapellen und in 
den ihrer Grundherrlidhfeit unterworfenen Kirchengemeinden die refor- 


*) Thomas Stephen, bistory of the church of Scotland. Lond. 1843. 
t. 1. p. 51. 
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mirte Cultusform nad) dem englifchen Common-prayer-book einzu: 
führen und die Priefter und Kapläne entweder zu nöthigen, fich der 
Neuerung zu fügen oder fie durch andere geeignete Leute zu erfeben; 
in den größeren Städten dagegen und in allen unter Fatholifcher Herr⸗ 
fchaft ftehenden Orten follten die evangelifchen Prediger ihre bisherige 
Borfiht und Behutfamkeit nod) ferner anwenden und fich nicht im — 
Vertrauen auf den neuen Bund zu übereilten, die allgemeine Wohl⸗ 
fahrt gefährdenden Schritten verleiten laffen. Daß unter der „eng⸗ 
lifhen Liturgie” und dem ,englifhen Common-prayer— 
book die unter Konig Eduard VI. begründete und eingeführte Kir⸗ 
chenordnung zu verftehen fet, fcheint, troß bes Widerſpruchs der pres- 
byterianifchen Schriftfteller 1°? any., außer Zweifel zu fein. Maria’s 
Regierung neigte dem Ende zu; daß man von Seiten der Reformirten 
und namentlid) der Erulanten einem Thronwechfel in England mit 
Beftimmtheit und in nadfter Zeit entgegenfah, laßt fi) aus allen 
Briefen und Schriften jener Page erkennen; was war alfo natürlicher, 
ald daß fid) die Reformirten in Schottland fo nahe ald möglich an 
ihre englifchen Meinungsgenoffen anzufchließen fuchten, um bei der 
bevorftehenden Entfcheidung eines Eraftigen Beiftandes aus dem 
flamm: und religiondverwandten Nadbarlande ficher zu fein? Zur 
Erfchaffung einer eigenen Kirchen: und Glaubensform fehlten Kräfte 
und Zeitz fie mußten für die Tage bed Kampfed und der Prüfung 
ein fertiges Symbol annehmen, das fie al8 ſichtbares Banner auf: 
ftellen und um daß fic) alle Getreuen fchaaren fonnten. Knor felbft 
hatte bisher die englifche Liturgie nicht unbedingt verworfen, er hatte 
fid) in England des Common:prayer-boof bei dem Gotteödienft be: 
dient, wenn er auch Einzelned darin geändert wünfchte; er mochte 
alfo gegen die temporäre Einführung deffelben nicht eingewendet 
haben, zumal ba er und die meiften englifchen Flüchtlinge damals 
noch des Glaubens Yebten, bei ihrer Rüdbehr nad) England würde 
die unterbrochene Kirchenreformation von Neuem vorgenommen und 
weiter geführt werben; die Umgeftaltung der anglifanifchen Liturgie 
und Kirchenorbnung würde dann die Entfernung de8 Common: 
prayer=boof in Schottland von felbft herbeiführen, und eine der 
Genfer Kirche ahnliche Synodal= und Presbyterialform die Kirchen 
beider Länder zu einem großen Ganzen vereinen. Und daß fowohl 
Knox als die übrigen Haupter der reformirten Partei in Schottland 
recht gut die Vortheile zu würdigen verflanden, die ihnen aud einer 
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innigen Verbindung mit England erwachfen fonnten, haben fie wäh. 
rend des Kampfes bei vielen Gelegenheiten dargethan. Durch die 
Einführung des Common prayer: book beurfundeten die Echotten 
ihre englifchen Sympathien in religiöfer und politifcher Beziehung. 
Sn Folge diefes Beichluffed der „Lords der Congregation” nahm 
der greife Graf von Argyle den zur reformirten Lehre übergetretenen | 
ehemaligen Garmelitermond) Douglas zu feinem Hausfaplan an, ein 
Beifpiel, das bald Nachahmung fand. Der Erzbifchof von St. Anz 
drews, ber feit einiger Zeit dad milde Verfahren der Regentin nad): 
geahmt, um nicht den Haß der Proteftanten allein auf fich und fein 
Haus zu laden, bemerkte mit Unruhe die Zunahme und die wadfende 
Kuͤhnheit der evangelifchen Partei; und da er von der Regentin kei⸗ 
nen Beiftand erwarten fonnte, fo lange fie noch der Hülfe der ſchot⸗ 
tiſchen Edlen für ihre politifchen Pläne und zur Unterflüßung der 
Franzofen in dem Krieg mit England bedurfte, fo befchloß er, auf 
eigene Hand der Neuerung energifcher entgegenzutreten. Wenn es 
ihm gelang, einzelne Edle von dem Covenant abzuziehen und dadurd) 
Mißtrauen und Spaltung unter die Lords der Congregation zu brin- 
gen, fo war die gegnerifche Kraft gebrochen. Darum fdidte er einen 
feiner Verwandten an den Earl von Argyle mit einem ernften, aber 
in freundlichem und würdigem Zone gehaltenen Schreiben, um die- 
fen gutherzigen alten Herrn von der betretenen Bahn abzulenten. 
Nachdem er ihn an die Freundfchaft erinnert, die von jeher zwifchen 
_ den Familien Hamilton und Argyle befanden und der Großthaten 
Erwähnung gethan, welche die Vorfahren ded Grafen zum Cchuge 
der Kirche und bes Throns vollbracht, befchwort er denfelben, dte 
Ehre feined Daufes nicht zu befleden durch den Schuß, den er einem 
— Keber angedeihen laffe; denn jener abtrinnige Priefter (Douglas), 
trachte unter bem Vorwand, das Evangelium und die chriftliche Wahr⸗ 
heit zu prebigen, burch häretifche Sabe Spaltung und Zwietracht in 
die heilige Kirche Gottes zu faen und das Land mit Kegerei zu ver: 
peften; würbe er diefes ruhig gefchehen laffen, fo würde die vergiftete 
Irrlehre und alle verführten und in ihrem Seelenheil gefährdeten 
Ehriften einft feinem Gewiffen zur Laft fallen. Als Lord Ober-Richter 
fei der Graf verpflichtet, die Kirche gegen ihre Feinde zu ſchuͤtzen; 
würde er darin fich faumig zeigen, fo müßten Eirchliche Genfuren in 
Anwendung kommen. Der Graf, weit entfernt in fid zu gehen und 
fein Betragen zu ändern, antwortete dem Erzbifchof, daß Douglas 





Kampf und Enticheldung. 511 


nichts predige, was er als Ketzerei anſehen koͤnne; derſelbe predige 
gegen ,Abgotterei”; gegen „Ehebruch und Hurerei“; gegen „Deuchelei“” 
und mannichfaltige „Mißbräuche” und ,Werbderbniffe” der reinen Reli: 
gion Chriſti; ob diefed Keberei fet, wolle er dem Gewiffen des Pris 
maten zur Entfcheidung anheimgeben*). Bald darauf farb der Graf, 
und feine lesten Worte waren eine Ermahnung an feinen Sohn, feft: 
zuhalten am Evangelium und mitzuwirfen am Sturze de8 römifchen 
Aberglaubens. 

Mißſtimmt über das Fehlfchlagen feines Verſuchs, befchloß 
nunmehr der Erzbifchof von Neuem, den Weg der Verfolgung einzu- 
fehlagen, um durch Schredlen zu erreichen, was er durch Güte und 
Nachſicht nicht zu bewirken vermodt. Walter Mill oder Milne, 
ein zweiundachtzigjähriger Priefter, der während eines früheren Auf⸗ 
enthaltes in Deutfchland die Lehren der Reformation angenommen, 
war fchon unter Kardinal Beton bäretifcher Lehrmeinungen wegen 
angeklagt worden, hatte fid) aber der Etrafe durch heimliche Flucht 
und häufiges Wechfeln feined Aufenthaltöorted zu entziehen gewußt. 
Als unter Maria’s Regentfchaft die Kebergefebe milder gehandhabt 
wurden, faßte er wieder größeren Muth. Er predigte an verfchiedenen 
Orten, wohin ihn feine verborgenen Wege führten, bald öffentlich, 
bald indgeheim, bis er von den Spähern des Erzbiſchofs entdedt und 
auf deffen Befehl nad St. Andrews in Haft gebracht wurde. Won 
Alter und Elend niedergebeugt, mußte er vor dem geiftlichen Gerichts⸗ 
hofe ein langes Verhoͤr beftehens er vertheidigte fid) mit Muth und 
Würde und wies die Aufforderung zum Widerruf ftandhaft und ent- 
fchieden von fih. Man befchuldigte ihn, er habe gegen den Coltbat, 
gegen die fieben Sacramente, gegen Wallfahrten und andere Kirchen 
fagungen gepredigt, er habe in Privathäufern religiofe VBerfammlun: _ 
gen veranflaltet; er habe auf offenem Felde Reden an das Volk ge- 
halten u. dgl, m, und das Gericht verurtheilte ihn ald Davetifer zum 
Feuertod. Aber fo groß war das Mitleid mit dem unglüdlichen Greife 
und fo allgemein der Abfcheu vor der Verfolgungsmwuth der Priefter- 
ſchaft, daß fein weltlicher Richter das Todesurtheil auszufprechen 
wagte. Der Erzbifchof mußte, wie früher Beton bei Wisharts Hin: 
richtung, die richterliche Geremonte durch einen feiner Hofbeamten 
verrichten und die Erecution durch feine eigenen Diener vollziehen 


*) Roox p. 95—100. Spottsw. p. 117. Keith 61. 67. 
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laffen. Am 28. April 1538 ſtarb Milne auf dem Scheiterhaufen; er 
ermabnte die Umftehenden, fich nicht länger täufchen zu laffen durch 
die Lügen der Brut des Antichrifts, fondern auf Sefus.Chriftus zu 
"bauen und feine Gnade, auf daß fie erloft würden von der ewigen 
Berdammnif, und ſprach in prophetifchem Geifte die Zuverficht aus, 
daß aus feiner Afche hundert beffere Manner aufftehen und er das 
legte Opfer der Religtonswuth in Schottland fein würde. Dad Voll 
bezeichnete den Ort der Hinrichtung durch einen Steinhügel, und alé 
derfelbe auf Befehl des Erzbifchofß weggefchafft wurde, errichtete es 
einen neuen, bis endlich eine beftandige Wache dad Nahen zu der 
Stelle verhinderte *). 

Diefer Act des Fanatismus zu einer Zeit, da (don beinahe die 
Hälfte der Einwohner fid) zur evangelifchen Lehre befannte, fette dad - 
ganze Land in die größte Aufregung und befchleunigte den Fall der 
Kirche „bed Antichriſts“. Die reformirten Prediger Harley, Douglas, 
Paul Methven und John Willo€ zogen von Ort zu Ort, eiferten 
wider den römifchen „Sößendienft“ und deffen blutdirftige Priefter, 
forderten die Bekenner ded Evangeliums zum Anſchluß an den Eove: 
nant und zum einträchtigen Handeln auf. Und um fic) über die Zahl 
und Starke der proteftantifchen Partei Gewißheit zu verfchaffen, ließen 
fie eine Adreffe an die Königin zur Unterfchrift verbreiten, in welder 
Alle ihre Uebereinftimmung mit den Lehren des Märtyrerd Milne fund 
"gaben und um Schuß gegen die Tyrannei ded Klerus baten, da fie 
ein längeres Verfchweigen ihrer Grundfage als Deuchelei betrachten 
müßten. Mit dem größten Eifer Famen alle Stände diefer Aufforde 
rung nad); der frifche Cindrud der Hinrichtung Tieß die Befreiung 
von dem römifchen Soche ald eine Erldfung von allem Uebel erfchei- 
nen; wo die religidfe Ueberzeugung nicht flarf genug war, wirkte die 
Luft und Liebe zu Neuerungen, die Macht der Nachahmung, der Im: 
puls der Begeifterung, die Hoffnung auf Gewinn. — Als aus det 
Menge der Unterfchriften die große Zahl der evangelifchen Glaubens: 


*) Knox historie p. 109. Calderwood I, 337 ff. Keith I, 6. p. 67. 68. 
Spottsw. I], 95— 97. Burnet III, 520. Hetherington I, 65 f. Seine lettten 
Worte wurden zu folgendem Epitaph benußt: 

Non nostra impietas aut actae vitae 
Armarunt hostes in mea fata truces. 
Sola fides Christi sacris signata libellis, 
Quae vitae causa est et mihi causa necis. 


Kampf und Entſcheidung. 513 


genoſſen fund geworden, entwarfen die „Lords der Congregation” als 
vein Theil von der Macht, welche Gott in dieſem Reiche eingeſetzt 
habe”, jened merkwürdige Gefuch an die Regentin, in dem fie auf 
beftimmte Eirchliche Reformen drangen, „da der Königin und ihren 
Rathen allein bas Recht zuftehe, ſowohl Firchliche Gebrechen und 
Mipbrauche abzuftellen, als Mängel des weltlichen Regiments zu be⸗ 
feitigen“, zugleich aber auch zu verftehen gaben, daß fie im Falle einer 
Verfagung das Erbetene fic) mit Gewalt zu verfchaffen fuchen wuͤr⸗ 
den. Sie baten, daß man ihnen geftatten möge, bet ihren gotted 
dienftlichen Verfammlungen fi der englifchen Bibel und des Come 
mon=prayer-boof zu bedienen, die dunkeln Stellen der heiligen Schrift 
durch ein geeignetes Mitglied der Gemeinde erflaren zu laffen, die 
heilige Taufe und das heilige Abendmahl nach der Vorfchrift ded 
Heren in der Landesſprache und leßtered unter beiderlei Geftalt ein- 
zurichten; zugleich möchte die Königin Sorge tragen, daß der anſtoͤßige 
und gottvergeffene Lebenswandel der Prälaten und Geiftlichen ver: 
befjert werde nad) den Worten des Neuen Veftaments, nach den 
Schriften der alten Kirchenväter und nach den frommen und aners 
Fannten Gefegen ded Kaifers Suftinian, „auf daB in dtefem Lande die 
wiirdige und göttliche Geftalt der primitiven Kirche hergeftellt, die 
Unwiffenheit verbannt und die echte Lehre und gute Sitte wieder ein» 
geführt werde“ *). 

Diefe „Petition“, welche der ehrwirdige Sir James Sandilands 
von Galder und ein Rhodifer-Ritter der Königin überreichten, beftätigt 
die oben auögefprochene Anficht, Daß die evangelifche Partei in Schott: 
land Anfangs die Eirchlichen Reformen nicht weiter zu führen beab= 
fichtigte, alé diefelben in England unter Eduard VI. geführt worden. 
Sie verlangten die Wiederherftellung der „primitiven Kirche, 
wie fie zur Zeit Suftinians und der Kirchenväter beflanden ; und gwar 
durch die legitime Obrigkeit; fie baten um Geftattung der englifden 


*) Knox, historie p. 105 ff. ,,The first oration aod petition of the Prote- 
stants of Scotland to the Queen Regent. Calderwood I, 333 ff. Keith I, 8. 
p. 80. Etwas abweichend Spottswood p. 119, welcher den Artikel von der Taufe 
wegläßt und dafür das Gefuch beifügt, that the election of ministers should be 
according to the manner used in the primitive church. Es ift ftreitig, ob diefe 
Petition vor oder nad Milne's Hinrichtung eingereicht ward, wie denn überhaupt 
die Zeitangaben von 1556— 1558 in einigen Punkten variiren, fo bei dem oben 
erwähnten Aegidiusfeft in Edinburg. Cook II, p. 46. Not. fegt die Petition ziem- 
lich wahrfcheinlich in den Zuli 1558. 

Weber, Geſch. II. 33 
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Bibel und ded englifchen Common⸗prayer⸗book; fie wollten, daß die 
Taufe und das heilige Abendmahl in der Weife abminiftrirt werde, 
wie bei-den Reformirten des Nachbarlandes, mit denen fie, bei bem 
porausgufehenden baldigen Regierungswedfel, Hand in Dand zu 
gehen wünfchten. Die englifden Geiftlihen, die vor Maria's Ver- 
folgungen Schuß in Schottland gefunden, übten damals nod) einen 
Einfluß auf den Gang der Reformation, der in der Folge, als Die 
meiften in bie Heimath zurücdfehrten und Knox bie Leitung der Dinge 
in die Hände befam, gänzlich verfchwand. 

Die Königin-Regentin, die gerade Damals bie Zuflimmung des 
Parlaments zu ihren politifchen Plänen zu erlangen bemüht war, 
fuchte die proteftantifdyen Edelleute zu beruhigen, ohne doch durch 
directe Zugeftändniffe die Pralaten und die altfirdliche Partei allzu 
fehr zu verlegen. und zur Oppofition zu treiben. Ste bedauerte Milne's 
Hinrichtung, verfprad) den Abgeordneten die Erfüllung aller mit den 
Gefeben verträglichen Forderungen und fagte ihnen einftweilen den 
Gebrauch ber englifchen Bibel umd Gebete zu, mit der Bedingung 
jeboch, daß fie in Edinburg und Leith Feine öffentliche Verſammlung 
veranftalteten. 218 aber die Prälaten, die zu derfelben Zeit in der 
Hauptftadt zu einer Berathung zufammengetreten waren, die Petition 
der. Evangelifchen mit Unwillen verwarfen und ihren feften Entfchluß 
auöfprachen, bei dem Goncilium von Trident in allen Punften be- 
barren zu wollen, wußte fie auch diefe zu befchwichtigen *). 

Die Haupter der Evangelifchen, entichloffen, alle gefeßlichen 
Mittel. anzuwenden, um auf legalem Wege zu der gemünfchten Kir- 
chenreform zu gelangen, richteten zu gleither Zeit ein Gefuch an das 
Parlament folgenden Inhalts: „Da wir täglich gefchmäht und ge- 
laftert werden von böfen und unwiffenden Leuten, welche die Stellen 
der Diener Gotted inne haben, als feien wir Haretifer, und fdon 
mehrere unferer Brüder unter diefem Namen graufam verfolgt wur: 
den, obwohl jerte nichtd gegen uns vorbringen fonnen, ald daß wir 
die Bibel lefen und erflaren, zu Gott beten und die heiligen Sacra: 
mente nach Chrifti Vorfchrift verwalten, was fie felbft zu thun unter: 
lafjen, fo feben wir uns zu unferm eigenen Seelenheil in unferm Ge: 


— 


*) Knox, hist. p. 109. Buchan. XVI, 23. Spottsw. 119. Dieſe Kirchen⸗ 
verfammlung ift nicht zu verwedfeln mit der im nddften Sabre (1559) zu Edin⸗ 
—* abgehaltenen, wie mehre Schriftſteller (Thuanus, Robertſon u. A.) gethan 

aben. 
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wiffen gedrungen, und und unfere Brüder von dem Joche de3 Satan 
zu befreien. Denn da nunmehr Gott unfere Augen geöffnet hat und 
wir deutlich erkennen, daß wir ohne die größte Gefahr unferer Seelen 
feine Gemeinfcbaft mehr haben koͤnnen mit der verbammungdwürdigen 
Abgdtterei und den unerträglichen Mißbräuchen der papiftifchen Kirche, 
fo ftellen wir an die Lords und Gemeinen ded Parlaments die Bitte, 
zu befchließen: dag alle Gefege, Praft deren der Klerus ermächtigt ift, 
gegen Reber gerichtlich zu verfahren, fo lange fufpendirt bleiben, bis 
eine gefeßmäßig zufammenberufene Kirchenverfammlung über den obs. 
fchwebenden Religtonsftreit entfchieden haben wird, und daß während 
diefer Zeit die GeiftlichPeit nur dad Recht habe anzuklagen, aber 
nicht zurichten. Diefe Anflage folle vor einem weltlichen Serichts- 
bofe angebracht und dem Beklagten eine Abfchrift davon sugeftellt 
werden, damit er feine Vertheidigung darnach einrichten fonnes feine 
eigene Erklärung müffe jeder Zeugenausfage vorgezogen werden und 

_ eine Verdammniß wegen häretifcher Lehrmeinungen folle nur erfolgen 
dürfen, wenn der Beklagte aus der heiligen Schrift der Schuld tiber- 
führt worden.“ 

Die Regentin, fürchtend, daß diefe Eingabe zu heftigen Discuſ⸗ 
fionen führen und ihre Plane durchkreuzen möchte, beredete die Haͤup⸗ 
ter der Reformirten, das Gefud in ihre Hand zu legen, indem fie 
ihre Sache zu unterftügen verforah. Die Reformirten famen diefem 
Verlangen vertrauensvoll nad; allein wie fehr fie auch auf die Ueber: 
gabe drangen, Maria hielt fie mit ſchoͤnen Worten fo lange hin, bis 
Die politifchen Angelegenheiten beendigt waren und dad Parlament 
aufgelöft wurde. Mochte die Königin aus Ruͤckſicht vor den Prälaten, 
die fie nicht zu beleidigen wagte, zu diefem zweideutigen Verfahren 
gebracht worden fein, ober mochte fie abfidtlid) aus Lift und Falfchs 
beit den Frummen Weg gewählt haben, die Reformirten gaben zum 
erften Mal dem Argmohne Raum, daß die Königin ein falfdes Spiel 
mit ihnen treibe und fie die Betrogenen feien. In diefem Gefühle 
verfaßten fie die unter dem Namen „Proteftation“ betannte Befchwerde- 
Schrift an das Parlament, die nod) zeitig genug eingereicht warb, um 
in öffentlicher Berfammlung verlefen zu werden; dagegen fchnitt die 
Regentin alle Discuffionen darüber ab und hinderte die Eintragung 
und Hinterlegung in die öffentlichen Acten des Parlaments. 

Nachdem die Reformirten im Eingange diefer „Proteftation“ der 
religiöfen Slaubenöverfchiedenheit erwähnt, die zwiſchen dem Kirchen 
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regimente und einem großen Theile ded Adels und der Bürgerfchaft 
eingetreten fet, dann den Religionsdrud hervorgehoben, den fie von 
Seiten eines pflichtvergeffenen Klerus bisher zu erdulden gehabt und 
endlich ihre fruchtlofen Verſuche angeführt, von der Königin und 
ihrer Regierung aus diefer ſchmachvollen Lage und von diefem gott- 
lofen Zwange befreit zu werden, ftellten fie in mehren Gagen die 
Nothwendigkeit der Selbfthülfe dar und legten alle Folgen dieſes 
eigenmächtigen Handelns ihren Gegnern zu Laft, die jede friedliche 
Verſtaͤndigung abgewiefen und fie in die Lage gebracht hätten, zwi- 
fchen ihrem Gewiflen und dem Gehorfam gegen die Obrigkeit wählen 
zu muͤſſen. Sie fagten: 

„Da wir Feine gerechte Reformation der Kirche auf Grund der 
heiligen Schrift erhalten fonnen, fo foll es und erlaubt fein, in Sachen 
ber Religion und des Gewiffens und fo zu benehmen, wie wir glau- 
ben, e8 vor Gott verantworten zu konnen, bis daß unfere Gegner im 
Stande fein werden, fich ald die wahren Diener der hriftlichen Kirche 
zu bewähren und von ben ihnen zur Laft gelegten Verbrechen, bie 
wir zu beweifen bereit find, zu reinigen. — Weder Einer von uns, 
nod) wer in Zukunft unferer Glaubensgenoffenfdaft beitritt, foll da- 
für, daß er die zu Gunften unferer Gegner erlaffenen Gefege nicht 
erfüllt oder die ohne Gottes Befehl von Menfchen erfundenen Ge- 
brauche verlegt, an Leben und Gut gefährdet oder andern Strafen 
unterworfen werden. — Wenn in der Folge unter den Bürgern des 
Staats Aufruhr und Tumult wegen Religionsverfchiedenheit aus: 
bricht und bie und da Mißbräuche gewaltfam abgeftellt werden, fo 
möge man die Schuld nicht und zufchreiben, die wir jet um eine 
ruhige und gefeßmäßige Reformation demüthig nachfudens fondern 
alles Unheil, dad in Zukunft aus der Unterlaffung rechtzeitiger Ab- 
bülfe hervorgehen mag, fällt denen zur Laft, die jest unfere Forbde- 
rung um Berbefferung der Kirche zuruͤckweiſen. — Und da diefe Fors 
derung vom Gewiſſen ausgeht und nichts bezwedt, als die Abftelung 
von Mißbraͤuchen in der Kirche, fo bitten wir inſtaͤndig, die heilige 
Obrigkeit möge und für treue und gehorfame Unterthanen halten, 
möge und mit jener Unpartheilichkeit behandeln, die Gottes Stellver- 
tretern gufommt und möge und in ihren Schuß nehmen gegen graus 
fame Unterdrüder und blutdürflige Syrannen“*). 


#, Knox 112. Spottsw. 120, Calderwood I, 420. Keith p. 80. 
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Mit diefer energifchen und wirdevollen ,Proteftation” warfen 
die Befenner der evangelifchen Lehre Der Königin > Regentin den Fehdes 
handſchuh bin, in einem Augenblid‘, wo diefe den Zweck ihrer politi: 
Shen Befirebungen erreicht hatte und der Shronwedfel in England 
dem Ehrgeize der Familie ein zu lockendes Ziel bot, als daß fie nicht 
alle andere Rüdfichten demfelben hatte zum Opfer bringen follen. 
Von nun an gingen Beider Wege auseinander; die Evangelifchen, 
die bisher gehofft hatten, mit der Regierung Hand in Hand die kirch⸗ 
lichen Reformen zu begründen, fahen fic) in ihren Erwartungen ges 
taͤuſcht und befchloffen, fid) auf die eigene Kraft zu ftugen, dad Werk 
der Verbefferung in die eigene Hand zu nehmen; ‘und die Königin- 
Regentin, die nunmehr von ihren Brüdern beredet wurde, fid) aus 
Samiltenintereffe ganz auf die Seite des Papſtes und der katholiſchen 
Kirche zu ſtellen und den alten Glauben auf alle Weiſe in Schottland 
zu erhalten, ſah es vielleicht nicht ungern, daß die evangeliſche Partei 
die Loſung zum Kampfe gab, wodurch das unnatuͤrliche Verhaͤltniß 
geloͤſ't und die Dinge in eine Flare Lage gebracht wurden. Freilich 
war ber Ausgang ein anderer, ald fie erwartet und gewünfcht haben 
mochte, Der gleichzeitige Tod mehrer fchottifchen Bifchöfe ſchien ein 
Zingerzeig bes Himmels zu fein, daß die alte Kirche tn Schottland 
ihrem Ende entgegen gebe*). 


2) Die Regentin und der fchottifche Klerus im Bund. 


Wir haben oben die politifche Lage der Dinge bei der Thronbe⸗ 
fieigung der Königin Elifabeth dargeftelt und die Motive berührt, 
durch welche die bisherige Stellung des franzöfifchen Hofes zu Eng: 
land und zu der Reformationspartei des Infelreiched geändert wurde. 
Das ftreitige Thronrecht der nach Fatholifcher Auffaffung in illegiti⸗ 
mer Che erzeugten Clifabeth erfüllte das frangofifche Königshaus und 


®) 1) Robert Reid, Bilchof von Orkney, ftarb am 14. Sept. zu Dieppe, 
auf dem Rückweg von Paris, wo er ald einer der Commiſſaͤre der Zrauung ans 
gewohnt hatte; da noch drei andere biefer den Wünfchen des frangofifden Hofes 
nicht gerade entgegen Eommenden Commiffare plöglich geftorben waren, fo lag ber 
Berdacht einer Vergiftung nahe; 2) John Hepburn, Bifdof von Bredin; fein 
Nachfolger war ein der Reformation guftrebender Prälat, Donald Campbell, aus 
der Samilie Argyle; 3) David Panter, Bifdof von Roß, ein gebildeter, aber 
nicht im beften Ruf der Sittlichkeit flehender Mann; 4) Andr. Durie, Bifdof 
von Galloway, befien Nachfolger Wlerander Gordon wurde, 
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die ihm nahe ſtehende und verwandte Familie Guife mit der flolzen 
Hoffnung, Maria Stuart, Königin von Schottland und dermaleinft 
Königin von Frankreich, könnte mit diefen beiden Reichen auch nod 
die Krone von England und Irland verbinden und ihren franzöfifchen 
Gemahl fomit zum Gebieter des weftlidhen Europa maden. Als 
Großnichte Heinrichs VIII. war Maria Stuart die nächfle Thronerbin 
in England; die Krone fonnte alfo nur ihr zufallen, wenn ed ges 
lang, Elifabeth zu verdrängen. Der Gedanke war zu lodend,. ald 
daß nicht die herefchlüchtige und flolze Familie der Guifen und dad 
mächtige Konigshaus der Valois fich demſelben mit voller Seele haͤt⸗ 
ten hingeben ſollen. 

Dieſes ehrgeizige Ziel konnte nur erreicht werden, wenn bie fas 
tholifche Kirche und die Lehre von der Irrthumsloſigkeit des Papfted 
in dem Snfellande volle Anerkennung fand. Denn nur in dem cons 
fequenten Glauben an die Ungültigkeit der von der Kirche verdamm: 
ten Ehe Heinrichs VII. und Anna Boleyns und an die Begitimitat 
der in derfelben erzeugten Tochter beruhte das Erbrecht der Stuarts. 
Darum warfen fid die Guifen zu Verfechtern des katholiſchen Lehr⸗ 
begriff auf; fie riethen zur Strenge gegen die aufftrebende, Partei 
der Huguenotten in Frankreich und wurden die Urheber und Führer 
der blutigen Religiondfriege, durch welche diefe Nation faft ein halbes 
Sahrhundert lang zerfleifcht ward; fie lehnten fid) an den Papft und den 
König von Spanien an, um im Bunde mit einer geiftliden und einer 
weltlichen Großmacht ihre ehrgeizigen Plane ficherer durchzuführen ; 
fie bewirkten in dem Frieden von Chateau =» Cambrefis den geheimen 
Artikel zur Vertilgung der proteftantifchen Lehre, um die katholifchen 
Fürften zu einer Solidarität der gemeinfamen Intereffen zu vereinigen. 
Unter diefen Umftänden mußte ihnen vor Allem daran gelegen fein, 
Schottland bei der alten Kirche zu erhalten; von hier aus fonnte am 
leichteften ein feindlicher Einfall in England bewerfftelligt werden ; 
das Fatholifdye Schottland würde den englifchen Katholiken einen 
fidern Hinterhalt und Stüßpunft bieten; dad Fatholifche Schottland 
fonnte fremden Miethtruppen ald Heerlager und Bollwerk dienen. 
Darum beredeten die Guifen ihre Schwefter zu einer Aenderung ihrer 
biöherigen Politik; fie follte duch Strenge und Gewalt die reformas 
torifche Bewegung unterdrüden, ehe diefelbe bas ganze Land erfaßte ; 
fie follte bie Haupter der evangelifchen Partei bei Seite ſchaffen, und 
dadurch Angft und Verwirrung in der führerlofen Maffe erzeugen ; 
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fie follte den Fatholifchen Klerus unterftiigen und den Bekennern der 
alten Kirche durch ihren Beiftand und ihre cffene Gunft Muth und 
Entſchloſſenheit zum Widerftand und Beharren verleihen. Die Gegen: 
gründe, welche Maria geltend machte, zerfchellten an dem Sntereffe 
der Familien, und an dem kirchlichen Eifer der Guifen und de8 frans 
zöfifchen Hofes und die fchottifche Regentin war ihren Brüdern und 
den Vortheilen Franfretdhs zu aufrichtig ergeben, als daß fie dem ern» 
fien mit Drohungen verbundenen Verlangen auf die Lange widerſtan⸗ 
den hätte*). Sie mochte wohl die Stürme, die eine gewaltfame Uns 
terbrüdung der reformatorifchen Beftrebungen in Schottland herbeis 
führen würde, vorausſehen, allein fie hoffte dennod mit franzöfifcher 
Hilfe ihr Biel zu erreichen, weil fie die Kraft der Begeifterung und 
das muthvolle Ringen einer von der Wahrheit ihres Glaubens durch: 
Drungenen Religionspartei zu gering anfchlug. 

Die unbedingten Berfechter der fchottifchen Reformation und der 
preöbpterianifchen Kirche fehen in diefer Sinnedänderung der Regen: 
tin einen Aft tiefer Falfchheit und Heucheleiz fie haben Recht, fofern 
fie die frühere Nachficht und Begünftigung ale Berweife einer innern 
Zuneigung für ihren kirchlichen Lehrbegriff nahmen, während fie doch 
nur die Folge politifcher Berechnung war. Die Königin» Regentin 
bing ihrer Kirche nicht minder feft an, ald der franzöfifhe Hof, aber 
nach dem herrfchenden Macchiavellismus jener Tage trug fie fo wenig 
Bedenken, die Gegenpartei zu begünftigen, wenn fie dadurd einen 
politifchen Vortheil erlangen konnte, alé Frang I. oder Heinrich II. 
Bedenken trugen die deutfchen Proteftanten zu unterftügen, während 
fie die franzöfifchen Huguenotten blutig verfolgten. E8 war eine treu: 
loſe Zeit, in welcher Wortbruch und Doppelzüngigfeit als nothwen: 
dige Hülfsmittel feiner Staatöfunft und tiefer Regierungsweisheit 
galten und Brug und Verftelung den Herrfchern nicht zur Schmach 
gereichten. Der Verlauf der Gefchichte wird Zeugniß geben, daß die- 
fer Vorwurf nicht allein den Fatholifchen Regenten zur Laft fallt, fons 
dern daß er ein Grundübel des Sabrhunderts war und der entfliehen» 
den Diplomatie ald Kennzeichen anbaftete. Mit einer gewiffen Nai« 
vetat wechfelte man die Partei und die Verbündeten, wenn bas eigene 
Intereſſe ſich änderte. 

Als die Regentin entſchloſſen war, den Rathſchlaͤgen ihrer Bruͤ⸗ 


*) Melville memoirs p. 24. 
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der zu folgen und der Reformation in Schottland entgegen zu treten, 
verföhnte fie fic) mit dem Erzbifchof Hamilton von St. Andrews und 
309 ihn über die zu ergreifenden Mafregeln zu Rathe. Sein Bor: 
fhlag, die proteftantifchen Prediger vor einen geiftlichen Gerichtähof 
zu ftellen und wegen Verbreitung häretifcher Lehrmeinungen zu ver: 
dammen und fomit die evangelifche Congregation ihrer geiftlichen 
Führer zu berauben, mußte aufgegeben werden, weil bie Haupter der 
Reformationspartei mit einem großen bewaffneten Geleite Drohten, 
um bas Gericht von der Wiederholung einer Gräuelthat, wie fie fürz- 
lid) bei Milne flattgefunden, abzuhalten*). Dagegen gelang es den 
Bemühungen der Regentin, die Erzbifchöfe von St. Andrews und 
Glasgow, die zum großen Nachtheile der Kirche lange in Hader ge: 
legen, mit einander zu verfühnen und die Eintracht unter dem Klerus 
herzuftellen. 

Um die religiofen Meinungen fennen zu lernen und den ſchwan⸗ 
fend und unficher gewordenen Rirchenglauben aufs Neue feft zu bes 
gründen und die Grenzlinie zwifchen Orthodorie und Heterodorie 
Scharf zu zeichnen, wurde auf Anregung der Königin im März 1559 
in Edinburg eine große Kirchen- und Reichd - Berfammlung ange: 
ordnet. Hier überreichten die Evangelifchen die „erften Reformationd- 
artifel“, worin fie die in der früher erwähnten , Petition” geftell- 
ten Forderungen, fic) der Landesſprache beim Gottedsdienft und des 
englifchen Ritus bei Ertheilung der Sacramente bedienen zu dürfen, 
wiederholten, auf Entfernung unfabiger, unwiffender und unfittlicher 
Geiftliden drangen und bei Anftellungen von Bifchöfen und Pfarrern 
die Mitwirkung und Zuftimmung der Gentry und der Gemeinde vers 
Iangten**). Die Verfammlung, weit entfernt auf diefe Forderungen 
einzugehen, antwortete im Sinne der Guifen und der Regentin, „daß 
man beim öffentlichen Gotteddienft von der durch die Kirche einge: 
führten Yateinifchen Sprache nicht abgehen fonnes daß man ferner 
bei-der Einfesung der Bifchofe und Geiftlichen fid) um fo mehr an 
das canonifche Gefeß halten müfle, ald die Ernennung der Prälaten 
ein Borrecht der Krone, mit der Zuftimmung und Beftatigung ded 
Papftes fei, folglich eine Beſchraͤnkung dieſes Ernennungsrechted eine 
Schmälerung der Befugniffe der Krone involvire, eine Machtvermin- 


*) M’Crie life of Raox p. 152. 153 mit Not. GG. — 
**) Lesleus p. 205. Reith I, 81. 82. Cook IJ, p. 64. 65. 
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derung, die bei dem minderjährigen Alter ber Königin ganz und gar 
unzuläffig wares und wad endlid) dad Verlangen betreffe, unwuͤrdige 
Geiftlide durch fabige und fittliche zu erfegen, fo würde man fich in 
diefem Punkte ganz an die Beftimmungen ded Bridentiner Concilé 
halten“ *). 

Nicht minder abweifend war die Antwort der Berfammlung auf 
die Eingabe einer malcontenten Partei unter den Katholifen, die uns 
ter andern Befchwerden um Minderung der Stolgebühren und der 
Leihen: und Oftergaben nachgefucht und am Schluß gleichfalld die 
Bitte geftellt hatten, „Daß zur beffern Belehrung des Volks eine gotts 
felige, wahrhaftige Unterweifung von dem rechten Mugen und Gee 
brauch ber Sacramente in englifcher Sprache verfaßt und jedesmal 
vor der Berrichtung einer folchen heiligen Handlung vorgelefen, über: 
haupt aber auch alle öffentlichen Gebete und Litaneien bei dem Got: 
teödienfte in die Landeöfprache übertragen werden möchten.” Dieſes 
leßtere Anfinnen wies die Verfammlung entſchieden zurüd und bine 
fichtlich der Klagen begnügte fie fid) mit der Erneuerung einiger frühes 
ren Kirchenverordnungen. Dagegen wurden alle jene Kirchenlehren 
und Geremonien, gegen welche die Proteftanten anfampften, ald An: 
rufung der Heiligen, Gebrauch der Bilder, Fegefever, Transſubſtan⸗ 
tiation, Kelchentziehung u. a. m. aufd Strengfte eingefchärft, der 
Beſuch der Meffe unter Androhung ded Kirchenbannes für die Gaus 
migen geboten, und die Anwendung des evangelifchen Ritus bei Zaufe 
und Abendmahl mit geiftlichen und zeitlichen Strafen verpont **). 

Die Regentin, von dem fchottifchen Klerus mit einer freiwilligen 
Geldgabe unterftügt, fuchte nunmehr diefen Befchlüffen Nachdruck 
und Geltung zu verichaffen. Ein öffentlicher Anfchlag am Marktkreuze 
zu Edinburg, gebot den täglichen Befuch der Meffe, den Gebraud) 
der Ohrenbeichte, die Beobachtung der alten Kirchengebräuche, unter: 
fagte alles Predigen und alle religidfen Handlungen ohne Erlaubnif 
der Bifchöfe und machte die Feier des bevorftehenden Ofterfeftes nad 
römifch -fatholifdhem Ritus zur ftrengen Pflicht ***). Als die Protes 
fianten, wie vorauszufehen war, diefen Geboten nicht nadfamen, 
ließ dieRegentin die einflußreichften Prediger Paul Methven, Sohn 


*) Lesleus p. 207. Reith J, 8. p. 82. 
»®) Wilkins coneil, IV. p. 205 — 217. 
#4) Reith 1. 1. M’Crie p. 156. Melville p. 24, Hetherington p. 69. 
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Chriftifon, Will. Harlow und Sohn Willod auf den 10. Mai 
nad) Stirling vorladen, um fich wegen Anmaßung des geiftliden 
Amtes, wegen Verridtung firchlicher Handlungen nad) unkatholiſchem 
Ritus und wegen Aufreizung des Volks zu Widerftand und Ungebors 
fam zu verantworten. Umfonft fuchten zwei angefehene Männer der 
reformirten Partei, Graf Glencairn und Sir Hugo Campbell, die 
Konigin= Regentin zu bewegen, von einer gerichtlichen Verfolgung 
abzuftehen, fo lange die Prediger fic) nicht vergingen oder falfche Leh⸗ 
ren verbreiteten; erzlient antwortete fie, „troß aller ihrer Bemuͤhun⸗ 
gen würden die proteftantifchen Prediger in die Verbannung gehen 
und wenn fie die Lehre Chrifti noch reiner verfündigten als Paulus 
ſelbſt“; und alé die beiden Edelleute ihr die frubern Verheißungen 
vorhielten, wied fie diefelben mit der Bemerfung ab, daß man Für: 
ften nicht an Gerfprechungen erinnern follte, die fie nicht mehr erful: 
len fonnten*). Die Antwort der beiden Abgeordneten, daß, falls 
Marta ihren Zufagen nicht nachfäme, die Reformirten fic) ihred Ges 
horfams und ihrer Unterthanentreue für entbunden erachten würden, 
machte einigen Eindrud‘, und fie entließ diefelben mit dem Berfprechen, 
die Sache noch einmal in Ucberlegung zu nehmen. Allein die Nach- 
richt von dem Abfchluß des Friedens in Chateau: Gambrefis und der 
franzöfifche und flerifale Einfluß beftärkten fie in bem Vorhaben. Die 
gerichtliche BVorladung wurde wiederholt und dem Provoften der 
Stadt Perth (St. Johnſton) der Befehl ertheilt, den Firchlichen Neue: 
rungen in jener Stadt alsbald Einhalt zu thun. Diefer aber erwie- 
derte, daß er nur uͤber Leib und Gut, nicht aber über Die Gewiffen der 
Einwohner Gewalt habe**). 


8) Brandfadel und Evangelium. 


Gs war am 3. Mai 1559, ald ein Bote von Leith die Fatholifchen 
Geiftliden, die noch immer im Sranziöfanerflofter zu Edinburg ver: 
fammelt waren, mit der Nachricht erfchredte, Sohn Knox fet am 
vorhergehenden Tage aus Genf angefommen und beabfichtigte fid 
mit den übrigen evangelifchen Predigern gemeinfdaftlid in Stirling 


— 


*) Buchan, XVI, 25. fidem promissorum a principibus exigendam , qua- 
tenus eam praestare commodum eis videretur. 
**) Buchau. AVI, 26. Reith I, 83. Raox hist. 113. 





Kampf und Entfchelvung. 523 


vor Gericht zu flellen. Beftürzt und dad Mißlingen ihrer Plane fuͤrch⸗ 
tend, hoben fie al&bald die Sigung auf und benachrichtigten die in 
Glasgow weilende Regentin von dem Vorfalle. Schnell wurde hier: 
auf da8 frühere Urtheil ded geiftlichen Gerichtshofs erneuert und Knor 
al8 Rebel geächtet und für vogelfret erklärt”). Aber er war bereits 
aus dem Bereiche feiner Gegner. In Dundee hatten fich die Protes 
flanten in großer Anzahl verfammelt, um ihre Prediger an die Ge: 
sichtöftätte zu geleiten ; mit Freuden empfingen fie den kräftigen Streis 
ter ded Evangeliums in ihrer Mitte und machten feine Sache zu der 
ihrigen. 

Knor hatte ſchon i im Sanuar 1559 von feinen Genfer Freunden 
Abfchied genommen, um fic über Frankreich und England nach fei 
ner Heimath zu begeben. Allein Elifabeth hatte ihren Aerger über den 
„erften Zrompetenfloß“ noch nicht verwunden ; und fo fehr der Staats: 
fecretär Cecil die Bedeutung de8 Mannes in einer fo Fritifchen Zeit 
erkannte und mit ihm in Verbindung zu treten wünfchte, er konnte 
die Königin nicht bewegen, dem verhaßten Prediger die erbetene Er: 
laubniß einer Durchreife durdy England zu ertheilen. Nad langem 
Harren in Dieppe entfchloß er fich endlich, direct nad) Schottland zu⸗ 
ruͤckzukehren, um feine Glaubensgenoffen in der Stunde der Entſchei⸗ 
dung nicht langer ohne Rath und Beiftand zu laffen. Der Einfluß, 
den er in Kurzem über die Evangelifchen in feinem Vaterlande ges 
wann, erwarb ihm mehr und mehr das Bertrauen der englifchen 
Staatsmanner und ihre Vorftellungen vermochten fo viel über die 
Huge Königin, daß fie die angebotene Bundesgenoffenfdaft nicht 
länger zurüdwies, fo groß auch fortwährend ihre Antipathie gegen 
die Perfon und Wirkfamfeit des fchottifchen Reformators blieb und 
fo wenig fie fi) mit dem Geifte der durch ihn begründeten Kirche be: 
freunden konnte. Selbft fein demithiger Widerruf der in dem „Trom⸗ 
petenſtoß“ aufgeftellten Anfichten und feine Abbitte aller Beleidiguns 
gen waren nicht vermögend diefe Abneigung der auf ihre Erbrechte 
böchft eiferfüchtigen Gebieterin zu überwinden, fo wenig ald einft 
Luthers Demüthigung vor Heinrich VII. deffen Grol zu beſchwich⸗ 
tigen vermocht hatte**). Nur in Einem Punkte flimmte die Königin 


*) M’Crie p. 157f. Hetherington p. 72. 
=) ©. Knorens Brief an Cecil d. d. Dieppe 10. April 1359 bei Calderwood 
I. p. 434 ff. Bei Forbes I. p. 130 fehreibt Throkmorton am 13. Juni 1559: 
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mit Knox überein — in dem Haffe und in der Zeindfchaft wider die 
Guifen und Maria Stuart und diefes Gefühl war mächtig genug, in 
ber Folge einen Bund zwifchen England und der von Knor geleiteten 
fchottifchen ,Congregation” zu begründen. 

Die Königin: Regentin, beforgt ber die große Zahl bewaffneter 
Proteftanten, die bereit waren, nach herfümmlicher heimifcher Sitte ihre 
Prediger vor Gericht zu begleiten., um fie gegen Unrecht und Gewalt 
zu ſchuͤtzen, ließ denfelben verfündigen, wenn fie ruhig und ohne 
Störung nad) Haufe gingen, follte das beabfichtigte Gerichtsverfah⸗ 
ren unterbleiben. Sm Vertrauen auf diefe Zufage zerftreute fich die 
Menge und nur bie Edelleute und einiged Volk aus der Umgegend 
verweilten noch mit Knor und den übrigen Predigern in Perth. Als 
aber der zur Unterfuchung feftgefeßte Tag herbeifam, wurde die Ge: 
richtöfigung dennoch abgehalten. Die Angellagten, die fid) nicht ge: 
ftellt Hatten, wurden nunmehr der gegen fie vorgebrachten Vergehun⸗ 
gen für überwielen erflart und als Widerfpenftige geächtet und des 
Schuged der Gefewe beraubt. Wer fie aufnehme und beherberge follte 
derfelben Strafe verfallen. 

Als die Kunde von diefer Wortbrüchigkeit der Königin Mutter 
nach Perth gelangte, traf e6 fid), daß Knox in der Fohannisfirde 
vor den verfammelten Proteftanten eine feurige Predigt hielt uber die 
Worte: „Und Fefus ging zum Tempel Gotted hinein, und trieb her: 
aus alle Verkäufer und Käufer imVempel, und flieg um der Wechs⸗ 
ler Tiſche und die Stühle der Taubenkraͤmer“, wobei er Gelegenheit 
nahm, auf ähnliche Entweihungen der Kirchen durch den „papiftifchen 
Gogendienft” hinguweifen. Diefe mit heftigen Ausfällen auf Meffe 
und Heiligenverehrung, auf Bilderdienft und Reliquienanbetung an- 


It may therefore please your Majesty to be informed that considering what 
Rinokes is hable todo in Scotland which is very muche, all this turmoile there 
being by him stirred as it is, it shuld stand your Majesty in stede, his for- 
mer faults were forgotten. Und etwas früher (Forbes I. p. 119.) though that 
Knockes the preacher did heretofore unadvisedly and foundly put his hand 
to the boke; yet for as much as he is now in Scotland in as great credit &s 
ever man was there, with such as may be hable to serve the Queen’s Maje- 
sty’s turn, it were well done not to use him otherwise than may be for th’ad- 
vauncement of the Queen’s Majestie’s servis. — Daher rieth auch Gecil dem ala 
Unterhändler bienenden Sir Ralph Gabler in feinen Briefen des Namens Knox 
keine Erwähnung zu thun und unterfchlug deffen Briefe an die Königin. vgl. 
M’Erie p. 175 ff. u. 180. Not. 
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gefuͤllte Rede und die gleichzeitige Nachricht von der Verurtheilung 
der Prediger brachten unter den Anweſenden eine große Aufregung 
hervor. Als er die Ausſpruͤche der altteſtamentlichen Propheten wider 
Babylon auf die gegenwaͤrtige Kirche anwandte und dieſe Ausſpruͤche 
mit den Fluͤchen der Apokalypſe gegen die „babylonifche Hure“ beſtaͤ⸗ 
tigte; ald er die Worte des Engels, der einen großen Muͤhlſtein ins 
Meer fehleudert und ausruft: „Alfo wird mit einem Sturm verwor: 
fen die große Stadt Babylon und nicht mehr erfunden werden’, mit 
folder Heftigfeit vortrug , Daß die Kanzel davon erbebte, da wurden 
die Zuhörer zu wilder Begeifterung fortgeriffen*). Nach beendigter 
Predigt entfernte fid) Knox mit den ihn begleitenden Evelleuten. Ein 
Sheil des Volks aber blieb in der Kirche zurüd, in Erwartung, daß 
der Prediger wieder auftreten würde. Da gefchah ed, daß ein fatho- 
Lifcher Priefter, wie zum Hohn in derfelben Kirche Meffe zu lefen be- 
gann und dabei ein Altarbild mit Scenen aus dem Leben des Heiligen 
enthillte. Died erbitterte die in der Kirche noch weilende Volksmaſſe 
Dergeftalt, daß ed bald von Schmähungen zu Xhätlichfeiten Fam. 
Ein Steinwurf auf dad Altarbild gab das Signal zum Angriff, Der 
Priefter entfloh in großer Eile, worauf die gereizte Menge („der fchuf: 
tige Pöbel“, wie fi) Knox ausdrüdt) an Altäre und Beichtflühle, 
an Bilder und Reliquien, an Ornamente und heilige Geräthichaften 
zerflörende Hand legte und in wenigen Stunden das ganze Gottes- 
haus im Innern zertrümmerte und verwiftete. Gerftarft durch neu 
Herbeiftromende Volkshaufen und durch die Zerftorung in größere 
Wuth und Aufregung verfegt, zog fodann die Maffe nach den Klö- 
fiern der Stadt. Die ftattliden Gebäude der Franziöfaner und Dos 
minifaner, deren ftolge Thuͤrme hoch über die Haufer der Stadt empor 
ragten, wurden dad nadfte Opfer der frommen Wuth ; die Gerdth: - 
fchaften wurden zertrümmert, Bilder, Grucifire, Reliquien, kurz alle 
Gegenftande. religiöfer Verehrung zerfchlagen und entweiht, die Raume 
unwobnlid gemacht. Mit immer fleigender Wuth rüdte fodann die 
wachfende Menge vor das von Jakob I. im Jahre 1429 gegründete 
und zu feiner Grabftatte auserfehene Rarthauferflofter, dad mehr 
einem fürftlihen Schloffe, als einem Mendifantenhaufe glid. Der 
Prior hatte die Pächter und Hörige der Kloftergüter herbeigerufen und 
leiftete den Stürmenden binter Thuͤren und Mauern einigen Mider- 


—— 


*) Stephen I. p. 74f. nad) einem alten Manufeript. 
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ftand. Als aber mittelft eines vor dem Klofter aufgepflangten hoͤlzer⸗ 
nen Kreuzes dads Hauptthor eingebrochen war, ergoß fich die wogende 
Menge über die reichgeſchmuͤckten Räume des Haufes, zertruͤmmerte 
in vandbalifcher Wuth alle Gegenftande der Andacht und religidfen 
Verehrung früherer Tage, raubte was fic an Geld und edlen Metal: 
len, an Koftbarkeiten und Schmuckwerk vorfand, und richtete die 
Zimmer und dad ganze Gebäude fo zu, daß ed nicht mehr bewohnt 
werden Fonnte und in kurzer Zeit fpurlos verſchwand. Ein ähnliches 
Schickſal hatten die Kapellen und Nonrtenktöfter der Stadt Perth. 

Von einigen blieben die kahlen Mauern nod) eine Zeitlang ftehen, als 
ftumme Zeugen der Wirkungen entfeflelter Volkswuth; aber alles 
was dem „Aberglauben* und , Gogendtenft’ als Stüge und Träger 
gedient, ward zerfchlagen und verbrannt, der Hausrath zertrümmert, 
das Werthvolle und Koftbare, das leicht verborgen werden fonnte, 
geraubt und verfchleudert. *Fanp. So begann „die Öffentliche Refor- 
mation in Perth“*). Sn Dumfries hatten fchon vorher Knorens feu- 
tige Reden diefelbe Wirkung hervorgebradt**). 

AIS die Kunde von den Vorgängen in Perth der Königin « Re- 
gentin überbracht wurde, gerieth fie in heftigen Zorn und drohte, die 
Stadt von Grund aus zu zerflüren und zum Zeichen ewiger Verdoung 
die verwüftete Stätte mit Salz beftreuen zu laffen. Sie berief die an= 
gefebenften Edelleute zu einer Verfammlung nad) Stirling, fcilderte 
ihnen die Sräuelfcenen in Perth, wo man die heiligen Stiftungen 
der Borfahren in fanatifcher Wuth zerftürt und felbft das Karthau: 
ferflofter, in welchem die Gebeine König Jakobs I. ruhten geſchaͤn⸗ 
det habe, und forderte fie zur bewaffneten Unterfiügung bei ihrem be: 
abfichtigten Strafgerichte gegen die aufrührerifche Stadt auf. Die 
Kronvafallen, obfdon fich einige Anhänger der Congregation , wie 
der Graf von Argyle, Lord James Stuart, nachmals Graf 
Murray, ein naturlider Sohn ded verftorbenen Königs Jakobs V., 
u. A. unter ihnen befanden, fonnten unter folden Verhaltniffen die 
verlangte Hilfe nicht verweigern. Die Vorfälle in Perth trugen fo 
fehr den Charakter eines Volksaufſtandes, daß felbft die proteftantifch 


*) Calderwood I, 441. Ä 

#*) Bei Forbes I, 131 fdreibt Gecil an Shrodmorton: the first begianing 
of inuovation in Scotland was at Dumfries, where Rnox and others began to 
preach, and the religiose persons left their habites both there and at St. 
Johustone. 
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gefinnten Edelleute ihre Sympathien für die Führer und Häupter der 
Partei unterdrüden und fid) der Königin anfchließen mußten. Durd 
diefe Unterflügung und durch die Derbeiziehung ber franzöfifchen 
Hülfstruppen unter Graf d'Oyſel war die Regentin in Stand gefekt, 
ihren Drohungen Nachdrud zu geben. Eine beträchtliche Streitmacht 
rücte auf ihren Befehl vor die feften Mauern der Stadt Perth. 

Die Haupter der Congregation widen dem Kampfe nicht aus; 
und fo wenig ruͤhmlich aud) die Äußere Urfade für fie war, die Spal- 
tung und Parteiung war ſchon zu weit gediehen, al8 daß ein längeres 
Temporifiren, Hinhalten und Taͤuſchen von irgend einem Erfolg ge: 
wefen wäre. Die Sache mußte Durchgefochten werden. Darum ſtroͤm⸗ 
ten von allen Seiten evangelifche Streiter nad) Perth, wo Knor noch 
immer verweilte, um da8 Golf, „dad noch jung und roh im Ehriften- 
thum war“ zu belehren*). Sn Kurzem ftanden 7000 Mann, darunter 
2000 entſchloſſene Kriegöfnechte, welche Graf Glencairn herbeigeführt 
hatte, unter den Waffen. Gefchügt durch die Mauern und Zinnen 
von Perth und angefeuert durch die aufregende, ermuthigende Bered- 
fambeit des thatkräftigen Knox waren die evangelifchen Streiter den, 
wenn gleich zahlreicheren Truppen der Regentin gewadfen, um fo 
mehr ald auf Seiten der Congregationiften Begeifterung für das Neue 
und Hoffnung auf Beute den Muth erhöhte und flet3 neue Kämpfer 
zuführte, indeß unter der feindlichen Fahne viele Unwillige und Laue 
fic) befanden, die nur eine günftige Gelegenheit zum Abfall erwarteten, 
und die fchottifchen Kriegsleute mit Neid und Mißgunft die franzöfi- 
fchen Bundesgenoffen betrachteten. Bei dem volksthuͤmlichen Chas — 
rafter der fchottifchen Reformation hatten die Religionsneuerer in 
ihrem Kampfe einen ganz andern Nachhalt als die reformirte Partei 
in England; lebtere fiegte nur mit Hulfe der Megterung und der Ari- 
ftofratie; erftere tiberwand durch den Impuls der Volkskraft felbft 
die von der weltlichen Obrigkeit unterftügte und auf dem Befige und 
biftorifchen Rechte fußende Hierarcdhie, 

Die Haupter der Congregation, ſtark durd) die begeifterte Sym- 
pathie ded Volks, welche ſowohl aus den fortwährenden Zuzügen be: 
waffneter Etreiter ald aus den freiwilligen Geldbeiträgen, die auf 
ihre Aufforderung von allen Seiten eingingen, erfichtlich war, beurs 
Fundeten gleich Anfangs ein großes durch die Hoffnung eines fiegrei= 


*) Gleichlautende Worte bei Knox p. 115 und Calderwood |. p. 443. 
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hen Ausganges getragened Selbftvertrauen. Am 22. Mai richteten 
fie ein mit der Unterfchrift „Die getrene Congregation Sefu-Chrifti in 
Schottland” verfehened Schreiben an die Königin Regentin, worin 
fie, unter Verficherung ihrer Treue und Anhänglichkeit ihr Bedauern 
ausdrüdten, daß fie gendthigt waren um ihres Glaubens und Ge⸗ 
wiffend willen zu den Waffen. zu greifen und friedlich auseinander zu 
gehen verfpraden, wenn ihnen Religionsfreiheit geftattet würde. 
Zugleich machten fie the zum Vorwurf, daß fie der Fatholifchen Geiſt⸗ 
lichkeit „jenen graufamen Beftien*, zu Gefallen, mit einem großen 
Theil der Nation einen Krieg unternehmen wolle; und bitten fchließ- 
lid), feine Feindfeligkeiten zu beginnen, bis Nachricht von der Koͤni⸗ 
gin und dem Dauphin, an die fie fid) gewendet hätten, eingetroffen 
fet. Ein zweites verfühnliches Schreiben richteten fie an den Anfuͤh⸗ 
rer der frangofifden Hülfstruppen und in einem dritten, in deffen 
fraftiger Faffung Knoxens Feder nicht zu verfennen ift, fuchte die 
\Gongregation Sefu Chrifti“ den fchottifchen Adel, dem fie in der Ue⸗ 
berfchrift ,Geift und richtiges Urtheil“ wünfcht, für ihre Sache zu 
gewinnen. „Manche von Euch, heißt ed, halten uns für Häretifer, 
Aufrührer und Ruheſtoͤrer, weil wir ed unternommen haben, den 
Goͤtzendienſt und feine Zeichen und Denkmäler zu entfernen und das 
wahre Evangelium Sefu Chriftt aufzurichten und bedrohen und ded: 
halb mit Tod und Verderben. Aber fo lange Gottes Verheißung Gel- 
tung bat, daß Niemand den Bod erleiden folle, er fet denn öffentlich 
vor Gericht überführt, gegen Gott und fein gefchriebened Gebot ge⸗ 
frevelt zu haben, fo lange wird euer blinder Eifer nichts über und 
vermögen. Denn was wir gethan haben, haben wir nach Gottes 
Geboten gethan, der deutlich befiehlt, den Goͤtzendienſt und alle Denk⸗ 
mäler deffelben zu zerflören und zu vertilgen. Wir haben. lang und 
ernftlich gebeten, ed möge in offener unparteiifcher Verfammlung ge- 
prüft werden, ob die Abjcheulichkeiten (abominations), welche diefe 
peftilentialifchen Papiften Religion nennen und mit Feuer und Schwert 
vertheidigen , die wahre Religion Chrifti fei oder niht. Man hat un- 
fer demuͤthiges Gefud) verworfen und bedroht nun unfer Leben auf 
graufame Art; und ihr, der Adel, deffen Pflicht ed tft, die Unſchul⸗ 
digen zu fchügen und die Wuth der Gottlofen zu zügeln, ihr laßt 
euch von fremder Rachgier antreiben gegen uns, Eure Brüder und 

natürliche Landsleute, die Waffen zu ziehen. — Shr betrachtet uns 
ald Verbrecher und zudt dad brudermörbderifche Schwert auf uns, 
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weil wir von der berrfchenden Kirche abweichen; aber find nicht aud) 
diePropheten des Alten VBeftaments, find nicht auch der Heiland und 
feine Singer, find nicht auch die erften Chriften und die heil. Marty: 
rer von der herrfchenden Religion abgewichen? Was Ihr zur Rechts 
fertigung euerer Religion anführen fonnt, Alter und Autorität, fam 
aud jenen zu. Wenn aber der Baum an feinen Früchten erkannt 
wird, fo habt Shr in den lafterhaften, gottvergeffenen und fündhaften 
Prieftern deutlidhe Beweife von der Beichaffenheit diefer Kirche. 
Wollt Shr bewirken, daß der Beufel mit feiner Ungerechtigkeit und 
Byrannet dieſes Reich fortwährend regiere und Chriflus und fein hei⸗ 
liged Evangelium unterdrüdt und vernichtet werde? — Shr werft uns 
Ungehorfam vor gegen die von Gott eingefeßte Obrigkeit. Allerdings 
ift jede von Gott eingefegte Obrigkeit gut und vollfommen und vere 
dient Gehorfam; aber erkennt Shr denn nicht den großen Unterfchieb 
zwilchen der Obrigkeit, die Gottes Anordnung ift, und den Verfo- 
nen, welche die obrigfeitlichen Stellen befleiden ? Sene begeht nie ein 
Unredt, denn fie befiehlt, daß das Lafter beftraft und die Tugend 
gefehüßt werde, diefe aber find oft verruchte Perfonen, die Gottes 
Anordnungen widerftreben; und wer den gottlofen Befehlen diefer 
gehorcht, glaubt Shr, der werde Gnade finden vor Gott? Keineswegs. 
Die Beifpiele von Pharaoh und Saul beweifen, daß wer den Ge: 
boten verruchter und tyrannifcher Herrſcher nachkommt, Gotted Zorn 
auf fich zieht. — Shr aber, die ihr von der Gerechtigkeit unferer Sache 
überzeugt feid, die Shr zumeilen Chriftum mit uns befannt habt, die 
Ihr uns zu diefem Unternehmen angetrieben. habt und ung jegt verlaffet 
in unferer Noth, Euch erklären wir, fo Shr nicht alle weltlichen Mid: 
fihten bei Seite feßet und Euch an und anfchließet, fo werdet Shr ald 
Berräther an Gottes Sache betrachtet und von unferem Bunde auss 
geflogen und der Theilnahme an dem Gottesdtenfte und den Sacra: 
menten für unwürdig erflärt werden. Ihr werdet verluftig gehen 
ded Ruhmes und Sieged, den der Herr feinen Getreuen verleihen 
wird, und dad Gericht ded Ananiad und ſeines Weibes Sapphira 
wird über Euch und Eure Nachfommenfdaft hereinbreden. Wiel- 
leicht verachtet Shr unfern Fluch, weil unfere Kirche machtlos tft, 
aber feid überzeugt, daß auf unfere Kirche und ihre wahren Diener 
Die Worte Chrifti ihre volle Geltung haben: „was bu löfeft, fol gelöft 
und was du bindeft, fol gebunden fein.” Darum prüfet Euer Ges 
wiffen und ermaget die Worte des Herrn? „Wer mid verleugnet vor 
Weber, Gel. H. 34 
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den Leuten, den werde auch ich verleugnen vor meinem himmlifden 
Bater”*). | 

Diefe Zufhriften, Die ganz den Fühnen demofratifden Geift der 
Presbytertaner und ihrer Prediger athmen, wurden mit großer Schnel- 
ligfeit über dad ganze Land verbreitet und forderten durch die begei- 
fterte Sprache, durch den kräftigen Ton, durch die biblifchen Beweis: 
fielen, ja felbft durch die uberrafchende Sophiftif ihrer Deductionen 
die Sache der Neuerer auf wunderbare Art. Es ift derfelbe Geift, Die: 
felbe Redeform, diefelbe biblifche, energievolle Ausdrucksweiſe, der- 
felbe fromme ‚‚cant‘‘, denen wir im folgenden Sahrhundert zu Grom: 
wells Seiten wieder begegnen, und über die fich die hochirchlichen 
Schriftfteller fo fehr ereifern. Aber ed liegt in der ganzen Sprache 
ein Nero, der unwiderftehlich hinreißt, eine die Phantafie bewaͤlti⸗ 
gende Kraft, ein frommer Pathos, der feine Wirkung auf das Volk 
nie verfehlt. Alle für die Deffentlichkeit beftimmten Aktenſtuͤcke der 
Presbyterianer und Puritaner, alle Aufrufe, Belanntmachungen, 
Zufchriften u. dgl. find ſaͤmmtlich in dem gefteigerten, biblifd = ora: 
torifchen, prophetenhaften Done gehalten, der mehr das Gemüth 
und die Phantafie feffelt, als Verftand und Urtheilöfraft überzeugt; 
fie haben ftets einen Anftrid von jener bombaftifchen Phrafeologie, 
ben man in tiefbewegten Zeiten, wo man das Bolt durch den Bon 
der Begeifterung zu gewinnen und zu animiren firebt, gewöhnlich 
antrifft. 

Die katholifche Geiſtlichkeit, beforgt uber die Wirkung diefer Zu⸗ 
Schriften, fuchte die Verbreitung zu hemmen und unterfagte dad Lefen 
derfelben. Da liegen die Congregattoniften auch gegen diefe eine 
„Verwarnung“ ausgehen, deren Von und Haltung fid ſchon aus der 
Veberfchrift erkennen läßt. Diefe lautet: „An die Generation des An- 
tichriftö , die peftilentialifchen Prälaten und ihre gefchorene Pfaffen in 
Schottland.” Darin wird gefagt, fie follten nicht glauben, daß fie 
der gerechten Strafe für die blinde BWuth, womit fie dad Blut fo vie- 
ler Unfchuldigen vergoffen, entgehen würden; vielmehr werde ihnen 
hiermit eröffnet und fund gethan, daß wenn fie in ihrer boshaften 
Graufamfeit fortführen, fie, wo man ihrer habhaft werde, als Mör- 
ber und Feinde Gottes und der Menfchheit behandelt werden wir. 
den. Darum follten fie bet Zeiten abjtehen von ihrer blinden Wuth ; 


*) Koox p. 116 ff. Calderwood I, 444 ff. 
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fie follten die Banden der blutdürftigen Kriegsleute entlaffen , follten 
fi einem ruhigen Leben ergeben, follten die Regierung, die fie gee 
gen die Congregation aufgereizt, ohne daß diefe fich irgend eines Ver⸗ 
gehend fehuldig gemacht, wieder befänftigen, fonft würden fie daffelbe 
Maß bei ihnen anwenden, das fie Andern zugedacht, d. h. fie wuͤr⸗ 
den mit Gottes Hilfe gerechte Rache nehmen für die Zyrannei, wo- 
mit jene ſtrebten, ihren Leib zu todten und ihre Seele in der Knecht: 
fchaft des Teufels zu erhalten. Ste würben einen Vertilgungstrieg 
wider diefelben führen, wie Die Ssracliten gegen die Canaaniter und 
nicht eher Frieden und Vertrag mit ihnen machen, als bid fie ab- 
fländen von ihrer offenen Abgötterei und ihrer graufamen Verfolgung 
der Kinder Gottes. „Died thun wir euch fund im Namen ded ewigen 
‚Gottes und feines Sohnes Jeſu Chrifti, deffer Wahrheit wir befen- 
nen, deffen Evangelium wir predigen, deffen Sacramente wir auf 
die rechte Weife verwalten lafjen, fo lange uns Gott helfen wird, 
euerer Abgötterei zu widerftehen. Darum feid gewarnt und täufchet 
euch nicht!” Diefed öffentliche Auftreten der Congregationiften be 
urfundete dad volle Siegeövertrauen und den ganzen Trotz, den dad 
Gefühl der Stärfe und das wahre oder vermeintliche Bewußtfein des 
Rechts in natürlichen und rohen Gemithern zu erzeugen pflegt. Im 
Ton diefer Manifefte lag ſchon der Sieg. Die Königin ftand daher 
auch bald von dem Gedanken an Rache ab. Als der Graf von Argyle 
und James Stuart, damald nod) Prior von St. Andrews, ihre Ver- 
mittelung anboten, wahrfcheinlich mit Andeutung ihres Abfallé, wenn 
fie zurüdgewiefen würde, ging Maria auf den Vorſchlag ein. In 
Folge eines Vertrags, den die genannten Grafen mit ihren Freunden 
und Gefinnungsgenoffen Glencairn und Grdfine von Dun abfdlof: 
‘fen, wurde die Stadt Perth der Königin übergeben, unter der Bes 
dingung, daß Niemand „wegen Abftelung des Gögendienfied und 
Zerftorung der Häufer der Abgötterei” in Unterfuchung gezogen oder 
geftraft werde, daß der eingeführte reformirte Gottesdienft ungehin« 
bert fortbeftehe und daß feine franzofifche Beſatzung in die Stadt 
Perth gelegt werde oder fich derfelben auf drei Meilen nähere *). 

Diefen fiegreihen Ausgang verdanften die Congregationiften 
ihrem entfdloffenen Muth und ihrer Eintracht. Um beide noch zu 


*) Knox p. 121 ff. Calderwood p. 456 ff. Buchan. XVI, 30. Spotisw. 
122. Reith p. 89. , 
34” - 


534 Viertes Buch. 


befchloflene Bereinigung mit den Eongregationiften nunmehr zu bewerk⸗ 
ftelligen. Zu Crail, an der Außerften Küfte von Fife hielt Knox eine 
feiner feurigen aufreizenden Reden, worin er die Treuloſigkeit der Res 
gentin und ihrer papiftifchen und franzöfifchen Rathgeber mit grellen 
Farben fehilderte und dann die Zuhörer aufforderte, fic) nicht länger 
durch leere Friedendverfprechungen hinhalten zu laflen ſie follten die 
_ Fremblinge vertreiben, die Ehre Chrifti herftellen; Sieg oder ruhm⸗ 
voller Pod müffe ihre Lofung fein. Diefe Rede führte ähnliche Auf: 

tritte herbei, wie inPerth. Die aufgeregte Menge drang in die Kirche 
von Grail und zerfchlug Altäre, Bilder, Ornamente und andere 
Zeichen des ,Godgendienftes“; dann zogen Einige nach dem bengchbar⸗ 
ten Anftruther, wo fie von dem gleichgefinnten Pobel des Ortés 
verftärft diefelben Zerftörungen vornabmen. Alle Gegenftande der 
„Abgötterei“, alle Zeichen des roͤmiſchen „Antichriſts“ waren bereits 
in der ganzen Umgebung in Staub gefunfen ald Knor und die ent: 

feffelten Schaaren fic) den Thoren der Stadt St. Andrews näherten, 
wo das Oberhaupt des ſchottiſchen Klerus feinen Sis hatte und die 
flolge Kathedrale die Macht und Größe der roͤmiſchen Kirche verkuͤn⸗ 

dete. Diefe Kathedrale hatte fid) Knor zur Entfaltung feiner Bered» 
famfeit auserfehen; er wollte den Gegner in feinem eigenen Lager an: 
greifen; er wollte die alte Prophezeihung wahr machen, daß er in 
jener Kirche, wo er zuerft zum Predigtamte berufen und dann durd 
die ,Syrannet von Frankreich” weggerafft worden, einft das Evan- 
gelium verfündigen werde; er wollte die Stätte feiner ehemaligen 
Demithigung und Leiden nun zum Zeugen feined Triumphes machen. _ 
Der Erzbifchof, eine ähnliche. „Reformation“ wie in Perth und Grail 
fürchtend, hatte eine Anzahl Kriegsleute in die Stadt gezogen und 
ließ dem Prediger melden, wenn er bei feinem Vorſatz beharre, werde 
er ihn auf der Kanzel von awolf Hafenfchügen begrüßen laffen. Die 
Edelleute, die auf einen entfcheidenden Schlag nicht vorbereitet waren 
und wegen der Nähe der Königin und ihren franzöfifchen Truppen 
Beforgniffe trugen, theilten dem NReformator ihre Befürchtungen mit 
und riethen, da8 Vorhaben aufzugeben. Allein nor widerftand ihren 
Borftellungenz „er würde fich gegen Gott verfündigen, wenn er fid 
durch perfönliche Gefahr von der Verkündigung feines Wortes abhal: 
ten und die wunderbare Erfüllung feiner Verheifung zu nichte werden 
ließe; er ftehe in des Herrn Hand und bedürfe feines Menſchen Bei: 
fland.” Es war am Sonntag Nachmittag, den 10. Suni 1559, daß 
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Kuor in der Domlirche zu St. Andrews Über denfelben Vert predigte, 
der in Perth die Zuhörerfchaft fo gewaltig hingeriffen, nämlich über 
die Vertreibung der Käufer und Wechsler aus’ dem Tempel. Er ver: 
glich die romifd -Fatholifde Kirche in ihrer dermaligen Entartung 
mit bem verfunfenen jüdifchen Religionswefen zur Zeit des Heilandes 
und wieß nach, wie Sefus durch diefes fein Verfahren jedem Chriften 
und infonderheit jeder chriftlichen Obrigkeit ein Vorbild aufgeftellt, 
wie fie in ähnlicher Lage zu handeln, eine ähnliche Entweihung ded 
Sotteshaufes zu verhuten hätten. Die Kraft feiner Beredfamfeit, ges 
fleigert durch die Bedeutſamkeit des Ortes, verfehlte ihre Wirkung 
nicht. Kaum war der Redner zu Ende, fo legte man Hand an die 
heiligen Gegenftande ber reichen Kathedrale; die Altäre mit ihren 
Ornamenten, Kerzen und Reliquien wurden niedergeriffen, viele 
werthvolle Bilder und Statuen verlegt und verftummelt und das ganze 
herrliche Bauwerk mit feinen Grabern, Monumenten und Säulen 
gefchändet und zerſtoͤrt. Aehnlich verfuhr die aufgeregte Menge in. der 
alten Kirche von St. Regulus und in den Conventshaufern der Stadt. 
Die Klöfter der Dominikaner - und Franjisfaner= Monde, die Prios 
rei ded Lord Samed Stuart, die Probftei von Kirfheugh wurden 
verwüftet und dann dem Erdboden gleich gemacht. Entfegt über ein 
foldes Gebahren entfloh der Erzbifhof zu den Truppen der Königin 
und überließ die heilige Stadt den Congregationiften. Knor predigte 
vier Tage nach einander gegen das Papftthum und bewirkte, daß die 
ftädtifchen Behörden und die meiften Einwohner der neuen Lehre bei« 
‚traten und den Gotteddienft nach proteftantifchem Ritus einrichtes 
ten. ang. Gleiches Schidfal traf die Abtei Kindores, 12 Meilen 
von St. Andrews. — Auf die Nachricht von diefen Auftritten rückte 
die Königin mit den franzdfifchen Truppen, denen fie allein vertrauen 
fonnte, von Falkland gegen St. Andrews vor und entbot zugleich die 
ſchottiſche Kriegsmacht zu fid. Aber nur die Hamiltons mit ihren 
Glanleuten und wenige Edle folgten dem Rufe, und felbft deren Ges 
finnung war nicht ganz zuverläffig, weniger aus Anhänglichkeit für die 
Reformation, als aus Mißtrauen und Haß gegen die Franzofen, 
deren Einfluß immer mehr zunahm und die Freiheit und Unabhängig> 
feit ded Königreich8 bedrohte. Bei weitem die größere Zahl fchottis 
fcher Kriegsleute fihaarte fid) um die Fahne der Covenanters, bei 
welchen fic) auch Knor befand. Aus St. Andrews und Dundee, aus 
Mearns , Angus, Fife und Lothian ftellten ſich fo viele Streiter ein, 
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Alsdann rüdten fie vor die Thore von Edinburg. Die Regentin wagte 
ed nicht, die Unfunft diefer bilder und kirchenſtuͤrmenden Schaaren 
in Holyrood abzuwarten. Sie zog mit ihren franzdfifchen und (dot: 
tifchen Söldnertruppen nad) Dunbar und überließ die Hauptftabt den 
Gongregationifien, die verbunden mit dem Edinburger Pöbel fos 
gleich in blinder Wuth über die firchlichen Gebäude herfieten. Ale 
Berke der Kunft wurden zerfchlagen, alles Werthoole und Tragbare 
an Schmud, Gefäßen, foftbaren Gewandern geraubt und fortge: 
Schafft, das Uebrige def Flammen übergeben. Selbft die Eönigliche 
Kapelle blieb nicht verfchont; die ausgezeichneten Gemälde und werth- 
vollen Ornamente wurden zertrümmert oder ald Beute weg gefchlepyt. 
Die zahlreichen Klöfter aller Art wurden zuerft auögeplündert, dann 
unbewohnbar gemadt; ohne Hausrath, ohne Thüren und Fenfter 
blieben fie nod) einige Zeit der zerftörenden Macht des Regens und 
Windes ausgefegt, bis fie endlich niedergeriffen und fpurlos vom 
Erdboden vertilgt wurden. Sohn Knor, der dem Zuge der Gongregas 
tionstruppen gefolgt war und in der Aegidienfirdye (St. Giles) , der 
Kathedrale von Edinburg, die Nothwendigkeit einer durchgreifenden 
Reformation der entftellten Chriftuslehre in einer eindringlichen Rede 
bargethan, wurde von den evangelifchen Bewohnern der Hauptftadt 
zum Prediger gewählt”). Das Beilpiel der bedeutendften Städte, 
Edinburg, St. Andrews, Perth, fand bald überall Nachahmung, wo 
die Evangelifchen dad Uebergewicht hatten. Sn Cupar, Linbdored, 
Glasgow und vielen andern Orten, wo ſich bemerfenswerthe Kidfter, 
Kirchen mit Reliquien und Gnabdenbildern, Kapellen von befonderer 
Heiligkeit, Wallfahrtsplage und Stätten der Andacht befanden, wie: 
derholten fich diefelben Auftritte und Erfcheinungen ; überall zeigten 
fid) diefelben troftlofen Aeußerungen einer blinden Zerftorungswuth 
ohne große Abwechfelung. Die neuerwedte religiofe Volksbegeiſte⸗ 
rung gab fich zuerft von ihrer wilden und abftoßenden Seite fund. 
Die Schaaren der Covenanters hielten fi zunächft an den Ausfprud 
Ghrifti: „Sch bin nicht gefommen, Frieden zu bringen, fondern das 
Schwert“, ehe fie die Heildbotfchaft der Liebe und Verfühnung in 
ihrem Herzen aufnahmen. Knor felbft fchildert mit fichtbarem Wohl: 
gefallen in einem Briefe an Anne Lode die Vorgänge in Lindores mit 
folgenden Worten: „Die Benebdictinerabtei von Lindores, zwölf 


*) M’Crie p. 170. 


Kampf und Entfcheivung. 939 


Meilen von St. Andrews, wurde reformirt; ihre Altäre wurden 
niedergeriffen, ihre Gogenbilder, ihre Gewander der Abgotterei, ihre 
Megbücher wurden in Gegenwart der Mönche verbrannt und fie felbft 
gendthigt ihre Kloftertracht von fic) zu werfen. Verfchiedene Chor- 
herren von St. Andrews find offentlid) dem evangelifchen Bekennt= 
nif beigetreten und haben dem Papft, der Meffe und allem Aberglaus 
ben ewige Teindfchaft gelobt. So weit hat Gott die Ehre feines ge⸗ 
liebten Sohnes unter uns gefördert“*). Und Kirkaldy of Grange, 
der tapferfte und unternehmendfte Anführer der Reformationstruppen, 
denen er fich in Perth angefchloffen, fchrieb am Rage des Einzugs 
in Edinburg an Sir Henry Percy, der an dem tumultuarifchen und 
revolutionären Gebahren der Covenanfers Anftoß genommen: „Sch 
erhielt Euern Brief am legten Suni, worin Shr mir Euer Bedenken 
und Mißtrauen über das Auftreten der Congregation fund gebety 
dieſes Mißtrauen, das verfichere ich Euch, fonnt Ihr ablegen; denn 
fie haben nichts im Sinne als die Reformation der Kirche, die fie in 
Kurzem im ganzen Königreiche durchführen werden, denn die Köni- 
gin und Herr d'Diſell haben mit allen Sranzofen Zuflucht in Dunbar 
gefudt. Die genannte Congregation fam den leßten Juni um drei 
Uhr nad Cdinburg, wo fie Maßregeln nehmen werden, um die wahre 
Religion aufrecht zu erhalten und dem Konig von Frankreid) Wider: 
fiand zu leiften, wenn er frifche Truppen herüberfenden follte. Ihr 
gewöhnliched Verfahren bei der Reformation ift folgendes: Die Klö- 
fier und'Gonventégebaude der Menditantenmönche aller Art reißen fie 
ohne Ausnahme nieder und auch manche Abteien, wenn fie nicht wil- 
lig die Reformation annehmen. Was Pfarrkirchen betrifft, fo reinigen 
fie diefelben von Bildern und allen andern Monumenten des Aber- 
glaubens und laffen ftatt der Meffe, die fie verbieten, den Gottesdienft 
nad) dem von dem frommen König Eduard eingeführten Buche eins 
richten. Sie haben fid) bis jest von dem was der Kirche gehört noch 
nicht eines Pfennigs werth angeeignet, aber bald werben fie in allen 
Zheilen, wo fie Macht haben, Vorkehrungen treffen, daß die Ein- 
Fünfte der Abteien und anderer Kirchen zurüdbehalten und den ge: 
treuen Dienern des göttlichen Wortd zugemwendet werden, bis man 
weitere Beftimmungen getroffen haben wird. Einige glauben, die 
Königin, da fie feinen andern Ausweg fieht, werde ihren Wünfchen 


#) Calderwood 1, 470 und M’Crie life of Kuox, Notes p. 487. 
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nachgeben, die auf eine allgemeine Reformation im ganzen Lande 
nad) dem lautern Worte Gottes, und auf Entfernung der Sranzofen 
gehen. Gefchieht dies, fo werden fie ihr gehorchen, ihr dienen und die 
fümmtlichen Einkünfte der Abteien der Krone zutheilen; ift fie damit 
nicht einverflanden, fo find fie entfchloffen, von feinem Uebereinfom«. 
men weiter zu hören“ *). 

Diefe Zerftörung der Klöfter und Verwüftung der Kirchen, wo- 
bei die Schabe der Kunft und Literatur eben fo wenig gefchont wur: 
ben als die Gegenftände ded Aberglaubens und der werthlofe Flitter, 
beftimmt, das Golf zu blenden, haben der fohottifchen Reformation 
viele Schmähungen zugezogen; und es ift nicht zu leugnen, daß eine 
Kirchenverbefferung, die von folden Ausbrüchen roher Volkswuth 
begleitet auftritt, nicht geeignet ift, viele Gympathien zu erregen. 
Darum haben von jeher Katholiten und Hodhfirdlide, ftrenge Ver: 
fechter des aus Gott flammenden monarchifchen Princips und Be- 
munderer mittelalterlicher Einrichtungen und altchriftlicher Kunft, ein: 
flimmig die fchottifche Kirche und ihre zelotifchen Begründer mit den 
harteften Worten der Entrüftung verdammt; ja die Gegner der Refor- 
mation haben ftet8 mit innerer Schadenfreude auf die häßliche Er. 
fcheinung hingewiefen, wo die Reformationsprediger felbft den wilden 
Zerſtoͤrungstrieb des Volks wedten und die rohen Leidenfchaften nähr: 
ten, und wo der Begründer der neuen Kirche den entfeffelten Schaa- 
ren voranzog und fie zu den Thaten des religiofen Vandalismus an- 
feuerte, „da man die Eulen nicht beffer verfcheuchen fonne, als wenn 
man thre Nefter zerftore” **). Die hochfirchlichen Verehrer der Epis⸗ 
copalfirche Englands und ihrer legitimen Begründung durd) die kirch⸗ 
liche und weltliche Obrigkeit haben zwar keineswegs Urfache, in diefer 
Beziehung mit phartfäifchem Stolze auf die Nachbarfirche herabzu- 
feben; denn die englifchen Lords und Hofleute zeigten bei der Auf: 
hebung der Klofter und bei der Reinigung der Kirchen vor den Gegen: 
flanden des Aberglaubens und der Abgotterei nicht mehr religiöfe 
‚Ehrfurcht, Pietät und Kunftfinn, als die ,fchuftige Menge” in Perth 
und Edinburg, nur daß jene bei der Aneignung der Kirden= und 
Kloſterſchaͤtze forgfältiger zu Werke gingen, weniger bedacht, den 
„Sögendienft“ zu zerſtoͤren, als fich in den Beſitz feiner Habe, Güter 

*) Tytler VI, 135 f. aus Ms. lett, Daffelbe meldet Cecil an Mic. Throck⸗ 


morton bei Forbes I, p. 155. 
=) Spottswood p, 174. 
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und Koffbarkeiten zu feßen; allein das hat bie englifche Reformation 
vor der fchottifchen voraus, daß die Geiftlichkeit nicht zu wilden Zer⸗ 
flörungserceflen aufforderte; daß fie vielmehr der Habgier der Lords 
nad) Kräften entgegentrat, und daß fie neben der Abftellung des „pa- 
piftifchen Aberglaubend“ auch bemüht war, das Volf durch Belehrung 
und religidfe Erbauung für die Aufnahme des reformirten Chriften: 
thums empfanglid) und fähig zu machen. War in England die Ree. 
formation auch Feine Errungenfchaft der eigenen nationalen Geiftes- 
fampfe, fondern ein „octroyirted“ Gut, fo war Doch im Allgemeinen 
ein höherer Bildungsgrad vorhanden als in Schottland, und die firch- 
liche Neuerung nahm dafelbft durch die vielfachen Hemmniſſe und 
Schwankungen mehr den Gang der Entwidelung. In Schottland 
fehlte die geiftige Bildung, die in andern Ländern der Reformation 
den Weg bahnıte und den Boden bereitete, Der turbulente Adel und 
die grundherrliche Gentry hatten über dem rauhen Sagd- und Kriegs- 
leben die Pflege des Geiftes gänzlich verabfaumt; ein gebildeter und 
wohlhabender Bürgerftand, der in Deutfchland, Frankreich, Holland 
für Begründung der evangelifchen Lehre und des Firchlichen Gemeinde- 
lebens fo thatig wirkte, war in Schottland nicht vorhanden; und bei 
bem armen in den Banden der Horigkeit gehaltenen Bauern- und 
Hirtenvolke des unfruchtbaren Gebirgslandes fonnte fic) Fein reiches 
Seelenleben, fein religiöfes Wiffen, Feine geiftige Selbftthatigheit ent- 
falten. Diefem Bildungsgrade der weltlichen Stände entfprach auch 
der geiftige Zuftand des Klerus. Die Bifchofe und Aebte nahmen 
Sheil an den Freuden und rohen Geniiffen ded Adeld, dem fie Durch 
Geburt angehörten, und frohnten um fo mehr den Laftern und Aus» 
fchweifungen, ald durch das träge genußreiche Leben ihre Sinnlichkeit 
mehr erregt ward, und Feine veredelnde Geiftesthatighett den fleifch- 
lichen Neigungen und Begierden ald bandigende Macht entgegentrat; 
daher die Fleifchestuft und „Hurerei“ des höheren Klerus ftetd Die 
breite Unterlage aller Snvectiven der Reformationsprediger bildet; 
der niedere Klerus und die zahlreiche Ordensgeiſtlichkeit theilten die Ar- 
muth, die Unwiffenheit und die befchränkten Lebensanfichten der untern 
Stände, aus denen fie hervorgegangen und waren nicht vermodgend, 
den hereinbrechenden Reformationöfturm durch Würde und moralifche 
oder geiftige Autorität zu befchwören *). Was aber vor Allem den 


*) Bal. bie Schilderung der Firdlichen und geiftlichen Zuftände bei Beginn 
der Reformation im 1. Thle. diefes Werkes p. 616 ff. 
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verfhont und wurden dem reformirten Gotteddienft zugewiefen. — 
Daß bet der Zerftörung der Abteten und Klofter auc) die Klofter- 
bibliothefen ein Opfer der heiligen Wuth geworden, ift nicht zu be= 
zweifeln; allein der allgemeine Eulturzuftand des Landes macht es 
böchft unmwahrfcheinlih, daß Bücher oder Manuferipte von Werth 
irgendwo vorhanden gewefen; die von Gibbon erwähnte Klofter- 
bibliothe® auf Jona, einer der Hebriden, die unter ihren Elaffifchen 
Werken fogar einen vollftändigen Livius enthalten haben fol, fcheint 
~ eine Mythe zu fein*), und die complette Sammlung der Kirchenväter, 
bie dem Abt von Crofsraguel zugefchrieben. wird, unterliegt gleichfalls 
gegründeten Zweifeln**). Die Verlufte, welche die Wiffenfchaft in 
Schottland erlitten, find demnach jedenfalls nicht zu vergleichen mit 
den unerfeblichen Einbußen, die fie durch die englifche Reformation | 
erfahren, Die rohe Wuth der „Ichuftigen Menge” hat in diefer Be- 
ziehung weniger fchlimme Folgen gehabt, als die Habgier, Gewinn- 
fucht und Sgnoranz der englifchen Lords und Höflinge. 


4) Die Covenanters im Bunde mit England und die Abfegung der 
Königin-Negentin. 


Der Einzug der Congregationiften in Edinburg, die fluchtähn- 
lide Entfernung der Regentin und-der gefesmäßigen Regierung nach 
Dunbar, die tumultuarifchen Volksexceſſe in der Dauptfladt, die Be- 
fignabme der Münze und Stempel von Seiten der Lords, diefe und 
andere ähnliche Erfcheinungen trugen fo fehr den Charakter einer 
revolutionären Erhebung der Proteftanten gegen bie legitime Obrig- 
feit, daß von nun an Kampf und Widerftand mächtiger und drohen: 
ber wurden. Die Königin -Regentin, von dem Argwohn beunruhigt, 
das eigentliche Ziel der Congregationiften fet nicht ſowohl die Umge- 
flaltung der Landesfirche als vielmehr der Sturz der beftehenden Regie: 
tung und die Uebertragung der Krone an den ehrgeizigen James Stuart, 
den Halbbruder der rechtmäßigen in Frankreich weilenden Königin, 
den Führer der Covenanters, die Seele aller Unternehmungen , fuchte 
im Snlande ihre Partei zu verflärfen und von Frankreich Fräftige 


*) Gibbon II, p. 420. ed. Lond. 1838. gl. Akathol. Kirche ꝛc. THI. 1. 
p. 4. 5. e. not. 
“is, Mehr bei M’Crie life of Knox Not J. J. p. 431—433. 
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Unterflügung zu erlangen. Bei diefem Streben Fam ihr zu Stetten, 
daß das ungefegliche Auftreten der Proteftanten alle Gemafigte, 
Unentfchiebene und Sdwankende betroffen und bedenklich gemacht 
und dad Gefühl der Loyalität gewedt hatte. Die Wirkung gab fid 
bald Fund, al8 die Königin von Dunbar aus eine Proclamation erließ, 
worin fie die Congregationiften befchuldigte, daß fie ed bei ihrem 
Thun nicht auf die Reformation der Kirche, fondern auf den Umftur; 
der Obrigkeit und die Ufurpation der Krone abgefehen hätten, die 
Gemüther des evangelifch-gefinnten Volkes durch die Zufage beruhigte, 
daß auf nächften Januar ein Parlament zur Beilegung der religidfen 
und Firdhlichen Streitigkeiten und Wirrniffe einberufen, mittlerweile 
aber Niemand bei der Ausübung feines Glaubens behindert oder ge- 
ftört, fondern-gänzlich feinem Gewiffen und feiner Veberzeugung über: 
laffen werben follte, und endlich gebot, daß Alle, die nicht in Edin: 
burg wohnhaft feien, innerhalb ſechs Stunden diefe Stadt verlaffen 
müßten, widrigenfalls fie. al3 offenfunbdige Verrather an der Krone 
betrachtet würden *). In Kurzem waren die Truppen ber Covenanters 
auf eine fo geringe Zahl zufammengefchwunden, daß bie Führer dar- 
auf bedacht fein mußten, den Eindrud der Proclamation zu ſchwaͤchen 
und die Regentin wieder verfühnlicher zu ftimmen. Site richteten zu⸗ 
erft eine Abreffe an fie felbft und eine Proclamation an das Volk, 
worin fie die verleumbderifche Befchuldigung, als beabfichtigten fie 
den Umſturz der Regierung und die Aenderung der Thronfolge, ent- 
ſchieden von fic) wiefen, ihre Treue und Loyalität in Allem, was 
nicht die Religion beträfe, betheuerten und ald einzigen Swed ihres 
bewaffneten Auftretens die Vernichtung des „Goͤtzendienſtes“, die Be: 
gründung der evangelifchen Lehre nad) dem Worte Gottes und bie 
Beichügung der Prediger gegen die Gewalt bofer Menfchen darftell- 
ten **). Dann fchidten fie eine aus mehreren angefehenen Edelleuten 
beftehende Deputation nad Dunbar, um mit der Königin eine Ueber- 
einfunft zu treffen. Maria, die vor der Ankunft frangofifder Trup⸗ 
penverftärfung nicht in der Lage war, einen ‘erfolgretden Kampf zu 
beginnen und darum die Gegner hingubalten fuchte, empfing die De- 
putation fehr gnddig, verfprad) ihnen Gewährung aller billigen For- 
derungen, wenn fie ihr und ihrer Tochter treu und ergeben bleiben 


*) Knox 131. Calderwood I, 476. Spottsw. p. 126. Reith I, 94 95. 
*) Autores citati; Gilb. Stuart app. X, p. 221 f. 
Weber, Geſch. II. 35 


546 Viertes Buch. 


wirben und wünfchte, Daß Graf Argyle und Lord Dames fich felbft 
bei ihr einfinden möchten. Als diefe aber im Gefühle ihrer Echuld 
und aus Furcht vor Verrath und Nachftellung diefem Verlangen nicht 
nachfamen, wurden von Seiten der Königin wie der Congregattoniften 
einige Bevollmächtigte zum Abfchließen eines neuen Vertrags ernannt. 
Diefe famen am 24. Juli (nachdem indeffen die Regentin Befik von 
Leith genommen und von Lord Eröfine, bem Befehlöhaber der Cita- 
delle in Edinburg, Lonalitatsverficherungen erhalten) dahin überein, 
baß die Covenanterd Schloß Holyrood und die Münze überlieferten, 
der Königin und ihrer Mutter, der Regentin, Treue und Gehorfam 
verfprachen, fich in Zukunft aller Kirchenflürmereien zu enthalten, die 
Fatholifchen Priefter nicht im Genuffe ihrer Einkünfte oder in der 
Ausübung ihrer kirchlichen Functionen zu hindern und innerhalb 
24 Stunden die Hauptftadt zu verlaffen verhießen; wogegen die Re⸗ 
gentin den Evangelifchen freie Religionsubung während der Dauer 
der Waffenruhe (bis zum 10. Sanuar 1560) gewährte und weder Die 
evangelifchen Prediger noch irgend Semand wegen bed Gefchehenen 
zur Verantwortung zu ziehen oder um des Glaubens willen zu beun- 
ruhigen verfprach. Aud) follte Edinburg feine Beſatzung erhalten. 
Diefe unter den obwaltenden Umftänden fehr guͤnſtige Ueberein⸗ 
funft war den Congregationiften nicht genügend. Sie machten Daher 
vor ihrem Abzug aus Edinburg unter Trompetenſchall einen Vertrag 
fund, in welchem fie flatt der zu Gunften der fatholifden Kirche und 
ihrer Priefter fefigefebten Beftimmungen einen Artikel einfchalteten, 
bed Inhalts: „Sößendienft foll nicht wieder aufgerichtet werden, wo 
er dermalen abgeftellt ift;” und behaupteten dann, died wäre die ur- 
fprüngliche Faffung der Uebereinfunft gewefen, die von der Regentin 
abgeändert worden, eine Behauptung, die aller Begründung ent- 
behrt*). Knor folgte den abziehenden Truppen nach Stirling und 
unternahm dann eine Wanderfchaft in die fudliden Gegenden, um 
aud) hier durch Reformationspredigten für die Abſtellung des römi- 
{chen ,Gogendienftes’ und die Einführung ded gereinigten Evange- 
liums zu wirken. Er befuchte Kelfo, Jedburgh, Dumfries, Ayr u. a. O., 
begab fid) dann wieder nad) Stirling und Perth und fehrte über Bre- 


*) Rnox 136. Calderw. I, 485 ff.; Spottsw. 128 f, Keith p.98f. Buchan. 
XVI, 38. Lesleus 211 u. A.m. Bgl. Tytler VI, 145.147. Schon Hume bemerkt 
mit Recht (VI, p. 416), daß die Regentin dod) gewif nicht die katholiſche Religion 
als ‚‚Idolatrie‘“ würde haben begeidjnen laffen. 
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chin, Montroſe und Dundee nach St. Andrews zuruͤck. Ueberall hatte 
ſeine Beredſamkeit die beabſichtigte Wirkung. An allen dieſen Orten 
gewann er dem Evangelium begeiſterte Anhaͤnger und eifrige Beken⸗ 
ner. Der Mangel an proteſtantiſchen Geiſtlichen machte ſolche Reifes 
predigten nothwendig. Denn bis zum September 1559 waren erſt 
acht Städte mit evangelifchen Predigern verfehen. Unter diefen war 
aud Goodman, Knoxens College in Genf, der bie Familie feines 
Freundes nad) Schottland geleitet hatte und nun in Ayr eine Anftel- 
lung fand”). Ä 

Sn Sdinburg verfah unterdeffen Willod das Predigtamt, wels 
cher der Regentin weniger wiberwärtig war als Knor. Die katholifche 
Umgebung der Königin nahm großes Aergerniß, daß die Aegidien⸗ 
kirche, die Kathedrale der Hauptflabt, im Befige der Reformirten fet. 
Sie ſuchten Willod und die Borfteher zu bereben, entweder eine ans 
Deve Kirche zu ihrem Gotteddienft zu wählen ober wenigftend zu ges 
flatten, daß vor und nad. ihrer Predigt auch die Meffe Dafelbfl abge: 
halten wuͤrde. Als aber Willod und die Haupter der proteitantifchen 
Gemeinde fid) dem Anfinnen hartnadig wiberfegten, fiorten bie fran« 
zöfifchen Soldaten im Gefolge der Königin wiederholt ben reformirten 
Gotteddienfl. Dennod) behaupteten fid) Die Proteflanten in dem Be: 
fige ber Kathedrale; die Katholiten mußten fid) mit ber Kirche von 
Holyroodbaufe und der königlichen Kapelle begnügen *). 

Das feindfelige Auftreten ber Covenanters gegen die Königin- 
Regentin hatte nicht nur in Schottland große Mißbilligung gefun- 
den, ed machte auch die Regierung von England, mit der die Refor- 
mationspartei bereits indgeheim Verbindungen angeknuͤpft hatte, 
betroffen und zuruͤckhaltend. Go fehr ed aud) im Intereffe der Köni- 
gin Etifabeth Ing, die Abfichten der Guifen und der Tatholifchen 
Mächte durch Unterftügung der fchottifchen Songregationiften zu durch⸗ 
freuzen und ihren Thron wie ihren Glauben gegen die im Frieden 
von Chateau-Cambrefis geſchmiedeten Anfdlage zu beſchuͤtzen, fo ging 
ed dennoch ganz wider ihre Gefühle und Grundſaͤtze, mit einer Reli- 
gionspartei in Bund zu treten, die bei ber firchlichen Umgeflaltung — 
mit bemofratifder Eigenmächtigkeit zu Werke ging, die der techt- 


*) M’Crie p. 174. Die Städte waren: Edinburg, St. Andrews, Dundee, 


Prerth, Brechin, Montrofe, Stivling und Ayr. 


au) Knox p. 141. Calderwood p. 500. Spottew. 129. Keith 101. 
35* 
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mäßigen Obrigkeit Tro geboten, die die Brandfacel in die geheilig- 
ten Räume der Domtirchen geworfen, die den heftigen, von ihr fo 
fehr gehaßten Bekaͤmpfer weiblicher Regierung zu ihrem Führer ge- 
wählt. Daher waren die Haupter ber Congregation vor Allem bedacht, 
den Kampf in Schottland nur ald dad Ringen des reformatorifch 
gefinnten Volkes um Religiond- und Gewiffendfreiheit hinzuftellen 
und den Verdacht politifcher Auflehnung gegen die Obrigkeit mög- 
lichft fern zu halten. 

In dem erwähnten Schreiben ded thatigen Kirkaldy 0. Grange 
an Sir Henry Percy, den von dem vorfichtigen Staatöfecretär aufge- 
ftellten Unterhandler in Northumberland, wird die Kirchenreformation 
al8 einziges Ziel des fchottifchen Aufftandes nachdruͤcklich hervorgeho- 
ben und Knor felbft fchrieb an denfelben: „Die Unruhen in diefem 
Reiche habt Shr gehört, aber die Urfache ift Vielen unbeFannt. Ueber: 


zeugt Euch felbft und verfichert Andere, daß wir weder Aufſtand noch 


Rebellion gegen irgend eine gerechte und gefebmäßige Obrigkeit be- 
zweden, fondern nur die Beförderung der chriftlichen Religion und 
die Freiheit diefes armen Landes. Beſitzen wir beide, fo wird ed um 
England viel beffer ſtehen, müffen wir beide entbehren, fo wird Eng- 
land, und empfanden wir darüber auch noch fo großen Kummer und 
Schmerz, noch ärgere Unruhen erfahren.” Eben fo fehreibt er an feine 
Freundin Anna Lode in London: „Wir beabfichtigen weder Tumult, 
noch Aenderung der Regierung , fondern nur Reformation der Reli- 
gion und Unterdrüdung bed Gößendienftes“ *). 

Die Königin Clifabeth trug lange Bedenken, die von Cecil und 
‚ihren Staatömännern gerathene Verbindung mit den fchottifchen Co- 
venanterd einzugehen. Außer ihrer perfonliden Abneigung gegen Knor 
und fein Werk wurde fie dabei auch von oͤkonomiſchen Rüdfichten 
und von ber Scheu geleitet, durch die Unterftüßung eines im Aufftand 
gegen die rechtmäßige Obrigkeit begriffenen Volkes den Wortlaut ded 
Friedens von Chateau-Cambrefis zu verlegen. Daher blieben die Bes 
mühungen der fchottifchen Lords und der englifchen Staatsmänner 
lange erfolglos. Wenn auch die Haupter der Congregation auf eng: 
liſche Hülfe hoffen fonnten, wenn auch Knor außer dem Beiftande 
des Himmeld nod) auf die materielle Unterflügung der glaubensver- 
wandten Nachbarn hinweifen durfte, wenn aud) Cecils fluger Rath 


*) Bol. die Briefe bei Tytler t, VI, 137. und Calderwood I, 475. 
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an dem fiegreichen Kampfe der Congregation feinen geringen Antheil 
haben mochte, eine wirkliche Intervention Englands in die fchottifchen 
Angelegenheiten konnte bisher nod) nicht erreicht werden, und wurde 
erft durch ein neues politifches Ereigniß herbeigeführt. 

Diefes Ereigniß war der Tod Konig Heinrichs II. von Frank: 
reid am 10. Zuli 1559 und die dadurch herbeigeführte Thronbeftei- 
gung ded geiftig und koͤrperlich ſchwachen Gemahls der Maria Stuart. 
Der neue König Franz II. ſchenkte fein ganzes Vertrauen den Ohei- 
men feiner Gemahlin, den Guifen, wodurd) diefe in die Lage gefegt 
wurden, ihre ehrfüchtigen Pläne nachdrüdlicher und wirkfamer zu 
betreiben. Der feit dem Frieden von Chateau⸗Cambreſis gefchloffene 
Bund der Fatholifchen Mächte begünftigte ihr Vorhaben. Die Ab- 
fendung franzöfifher Hülfstruppen unter Anführung bed Herzogs 
von Elboeuf, einer der Guiſe ſchen Brüder, follte die Königin-Regen- 
tin in Stand fegen, die wenig geuͤbten und an feinen regelmäßigen 
Kriegsdienft gebundenen Schaaren zu zerflreuen, die Congregation 
aufzulöfen und dem unrubigen Treiben James Stuarts und feiner 
Genoffen ein Ende zu machen. 

Nach der durch ungünftige Winde verzögerten Ankunft diefer 
franzöfifchen Hülfötruppen in Schottland Fam neues Leben und frifche 
Regſamkeit in die Eriegerifchen Angelegenheiten. Die Konigin-Megens 
tin, die mit ftarferen Banden an das ſchoͤne gebildete Frankreich als 
an bad rauhe, von einem ungebändigten derben Volke bewohnte 
Schottland geknüpft war, überließ fid) nunmehr ganz und gar fran- 
zöfifchen Einflüffen. Auf den Rath ded Befehlöhabers La Broffe traf 
fie Anftalten, Leith, den Hafen von Edinburg, zu befeftigen und durd 
Veberfiedeln vieler der alten Bewohner Raum für eine franzöfifche 
Militärcolonie zu ſchaffen, welche Die Hauptftadt leicht in Zurcht und 
Gehorfam halten fonnte, zumal ald zur See ftetd neue Verſtaͤrkungen 
möglich waren. Durch Pelleve, Bifchof von Amiens, der nebft eint- 
gen Doctoren der Sorbonne im Gefolge der franzöfifchen Huͤlfstrup⸗ 
pen angefommen war, um vermittelft eines „Arfenald von Syllogis⸗ 
men, Autoritäten, Gitationen und fcholaftifchen Beweisfihrungen’ *) 
die Reformation in Schottland zu bekämpfen, lief fie die den Prote- 
flanten entriffene Kathedrale von Neuem weihen und durd) ein feier: 
liched Hochamt von der Befledung reinigen. Zugleich fuchte der fran- 


*) Hume VI, 257. 
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zoͤſiſche Hof und die Regentin den fähigften und unternehmendften 
Führer der Songregationiften, Yafob Stuart, deffen flrategifche Za: 
lente und praktiſcher Verftand, verbunden mit feinem Ehrgeize und 
Thatendrang, ihn zu einem gefährlichen Parteihaupte machten, von — 
den Covenanters abzuziehen: Allein die mit Vorwinfen und Drohun- 
gen angefillten Briefe des Königs und der Königin von Frankreich, 
worin ihm Treubruch und Undankbarkeit vorgehalten und fchwer | 
Beſtrafung in Ausficht geftellt ward, wenn er noch länger. bei den 
„rebellifchen Lords’ fich betheilige, waren mehr geeignet, ihn zu erbit: _ 
tern als von feinen Verbindungen abzubringen. Died ging auch aud _ 
ben Antworten hervor, worin er fein und feiner Freunde Benehmen 
rechtfertigt und ald Biel ihrer Beftrebungen die Reformation der ge: 
funfenen und entarteten Kirche hinftellt *). 

Den Häuptern der Congregation entgingen die neuen Anftreng: 
ungen ber Guifen nicht und fie fuchten ihnen durch gefteigerte Dhatig: 
keit und durch Erwedung des Religtonseifers zu begegnen. Am 
1. Aug. 1559 wurde der dritte Covenant abgefchloffen, worin 
fic) alle Mitglieder eidlich verpflichteten, treu und feft zufammenzuhal: 
ten und mit der Gegenpartei und der Regentin Feine Verbindungen 
einzugehen und in Beinen Verkehr zu trefen ohne Wiffen und Willen 
der Congregation; denn bei der bekannten Lift und Schlauheit der 
Gegner fet vorauszufehen, daß fle einzelne Glieder durch Verheißun⸗ 
gen und lockende Privatvortheile von dem Bunde abzuziehen fuchen 
würben**). Die wichtigfte Folge aber des franzoͤſiſchen Phronwed (els 
war die enge Verbindung zwilchen den Lords der Congregation und 
ber englifchen Regierung. Die zunehmende Macht der Guifen und 
bas immer deutlicher hervortretende Streben bes franzöfifchen Hofes 
nach der englifden Krone machte Elifabeth nun mehr geneigt, den 
Rathfchlägen Cecils zu folgen. Durch Unterſtuͤtzung der Congregation 
fonnte fie am ficherften der fatholifden Ligue begegnen und zugleich 
die Abfichten der Guifen, Schottland in eine franzöfifhe Proving 
umzuwandeln oder wenigftend ganz unter frangdfifden Einfluß zu 
ftellen, vereiteln. Deshalb ſchickte der englifche Minifter anftatt bed 
wegen feines Fatholifchen Glaubens wenig zuverläffigen Grafen Percy 


*) Knox p. 139. Spottswood p. 130. Keith I, 9. p.101. Buchan. XVI, 39. 
Cook II, 175. | 


==) Reith I, 9. 100 f. Gilb. Stuart app. XI, p. 222. 
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won Northumberland zwei andere Edelleute, Sir James Sabler und 
Gir James Croft, an die Nordgrenze Englands, um mit Knor und 
den Hauptern der Reformirten in vertraute Unterhandlungen zu tre: 
ten, und begünftigte die Flucht de8 Grafen Arran aus Frankreich. 
Diefer junge Mann, Sohn ded Herzogs von Chatelherault und daber 
naͤchſter Prinz von Geblüt und präfumtiver Thronfolger in Schott: 
land, war in Frankreich, wo er eine Oberftenftelle bekleidete, zur cals 
viniſchen Kirche übergetreten und hatte in Chatelherault den evange: 
liſchen Sottesdienft eingeführt. Furcht vor Religionsverfolgung und 
die in ihm gewedte Hoffnung auf die Hand der Königin Elifabeth 
beftimmten ihn zu der von dem englifchen Gefandten Throdmorton 
gerathenen Flucht aus Paris. Mit Hilfe dieſes Gefandten entfam er 
nad Genf, wo er der Königin feine Gefühle in einem warmen Dank: 
fdyreiben fund gab, und reifte Dann nach England. Hier fand er bei 
Gecil eine ehrenvolle Aufnahme, hatte eine geheime Audieng bei Elis 
fabeth und wurde mit glänzenden Verfprechungen nad) feiner Heimath 
entlaffen *). Erfüllt von Religionseifer und von der flolzen Hoffnung 
einer Toniglichen Vermaͤhlung, eilte Arran verkleidet und unter frem- 
bemNamen nach Stirling, trat bem Covenant bei und beredete feinen 
ſchwachen Vater zu bem gleichen Schritt. Der ehemalige Regent, 
das Haupt der Hamiltons, verfohnte fich mit den Lords der Congre- 
gation und ſchloß fich bem reformatorifden Bunde an. Doch wurde 
die Sache nod) eine Beit lang geheim gehalten. Bei der Kinderlofig- 
keit ded franzöfiichen Königspaares war diefe Verbindung der Hamil- 
tons mit der englifd gefinnten Reformationspartei von Wichtigkeit. 

Durch diefe Vorgänge ward die Zukunft Schottlands in Clifabeths 
Hand gelegt; die beiden nächften Thronerben, Jakob Stuart und die 
Hamiltons, flanden unter englifchem Einfluß, und Cecil Staatöfunft 
wußte die Verhaltniffe fo zu verwideln, daß die Schotten nur dadurch 
ber drohenden Uebermacht Frankreichs ledig werden Fonnten, Daß fie 
fic) unter Englands Schußherrfchaft ftellten. Diefe enge Verbindung 
Schottlands und Englandé, welche eine Hegemonie de8 legteren über 
das erftere oder die Wiederherftellung der alten vielbeftrittenen Lehns- 
herrlidbfeit involvirte, war das Ziel bed Eugen Minifters in London 
und die Durchführung der Reformation das Mittel dazu. Eine 
Vebertragung der Koͤnigskrone an einen der Führer ber Congregation 


*) Forbes I, 163. 164. 167. Spottsw. 131. Keith p. 101 f. 
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lag nicht außer dem Reiche der Moͤglichkeit, wie aus den Inſtructio⸗ 
nen der engliſchen Agenten hervorgeht, und die Hoffnungen Arrans, 
den Cecil dem unternehmenden und ehrſuͤchtigen Jakob Stuart vor⸗ 
ziehen mochte, auf eine Vermaͤhlung mit Eliſabeth ſcheinen abſichtlich 
aus dieſem Grunde genaͤhrt worden zu fein *). 

Der Abſchluß des ſchottiſch⸗engliſchen Buͤndniſſes war. vorzugs⸗ 
weiſe dad Werk des Reformators Knox, der um dieſe Zeit eine wun⸗ 
derbare Thaͤtigkeit entfaltete und die eigentliche Seele aller Unterneh⸗ 
mungen war. Er fuͤhrte nicht nur einen ſehr lebhaften Briefverkehr 
mit Cecil und ſeinen Bevollmaͤchtigten, ſondern er reiſte wiederholt 
nach Berwick und nach andern Staͤdten des noͤrdlichen Englands, um 
durch mündliche Verhandlungen mit den engliſchen Agenten die Bun- 
deöfache zu fordern und von England Unterflübungen an Geld und 
Mannfchaft zu erlangen, ohne welche die Covenanters den Krieg 
wider die Regentin und ihre franzofifchefchottifche Streitmacht nicht 
lange durchführen fonnten. Aber noch immer war die Königin nicht 
zu einem offenen Friedensbrud) zu vermögen. Alles, was Knor er: 
langen konnte, waren geheime Geldunterfisungen und Verfprechun- 
gen. Selbft die Diplomatifchen Ranke und Kunftgriffe, die er fchnell 
gelernt zu haben fcheint und zu denen.er, wie Cecil und feine fchlauen- 
Unterhändler, ohne Bedenken feine Zufluht nahm, vermochten die 
Anftände der englifchen Königin und ihre Abneigung gegen die fchot- 
tifche Gongregation nicht ganz zu befiegen. Ein dem Lord Jakob 
Stuart aus Frankreich uberfandter Brief voll lebhafter Schilderungen 
ber Gefahren, die aus einer längeren Verzögerung erwachfen fornten, 
foll von Knox ausgegangen fein **); und um die Königin über die 
Klippe des Friedensbruchs hinauszuführen, machte er den Vorfchlag, 
man folle etliche taufend Mann englifcher Kriegsleute nach Schott: 
land entfenden und diefelben dann, wenn fie in den Dienft der Con: 
- gregation getreten wären, al8 ob fie aus eigenem Antrieb den Zug 
unternommen hätten, für Rebellen erflären ***), 


*) Bal. die Auszüge aus Gadler bei Liogard VII, p. 315. Not. und A Me- 
morial of certain points meet for the restoring the realm of Scotland to the 
ancient weale, von Gecils eigener Hand in Cook III, app. No. IV. und Robert- 
son JII, app. No. 1. 

22), Menigftens hielt Randall, der englifche Agent, den Brief für einen unter= 
gefdobenen oder gefälfchten: Which I gesse to savor to muche of Knox, stile to 
come from fraunce, though it will serve to good purpose. Sadler I, 499. 

8%) Tytler VI, 176 f. M’Crie, life of Knox p. 179.f. Der Biograph weiß 
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Gecil ging zwar auf dieſen Vorſchlag nicht ein, erwieberte aber 
fein Vertrauen duch Hinweifung auf die reichen Befigungen der 
Geiftlichkeit, wodurch fich bie fehottifchen Lords der Congregation, 
wie einft_die englifchen Edelleute und Hoflinge, bereichern fonn- 

„57 Nicht geringere Thätigkeit entwidelte Knor im Felde und 
im —— als die Covenanters im Vertrauen auf engliſche Huͤlfe 
und unterſtuͤtzt mit engliſchem Gelde die Feindſeligkeiten wider die 
uͤberlegenen Streitkraͤfte der Regentin von Neuem begannen. Er 
theilte alle Beſchwerden und Gefahren des Kriegslebens, er hob den 
Muth der Soldaten burch feurige Reben voll Zuverſicht und Sieged- 
hoffnung; er ſtaͤrkte die Schwankenden und Furchtſamen; er leitete 
die Berathungen; er fuͤhrte die Correſpondenzen; er entwarf die Pro⸗ 
clamationen und Kriegsmanifeſte. Ueberall war er zugegen; ſelbſt 
des Nachts goͤnnte er ſich keine Ruhe. Das Gefuͤhl ſeiner Bedeutung 
und die Wichtigkeit der Zeitereigniſſe fuͤr die ganze Zukunft Schott⸗ 
lands ſteigerte ſeine Kraft und belebte ſeine Thaͤtigkeit. Ein echter 
Volksfuͤhrer, Prophet und Gottesſtreiter, war Knox der Hort der 
Congregation, der Richter und Hohepriefter im Wolke des Herrn. 
Sein Gottvertrauen theilte fic) dem ganzen Heere mit und verlieh 
Allen Muth und Starke aud in den Tagen der Noth und Drangfal. 
Kein Wunder, daß die Konigin-Regentin ihren ganzen Zorn auf ihn 
ausgoß, demjenigen, der ihn todt oder gefangen einbringen würde, 
eine große Belohnung verhieß *). 

Die Erneuerung ded Kriegs begann mit einer Aufforderung der 
Covenanters an die Konigin-Regentin, die Befeftiqung von Leith ein- 
zuftellen und die fremden Sruppen, welche die Freiheit des Landed 
gefährdeten, zu entlaffen. Als Maria diefer Anmuthung nicht nac)- 
fam und vielmehr fid) bemühte, durch alle Künfte der Verführung die 
angefebenften Edelleute auf ihre Seite zu loden und den Covenant zu 


zur Entfduldigung diefer ,,political casuistry (mie Keith bas Verfahren bezeich- 
net) nichts anzuführen, als daß die Andern es nicht befjer gemacht und nicht ge⸗ 
wiffenhafter gehandelt hätten. 

*) Knor fchreibt (M’Crie p. 181. Not. und Wright Queen Elizabeth and 
her times I, p. 15): In twenty-four hours, I have not four free to natural rest, 
and ease of this wicked carcass. — — I have need of a good and an assured 
horse; for great watch is laid for my apprehension, and large money promi- 
sed till any that shall kyll me. — And this part of my care now poured in 
your bosom, I cease farther to trouble you, being troubled myself in body 
and spirit, for the troubles that be present, and appear to grow. At mydnicht. 
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brechen, befeßten die Gongregationiften Sroughdy-Caftle, eine 
fefte Burg am Fluffe Say, von wo aus die Städte Perth und Dundee 
gefchüst werden fonnten und rüdten dann abermalé vor die Mauern 
Edinburgs. Maria wagte nicht, in der großen, von einer unzuverläf- 
figen, reformatorifch gefinnten Bürgerfchaft bewohnten t zu ver: 
bleiben; fie zog fich mit ihrer franzöfifchen Umgebung und einigen 
ſchottiſchen Bifchöfen nad) Leith, und überließ die Hauptftadt aber- 
mals den Herren der Congregation. Um die Sache zur Entfcheidung 
zu führen, wie aud) die englifchen Agenten riethen, erließen nunmehr 
bie proteftantifden Lords Mitte Octobers nochmals eine dringende 
Aufforderung an die Regentin, die Befeftigung von Leith einzuftellen 
‚ und bie fremden Truppen und Rathgeber zu entfernen, in fo gebiete- 
rifchem Tone, daß die Regentin in ihrer Antwort mit Recht bemerkte, 
dad Schreiben gleiche mehr der Zufchrift eines Fürften an feine Unter: 
thanen ald umgekehrt und gebe einen neuen Beweis, daß die Congre- 
-gation Feine Autorität mehr über fid) anerfenne und nad) Selbftherr- 
fchaft firebe. Diefen Charakter der Unbotmafigkeit und des Aufleh- 
nend gegen die gefeßliche Obrigkeit hätten die Handlungen der evan- 
gelifchen Lords von Anfang an gehabt; fie hätten fid) mit Gewalt in 
den Befig der Hauptftadt gefebt, hätten die Fonigliche Regierung ver- 
trieben, hätten mit England Verbindungen angelnüpft und wären 
bewaffnet in’8 Feld gezogen. Und ihr, der Stellvertreterin der recht: 
mäßigen Königin, follte verwehrt fein, zu ihrem Schuße und zu ihrer 
Sicherheit einige zuverläffige Pruppen zu unterhalten und Feftungs- 
werke anzulegen? Gpradyen fie denn je von dem der Obrigkeit fchul- 
digen Gehorfam? Machten fie denn je Schritte zur Eintracht und 
Berfühnung? Sie fei zu jeder Stunde bereit, unter billigen Beding- 
ungen Frieden zu fchließen und fich hinfichtlich der fremden Truppen 
ihren Wünfchen zu fügen, wenn jene zuvor die Waffen niederlegen 
und zum Geborfam zuruͤckkehren würden. Wollten fie dad aber nicht 
thun, fo bliebe ihr nichts übrig, als fie für Rebellen zu erklären *). 


Diefe würdevolle Antwort befchleunigte die Ausführung des von 
bem englifchen Staatöfecretär und feinen Agenten infinuirten Gedan- 
tens einer Abfegung der Regentin *), Die Lords erfahen darin Die 


*) Bachan. XVI, 43. Spottsw. 135 f. 
#2) Bal. das oben (p. 552 Note *) erwähnte Memorial bei Rebertsen und 
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beftimmte Weigerung, auf die Forderungen der Congregation einzu: 
gehen und befchloffen, der Sache eine entfcheidende Wendung zu 
geben. Sn einer Gerfammlung wurde die Frage berathen, „ob e8 ge- 
flattet fei, eine Regentin, welche dem Willen und den Rathichlägen 
ber Reichöbarone, der geborenen Schuͤtzer und Wächter der Berfafs 
fung, widerfivebe und die Freiheit und Unabhängigkeit des Staates 
gefährbe, ihrer tyrannifchen Herrfchaft zu entkleiden?“ Da die Edel: 
leute über die Zuläffigkeit eines folchen eigenmächtigen, durch fein 
Gefes oder Beifpiel fanctionirten Verfahrens getheilter Meinung 
‘waren, fo forderten fie die beiden angefehenften Prediger Knox und 
Willock zu Gutachten uber biefe Frage auf. Willock fam diefem 
Berlangen zuerſt nach und fprad) feine Meinung dahin aus: Jede 
Obrigkeit fet eine Anordnung Gottes, von dem alle Macht ausgebe, 
aber diefe Macht habe wieder ihre beftimmten Schranfen, gefest durd) 
das göttliche Wort, in welchem eben fowohl die Pflichten und dads 
Verhalten der Obrigkeit aufgeftellt feien, wie der Gehorfam der Un- 
terthanen. Bei der Abfehung und Verwerfung von Fürften gebrauche 
ber Herr nicht immer unmittelbar feine eigene Macht, fondern bediene 
fich oft Anderer ald Werkzeuge, fo bei Maecha des Affa, bei Joram 
und der ganzen Nachfommenfchaft Ahabs des Jehu u. A. Da nun 
bie Regentin ihre erften Pflichten gegen ihre Unterthanen verabfaumt 
habe, namlid) unparteiifched Gericht, Beſchuͤtzung des Landes gegen 
Fremblinge und freie Predigt bes Wortes Gottes; da fie vielmehr 
Aberglauben hegte und fchüßte, den Rath der Edellente verachtete - 
und das Volk in Knechtfchaft zu führen trachtete, fo dürfe fie mit 
Fug und Recht ihres Amtes entfest werden.” Auf ähnliche Weife 
forach fidy aud) Knor aus, nur daß er, wahrfcheinlich aus Rüdficht 
für Elifabeth, die Warnung an die Lords beifügte, fie follten fefthal- 
ten an der Treue gegen die Königin Maria Stuart und ihren Ge- 
mahl, follten Feine Unterthanen zum Ungehorfam wider ihre Obrigkeit 
verleiten; follten ihr Inneres prüfen, ob fie bet ihren Schritten nicht 
von Haß und Groll, fonbdern lediglich von der Sorge für das Ge⸗ 
meinwohl geleitet würden und follten mit der Abfehung die Möglich- 


Cook, worin es heißt: If the queen shall be unwilling to this, as it is likely she 
will, in respect of the greedy and tyrannous affection of France, then it is 
appareot that Almighty God is pleased to transfer from her the rule of the 
kingdom for the weal of it. 
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Feit einer Wiedereinfekung nad) vorausgegangener Reue und Befferung 
audfpredhen *). - 

Diefe Gutachten der Theologen gaben den Ausfdlag. In einer 
am 21. October 1559 in dem Tolbooth zu Edinburg abgebaltenen 
Berfammlung „der Edlen und Gemeinen der proteftantie 
hen Kirhe Sdhottlands wurde „Namens ded Königs und 
der Königin“ die Abſetzung Maria’s von Guife von der Regentfchafte- 
würde auögefprochen und die Urkunde mit den Gründen an ben Marft- 
pläßen aller bedeutenden Städte befannt gemacht. Diefe von den 
„geborenen Rathen ves Reichs” gefaßte Gufpenfions-Acte, die 
bis zum Zufammentritt ded nachften Parlaments gültig fein follte, 
wurde von den Lords der Congregation der Regentin in Leith zuge- 
fiellt mit einem von den zehn angefehenften Edelleuten unterzeichneten 
Begleitungsfchreiben folgenden Inhalts: „Da fie zu der Einficht ge- 
fommen, daß Shro Snaden in dem böfen Willen gegen bie Religion 
Chrifti und die Wohlfahrt und Freiheit des Reiches beharre, fo hätten 
fie im Namen des Königd und der Königin diefelbe ihrer bisherigen 
Würde entfest, überzeugt, daß ihre Negierungsweife dem Willen 
und den Abfichten ded Königspaares, die Doch nur ded Reiches Wohl 
bezweden könnten, entgegen wäre. Daher erfuchten fie Ihro Gnaden, 
fi) mit ihren franzöfifchen Truppen innerhalb 24 Stunden aus dem 
Lande zu begeben, anfonften fie genöthigt:wären, dem Beſchluſſe mit 
den Waffen Nachdruck zu geben, fo ungern fie auch zu einem folchen, 
bie Ehrfurcht gegen die Königin wie die alte Freundfchaft zwiſchen 
Frankreich und Schottland verlesenden Unternehmen fchreiten würden.“ 

Nad) Ubfendung diefes Schreibens nebft der Sufpenfionsacte, 
bie weniger in bem Widerftand der Regentin gegen die Reformation 
ber Kirche als in den. vielen Rechtöverlehungen und Eingriffen in die 
berfömmlichen Landesgefebe ihre Begründung hatte 88 anh., beftellten 
die Lords der Congregation eine proviforifche Regierung, bez 
ftehend -aus einem Staatsrathe für die zeitlichen Dinge und aus vier 
Geiftlidhen (Knor, Willod, Goodman und Aler. Gordon, dem ber 
reformirten Lehre beigetretenen Bifchof von Galloway) für alle die 
Religion und Kirche betreffenden Angelegenheiten. Diefe follten bis 
zum nächften Parlament die Leitung der Dinge in die Hand nehmen. 

In diefem Verfahren gegen die Megentin beurfundet fich fchon 


*) Knox p. 161 ff. Calderwood I, 540. Spottswood 136 f. Keith 104. 
Hetheriagton p. 80—82. 
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der troßige, unbandige und wiberfpenftige Geift der fpätern Puritaner. 
Es war nicht allein religiofer Drud und Verfolgung, was diefen Geift 
erzeugte und groß zog (denn in Schottland war die zum Drüden 
und Verfolgen erforderliche Macht dem Klerus langft entwunden), 
ed famen dazu nod) ganz andere Umflände, die theils in den ftaat: 
lichen und gefellfchaftliden Zuftäanden ded Volks, theild in dem Cha- 
rafter der. Reformatoren, theild in der neuen, auf unvorbereitetem 
Boden gepflanzten Bildung, thetls in der bemofratifchen Grundlage 
des reformirten Rirchenwefens ihre Wurzeln und ihren. Urfprung 
batten. — 

Schon im erften Theile diefer Gefchichte haben wir die lofen 
Verhaltniffe des fchottifchen Staatswefens, die trogige Macht der 
Ariftofratie, die gefcheiterten Beftrebungen ber Stuarts, die Konigs- 
macht zu erhöhen, die zahllofen Verfdworungen, Aufftände und Fa- 
milienfehden dargeftellt, welche die Annalen der älteren Geſchichte 
Schottlands fullten. Das koͤnigliche Anfehen war nicht fo heilig, 
daß man nicht öfterd gewagt hätte, die Hand gegen die Gefalbten 
des Herrn aufzuheben; die Gefege waren nicht fo geachtet, daß man 
nicht haufig verfucht hatte, fie zu verleben und zu durchbrechen; Ver⸗ 
bindungen des Abels gegen Die Regierung, gewaltfame Thronwechſel, 
gefebwidrige Forderungen, troßig begehrt und furchtfam zugeftanden, 
gehörten zu den gewöhnlichen Erfcheinungen, bem Arm der Gerech- 
tigkeit troßte man durch bewaffnete Affociation; die Kronvafallen und 
Glanhaupter benahmen fich wie unumfchränkte Gebieter und betrach⸗ 
teten den König als ihres Gleichen, den fie nur fo lange ehrten, als 
er für fie und mit ihnen war, wider den fie fich aber erhoben, wenn 
er andere Wege ging. Diefer trogige Geift des Feudaladeld war unter 
der ſchwankenden Regentfchaft und der energielofen Frauenherrfchaft 
erftarkt und unbezwingbar geworben und ber religiüfe Fanatismus 
hatte noch die leßte Spur von Ehrfurcht und Treue gegen die dem 
„Sößendienft“ ergebene und mit den ,VBaalpfaffen* verbundene Köni« 
gin aus der Bruft der rauhen Kriegsmanner getilgt. Es war daher 
nad) ſchottiſchen Anfichten und Gewohnheiten Fein unerhörtes Ver- 
fahren, al8 die zu einem Bunde vereinigten Edelleute, die „geborenen 
Rathe des Reichs zu der Abſetzung der Regentin fchritten, zumal als 
fie dabei die legitime Autorität der Königin Maria Stuart nicht in 
Stage ftellten, vielmehr, deren Einwilligung vorausfegend, in ihrem 
Namen handelten, und als der nächfte Thronberechtigte, dem jene: bie 
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ihm gebührende Regentfchaft entwunden hatte, an der Spike der 
Berbündeten ſtand. Darum legten auch die Gefchichtfchreiber jener 
Zeit der Abfegung Feine befondere Bedeutung bei; erſt als die Hoch⸗ 
firchlichen über biefen Act, ber Volksſouveraͤnetaͤt mit phariſaͤiſchem 
Hodmuth den Stab brachen und ihn als Beweis ded beftructiven 
und revolutionären Charakters der fchottifchen Reformation hinftell- 
ten, ‚verloren auch die fpäteren preöbyterianifchen Schriftfteller Die 
Unbefangenheit und fuchten nad) Rechtfertigungs- und Entſchuldi⸗ 
gungögründen. 

Diefe ftaatlichen Verhaltniffe, die fi) in Schottland im Laufe 
ber Zeit praktifch und unbewußt gebildet Hatten, und worin Dad mon- 
archifche Princip und bas Königthum von Gottes Gnaden in febr 
befchrantter Form und ſchwacher Geltung erfehien, wurden im fech- 
zehnten Jahrhundert durch die Humaniften zu einem Lehrgebaude bed 
Staatörechtd auögebildet, indem fie Die Lehren und Begriffe der Alten 
vom Staate mit den concreten Formen, Einrichtungen und Gefegen 
ihrer Zeit verbanden und fomit bie Speculationen und Theorien der 
Griechen und Römer mit den beftehenden Staatsverhältnifien moder- 
_ her Volker, die einen ganz verfchiedenen Ausgang genommen, in Ein- 
Fang zu bringen fuchten. Da nun nad) griechifchen und roͤmiſchen 
Anfichten die republifanifche Staatsform, dad Selbftregiment eines 
Volkes, ald die Regel, die monarchifche (deöpotifche) Herrſchaft als 
eine unwürdige und unerfreuliche Ausnahme galt, fo wurde die Lehre 
“von der „Bollöfonveränetät” ald natürliche Bafis alles Staatsrechts 
angefehen und die ganze Staatsidee in der Form eines gegenfeitigen 
Vertrags aufgefaßt. Belegftellen fir diefe Auffaffung fand man in 
Menge fowohl bei ben philofophifden Begruͤndern des Staatörechts, 
Plato, Arifloteled, Eicero u. A., ald in ber praktifden hiftorifden 
Anwendung; und die erfien Verfuche ber Humaniften, em Syſtem 
bed Staatörechtd aufzuftellen, beflanden zunächft in dem Sammeln 
amd Ordnen der Ausfprüche und Angaben der Alten und dann im 
Berbinden und. Amvenden auf die gegebenen conereten Staatöver- 
haltniffe ihrer Zeit. Go verfubr der geiftreiche fchottifche Hiftorifer 
und Qurift Georg Buchanan in der berühmten Schrift de jure 
Regni apud Scotos ; fo einige Jahrzehnte fpäter fein Getflesverwanbter, 
ber gelehrte Hollander Hugo Grotius; fo des letzteren jüngerer Beit- 
genoffe Sohn Milton in feinen Staatöfchriften. Die Grundfage 
Buchanans, der als Lehrer Jakob Stuarts und bed nachherigen 
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Koͤnigs Jakob VI. (1.) und als erfter Kenner und Verbreiter huma⸗ 
niftifcher Wiffenfchaft und Bildung unter feinen Landsleuten einen 
großen Einfluß auf die Geiftesrichtung in Schottland hatte, Fonnen 
als Mapftab für die flaatliche Anfchauung der Haupter der Gongre- 
gation gelten und als Keuchte für die Beurtheilung des politifden 
Bildungsganges der Puritaner im fiebenzehnten Jahrhundert dienen. 
Die Bedeutung des Buches für die Zeitgenoffen und die folgenden 
Sefchlechter geht ſchon aus dem Zorne hervor, womit die Hochkirch⸗ 
lichen daffelbe zu allen Zeiten verfolgt- haben. Buchanan ftellt in der 
erwähnten fleinen Schrift, welche gleich den Platonifchen Dialogen 
in Gefprächöform gekleidet iff, den Staat ald einen nach göttlichen 
Willen fowoh! zur Beförderung der Gotted- und Menfchenliebe, als 
zum gegenfeitigen Bortheil der einzelnen Glieder gefchloffenen Gefells 
fchaftövertrag dar. Das Amt der Obrigkeit aber ift nach feiner Doc⸗ 
trin nicht göttlichen Urfprungs, fondern rührt von ben nad feinem 
Sefeße zur Einheit und Gemeinfchaft verbundenen Gliedern her, die, 
da fie fi) von Krankheiten, namlid) von Zwiefpalt und Leidenfchaften 
in ihrem Zufammenleben bebroht fehen, fich mit pofitiven Gefesen 
und Uebereinhinften ficher fiellen und mit Regenten wie mit Xerzten 
verfehen. Weil diefe nun von dem Volke felbft als nothwendige Mit: 
tel für die eigene Gefundheit aufgeftellt worden find, fo muͤſſen fie, 
während fie bes Bolkes Hüter find, doch fortwährend unter der wach- 
„ famen Obhut und Aufficht ded Volkswillen bleiben. Die von dem 
Bolle im Einvernehmen und unter Mitwirkung der Regenten verein- _ 
-barten Gefebe müflen für beide Theile bindende Kraft haben. Der 
Konig hat alfo nad Buchanans Lehre im Staatökörper den Beruf 
und die Functionen, die der Arzt bet dem menfchlichen Körper aus- 
übt. Wie diefer alles Schadliche von dem feiner Pflege anverfrauten 
Körper abzuhalten fuche, fo muͤſſe der König ftetd die öffentliche Wohl⸗ 
fahrt im Auge haben und die Bewachung und Beſchuͤtzung der Ge- 
feße, der eigentlichen Lebenskraft des Staates, zu feinem außsfchließ- 
iden Beruf machen. Bernachläffige er diefen Beruf oder verlebe er 
felbft bie Gefeße, fo fei er nicht mehr ald König, fondern ald Tyrann 
anzufehen, gegen den alle Rechtichaffenen im offenen Kriege lägen. 
Ein folcher öffentlicher Feind fonne dann durch das Volk, das ihn 
zum Düter der gegenfeitigen Verträge eingefest habe, beftraft und 
entfernt werden; denn das Gefeß ftehe über dem König und die Ge- 
fammtheit des Volks über Dem Geſetze, und wie ein gerechter Monarch 
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als Gottes Shenbild der hodften Berehrung theilhaftig werbe, „fo 
liege aud) in der menfchlidyen Natur der edle Xrieb, keinem zu gehor- 
chen, der nicht in nüslicher Weife regiere.” Bielmehr habe das Volf 
dann dad Recht, einen folden ungerechten Herrfcher vor fein Gericht 
zu ziehen und nach Stimmenmehrheit über ihn Beſchluß zu faffen*). 
Zur Begründung diefer Anfidten werden Beweiöftellen aus den 
Schriften der Alten wie aus der ſchottiſchen Gefchichte angeführt und 
fomit der Ufus und das Herfommen gefeblid) begründet. ‘any. Der 
Kampf gegen die Hierardyie und die Derabwürdigung der Firchlichen 
Snflitutionen, wohin aud die Konigsweihe durch Krönung und Sal- 
bung gehörte, verminderte gleichfalls das monardhifche Anfehen und 
raubte dem Throne den Schimmer der Heiligkeit, den ihm der kirch⸗ 
"liche Segen und die religiöfe Weihe in den Augen ded Volles ver- 
lieben. 

Nicht wenig trug audy die kirchliche Reformation in ihrem demo- 
fratifchen Gange und die volfsthumlide Natur der Reformatoren in 
Schottland zur Minderung der Königgmadht bei. Während früherhin 
der Klerus auf Seiten der Krone fland, und mit derfelben gemein⸗ 
fame Gade gegen die Ariftofratie machte, trat nunmehr die refor- 
mirte Geifllichleit mit dem Adel in Bund gegen die vereinte Macht 
bed Klerus und des Thrones. Bei dem großen Einfluß der evange- 
lifchen Prediger auf dad reformationseifrige Bol! war diefer Beiftand 
“von bedeutendem Gewicht, daher die Lords ihr eigenmadtiges Ver⸗ 
fahren gegen die Regentin durch die Geiftliden fanctioniren ließen. 

Sn diefem feindfeligen Berhältniß der neuen Kirche gegen den Thron 
lag unftreitig der Dauptgrund des demofratifden Trotzes und der 
berben oppofitionellen Haltung, ben die predbyterianifde Kirche und 
die puritanifden Secten in der Folge der Regierung gegenüber an 
Rag legten. Denn durch diefe feindfelige Stellung, in welche die 
ſchottiſche Kirche gleich Anfangs zu ftehen fam, wurde die dem Cal⸗ 
vinismus inwohnende Richtung zu republifanifden Organifationen 
und zum Selbftregiment ber Gemeinden fdarfer ausgeprägt und der 
Staatöregierung ald widerfirebende Macht entgegengefegt. Schon in 
Willocks Gutachten erfieht man die den Presbyterianern und Purita- 


— 


%) Buchanan, de jure Regni apud Scotos hinter feiner rerum Scoticarum 
historia. Abredoniae 1762. Bgl. Zrorler, Farft und Volk nad) Buchanand und 
Miltons Lehre; und Ful. Köftlin, die fcottifdye Kirche p. 27 ff. 
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nern eigenthümliche Vorliebe für bas alte Peftament und das religiöfe 
und flaatliche Leben ber Söraeliten, ‘deren Schickſale und Erlebniffe 
fie mit ihrer Lage in Vergleich febten. Durch die Zufammenftellung 
ber Fatholifchen Königinnen Schottlands und Englands (der drei 
Marien) mit den gögendienerifchen Königinnen von Brael und Juda 
(Sezabel und Athalia) wecten fie in der regen Phantafie des einfachen, 
rauhen, gottesfürchtigen Volkes eine Menge Vorftellungen der feind- 
feltaften Art. Die ganze Gehäffigkeit, der ganze Abfcheu, der fich in 
den altteflamentlichen Schriften gegen die von Sehovah abgefallenen 
"Könige und ihre Gefchlechter auöfpricht, wurde burch diefe Anführun- 
gen auf die Dynaftie der Stuarts ausgefchüttet und der Vergleich der 
- Fatholifchen Klerifei mit den Baalprieftern und der Reformationspre- 
diger mit den alten Propheten in Suda wirkte braftifch auf die Ein- 
bildungskraft und die Keidenfchaften des Volks. Mit diefer Zuſam⸗ 
nenftelung war das ganze Verhältniß der reformirten Kirche mit 
ihrem neuen Prophetenthum zu dem Herrfcherhaud und feinen „Baal⸗ 
pfaffen” feftgeftellt und damit zugleich bas Schidfal beider entfchieden. 
Den Dienern und Verehrern des wahren Gottes war der Sieg bes 
fchieden, wenn auc) unter harten Drangfalen und Verfolgungen, und 
in der Haltung, in dem Auftreten, in der zornigen Sprache der gott: 
begeifterten Propheten war den reformatorifchen Predigern ein Mufter 
und Beifpiel aufgeftellt, deffen Nachahmung ihnen bei dem glaubigen 
Volfe zum Ruhme angerechnet wurde und ihnen Gehorfam und Ber- 
trauen erwarb. Die altteftamentliche Theokratie fahen Knox und feine 
Gefinnungsgenoffen ald fortdauerndes Urbild einer Gotteöherrfchaft, 
al8 gefeßliches Vorbild einer jeden chriftlichen Kirche an; eine drift. 
liche Nation follte ein Volk Gottes fein in derfelben Weife wie die 
alten Séraeliten. Sn diefer theofratifchen Auffaffung des Staats, 
wornad) dad Wort Gottes, ald ded eigentlichen Herrn und Gebieters, 
über allen Gefegen und Einrichtungen und über dem Willen und 
Befehle des zeitlichen Regenten fteht, und ben Hoheprieftern und 
Propheten die Erklärung und Deutung diefer göttlichen Worte und 
Gebote obliegt, muß der Keim und die Urfache der Feindfeligkfeiten 
zwifchen den Leitern der Kirche und dem Staatsregiment gefucht wer: 
den, eine Auffaffung, die durch die flrenge und herbe Perfönlichkeit 
des Reformatord die fchärffte Prägung erhielt. Denn die freien An: 
fihten über Staatöwelen, die Knox theils aus den factifchen Verhaͤlt⸗ 
niflen feiner Heimath fic) angeeignet, theild aus den Vorträgen feines 
Weber, Gef. I1. 36 
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Lehrers Major*) entnommen hatte, waren durch die altklaſſiſchen 
- Studien, durch feinen Aufenthalt in dem freien Genf und durch fei- 
nen Umgang mit dem republifanifch gefinnten Galvin mehr und mehr 
erftarft und in volföthümlichem Geifte ausgebildet worden. Wie er 
das Selbftregiment der Kirche, gegründet auf ein freies Gemeinde- 
leben und ein felbflandiged autonomifched Gynodalwefen, für die 
befte Kirchenverfaffung hielt, fo galt ihm auch die republifanifche 
Staatseinridtung mit einem organifch gegliederten Volks⸗ und Ge- 
meindeleben für die befte und vollfommenfte Staatsform und er trug 
fein Bedenken, freimüthig und furchtlos zu bekennen, daß der bites’ 
gerlichen Staatdorbnung eine ähnliche vollftandige Umgeftaltung Noth 
thue wie der Kirche. Doch hütete er fich, gewarnt durd dieVerirrun: - 
gen der Wiedertäufer und geleitet von feinem eigenen verftandigen 
Sinne und richtigen Takte, Politifches und Religiofes zu verbinden, 
bie demofratifchen Grundfäße der Firchlichen Gleidheit auch auf den 
Staat oder das burgerlideLeben überzutragen. Er accommodirte fid 
der monarchifchen Staatöform, verband aber damit, wie Buchanan, 
die finatdrechtlichen Sdeen der Alten von der Entflehung eined Staats- 
organismus durch einen Gefellfchaftövertrag. „Nach feiner Anficht 
waren alle Herrfcher, hohe wie niedere, zum Beften der Gefammt- 
heit mit ihrer Autorität bekleidet; dag man ihnen feinen Gehorfam 
ſchuldig fei in Allem was gegen Gottes Gebote, natürliche wie ge- 
offenbarte, gehe; daß in jeder freien und woblorganifirten Staatés 
ordnung das Gefeb des Landes über dem Willen des Furften ftehe ; 
daß untergeordnete Behörden (magistrates) und Unterthanen den 
oberften Machthaber von einzelnen ungefeglichen Handlungen zurüd: 
halten dürfen, unbefchadet ihrer Treue und ohne fid) dadurch einer 
Empörung ſchuldig zu machen; daß fein Stand oder Gefchlecht ein 
angeborened, inhärirendes und unverwirfbares Recht befige über ein 


*) M’Crie führt in feinem life of Koox Anh. Not. D p. 384 f. eine Anzahl 
Gabe von Major an, die von. den fchon vor Knor und Buchanan in Schottland 
berrfchenden freien Anfichten über Staat und Regierung Zeugnif geben. In tote 
populo libero est suprema fontalis potestas inabrogabilis; — Rex utilitatem 
reipublicae dissipans et evertens incorrigibilis est deponendus acommunitate 
cui praeest. Rex non habet robus et aucloritatem nisi a regao cui libere prae- 
est; — cum licentia totius corporis veri tollitar hoc membrum; etiam facal- 
tate totins corporis mystici (de Volföförpers), tu, tamque minister comuni- 
tatis , potes hanc tyrannum occidere , dum est licite condemnatus. 
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Golf zu regieren unabhängig von deffen Willen und Zuflimmung ; 
daß jede Nation berechtigt fei, zu forgen und zu verlangen, daß fie 
nach Gefeßen regiert werde, die mit Gottes Geboten übereinfliimmen 
und, geeignet find die allgemeine Wohlfahrt zu befördern ; daß zwis 
fchen den Herrfchern und Unterthanen ein gegenfeitiger Vertrag be- 
fiebe, bald ſtillſchweigend und felbftverftanden, bald formlid) und 
ausdruͤcklich; und wenn die erftern diefen Vertrag freventlich verlegen, 
bie ihnen zum Schutz und Wohl de6 Staats anvertraute Gewalt zu 
deſſen Verderben anwenden, ober mit Einem Wort, wenn fie offen» 
fundige Bedrüder werden und fi an Tyrannei gewöhnen — dann 
fet dad Golf von feiner Treue und Anhänglichkeit entbunden, und 
habe bas Recht, ihnen zu widerſtehen und fie förmlich ihrer Stelle zu 
entfegen und Andere an ihrer Statt zu wahlen ⸗ * 


5) Englands offene Intervention; ber Tod der Megentin und ber Ebin- 
burger Vertrag. 


Die von England gerathene Sufpenfion der Königin» Regentin 
war ein Act der Uebereilung, der den Congregationiften großes Un⸗ 
gemach und viele Verlegenheiten bereitete, Daß fich die Lords eigen: 
mächtig ald „Die geborenen Räthe ded Reichs“ zu Repräfentanten der 
Nation aufwarfen, ohne Wiffen und Willen des Koͤnigpaares in deren 
Namen die Regierung änderten, aus eigener Machtvollfommenheit 
einen aus ihrer Mitte gewählten geheimen Rath an die Spike der 
Berwaltung ftellten, diefe und andere Schritte trugen zu fehr den 
Charakter eines revolutionären Verfahrens, ald daß nicht Manche 
bedenklich geworden waren und die Fahne der Reformirten verlaffen 
hätten. Diefe Stimmung benugte Maria, um durd) geheime Agen- 
ten Zwietracht und Mißtrauen unter den Covenanters zu faen und 
dadurch ihre Zahl und ihre Kraft mehr und mehr zu fehwächen”*). 
Dazu fam noch der Mangel an Geld und Geldeöwerth zur Bezah- 
lung und Unterhaltung der Truppen, namentlich feitdem eine aus 
England an die Congregation abgefchidte Summe durch den in der 





*) M’Crie life of Knox p. 187. Mehr in Note MM p. 435 ff. 

*%) Buchanan XVI, 45. Multos enim Regens, qui nomina ecclesiae de- 
derant, partim minis, partim promissis procerum factione abstraxerat, et 
castra speculatorum erant plena, qui non modo dicta et facta, sed consilia 
etiam , quae maxime occulta et credebant et volebant ad eam deferrent. 
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Folge fo berüchtigten Grafen Bothwell, einen eifrigen Anhänger 
der Regentin, dem Ueberbringer, Codburn von Ormifton, entriffen 
worden war. Ein fchwacher Angriff auf Leith ſchlug fehl; ftatt „die 
Mauern zu erflimmen“*) fuchten die Angreifer ihr Heil in verwirr- 
ter Flucht, als die franzöfifche Befakung einen Ausfall machte ; daz 
durch fiel bas wenige Gefhüß der Reformirten in die Hane der 
Feinde, die fogar bid in die Vorftadte von Edinburg ftreiften, Schrek⸗ 
fen und Verwirrung unter den proteftantifden Einwohnern verbrei- 
teten und dann beutebeladen und hohnlachend wieder hinter ihre Ber: 
fhanzungen zurüdkehrten. Ein zweites Gefecht zwifchen Leith und 
Reftalrig hatte einen ähnlichen Ausgang ; auf dem moorigen Grunde 
ftarb Alexander Haliburton, ein tapferer Ritter und Streiter für 
das Evangelium, mit 25 reformatorifch gefinnten Gefährten den Hel⸗ 
dentod. Diefe Unfälle wirkten fo entmuthigend auf die Gongregatios 
niften, daß fie in Edinburg nicht langer zu bleiben wagten. Nieder- 
gefchlagen und forgenvoll verließen fie in der fommenden Nacht die 
Hauptftadt und zogen fid), unter dem Schuße bes mitternächtlichen 
Dunfeld, nad) Stirling. Hier beftieg Knor am folgenden Tag (8. 
Novbr.) die Kanzel und richtete durch eine Fraftvolle Rede die gebeug⸗ 
ten Semüther wieder auf**). Sie follten nicht muthlos verzagen, als 
ob der Herr fein Untlig von ihnen gewendet und fie ihren Feinden 
zum Gefpötte gegeben hätte; er wolle dadurch das vermeffene Selbft- 
vertrauen der Einen und die frühere gößendienerifche Befledung der 
Andern züchtigen, denn es feten viele unter ihnen, die ihre hoffenden 
Blide nicht auf Sehova, fondern auf die Welt richteten und viele 
Andere, welche nunmehr an der himmlifchen Freude und Glüdfelig- 
feit, die das wiebererfchloffene Evangelium den Belennern zuführe, 
Theil nehmen wokten, ohne bod) an dem Martyrerthum, an den 
Aengften und Nöthen der Verfolgungszeit Theil gehabt zu haben. 





») Die militärifche Bravour der Schotter ftand bei den Engländern nicht im 
beften Ruf. Bei Wright p. 18 fdyreiben Sadler und Croft an Cecil; whether 
they wall assault the town of Leigh or not we cannot tell, but you know 
the Scotts will clymbe no walls.“ 

*) Ueber Pf. 80 v. 5—9. Herr, Gott Zebaoth, wie lange willft du girnen 
über bem Gebet deines Volkes? Du fpeifeft fie mit Thranenbrod und tränfeft fie 
mit großem Maß voll Thränen. Du fegeft und unfere Nachbarn zum Bank, und 
unfere Feinde fpotten unferer. Gott Zebaoth tröfte und, laß leuchten dein Antlitz, 
fo genefen wir. 


@ 


Kampf und Entſcheidung. 565 


Um fie zu lautern und zu flählen habe der Herr Zebaoth diefe Thrä- 
nengeit über fie gefchidt; aber er werde fein Antlig wieder auf fie 
wenden und fie würben wieder genefen; denn ihre Sache ſei Gottes 
Cage” ). 

Und die Rede blieb nicht ohne Wirkung. Die Truppen erholten 
fich allmählig wieder von ihrem Schreden und die Führer thaten neue 
Schritte zur Durchführung des begonnenen Werkes. Um die Unter: 
nehmungen ber Feinde, die in geringer Zahl in Fife eingefallen waren, 
zu hemmen und zugleich die Reformation weiter zu führen, theilten 
fie ihre den Gegnern nod) immer an Menge überlegenen Truppen in 
zwei Armeecorpd , wovon dad eine unter der Anführung des Herzogs 
von Chatelherault gen Glasgow 30g, die Kirchen von den „Abzeichen 
des Gogendienftes” reinigte und den erzbifchöflihen Palaft befeste, 
während die andere von Arran, Argyle und Lord Games befehligte 
Abthetlung , bet welcher ſich auch Knor befand, in Fife einrücdte, um 
St. Andrews zu ſchuͤtzen. Proclamationen forderten das Volk auf, 
den neuen Staatsrath als oberfte Regierungsbehorde anzuerkennen 
und feinen Befehlen zu gehorchen, und die Geiftliden, dem reformirten 
Glauben beizutreten und den bifchöflichen „Höfen des Antichrifts“ nicht 
länger zu folgen, wenn fie nicht ihre Stellen verlieren wollten. Denn 
ihr 3we fei die Herftelung der Ehre Gottes und die Vernichtung . 
aller Abgötterei”*). Zugleich thaten fie energifche Schritte, um von 
Glifabeth Hulfe zu erlangen und hiebei wurden fie von einem Manne 
unterflüßt, der viel geeigneter war die Rolle eines diplomatifden 
Agenten zu übernehmen als Knor und in England nicht fo viele Bor: 
urtheile und Abneigungen zu überwinden hatte; diefer Mann war 
Wilh. Maitlandv. Lethington, ein gewandter mit großen Va: 
lenten und hoher Bildung ausgerisfteter Staatsmann, der entweder 
aus religiöfer Ueberzeugung oder wahrfcheinlicher aus dem inftinctiven 
Gefühle, daß die neue Ordnung am Ende dod) den Sieg davon tra- 
gen werde, aus den Dienften der Regentin zu den Covenanters über: 
getreten war und nun die delicate Miffion erhielt, die englifche Koni: 


-gin aus ihrer zoͤgernden Politik herauszureißen und zur Fraftigen Un- 


terftugung der fchottifchen Reformirten zu bewegen. 
Maitland wurde von Cecil, der die innige Berbindung Englands 


*) Roox p. 168 ff. Calderwood p, 549 ff. 
°®) Reith p. 111. 
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und Schottlands fehnlich wünfchte, gut aufgenommen; und da aud 
auf feine Veranftaltung um diefelbe Zeit der fchlaue Throdmorton 
aus Paris nach London fam und die Königin durch Enthüllung der 
feindfeligen Pläne und Abfichten des frangofifdyen Hofes und der ka⸗ 
tholifchen Ligue und durch Mittheilung der Friegerifchen Rüftungen, 
die auf Betreiben der Guifen zur Unterflügung der Königin: Negentin - 
gemacht wuͤrden und nicht minder auf England wie auf Schottland 
abgefehen waren, in Beforgniß und Unruhe verfeßte, fo fanden Mait- 
lands Vorftelungen und Anfuchen ein geneigteres Gehör, Elifabeth 
überwand ihre Antipathie gegen Knog und feine demokratiſche Refor⸗ 
mation, um fid) gegen die feindfeligen Tendenzen der Fatholifchen 
Coalition zu flärken, fie unterbrüdte dad ihrer Herrfchernatur wiber- 
ftrebende Gefühl gegen eine Unterftigung emporter Unterthanen wider 
die rechtmäßige Obrigkeit, um den wahrfcheinlichen oder möglichen 
Angriffen der Guifen und deren mächtigen Gönner zu begegnen und 
ertheilte endlich ihrem Staatöfecretär die erwünfchte Volmadt, die 
fchottifche Congregation mit Geld und Truppen zu unterflüßen. Maite 
land eilte nach Schottland zurüd, um den finfenden Muth der „Brüs 
der“ durch die frohe Kunde baldiger Hülfe zu beleben und daß in 
London gewünfchte officielle Document, worin die Haupter der Con: 
gregation im Namen ded evangelifchen Volkes die Königin um Bei- 
fland angingen, auésfertigen zu lafjen, Damit ed der englifchen Regie: 
rung ald Motiv der Intervention: dienen fonne *). 

Mittlerweile wurde Schottland von einem religiofen und bür- 
gerlichen Bandenkrieg ſchwer heimgefucht. Die Pruppen der Königin 
befegten Edinburg und Stirling, gaben die Kirchen abermals Dem 
fatholifden Cultus zuruͤck und rüdten dann verheerend in Fife ein, 
um Ddiefe ganz proteftantifche Gegend für ihren Abfall zu züchtigen. 
Die Güter der Hamiltons, Kirkaldy’s und anderer hervorragenden 
Führer wurden geplündert und verwüftet, die Ortfchaften und Meier: 





*) Das Document wurde in England entworfen; Maitland erhielt es bei - 
feiner Ourdyreife durch Berwick von Gadler und ließ es dann von den fchottifchen 
Lords unterzeichnen. Da bie Petition hauptfächlich um Unterſtuͤtzung gegen die 
franzdfifchen Zruppen anfuchte und Betheuerungen der Treue und des Gehor- 
fams gegen die rechtmäßige Obrigkeit enthielt, ‘fo diente ed der Königin zur 
Rechtfertigung ; of this paper she afterwards made great use in her correspon- 
. dence with the king of Spain and probably with other powers. Sadler, pa- 
pers 603 apud Lingard VII, 323. Not. 
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hofe angezündet, die ganze Gegend mit Feuer und Schwert verheert. 
Mitten im Winter ireten zahllofe Menfchen ohne Schuß und Obdad 
über die Schneefelder von Fife nad) Cupar und St. Andrews, wo ° 
die Truppen ber Congregationiften flanden. Hierhin richteten jest 
auch die Royaliften ihren Zug und zwar längs der Meeresfüfte hin, 
. weil das übrige Land wegen ded hohen Schneed ungangbar war. 
Ws fie an das Vorgebirge Kincraig Famen, wo ſich die freie unbe- 
gränzte See dem überrafchten Blide darbtetet, erfdyauten einige Sol: 
daten von einer Felfenbohe herab in der Ferne ein Gefchwabder von 
acht Segeln. In der Meinung, died fei die erwartete Verſtaͤrkung 
aus Frankreich, erhoben fie ein Jubelgeſchrei, begrüßten die Schiffe 
mit reudenfchüflen und trafen Anftalten die Genoffen mit einem Fefte 
zu empfangen. Aber wie groß war ihr Schreden und ihre Taͤuſchung, 
als fie burd) ein ausgefendetes Boot vernahmen, daß ed ein englifches 
Gefdwader wäre und bald darauf AdmiralWinter gegen den Frith 
of Forth zufegelte, um fich vor Anker zu legen, nachdem er auf die 
franzofifchen Wadpoften Feuer gegeben. Nichts Gutes ahnend, gus - 
mal fic) aud) das Gerücht verbreitete, eine englifche Landarmee habe 
bie fchottifche Grenze überfchritten, befchloffen fie nad Stirling zu: 
ruͤckzukehren. Raubend und verheerend bewerfftelligten fie fchleunig 
diefen Rüdzug*). 

Die Königin Elifabeth fuchte noch immer den Schein des Srie- 
densbruchs von fich abzuhalten, obwohl ihr die feindlichen Abfichten 
der Eatholifchen Hofe und der Guifen fein Geheimniß waren und fie 
bet der Unterftiigung der fchottifchen Congregation nur dem Gebote 
der Selbfterhaltung folgte. Als man fid) daher von Seiten Franks 
reichs und der fchottifchen Regentin über Winters feindfeliges Auf: 
treten befchwerte und über die Eriegerifchen Nuftungen Erfundigungen 
einzog, gab das englifche Cabinet eine entfchuldigende und beruhigende 
Antwort; Admiral Winter habe den Auftrag gehabt, die zur Sicher: 
beit der Grenze bei Berwid aufgeftellte engliiche Armee mit Lebens- 
mitteln zu verforgen; das Feucrn fet von den franzöfiichen Wachpo- 
fien, die eine feindfelige Abficht vorausgeſetzt hätten, begonnen und 
von Winter nur erwiedert worden. — Die franzöfifche Regierung, 
ihrer eigenen feindfeligen Pläne bewußt, ſchien mit biefer Erflarung 
befriedigt zu fein, fo wenig fie aud) der Aufrichtigkeit derfelben trauen 


*) Buchan. XVI, 52. Calderwood 566 f. 
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mochte. Um nod mehr den Schein deb Sriedendbruds von fich zu 
wälzen, ließ Elifabeth Winters Betragen durch einen eigens abgeord- 
neten Bevollmächtigten unterfuchen und erfundigte fi ich dann bei den 
englifehen Agenten, ob die Congregation nicht Durch eigene Kraft ihre 
Sache fiegreid) Durchführen könnte, wenn man fernere Unterftügung 
aus Sranfreich abhalte und einen Vorrath von Gefchug und Muni: . 
tion in die Hände der Schotten fpiele*). Erſt ald man fie verficherte, 
daß die ungeübten Schaaren der Covenanters dem franzoͤſiſch⸗ ſchot⸗ 
tiſchen Royaliſtenheer auf die Dauer nicht gewachſen waͤren und ihr 
durch Throckmorton die Kunde zuging, daß die Guiſen mit dem An⸗ 
ſchlag umgingen, die Bourbons, Chatillons und alle Goͤnner der Hus 
guenotten aus der Naͤhe des Hofes zu verdraͤngen, ſie durch Haft und 
gerichtliche Verfolgung zu laͤhmen, und dann die Leitung der Dinge 
in die eigene Hand zu nehmen und zur Ausfuͤhrung ihrer Plaͤne wider 
England zu ſchreiten, da ertheilte Eliſabeth endlich dem Herzog von 
Norfolk, dem Befehlshaber in den Grenzmarken, die Vollmacht, 
mit den Lords der Congregation ein Schutz- und Trutzbuͤndniß abzu: 
fchließen. Died geſchah durch den Vertrag von Berwi am 27, Febr. 
1560, worin die Königin von England dem Herzog von Chatelherault 
und feinen Verbündeten ihre Hilfe zuficherte bei Vertheidigung der 
Freiheit und Unabhängigkeit des Landes gegen Frankreich, unter der 
Bedingung ähnlicher Hilfeleiftung, falls England von demfelben 
Feinde einen Angriff erführe. Friede und Uebereinfünfte mit den 
Sranzofen, den gemeinfamen Feinden Englands und Schottlands, 
dürften nur einftimmig von beiden Nationen abgefchloffen werden 
und eine Vereinigung der fchottifchen und franzöfifchen Krone nie _ 
ftatt haben. Die am Schluffe des Vertrags ausgefprochene Verfiches 
rung der Treue gegen die Königin Maria und der Aufredthaltung 
‚ ber Kronrechte follte mißtrauifchen Deutungen vorbeugen, daher auch 
der Abfegung der Regentin Feine Erwähnung geſchah“). — Der Abs 
ſchluß dieſes Vertrags, worin Fein Wort von Religion vorfommt, 
während Knox fortwährend predigte, daß zur Begründung des Evan- 
geliumd Gott die Arme feiner Kinder flärfen würde und man nicht 
auf die Hilfe de8 Fleifdes bauen möge, liefert, wie der ganze Vers 
Jauf der Verhandlungen mit England, den deutlichen Beweis, daß 


*) Haynes state-pap. 218. 
#%) Haynes p. 253. Camden 64. 
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die Congregationiften Aes dad felbft thaten und anriethen, was fie 
den Gegnern fo fehr zum Vorwurf madten, und daß fie Empörung, 
Beſtechung und Verrath für Feine Gunde hielten, wenn fie gegen 
„Goͤtzendiener“, gegen ,bieRotte ded Antichriſts“, gegen „Die finmmen 
Hunde und faulen Bauche” (die Eatholifchen Geiftlichen) gerichtet 
wären. Zwei Monate vergingen, ehe die englifchen Truppen Befehl 
zum Einmarſch in Schottland erhielten. So fehr trug die Königin 
Scheu, den Rubicon zu überfchreiten. Während fie fich durch die 
diplomatiſchen Künfte und die fchlaue Beredfambeit ded franzöfifchen 
Gefandten in London hinhalten ließ und den Betheucrungen der 
Freundfcaft und den. Berfprechungen einer Abtretung von Calais 
Glauben ſchenkte, fanden die Guifen Gelegenheit, nad) der gefcheiter- 
ten Verfdhworung von Amboife (März; 1560), fic) ihrer Feinde zu 
entledigen, dad Koͤnigspaar ganz in ihre Gewalt zu bringen und die 
franzöfifhen Hülfstruppen in Schottland zu verftärfen. Erft im April 
gelang ed den Vorftellungen Cecild und einer Haren, alle Vortheile 
einer engen Verbindung Englands und Schottlands entwidelnden 
Denkſchrift des Staatsrathé, die Königin aus der Unfchlüffigkeit zu 
reißen. Ein Kriegsmanifeft enthielt, unter Berficherungen der Freund: 
ſchaft für das franzöfiiche Königöpaar, eine Darlegung der feindfelis 
gen Plane der Guifen, durch welche die englifche Königin genöthigt 
wäre zu ihrer Selbfivertheidigung die Waffen zu ergreifen, die fie 
aud) nicht eher niederlegen würde, als bid die Sranzofen gänzlich aus 
der Infel vertrieben wären *). 

Nun ruͤckte Lord Gray mit einer anfehnlichen Armee in Schott- 
land ein und näherte fic der von den Franzoſen wohl befeftigten und 
vertheidigten Hafenftadt Leith. Die Congregationiften, die Wichtig- 
feit des Augenblidés und die Nähe der Entfcheidung erfennend, fudy- 
ten fid) durch abermalige Erneuerung ihred Bundes (Covenants) zu 
flarfen und durch Flare Darlegung ihres Zield und ihrer Beftrebun= 
gen die Eintracht der Genoffen zu befeftigen. Sie gelobten darin, mit 
Aufopferung von Gut, Blut und Leben die Reformation der Kirche, 
die reine Predigt des Evangeliums und die richtige Verwaltung der 
Sacramente zu begründen, die franzöfifchen Truppen aus dem Koͤ⸗ 
nigreiche zu vertreiben, der Nation die alten Gefege, Rechte und Frei- 


*) Forbes I, 387 —396. Haynes p. 268. Camden p. 66f. 
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heiten zuruͤckzuſtellen, und fich vor Erreichung dieſes Zieled in Feine 
Art von Unterhandlungen einzulaffen*). Ä 

Die vereinigten Heere der Engländer und Schotten, die jest 
Anftalten zur Belagerung der Hafenftadt Leith trafen, ‚hätten leicht 
durch ihre numerifche Heberlegenheit den Krieg zu einem fchnellen Ende 
führen koͤnnen, wären nicht ihre Unternehmungen durch dad wanbdels 
bare Benehmen der englifchen Königin und durch die widerfprechen: 
‚ben Befehle gelähmt worden. Bald follten die Anführer eine friedliche 
Beilegung dem Kampfe mit den Waffen vorziehen, dann wurden 
Unterhandlungen mit dem franzöfifchen Commandanten und mit der im 
Schloſſe zu Edinburg frank darniederliegenden Regentin eingeleitet ; 
bald follte bie Belagerung energifch betrieben werden, dann wurden 
die Verhandlungen wieder abgebrochen und Anftalten zum Angriff ge- 
macht. Nun Famen ihnen aber die geübten und aus erfahrenen Kries 
gern beftehenden Befabungstruppen zuvor. Bei einem glüdlich voll- 
führten Ausfall erlegten fie viele Gegner, verwifteten das umliegende 
Land und führten große Beute heim; und als das Belagerungsheer, 
“ um die Schmad zu rächen, einen Sturm wagte, wurde durch die 
Unfchlüffigfeit der Anführer, durch Mißverfländniffe und Irrthuͤmer 
und durch die Unzulänglichkeit der Belagerungswerfzeuge das Unter: 
nehmen vereitelt. Die Stürmenden wurden zuruͤckgeſchlagen und hat⸗ 
ten einen Verluſt von mehr als taufend Mann. 

Die Kunde von diefem Sieg der Royaliften über die englifch- 
ſchottiſche Armee war die lebte Freude der Konigine Regentin. Kum⸗ 
mer und Sorgen der mannidfadften Art drüdten ihe Gemüth 
und untergruben ihre Gefundheit, fo daß fie fdyon vor der Belage- 
rung von Leith den Commandanten ded Edinburger Sdhloffes , Lord 
Gréfine, um eine fichere Stätte zur Pflege unter feinem Schuße an: 
ging. Lord Eréfine, der mit ehrenhafter Treue und Standhaftigkeit ' 
die ihm von den Ständen des Reichs anvertraute Citadelle gegen die 
beiden Triegenden Parteien vertheidigt und eine neutrale Stellung be: 
hauptet hatte, gewährte diefe Bitte mit humanem Sinn, Bon dem 
an betrachtete Maria die aufern Dinge nur aus der Ferne, ohne fich 
weiter in biefelben einzumifchen. Shr Herz wurde mild und verfühn- 


®) Burnet VI, rec. No. 55. p. 326. Gilb. Stuart app. 243f. Reith p. 125. 
Diefer 4. Covenant war von etwa 140 der erften Edelleute des Landes unterzeich- 
net; felbft der katholifche Graf Huntley war unter der Zahl, Haynes p. 261. 
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lid) geftimmt. Als fie an der abnehmenden Kraft da8 baldige Deran- 
nahen bed Todes fühlte, befchied fie die Haupter der Congregation 
GShatelberault, Jacob Stuart, Argyle, Glencairn u. A. vor ſich; fie 
beflagte die gewaltfamen Maßregeln, zu denen fie in den legten Jah⸗ 
ren genöthigt worden und die das frühere freundliche Verhältniß ges 
flort hätten; fie legte ihnen die Wohlfahrt des Reichs and Herz, em: 
pfahl ihnen Treue und Gehorfam gegen die Königin und bat um ihre 
Berzeihung, wenn fie ihnen Unrecht gethanz und zum Beweis, daß 
fie auch ihnen vergebe, reichte fie einem jeden bie Hand. Der Verſuch 
des PredigersMillod, fie zum Abfall von der „Abgötterei der Meile“ 
und zur Annahme der. evangelifchen Lehre vom alleinbefeligenden 
Glauben in Chrifto zu bewegen, hatte Eeinen Erfolg. Treu ihrer Kirche 
verfchied fie am 11. Suni 1560 im Schloffe zu Edinburg. Der Sarg 
mit ihrer einbalfamirten Leiche wurde fpäter nach Frankreich geführt 
und in ber Klofterficche zu St. Peter in Rheims in die Gruft ge 
fenft*). Die proteftantifden Prediger hatten fic) ihrer Beerdigung 
nach römifch = katholifchem Ritus in Schottland widerfekt. 

Maria von Guife war eine Frau von hervorragenden Eigenfchaf- 
ten, fo febr auch ihr Bild durch die parteiifchen Schilderungen und 
Schmähungen ihrer zelotifchen Gegner entftellt iff. Unter diefen ift 
Knor felbft, oder wer fonft der Verfaffer der unter feinem Namen 
gehenden Reformationdgefchichte fein mag, einer der heftigften und 
ungerechteften. Seine Darftelung fann nur in der harten und leiden- 
fchaftlihen Natur der Reformatord, in dem derben und rohen Cha: 
raekter der Zeit und in dem niedrigen Bildungsgrad des Volkes einige 
Entidhuldigung finden. — Maria befaß einen kräftigen Geift, deffen 
natürliche Anlage und Befähigung durch edle Bildung geziert war; 
fie hatte Berftand und einen rafchen Bli€ und ihr richtiger Sinn, 
ihre praftifche Klugheit, ihre Menfchentenntniß und ihr unterneh- 
mender Muth ließen fie meiftend die geeigneten Mittel und Wege zur 
Ausführung ihrer Plane finden. Das Bewußtfein der geiftigen Ue- 
berlegenheit über den ungebildeten Adel ihrer neuen Hetmath war 
vieleicht Urfache,, daß fie bei den vielen Schwierigkeiten, die fie wäh: 
rend ihrer Regierung zu überwinden hatte, häufig die frummenPfade 
diplomatifder Lift und Verftellung einfchlug; und die laren Ideen 
jener Elugen aber unfittlihen Zeit, die befonderd unter den höhern 


— 


. *) Lesleus p. 222. Knox 199. 
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Ständen ihres franzöfifchen Vaterlandes gang und gabe waren, moch⸗ 
ten fie leicht auf die Meinung führen, daß erlaubt fei was nübe, daß 
Ehrlofigfeit, NRedlichkeit und Treue nur den Einfältigen und Schwa⸗ 
chen banden, während der Kluge und Madhtige fich von feinem Bor- 
theile beftimmen laffe und darnach fein Reden und Thun einrichte. 
Daher die Unzuverläffigfeit bei Verträgen, die Nichterfüllung von 
Zufagen, das cafuiftifche Deuteln gegebener Worte und Verfpredun- 
gen, worliber ihre Gegner fo ftrenge Urtheile fällten. Diefe Unauf: 
richtigkeit, die mehr jener treulofen Zeit als ihrem Charakter zu Schul⸗ 
den kommen mochte, war da8 einzige fittliche Gebrechen ihrer Natur. 
Obwohl durch Erziehung, Stand und Familienbande an die romifdy- 
Fatholiiche Kirche geknüpft, war fie gegen Anderödentende duldfam ; 
frei von Bigoterie und engherzigem Fanatismus ließ fie fid) nie von 
ihren geiftlichen ober franzöfifchen Rathgebern zu blutigen Maßregeln 
gegen die Congregation verleiten, wie ihreBrüder in der Folge gegen 
bie Huguenotten in Anwendung brachten oder anriethen. Ihre Vor: 
liebe für Sranfreich, dem Lande ihrer Geburt, der eigentlichen Het- 
math ihrer Tochter, dem fchonen Reiche ihrer Sugenderinnerungen 
und ihres Herzend, war verzeihlicy und unter den gegebenen Ver- 
hältniffen und bei der alten Verbindung der beiden Nationen Feines- 
wegs ein Landeöverrath. Schottland fonnte durd) den Bund mit 
Frankreich nur gewinnen, fowohl an materiellen alé an geiftigen Guͤ⸗ 
tern und für die Unabhängigkeit jened rauhen Berglandes war von 
bem ferneren Sranfreich weniger zu fürchten ald von dem englifchen 
Nachbarland, das ftets bereit war die oberherrliche Autorität als eine 
alte vielbeftrittene, aber nie getilgte Schuld einzufordern. Shre Le- 
bensweife war vorwurfsfret, ihre Sitten ohne allen Tadel, ihre weib- 
liche Tugend unbefledt ;.in ihrer Umgebung berrfchten Anftand und 
Sittlichkeit und fie befivafte Leichtfertigfeit und Frivolitat mit einer 
Strenge, die felbft ihre puritanifchen Gegner befriedigen mußte. 
Durch) die Verlufte vor Leith wurde Elifabeth nod in ihrer Ab- 
neigung gegen den fchottifchen Krieg beftärft. Zwar ließ fie fich zu 
einer neuen ruppenfendung bewegen, um die Kriegsehre wieder her: 
zuftellen, allein fie ſchickte auch zu gleicher Zeit ihren Staatöfecretär 
Cecil nah Berwid, um moglidft fchnell dem Krieg ein Ende zu 
machen. In diefem Wunfche traf fie mit dem frangöfifchen Hof zu: 
fammen. Die ichwierige Lage, in welche die Beſatzung in Leith troß 
ihres augenblidlichen Sieges nothwendig bald gerathen mußte, da 
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die zunehmende Parteiung und die vorausfichtlichen Religionstriege 
in Sranfreich felbft fernere Truppenfendungen erfchwerten, und bie 
Beichaffung des Unterhalt unausführbar war, machten ben Fran- 
zofen die Beilegung der Feindfeligkeiten in Schottland rathfam. Da: 
her wurden zwei franzofifdhe Bevollmadtigte, Nandan und Montlüc, 
Bifchof von Valence, nad England abgefchiet, um unter billigen 
Bedingungen Frieden zu fchließen. Nachdem diefe mit Cecil und feis 
nem Golegen Wotton in Neweaftle über einen Waffenftillftand über: 
eingefommen, begaben fid alle vier nach Coinburg, um in Verein 
mit den Lords der Congregation einen umfaffenden Friedensvertrag 
zu Stande zu bringen. Dies-war fein leichtes Werk, zumal da fo: 
wohl Gecil ald die Covenanters die ungiinftige Lage der Franzofen zu 
ihrem Bortheile zu benugen fuchten und fie almählig zu Zugeſtaͤnd⸗ 
niffen trieben, wodurch die Autorität des Königepaares Franz und 
Maria über Schottland nur eine nominelle wurde, indeß die eigent- 
liche Gewalt in die Hände der Covenanters fam und die engliche Koͤ⸗ 
nigin eine fchußherrlihe Obmacht tiber das Nachbarland erhielt. Die 
franzöfifchen Bevollmächtigten gewährten nicht nur den fchottifchen 
Congregationiften im Namen des Königs und der Königin vollkom⸗ 
mene Amneftie für alles Vergangene und willigten in die Entfernung 
der franzöfifchen Truppen aus Schottland, mit Ausnahme einer klei⸗ 
‚nen Befagung in Dunbar und Inchkeith; fie gaben auch ihre Zuſtim⸗ 
mung zu derBedingung, daß auf den 1. Auguft ein Nationalconvent, 
beftehend aus den drei Standen ded Reiche, in Edinburg zufammen» 
treten und als vollberechtigte Reichsverſammlung von den beiden Mas 
jeftaten anerfannt und durch Vertreter befhicdt werde, fodann, daß 
ein Verwaltungsrath von zwölf Perfonen, wovon die Königin aus 
vierundzwanzig von dem Convente vorgefdlagenen Namen fieben, 
bie Stände felbft fünf Mitglieder zu wählen hätten, während Maria’s 
Abwefenheit dad Regiment führen folltes ferner, daß nur Eingebo⸗ 
rene höhere Staatsamter befleiden, und Krieg- und Friedenöfchlüffe 
nur mit Zuftimmung des Parlamentd gefchehen bürften, Die von den 
Congregationiften noch geftellte Forderung, Daß im ganzen Konigs 
reich der reformirte Gottedsdienft eingeführt werde, eine For: 
berung, über die felbft Cecil unwillig ward *), wurde von den Be: 


*) Bei Haynes I. 333 fchreibt Cecil: Our travail is more with the Lords 
of Scotland than with the French, I find some to depely perswaded in the 
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vollmächtigten nicht eingegangen und von den Lords felbft aufgegeben, 
als ihnen Maitland begreiflid) machte, daß fie auch ohne diefe aus- 
druͤckliche Beftimmung doch zum Ziel kommen fonnten. Durch feine 
Vermittelung wurde dem Vertrag in diefer Beziehung nur die Be- 
dingung beigefügt, daß die genannte Reichöverfammlung die Firchli- 
chen Angelegenheiten ihrer Berathung unterwerfen und das Refultat 
derfelben dem König und der Königin zur Bellätigung vorlegen 
folle. Go fehr war die Congregation ihres Uebergewichts bewußt, 
daß fie feine weitere Beflimmung über Religion und Kirche für nothig 
erachtete, um zum Biel ihres Strebend zu gelangen *). 

Nicht minder fchwierig war der Abfchluß bes Vertrags zwifchen 
Frankreich und England, da Cecil feine ganze Schlauheit und diplo- 
matifche Gewandtheit entfaltete, um möglichft günftige Conceffionen 
für feine Gebieterin zu erlangen. Die wichtigfte, für Schottlands und 
Englands Zukunft höchft folgenreiche Beflimmung diefer am 8. Sul 
abgefchloflenen Edinburger Uebereinfunft lautete: „Da die Kronen 
von England und Irland von Rechts wegen der Königin Elifabeth 
zuſtaͤnden, fo follten Franz und Maria von Frankreich ſich in Zukunft 
de8 Wappens und Titeld eined Königs von England und Irland ent- 
halten.“ Diefe Beftimmung -fchien eine Entfagung der Erbanfprüche 
ber Stuarts auf den englifchen Thron zu involviren und errregte fos 
mit Bedenken in Paris. Elifabeth, erfreut Uber diefeS Refultat der 
Staatöflugheit ihres Minifters, ratificirte fchon am 2. September 
den Edinburger Vertrag, der ihr einen überwiegenden Einfluß 
auf Schottland verlieh und ihr eigened Reich vor feindlichen Angrif- 
fen ficher ftellte. Als aber Franz und Maria daflelbe thun follten, ver- 
weigerten fie die Beftätigung, weil die franzöfifchen Gefandten ihre 
Vollmacht überfchritten hätten und aud) die Lords der Congregation 
ben Beflimmungen des Vertrags, auf deren pünktlicher Erfüllung 
bie Gültigkeit der ganzen Uebereinfunft mit England und Schottland 
berube, nicht nachgefommen wären. Inwiefern die legtere Befchulbi- 

‚gung gegründet war, wird aud dem Verlaufe ber Gefchichte hervor: 
gehen. Das franzoͤſiſche Koönigspaar beharrte bei der Weigerung, 
trotz aller Ermahnungen von Seiten Englands; und diefe Weigerung 


matter of religion , as nothing can perswade them that may appear to hinder 
it. My Lord of Lidyngton (Maitland) belpeth much in this, orels surely I see 
folly would hazard the whole. 


*) Rymer foedera XV, 593 ff.; Keith I, 12. p. 138 — 144. Haynes 354 ff. 
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legte ben Grund zu dem Mißtrauen und der dauernden Seindfchaft 
der Königin Elifabeth gegen die Nebenbuhlerin Maria. Der bald 
darauf erfolgte Tod (5. Dechr.) des fchmächlichen Königs Franz II. 
beraubte die letztere der mächtigen Stüßen, mittelft deren fie der Geg⸗ 
nerin hätte Brow bieten fünnen*). 


IH. Segründung der fchottifchen Nationalkirche. 
1) Der conftituirende Reichſtag vom Auguft 1560. 


Nach dem Abfchluß des Edinburger Vertrags zogen die franzöfi- 
fhen und englifchen Truppen aus Schottland ab, die lebtern unter 
dem ehrenvollen Geleite der proteflantifchen Lords; die Congregatios 
niften aber hielten in St. Aegidien zu Edinburg ein kirchliches Dank: 
feft für die Befreiung bes Landes von der franzöfifchen Knechtichaft 
und für den Steg des Evangeliumd über den Gogendienft. Dann 
zerftreuten fie fich nach allen Richtungen , um bei der bevorftehenden 
Reichsverſammlung im Intereſſe ihrer Gace. zu wirken. Bei der 
Stimmung des Landes war der Ausgang nicht fchwer vorherzufehen. 
Adel und Gentry waren der Mehrzahl nach für die Reformation, 
theilS aus Ueberzeugung, tbeild im Worgefühl der zu erwartenden 
Beute aus den Kirchengütern, auf welche fchon Cecil ihre gierigen 
Blicke hingelenlt hatte, und wofür England ein fo lodendes Beifpiel 
darbot. Bon dem höhern Klerus hingen viele Glieder durch Ver: 
wandtſchafts⸗ und Samilienbande mit dem Adel aufs Snnigfte zuſam⸗ 
men, fo daß manche offen der reformirten Lehre beitraten, wie ber 
bereits erwähnte Bifchof von Galloway, der Gubprior Winram 
von St. Andrews, Adam Herriot, Sohn Spottiswood von 
Galder, John Carfewell von Kilmartine u. A., viele andere der 
kirchlichen Umgeftaltung Feine Hinderniffe in den Weg legten; die 
Männer der Wiffenfdaft waren großen Theils Förderer der Refors 
mation und ed zählte die Congregation die bebeutendften Gelehrten 
jener Zeit, wie David Lindfay, Andre. Hay, Rob.Montgomery, 
Patrik Adamfon, Rob. und Archibald Hamilton u. A. m. unz 


— _ 


*) Ueber bie Aechtheit des Edinburger Vertrags findet man die nöthigen 
Nadweifungen bei Lingard VII. Not. L. p. 426 ff. 
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ter ihre Anhänger *); die Maife des Volks war durch die Prediger 
fanatifirt worden und trachtete begierig, dad „eich des Antichrifls” 
zu zerflören. Die Fatholifche Kirche und der fittenlofe und unwiffende 
Klerus waren durch Knor, Willod, Goodman und ihre Ge: 
fährten ein Gegenftand des Spotted und der Verachtung geworden; 
und weder die Bemühungen der franzofifchen Prälaten, durd) erhöh: 
ten Glanz und vermehrte Ceremonien beim Gultus bas gefuntene An: 
fehen des Fatholifchen Kirchenweſens zu heben, noch der Verſuch eini⸗ 
ger Monde, durch frommen Betrug den Wunder» und Aberglauben 
des Volks wieder zu weden und daffelbe Dadurch für die Rettung der 
bedrohten Kirche zu gewinnen **), führten zu Dem gehofften Ziele. 
Unter diefen Umfländen war es natürlich, daß die Reichscon: 
vention, die im Auguft in Edinburg zufammentrat, der Mehrzahl 
nad) aus Anhängern der neuen Lebre beftand und die Wichtigkeit der 
Berathung machte die große Theilnahme aller fit: und ftimmbered)s 
tigten Schotten erflärlich. Kein früheres Parlament war fo zahlreich 
befucht. Die hohe Geiftlidjfeit , deren Eriftenz auf dent Spiele fland, 
der hohe Adel, der auf Sieg und Beute hoffte, fanden ſich mit ge 
ringen Ausnahmen alle ein; die Städte, fonft fo faumig in Erfüllung 
diefer Staatöpflicht,, waren durch die gefeßliche Zahl von Abgeordnes 
ten vertreten, und ber niedere Landadel, der fonft gemühnlich von 
dem feit Sacob I. gültigen Rechte einer Vertretung duch gemählte 
Reprafentanten Gebraudy gemacht hatte, nahm jest, mit Zuftim: 
mung der übrigen Stände, fein urfprüngliches Recht eigener Stand: 
fchaft wieder in Anſpruch und bezog den Reichätag in großer Anzahl. 
Diefer legtere Umftand gab den Widerfachern Gelegenheit, die Gils 
tigkeit der Befchlüffe anzufechten, weil fid) Unberechtigte zugedrängt 
und bei der Gefeggebung mitgewirkt hätten; die Congregationiften 
aber entgegneten, daß ein Recht, von bem man freiwillig längere 
Zeit Eeinen Gebrauch gemacht habe, darum nicht ald erlofchen zu be 
tradten fei. Aud) daß die Verfammlung fic) eigenmächtig conftituirt 
und nicht die Ankunft der koͤniglichen Bevollmächtigten abgewartet 
habe, wurde als Grund ihrer Ungefeglichfeit geltend gemacht; aber 


#) M’Crie life of Knox p. 196. 197. 
6) Die vielbefprochene Heilung des Blinden durch das Gnadenbild der Maria 
von Loretto unweit Muffelburgh ftellte fic) fehr bald als Moͤnchsbetrug heraus. 
‚vgl. M’Crie p. 197 — 199. 
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die Gegenpartei erwieberte mit Recht, daß im Edinburger Bertrag 
diefe Convention ausdrüdlich beftimmt und mit der ganzen Befugniß 
eined gewöhnlichen unter koͤniglicher Autorität einberufenen Parla: 
ments audgerüftet worden fei und daß das Ausbleiben der Bevoll⸗ 
mächtigten ald Beweis gelten fonne, daß der Konig und die Königin 
bie Ausführung diefer von ihnen nicht ratificirten Ucbereinfunft zu 
hindern gedadten. Eine Berathung, von der die Wohlfahrt des 
Staats und das Seelenheil des Volkes abhange, dürfe nicht ins Un- 
beftimmte verfchoben werden, und der allgemeine Wunfch der Nation, 
auf dem Wege der Gefeggebung die geftorte Ordnung wiederherge- 
ftellt zu fehen, redytfertige dad eigenmächtige Verfahren der Stände*). 

Durd die Zulaffung des niedern Landadels und durch dad Aus⸗ 
bleiben einiger Glieder des hohen Adels und der Geiſtlichkeit, welche 
die Gültigkeit des Parlaments anfochten, fo lange feine, fonighide 
Bevollmachtigung daffelbe geftattet und einberufen habe, erhielt die 
reformatorifche Partei entfchieden die Oberhand. Died gab fic bald 
nad) der Eröffnung (mobei Scepter, Krone und Schwert auf dem 
leeren Shron niedergelegt wurden), in der Wahl der Lords of Articles 
(1. p. 614) fund. Sie fiel größtentheild auf die Haupter der Con: 
gregation und auf folche Beiftlichen , die bereits der neuen Kirche ans 
gehörten oder doch ald geheime Anhänger und Förderer ber Reformas 
tion befannt waren. 19 ang. 

Nad einigen kurzen Verhandlungen über den Edinburger Ver⸗ 
trag, ſchritt man unter dem Vorfite Maitlands zur Berathung 
über die firdliden Dinge. Da wurde von den eifrigften Congrega- 
tioniften eine, wahrfcheinlich von Knox entworfene Petition einge: 
reicht, in welder verlangt ward, 1) daß bie Lehren der römi- 
ſchen Kirche, welche der Klerus tyrannijch aufrecht erhalte, — ins⸗ 
befondere die Srrlehre von der Anbetung ded Leibes Chrifti unter der 
Geftalt des VBrotes, von dem Berdienft der Werke, vom Fegefeuer, 
von den Pilgerfahrten und von den Gebeten an die Heiligen — ver: 
dammt und abgefdafft werden follten. „Denn Gott habe in feiner 
Gnade durd) das Licht feines Worts einer großen Zahl fund gethan 


*) Robertson II, 22 ff.— when once men have been accustomed to break 
through the common boundaries of subjection, and their minds have been 
inflamed with the passions which civil war inspires, it is mere pedantry or 
ignorance lo measure their conduct by those rules, which cau be applied 
only where government is in a state of order and tranquillity. 

Weber, Geſch. II. 37 
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die peftilenzialifchen Serthimer der römifchen Kirche, welche die Die: 
ner dieſer Kirche mit Feuer und Schwert verbreitet. hätten, zur Ber: 
dammniß der Seelen Aller, die fie angenommen.” Golde verberblide 
Lehren müßten durch Veftrafung ihrer Bekenner vertilgt werden; 
2) daß das urfprüngliche Chriftenthum zurüdgeführt und die heiligen 
Sacramente, „bie von ber römifchen Hure und ihren verfchworenen 
Vafallen Ihändlich mißbraucht und profanirt worden“ in ihrer Rein: 
heit wieder hergeftellt werden follten; 3) daß bie Autorität des Pay: 
fies abgeftelt und das Kirchenvermögen angewendet werde zur Unter: 
haltung der Prediger de8 Evangeliums, zur Hebung und Befbrberung 
der Schulen und zur Erleichterung der Armen. „Wir wollen bavei- 
fen", heißt e8 am Schluffe, daß unter dem ganzen Gefindel (rabble) 
ded Klerus nicht Ein pflichtgetreuer Geiftlicher fich befindet, fondern 
daß Alle Diebe und Mörder, Hurer und Ehebrecher, Rebellen und 
Verrather find, die in jeder Art von Grauel leben und darum nicht 
verdienen in einem reformirten Staate geduldet zu werden. Da Eud 
nun Gott zu Richtern in feiner Sache beftellt hat, fo nehmt diefes 
ſchwere Joch und diefe druͤckende Laft von der Kirche weg, ehe fie fid 
in Dornen für Euere Augen und in Ruthen für Euere Rüden ver: 
wandeln. Gott, in deffen Namen wir diefed bitten und ber feinen 
Willen dure feine Diener fund gegeben, möge Euch ein-aufrichtiges 
Herz und einen richtigen Verftand verleihen“ *). 

Knor, der während der Parlamentsfeffionen Predigtvortrage 
über den Propheten Haggai hielt, wobei er, nach feiner eigenen An: 
gabe, befonderd „genau und heftig“ war, machte bald die traurige 
Erfahrung, daß der Reformationseifer der Lords nicht minder in dem 
Gigennug und der Habgier als in der religiöfen Weberzeugung begrün: 
det war. Denn faum war die Petition verlefen fo erhoben ſich mur: 
rende Stimmen gegen die Verwendung des Kirchengutö zu den an: 
gedeuteten Sweden und ber Sprecher, Maitland von Lethington, 
tief fpottend aus: „Wir miffen und jest felbft verleugnen und die 
Tragbahre auf uns laden, um dad Haus Gottes zu bauen“ **). 

Um bei den beabfichtigten Reformen auf einer fihern Grundlage 
zu fußen, ertheilte fofort die Verfammlung dem Reformator Kn or 
und vier andern angefehenen Seificen, Spottöwood, D oug⸗ 


*) Calderwood II, p. 12 ff. Knox p. 206 ff. 
#) Tytler VI, 210. 
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las, Row und Winram, den Auftrag, ein Slaubensbefennt- 
nif und eineKirhenordnung zu entwerfen und dem Parlamente 
zur Berathung und Befchlußnahme vorzulegen. Da die Reformato- 
ren fchon vorher auf diefen Auftrag gefaßt waren und die Haupt: 
puntte bereits entworfen und aufgeftellt hatten, fo kamen beide Schrif: 
ten, die Confeffion und daß erfie Disciplindud innerhalb 
vier Tagen zu Stande und wurden der Reichsverſammlung vorge- 
legt”). Das auf calvinifchen Grundfagen beruhende Glaubens- 
befenntniß wurde nad kurzer Discuffion mit einer unbegreiflich 
geringen Oppofition angenommen und ald gefegliche Norm der fünf: 
tigen Landeskirche aufgeftelt. Nur drei weltliche Lords, Athole, Go- 
merville und Borthwid, (nad andern Angaben nur die Grafen von 
Gaffillis und Caithneß) ftimmten für die Beibehaltung ves ,Glau- 
bend der Väter“; und von der bifchöflihen Bank, wo dod) die 
„Säulen der Kirche“ faßen, wurde entweder gar fein Biderfprud _ 
erhoben, oder er befchrantte fich auf drei Stimmen, den Erzbifchof 

von St. Andrews und die Bifdofe von Dunkeld und Dunblane**). 
Einige mögen durch die Ueberzeugung von der Nutzloſigkeit jedes Wi- 
derftandes bei der vorherrſchenden Richtung der Verfammlung zu dem 
paffiven Verhalten bewogen worden fein; Andere ließen fid) wahr- 
fcheinlich durdy die Drohungen: des reformatorifch gefinnten Lords 
von der Oppofition abfdreden (wie die fatholifden und hochkirch⸗ 
lichen Hiftorifer, 3. B. Keith behaupten) ; noch Andere fcheinen ers 
wartet zu haben, daß dig Befchlüffe die königliche Sanction nicht 
erhalten und darum nicht zur Ausführung kommen würden, und 
mochten fic) fürchten durch Kundgebung ihrer Gefinnung Haß und 
Verfolgung auf fid) zu laden. Denn durch die zelotifchen Ausfälle 
ber Prediger gegen die „tyrannifchen Prälaten“, die einft die evange- 
lifchen Glaubenshelden und Blutzeugen dem Märtyrertod uͤberant⸗ 
wortet batten, waren die Leidenfchaften ded Volks fo gereizt, Daß 8 


*) Die von Randolph bei Tytler VI, 213 mitgetheilte Notiz, daß beide 
Schriften von Maitland und dem Subprior von St. Andrews revidirt und 
in einigen Punkten gemildert worden wären, ift nicht fehr wahrfcheinlich, da 
ber, unflreitig von Knox berrührende Artikel „von der weltlichen Obrigfeit”, der 
von den Reviforen als ungeeignet für die Discuffion befeitigt worden ware, fid 
in der Gonfeffion vorfindet. 

‚#9 Koox 220. Calderwood II,37. Spotiswood 150. Keith 149 f, und 488 
Not. vgl. Tytler VI, 214. 
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auflöfte, wurden nod) drei Gefeßesvorfchläge beantragt und fanctio- 
nirt, durch welche alle zu Gunften der katholifchen Kirche früher er- 
laffenen Statute für null und nichtig erflart, die päpftliche Suprematie 
und bie geiftliche Gerichtöbarkeit abgefchafft und die Meffe unter ftren: 
ger Strafe verboten wurden. Wer fich einer Uebertretung fehuldig 
made, follte das erfte Mal mit Verlufl des Vermögens und, nad 
Ermeffen der Obrigheit, mit weiterer Züchtigung (Haft) beftraft wer: 
den, das zweite Mal mit Berbannung aus dem Reiche und dads dritte 
Mal mit Tob. So weit entfernt war man in jenem Jahrhundert 
von bem Begriffe der Toleranz, daß diefelben Manner, welche nod 
fury, zuvor unter den Schreden der Verfolgung gefeufzt hatten, nun 
diefelbe Geißel über ihre früheren Verfolger fchwangen*). Bald 
nachher wurde auch noch der Befehl erlaffen, die nod übrigen Kloͤ⸗ 
fter und Flerifale Snftitute aufzuheben, weil, wie Knor fagte, „die 
Eulen am beften vertrieben werden, wenn man ihre Nefter zerflört“*). 
Die Mönche und Nonnen, die nicht vorzogen in die Welt und das 
handelnde Leben zurüdzufehren oder die reformirte Lehre anguned: 
men, blieben der Milothatigfeit der neuen Befiger der Kloſterguͤter 
und der Theilnahme und Unterflügung der Menfchenfreunde und der 
Glaubensgenoffen überlaffen. 

Nad der Aufldfung des Parlaments wurden die Befchlüffe der 
Königin Elifabeth und dem franzdfifchen Konigspaar durch Deputa- 
tionen mitgetheilt, Die Gefandtfchaft nad) England beftand ans den 
angefehenften Edelleuten, wie Morton, SGlencairn, Maitland von 
Lethington, und hatte den Auftrag, der jungfränlichen Königin, 
neben dem Danf der Nation für die geleiflete Hilfe gegen die fremde 
Syrannet und neben der Beflätigung des zu Berwick zwifchen Eng: 
land und der Congregation abgeſchloſſenen Schuß +s und Trutzbuͤnd⸗ 
niffes , auch die Bitte vorzutragen, fie möge dem Grafen von Arran 
ihre Dand reichen und dadurch das Buͤndniß zwiſchen den beiden 
ſtamm⸗ und religionsverwandten Staaten ned) inniger Entipfen. Eli 
fabeth lehnte zwar den Antrag ab, verficherte aber die Edelleute ihrer 
vollen Huld und Gnade***). Minder glänzend und daher um fo be 


*) Hetherington fucht in feiner fchottifchen Kirchengefchichte (p. 89) umfonft 
biefe Strenge unter dem allgemeinen Ausdrud, die Feier ber Meſſe fei unter ge 
wiffen Strafen verboten worden, zu verfteden. 

+) Spottswood p. 171. Reith 503. 
Oe) Keith 154 ff. Haynes p 363 ff. Barnet V, 357 ff. 
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leibigender fiir den franzofifchen Stolz war die Gefandtichaft nad 
Frankreich, die blos aus dem Maltefer Ritter John Sandilands von 
Calder beftand. Der franzöfifche Hof, der fic) in Orleans befand, 
empfing den Botfchafter fehr ungnadig. Auf den Rath der Guifen, 
die damals gerade durd einen glüdlichen Handflreich die Bourbons 
befeitigt und die Huguenotten eingefchüchtert hatten und nun, auf dem 
Höhepunkt ihrer Macht und ihres Einfluffes angelangt, an die Aus- 
führung ihrer hochfliegenden Plane dachten, verweigerte das Königs: 
paar fowohl die Beftätigung des Edinburger Vertrags ald die Aner- 
fennung ber Reichötagsbefchlüffe, wodurch die gefeßlich begründete 
Kirchenform abgefchafft und der Klerus, ftatt die bedungene Entfch&- 
digung zu erhalten, aus feiner Stellung, feinen Rechten und feinem 
Beſitze gedrängt worden fet. Mit drohenden Worten wurde die Ver: 
meffenbeit der Schotten gerügt, daß fie ohne die Foniglide Einbe- 
rufung und Autorifation abzuwarten, aus eigener Machtvollkommen⸗ 
heit zu einer Nationalconvention zufammengetreten feien, als ob 
Schottland ein republifanifcher Staat fet, und die entfprechende 
Strafe in nahe Ausficht geftellt*). Und daß diefe Drohungen zur Aus: 
führung gefommen wären, dafür bürgte der Ernft und die Energie 
der Guifen, die bereits umfaffende Kriegsrüftungen anftellen ließen. 
Aber die Tage ihrer Macht waren gezählt. Gerade ald fie auf der 
Höhe ihres Anfehens ftanden, ftarb Franz II.; Katharina von Me: 
dicis, die der Königin und ihren Obeimen abhold war, erlangte mit 
Hilfe der aus der Haft befreiten Bourbons die Regentidaft; die 
Guifen, aus ihrer Stellung gedrängt und ihres Einfluſſes beraubt, 
verließen grollend ben Hof und zogen mit ihrer koͤniglichen Nichte 
nach Lothringen, von wo aus die legtere ihre verhängnißvolle Ric: 
Fehr in ihr unbefanntes und ungeliebted Heimathsland antrat. Mit 
dem ode des Königs entfchwand dad Glüd ihred Lebens. Durd) 
diefe Wendung der Dinge wurde Schottland aus einer drohenden 
Gefahr gerettet. Es war der legte politifche Gluͤcksfall, welcher der 
Gründung der fchottifchen Kirche zu Statten Fam, Fein Wunder daß 
bie Frommen triumphirend ausriefen, wie Gottes Hand fo fichtlich 
über ihrer Kirche ruhe**). 


*) Buchan. XVII, 2. Keith p. 154. Spottsw. p. 150. Camden 75 f. vgl. 
lett. Throgm. apud Wright p. 51. 
**) Knox p. 225. 
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2) Die neue Kirchenordnung nach Lehrdegriff, Cultus und Verfaffung. 
A. Das Glaubensbhefenntnif der [hottifhen Kirche *). 


Artikel 1.2. Wir glauben an einen ewigen volllommenen Gott, Schöpfer 
und Erhalter Himmels und der Erde, der den Menſchen urfprünglich nach feinem 
Ebenbilde geſchaffen und mit allen Vollkommenheiten gefymüdt hat. Diefes Zu: 
ftandes aber ging Adam durch Uebertretung des göttlichen Gebotes verluftig und 
vererbte die Sünde auf feine Nachkommen. Artikel 3. Durch die Erbfünde 
wurde Gottes Bild im Menfchen entftellt und er ein Feind des Herrn und ein 
Knecht des Satan, fo daß der Tod auf ewig Gewalt hat über Alle, die nicht von 
Oben wiedergeboren werben burdh die Wirkung des heiligen Geiftes in den Herzen 
der Auserwabhiten und den Glauben an die Gnade Gottes durch Chriftum. Arti: 
fel 4—7, Wir glauben an die Offenbarung Gottes und den Fortbeftand feiner 
Kirche von Adam bis Chriftus, in dem der alte Bund erneut wurde und in deffen 
Perfon beide Naturen, die göttliche und menfchliche, vollkommen vorhanden und 
vereinigt find, und verdammen die Srrlehren eines Arius, Marcion, Cutydes, 
Neftorius und aller derer, welche die Ewigkeit feiner Gottidaft leugnen oder die 
Wahrhaftigkeit feiner menfchlihen Natur, ober beide vermifchen ober trennen. 
Artikel8. Die Gnadenwahl. Der ewige Gott erwählte uns aus bloßer Gnade, 
ehe denn der Welt Grund gelegt war in Chrifto, feinem Sohne. Da nun aber 
die Feindſchaft zwifchen Gottes Gerechtigkeit und unferer Sünde fo groß war, daf 
fein Fleiſch durch fich felbft zu Gott kommen fonnte, fo mußte Gottes Sohn als 
Mittler herabkommen, um Macht zu geben allen denen, die an ihn glauben wit: 
den, Gottes Kinder zu werden gleich ihm. Durch diefe Brüderfchaft mit Jeſus 
wurde der Menfchheit wieder erworben, mas durch Adam verloren gegangen war, 
und darum mußte der Mittler wahrer Menfch fein, weil er nur als folder die 
Strafe für unfere Sünden erleiden und Gottes Gerechtigkeit durch feinen Tod 
verfohnen fonnte, und zugleich wahrer Gott, um den Sod überwinden und und 
ewiges Leben erringen zu koͤnnen. Artikel 9— 11, enthält den Glauben an den 
Opfertod Chrifti auf Golgatha, deffen Auferftehung, Himmelfahrt und einftige 
fichtbare Wiederkehr zum jüngften Gerichte, wo die Gläubigen belohnt, die Hals⸗ 
ftarrigen, Gottlofen, Unfläthigen, Chebredjer, Unterdrüder und alle Gögendiener 
und Ungläubigen ewiger Verdammnif übergeben werden. Artifel 12. Dielen 
Glauben erhalten wir durch Cingebung des heiligen Geiftes, der dem Vater und 
dem Sohne gleich ift, ber uns ohne alles Verdienft von unferer Seite heiligt und 
für die Wiedergeburt empfänglich macht, ohne den wir nicht bad Geringfte zu 
unferm Heile zu unternehmen vermögen; daher find (Artikel 13) gute Werke 
nicht die Wirkungen unferes freien Willens, fondern bes in uns wohnenden Chri⸗ 
ftué, der fid) den Auserwählten durch den wahren Glauben mittheilt und die Pet: 
zen der Sünder, als da find Mörder, Unterdriicter, Verfolger, Diebe, Trunken⸗ 
bolbe, Ehebredyer, Hurer, Gdtzendiener u. ſ. w. meidet. Denn wo Chriftus durch 
den wahren Glauben Befig nimmt vom Innern, da wirft er gute Werke und 
bringt eine gänzliche Sinnesänderung hervor, fo daß derfelbe Menfch nun flichet 


*) Knox p. 209—220. Calderwood II, 16—37. 
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und haßt, was er vorher fuchte und liebte, und daß ein fortwährender Kampf 
zwifchen dem Zleifche und dem Geifte in ihm ftattfindet, bis der legtere fiegt, waͤh⸗ 
rend der natürliche fleifchliche Menfch feinen böfen Lüften und Begierden folgt und 
endlich des Veufels Beute wird. Die Kinder Gottes fechten wider die Sünde und 
feufzen und trauern, wenn fie in Verfudjung gerathen. Artikel 14, Was gute und 
bdfe Werke find, lernen wir aus Gottes Geboten und bezeichnen demnach als gut, 
was im wahren Glauben und nad) diefen Geboten gefdieht, als böfe aber nicht 
nur, was gegen Gottes Vorfchriften ift, fondern aud) Alles, was in Sachen ber 
Religion und Gottesverehrung feine Gewißheit hat, fondern eitel Meinung und 
Erfindung der Denfchen ift *). Artikel 15. Obfdon der Menfch nichts Gutes 
burdy fich felbft verrichten fann, fo muß er doch nad) der Vollkommenheit im Ge⸗ 
fege ftreben und hoffen, daß Gott die Unvollfommenbeit mit der Gerechtigkeit feis 
ned Sohnes bebede. Artikel 16. Gemeinfdaft der Heiligen, Wie wir an 
Einen Gott, Vater, Sohn und Geift glauben, fo glauben wir auch, daß von Ans 
beginn war, ift und fein wird Eine Kirche, d. h. eine Gemeinde von Ermwählten, 
welche Gott recht anbeten durd) den wahren-Glauben an Chriſtus, der das alleis 
nige Haupt diefer Kirche ift. Sie ift allgemein (katholike), weil fie die Erwählten 
aller Zeiten, Reiche, Nationen und Zungen in fich begreift, die Gemeinfchaft haben 
mit dem Vater und dem Sohne durch die Heiligung: des Geiftes, und fie heißt 
Gemeine der Heiligen, weil alle Glieder alé Bürger des himmlifden Serufalems 
Einen Herrn, Einen Glauben und Eine Zaufe haben. Außer diefer Kirche und 
außer dem Glauben an Ehriftus giebt es weber Leben nod) ewige Glückfeligkeit ; 
deßwegen verabfcheuen wir die Gottesläfterung derjenigen, die da behaupten, daß. 
ein unftvdflider Wanbel in Gerechtigkeit und Zugend zum Heile hinreiche, wef 
Glaubens man auch fei; denn nur wer an Chriftum glaubt, hat Sheil an der 
Seligkeit. Diefe Kirche ift unfichtbar und nur Gott offenbar; fie umfaßt alle Aus⸗ 
erwählten, die verftorbenen (ecclesia triumphans), die lebenden und gegen Sünde 
und Satan fampfenden (ecclesia militans) und die fommenden. Artikel 17. Die 
Seelen ber Auserwählten find nad) dem Vode in einem bewußten Zuftande von 
Srieden und Gluͤck, nicht in einem Schlafe, die Seelen der Verworfenen in Angft 
und Qual, Artikel 18. Kennzeichen der wahren Kirche, Da Satan von 
Anbeginn bemüht war, feine verfluchte Synagoge mit dem Namen der Kirche 
Gottes zu befleiden und die Herzen graufamer Mörder zur Verfolgung ihrer 
Glieder zu entflammen, fo ift es nothwendig, buch Flare und beftimmte Kenn 
zeichen die mactellofe Braut Chrifti von diefer unfläthigen Synagoge, diefer 
Thändlichen Hure zu unterfcheiden. Diefe Kennzeichen find aber nicht Alter, 

*) Der Verfaffer des Glaubensbefenntniffes läßt Feine Gelegenheit vorübers 
gehen, den Katholicismus als Sünde und Abfall von Gott zu bezeichnen. Go 
fteht unter den vorgugéweife bofen Werfen: not to call upon God alone, where 
we have need — to have or to worship idols, to maintain and defend idola- 
trie (dad Schlagwort für Papismus) — — to profane, abuse or contemne the 
sacraments u, a. Aud) in Beziehung auf den der Obrigkeit fhuldigen Gehorfam 
fihert er fic) durch eine Glaufel einen Ausweg ; ald Sünde wird ndmlid) bezeich- 
net: ,,to disobey or resist any that God hath placed in authoritie, while 
they pass not over the bounds of their office, 


. 
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nicht angemaßter Vitel, nicht Abftammung, nicht Art und. nidjt Zahl ber Bekenner, 
fondern erftens Predigt des wahren Wortes, in welchem fic) uns Gott geoffen= 
baret hat; zweitens bie rechte Adminiftration ber Gacramente und endlich die 
richtige Handhabung der Kirchenzucht. In diefer Kirche, in deren Mitte Chriſtus, 
ift auch die reformirte Kirche Schottlands begriffen, welche die canonifchen Bücher 
des alten und neuen Zeftaments als einziges Geſetz anerkennt und die Erklärung 
dieſes Gefeges nicht irgend einer Perfon oder Stelle, noch einer bevorzugten Kirche 
oder Kirchenverfammlung zutheilt, fondern dem heiligen Geifte, durch den aud) 
die Schriften verfaßt find, Bei Erklärung dunkler Stellen forfchen wir alfo nicht 
nad den Anfichten früherer Gelehrten, fondern nach dem, was der Geift im All⸗ 
gemeinen in der heiligen Schrift fagt, da darin Feine Stelle der andern wider⸗ 
ſprechen Tann, und folglich die dunklere nad) der Elaren und einfachen zu deuten 
ift. Artikel 19. Es ift Gottesläfterung, zu behaupten, die heilige Echrift habe 
feine andere Autorität, als welche ihr die Kirche beilegt; ihre Autorität ift in Gott 
begründet. Artikel 20. Die Befchlüffe der allgemeinen Kirdhenverfamm= 
lungen find alé wahr anzunehmen, fofern fie mit den Flaren Worten Gottes 
übereinftimmen, folleu aber durch ihre Ausfprüche Glaubensartikel, die den Wor⸗ 
ten Gottes widerftreiten, gefchmiedet werden, fo find fie ald Kehren des Teufels 
zu verwerfen, benn bie Concilien find nicht eingefest, um irgend ein ewiges Gefeg 
zu entwerfen, oder neue Glaubensarti€el zu erfinden, noc) auch um Gottes Wort 
richtig auszulegen oder ihm Autorität zu ertheilen, fondern theilg zur Widerlegung 
von Kegereien, theild zur Begründung der Ordnung und Zucht in der Kirche; 
bod) auch diefe nicht auf ewige Zeiten, fondern wenn gewiffe Gebräuche dazu die- 
nen, Aberglauben zu nähren, fo follen fie abgeftellt werden, Artifel 21. Durch die 
Zaufe und das Abendmahl, die einzigen wahren Gacramente, wird 
die Verbindung der Erwählten mit ihrem Haupte Jeſus Chriftus befiegelt. Wir 
verbammen bie Anficht derer, die in den Gacramenten nichts als bloße Zeichen 
fehen, eben fo wenig aber glauben wir bei dem Abendmahl an die wirkliche Ver- 
wanblung des Brotes und Weines in den Leib und das Blut Chrifti, vielmehr 
nehmen wir an, daß unfere Seele durd den gläubigen Genuß des Abendmahls 
fic). über alles Irdifche und Fleifchliche erhebt, in Gemeinfchaft tritt mit Sefus 
und in ihm dann ihre Nahrung findet. Wir machen alfo einen Unterfchied zwifchen 
Ghriftus in feiner ewigen Gubftang und zwifchen den Elementen in den Beichen 
der Sacramente, fo daß wir weber die Zeichen verehren ftatt deffen, was fie bedeu- 
ten, wie die Papiften, noch diefe Zeichen als unndthig und eitel verwerfen, fondern 
ung derfelben mit aller Ehrfurcht bedienen als Mittel einer Verbindung mit Chri⸗ 
ftué durch den Heiligen Geift. Artikel 22. Zur richtigen Verwaltung der 
 Sacramente gehört erftlich ein durch eine Kirchengemeinde gefeamäßig erwablter 
Diener und Prediger des Wortes Gottes, und zweitens die Anwendung folder 
Elemente und Formen, wie fie von Gott angeordnet find. Deswegen ift die Lehre der 
römifchen Kirche hierüber falfch, einmal weil ihre Priefter keine wahren Diener 
Chriſti find, und dann, weil fie die Sacramente durch eigene Erfindungen fo 
beflectt haben, daß Fein Sheil in feiner urfpriingliden Reinheit verblicben ift. 
Artikel 23. Die Taufe wird nicht blos Crwadfenen, wie die Wiedertäufer Ichren, 
fondern aud) Kindern ertheilt, das Abendmahl aber nur nad) vorausgegangener 
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Borbereitung an Wuͤrdige, die fich felbft zu prüfen im Stande find. Der Artis 
fel 24 über die weltlide Obrigkeit ift fehr Hug abgefaft; denn nad Ein- 
ſchärfung des Gehorſams, der Chrfurdt, des Beiftandes und einer Menge anderer 
Pflichten, die hriftliche Unterthanen der Obrigkeit in allen Abftufungen fchuldig 
find, wird gefagt, daß Königen, Fürften, Herrfdern und Magiftraten die Er = 
haltung und Reinigung der Religion obliegt, fo daß fic nicht nur zum 
Schutze der bürgerlichen Ordnung, fondern aud zur Erhaltung des wahren 
Staubens und zur Unterdbrüdung jeder Art von Abgötterei und Aberglauben 
(idolatrie and snperstition) eingefegt find, und daß Alle, die der Obrigkeit, wenn 
fie thut, was ihr obliegt, Widerftand leiften und Fiirften, die forgfältig an Erfül- 
lung ihrer Pflichten arbeiten, Rath und Hilfe verfagen, fid) an Gott, von dem 
jede Obrigkeit eingefest ift, verfündigen. In dem legten 26. Artikel, von ben 
ber Kirche verliehenen Gaben, wird gefagt, daß nicht Alle, die äußerlich 
an der wahren Kirche Shrifti heil nehmen, auch wirklid) ermählte Glieder ber- 
felben feien, fondern daß aud) viele Unwuͤrdige in der Kirchengemeinde, wie Un⸗ 
traut unter bem Weizen, enthalten waren, bie nicht der Vortheile theilhaftig wuͤr⸗ 
den, die den wahren Gläubigen erwarteten. Diefe Bortheile find: Vergebung der 
Sünden in diefem Leben und Auferftehung des Leibes und der Seele beim jüngften 
Gerichte, wenn das Meer feine Zobten zurüdgeben, die Erde fid) aufthun und 
Gott den Staub in feine urfprüngliche Geftalt verwandeln wird. Dann werden 
bie Auserwählten gleich Sefu in ewiger Herrlichkeit leben, die Uebrigen der Ver⸗ 
dammniß in dem höllifchen Feuer zugehen. 


B. Das erſte Bud von der Berfaffung der fhottifhen Kirde *). 

Mie bereits erwähnt, fand das Disciplinbuch, das dem Glaus 
bensbefenntniß angehängt war, bei der conftituirenden Reichöconven- 
tion unüberwindliche Dinderniffe, theils wegen der firengen Kirchen: 
zucht, deren Nothwendigkeit Knox in feinen Predigten über den Pro- 
pheten Haggai recht eindringlich nachwies, theild wegen der Beſtim⸗ 
mung über die Verwendung der Kirchengüter. Knor machte diefelben 
Erfahrungen wie Calvin in Genf. Als e8 galt, die durd den Krieg 
und die herrfchende Anarchie verwilderten Gemither wieder an Sitte, 
Frömmigkeit und Tugend zu gewöhnen, erfuhren beide hartnädigen 
Widerſtand bei ihren biöherigen Anhängern und Freunden; ihre 
Worte und Crmahnungen verhallten wirfungslos.. Aber in Genf und 
Schottland überzeugte man fid) doch bald von der Nothwendigkeit 
einer ftrengen Disciplin zur Begründung eines gotteöfürchtigen Lebens- 


) Calderwood II, p. 51—120. Spottswood p. 152-174. — Wir faffen 
hier alles Wefentliche der fchottifchen Presbyterialkirdhe zufammen, wenn {don 
Mandes erft im Laufe der Zeit zur Ausbildung und Entwidelung fam, ja einige 
Beftimmungen,, wie die Wahl des Geiftlidjen durch die Gemeinde, nie in der 
Staatskirche Geltung erlangten. 
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wandels,. und in beiden Staaten fügte man fic) nach einigem Strau- 
ben ber firchlichen Zucht und Ordnung, welche Calvin und Knox 
ihren Gemeinden auflegten. Sn Schottland wurde ein Kirchenregiment 
begründet, dad den Bekennern ein eifernes Sod) auf den Naden druͤckte; 
ware e8 den Bemühungen des Reformators gelungen, aud) das Kir⸗ 
chenvermögen in die Gewalt der Geiftlichen zu bringen und diefe da: 
durch noch unabhängiger zu ftellen, fo wuͤrde Schottland unter die 
Herrſchaft eines Priefterftandes gerathen fein, der an Macht und des- 
potifcher Strenge dad Papfithum und den bierarchifchen Klerus in 
der gläubigften Zeit des Mittelalters übertroffen und dem Königreich 
den Charakter eines theofratifden Priefterfiaated aufgedridt hätte. 
Aber vor einer folden Macht bewahrte die Habfucht der Edelleute 
den fchottifchen Neformator und feine herrfchfüchtigen Eollegen und 
Nachfolger. 

Da die neue Kirchenform unvollftändig blieb, fo lange nicht 
über Verfaffung und Disciplin gültige Beftimmungen getroffen waren, 
fo ertheilte der geheime Nath bald nach Auflöfung der Reichsver⸗ 
fammlung denfelben Geiftlichen,, die das Glaubensbefenntnif bear: 
beitet hatten, den Auftrag, auch die neue Kirchenorönung zu entwer- 
fen. Unter eifrigem Gebet um den göttlichen Beiftand begaben fie 
fic) an das fchroierige Werk. Seder der Mitarbeiter. übernahm einen 
Hauptabfchnitt zur befondern Ergründung und Durdforfdung, nad 
defjen Beendigung eine Gefammtberathung zur fchließlichen Entfchei- 
dung ftattfand. Bei fchwierigen Fragen wurde Calvin’ Meinung ein: 
geholt. Auf diefe Weife fam „das erfte Disciplinbud der 
fchottifhen Kirche“ zu Stande, da8 zwar nad Galvinifchen 
Principien und mit Benugung der Genfer Kirchenorbnung *), fowie 
des Ritualbuch& der englifchen Erulantengemeinde jener Stadt, aber 
felbftfländig nach den Vorfchriften der Apoftel ausgearbeitet und von 
der naͤchſten allgemeinen Kirchenverfammlung beftatigt wurde. Mit 
Ausnahme der Beftimmung über Verwendung ded Kicchenvermögend 
Famen die übrigen Punkte des Disciplinbuds oder, wie ed nod 
genannt wurde, des „Buchs der Kirchenpolizei“ allmählig zur 
Ausführung, wenn fehon das Ganze nie die formlide Sanction der 
gefeßgebenden Macht und der Regierung zu erlangen vermochte. 
Durch diefe Kirchenordnung erhielt die fchottifche Kirche nad) der An- 


*) Ordonnances ecclesiastiques de l’Eglise de Genéve in Rid ters evans 
gelifchen Kirchenordnungen t. I, p. 342 sqq. 
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fiht ihrer Befenner und Verehrer ihren apoftolifchen Charakter, in⸗ 
dem fie dadurch in Allem den Lehren und Vorfchriften Jeſu und feiner 
Sunger am nadften gebracht worden, und von den Entftellungen, 
Berderbniffen und Zuthaten der nachapoftolifchen Zeit befreit geblie= 
ben fei. 

I. Die Kirchengemeinde und deren Borfteher. 

1. Kirdhenbeamte, a) Der Geiftlidhe oder Pfarrer (minister, 
pastor), von der Gemeinde gewählt, verfieht die Seelforge, predigt das Wort des 
Evangeliums und verwaltet die Sacramente._ Da im Anfange nicht Geiftliche 
genug vorhanden waren, um alle Kirchengemeinden in Schottland mit folchen zu 
verjehen, fo wurden ald Erſatz an manden Orten fromme Männer von einiger 
Bildung beftimmt, die in Ermangelung eines Predigers den Vert der heiligen 
Schrift und die gewöhnlichen Gebete ablefen follten und daher Vorlefer (readers) 
genannt wurden. Erlangten diefe nach und nach mehr Kenntniffe, fo erhielten fie 
nad) vorausgegangener Prüfung die Erlaubniß, einige Ermahnungen über die 
vorgelefene Schriftftelle an die Zuhörer zu richten, und trugen davon den Namen 
Ermahner (exborters). b) Die Kirhen=Xelteften. Ihre Stellung ift 
zwifchen dem Geiftlichen und der Gemeinde und daher ihr Beruf ein doppelter: 
den Seelforger follen fie ımterftügen durch Beauffichtigung der Sitten, des Lebens⸗ 
wanbelé und ber Religiofität jedes Gliedes der Gemeinde und ihm feine Berufs- 
gefchäfte, wo fie Tonnen, erleichtern; dagegen haben fie auch darüber zu wachen, 
daß der Geiftliche die reine Lehre des Evangeliums predige und die Pflichten feines 
Amtes erfülle, wobei fie Ermahnung und Zadel, und wo dies nicht hinreicht, im 


Einvernehmen mit der Gemeinde und dem Superintenbenten, die Abfegung befiel- 


ben ausfpredjen dürfen. Ihre Zahl ift unbeftimmt ; Eleine Kirchengemeinden mögen 
gemeinfchaftliche Aeltefte wählen ; auch wird eine jährliche Erneuerung der Wahl, 
die jeboch diefelben Glieder wieder treffen darf, als zwedmäßig empfohlen. — 
c) Die Diaconen verwalten die Einkünfte der Kirche, fammeln die Almofen 
und vertheilen fie unter die Armen. Jedes Jahr follte neue Wahl ftattfinden, in= 
dem man das läftige Amt, wofür Feine Bezahlung gereicht wurde, nicht zu lange 
einem Einzigen aufbürden wollte; im Falle einer Wiederermwählung Eonnte er ed 
zwei Mal ablehnen. — (d) Die Doctoren oder Lehrer, die im zweiten Dis⸗ 
ciplinbuch als vierte Gattung von Kirchenbeamten aufgeführt find, werden im 
erften nicht befonders erwähnt. Diefes Amt umfaßte befonders die Lehrer der 
Theologie auf den Univerfitäten und ihre Hauptaufgabe war die Erklärung der 
heiligen Schrift, die Reinhaltung des Evangeliums von Irrthum und Härefie 
und die religiöfe Belehrung. Sie waren Glieder und gewöhnlich Vorfteher des 
Aelteften= Collegiums und gehörten auch alé folche zu den Beamten der Kirche.) 
Außer diefen ordentlichen Kirchenbeamten führt das erfte Disciplinbud; nod 
Superintendenten auf, die aber nicht, wie Spottswood, Robertfon u. X. 
meinen, an die Stelle ber Bifchöfe traten, fondern aus derfelben Nothwendigkeit 
wie bie Vorlefer und Ermahner hervorgingen, und nur einen tempordren 
Reftand haben follten. Da nämlich die Zahl tauglicher Geiftlichen zu gering war, 
als daß alle Kirchen mit folchen verfehen werden fonnten, fo begnügte man fid, 
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die bebeutendften Städte mit bekannten Predigern zu verforgen, bie übrigen Theile 
bes Landes aber, das man zu dem Behuf in zehn Diöcefen theilte, unter die Auf- 
ficht eben fo vieler Superintendenten zu ftellen, bie nicht blos für die Errichtung 
neuer Kirchen zu forgen und über das Betragen der Geiftlichen und die gehörige 
Vollziehung. der tirchlichen Functionen zu wachen hatten, fondern auch alle Vier⸗ 
teljahr die ganze Didcefe bereifen und drei Mal woͤchentlich an verfchiedenen Orten 
predigen mußten. Die übrige Zeit follten fie an einem beftimmten Plage ihren 
Wohnfig nehmen, als Ortögeiftliche dafelbft alle Amtspflichten erfüllen und jähr- 
lich der allgemeinen Kirchenverfammlung Rechenfdaft ablegen. Das Inſtitut der 
Superintendenten hatte keine Dauer; in den nächften Jahrzehnten war das Amt 
erloſchen, es ging in den Presbyterien auf *). 


2 Wahlart. Nad) den demokratifden Grundfdgen Galviné und Knorens 
hatte die Gemeinde felbft bas Recht, ihre Kirchenbeamten gu wählen, und weder 
der Grundherr nod ein geiftlicher Vorgeſetzter follte der freien Wahl vorgreifen. 
Damit aber fein Untauglicher das wichtige Amt der Geelforge an fic) reife, wurde 
zuerft der Name des gewählten Candidaten und fein Geburtsort öffentlich bekannt 
gemacht und Jedermann aufgefordert, was er etwa Nachtheiliges von dem frühe: 
ren Lebenswandel wiffe, gehörigen Orts anzugeben. Kam keine Anzeige, fo wurde 
er von dem Guperintendenten und den Geiftlichen bes betreffenden Sprengels, die 
den Kirchenrath ausmadten, geprüft, und wenn er ald tauglid) erfunden 
ward, an einem beftimmten Sonntage bei der Gemeinde eingeführt. Nach ber 
Probepredigt mußte der Gandidat in der Kirche einige Fragen des Superinten- 
denten beantworten, binfichtlich der Reinheit feines Glaubens und ob er entſchloſ⸗ 
fen fei, aus lautern Beweggründen fid) dem Amte zu widmen und deffen Pflichten 
mit Treue und Ernft zu erfüllen. Waren diefe Punkte gehörig beantwortet und 
hatte das Volk nochmals feine Zufriedenheit mit der getroffenen Wahl zu erkennen 
gegeben, fo wurde er, ohne Auflegung der Hände, zum orbentlichen Geift- 
lichen eingefegt, und dann die Kirche mit einer Ermahnung, dem Abfingen eines 
Pfalms und dem Segensfpruche gefdloffen. — Die Wahl der Superintendenten 
geſchah auf ähnliche Weife durch die Geiftlichen der Didcefe unter dem Vorfig eines 
benachbarten Guperintendenten, wobei fic) ber Candidat gleichfalls einer Prüfung 
über Gelehrfamteit, Sitten und Befähigung zur Verwaltung eines folchen Amtes 
unterwerfen mußte. Im Fall der Saumfeligkeit bei Erfüllung feiner Amtöpflichten 
oder der Unwuͤrdigkeit konnte er von denfelben fufpendirt oder entfeßt werben. 


*) Die Zahl der Superintendenten war urfprünglich auf zehn feftgefest, 
aber Mangel an Geld oder geeigneten Perfonen machte ed unmöglich, mehr als 
fünf zu ernennen, nämlih Sohn Erstine of Dun fir Angus, John Winram 
für Fife, Sohn Spottswood für Lothian, John Willo für Glasgow und 
John Cars wel für Argyle. Die fehlenden wurden ergänzt burd Vifitatoren 
und Commiffdre, die nur auf Ein Sabr, von einer Kirchenverfammlung zur 
andern, gewählt wurden und Teinen beftimmten Wohnfig in dem angewiefenen 
Diftriet zu haben brauchten, Schon in der zweiten Generalverfammlung (1561) 
wurde, jedoch vergebens, auf Vermehrung d der Zahl der Superintendenten ange⸗ 
tragen. Keith p. 501. 


Begründung ver ſchottiſchen Nationalkirche. 501 


Il. Kirchenverfaſſung und Kirchenzucht. 


a) Kirchenſeſſion Ortskirchenrath). Nach ber demokratiſch⸗repu⸗ 
blikaniſchen Form der Genfer und ſchottiſchen Kirche ſollte jedes Glied ſo viel als 
moͤglich Antheil an der Verwaltung des Ganzen nehmen. Daher hielten die von 
der Gemeinde frei gewählten Aelteſten mit den Diaconen und dem Geift- 
lichen, als die Vertreter ber Kirchengemeinde, wöchentlich eine Sigung, um bie 
äußeren und inneren Angelegenheiten der Kirche zu befprechen, Verftöße gegen die 
Sittlichkeit bei einzelnen Gemeindegliedern zu rügen und bie VBorfchläge und Ver⸗ 
orbnungen ber Synode und Kirchenverfammlung zu prüfen und in Ausführung 
zu bringen. Kleinere Landgemeinden follten zu dreien und viergn zufammentreten 
und gemeinfchaftliche Sigung halten, In Städten, wo fich Gelehrte und Schulen 
befanden, wurden wöchentliche Uebungen (weekly exereises ober prophe- 
syiug) angeordnet, woran, außer den Geiftlichen und Gelehrten ber Stadt, der 


Pfarrer, Vorleſer und andere Gebildete ber Umgegend Theil nahmen. Dieſe 


„BSefeltfhaft der Erklärer” hatte gemeinfchaftliche Uebungen in Aus⸗ 
legung der heiligen Schrift zum Zwecke, wobei man die Gaben derjenigen prüfen 
wollte, die im Dienfte der Kirche oder der Jugenderziehung verwendet werden 
follten, Später gingen diefe Uebungen über in die Verfammlungen der Presb y= 
terien. — Bei fpdteren Wahlen hatten die AelteftenzCollegien bas Vorſchlags⸗ 
recht, das bisweilen zur Selbftergänzung durch Gooptation erweitert wurbe. 

b) Die Diöcefan= oder Provinzial-Synode befteht aus den Geift- 
lichen, Doctoren der Univerfität und einer beftimmten Anzahl abgeorbneter Aelte⸗ 
ften einer Diocefe unter bem Vorfige des Superintendenten. Sie verfammelt fidy 
jährlich zweimal, berathet die Eirchlichen Angelegenheiten der Proving, genehmigt 
oder verwirft die Befchlüffe der Kirchenfeffion, prüft die vorfommenden Klagen 
gegen Geiftlide und fpricht über unmoralifche Glieder der Diöcefe die Kirdenz 
cenfur aus. 

c) Die Generalverfammlung (Affembly) oder Reid sfynode befteht 
aus geiftlichen und weltlichen Mitgliedern der Kirchenvorftände aller Diftricte des 
Reichs, die fi anfangs zwei Mal, fpäter nur ein Mal im Jahre zu verfammeln 
pflegten. Sie prüft in höchfter Inftang die Befchlüffe und Anträge der Synoden 
und Kirchenfeffionen und nimmt alé oberfte Geſetzgebungs⸗ und Verwaltungs- 
behoͤrde ber Rationalkirche von Allem Notiz, das mit Religion, Kirche und Mo- 
ralitdt in Beziehung fteht und das Forum der unteren Berfammlungen überſchrei⸗ 
tet. Den Vorfig führte ein freigewählter Moderator, ber in ber Folge bie 
Betätigung der Regierung haben mußte. Der erfte Moderator war John Wil: 
log"). Wie der Kirchenbann ein mächtiger Hebel für die Macht der römifchen 
Hierarchie war, fo wurde die Rirhencenfur in den Händen ftrenger presbyte- 





*) 3m 3, 1563 wurde der erfte Moderator von der Affembly gewählt, 
und zwar eigenmächtig, ohne Königliche Beftätigung, wie denn in ben erften fieben 
Sahren der Regierung Maria’s die Kirchenverfammlung ihre Sigungen zwei Mal 


jährlich ganz ohne Eönigliche Genehmigung ober Einberufung abhielt. Die Mit: - 


glieder waren ‚Geiftliche, Aeltefte und Barone; anfangs waren bie Laien in der 
Mehrheit und die Berechtigung, ber Verfammlung anguwobhnen, nod unbeftimmt. 
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rianifcher Geiftlichen ein gefürchtetes Mittel, den Mächtigen und Stolzen zur 
Demuth und den Lafterhaften zu einem moralifchen Lebenswandel zu bringen. 
Wer fid) Verftöße gegen die Religion und deren Gebote, gegen die Sittlichkeit 
ober ben Anftand zu Schulden kommen ließ, wer einen Lebenswandel führte, der 
dem Nächften Aergerniß geben Fonnte, und wer irgend ein Vergehen beging, für 
welches er nicht bem Arme des weltlichen Richters anheimfiel, den erwartete die 
Kirchencenfur in ihren verfchiedenen Abftufungen. Wurde dad Vergehen zum 
erften Male begangen und wußten nur Wenige um die Sache, fo fand eine Pri- 
vatrüge vor bem Geiftlichen ftatt ; wirkte dieſe Ermahnung nicht und ging das 
geringe Vergehen in eine Gemohnheitsfünde über, fo wurde ber Strafmwürbige 
von ber Kirchenfeffion zur Buße und Beflerung aufgefordert, und mußte, wenn 
er dazu bereit war, am folgenden Sonntage in der Kirche vor ber Gemeinde feine 
Reue ausfpredjen und ihre Vergebung erflehen. Blieb aber auch diefes Mittel 

« ohne Erfolg, ober war der Febltritt zu anftößig, fo ſprach die Kirchenverfamm: 
lung die Bannftrafe oder Ercommunication über ihn aus, woburd) er 
nicht blos vom Genuffe des Abendmahls und den Segnungen der Kirche auöge- 
fchloffen wurde, fondern aud) alles Umgangs und Verkehrs mit Andern als feiner 
Familie fo lange beraubt blieb, bis er durch ftrenge Kirchenbuße feine Reue 
an den Vag gelegt und während einer beftimmten Prüfungszeit die Aufrichtigkeit 
feiner Beflerung zu erkennen gegeben hatte. Diefe Kirchenbuße beftand darin, daß 
der Gebannte an drei Sonntagen, in einen Sad gekleidet, barfuß und entblößten 
Hauptes, während der Predigt auf einem erhöhten Plage der Kirche ftehend, feine 
Reue bezeigen mußte. Diefer ftrengen Strafe mußten fid) Hohe und Niedrige, 
Weltliche und Geiftliche unterziehen und befonders bie legtern, die „als bas Auge 
und der Mund der Kirche untadelig fein follten”. 


II. Liturgie und Sottesdienft. 


Die Taufe fol nur öffentlich in ber Kirche nach dem Gottesdienft und ohne 
baé Zeichen bes Kreuzes und andere Geremonien bloß mit Waffer vollgogen wer- 
den, eben fo die Trauung vor dem Anfange bes Gottesdienftes. Das Abend: 
mahl wird figend genoffen, nach dem Gorbilde Jeſu und feiner Zünger, „fo daß 
ber Geiftliche das Brot bricht und dem Nächften reicht und die Uebrigen ehrfurchts⸗ 
voll ein Gleiches thun und es unter fid) vertheilen ; eben fo den Kelch”. Während 
diefer Handlung werden die Einfegungsworte gelefen und alles Knien unterbleibt. 
Das Abendmahl wird vier Mal im Jahre gereicht, ndmlidy an den erften Sonn- 
tagen des März, Juni, September und December. — Bei Beerdigungen 
follen nicht bloß die Geremonien und Zodtenmeffen der Latholifden Kirche unter⸗ 
bleiben, fondern nicht einmal Gefang, Lefen oder Leichenreden angewendet werden, 
legteres darum nicht, weil fonft die Thätigkeit der wenigen Geiftlichen gänzlich in 
Anſpruch genommen würbe, oder ein Unterfchich zwifchen Reich und Arm gemacht 
werden müßte. Kirchen follen nicht mehr als Grabftätten gebraucht werden. — 
Bum regelmäßigen Gottesdienfte verfammelt fid) in Städten das Volt 
des Sonntags zwei Mal in der Kirche, doch foll in den meiften Orten flatt der 
nachmittägigen Predigt zur Belehrung der Schwächern Tatechetifcher Unterricht 
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vorgenommen werben. Außerbem wird nod) während der Woche eine Predigt ge= 
halten, und bamit fein Tag ohne religidfe Andachtsübung bleibe, follten an den 
übrigen Tagen die gewöhnlichen Gebete oder Stellen aus ber Bibel gelefen und 
einige Pfalmen gefungen werden. — Die kirchlichen Feiertage wurden im ganz 
zen Lande für aufgehoben erklärt und aus den Kirchen überall Zauffteine und 
Altäre entfernt und durch Zaufbeden und Zifche erfegt. 


IV. Lehranftasten. 


Da die geiftige Ausbildung in Schottland bisher außerordentlich verwahrloft 
worden war, fo fudjten die Reformatoren diefem Uebel badurd) abzuhelfen, daß 
fie bie Unterrichtäanftalten in den Bereich der neuen Kirche zogen und durch Gunz 
dirung aus dem Kirdenvermdgen diefelben unabhängig zu ftellen fuchten. Dadurch 
ward auch bem Armen, der bisher alles Unterrichtö beraubt war, die Möglichkeit 
geboten, fic) höhere Kenntniffe zu erwerben und eine Stufe in ber Gefellfchaft zu 
erflimmen, zu der früher nur Rang und Vermögen den Zugang bahnte; und wenn 
aud) die Habfucht der Edelleute den größten Theil der geiftfichen Güter an fich 
rif, und deshalb mande Einrichtung unterbleiben mußte, fo wurden dod) die 
wefentlichen Beftimmungen des Disciplinbuds verwirklicht. Nach demfelben follte 
auf dem Lande der Pfarrer oder Vorlefer den Kindern die Principien ber Religion 
- nad dem calvinifchen Katechismus beibringen, dabei in jedem Pfarrorte eine 
dffentlide Schule beftehen, worin Religion, Grammatik (Mutterfprache ?) . 
und Latein gelehrt werde; in den anfehnlichern Städten, wo die Quperintendenten 
ihre Sige hatten, follten Gymnafien (Colleges) errichtet werben, wo außer 
den alten Sprachen nod) Logik und Rhetorik als Lehrgegenftände vorfämen. Bon 
den drei Landesuniverfitäten, St. Andrews, Glasgow und Aberdeen, ift 
die erfte die bedeutendfte und befteht aus drei Collegien (Kacultäten), Philofo- 
phie (worunter aud) die Medicin begriffen ift), Jurisprudenz und Theologie, 
während die beiden andern nur je zwei Collegien befigen. Jedes Collegium zer- 
fällt wieder in mehrere Klaffen. Die Univerfitäten find mit großen Rechten und 
Privilegien verfehen, und die Summen und alle Übrigen Beftlimmungen in dem 
Disciplinbuch genau angegeben. 


V. Eintünfte der Kirche. 


Da die Hierarchie in Schottland abgefchafft und der Eatholifde Klerus für 
unfähig erklärt worden war, in Zukunft irgend ein geiftliches Amt zu befleiden, fo 
war es natürlich, daß man denfelben nicht im Genuffe der reichen Einkünfte Laffen 
wollte, die mit feiner bisherigen Würde verbunden waren. Die Reformatoren 
gaben fich daher alle erdenkliche Drühe, bas Parlament zu dem Entfchluß zu brine 
gen, diejenigen der gegenwärtigen Befiger, die nicht zur neuen Kirche übergehen 
wollten, mit einem lebenslanglidjen Zahrgehalt abzufinden, die übrigen im Beſitze 
ihrer Einkünfte zu laffen, ihnen aber die Erhaltung ber proteftantifden Prediger 
nad) den Beftimmungen des Disciplinbuds aufzulegen, und ihre Stellen nad 
ihrem Tobe nicht weiter zu befegen. Dann wünfchten fie, daß aus dem ganzen 
Kirchenvermögen ein Fond gebildet werde zum Unterhalte der veformirten Geift- 

Weber, Geſch. II. 38 
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lichkeit, zur Beftreitung der Koften bes öffentlichen Unterrichts und zu Erleichte- 
rung der Armen und Hiilfsbedurftigen. Die Befoldungen der Superintendenten 
und Prediger follten aus einem Wobhnhaufe nebft etliden Grundftüden (manse 
and glebe), einigen beftimmten Bezügen von Lebensbedtirfniffen und einer mäßi- 
gen Summe Geldes beftehen, fo daß fie ſowohl vor Noth und Nahrungsforgen 
ficher geftellt, alé vor Uebermuth und Ausfchweifung bewahrt würden. Die Erhe- 
bung der Behnten, woraus diefe Befoldungen zu beftreiten wären, follte durch 
die Diaconen gefchehen, die Darüber vor den dazu beftellten Auditoren Rechen 
Tchaft abzulegen hätten. Die Beftimmungen des Disciplinbuchs über die Verwen- 
dung des Kirchenvermögens waren fehr zwectmäßig und die Anſprüche der Geift- 
lichkeit keineswegs unbillig, allein ber Adel hatte ben Werth der geiftlichen Be⸗ 
fisungen für die Vergrößerung feiner Macht kennen gelernt und war nicht geneigt, 
von dem Erworbenen fic) willig wieder zu trennen. — Der Erzbiſchof von 
St. Andrews hatte biefen Ausgang vorhergefehen und Knor zur Mäßigung im 
Reformiren und Berftoren ermahnen laffen; aber Mäßigkeit lag nicht im Charakter 
des [chottifden Reformators. 


\ 


Diefes „erfte Disciplinbud”, bas von der am 20. December 
1560 abgehaltenen erften Generalverfammlung (Landeöfynode) der 
fchottifchen Kirche genehmigt und allmablig, wenn auch ohne aus: 
drüdliche Beftatigung der weltlichen Obrigkeit, in feinen wefentlichften 
Beftimmungen im ganzen Lande eingeführt wurde, verlieh der Na- 
tionalfirche Schottlands den „chriftofratifchen" Charafter, den fie zu 
allen Zeiten unter fo vielen Kämpfen und Anfechtungen zu bewahren 
gewußt hat. Nur Chriftus als König und Haupt anerfennend, unter- 
warf fie fic) in Firchlichen und religiöfen Dingen Feiner zeitlichen 
Obrigkeit und unterfchied ftrenge zwifchen der bürgerlichen und welt- 
lichen Regterungsgewalt („dem weltlichen und geiftlichen Schwert ). 
„Die Grundlage ihrer Verfaffung,” fagt M'Crie, ,fann in wenigen 
Morten zufammengefaßt werden: „„Einer tft Euer Meifter, und Ihr 
Alle feid Brüder“. Da fie fein irdifches Haupt anerkannte, jede Ein- 
mifchung weltlicher Gewalt verwarf, fo trat die fchottifche Kirche auf 
alg unabhängige Königin und unbefledte Braut Chrifti, und mit 
dem Worte Gottes, ald der Urkunde über ihre Rechte, in der Hand, 
wies fie auf den erhabenen König, figend zur Rechten der göttlichen 
Majeftät“ *). Diefe felbftftandige Stellung gegenüber dem zeitlichen. 
Regimente und die Gleichheit fammtlicher Glieder ohne allen Unter: 


*) M’Crie sketches I, p. 79. Bgl. Rudloff I. c. 5. p. 103 ff. 
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fchied bed äußeren Ranges ift das charakteriftifche Kennzeichen der 
fchottifchen Kirche, Die eigentliche Quelle ihrer großartigen Kraftent- 
faltung wie ihrer Drangfale und Leiden.” Diefer Grundzug, der fich 
unter den volfsthumliden Reformationsfampfen herausbildete und — 
unter den Anfechtungen der folgenden Zeiten erftarfte und befeftigte, 
wird im Laufe der Darftellung fo entfcheidend hervortretert, daß hier 
die bloße Andeutung genügt. 

Sm Mai 1561, noch vor Maria’s Ankunft in Schottland, ſtell⸗ 
ten die Haupter der Congregation an den geheimen Rath und die 
Keichöverfammlung neue Anträge, um der Wiederherftellung des alten 
Zuftandes unter der fatholifden Königin vorzubeugen und die durd) 
diefe Ausficht gefleigerten Hoffnungen des romifchen Klerus, „Diefer 
Syrannen und ftummen Hunde“, niederzufchlagen oder Doch zu daͤm⸗ 
pfen. Sie verlangten, außer einem angemeffenen Einfommen an 
Geld und Landbefiß für die evangelifchen Geiftlichen und Vermehrung 
der Zahl der Superintendenten und Pfarrftellen, daß die ,DenFmale 
des Gogendienfted” vollends zerftort und Alle, die fich offen zur katho⸗ 
lifchen Kirche befenneten, fich dem evangelifchen Gottesdienft und den 
Gacramenten entzogen, oder Bullen aus Rom einbrächten, befannt 
machten oder annabmen, ald Verbrecher beftraft werden follten. - 

Als diefe Anträge angenommen wurden, „erfolgte eine jammer: 
volle Zerftorung der Kirchen und Firchlichen Gebäude in allen heilen 
des Königreichd". Die Führer der Congregationiften, wie Arran, 
Argyle, Glencairn u. A. zogen mit ihren fanatifirten Schaaren in die 
von der Reformation noch wenig berührten Gegenden und opferten 
den Flammen und der blinden Wuth der Zerftörung Alles, was der 
alten Kirche ald Drager diente und vorher ald heilig verehrt worden 
war. Belotifche Prediger unterflüßten das Beginnen, indem fie dad 
Golf anfeuerten, nicht müßig zuzufehen, wie die Hallen ded Antis 
rifts einſtuͤrzten und die Säulen des Gögendienftes in Staub fän- 
fen. ,Sedermann legte Hand an,” erzählt Spottswood (p. 174) „und 
die Niedrigen ahmten das Beifpiel der Hohen nach. Kein Unterfchied 
wurde gemacht, fondern alle Kirchen und Kapellen (fowie die noch 
übrigen Kloftergebäude) entweder verwiiftet oder bis auf den Grund 
zerflört. Die heiligen Gefäße und Aes, woraus man Gewinn ziehen 
fonnte, al8 Holz, Blei, Gloden, wurden zum Verkauf ansgeboten. 
Selbft die Srabflätten der Todten wurden nicht verfdyont und die 
Kirchenbuͤcher und Bibliothefen in das Feuer geworfen. Mit Einem 

38 * 
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Worte, Alles wurde zerftorts und was zur Zeit des erften Aufflandes 
verfchont geblieben war, erlag nunmehr der allgemeinen Verwüftung, 
welche um, fo ärger war, als die Gewaltthaten jest befdyonigt wur- 
ben durch die Verfügung der Obrigkeit.” 


IV. Die Ausbildung der fchottifchen Rationalkirche und Maria's 
Anfälle. 


1) Knox und Maria oder Prophetenamt und „Götzendienſt“. 


Als Maria Stuart Anſtalten traf, ihr geliebtes Frankreich mit 
dem ihr fremd gewordenen rauhen Heimathlande zu vertauſchen, ver⸗ 
ſuchte man von drei Seiten auf ſie einzuwirken und ihrer kuͤnftigen 
Regierungsweiſe eine entſchiedene Richtung zu geben. BiſchofLes ley, 
damals Official in Aberdeen, war als Bevollmaͤchtigter des ſchotti⸗ 
ſchen Klerus und einiger katholiſchen Edelleute nach Lothringen geeilt, 
um die Koͤnigin fuͤr die bedrohte Kirche zu gewinnen; Maria's Halb⸗ 
bruder, James Stuart, bisher als Prior von St. Andrews einer der 
hervorragendften Haupter der Congregation und in der Folge als 
Graf Murray der cinfluGreicdhfte Parteiführer, hatte fich ebenfalls 
nad) Frankreich begeben, um die Königin im Namen de8 Parlaments 
zur Ruͤckkehr einzuladen und fie für die neue Ordnung günftig zu 
flimmen; und der englifche Gefandte Throckmorton fuchte fie zur 
Annahme des Edinburger Bractats zu bewegen und dadurch ihr 
Schickſal auf's Snnigfte an das -feiner Königin zu knuͤpfen. Murray 
handelte zwar ganz in Elifabeth8 Sntereffe, als er aber merkte, daß 
Maria der englifden Anmuthung entfchieden widerftrebte und fic 
ftandhaft weigerte, den Vertrag zu ratificiren, ehe und bevor fie fich 
Darüber perfünlich mit den fchottifchen Reichsräthen benommen, war 
er Flug genug, einen mittleren Weg einzufchlagen, der ihm bad Ver- 
trauen Maria’3 erwarb, ohne ihn um die Gunft Clifabeths zu brin- 
gen. Er handelte nur ald Repräfentant- der Reichftände, und wie er 
einerfeits den Eatholifchen Einfluß Lesley's fern zu halten wußte, fo 
wied er auch die unzeitige Strenge der zelotifchen Reformationspartei, 
die der Königin gleich Anfangs die Meſſe in ber Schloßfapelle ver- 
fagen und das dagegen erlafjene Gefeb auf fie anwenden wollte, in 
bie gehörigen Schranfen. Er und feine Gefinnungdgenoffen fuchten 
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Alles zu vermeiden, was der Koͤnigin die Ruͤckkehr in das Vaterland 
verleiden konnte und dem Grundſatz Geltung zu verſchaffen, daß man 
ihr bei Ausuͤbung ihres Glaubens keinen Zwang anthun duͤrfe, ſo 
lange ſie nicht die Religion des Landes gefaͤhrde. 

Die hartnaͤckige Weigerung Maria's, den Edinburger Vertrag 
zu beſtaͤtigen, eine Weigerung, wodurch ſie das Mißtrauen und den 
Groll Eliſabeths von vorne herein auf ſich lud, hatte weniger ihren 
Grund in ihrer Anhaͤnglichkeit an die romifch-Fatholifche Kirche oder 
in dem geheimen Plan, fic) Dadurch freie Hand zur Wiederherftellung 
derfelben zu erhalten, als in der gerechten Befürchtung, daß fie durd) 
diefe Beftatigung für fi) und ihre eventuellen Nachkommen ihren 
Anfprüchen auf den englifchen Thron für immer entfage. Zwar ent: 
hielt fid) Maria fett dem Bode ihred Gatten ded englifchen Königs- 
titels und Wappens und fam Dadurch den Vertragsbedingungen fac: 
tifch nad); allein zu einer unbedingten Unterzeichnung fühlte fie fich 
um fo weniger bewogen, ald aud) Elifabeth Feine Schritte that, um — 
durch eine beruhigende Erklärung das Thronrecht der Stuarts für die 
Sufunft fider zu fielen. Die papiftifche Partei hatte die Legitimitat 
und Thronberechtigung der englifchen Königin in Frage geftellt und 
fie dadurch an ihrer empfindlichften Seite angegriffen ; zur Vergeltung 
war nunmehr Elifabeth auf's Gifrigfte befliffen, dieſes beftrittene 
Thronrecht ganz und gar von ihrem Willen abhängig zu machen und 
die Erbfolge nur ald Ausflug ihrer Gnade hinzuftellen. Ein folches 
Berhältnig mußte den präfumtiven Thronfolger in eine untergeordnete 
Stellung bringen und in eine derartige Stellung zu treten hatte Ma: 
tia zu viel Stolz. Neid, Eiferfucht und böfer Wille mehrten den 
Zwift und fchufen mit der Zeit jene Antipathie, die jede der beiden 
- Königinnen antrieb, auf da8 Verderben der Andern zu finnen. Der 
Edinburger Zractat war alfo die verhangnifvolle Klippe, an der Ma⸗ 
ria's Lebensſchiff fcheiterte. 

Es war am 20. Auguſt 1561, als Maria Stuart, nun in ihrem 
neunzehnten Lebensjahre, mit ihren drei Oheimen und einem glaͤnzen⸗ 
den Gefolge in Leith landete und nach dreizehnjaͤhriger Abweſenheit 
das Land ihrer Geburt wieder betrat. Der Jubel des zahlreich verſam⸗ 
melten Volkes und die aufrichtige, wenn auch in rauher Weiſe kund 
gegebene Freude bei ihrem Empfang verſcheuchte allmaͤhlig die duͤſtern 
Gedanken; ſie erklaͤrte in der Folge den Tag ihrer Ankunft fuͤr den 
gluͤcklichſten und freudenreichſten waͤhrend ihrer ganzen Regierung. 
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Die Lage der Dinge, welche Maria vorfand, war fehr fchwierig. 
Seit mehr als einem Jahre war das Land ohne eine allgemein aner- 
fannte Regierung ; die Reformationsfamypfe hatten die Gemüther ver: 
wildert und des Gehorſams entwohnts es herrſchte eine ritterliche 
Anarchie, die der waffengeübte Adel zu feiner Bereicherung und Ver⸗ 
größerung zu benugen wußte. Nicht nur daß fich derfelbe, wie wir 
gefehen, den größten Theil der geiftlichen Güter angeeignet hatte, er 
war auch durd) die Schwächung der Koͤnigsgewalt und durch das 
Schwinden ber geiftlichen Autorität an Macht und Anfehen bedeutend 
geftiegen; der englifche Einfluß, der an die Stelle bed franzöfifchen 
getreten, hob und begünftigte in demfelben Grade die Ariftofratie der 
Edelleute, wie der frangofifche früher die Konigsmacht befördert hatte. 
Der Schwerpunft der Nation lag ganz und gar in dem Adel, der in- 
_ beffen febr gefpalten und zerfahren war. Denn befannte fic) auch der 
größte und Fraftigfte Theil zu der neuen Lehre, fo waren Doch, wie in 
England, fehr viele darunter, denen die religidfe Ueberzeugung unter: 
geordnete Bedeutung hatte, und bie eben fo leicht für bie eine wie für 
bie andere Kirche gewonnen werden fonnten. Bei diefen gab der 
äußere Vortheil den Hauptausſchlag. Nahm diefe Partei Anfangs 
eine neutrale und zumwartende Haltung an, fo näherten fid) Dagegen 
die Hamilton und ihre Anhänger ber neuen Königin, theild aus 
Eiferfucht auf Same3 Stuart Murray), theild in der Hoffnung, eine 
eheliche Verbindung zwifchen Arran und Maria zu begründen. _ Ent: 
fcieden feindfelig Dagegen war die einflußreiche im Intereffe oder im 
Solde ber englifchen Königin ftehende Partel, bie bald durch bie Er: 
eigniffe bie Oberhand erhielt *). 

Diefen mächtigen Adel auf ihre Seite zu ziehen mußte Maria’s 
eifrigfted Beftreben fein. Und hatte fie aud) viele Vorurtheile zu be- 
fampfen und viele Widerfacher zu befehren, fo befaß fie dafuͤr auch 
Eigenfchaften und Vorzüge, die in den Augen eines ritterlichen Abels 
von großem Werthe waren. Eine junge Königin mit allen Reizen 
der Schönheit, der Anmuth und der Grazie audgeftattet, und begabt 
mit einem reichen Geifte, der eben fo empfänglich war für gründliche 
Kenntniffe und ernſtes Wiffen wie für Die leichten und anmuthigen 
Spiele der Phantafie in Dichtkunft und Muſik; ein feiner, gebildeter 


— — — —— — — 


*) Maitl. of Letbingt. Lett. to Cecil bei Tytler VI, p. 243. 244. Keith 
app. p. 92—95, und Randolfs Briefe bei Robertson app. V. 
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Hof mit eleganten Manieren und leichten franzoͤſiſchen Sitten voll 
Heiterkeit und Lebendsluft, voll Kunftliebe und Sinnlichkeit; eine 
mächtige Verwanbtfchaft in einem reichen, durch gefchichtliche Groß: 
thaten weit hin ftrablenden Lande, das fo viele lodende Güter zu ver: 
geben hatte, und fo lange mit Schottland in frohen und-trüben Tagen — 
im Waffenbunde geftanden; dtefe und andere Vorzüge wogen ſchwer 
in den Augen eines ritterlichen Adels, der fic) nach der Ruͤckkehr eines 
glänzenden Hoflebens fehnte, das er fo lange vermißt hatte und der 
den Reiz einer fonigliden Hofhaltung unter einem eingebornen Herr: 
ſcherhaus theild aus den Erinnerungen ber fehönen Jugendzeit, theils 
aus Gefchichten und Erzählungen fannte. Bei vielen war der Abfcheu 
vor bem „Goͤtzendienſt der Meſſe“ nicht größer als in England, und 
wenn bie fchottifche Maria in Betreff der Kirchengüter eben fo ver- 
fuhr wie die englifche, warum follten fie bei einer Kirche beharren, ' 
die ihnen ftatt des leichten Soched der alten Klerifet die ftrenge Zucht: 
ruthe einer zelotifchen GeiftlichFeit aufzubürden drohte? Und war ed 
denn überhaupt fo gewiß, wie die evangelifchen Eiferer behaupteten, 
dag Maria mit dem Plane umgehe, die alte Kirche wiederherzuftellen ? 
Empfing fie nicht an ihrem Dofe alle Cdelleute ohne Unterfchied der 
Gonfeffion mit gleicher Freundlichkeit und Huld? Waren nicht Samed 
Stuart und Lethington die einflußreichften Rathgeber? Konnten nicht 
in einem dem Evangelium mit Ernft ergebenen Lande, fern von den 
Einwirkungen der Guifen und des Papfted, andere Anfichten in ihrer 
Seele Wurzel fchlagen? Konnte nicht weltlicher Vortheil und poli- 
tifche Rüdficht, die fo oft in jenen Tagen auf die religibfe Richtung 
beftimmend eingewirft hatte, aud) bet Maria die Fatholifche Ueberzeu⸗ 
gung verdrängen? Solche Gedanken hegten viele vom Abel und tru- 
gen Fein Bedenken, fic) der liebenSwirdigen Königin, die durch den 
Zauber ihres Weſens fo mächtig wirkte, anzufchließen und an den 
Breuden und Genüffen ihres Hofes Theil zu nehmen. 

Anberd war die Stimmung ded von den Predigern geleiteten 
Volks, das der Königin ferner ftand und von dem Glanz ihres Hofes 
nicht geblendet wurde. Die zelotifchen Streiter der Congregation und 
ihre geiftlichen Fuhrer fahen in Maria und ihren franzöfiichen Vers 
wandten nur die Diener und Schüßer bes Papftthums, die da gekom⸗ 
men waren, ben niedergeworfenen Gößendienft wieder aufzurichten, 
eine neue Sezabel, die das Golf Gottes zu verführen und die Pro: 
pheten des Herrn zu verderben trachte. Bei dem fturmifden Gange, 
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den die Reformation bisher genommen, waren mehr die Regungen 
des Haſſes als die dhriftliche Glaubenswarme, mehr ber polemifche 
Gonfeffiondgeift alé das innere-Gefühlsleben gewedt und genährt 
worden. Wie follte das Volk Vertrauen fafjen zu einer Königin und 
zu einem Gefchlechte, die ed nur alé die eifrigften Bundeögenoffen 
des „Antichrifts” Fennen gelernt hatte? in deren Thun und Trachten 
e8 nur die Fallftride- ded Satan zu argwohnen gelehrt worden war? 
Der finftere Glaubenseifer, womit die Reformationsprediger die Der: 
zen bed Volks erfüllt hatten, hielt alle andern Gefühle und Regungen 
nieder. | 

Knox und feine Gefinnungsgenoffen hatten, wie erwähnt, um: 
fonft bei den Reichftänden den Antrag geftelt, man follte Maria 
nur unter der Bedingung zur Rückkehr einladen, daß fie der Meffe 
entfage; die Mehrzahl der Edelleute war der Meinung, man dürfe 
ihr bei Ausübung ihres Glaubens feinen Zwang anthun, fo lange fie 
nicht die Religion des Landes gefabrde. Diefer Grundſatz der Parität 
und der confeffionellen Duldung war in jener Zeit bei ben Befennern 
beider Kirchen ein unbekannter Begriff; daher aud) Knor und die 
evangelifchen Prediger diefe Nachficht als fündhaft verdammten und 
in heftigen Reden bas Volk dagegen. aufregten. Ald am nächften 
Sonntage für die Königin und ihre Dienerfchaft in der Schloßfapelle 
eine Mefle gehalten werden follte, entftand ein Auflauf vor dem Pa- 
lafte und eifernde Stimmen riefen: „Sollen wir dulden, daf der 
Goͤtze wieder aufgerichtet werde in dtefem Lande? Nein! der Priefter 
ded Goͤtzendienſtes fterbe ded Todes!" Man mißhandelte einen Meß- 
biener, ber Kerzen trug, und machte Anftalt, mit flürmender Hand 
in die Kapelle einzubringen, als Lord James fich mit blofem Schwerte 
an die Bhure ftellte und zwei andere proteftantifche Edelleute den 
Priefter retteten, „zum großen Schmerze der Frommen’ *). 

Um das aufgeregte Volk zu beruhigen und von ähnlichen Auf- 
tritten abzuhalten, zugleich aber auch, um vorlauten und aufreigenden 
Aeuferungen voll Siegeshoffnung von Seiten der fatholifden Partei 
vorzubeugen, erließ die Königin am folgenden Tag (25. Auguft) eine 


*) Buchan. XVII, 10. Knox 247 f. und Knorené Brief an Gecil in Haynes, 
372. Um ed nicht mit den Congregationiften zu verderben gab Lord Sames vor, 
er babe fic) an bie Thüre geftellt. That he wold stope all Scottismen to enter 
into the Mess. But it was sufficiently known that the door was kept that none 
should have entry to trouble the priest. . 
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Proclamation ded Inhalts: „In der Religion, wie fie biefelbe bei 
ihrer Ankunft vorgefunben, follte nichts geändert werden, bevor fie 
mit ihren Reichöftänden darüber Raths gepflogen; jede Störung des 
öffentlichen Friedens durch eigenmächtige und voreilige Neuerungen 
in der Religion fet mit dem Vode zu beſtrafen; derfelben Strafe foll- 
ten auch diejenigen verfallen, die ihre Dienerfchaft oder irgend Jemand 
von ihrem aus Frankreich herübergefommenen Gefolge durch tumul⸗ 
tuarifche Auftritte innerhalb oder außerhalb ded Schloſſes an der 
Ausübung ihres religiöfen Cultus zu hindern oder zu flören wagten“*). 
Diefe im Geifte des kirchlichen Friedens erlaffene Verfündigung , die 
von Jahr zu Sabr wiederholt wurde und die Zukunft der Fatholifchen 
Kirche von der Entfcheivung der gefebgebenden Gewalt abhängig 
machte, befriedigte Knor und feine Partei Feineöwegs, fo wenig aud) 
die Hoffnungen der Katholiten dadurch gefteigert wurden. Ste ver- 
langten, daß Gotted Gebot gegen Abgdtterei auf Alle ohne Ausnahme‘ 
angewendet werde, daß ber Göbendiener ded Todes fterbe **). Am 
nadften Sonntag hielt der Reformator eine heftige Rede, worin er 
äußerte: „Eine Meffe fet ihm furchtbarer, als wenn zehntaufend be» 
waffnete Feinde in irgend einem Theil des Reiches landeten, in der 
Abficht, die heilige Religion zu unterbrüden. Denn in unferm Gott 
haben wir Kraft genug, den feindlichen Schaaren zu widerftehen und 
fie zu bewältigen, wie wir erfahren haben; aber wenn wir unfere 


*) Buchan. und Knox 1. I. Calderwood II, 144 f. 


%%) Knox historie 251 — 254. Calderwood II, 148 ff. M’Crie p. 223 ff. 
Bal. Keith 188. — Bei der folgenden Darftellung ber Conflicte gwifden Knox, 
dem Borfedtcr der eifrigen Gongregationiften , und der Eatholifden Königin und 
ihrem leichtfertigen Hofe folgen wir im Wefentlichen der Abhandlung, die wir vor 
zehn Sahren in den Theolog. Studien und Krititen vom Jahr 1842 
4. Heft aus dem Manuferipte zur vorliegenden Gefchichte bekannt gemacht haben. 
Die einzelnen Züge, die wir gur Charakterifirung der Zeit und der handelnden 
Perfonen zufammenftellen , find aus Knorens Reformationsgefchichte und andern 
proteftantifchen Quellen entnommen und tragen alfo jedenfalld den Stempel der 
Echtheit und Wahrhaftigkeit an fic. Wir wollen nur die Lage der Dinge und 
ben Geift jener Sabre darftellen und überlaffen es bem Lefer, den derben Sitten 
ber Zeit und dem geringen Bildungsgrade des Volkes fo viel von den ungiemlichen 
Aeußerungen des fchottifchen Reformators zugufchreiben als er mag. Wir haben 
keinen andern Zweck, ald die hiftorifche Wahrheit darzulegen und wollen dem 
Sharakter des ftrengen Gittenpredigers dadurch nicht zu nahe treten. Wir verken- 
nen keineswegs die Kraft und den religiöfen Ernft des Mannes, aber für die derbe - 
Gorm fehlt uns die Sympathie. 
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Hände der Abgotteret bieten, fo wird ficherlich Gottes Gegenwart 
und treuer Schuß und verlaffen und was wird dann aus und wer- 
ben?’ *) Die Königin berief hierauf ben Fühnen Prediger zu ſich in 
den Palaft, um ihm in Gegenwart ihres Halbbrubers feine vermeffe- 
nen Reden zu verweifen und ihm für die Zukunft mehr Rüdficht zu 
empfehlen, vielleicht auch in der Hoffnung, ihn durch ihren perfdn- 
lichen Einfluß zu gewinnen oder einzufchüchtern. Aber er trat ihr ent: 
gegen wie bie Propheten ded alten Veftaments den abgöttifchen Koͤni⸗ 
gen in Israel; er „Elopfte” (knocked) fo derb an ihr Herz, daß er 
fie zu Thranen brachte. Maria warf ihm vor, er habe ihr Volk zum 
Ungehorfam und zur Empörung verführt, indem er daffelbe zu einem 
von der Religion des Regentenhaufes abweichenden Glauben gebracht, 
worauf Knor erwiderte: ,Gott habe ihn berufen, die Nichtigkeit der 
papiftifchen Religion und den Betrug, den Dochmuth und die Tyran⸗ 
net ded römifchen Antichriftd zu beweifen, und dad Wolf zur wahren 
Erfenntniß zu leiten; im Punkte des Glaubens aber feien Unterthanen 
Gott mehr Gehorfam fchuldig als ihren oft ganz unfundigen Fürften 
und keineswegs verbunden, ihre Ueberzeugung und ihren Gottesdienſt 
nad) der Willkür ihrer Gebieter einzurichten, denn fonft hätten auch 
die Hebräer die Religion Pharaohs, Daniel und feine Gefährten die 
bed Nebufadnezar und die erften Chriften die Der römifchen Kaifer 
anmehmen miffen.” Auf die Bemerkung der Königin, daß diefe dod 
nicht dad Schwert gegen thre Beherrfcher erhoben hätten, antwortete 
Knog: „Bott hatte ihnen die Macht und Mittel nicht gegeben!” „Wenn 
alfo Unterthanen diefe Macht haben,” fragte Maria weiter, „Dürfen 
fie nad) Euerer Meinung ihren Furften gemaltfam widerftehen 2" „Aller- 
dings,” entgegnete der Reformator, „wenn Fürften die ihnen gefeßten 
Schranken überfchreiten. Denn der Gehorfam der Unterthanen gegen 
Könige und Fürften ift nicht größer als der, den Kinder ihren Eltern 
fhuldig find; wenn nun ein von Wahnfinn ergriffener Vater das 
Schwert aufhebt, um feine Kinder zu erwürgen, dtefe ihm aber zu⸗ 
vorfommen, ihm das Schwert entwinden, ihn binden und bis zu fei- 
ner Genefung in Daft halten, glaubt Shr, daß die Kinder dann 
Unrecht gethan haben? Eben fo tft ed mit Fürften, welche die ihnen 


*) Knox p. 250. — Un Cecil fchrieb er (Haynes p. 372): I cannot but 
accuse myself in that I did not more zelouslie gainstand that Idol at the first 
erecting. 
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untergebenen Kinder Gottes morden wollen. Ihr blinder Eifer ift 
nichts al8 Wabhnfinn; ihnen alfo dad Schwert entreißen, ihre Hände 
feffeln und fie in Gewahrfam nehmen, bid fie wieder zu fich fommen, 
ift nicht Ungehorfam gegen die Obrigkeit, fondern der wahre Gehor: 
fam, weil er mit bem Willen Gottes übereinflimmt.“ Bei diefer Rede 
entfärbte fich die Königin und blieb über eine Vtertelftunde flarr und 
fprachlod, fo daß Lord Games einige theilnehmende Worte an fie 
richtete. Nachdem fie fi) von ihrem Erftaunen und Schreden erholt 
hatte, führte fie die Unterredung fort und äußerte im Laufe derfelben, fie 
wolle die Kirche von Rom fchüßen, die fie für die wahre Kirche Gottes 
halte, worauf Knor erwiderte: „Euer Wille, Königin, ift fein Be- 
weiégrund, und Euere Meinung macht die römifche Hure nicht zur 
reinen, unbefledten Braut Chrifti. Wundert Euch nicht, Daß id) Rom 
eine Hure nenne, denn diefe Kirche ift ganz und gar beflectt mit aller 
Art geiftiger Hurerei fowohl in Lehre als in Sitten.” Auf Maria’s 
Einwendung, ihr Gewiffen fpreche anders, fuhr er weiter fort: „Das 
Gewiſſen verlangt Erfenntniß; von der wahren Erkenntniß aber, 
fürchte ich, habt Shr nicht mehr ald die Juden, die Chriftum kreu⸗ 
zigten“ *). 

Diefelben Anfichten, die Knor hier vor der Königin ausfprad), 
predigte er mit noch größerer Schroffheit von ber Kanzel herab und 
prägte Dadurch allen. Zuhörern benfelben Geift rüdfichtölofer Unduld⸗ 
famfeit ein, wie aus folgenden Begebenheiten hervorgeht. Als im 
Herbft 1561 Maria von einer Reife aus dem Norden ihres Reiche, 
wo fie neben vielen Beweifen von Ergebenheit auch frankende Kund- 
gebungen religiofer Harte erfahren **), nach Edinburg zurüdfam, wurde 
ihr auf der Burg ein Feflmahl bereitet. Da ftellte man in Abbildungen 
die Verbrennung der Rotte Korah und andere über Gößendiener ver: 
hangte Strafen bar, und ein fechöjähriger Knabe, der von dem Dade 
durch das Fenfter gelaffen wurde, als ob er aus den Wolken nieder: 
fliege, mußte der Königin nebft den Schlüffeln des Schloffes eine 
Bibel und einen Pfalter überreichen. Man wollte auch einen Priefter 


*) Rnox p. 250 ff. Calderwood II, 148. M’Crie 222 ff. 

#%) Randolph’s lett. ap. Reith p. 190. Her grace’s devout chaplains would 
have sung a high mass at Stirling. The earl of Argyle and Lord James so 
distarbed the queen, that some, both priests and clerks, left their-places with 
broken heads and bloody ears. Aud) bei Raumer, Slifabeth und Maria 
Stuart p. 14. 


604 Viertes Buch. 


darftellen, der bei Erhebung der Hoftie von den Flammen verzehrt 
werde, aber der fatholifde Herzog. von Huntley verhinderte bas Ves: 
tere*). — Befonders fühlte fich die Königin verlegt, ala um Michaeli 
deffelben Jahrs der neuermählte Magiftrat von Edinburg eine Be- 
fanntmachung erließ, wornach „alle Ehebrecher, Hurer, Zrunfenbolde, 
hartnädige Papiften und ähnliche unfläthige (filthy) Leute, als Prie⸗ 
fter, Mönche, Nonnen, Meßkraͤmer (massmongers) innerhalb vier: 
undzwanzig Stunden die Stadt verlaffen follten, bei Vermeidung 
von Karrenftrafe, Brandmarfung und ewiger Verbannung*. Empört 
über eine folche Verordnung, wodurd fie felbft und ihre fremden 
Hofleute und Diener mit dem gemeinften Geſindel in eine Reihe ge- 
fiellt waren und aus der Stadt verwiefen werden follten, bewirkte 
Maria eine neue Wahl und Aufhebung der Verordnung. Dies rügt 
Knox mit fdharfen Worten in feiner Reformationögefchichte und fagt, 
„fie habe Mörder, Ehebrecher, Diebe, Hurer, Brunkenbolde, Gogen- 
diener und andere Uebelthater unter ihre Föniglichen Fittige genommen, 
vorgebend ‚fie wären von ihrer Religion. Und fo erhielt der Teufel 
wieder freien Lauf. Herr! erlöfe und von diefer Knechtſchaft!“ **) 
Dergleichen Auftritte erbitterten die Königin, erzeugten in ihrem 
Innern Frog, Grol und Widerfpruch und beftärkten fie in der 
Anhänglichfeit an die Fatholifche Lehre. Als daher Allerheiligen 
berbeifam, ließ fie Anftalten zu einem Hochamte treffen. Da betete 
Knor auf der Kanzel: „Herr! wende das Herz der Königin, das 
verftodt ift gegen did) und deine Wahrheit, oder wenn dein heiliger 
Wille es anders befchloffen hat, fo ftarfe die Herzen und die Arme 
deiner Erwählten, damit fie kräftig widerftehen mögen der Wuth 
der Syrannen” ***), Als aber bai Hochamt dennoch gehalten 
ward und „dad Weihwaffer des Hofes“ die proteftantifchen Edelleute 
immer nachfichtiger machte, fo daß fie forderten, man folle der Köni- 
gin die Meffe laffen, fo lange fie diefelbe auf ihre Schloßfapelle be- 
Schränke, da traten vier Geiftliche (nor, Row, Hay und Hamilton) 
nebft einigen andern proteftantifchen Eiferern im Haufe eines Edin- 
burger Burgers zufammen und berathfchlagten, „ob e8 Unterthanen 
geftattet fet, den Gößendienft ihrer Fürften, der zu Aller Verderben 


*) Reith 189. Knox p. 254. Staumer p. 13. 
=) Knox p. 255. 
#64) Randolph an Gecil bei Keith p. 197. Cook III, p. 91. Bgl. Tytler VI, 315. 
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immer weiter um fid) greife, mit Gewalt abzuftellen und die Obrigkeit, 
die ihre Macht überfchreite, in die gefeblidyen Schranfen zu weifen“*). 
Aber Diesmal waren die Edelleute nicht fo willig, dem Grundfas des 
bewaffneten Widerftandes beizutreten, wie früher, theils weil die mei: 
ften erlangt hatten, was fie wuͤnſchten, theild weil ihnen bas Thun 
der Geiftlichen felbft mißfiel, theils auch, weil viele an den eleganten 
Formen und bem glänzenden Hofleben Maria’s Gefallen fanden. 
Statt wie früher in den allgemeinen Ruf einguftimmen: „Gößendiener 
follen des Todes fterben !* traten fie dem Eifer der Prediger entgegen 
und fprachen für Toleranz und Gewiffendsfreiheit. Se mehr aber die 
Luft an Pracht und Lurus, an Hoffeften, Maskeraden und Ballen 
auffam und felbft den um diefe Zeit zum Strafen von Murray erho- 
benen James Stuart, den die Frommen bisher als Mufter eines 
Mannes, „in dem das Bildniß Gottes fei“, dargeftellt hatten, mit 
ſich fortriß, defto heftiger eiferte Knor auf der Kanzel gegen die neue 
„Sezabel“ und ihren finnliden Hof, wodurd) diefe Verderbniß her- 


beigefuͤhrt werbe, gegen die Cdelleute, die der Sirenenftimme der 


Berführung folgten, unb gegen das fündhafte Volk, das die Lehren 
ded Antichrifts nicht von Grund aus vernidte. Seine Worte trafen 
von der Kanzel wie ein zermalmendes Schwert und er fehwang die 
eiferne Zuchtruthe der Kirche über den Häuptern der Hohen wie der 
Niedern. „Wir nennen die Königin nicht eine Hure,” fagt er in der 
Reformationdgefchichte, — „obgleich ihre Hofdamen mehr hörten, ald 
wir fchreiben wollen, — aber fie wurde erzogen in der Gefellfchaft 
der niedrigflen Wüftlinge, ja folder Menfchen, die Blutfchande nicht 
höher anfchlagen als ehrliche Leute den Umgang mit ihren rechtmäßi- 
gen Ehefrauen. — Was fie war und ift, weiß fie felbft am beften“ **). 
Auf diefelbe Weife eiferten auch die übrigen Geiftlichen fortwährend 
gegen weltliche Luft, gegen and und Eitelkeit, gegen ~Hoffefte, Tänze 
und DHurerei” und madten Kirche und Kanzel zur Läfterftube. Als 
im nächften Jahr Mißwachs und. Theuerung über dad Land fam, 


—· ee 


*) Knox p. 255. Buchan. XVII, 21. Rand. ap. Keith p. 202 ſchreibt: It 
is now called in question, whether a princess, being an idolater, may be 
obeyed in all civil and politic actions. — I thyak mervilously of the wisdom 
of God that gave thys uoruly, unconstant and combersome people no more 
substance nor power then they have, for then wolde ® they run wilde. Auch bei 
Wright I, p. 82 und Raumer p. 15. ~ 

*) Knox p. 265. 
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fagte Knox auf der Kanzel, „der Undank des Volkes, dad die Grauel 
des Gogendienftes, von dem er es fo gnadig befreit, wieder zugelaffen 
und das laſtervolle Hofleben der gottlofen Königin habe den Zorn 
Gottes gewedt, daß er fchlug den Halm des Felded und verdorren 
machte die Früchte des Erdbodens“, und fein Amtögenofle Johann 
Craig zürnte, daß die Deuchelei und Scheinheiligkeit, die fic) einft 
in eine Ordenskutte gehüllt, nun öffentlich im Hofkleide einherfchreite*). 
Seder Lebensgenuß, jede Aeuferung -eined fröhlichen Sinnes wurde 
von den Predigern ald fündhaft verdammt. Wenn fie von Hoffeften 
und Ballen hörten, forderten fie zu Buß- und Bettagen auf; wenn 
Muſik und heiterer Gefang zu ihren Ohren drang, erinnerten fie an 
ben Ort, wo fein wird Heulen und Zähnklappen; wenn fie Verfei- 
nerung in duferer Sitte, Kleidung und Lebensweife bemertten, fchrien 
fie über heidnifche Hoffahrt und über die Fallſtricke des Satan. Ein 
zerfnirfchtes, von dem Bewußtſein der menfchlichen Sündhaftigkeit 
niebergebeugted Gemüth, äußere Demuth-in Worten mit geiftlichem 
Hodmuth gepaart, Seufzer und Gebet und falter Lippendienft ohne 
Drang und Herzenswarme, eine bumpfe Trauer ohne innern Schmerz 
und ein eintöniges, freudenleeres, inbaltarmed Leben wurden von den 
firengen. Geiftlicen als Wandel und Gemithsverfaffung gepriefen 
wie fie Gott gefielen. Nach diefer adcetifchen Moral beurtheilten und 
richteten fie die junge, lebendfrohe Königin, die Durch Erziehung und 
Neigung an ganz andern Dingen Gefallen fand, fowie den Adel und 
das ganze Golf. Wer.ed wagte, diefe engen Schranken zu überfchret- 
ten wurde auf der Kanzel mit Namen genannt und vor der verfam- 
melten Gemeinde feines Fehltrittes wegen zurechtgewiefen; der Zorn 
des göttlichen Gerichtd ward über die Halsftarrigen herabgerufen 
und Wehe! und Verdammniß über diejenigen ausgefprocen, die 
durch ihr Beifpiel den Schwachen verlodten und den Frommen An- 
floß und Aergerniß gäben. — Die firenge Disciplin, die alle Calvins 
Borfchriften folgenden Kirchen einführten, wurde von den fehottifchen 
Glaubenseiferern mit gefühllofer Härte gehandhabt. Alle, die fich 
gegen Die Sittengefeße vergingen oder einen anftößigen Lebenswandel 
führten, mußten fic) einer entehrenden Kirchenbuße unterwerfen. Sn 
einen Sad gehillt, mußte der Schuldige unbededten Hauptes und 
baarfuß drei Sonntage nacheinander zuerft an der Kirchenthüre ftehen, 


*) Knox p. 302. 
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dann auf einer erhöhten Sünderbanf, wo er von allen Anwefenden 
gefehen werden fonnte, der auf den befondern Fall eingerichteten Pre- 
digt anwobhnen und am Schluſſe derfelben laut feine Reue ausfprechen 
und Befferung geloben. Unb diefer Strafe unterzogen fid) Leute aller 
Stände. Nicht blos ein reformirter Prediger (Maul Methven), fon: 
dern felbft die Gräfin von Argyle, mehrere angefehene Edelleute und 
ein ehemaliger Bifchof fügten fic) diefer alles Ehr- und Schamgefühl 
erftidenden Kirchenbuße, die befonderd „Ehebrecher, Hurer, Trunken⸗ 
bolde und Gosendtener’ traf. Den erwähnten Geiftlichen trieb Die 
Verzweiflung vor beendigter Buße zur Flucht nad) England *). 
Durdy diefe Strenge erlangte die evangelifche Geiftlichkeit, vor 
Allem der ungefitime Reformator felbft, großes Anfehen. Stark durd) 
die Gunft des Volkes, bas in Knox einen Propheten ded alten Bun: 
des verehrte und in feiner herben Sprache die Stimme Gotted zu 
erfennen glaubte, begründete er ein Kirchenregiment, das einem repu- 
blifanifchen Senat in einem kirchlichen Gemeinwefen glich. Der Kampf 
gegen dad Fatholifche Oberhaupt begünftigte in Schottland die Aus- 
bildung bes dem Galvinismus inhärirenden demokratiſchen Seldft- 
regimentd, dad mit der Zeit in der presbyterianifchen Kirchen: 
verfaffung feine entfchiedenfte Prägung erhielt, wenngleich die Geift- 
fichkeit -felbft als Genoflenfchaft einen ariftokratifchen Charakter be- 
wahrte. Knox befaß damals eine Autorität in feinem Vaterlande, 
wie Luther feiner Zeit in Sachfen, wie Calvin in Genf. Er war der 
gewaltige Gegenpapft im Nordweften und feine Stimme hatte großes 
Gewicht. Städtifche Behörden holten feinen Rath ein und hadernde 


* Große brachten ihren Streit vor fein Schiedsgericht *”). 


Diefelbe Sprache, die Knor auf der Kanzel gegen Maria und 
ihren Hof führte, ließ er auch in der Kirchenverfammlung, deren freied 
Bufammentreten ohne Tönigliche Einberufung er mit allen Kräften 
verfocht ***), und bei andern Gelegenheiten vernehmen. Im Juni 
1562 entwarf er im Namen der-Berfammlung eine Adreffe an die 


*) Reith 245. 529, M’Crie 251. 252 e. Not. 
=#) Reith 188. 197. 215. M’Crie 450. 451. 

#2) Calderwood II, 160. If the Jibertie of the kirk, äußerte Knor gegen 
Lethington, sould stand upon the queene’s allowance or dissallowance, we 
are assured we sall be deprived, not onlie of assembleis, but also of the pu- 
blick preaching of the Gospell; forsake from us the freedome of assembleies 
and take from us the Evangell; for without assembleis, how sall good order 
and unitie in doctrine be keeped ? 
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Königin, worin er fagte: „Bedenkend das fürchtbare Gericht, womit 
der Herr den faumfeligen Wächter bedroht, der das Schwert des Zor- 
ned nahe fieht und unterläßt, Fürften und Herrfcher zur Buße aufzu- 
fordern, fühle er fich berufen zu verkünden, daß bad Reich fic) gegen- 
wärtig in einem fo gottlofen Zuftande befinde, daß, wenn nicht in 
Kurzem Befferungs- und Heilmittel angewendet würden, Gottes 
Hand nicht lange mehr zögern fonne, in feinem Borne zu fdlagen 
bas Haupt und den Schweif, die ungehorfame Königin und das 
fündhafte Boll. Die Duelle alles Uebels aber fet dtefer Gowen: und 
Baftarddtenft, die Meffe, nicht nur, weil Viele meinten, durch die 
Kraft diefes Gogendienftes Vergebung der Gunde zu erlangen und 
daher in der Frechheit zu fündigen beſtaͤrkt wurden, fondern auch, 
weil mit dem Dedmantel der Meffe Durer, Ehebrecher, Trunfenbolbe, 
Gottedlafterer, Verächter des heiligen Worted und der Sacramente 
und andere offenbare Uebelthäter gefchüst und gehegt würben ; „denn 
wird irgend ein Meßlefer oder ernftlicher Beſchuͤtzer derfelben über 
einem folchen Verbrechen ergriffen, fo Tann Feine Beftrafung erlangt 
werden, indem Wes dem Haffe feiner Religion zugefchrieben wird, 
und fo werden die gottlofen Menfchen in ihrem gottlofen Wandel 
geduldet, verhillt und vertheidigt durch diefe abfcheuliche Abgötterei.” 
Diefe Adreffe fand jedoch folchen Widerforud von Seiten der Edel⸗ 
leute, namentlich Maitlands von Lethington, daß fie nicht übereicht 
wurde ”). 

Freilich hatte Knox viele Urfache zur Ungufriedenheit, befonders 
da alle feine Bemühungen, dad Kirchenvermögen ganz oder theilweife 
für_die in dem Dieciplinbuch aufgeführten Zwecke verwendet zu fehen, 
an der Habfucht ded Adels und der Abneigung der Königin gegen 
ihn und feine Reformation fcheiterte und er die proteftantifche Geiſt⸗ 
lichkeit Dem Mangel und der duferften Dürftigkeit preiögegeben fah. 
Man traf nämlich die Anordnung, daß Ein Drittel des gefammten 
Kirchenvermögend zur Vermehrung der Kroneinkünfte, zur Befoldung 
der Geiftliden und zur Erhaltung der Schulen verwendet werden 
follte, während die beiden andern Drittel den bisherigen Inhabern 
überlaffen blieben und fomit die kirchliche Spoltation gutgeheißen 
wurbe. Der Adel hatte fich, wie wir gelefen, durch Verträge mit dem 
römifch = katholifchen Klerus, wovon dev höhere mit ihm verwandt, 


*) Knox p. 272 ff. 
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der niedere von ihm abhängig war, hinfichtlid) des kuͤnftigen Beſitzes 
diefer Firchlichen Güter und Einkünfte fo ficher geftellt, daß er e8 nicht 
für nöthig erachtete, für fic) felbft die zwei Drittel ausdruͤcklich vorzu⸗ 
behalten. Nad) dem Auöfterben der dermaligen Incumbenten mußten 


fie ihm von felbft zuſallen. — Aber felbft diefe Verfügung wurde - - 


nod) durch allerlei Betrug bei der Aufnahme und Erhebung umgan- 
gen und die Einkünfte der Geiftlichen fo gefchmälert, daß diefelben 
nicht einmal den mittlern Ständen gleidgeftellt waren. Darüber ges 
rieth Knox in gerechten Unmwillen und Außerte: „Sch fehe zwei Xheile 
des Kirchenguts dem Teufel übergeben und den dritten zwifchen Gott 
und bem Teufel getheilt. O glüdlicher Diener des Deufels und elen- 
der Knecht Chrifli, wenn es nicht nach diefem Leben eine Holle und 
einen Himmel gäbe! Hat die Königin mehr Recht an das, was fie 
vertheilte, ober was fie felbft behielt, ald die Suden, die Chriftum 
Freusigten, an feine Kleider, die fie unter fic) theilten und verloften? 
Für euere ftummen Hunde waren früher zehntaufend nicht genug, 
aber für bie Knechte Chriftt, die mühfam fein Evangelium predigen, 
taufend Pfund! wie fonnte mam da8.ertragen !* *) 

Uebrigens machte das unzarte Benehmen und die herbe, rücfichtö- 
lofe Sprache der evangelifchen. Prediger auf den leichten, flüchtigen 
Sinn der Königin nur einen vorübergehenden Eindrud. Ihr heiteres 
Gemuth vergaß fchnell die augenblidlide Kranfung und ihre lebens 
frohe Natur führte fie bald wieder zu den Freuden und Luftbarkeiten, 
die ihr Durch Neigung und Gewohnheit zum Bebürfniß geworben 
waren und die dann immer wieder von Neuem die Prediger zu derben 
Ausfällen reizten. Jagd und Falfnerei gewährten ihe im Herbfte gro- 
Bed Vergnügen, wobei fie hoch zu Roß die Gebirge und Schluchten 
von Argyle, Murray und Athol durchſtreifte. Die langen Winter 
abende verkürzte fie durch Gefellfchaften, Balle und Madsteraden, 
wobei es an Nichts fehlte, was die Sinne zu ergößgen, den Geift zu 
beleben und die Phantafie aufzuregen vermochte, wobei aber auch 
Maria nicht felten durch ihr freied Benehmen, durch Gefallfucht und 
übergroße Freundlichkeit gegen ihre Umgebung Anftoß gab. Die pro⸗ 
teftantifchen Geiftlichen, gegen deren ascetifche Grundfäge und puri- 
tanifche Strenge am Hofe viel gefündigt wurde, fanden daher immer 
Gelegenheit, wider den leichtfertigen Wandel und die frivolen Sitten 


*) Knox p- 263. . 
Weber, Geſch. II. ‘ 39 
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der Königin zu eifern und damit gewöhnlich zelotifche Ausfälle auf 
Gigendienft und Papfithum, die Quelle aller diefer Berfündigungen, 
zu.verfnüpfen. Diefer Uebergang war um fo natürlicher, als man 
bie Verbindungen Maria’s mit der Fatholifchen Partei in Frankreich 
tannte und ihren geheimen durch Sefuiten vermittelten Verkehr mit 
dem Papfie abnete, wodurch felbft billig gefinnte und nachfichtige 
Proteftanten fich beunruhigt fühlten. Als die Kunde von dem Blut: 
bade in Vaſſy (1. Mar, 1562), das zu den ſchrecklichen Religions: 
friegen in Frankreich den Anftoß gab, in Schottland verbreitet wurde, 
gab die Königin ihrem Hofe ein glänzendes di8 tief in bie Nacht vers 
längerted Ballfeft. Der Ausgang diefer Religiondkriege fonnte für 
Sdottland von Bedeutung werden, daher Maria und ihe Bolt mit 
ganz verfchiedenen Gefühlen den Gang deffelben beobachteten und 
erftere bei jedem Siege der Fatholifchen Partei von Neuem den Gedan- 
fen einer Gegenreformation in Schottland aufgriff. Died geht aus 
einem Brief hervor, den fie Ende Januard 1563 an den Papft fchrieb 
und worin fie verficherte, Daß ihr ganged Streben Darauf gerichtet fei, 
ihr Golf, das zu ihrem großen Schmerze fid) zu verdammungswuͤr⸗ 
digen Irrthuͤmern habe verleiten laffen, wieder auf ben rechten Weg 
zu bringen, daß aber die große Verderbtheit der. Zeit ihr Unterneh: 
men biöher erfolglos gemacht habe; fie bate daher den heiligen Vater, 
e8 nicht ihrer Saumfeligkeit zuzufchreiben, daß ihre Unterthanen die 
heilige roͤmiſche Kirche noch nicht mit der fchuldigen Ehrfurcht betrach- 
teten ; fie habe Prälaten ausgeſchickt, um beffere Anfichten unter dem 
Volke zu begründen und fei bereit, Fein Mittel und felbft ihr Leben 
nicht zu fchonen,. um diefes Ziel zu erreichen. — Gleiche Gefinnung 
druͤckte Maria bald nachher in einem Schreiben an ihren Obeim, den 
Kardinal von Lothringen, aus, an den fle den Papft um nähern Auf: 
ſchluß über ihre Abfichten.verwiefen hatte, und gab auch hier ihren 
Abfcheu vor der proteftantiichen Religion und ihren feften Vorſatz zu 
erkennen, eher ihr Leben zu opfern alé in etwas zu willigen, was der 
heiligen römifchen Kirche Schaden bringen fonnte. Und dod) gab fie 
au der nämlichen Zeit, wo fie diefe Briefe, die gewiß der treuefte Wh: 
drud ihrer Gefinnung waren, fhrieb, bei jeder Gelegenheit den Pro: 
teftanten dffentlich die feftefte Zufage, nichts Nachtheiliged gegen ihren 
Glauben unternehmen zu wollen und ließ fogar ben Erzbiſchof von 
St. Andrews beftrafen, weil er gegen da8 Geſetz ein Hochamt gehals 
ten hatte, Iſt ed daher zu verwundern, wenn auch Knog und fein 
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Anhang über folde Doppelzungigkeit, die nicht lange geheim bleiben 
konnte, mißtrauifch und erbittert wurden und die Königin trog ihrer 
öffentlichen Verficherungen ale Feindin ihrer Religion anfahen und 
behandelten? Maria’s leichtfertige Natur, ihr flüchtiger Sinn und bie 
Schwäche und Wandelbarkeit ihres Charakterd führten fie zu diefem 
widerfprechenden Benehmen zwifchen ihrer innern Ueberzeugung und 
ihrem äußern Handeln. Wenn fie aus Klugheit, oder aus Liebe zur 
Ruhe und Bequemlichkeit, oder auch, um ihrer Genuffudht und ihren’ 
finnlichen Lüften ungeftörter leben zu können, den Proteftanten Rechte 
und Zugeftändniffe gewährte und außerlich die Geiftlichkeit zum Nach⸗ 
theil ber Batholifchen Kirche zufrieden zu ftellen bedacht war, fo fühlte 
fie fic) in ihrem Innern darüber beunruhigt und fuchte dann durd) 
Verſicherung ihrer rechtgläubigen Gefinnung und ihres Fatholifchen 
Eifer diefe vermeintliche Verfindigung gegen ihre Religion und bad 
firchliche Oberhaupt wieder gut zu machen. 

"Die Katholiten Tannten gleichfalls die Gefinnung der Königin 
und wußten wohl, daß ihre Verordnungen nicht der Ausdrud ihres 
Willens feien. Sie wagten daher im Vertrauen auf die Huld ber 
Königin, durch die fie der auf dad öffentliche Belenntniß der papifti- 
ſchen Religion gefegten Strafe zu entgehen hofften, bie und ba offe- 
ner mit ihrer Ueberzeugung hervorzutreten, theils in Religionsgefprä- 
chen und polemifchen Schriften, theild in firthliden Handlungen. — 
Bald nad) Maria’s Ankunft erboten fich mehrere Prälaten und ge- 
lehrte Kleriker zu Religionsgefprachen und Disputationen mit Kno 
und den andern geiftliden Zührern der Congregation, um den Bor: _ 
wurf, daß fie wie „flumme Hunde“ dem Falle ihrer Kirche zufähen, 
von fid) zu wälzen und den Glauben zu erzeugen, alé wären fie früher 
durch Gewalt und Drohungen von der geiftigen Bekämpfung ber 
Neuerung abgehalten worden. Im Laufe der Jahre 1561 und 1562 
werden mehrere Disputationen erwähnt, an welchen von Seiten der 
Katholifen Winzet, Marwell, Kennedy und Bifchof Les- 
ley, von Seiten der Proteftanten Knor, Spottiswood, Wile 
lod u. %. Theil nahmen. War auch der gelehrte Kampf ohne allen 
praftifchen Erfolg, indem fich, wie gewöhnlich, beide Theile den Sieg 
zufchrieben, fo konnte er doch ald Beweis gelten von dem gehobenen 
Selbſtvertrauen der Fatholifchen Partei und von ihren Hoffnungen 
auf den Fonigliden Schuß. Diefelbe Zuverficht gab fic) auch in meh⸗ 
ren gelebrten Streitfchriften diefer und anderer Verfechter der ſinkenden 
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Kirche*) und vor Allem in ben wiederholten Berfuchen fund, unge 
achtet ded ftrengen Verbots hie und da öffentlich die Meffe wiederher- 
zuftellen. Das Legtere gefchah befonders haufig um Oftern 1563, zu 
einer Zeit, wo das ganze Land durch Geruͤchte von Fatholifchen Ver: 
fdhworungen in Aufregung gehalten wurde und mehrere mächtige 
Edelleute in verfchiedenen Gegenden des Reichs die alten Familien- 
fehden erneuert hatten. Daher brachte Knor die flandhaften Bekenner 
des reformirten Glaubens zur Erneuerung ded Covenants, „Daß fie 
zulammenftehen wollten zu .gegenfeitiger Hulfeleiftung in Befchügung 
de8 Evangeliums und feiner getreuen Diener ”**). Ermuthigt durd 
diefen neuen Bund erklärten hierauf die Congregationiften, fie wir: 
den von nun an Feine Klagen mehr wegen Verlegung der Religion 
vor die Königin und den Rath bringen, da ed den Anfchein habe, 
als tretbe fie durch ihre öffentlichen Befanntmachungen und VBerord: 
nungen nur ihren Spott mit den „Brüdern“, fondern das Geſetz ge: 
gen die Meſſe felbft handhaben und die Gogendiener mit dem Tode 
beftrafen. Und zum Beweife, daß ed ihnen Ernſt fei, ergriffen fie 
einige Tatholifche Priefter und warfen fie ind Gefängniß. Auf diefe 
Nachricht ließ die Königin Knox vor fic) kommen und fragte ihn, ob 
ed nach feiner Lehre ihren Unterthanen geftattet fet, dem Arme der 
Gerechtigkeit vorzugreifen und das Schwert in die eigene Hand zu 
nehmen? Da antwortete der Reformator, das Schwert der Gerech- 
tigkeit gehöre Gott und fet Furften und Herrfchern nur gegeben, um 
Frevler zu beftrafen und Schuldlofe zu beſchuͤtzen; verabfäumten fie 
aber diefe Pflicht, fo erlaube Gottes Gebot den Unterthanen, die Ves 
“ belthater zu züchtigen und Die Herrfcher im Zaume zu halten, daß thre 
Gewalt nicht Unfchuldige treffe; Beifpiele dafür liefere die heilige 
Schrift, „denn Samuel fürchtete fic) nicht, Agag, den fetten und 
ftrogenden König der Amalefiter, den Saul gerettet hatte, zu erfchla- 


*) Reith 500 app. 223. vgl. M’Crie 250 Not. Lesley p. 232. ‘Roox p. 277. 
Winget, deffen Schrift gegen Knox von der ftädtifchen Obrigkeit in Linlithgow 
vernichtet wurde, floh nad) Deutfchland und ftarb als Abt in Regensburg. Ueber 
Quentin Kennedy, einen gelehrten fchottifchen Geiftlichen von vornehmer Faz 
milie, und deffen polemifhe Schriften gegen die Reformirten vgl. M’Crie, life 
of Knox p. 451 ff. Ein dritter Gegner war Jakob Tyrie, ein dem Sefuitenorben 
beigetretener Schotte, der feinen Bruder in einem Briefe von der proteftantifchen 
Religion abzuziehen fudte und von Knox ebenfalls bekämpft wurde. Lesley 234. 
M’Crie p. 332. 
**) Koox 276. Keith p. 515. Cook Ill, 132f, 





Die Ausbildung ver fehottifchen Mationalfirde u. Maria’s Unfälle. 613 


gen, noch fchonte Elias Jezabels falfche Propheten und Baals Pries 
fter, obgleich König Ahab zugegen war. Phineas war feine obrigkeit- ' 
lide Perfon und trug doc) Fein Bedenken, Cosbi und Zimri zu fala: 
gen, als fie unfläthige Hurerei trieben.” Er rathe ihr daher, den 
Papiften verflänblich zu machen, daß ihre Frevelthaten nicht unges 
ftraft hingehen würden, da in Folge der Parlamentdacte alle Richter 
verpflichtet wären, Meßtreiber und Meßhörer nad den Gefegen zu 
beftrafen und zu bedenken, daß Unterthanen nur infofern der Obrig- 
feit Gehorfam fehuldig waren, als fi ie dadurch nicht den Geboten 
Gottes zuwider handelten*). 

Se mehr die Hoffnung ſchwand, daß Maria ihrem Glauben ent- 
fagen würde, deſto lauter ſprach Knox gegen ihr gottlofes Phun und 
Treiben, gegen ihre Weltluft und ihre verlodenden Künfte, und wählte 
dazu gewöhnlich die Kanzel. Nach dem erwähnten Hofballe bei dem 
Vorfalle von Vaffy rügte er in einer Strafpredigt die fchlechten Ge⸗ 
fellfchaften und thörichten Luftbarfeiten, denen fic) die Furften fo 
gerne bingdben , indem fie mehr Gefallen fanden an Tanz und Mufik, 
- al8 am Lefen und Hören des göttlichen Wortes, und lieber mit Fied- 
fern und Schmeichlern Umgang pflegten als mit weifen und ernfthaf- 
ten Männern. Das Vangen fei in der heiligen Schrift nirgends gelobt 
und felbft heidnifche Schriftfteller hätten e8 ein Geberdemaden ge: 
nannt, das mehr für tolle als für vernünftige Menfchen pafle; ganz 
und gar aber fei ed zu verdammen, wenn die Perfonen, die fich Dem: 
felben hingäben,, bartiber die Pflichten ihres Standes vergäßen und 
gleich den Philiftern aus Freude über das Unglüd, das die Kinder 
Gottes betroffen, tanzten; dann werde ihre Luft fich bald in Sammer 
verwandeln ! *) — Die Sleichgültigkeit und Lauheit des Adeld gegen 
Die Religion und die Abneigung deffelben gegen die fivengen und 


*) Knox p. 284. Calderwood II, 253 ff. Merkwürdig ift, daß die Verthei⸗ 
diger bes Widerftandes gegen die Obrigkeit fi außer der Bibel nur auf Autori= 
täten der katholiſchen Kirche berufen, So fagt Sraig, in der Kirchenderſammlung 
zu Bologna vom 3. 1553 fei folgender Sag öffentlich verhandelt und behauptet 
worden: Principes omnes tam supremi, quam inferiores possunt et debent re- 
formari vel deponi, per eos, per quos éliguntur, confirmantur, vel admittun- 
tur ad officium, qaoties a fide praestita subditis per juramentum deficiunt. 
Quoniam relatio juramenti subditorum et prineipum mutua est, ut utringue 
aequo jure servanda et reformanda, juxta legem et conditionem juramenti 
ab utraque parte facti. Calderwood IL, 277. 

=#) Knox 270. 
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läftigen Gittenprediger wurden der Verführung der Königin zugeſchrie⸗ 
ben; den zunehmenden Lurus in der Kleidung und Lebensweife der 
Frauen, ‚der Gotted Zorn nicht allein gegen bie thoridjten Weiber, 
fondern gegen dad ganze Reid) herabrufen würde“, leitete Knor von 
dem leichtfertigen, eiteln und weltlichen Sinne der Gebieterin her, 
und als endlich dad Gerücht laut wurde, Maria wolle fich mit einem 
Papiften vermählen, rief er den Zuhörern zu: „Wenn ihr zugebet, 
daß ein Ungläubiger das Oberhaupt wird, fo verbannet ihr Chriftum 
aus bem Reiche, bringet Gottes Zorn über dad Land und führet euch 
felbft eine Peft cin.” Alle Verfuche Maria’s, den Reformator durd 
Freundlichkeit und Entgegenfommen zu gewinnen, fcheiterten an dem 
felfenbarten, unbeugfamen Manne, der von ihren Shränen eben fo 
wenig gerührt wurbe al8 er vor ihren Drohungen und ihrem Borne 
erſchrak. Als fie ihn nad) der oben erwähnten Predigt wider den Tanz 
bat, wenn er in ihrer Aufführung etwas finde, dad ihm mißfalle, fo 
möchte er es ihr allein fagen und nicht auf der Kanzel darüber fpre- 
hen, ba antwortete er, „wenn fie in die Predigt gehen wollte, würbe | 
fie erfahren, wads ihm an ihr und Andern gefiele und mißfiele; oder 
wenn fie vorziehe, in einer befondern Stunde den Inhalt feiner Lehre, 
die er predige, Eennen zu lernen, fo fei er auch dazu bereit, aber an 
ihrer Kammerthüre zu warten und dann die Erlaubniß zu erhalten, 
ihr ing Ohr zu flüflern, was die Leute von ihr dachten und fagten, 
erlaube ihm weder fein Gewiffen noch fein Beruf“ *). 

Solche Erfahrungen belehrten die Königin, daß fie den Sinn 
diefed Manned nicht beugen koͤnne, weshalb fie ihn noch mehr haßte 
als zuvor. Durch thre Liebenswiürbigkeit, ihr gewinnendes Wefen 
und ihre Ueberredungsgabe war es ihr nach und nach gelungen, bie 
meiften Edelleute fo gefdymeidig zu machen, daß fie in ber Stände- 
verfammlung vom Mai 1563 nicht einmal auf Beftätigung der Par: 
lamentöbefchlüffe vom 3. 1560, wodurch die Einführung der Refor- 

mation erft legale Gültigkeit erlangt hätte, beftanden. Mit welcher 
Erbitterung mußte fie nun auf den viel niedriger ftehenden Mann 
bliden, der die Kraft und den Willen befaß, alle ihre Schritte zu 
tadeln und zu hemmen, und deffen Worte von fo großem Gewicht 
bei bem Volke waren! Ihr Zorn wurde befonders erregt, als fie 
hörte, daß ihre beabfichtigte Vermahlung Gegenftand feiner Rüge ge: 


*) Rnox 271. 
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worden fei. In einer Unterredung, zu der fie ihn fordern ließ, gab fie 
daher mit der ganzen Leidenfchaftlichkeit und Heftigkeit ihres Charak⸗ 
ter8 ihm Ihren Groll und Haß zu erkennen und wurde Durch die fühne 
und ruͤckſichtsloſe Gegenrede des Reformatoré , worin ev feine Aeuße⸗ 
rungen zu rechtfertigen fuchte, fo gereizt, daß fie vor Thraͤnen, 
Sdludzen und „Heulen“ ganz außer fi) fam und Knorend Beglei⸗ 
ter, Gréfine von Dun, welchem Religiondeifer aud) nicht fremd war, 
e8 für nöthig hielt, fie durch freundliche 3ufprade einigermaßen zu 
beruhigen, „während genannter Sohann ohne die geringfie Verandes 
rung in feinem Angefichte daneben ftand.” Der Ton in welchem Knox 
diefe Begebenheit erzählt, gibt einen merfwürdigen Beweis von der 
fhonungslofen Strenge bed Manned. Als er aus dem Gemache der 
Königin in das Worzimmer trat, wo die Hofdamen in ihrem prächti- 
gen Dube faßen, redete er diefe mit folgenden Werten an: „Schöne 
Damen, wie angenehm wäre died Euer Leben, wenn ed nur immer 
fo bliebe, und Shr dann am Ende mit all diefem ſchoͤnen Vande In 
den Himmel eingehen fonntets aber pfui! über den fchuftigen Tod, 
der da fommen wird, ob wir wollen oder nicht; und wenn er einmal 
angreift, fo werden Shandliche Würmer mit diefem Fleifde ihr Werk 
beginnen, mag es aud) noch fo fchön und zart fein, und die einfältige 
Seele, fürdte id), wird fo fdhwad fein, daß fie weder Gold nod 
Gefchmeide, wederSroddein noch Perlen oder Edelfteine mit fich fort: 
tragen fan“ *). 

Bon biefer Zeit an war Knor ganz und gar bei der Königin in 
Ungnade, die jest auch Feinen Berfuch mehr machte, ihn milder zu 
flimmen oder einzufchüchtern. Da aber an ihrem Hof die Leichtfertig- 
feit und Weltiuft ungeſchwaͤcht fortdauerte und ihre Arhänglichkeit 
an die roͤmiſche Kirche wie ihre geheimen Verbindungen mit. den 
Guifen und dem Papfte immer mehr zunahmen und dadurd) in den 
ſchottiſchen Katholiken fletd neue Hoffnungen, erregt wurden, fo ges 
ſtaltete fich aud) dad Verhältnig Maria’s zu Knox und der proteflan- 
tifchen Geiftlichkeit keineswegs freundlicher. Sm Herbft 1563 wurde 
ein Hodamt gehalten ald die Evangelifchen gerade bad Abendmahl 
feierten. Da drangen einige Eiferer in die koͤnigliche Kapelle, flörten 
die heilige Handlung und trieben die Priefter mit Gewalt in die 
Flucht. AIS die Königin, die gerade von Edinburg abmefend war, 
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davon Kunde erhielt, ließ fie zwei der thatigften Urheber ergreifen, 
um fie vor Gericht zu ſtellen. Died verdroß Knox fo fehr, daß er ein 
beftiged Rundfchreiben an die einflußreichften proteflantifchen Edel- 
leute erließ und fie aufforderte, am Geridtstage bewaffnet zu erfchei: 
nen, um ihre Brüder, die fir Gotted Sache geftritten hätten, gegen 
die Göbendiener zu beſchuͤtzen. Diefes Schreiben wurde für hodver- 
rätherifch erflärt, und Knox zur Verantwortung gefordert. Er folgte 
unerfchroden der Ladung, begleitet von Daufenden von Menfden, 
die alle Zugänge ded Gerichtöhaufes befegten und den Ausgang mit 
Ungeduld und Spannung abmarteten. Obgleich aber das Verhör in 
Gegenwart der Königin vor fic) ging und viele der Richter, befonders 
Maitland, dem Reformator nicht hold waren, wurde ex dennoch frei- 
gefprochen. Und dod) hatte Knor durch die Art feiner Vertheidigung 
die ihm zur Laft gelegten VBergehungen nicht gemindert, Auf die An- 
Hage nämlich, daß er die Vafallen der Königin ohne deren Erlaub⸗ 
nif einberufen habe, antwortete er: „Wenn Alles, was ohne Fönig- 
Tide Erlaubniß in Schottland gefchehen, Unrecht fei, fo treffe diefer 
Bormurf die ganze Reformation”, und gegen die Befchuldigung, daß 
er Marien graufamer Abfichten angeklagt habe, rechtfertigte er fich 
mit: der Frage, „ob fie nicht wiffe, daß die baléftarrigen Papiften 
Bodfeinde aller derer feien, die dad Evangelium Jeſu Chriftt befen- 
nen und daß fie deren Vertilgung und bie Ausrottung der reinen 
Lehre fehnlich wünfchten“, und fchloß endlich mit der Behauptung, 

„daß die peftilenzialifchen Papiften, durch deren Rath fie fich Leiten 
laffe, Söhne des Zeufeld feten und den Geboten ihres Vaters ge- 
horchen müßten, der von Anbeginn an ein Lügner und Mörder ge: 
wefen.” Bei Erwähnung bed freifprechenden Urtheils. fügt Knox in 
fener Kirchengefchichte hinzu: dieſe Nacht wurde bei Do weber ges 
tanzt noch gefiedelt!“*) 

Durch ſolche ruͤckſichtsloſe Härte gegen Maria entfeembete fi 
Knor viele der proteftantifchen Edelleute, die mit dem Hofe in gutem 
Vernehmen ſtanden, Darunter befonderé Maitland und Murray, fo 
daß legterer beinahe zwei Sabre lang in offener Feindfchaft mit dem 
Reformator lebte. Maria nährte diefe Spannung. „Sie goß Del ins 
Feuer (fagt Knor), bis Gott die Flamme mit dem Waffer der Truͤb⸗ 
fal löfchte.“ Je mehr aber diefe Zwietracht unter den Belennern der 
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evangelifchen Lehre Maria in der Hoffnung beftärfte, zuletzt dod) 
nod) über ihre Widerfacher zu triumpbhiren und der fatholifchen Kirche, 
wo nicht den Sieg, doc eine fihere Stätte in Schottland zu bereis 
ten, um fo heftiger eiferte nor gegen bie-„Abgötterei” der Königin, 
gegen den Mangel der Gottesfurdht beim Adel, gegen die Lüfte und 
Lafter ded Hofes. Maria’d fortwährender Verkehr mit ihren Vers 
wandten in Frankreich und durch diefe mit dem Papft, die fchlaue 
Weife, wie fie ftets einer audsdridliden Beftätigung der Parlaments⸗ 
befchlüffe vom 3. 1560 und damit einer formliden Anerkennung der 
Reformation zu entgehen wußte, die heimliche Begünftigung ihrer 
fchottifchen Glaubensgenoffen, das firenge Fefthalten an der Meffe 
und dem Fatholifchen Lehrbegriff in allen feinen Confequengen gaben 
Zeugniß ſowohl von ihrer unwandelbaren Anhänglichkeit an die roͤmi⸗ 
fche Kirche, wie von ihren geheimen Wünfchen und Beftrebungen 
und lieferten dem Reformator und der evangelischen Geiftlichkeit fcharfe 
Waffen wider fie in die Hände. Die Spannung mit mehreren Häup- 
tern der Congregation, die früher die willfährigen Vollftreder feiner 
Rathichläge gewefen und jest durch die Lodungen ded Hofes „in die 
Fallftride des Satan gerathen*, machten ibn noch herber. Er fprach 
dffentlid) aus, „er unterwerfe fic) Marien, wie der Apoftel Paulus 
fic) Nero unterworfen habe“; er fchließt in feiner Reformationsges 
ſchichte die Erzählung von dem fündhaften Leben und den Ausfchwei- 
fungen ded Hofes mit der Bitte: „Herr! blide mit Mitleid auf uns 
und befreie und gnäbig von ber Tyrannei biefer Hure!**) Er betete . 
beftandig auf der Kanzel: „Herr, reinige dad Derz ber Königin von 
dem Gifte des Gogendienftes und befreie fie von der Knechtfchaft des 
Satan, in der fie befangen ift, damit fie der ewigen Verdammniß 
entgehe, die Alle erwartet, welche haléftarrig in ber Abgötterei und 
im Ungehorfam verharren bis and Ende.“ 

Diefe aufreizenden Reden und Gebete, welche bie Kluft swifden 
der Königin und ihrem Volke mehr und mehr erweiterten, wurden 
endlich den proteftantifchen Edelleuten ‚nicht minder läflig ald dem 
Hofe, fo daß fie auf der Kirchenverfammlung im Juni 1564 der un- 
gezügelten Kanzelfreiheit Schranken zu feßen fuchten. Zu dem Bes 
bufe wurde ein Religionsgelpräch angeordnet, wo Maitland von 
Lethington im Namen der Gemäßigten und Knor ald Repräfentant 
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ber Geiftliden dad Wort führten. Maitland erklärte. folche Gebete 
für ungeziemend, worauf Knor entgegnete, daß bie haldflarrige Me: 
bellion, welche die Königin durch ihre Anhänglichkeit an die Meffe 
und durch ihre Weigerung, die Predigt des Evangeliums zu hören, 
an Bag lege, dtefe Gebetöformen vollfommen rechtfertige; und auf 
bie weitere Bemerkung, daß Maria ihren Glauben für den wahren 
halte und nicht wider Gott zu rebelliren vermeine, fagte er: „So 
bachten die Heiden auch, bie thre Kinder dem Moloch opferten, und 
bod) brachten fie diefelben nidt Gott, fondern dem Teufel dar.” — 
„Wo fteht aber gefchrieben“, bemerkte algdann Maitland, „daß die 
Propheten, Könige und Fürften die „„leibeigenen Knechte des Satan“ “ 
genannt und unebrerbietig von ihnen geſprochen?“ worauf Knor ent- 
gegnete: „Sagte nicht der Herr, wer Sünde thut ift der Sünde 
Knecht, und hat nicht Elias zu Ahab gefagt: Hunde werden dein 
Blut leden und zu Jezabel: Hunde werden dein Fleifd freſſen?“ — 
Hierauf rügte Maitland, daß Knor in einer Predigt uber Rom. 13 
‘einen Unterfchied gemacht zwifchen der Obrigkeit, die von Gott ver- 
ordnet fet und zwifchen den Perfonen, die diefe obrigfeitlichen Stel: 
len befleideten und daraus gefolgert habe, daß fid) Unterthanen in 
gewiffen Fallen den Lewtern widerfegen bürften, ohne fic) dadurch 
gegen Gottes Gebote gu verfündigen und nicht immer zu einem unbe- 
dingten Gehorfam verpflichtet wären. Der Neformator erwiederte: 
„Die Obrigkeit fei eingefest zur Erhaltung der Ordnung und Rube in 
ber Welt, zur Beſchuͤtzung der Guten und zur Beftrafung der Uebel⸗ 
thater; oft aber feien bie obrigkeitlichen Stellen in den Händen be: 
flochener, ungerechter und despotiſcher Menfchen, die mit Gottes 
Anordnung Mißbrauch trieben. Würde nun Femand einen Mörder, 
Ehebrecher oder Uebelthäter feiner rechtmäßigen Obrigkeit entreißen, 
fo würde er gegen Gottes Anordnung handeln und ſich Verdammniß 
zuziehen; wiberfebt fich aber Jemand der Wuth und blinden Raferei 
eines Fürften, fo widerftrebt er nicht Gott, fondern dem Teufel , der 
Gottes Schwert und Anfehen mißbraucht. Hat nicht das Volk Israel 
Sonathan vor bem Zorne Gaul’ gerettet, ald diefer dem Sohn den 
Bod gefdhworen, und haben nicht die Knechte biefed Königs fich ge- 
weigert, bie Hände an bie Priefter zu legen, wie er geboten und fein 
Sdmeidler Doeg gegen Gottes Willen gethan? Als Jeremias weis- 
fagte: Es wird diefem Haufe gehen wie Siloh und diefe Stadt fo 
eine Wüfte werben, daß Niemand mehr darinnen wohne, da fprachen 
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die Priefter und Propheten vor den Firften und allem Bolt: „Diefer 
iſt des Todes ſchuldig“; er aber fagte: Siehe ich bin in Euren Han: 
den: ihr mogets machen mit mir, wie e8 Euch recht und gut duͤnket; 
-und die Zürften und Aelteften fchonten feiner, weil er im Namen des 
Herrn gerebet. Und Ihr glaubet vor Gott zu beftehen wenn Ihr an: 
Devs handelt? Welded Uebel fann dem Staat widerfahren, wenn 
die Leidenfchaften fehlimmer und unwiffender Regenten burd) die 
Weisheit und Einfiht frommer Unterthanen fo gezügelt werden, daß 
fie Niemand Unrecht und Gewalt anthun koͤnnen?“ — Als Maitland 
Zweifel erhob, ob man der Königin die Meffe verwehren dürfe und 
ob die Geftattung des ,Gogendienftes* den Unterthanen zur Zaft fals 
len könne, antwortete Knox: Gn der heiligen Schrift fleht gefdrie- 
ben: „ber Gögendiener fol ded Todes fterben, und dieStadt, darin 
Abgötterei getrieben wird, foll auf den Grund zerfiört und nicht 
Mann, Weib noch Kind geichont werden“; dieſes Gebot iff allge- 
mein und flafuirt feine Ausnahme zu Gunften des Königs, daß nicht 
dad Volk oder ein Theil’ beffelben diefe von Gott beftimmte Strafe 
an ihm vollziehen follten! und ald Maitland ihn mit den Audfprü- 
hen mehrer Reformatoren des Fefllandes zu widerlegen fuchte, bes 
merkte Knox, daß diefe Sage keine Anwendung auf ihr Land fänden, 
indem diefelben theild gegen die Wiedertaufer, die aller Obrigkeit den 
Gehorfam verfagt hätten, theild an wenige Gläubige unter einem 
unglaubigen Volke gerichtet wären, und fuhr dann fort: „Zur Zeit, 
da nur wenige erleuchtete Shriften in diefem Lande waren, wäre es 
Bhorheit gewefen, zur Ausrottung ber Abgötterei aufzufordern, und 
dadurch die Fleine Schaar der Getreuen dem Märtyrertode in den 
Klammen zu überliefern; wenn the aber jest, nachdem die Einficht 
gewachfen und Gott der Wahrheit einen herrlichen Sieg im Reiche - 
verliehen hat, noch ferner duldet, Daß der Grane! ded Gogendtenfted 
bas Land befledde, fo werbet ihr und euere Königin aus bem Kelche 
des göttlichen Bornes trinken muͤſſen; fie, weil fie bei dem hellen 
Scheine ded Evangeliums noch der Abgütterei ergeben bleibt, ihr, 
weil ihr es zulaffet und fie in ihrer Hartnädigkeit beftärfet: — So 
lange die Machfommen Abrahams in geringer Zahl waren (fährt Knor 
zum Beweife der Richtigkeit feiner Behauptung fort), hatten fie von 
Gott nur den Befehl, an den abgottifchen Gebräuchen der Heiden 
feinen Theil zu nehmen; nachdem fie aber zu einem Königreich er- 
ftarfi waren, gebot ihnen Sehovah, den Gögendienft zu vernichten 
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und die Denkmale und Altäre deffelben nieberzureißen. Und daß 
goͤtzendieneriſche Könige von ihren Unterthanen geftraft werden dir- 
fen, beweif’t dad Beifpiel Jehu's, der von Elifa gefalbt worden, auf 
Daß er dad Haus Ahabs fchlage und vom Erdboden vertilges ſowie 
bie Ermordung ded Königs Amazia, ald er von Gottes Wegen abge: 
widen, nach welcher That das Volk zweiundfünfjig Sabre Tang in 
Glu und Sieg gelebt habe“ *). 

Diefe Züge, die wir noch fehr bereichern Fonnten, mögen ge: 
nügen, die Stellung bed Reformators zur Königin und die Gefin- 
nung ber mit demfelben Geifte erfüllten Prediger darzulegen. Sn der 
ſchottiſchen Geiftlichkeit und ihrem Haupt und Reprafentanten gibt 
fich ein klerikales Selbftgefühl fund, wie es das Mittelalter in einem 
Gregor und Innocenz gefehen. Und diefer fühne, hochfahrende und 
berrfchfüchtige Geift, den Knox gleich Anfangs der reformirten Kirche 
Schottlands eingeprägt, pflanzte fic in dem Predigerftanbe fort und 
erhielt in den nächften Sahrzehnten einen neuen Vertreter inAndreas 
Melville, einem Manne, der mit dem Muthe und der Unerfchrof: 
Eenheit eines Glaubenshelden die derbe und trogige Kraft eines Volfs- 
führers verband und der fchottifchen Kirche den ftarren, unbeugfamen 
und glaubensſtarken Geift einflößte, der das charakteriftifche Kenn⸗ 
zeichen der Presbyterianer und Puritaner in diefem und dem 
folgenden Sabrhundert geworden tft. Die fchottifche Geiftlichkeit er- 
langte eine Macht über die Gewiffen und einen Einfluß auf da8 ganze 
‘geiftige, fittliche und gefelfchaftliche Leben des Volkes, wie fie der 
Fatholifde Klerus nie in höherem Maße befeffen, und fie griff um fo 
fühlbarer und energievoller in alle Lebenéverbhaltniffe ein, als ihre 
Gewalt durch den ftrenge verfochtenen Grundfag brüderlicher 
Gleichheit und Firchlicher Freiheit ungefchwächt und unges 
brochen blieb. Die fchottifchen Prediger bildeten einen ariftotratifdy- 
abgefchloffenen Stand mit demofratifcher Gleichheit unter fid und 
mit plebejifchem Trotze gegen die hohern Stände. Die unverdiente 
Armuth, zu der fie verdammt waren, und die fie in den Lebensge⸗ 
nüffen mit den untern Ständen auf Eine Linie ftellte, trug nicht 
wenig zur Erzeugung diefer Gefinnung bei, wie fie anderfeitd auch 
deren Macht und Einfluß bei dem Firchlich - gläubigen und wenig ge⸗ 
bildeten Volke erhöhte. 


*) Kaox 306 ff. _ 
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2) Maria’3 Heirath, Abdankung und Flucht. 


Indem wir die tiefverflochtenen Ereigniffe berühren, die Maria’s 
Fall herbeiführten, find wir weit entfernt, und in das Labyrinth der 
Intriguen und der leidenfchaftlichen Parteifampfe zu wagen, deren 
Schluß jene Katafirophe bildet. Wir werden diefe durch die große 
Zahl polemifcher und apologetiſcher Schriften mehr verwirrten als 
aufgehellten Begebenheiten nur in fo weit andeuten, als fie zum Ber: 
fländniß der firchliden Zuftände und der Stellung der evangelifchen 
Partei und ihrer Führer erforderlich find. — Das ungünflige Ver⸗ 
haͤltniß, in welches Maria durdy die Weigerung, den Edinburger 
Zractat zu beftatigen, gleich Anfangs zu Elifabeth zu ftehen fam, 
geftaltete ſich allmählig beffer, indem die ſchottiſche Königin, fei es 
aus angeborener Geradheit und Gutmüthigleit, fei es in der Hugbe- 
rechneten Abficht, Clifabeths vielvermogende Gunft nicht ganz zu ver: 
ſcherzen, der Nachbarfonigin freundlich und offen entgegenfam:, ihrer 
überlegenen Regentenweiöheit Anerfennung zollte und ald Beweis 
ihres Vertrauens bei wichtigen Gelegenheiten ihren Rath einholte. Ein 
lebhafter Briefwechiel fand zwifchen beiden Königinnen ftatt und man 
fprad lange von einer perfönlichen 3ufammenfunft zum nähern Aus- 
tauſch fchwefterlicher Gefühle. Daß aber diefe Sabre lang in Ausficht 
geftellte 3ufammentunft nie zu Stande fam, fonnte dem tiefer Blik⸗ 
kenden ald Beweis dienen, daß die Freundfchaftsverficherungen und 
Liebeöbetheuerungen von beiden Seiten nicht aufrichtig waren und 
daß die freundliche Außenfeite nur als Hülle einer tiefwurzelnden auf 
der Grundverichiedenheit ihrer Charaktere beruhenden Antipathie dies 
nen folite. Beide hatten Urfache, einander zu fdonen. Die Reli- 
giondfriege in Frankreich, wobei Elifabeth für die Huguemotten Partei 
genommen, machten es der englifchen Königin rathfam, ihre gefronte 
„Schwefter“ in Schottland durch entgegenfommendes Benehmen von 
einem nähern Anfchluß an das franzöfifche Herrfcherhaus und ihre 
Berwandten abzuhalten, und die unentfhiedene Thronfolge in Eng- 
land legte der fchottifhen Maria die Nothwendigkeit auf, ihre mad: 
tigeRachbarin bei gutem Willen zu erhalten, damit biefe Entſcheidung 
zu ihren Gunften ausfalle. Als Maria mit dem Gedanken einer zweis 
ten Verehelichung umging, 30g fie Elifabeth zu Rathe; aber dads 
falfche und zweideutige Benehmen der englifhen Königin, die bald 
dielen, bald jenen in Vorſchlag bradte und dann wieder verwarf, 
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die Tyrannei ded Antichrift liegt noch immer auf unferm Naden. Un⸗ 
fere Seiftlichen darben, und wo einer von ihnen in feinen Amtöver- 
richtungen geflört wird, erhält er fein Recht. Dabei nimmt Hurerei, 
Ehebruch, Unkeufchheit, Zodtfchlag, Zauberei und Gottlofigkeit aller 
Art fo fehr tiberhand in diefem Reiche, daß Gott nicht lange mehr 
zögern Fann zu fclagen Haupt und Glieder, bis gründliche Reue 
folgt.” Mit diefer Befchwerdefchrift verband die Kirchenverfammlung 
ſechs Anträge, worin die Abftellung der ,gottedlafterlidhen Meſſe“, 
bie Vermehrung der Pfartftellen zur beffern Verbreitung des Evange⸗ 
liums, Erhöhung und Sicerftellung bed Cinfommens und des Lez 
bensunterhalts der Prediger durch Vertheilung der Kirchengüter und 
der ehemaligen Kloftereinfinfte, firengere Beftrafung der Sünder 
und Miffethäter u. A. m. begehrt wurde. Auf diefe Anträge ertheilte 
Maria erft im December 1565 ihren Befcheid dahin: „Sie habe bis: 
her feinem ihrer Unterthanen verwehrt, Gott nach eigener Ueberzeu: 
gung und nad dem Drange feines Gewiſſens zu verehren und ge- 
benfe diefed Verfahren auch ferner einzuhalten ; diefelbe Fretheit nehme 
fie jedoch auch für fich in Anfpruch und werde fich nie den Glauben, 
in dem fie erzogen worden, entreißen laffen; bis die Stände ded 
Reichs, von deren Entfcheidung der fünftige Zuftand der ſchottiſchen 
Kirche abhange, zu einem Befchluß gefommen, folle Niemand in der 
Ausübung feiner Religion gehindert werden. Was aber die Zuwei⸗ 
fung der Kirchen = und Kloflergüter an die evangelifchen Glaubens- 
genoſſen betreffe, fo fonne fie es in Feiner Art für vernünftig erachten, 
fich felbft eines fo großen Erbtheils ihrer Krone, wie die Patronate 
zu den Beneficien wären, zu berauben, da ihre eigenen Bebürfniffe 
und die großen Ausgaben für dad Gemeinwohl ihr die Pflicht auf: 
legten, einen guten Theil davon in ihrer eigenen Hand zu behalten.“ 
Die Berfammlung drüdte in ihrer Antwort ihr Bedauern aus über 
die blinde Anhanglidfeit der Königin an den gößendienerifchen Cul- 
tus und äußerte in Bezug auf den legtern Punkt, daß fie zwar nicht 
dad Prafentationsredt der Patrone zu den erledigten Pfrin- 
ben beftreiten wolle, aber die Amtsverleihung und eine derfelben 
vorausgehende Prüfung der Candidaten für t bie Kirche in Anfprud 
nehmen müfle*). 

*) Knox 328f. Keith 552 — 555. Spottsw. 192f. Ueber die wichtige Pa- 


tronatéfrage , die bier zum erftenmal zur Sprache fam f. Ad. Sy dow, die ſchot⸗ 
tifche Kirchenfrage. Potsdam 1845. p. 263, 





4 


Die Ausbildung ver ſchottiſchen Mationalfirdhe u. Maria's Unfälle. 625 


Trotz des abweifenden Beſcheides zeugt die Antwort der Koͤni⸗ 
gin dod) von dem ernftliden Beftreben, die Führer der reformirten 
Kirche nicht zu erbittern. Die Verweifung auf das Parlament, das 
fie demnaͤchſt einzuberufen gedächte und die Verficherung am Ende, 
der Noth der reformirten Prediger nad) Kräften fleuern zu wollen, 
beurfundeten einen Geift der Milde und Berföhnlichkeit, mochte er 
nun wahrhaft oder erheuchelt gewefen fein. Auf gleiche Weife fuchte 
aud) Darnley, der fich bisher in Religionsfachen fehr indifferent ges 
zeigt hatte, wenn auch feine roͤmiſch-katholiſche Gefinnung fein Ge- 
heimniß war, die evangelifchen Glaubensgenoffen in Schottland bet 
gutem Willen zu erhalten und die auögeftreuten Befürchtungen, als 
hege er feindfelige Abfichten wider dad Evangelium, durch die That 
zu widerlegen. Er befchloß von Zeit zu Zeit Dem proteftantifchen Got: 
tesdienfte beizumohnen und machte bald nach feiner Bermählung den 
Anfang in St. Aegidten zu Edinburg. Als aber Knor in einer langen 
Predigt über Serem. 26, 13. „Herr, unfer Gott, ed herrfchen wohl 
andere Herren über uns, denn Du; aber wir gedenken doc allein 
dein und deines Namens“, die Schriftftelle anführte: „Sch will ihnen 
Kinder zu Fürften feßen. und Säuglinge zu Regenten. Kinder follen 
ihre Unterdrüder fein und Weiber follen über fie herrfchen” und im 
Lauf der Rede bemerkte, daß Ahab von Gott geftraft worden fei, 
weil er fein abgöttifches Weib Jezabel nicht zu befehren gefucht habe, 
fab der König darin eine Anfpielung auf fic) und verließ in Wuth die 
Kirche. Die hatte zur Folge, daß Maria den geheimen Rath veran- 
‚ laßte, Knor vorzuladen und ihm dad Predigen während der Anwe⸗ 
fenheit de8 Hofes in Edinburg zu unterfagen*). Bei dem Verbor 
foll er geäußert haben: „Da Darnley blod der Königin zu Gefallen 
in die Meffe gegangen und dadurd) Gott dem Herrn nicht die Ehre 
gegeben, fo würde diefer in feiner Gerechtigkeit fie zum Werkzeug fet 
ned Untergangs machen.“ Diefe Vorausfagung, die bald in Erfüls 
lung ging , erhöhte in ber Folge den Glauben an bie Prophetengabe 
des Reformators*). — Die Sudspenfion rief energifche Remonftra: 


”) Raox 332 und die Rebe felbft 467 — 485. Die Beziehungen auf das Koͤ⸗ 
nigspaar und bie Lage der Dinge in Schottland find deutlich genug ! 

##) Spottswood p. 191..192. Keith bezweifelt diefe Erzählung p- 546. 47, 
weil Knor in feiner Reformationögefchichte Feine Erwähnung davon thue, was er 
bod nicht unterlaffen haben würde; for he was fond enough to catch at and 
force such things upon his readers. Aber nad) den glaubwürbigften Nadridjten 

Weber, Geſch. I. 
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tionen von Seiten der übrigen Geiftliden und des Magiftrats ber- 
vor, bie da erklärten, ,fie würden nicht dulden, daß man ihrem Pre: 
biger den Mund fchließe, er folle reden, wie Gott e8 ihm ins Herz 
lege und fie wollten bei feiner Lehre beharren bid an ihres Lebens 
Ende.” Da fich der Hof bald darauf, vielleicht in Folge dtefer Re: 
monftrationen, aus der Hauptftadt entfernte, fo wurde dadurd für 
Knox das Verbot des Predigens von felbft aufgehoben. 

Sm Sabre 1565 erhoben fi neue heftige Stürme gegen den 
proteftantifchen Glauben, die fi auch in Schottland fühlbar mad)» 
ten. Spanien und Frankreich hatten, nach der befannten Zuſam⸗ 
menfunft des franzöfiichen Königs und feiner Mutter Katharina von- 
Medicis mit Herzog Alba in Bayonne, einen Bund gefdlofjen zur 
Vertilgung der Kegerei in ihren Staaten. Da diefe von bem 
Papft begünftigte und unterftiigte und von der romifd)- Fatholifchen 
Klerifei, namentlich den Sefuiten und andern Ordensgeiftlichen aufs 
Thätigfte geförderte „Ligue von Bayonne” hauptlächlich gegen die 
englifche Königin, die Schügerin der frangofifdyen Huguenotten und 
ber calvinifchen Niederländer gerichtet war, fo war der Beitritt der 
Maria Stuart fehr wefentlich und die Guifen unternahmen ed, ihre 
Nichte für den Plan zu gewinnen. Maria tiug fein Bedenken, fid 
einem Bunde anzufchließen, der fie an das Ziel aller ihrer Wünfche, 
Hoffnungen und geheimen Beftrebungen zu führen ſchien. Ihre Ans» 
hanglidfeit an die Fatholifche Kirche, ihre Ergebenheit und ihr feftes 
Vertrauen in den Papft und ihre Oheime, die das Unternehmen leis 
teten, ihr leichter, wandelbarer Sinn, der ihren Blid nur auf das 
Nahe und Gegenwartige lenkte und fie vergangene Zufagen fchnell 
- vergeffen ließ, thre tiefe Abneigung gegen Elifabeth, die alle ihre 
Plane zu durchkreuzen und den turbulenten Adel und das fanatifche 
Wolk gegen fie aufzuregen und zu bewaffnen bemüht war, ihr Grimm 
gegen die zelotifchen Prediger, die ihr ale Genüffe und Lebensfreus 
ben ftorten und vergällten, diefe und andere Beweggründe trieben fie 
gu dem unbeilvollen Bunde, der Hauptquelle ihrer fpätern Leiden und 
Zrübfale. Ihr fanguinifcher Geift und ihre lebhafte, der Verftelung 
wenig fähige Natur anticipirten mit großer Rafchheit den Erfolg und 
trieben fie zu unvorfichtigen Schritten, wodurch fie ihre Gefinnungen- 


rührt das 5te Bud) der Reformationsgefchichte nicht von Anor felbft her, fondern 
wurde fpüter verfaßt. 
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und Hoffnungen verrieth. Fremde Emiffare und päpftliche Kundfchaf- 
ter wagten fid) in dad Land und wurden von Maria zu geheimen Un» 
terredungen zugelaffen; die Meffe und die Fatholifdyen Fefltage wur- 
den mit Oftentation gefeiert; an Lichtmeß zog fie mit ihrem Gemable, 
mit Lennox, Huntley und andern Edelleuten Kerzen tragend in die 
Kapelle; es hieß, man arbeite fchon an den Altären, die mit Näch- 
ftem in der Kathedrale zu Edinburg wieder aufgerichtet werden follten. 


Maria fcheint fic ohne Ruͤckhalt der fatholifden Reaction in die 
Arme geworfen zu haben. Ihre Correfpondeng mit den Guifen und 
durch fie mit dem heiligen Vater in Rom wurde lebhaft betrieben; 
David Rizzio, ein Sänger aus Turin, den fie als ihren Geheim⸗ 
fchreiber angenommen und der diefe Correſpondenz beforgte, flieg fo 
fehr in ihrem Vertrauen, daß er bald ein Gegenfiand des Neides und 
Mißtrauens bei Adel und Voll wurde. Im Gefühle der Wichtigkeit, 
die ihm die Gunft feiner Gebieterin wie das Vertrauen der fatholis 
fhen Bundeshäupter verlieh, trug er feinen Einfluß mit Uebermuth 
zur Schau, und Iud dadurch den öffentlichen Haß mehr und mehr 
“auf fih. Ein Fremdling ohne Stand und Namen, ein angeblicher 
Soldling des Papftes, ein Erzfeind der evangelifchen Lehre, ein Mit- 
verfchworner der Guifen follte im Vertrauen der Königin dem einge: 
bornen Reichsadel vorangehen, follte fic) mit dem Eigenthum des 
Landes bereichern, follte vielleicht fogar, wie man fich leife zuflüfterte, 
die Gunft der Gebieterin bis zu einem flräflichen Grade der Sntimitat 
befigen! Alle Leidenfdaften eines rauhen, Friegerifchen heftigen Vols 
kes vereinigten fid) im Haß gegen den übermüthigen Guͤnſtling, der 
die Königin durch bofen Rath verführe und ihr Herz verflodkt mache 
gegen die echte Lehre Chrifti, der fie in die Schlingen ded Papftes 
lode, und zur Genoſſenſchaft eined gottlofen Bundes berede, der 
Zwiefpalt fae zwifchen fie und ihren Gatten und fie abhalte, den im 
Auslande weilenden Coelleuten die Rüdkehr in die Heimath zu gee 
ftatten. " u 


Der Raufch der Liebe, der Maria zu dem rafchen Ehebund ge: 
führt und fie bewogen hatte, den jungen unbefonnenen, aller höhern 
Bildung und Tugend ermangelnden Gatten mit Ehren, Titel und 
Würden über alled Verdienft zu überhäufen, ging ſchnell vorüber. 
Der eitle, hoffabrtige, von leichtfinnigen Genoffen verführte und Übel 
berathene Darnley fand nur Vergnügen an Jagd, Falfneret und Ges 

. 40* 
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lagen und zürnte der Königin, daß fie ihn zuruͤckſetzte, daß fie feinem 
Wunfche, gleich ihrem erften Gemahl nicht blos mit dem Königötitel, 
fondern auch mit der einflußreichern Chefrone geziert zu werden, nicht 
willfahrte, daß fie ihr Vertrauen mehr und mehr dem Frembling 
Rizzio zumandte. Sein Unmuth und feine Verftimmung wurden 
durch die Einflüfterungen falfcher Freunde, wie Morton, Ruthven, 
Lindfay u. A. erhöht, die theild aus Aerger ter dad wachfende An- 
fehen des übermüthigen Emporfümmlings, theild aus Sntereffe für 
die flüchtigen Evelleute, deren beantragte Amneftirung von Rizzto 
. bintertrieben ward, die Bruft des jungen Mannes mit Eiferfucht und 
Argwohn erfüllten und die Schuld der zunehmenden Kälte und Ge: 
ringſchaͤtzuung von Seiten Maria’s dem Einfluß des Günftlingd zu: 
ſchrieben, dem Maria täglich größere Beweife von Huld und Ver: 
trauen zumwende. Die Verſchwoͤrung zum Untergang des „papiftifchen 
Sdldlings” fam bald zur Reife. Darnley, geftachelt von Ciferfudt 
und geblendet von den Verfprechungen und Ausfichten, die ihm ge: 
macht wurden, fehloß mit den verwegenen Edelleuten einen geheimen 
Bund zur Ermordung des übermüthigen Günftlingd , zur Befchrän: 
fung oder Befeitigung der Königin, zur Uebertragung der Königs: 
gewalt an Darnley und zur Sicherftelung der evangelifchen Landed: . 

firhe. — Die in England weilenden Flüchtlinge wurden von dem 
Plane unterrichtet; Cecil und Leicefter,.ja die Königin Elifabeth felbft 
erhielten Kunde von dem Vorhaben und damit die Urheber der blutt: 
gen That einen Rückhalt an dem proteftantifchen Wolfe hätten, und 
dad Unternehmen als ein Akt der Nothwebr gegen die beabfichtigte 
Reftauration des romifd =» Fatholifchen Cultus erfcheine, wurden die 
beiden einflußreichften Prediger Knox und Graig ind Vertrauen ge: 
zogen. Eine allgemeine Faften- und Bußwoche, die um diefelbe Zeit 
zur Abmendung der Gefahr, womit die Kirche Gottes bedroht fei, in 
ber Hauptftadt angeordnet wurde und viele Frommen dahin 309, 
follte bas Volk auf etwas Großes und Unerwartetes vorbereiten und 
die Gemüther aufregen. Die zu dem Zweck von Knox und den Seift: 
lichen zum Boraus beftimmten Gebete und Predigtterte, „waren fo 
ausgewählt, daß fie berechnet fchienen, den Geift des Volks auf Wi: 
derftand, Gewaltthat und Blutvergießen vorzubereiten. Sie waren 
fammtlich dem Alten Seftament entnommen und handelten unter An- 
derm von der Ermordung des Oreb und Beb, von der Ausrottung der 
Benjamiten, von dem Faften der Efther, von dem Aufhangen Ha⸗ 
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mans, und fcharften die Pflicht ein, rafche und fummarifche Strafe 
über Alle zu verhangen, welche die Kinder Gottes verfolgten” *). 
Am 9. März 1566 umftellte Morton bei einbrechender Nacht 
mit einer Schaar Bewaffneter den Föniglichen Palaft, indeß Ruthven, 
Georg Douglas und vier bis fünf andere verwegene Genoffen des 
Gomplotts auf einer geheimen, nur den Vertrauten bes Hofes bes 
fannten und zugänglichen Treppe in die Privatgemächer der Königin 
drangen, wo Maria gerade mit Riggio und einigen Hofdamen beim 
Abendbrod faß. Als Ruthven, der kurz zuvor von einer ſchweren 
Krankheit erftanden war und der in feinem geifterbleichen Angeficht 
und in feiner abgezehrten fiebergefchüttelten Geftalt einer Erfcheinung 
aus dem Grabe glich, mit feinen bewaffneten Gefährten über die 
Schwelle fchritt, fprang die Gefellfchaft entfest auf und David Miz: 
aio, der ihre Abficht abnete, umfaßte Maria's Knie und verbillte fich 


mit ihrem Kleide. Aber über die Schulter der Königin weg brachte 


{hm Douglas einen Dolchſtoß bei, worauf ihn die andern fortriffen, 
ins nächfte Zimmer fchleppten und mit 56 Wunden ermordeten. 

Die blutige That brachte den Urhebern nicht die erwarteten 
Früchte. Darnley, der durch mehrere Reden und Handlungen un« 


- mittelbar nad) dem Ereigniß feine vollfommene Uebereinftimmung 


und Mitwiffenfchaft zu erfennen gegeben, fagte fic), gerührt durch 
die Bitten und Thränen Maria’s, bald von den Verfchwornen Los, 
entfloh mit feiner Gemahlin nad) Dunbar und beforderte ihre Rache: 
plane. Murray und die verbannten Cdelleute durften zuruͤckkehren 
und fanden Gnade vor den Augen der Königin, deren ganzer Grol 
nunmehr gegen die neuen Feinde gefehrt war. Bald hatte fie, unters 
ſtuͤtzt von Bothwell, Huntley und andern ergebenen Edelleuten eine 
Truppenmacht yon 8000 Mann beifammen. Mit diefen brach fie gen 


*) Tytler VII, 34. vgl. Kaox p. 340. 41. — Daf Knor um die Verſchwoͤ⸗ 
rung gegen Nizzio wußte, hat Tytler, trog Allem, was Mac Crie und feine 
fchottifchen und deutfchen Nachbeter dagegen anführen (v. Rudloff I, 142) in dem 
erften Ercurs zu Band VII feiner Gefchichte von Schottland zur Evidenz nachge- 
wiefen aus hbandfchriftlichen Briefen, die vor ihm unbekannt waren. Der Ton, 
in welchem im V. Buch der Reformationsgefdidte p. 344 der Ermordung Erwäh- 
nung gefchieht, beurkundet die Freude des Verfaffers über den guten Ausgang : 
by the death of David Rizzio the noblemen were relieved of their trouble and 
restored to their places and rooms; and likewise the church reformed, and 
all that professed the evangel within this realm, after fasting and prayer, 
were delivered and freed-from the apparent danger which were like to have 
fallen upon them. 
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Goinburg auf, um ſchwere Race zu nehmen; die Verfdworenes, 
von Darnley verlaffen und verleuguet, warteten ihre Ankunft nicht 
ab, fondern flohen über Die Grenze nach Newcaftle, welches Murray 
und feine Genoffen Furz zuvor verlaffen. Verbannung und Gitervers 
luft war fomit der Zohn für die verrätherifche That, von der fie fich 
Ehre, Macht und Reihthümer verfprochen. Ruthven flarb fdon im 
folgenden Jahre in England. Morton, Douglas, VBrunfton, Lind- 
fay u. A. warteten im Erile beffere Tage abs Lethington, der im 
Verdacht der Mitwiſſenſchaft ſtand, barg fich hinter den Felfenburgen 
von Athol, und Knor, „in großer Niedergefchlagenheit und feufzend 
über die Kirche und feine Heerde, begrub fid) in der freundlichen Ab- 
gefchiedenheit von Kyle“*) und begab fich dann nad) England, um 
im Namen der Kirchenverfammlung für die Partei der Puritaner bei 
Clifabeth Firbitte einzulegen. Aber die Verwendung de8 Reformators 
und der fchottifchen Geiftlidyfeit für die bedrangten Glaubensgenoffen, 
Die fid) weigerten, „die Weberrefte ded römifchen Thiers“ und „die 
Merkmale des Antichrifts “ an fic) zu tragen, war weder bei den eng: 
lifchen Prälaten, die „das Licht der Welt und das Salz der Erde ge: 
- nannt würden und darum von der weltlichen Obrigkeit Feine unevan⸗ 
gelifchen Vorſchriften annehmen ſollten“, noch bei der hochkirchlichen 
Koͤnigin von einigem Erfolg **). 

War ſchon vor Rizzio's Ermordung Maria's Liebe zu Darnley 
erkaltet, ſo ging dieſelbe jetzt in Haß und Abſcheu uͤber, ſeitdem ſie 
ſich durch die Einſicht in die Vertragsurkunde von der Mitſchuld ihres 
Gatten an dieſer graͤßlichen That überzeugt. Sie mied feine Gefell- 
ſchaft, fie entzog ihm allen Einfluß bei Hofe und in der Regierung, 
fie nahm feine entichiedenften Gegner, Murray, Giencairn, Argyle, 
Bothwell, Huntley u. A. in ben Staatörath auf; fie ließ ihn bei 
allen Gelegenheiten ihren Groll und ihre Verachtung fühlen. Darn: 
ley, der keinen andern Werth befaß, als den ihm feine Gemahlin 
verliehen, war bald einfam und verlaffen, al8 ihn die koͤnigliche Gnade 
nicht mehr befchien; feine frühern Freunde haften und verachteten 
ihn wegen feined Wortbrudhs und Verraths; bei den Frommen war 
er von jeher übel angefehen wegen feiner religiofen Oberflächlichkeit 
und feines unfittliden Wandeld. Won der Geſellſchaft verftofen, von 


*) Tytler VII, 43. 
*) Reith 565. 566. Spottswood 198. 199. Koox 350 f. 
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feinem Gewiffen verdammt, im eigenen durdbobrenden Gefühle fei- 
ned Nichts führte Darnley ein unglidlided Leben. Selbft die Ge- 
burt des Kronprinzen am 19. Juni 1566, der in der Folge al’ 
Safob VI. in Schottland und als Jakob I. in England regierte, führte 
Peine dauernde Berfühnung herbei. Maria ging mit dem Gedanken 
einer Scheidung um, er felbft trug fic) mit dem Plane einer Entfer: 
nung nach Frankreich. 

Se fichtbarer Maria's Grol und Widerwillen gegen Darnley 
wurde, defto höher flieg Bothwell in ihrer Gunft und Neigung. — 
Gafob Hepburn, Graf von Bothwell, das Haupt einer alten und 
mächtigen Familie, war fowohl durch die Größe feiner Befißungen 
und die Zahl feiner Glienten als durch feine perfünlichen Eigenfchaften 
ein Mann von gefährlicher Bedeutung. Mit Tapferkeit, ritterlichem 
Weſen und fehoner Geftalt verband er ausfdweifende Citten, heftige 
Leidenichaften und einen unternehmenden , verwegenen Geift, der vor 
feiner That zurückbebte. Obwohl dem reforntirten Glauben zugethan, 
fland er dennoch auf Seiten der Regentin gegen die Congregation 
und gewann durch diefe Sreue, die ihn nad Abſchluß des Coinbur: 
ger Vertrags zur Fludt nad) Frankreich trieb, Maria's Gunft, in 
deren Gefolge er daher auch wieder nach Schottland zurüdfehrte. 
Murray's Haß und Feindfdaft zog ihm zwar nod einmal eine kurze 
Berbannung zu; allein die Flucht des Gegners war für ihn ein Sieg 
und feine Dienftleiftung nad) Rizzio’8 Ermordung erhöhte Maria’s 
Zuneigung. Sie vermittelte eine Ausfohnung zwilchen ihm und Mur: 
ray und wendete ihm ihr ganzed Vertrauen und ihr liebebebürftiges 
Herz zu. Von nun an wurde Bothwell ihr Beiftand, ihr Rathgeber, 
ihr Damon. | Ä 

Maria’s wachfende Leidenschaft für Bothwell gab fid von Tag 
zu Vag mehr Fund. Sie ernannte ihn zum Ober - Commandanten in 
den Srenzmarfen, und ald er im Kampfe wider die räuberifchen Not: 
ten jener Gegend im October 1566 verwundet wurde, eilte fie in 
großer Aufregung in da8 Schloß Hermitage, wo er feiner Senetubg 
wartete. Eine ſchwere Kranfheit, in die fie felbft bald darauf verfiel, 
fcheint nur die Folge der Semüthserfihütterung gewefen zu fein. Die ‘ 
Liebe zu Bothwell fleigerte ihre Abneigung gegen ihren Gemahl, bet 
ihrer Berbindung mit dem Erforenen ihres Herzens im-Wege fland. 
Eine Scheidung ließ fich ſchwer bewerkftelligen und Fonnte die Thron- 
rechte ihres Sohnes gefährden. Der Kampf ihrer Seele gab fich in 
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ihrer trüben Stimmung fund. Der leichte Scherz, die muntere, lebens⸗ 
frohe Laune, die: fie fonft über alle Vitterkeiten ded Lebens hinüber- 
führten, waren verfehwunden; Gram und Mißmuth- hatten ihr fin- 
ftered Reid) in ihr aufgefchlagenz: fie vergoß uf Shranen und 
wünfchte den Dod. Die Urfache diefer Gemithsleiden blieb Fein 
Geheimniß. Die Edellente in ihrer Umgebung, an Verſchwoͤrungen 
“ und Gewaltthaten gewöhnt, Famen ihren Wünfchen fordernd entge- 
gen. Murray, Argyle, Maitland und Huntley hielten geheime Be- 
rathungen mit Bothwell; Morton, Douglas, Lindfay und viele 
andere in Rizzio's Ermordung verflodtene oder wegen anderer Ber: 
brechen Serbannte Edelleute durften in die Heimath zuruͤckkehren und 
traten mit Bothwell in Verbindung. Ein neues ſchreckliches Complott 
entfpann fid) unter den Augen der Königin; ob fie es wußte oder 
abnete, wird ſchwerlich mehr mit Sicherheit dargethan werben Fön- 

nen. Ueber den Vorgängen der legten drei Monate, von der Taufe 
des Prinzen am 17. December bis zu dem tragifchen Ende Darniey’s 
am: 10. Februar 1567 liegt ein undurchdringlicher Schleier, den wir 
nicht aufzudecken und vermeffen wollen. Um den Plan einer Gewalt: 
that gegen den König mochten Viele gewußt haben; ber anarchifche 
Buftand des Landes, die durch Familienfehden, Parteihaß'und Ber: 
folgungen gereizten Leidenfchaften der Großen, die rohen Sitten des 
Volkes, Alles fpricht dafür, daß der blutige Streich dad Nefultat 
einer neuen Verſchwoͤrung war. Die Gedanfen waren auf Mord und 
Entfegen gerichtet, das Ehrgefühl war durch glühende. Leidenfchaft 
erftidt, Humanitat war ein unbefannter Begriff. Daß Bothwell im 
Vertrauen auf mächtigen Schuß zu feinen verbrecherifchen Thaten ge- 
ſchritten, feheint feinem Zweifel zu unterliegen, die Ausführung aber 
war fein eigenes Werk und daß ihn dann dieGenoffen, erſchreckt Durch 
die Entrüftung des Volks und die Folgen der That fuͤrchtend, ver: 
leugneten, verließen, befämpften, war nur der gerechte Lohn des Ver: 
brechens, der Treubruch der Boͤſen. 

Im Januar 1567 begab ſich Darnley zu ſeinem Vater nach 
Glasgow, wo er bald in eine Krankheit verfiel. Da ſchien ſich Ma: 
ria's Grol plöglich zu legen. Sie eilte, in Begleitung von Huntley 
und Bothwell nach Glasgow, erwies fic) dem Leidenden als forg: 
fame, liebevolle Gattin und beredete ihn, mit ihr nad) Edinburg zu⸗ 
ruͤckzukehren, um einer beffern Pflege theilhaftig zu werden. Der 
fchwache, feiner Gemahlin ftets mit großer Liebe ergebene Mann ließ 
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fich leicht bewegen. Er folgte ihr und wurde, der gefunden Luft wes 
gen, in ein einfamed Gartenhaus gebracht, wo Maria feiner mehrere 
Tage lang mit großer Sorgfalt pflegte. Aber in der Nacht vom 9. 
auf den 10, Februar, ald die Königin zu einem Fefte in das Schloß 
zurüdgelehrt war, wurden die Bewohner Edinburgs durch ein ents 
feßliches Getofe ermedt. Man fand das Landhaus in die Luft ges 
fprengt und Darnley’s Leichnam erftidt. Die öffentliche Stimme bes 
zeichnete Bothwell als den Thaͤter; man drang auf fehnelle Unters 
fuchung und Verhaftung der Verdächtigen und fah in Maria’s Zögern, 
tro& ihrer zur Schau getragenen Trauer, die Abficht , die Entdedung 
zu erichweren und den Mitfchuldigen Gelegenbeit zur Flucht zu geben. 
Maueranfdlage, Bilder, nadtlide Etimmen gaben Zeugniß von 
der herrfchenden Aufregung und von dem fchredlihen Argwohn des 
Volfes. Zwei Monate nad) der That, am 12. April, wurde endlich 
eine gerichtliche Unterfuchung angeordnet. Als aber Bothwell an der 
Spike einer großen Schaar von Freunden, Glienten und Knechten 
mit flatternden Fahnen an der Gerichtöftätte erfchien, wagte Niemand 
gegen den Gewaltigen als Ankläger oder Zeuge aufzutreten. Er wurde 
von aller Schuld freigefprochen und nebft vielen andern Edelleuten, 
die für Mitwiffer der That galten, von der freigebigen Königin im 
Befige der Würden, Kronlehen und Kirchengüter feierlich beftätigt. 
Ermuthigt durch diefen Ausgang und geftarft durch einen neuen 
mächtigen Bund mit vielen einflußreichen Edlen fehritt. nunmehr 
Bothwell zu einer zweiten Frevelthat, die ihn an das Ziel feiner Wuͤn⸗ 
ſche und Beftrebungen bringen follte. An der Spitze eines großen 
bewaffneten Gefolged verlegte er der Königin, alé fie von einem Be- 
fuche ihres in Stirling ſich befindlichen Söhnchend nad der Haupt: 
fiadt zuruͤckkehrte, unweit Linlithgow den Weg und entführte fie nach 
feinem Schloffe Dunbar. Nun bewirkte er rafdy eine Scheidung von 
feiner jungen Gemahlin, die er wenige Monate vorher geheirathet, 
und bewog dann Maria, ihm ihre Hand zu reichen. Es ift möglich, 
daß der Vertrag, den Bothwell mit vielen der einflußreichiten Edel: 
leute vorher gefdloffen hatte und worin die Vermahlung ald der 
Wunſch des Landes dargeftellt war, feiner. Werbung Nachdrud gab. 
Aber es bedurfte bet der liebebethorten Königin Feines aufern An⸗ 
trieb8. Sie eilte mit dem Grafen nad Edinburg, fprach öffentlich 
ihre Verzeihung des Gefchehenen aus und ließ fih am 15. Mai nad 
proteftantifchem und fatholifdem Ritus trauen. Der Prediger Craig 
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von Edinburg 309 fich durch feine tadelnden Bemerkungen über die 
gottlofe Ehe bei Verlefung der ihm gebotenen kirchlichen Proclama⸗ 
tion eine Ladung vor den geheimen Rath und einen Verweis zu, der 
ihn jedoch nicht zur Aenderung feines Benehmen? bradte. Drei Mo⸗ 
nate waren erft feit Darnley's blutigem Tode verfloffen und fchon fab 
man Maria als die Sattin des Mannes , den die Stimme der Nation 
ald den Mörder bezeichnete. War es zu verwundern, daß man fie 
einer Mitfhuld an Bothwells Frevelthat anklagte und in der nach⸗ 
berigen Entführung ein abgemachtes Spiel erblidte? Der Unwille 
und die Entrüftung über das heuchlerifche, verbrecherifche Treiben 
und über die fündhafte Ehe wurden bald fo allgentein, namentlich 
als noch verlautete, Bothwell ftele dem jungen Prinzen nad, daß 
der Adel nicht länger zufehen durfte, wenn er nicht der Theilnahme 
und Mitwiffenfchaft an dem frevelhaften Beginnen befduldigt fein 
wollte. Bereits hatte fid) ein neuer Bund gebildet, größer als die 
vorhergehenden und meiftens aus denfelben Perfonen beftehend, die 
bisher mit Bothwell verbunden. gewefen. Cine Bedeutende Kriegs⸗ 
macht zog fic) zufammen, troß der verbietenden Proclamationen der 
Königin, und näherte fic) Drohend der Hauptftadt. Bothwell flüchtete 
fid) mit Maria nad) Dunbar und fammelte alle Streitkräfte, die ihm 
zu Gebote flanden, um fic. Bei Pinkey traten die Heere einander 
gegenüber; ein neuer blutiger Bürgerkrieg droßte die Nation zu zer: 
reißen. Aber Bothwell. mißtraute feiner Sache. Che ed zur bewaffe 
neten Entfcheidung fam, nahm er auf der Wahlſtatt Abfchied von 
der Königin und eilte ven orfadifchen Infeln zu, wo er mit den ver: 
wegenften feiner Genoffen ein Piratenleben- führte, bis er, von den 
- Dänen gefangen, in Kerfer und Wahnfinn endete. Maria aber ergab 
fid) den Snfurgenten und wurde im Triumphzuge als Gefangene nah 
der Hauptftabt geführt, verfolgt von den Schmähreden, den Vers 
wünfchungen und dem Hohitgefchrei einer mitleidlofen Volksmenge. 
Unter Thranen und Seufzen brachte Maria die Nacht und den 
fommenden Vag in einem abgefchloffenen ftrenge bewachten Gemache 
zu, während die ,Lords des geheimen Rath“, wie fie fich von nun 
an nannten, über ihr Schidfal ernfte Berathung pflogen: Man fam 
überein, fie einftwetlen bid zur Entfcheidung in dad fefte Infelfchloß 
Lodlevin einzufchließen, das "dem Lord William Douglas, einem 
Berwandten Mortons und Gemahl von Murray’s leidenfchaftlicher 
Mutter gehörte. Hier näherte fich ihr einige Zeit nachher Lord Sindfay, 
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ein Mann von puritaniſcher Haͤrte und rauhen, derben Manieren, 
um fie im Namen des geheimen Raths zur Unterzeichnung einiger Ur⸗ 
kunden aufzufordern, worin ſie der Krone zu Gunſten ihres einjaͤhrigen 
Sohnes Jakob entfagen und während deſſen Minderjaͤhrigkeit ihrem 
Halbbruder Murray die Regentfchaft übertragen follte. Maria, nieders 
gebeugt und gebrochen von Schmerz und Reue, verlaflen von ihren 
Freunden, verrathen von ihrem Volke, gehualt von einer hartherzi⸗ 
gen, tbelwollenden Gdelfrau, die man zu ihrer Gefangenwarterin 
gemadt, willigte in bie Forderungen und gab durd) thre Unterfchrift 
ein Scepter weg, daß fie feit ihrer Kindheit getragen. Bald nachher 
febrte Murray, der fich während diefer erfchütternden Vorgänge in. 
Frankreich aufgehalten, aber von Allem Kunde erlangt hatte, zur 
Vebernahme der hohen Würde in dieDeimath zuruͤck. Er befuchte die 
Königin in ihrer Gefangenfchaft, hatte aber nur Vorwürfe, fein 
Mitleid für fie. | 


8) Gefeglide Begründung der ſchottiſchen Rationalfirde, Auegang und 
Charakter ded Reformators. 


Während Maria in der Gefangenfdaft auf Lodlevin tribe Tage 
verlebte, wurde ihr junger Sohn als Safob VI. am 29. Suli 1567 
zu Stirling nad) alter Weife gefrönt und gefalbt und Jakob Stuart, 
Graf von Murray, zum Regenten des Reids erhoben. Bei der Ein- 
feßung in diefe Würde, am 22. Auguft, legte er den Eid ab, „dem 
wabhrhaftigen Gott fein Lebenlang zu dienen, die echte Religion Sefu 
Ghrifti, die Predigt des lautern Evangeliumd und.die Verwaltung 
ber heiligen Sacramente, wie fie dermalen im Reiche beftehe, nach 
“ Kräften zu erhalten und zu fordern; dad Land nach den Geboten 
Gottes und den alten. Gefegen gerecht zu regieren, den Frieden der 
Kirche und des Reiches zu wahren, alle Keger und Seinde des wah⸗ 
ren Glaubens, die von der Kirchenverfammlung als folche bezeichnet 
würden, mit allem Ernft auszurotten und alle falfche Religion zu be- 
Fampfen“*). Damit war die Richtung der neuen Regierung als eine 
der vorhergehenden entgegengefeßte Elar ausgefproden. Der Thron: 
wechfel bezeichnete jomit den Sieg des Evangeliumd über die römifch- 
katholifche Kirche. Maria’s Niederlage war das Werk des reformirten 


*) Reith 453. 
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Volks, mit dem fid) die alten Führer der Congregation, mad) mans 
nichfaltigen Irrungen und Spaltungen wieder vereinigt hatten, Mur- 
ray’8 Erhebung zur Negentenwürde mußte daher den ganzlichen Fall 
des „Goͤtzendienſtes“ und die Einführung des evangelifchen Befennt- 
niffed ald Staatskirche zur Folge haben. Nur unter einem redjtglau- 
bigen Dberhaupte fonnte diefed Ziel erreicht werden, und daß Maria 
je für die evangelifchen Lehre gewonnen werden fonne, war nach ber 
fiebenjährigen Erfahrung faum mehr ernfllich zu hoffen. - 

Rizzio's Ermordung und der darauf folgende rafche Wechfel der 
Dinge hatte zwar. bei der Königin das religiofe Sntereffe zurüdge: 
drängt und die Gedanken einer Firchlichen Reaction für den Augenblid 
unterdrüct. In dem Turiner Sänger war die Säule des Fatholifchen 
Bundes in Schottland gefällt worden und Maria, mit Plänen der 
Rache und mit Gefühlen einer finnlichen Liebe erfüllt, wendete ihren 
Ginn von ber Kirche ab und folgte gänzlich den Regungen ihrer, Zei- 
denfchaften. Wenn aud in einem einzigen Acte diefer Zeit, in der 
Wiederherſtellung der geiftlichen Gerichtöbarkeit des Erzbifchofs von 
St. Andrews, wogegen Knor eine heftige Proteftation von England 
aus ergehen ließ*), das Streben einer allmabligen Rüdführung der 
altkirchlichen Snftitute erfannt werden mochte, fo gaben Dagegen viele 
andere Maßregeln ihre Abficht Fund, die evangelifche GeiftlidFeit ver: 
fohnlic zu flimmen und fie von aufregenden Reden und feindfeligen 
Demonftrationen abzuhalten. Namentlich gefchah dies feit ihrer Ver: 
bindung mit Bothwell, der theild aus Gntereffe für das reformirte 
Glaubensbefenntnif, dem er felbft. angehörte, theils in dem Beftres 
ben, die Prediger für feine Pläne günftig zu flimmen, die Königin 
bewog, die Noth der Geiftliden und Kirchen durch freigebige Unters 
flüßung zu mildern, und die Belenner der evangelifchen Lehre urd 
eine Parlamentdacte vom April 1567 gegen jede fünftige Religions» 
bedriidung ficher zu ftelen. Darin waren alle frühern Kegergefebe 
und Verordnungen gegen die Anhänger und Verbreiter neuer Lehren 
aufgehoben und die evangelifche Kirche in allen ihren Gliedern unter 
den Schuß des Staats und der Landesgefewe geftelt**), fo daß die 
Exiſtenz derfelben rechtlich gefichert war und nicht mehr von der Will 
für des regierenden Oberhaupts bedroht werden fonnte. 


*) Reith 566. 67. M’Crie 296. 
**) Robertson II, 157 f. c. Not. 
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Aber diefe Verginftigungen, die Doc immer nur als Ausflug 
der Gnade einer papiftifchen Königin erfchienen, waren nicht vermis 
gend, den harten Sinn der fchottifhen Prediger zu beugen und fie 
von der Öppofition abzubringen. Graig eiferte, wie wir oben gefehen, 
auf der Kanzel gegen die fündhafte Heirath und rief Himmel und 
Erbe zu Zeugen an, daß er fie verdamme und verabfcheue, und als 
ihm der geheime Rath vine Ueberfchreitung der Grenzen feines Bes 
rufed zum Vorwurf machte, fagte er: „die Grenzen feines Berufes 
feien das Wort Gottes, die Gefewe des Landes und die wahre Ver: 
nunft, und aus allen diefen wolle er die Berwerflidfeit einer folden 
Ehe beweifen.” Und aud) diefe Antwort theilte er den Zuhörern in 
der Kirche mit*). Graig’s Gefinnung wurde von den übrigen Prebis 
gern getheilt und ihrem Einfluß tft e8 wohl hauptfächlich zuzufchrei- 
ben, daß das Vol! dem hochgeftellten Frevler und der durch ihre 
Bermählung in die gleiche Schuld verflodtenen Königin jenen feften 
Widerftand bewies, der auch die weniger fcrupulofen Edelleute end: 
ih unter die Waffen rief. „ES geht öffentlich die Rede unter dem 
Bolfe“, ſchreibt der englifche Gefandte an Glifabeth, „daß die Köni- 
gin nicht mehr Freiheit oder Vorrecht habe, einen Mord oder Ehe: 
bruch zu begehen, al8 irgend eine andere Privatperfon, weder nad 
den Geboten Gotted , nod) nad den Gefegen ded Reis.“ Und Tyt⸗ 
ler bemerkt: „Solche populäre Srundfäge wurden nun zum erftenmal 
öffentlich und mächtig gepredigt. Knox, Graig und die andern refor⸗ 
mirten Geiftliden betrachteten die Kanzel und die Prefle ald die ge- 
feglichen Organe für ihre politifden und religiöfen Anfichten und der 
berühmte Budanan, der ſich den Verbündeten angefchloffen hatte, 
fprach diefelben Grundfäße mit ungemeiner Kraft und. Gefchidlichkeit 
aus. Shre Argumente gründeten fich auf die Beifpiele der gottlofen 
Fürften des Alten Veflaments ,- welche ihrer Abgdtterei wegen abges 
fest und getodtet worden waren und auf einige zweifelhafte Pracedens 
zien in ihrer eigenen Gefdidte von ähnlicher Strenge der Unterthanen 
gegen ihre Oberhaupter. Gn Folge diefer Bemühungen wurden die 
wenigen Freunde, die es Anfangs gewagt hatten, die fchottifche Kö- 
nigin zu vertheidigen, zum Schweigen gebracht und eingefchüchtert, 
und der Geift des Volks wurde zu einem foldyen Zuftand von Wuth 
- und Leidenfchaft entflammt, dag Maria, um ihr Leben zu retten, 


*) Spottswood 203. Rnox 354. 
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zugelaffen werden, der fid) zu einer andern alé der reformirten Kirche 
befennt oder fich weigert, die Sacramente nad) den BVorfchriften die- 
fer Kirche zu empfangen. 

5) Hinfichtlich der Anftellung der Geiftlichen wurde verordnet: 
„Daß die Prafung und Zulaffung von Geiftliden ausſchließlich 
in der Macht der Kirche fteht, welche fest frei und öffentlich 
in diefem Reiche befannt wird, wobei die Präfentation zu Laienpa- 
tronatftellen allewege den rechtmäßigen und alten Patronen vorbehal: 
ten bleibt. Und wenn der Superintendent fid) weigert, die von be- 
fagtem Patrone präfentirte Perfon anzunehmen und zuzulaffen, fo 
foU e8 dem Patron gefeßlich zuftehen, fid) an die Synode der Provinz 
zu wenden , in der die Stelle liegt, und auf die Zulaſſung der prafen- 
tirten Perfon anzutragen, und wenn aud) die Synode es abfchlägt, 
dann zu appelliren an die Generalfynode des ganzen Königreichd ; 
und wenn die Sache bei diefer entfchieden ift, fofoll es fein Bes 
wenden haben mit ihr, wie die Generalfynode befchließt 
und erflärt“*). Damit wurde aud zugleich die Surisdiction der 
General: Synode anerfannt und beftätigt. 

6) In Betreff des Kirchenvermögens und be} Unterhalts. der 
Geiftlichen wurde feftgefeßt, daß der dritte Theil aller früheren geift: 
lichen Beneficien an die von der Kirche im Einvernehmen mit dem 
Regenten zu ernennenden Einnehmer entrichtet werden folltes daraus 
follten gunddft die Gehalte der Geiftlichen gezahlt und von dem Les 
berfchuß der Schagfammer Rechnung abgelegt werden; die unter 
Maria’s Regierung erlangten Befreiungen oder Ujurpationen follten 


“ungültig fein und die Ruͤckſtaͤnde nachentrichtet werden. Dabei wurde 


das Anrecht der Kirche auf die Zehnten der geiftlichen Güter ausdruͤck⸗ 
lich anerkannt und gewahrt *). 

Um diefelbe Zeit hielt die allgemeine Kirchenverfammlung ihre 
(fechzehnte) Sigung. Sie entſetzte den Bifchof von Orkney, der zwar 
der evangelifchen Kirche beigetreten war, aber darum feinen papis 
ſtiſchen Gewohnheiten und Anfpriden nicht ganz entfagt hatte, 


*) Sybow, die fchottifche Kirchenfrage p. 179. — Ueber die Entftehung 
des Laienpatronats, bas fic zur Zeit der Reformation nod) über 262 Kir- 
den erftredte, und das in der Folge zu vielen Kämpfen und in neuerer Zeit gu 
einer mächtigen Spaltung Anlaß gegeben hat, handelt die angeführte gruͤndliche 
Schrift p. 260 ff. 

*%*) Acts of the Parl. of Scotl. III. p. 23 ff. 
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feined Amtes, weil er den gottlofen Ehebund Maria’s mit Bothwell 
eingefegnet , belegte die Grafin von Argyle mit fdwerer Kirchenbufe, 
weil fie der nach Fatholifchem Ritus vollzogenen Zaufhandlung des 
Prinzen beigewohnt, während dod) Graf Bedford, den Elifabeth zu 
ihrem Stellvertreter bei der Pathenichaft ernannt, die papiftifde Ka- 
pelle zu betreten ſich geweigert hatte, und ſprach ihre Billigung uͤber 
dad von dem Prediger Craig bei Gelegenheit der Proclamation der 
fonigliden Heirath eingehaltene Benehmen aus. Auch ernannte fie 
Gommiffarien aus ihrer Mitte, die mit einigen von dem Regenten 
zu beflimmenden Mitgliedern des geheimen Raths oder des Par- 
lamentd die vor dad Forum ber geiftlichen Jurisdiction gehörenden 
Punkte feftfesen und eine fdarfe Grenglinie zwifchen ber weltlichen 
und geiftlichen Gerichtöbarkeit ziehen follten. Aber diefes Unterneh ~ 
men blieb ohne den gewünfchten Erfolg. Die fchottifche Kirche hatte 
unter den bisherigen Kämpfen wider dad Staatsoberhaupt und die 
weltliche Regierung eine foldhe unabhängige und felbftandige Stel: 
Iung erworben, daß ed jest fchwer hielt, das richtige Verhaͤltniß 
zwiſchen Staat und Kirche herzuftellen. Die legtere hatte fid), unter 
ftilfdweigender Zulaſſung der Staatöregierung bisher felbft regiert 
und alle innern Einrichtungen mit autonomifder Machtvollkommen⸗ 
heit geordnet; diefed erworbene ober ufurpirte Recht der Selbfivers 
waltung war die Kirchenverfammlung nad) ihrer gefeßlichen Anerken⸗ 
nung feineöwegd geneigt aufzugeben oder ſchmaͤlern zu laflen, das 
her jede Auseinanderfeßung mit dem Staate, bie eine Unterordnung 
des Kirchenregimentd unter die weltliche Obrigkeit herbeiführen fonnte, 
an dem wachlamen Argwohn der Geiftlichkeit fcheiterte. Und dod) 
gab es Fälle, wie z.B. Ehefachen, wo die kirchliche Jurisdiction fid 
auf einem der Kirche und dem Staate gemeinfamen Gebiet bewegte 
und andere, wo fie zur energifchen Durchführung ihrer Belchlüfle die 
Hilfe des Staats bedurfte. So „nahm die Kirche von Anfang an in 
ihre gefegliche Eriftenz jene Unabhängigkeit der Kirchenge⸗ 
walt hinein, deren Ausrottung von der einen und deren Vertheibi- 
gung von der andern Seite von da an bis auf den heutigen Bag dads 
Grundthema ihrer ganzen Gefchichte gebildet hat”*). Ald die Nach: 
folgerin der römifch » fatholifdyen Kirche hatte die reformirte ſchottiſche 
Kirche volle Anfprüche wie auf die Güter und Emolumente, fo auf 


*) Reith 587 ff. vgl. Sydow p. 178. 
Weber, Geſch. I. 4 
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deren Rechte und Machtftelung. Der erfleren ging fie zum guten Theil 
durch die Habfucht des Adels verfuftig, und von den legtern gab fie 
felbft Vieles als unverträglich mit den Vorfchriften Chrifti und der 
Apoftel preis, damit nicht die Geiftlichen, durch weltliche Sntereffen 
abgezogen, dem unfirchlichen eben ded alten Klerus wieder verfallen 
möchten. Vielmehr ſchied fie firenge die Gefdhaftstretfe der Kirche 
und des Staats, und wie fie nicht duldete, daß ein Diener der Kirche 
irgendwie mit zeitlichen Functionen oder mit Aemtern, Ehren, Red: 
ten, die ihm befondere Pflichten gegen den Staat auflegen würden, 
inveftirt werde, fo nahm fie auch die volle unabhängige Gerichtöbar- 
keit in geiftlichen Dingen in Anfpruch. Darum befämpfte die jchotti- 
ſche Kirche die mit geiftlicher und weltlicher Macht und Jurisdiction 
verfehene bifdoflidhe Autofratie mit folder Entfchiedenheit 
und ließ fpäter die anfangs aus Noth begründete Würde der Superin- 
tendenten in den Presbyterien aufgehen, damit man auch nicht 
von Ferne an die alte Epidcopaleinrichtung erinnert werden möchte, 
fo wenig aud im Ganzen dad Amt der Superintendenten mit -der 
bifchöflichen Surisdiction der alten Kirche gemein hatte. Denn die 
Superintendenten waren nur die auf unbeflimmte Zeit ernannten 
Gommiffarien ber Generalfynode, der fie jährlich Rechenfchaft abzu⸗ 
legen hatten, und die nach freiem Ermeſſen ihnen ihre Functionen 
gab, nahm oder ließ ). 

Durdy die obigen Parlamentsbefchlüffe trat die fchottifche refor- 
mirte Kirche aus ihrem bisherigen Verhaͤltniß einer ſtillſchweigend ge- 
duldeten, aber noch nicht gefeßlich garantirten Landes bir de in die 
| Stellung einer rechtlich anerkannten Staatstirde mit Autonomie 
und eigener Surisdiction, mit legislativer, abminiftrativer und gous 
vernementaler Selbftändigfeit. Doch verwahren fic) die Presbyteria- 
ner von der flrengen Färbung gegen die Annahme, ald ob die evan- 
gelifche Kirche Schottlands erft durch diefe Anerkennung zur wahren 
Kirche geworden, folglich einen weltlichen Urfprung habe, vielmehr 
fet dadurch ihre von Gott herfommende Autorität nur formell aner- 


*) Sydow p. 180. Darum hatte man gleich bei Begründung der Reforma⸗ 
tion den Vorfchlag , den der evangelifchen Lehre beigetretenen Bifdof von Gallo- 
way zum Guperintendenten in feiner frühern Diöcefe zu ernennen, aus dem 
Grunde verworfen‘, „weil die Anftellung eines ehemaligen Bifchofs als Superin⸗ 
tendenten dem Gedanken Raum geben koͤnnte, daß das Amt des letztern eine Prä⸗ 
latur unter einem andern Namen fei.” vgl. v. Rudloff I, 108. 
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fannt und ihre aus Gott ſtammenden Qualitäten, die ihr ſchon feit 
fieben Jahren inhärirt hätten, dadurch nur rechtökräftig beftätigt wor: 
den’). Was die Lehre und die Verwaltung der Sacramente betrifft, 
fo hatte Knox fhon vorher in der Einleitung zum vierten Buche fei 
ner Reformationsgefchichte die Behauptung ausgefproden, baß Fein 
Land auf dem Erdboden die apoftolifchen Vorfchriften in größerer 
Reinheit, ja nur in gleicher Reinheit verwirklicht habe, als Schott: 
land; „denn alle andern, fo rein auch ber Glaube, ben fie lehren, 
"fein mag, bewahren in ihren Kirchen oder in ihrer Geiftlichkeit immer 
nod einige Spuren des Antichriſts und einige Ueberrefte des Papis- 
mus. Aber wir, Gott fei Dank! haben nichts in unferer Kirche, bas 
je von jenem Manne der Sünde ausging; und darin erkennen wir 
bie und verliehene Kraft Gotted, daß wir und nicht weife dtinkten 
in unfern eigenen Augen, fondern einfahen, daß unfere Weisheit nur 
Zhorheit fet vor dem Herrn, daß wir fie bei Seite legten und nur 
dem folgten, was er felbft gebilligt hat“ **). — Ein von dem glau- 
benéeifrigen Grafen von Glencairn unternommener gewaltthätiger 
Angriff auf die Eonigliche Kapelle und die Berftorung des Meßaltars 
und aller Ornamente bezeichnete den gänzlichen Untergang des Papft- 
thums und der „Bößendienerei.” 

Die obigen Parlamentöbefchlüffe fchlugen die lebte Hoffnung der 
Fatholifchen Partei zu Boden und bewogen fie, nod einen verzwei- 
felten Verfud) zur Erhaltung ihres Glaubend und zur Rettung Ma- 
ria's, mit deren Perfon die Fatholifche Kirche in Schottland verbun- 
ben war, zu wagen. Die Königin hatte in Georg Douglas, einem 
Halbbruder ded Negenten Murray; einen neuen Verehrer gefunden, 
mit deffen Hilfe fie aus dem Infelfchloß Lochlevin entfam. Sie fand 
Aufnahme und Schuß bei den Hamiltons, die aus Neid über Murs 
ray's hohe Stellung , auf die der Herzog von Chatelherault, al8 ber 
nächfte Anverwandte des Foniglichen Haufes, nähere Anfprüche zu - 
haben vermeinte, die alte Ordnung wieder herzuftellen frebten ***). 


*) Rob. Buchanan: ‚the ten years conflict I. p. 64. vgl. Köftlin, bie ſchot⸗ 
tiſche Kirche p. 87. 
=0) Roox 245. 

509) Wie wenig übrigens ber Hamiltonfdjen Familie die Rettung und Wohls 
fahrt ber Königin am Herzen lag und wie diefelbe Lediglich von Neid und Parteis 
haf gegen Murray geleitet wurde, weift Tytler in der Geſchichte Schottlande 
t. VII. p. 171 aus neuen Quellen nad. Ihr ehrgeigiges Streben war nad) bem 
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Maria widerrief die erzwungene Thronentſagung und forderte alle 
Getreuen unter den Lords und Gemeinen auf, fid) zur Vertheidigung 
ihrer Rechte um fie zu ſchaaren. In Kurzem hatte fie eine bedeutende 
Streitmadht zu ihrer Verfügung. Nicht nur die Hamilton und ihr 
mächtiger Anhang, nicht nur die Eatholifche Partei, die ehemaligen 
Bifchöfe und Aebte an ber Spite, ſchloſſen fich ihr an, aud) mande 
proteftantifche Edelleute folgten dem Rufe, theild aus Loyalität, theils 
aus Haß gegen Murray , deffen barfches, anmaßendes Wefen Vielen 
ein Aergerniß war, etliche auch aus Furcht, die Kirchengüter wieder 
einzubüßen. — Murray, der fich beiderNachricht von Maria’s Flucht 
in ber unbefeftigten und wenig zuverläffigen Stadt Glasgow befand, 
war in einer kritiſchen Lage. Er hatte feine Streitmadt um ſich, die 
fid) mit der Zahl der Gegner hatte meffen fonnen. Aber durch rafdyes, 
entfchloffenes Handeln fam er den faumigen Royaliften, bei denen 
verfdiedene Meinungen und Rathfchläge obwalteten, zuvor, und 
durch den Eifer der proteftantifchen Prediger, die ihn als die Säule 
ihrer Kirche betrachteten und alle echten Befenner des Evangeliums 
zum Kampf wider das gottlofe Weib, das ber Satan zum Verderben 
der Frommen und zur Erhaltung des Antichrifts in dtefem Reiche aus 
Kerker und Banden befreit habe, durdy Schrift und Wort anfeuer- 
ten*), mebrte fic) in Kurzem fein bewaffneter Anhang, fo daß er ed 
wagen konnte, den Gegnern, die eben von Hamilton nad) dem feften 
Dumbarton zogen, die Spike zu bieten. Die Schlacht von Langfide 
in ber Gegend von Glasgow entſchied, hauptfächlich durch die Ge- 
ſchicklichkeit des Reiterführerd Kircaldy, wider Maria. Als fie von einer 
nahen Anhöhe herab die Flucht und Niederlage ber Ihrigen erblickte 
und fürchten mußte, zum zweitenmale in die Hände ihrer ergrimmten 
Gegner zu fallen, zum zweitenmale bem Hohne und den Schmähungen 
eines fanatifchen Volkes ausgefest zu werden und fchließlich in nod) 


Befige des Thrones gerichtet, deffen nächfte Erben fie nad) Maria und ihrem 
Söhnchen waren, daher fie fic) auch bereit erklärten, mit der andern Partei ges 
meine Sache zu machen, wenn fie fich entfchließen wollten, die Königin hinrichten 
zu lafien, „weil dann nur nod der Heine Konig gwifden ihnen und dem Throne 
ſtuͤnde, der möglicherweife fterben Eönnte, während es wahrfcheinlich fei, daß die 
junge Maria nod) viele Kinder befäme.” In diefem Punkte flimmten demnach die 
angeblichen Freunde Maria’s mit deren erklärteften Gegnern, den proteftantifchen 
Geiftliden und den fanatifchen Gongregationiften überein. 

* Siehe das Rundſchreiben des Superintendenten Spottswood bei Reith 
p. 
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engere Haft zu kommen, da faßte fie einen den verzweifelten Umftän- 
den entfprechenden Entſchluß. Sie floh zu Pferd in höchfter Eile der 
füdlichen Meereöküfte zu und machte erft in Dundrennan, fechzig Mei- 
len vom Schlachtfelde, eine kurze Raft. Dann febte fie gegen den 
Rath ihrer Umgebung, in einem Fifcherfahn über die Solway - Bay 
nad) Workington und fuchte Schuß auf englifhem Boden, indem fie 
bet Elifabeth, die ihr in der leßten Zeit einige Theilnahme bewiefen, 
mehr Sinn und Mitleid für eine vom Unglid verfolgte Königin zu 
finden vermeinte als bei dem hartherzigen, von Religiondeifer und 
finfterm Glaubenshaß geleiteten und fuͤr menſchliche und ritterliche 
Gefuͤhle wenig empfänglichen ſchottiſchen Volke. 

Damit wäre unſere Aufgabe für dieſen Band geloͤſ't. Wir haben 
die Staatöfirche in England und Schottland bis zu dem Beit: 
punfte ihrer völligen Ausbildung und ihrer gefeßlichen Sicherftelung 
geführt. Die englifche Cpiscopalfirde hat im Laufe der drei Jahr⸗ 
hunderte, wenn auch manche Stöße und Erfehütterungen von Außen, 
doch in ihrem innern Wefen wenige Veränderungen erfahren. Sie 
theilt mit der römifch = Fatholifchen Schweſterkirche den Charakter der 
Stabilität und hat für den Hiftorifer weniger Bedeutung durch ihr 
eigenes inneres Leben ald durd) ihre Stellung und Beziehung zu den . 
diffentirenden Sekten und Glaubensgenoffenfchaften. Anders verhält 
eö ſich mit der fehottifchen Kirche, die nicht wie jene in Form und 
Inhalt von dem Kirchen und Staats - Regiment octroyirt , fondern 
durch die freie Willenskraft des Volkes gefchaffen wurde und daher 
fo lange der Entwidelung und Fortbildung fabig ift, als diefe Volfs- 
kraft noch fchöpferifche Energie befist. Dod) ift diefe fortbildende Kraft 
weniger auf die Lehre und den Glaubensinhalt, als auf die Verfaf- 
fung und die äußere Form gerichtet; gerade darin aber erfuhr fie die 
heftigften Angriffe, und der großartige Widerftand, den fie dem Gei- 
fleszwang entgegenfebte, die wunderbare Starke, womit fie Drang: 
fale und Verfolgung ertrug, das unwandelbare Gottvertrauen, das 
fie unter allen Kampfen und Nothen bewahrte, bildet den Dauptin- 
halt ihrer folgenden Geſchichte. Der theokratifche Geift des alten 
Israel lebte in der chrijtofratifchen Kirche Schottlands wieder ver- 
jingt auf. Der Glaube an den lebendigen Gott als ihren Herrn und 
Hort verlieh beiden Kraft und flärkte fie im Kampfe gegen Menfden- 
faßung und irdifche Oberhäupter. Diefe Ausbildung der fchottifchen 
Kirche zum chriftofratifchen Pres byterianis mus fteht in einiger 
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Verbindung mit der Entwidelung und dem Wachsthum ded Pur z- 
tanismué in England. Der erfolgreiche Kampf des erftern verlieh 
dem letztern Muth} und Standhaftigkeit im Leiden; und alé fie fich 
endlich wider den gemeinfchaftlichen Feind vereinigten, war der Sieg 
auf ihrer Seite. Die Thaten und Sdidfale diefer aͤußerlich getrenn⸗ 
ten, aber in Kern und Wefen vereinigten und demfelben Ziele zuftre= 
benden Glaubensgenoffenfchaften find durd) ihre Wechfelbeziehungen 
zu innig verwandt und verbunden, ald daß eine getrennte Darftels 
lung ein deutliches Bild geben fonnte. Sie werden, fo Gott will, 
den Stoff und Inhalt eines dritten Bandes liefern. Nur die Wirk⸗ 
famteit und Lebensgefchide des Neformators in den lebten unruhvol⸗ 
len Sahren feines Dafeins follen hier noch kurz erwähnt werden. Seine 
Perfon ift zu innig mit dem Werke der Reformation in Schottland 
verwoben, als daß diefe abgefchloffen werden fonnte, ohne zugleich 
den Schöpfer und Begründer derfelben in feine ftille Gruft zu ges 
leiten *). 

Maria’s Zlucht war für Schottland nicht minder unheilvoll als 
ihre Regierung gewefen. Leidenfchaftliche Partellämpfe und Intri⸗ 
guen, von den beiden Königinnen argliftig genährt, zerriffen dad un⸗ 
gluͤckliche Land und erzeugten cine Gerwilderung, die alle bofen Sriebe 
und Begierden zu Tage forderte. Rache, Herrſchſucht, Familienhaß, 
Neid, Principienhader und andere arge Regungen und Leidenfchaften 
Ihufen ein Meer von Verwirrung und bürgerlichen Kämpfen, in 
welchen die Führer und Partethaupter größtentheild ihr blutiges Ende 
fanden, die Einen durch Meuchelmord, die Andern durch das Richt: 
beil. Religion und Kirche hatte damit wenig zu thunz e6 waren 
weltliche Zwecke und felbftfüchtige Motive, die das Schwert fchärf- 
ten und den Bürgerkrieg entzündeten. Die Nation zerfleifchte fic in 
blinder Wuth; ein Führer flürzte den andern; der Geift des Gefals 
lenen 30g den Mörder. zu fich in die Gruft. — Murray war das erfte 
Opfer der Parteimuth. Nach einer zweijährigen, durch Ranke, Ras 
balen und bürgerliche Unruhen viel getrübten Regentfchaft fiel er durch 
dad Mordgewehr der Hamiltond. Am 23. Sanuar 1570 wurde er in 
Linlithgow von Jakob Hamilton von Bothwelhaugh, einem Neffen 
des Erzbifchofs von St. Andrews , erfchoffen. DieNachricht von der 


*) Aud) bei diefer Darftellung halten wir uns wieder an oben erwähnten, 
dem Manuferipte zu ber vorliegenden Gefdidte entnommenen Auffag in den 
Theologiſchen Studien und Kritiken. 1842. 4. Heft, 
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Grmordung ded Regenten, mit dem Knor in lester Zeit befonders 
befreumdet geweien und der um die Gründung der reformirten Kirche 
in Schottland jo große Berdienfie hatte, traf den Reformator eines 
Sonntag Morgens, als er ſich gerade zur Predigt vorbereitete und 
erfhütterte ihn aufs heftigfle. „Das Bild des Herm, ſprach er, 
„ſtraͤhlte fo herrlich in ibm, daß es der Teufel und die gottlofe Notte, 
deren Fürft er iff, nicht ertragen fonnten, wir aber [hätten dieſes 
koͤſtliche Geſchenk nicht, darum hat ihn Gott in die Hände der Mors 
der und Berräther fallen laffen”; und in der Leichenrede, die er ihm 
am 14. Sebruar über die Worte: „Selig find die Todten, die in 
dem Herm fterben“, hielt, fprad fic fein Schmerz fo aus, daß von 
mehr als dreitaufend Menfden, die dem „guten Regenten“ dad legte 
Geleit gaben, die meiften bis zu Tihranen gerührt waren. Droge der 
vielen Schmähungen, die auf des Grafen Charakter und Handlungs» 
weife geworfen wurden und trog des maßlofen Ehrgeized, der feine 
Schritte gegen Maria geleitet haben mag, fann Murray dennoch den 
bedeutendften Männern feiner Zeit beigezählt werden. Cr war tapfer 
und muthig im Feld, verflandig und weile im Kabinet, gerecht gegen 
Bornehme und Geringe und eine fefte Säule ber Kirche in jenen 
flurmvoHenZagen. Sein Wandel war frei von Laftern und fein Haus 
dad Mufter und Vorbild eines chriftliden Familienlebend, wie ed die 
Reformation zu begründen bemüht war. Knox fah daher mit Redt 
in feinem Salle den Anfang großer Verwirrung für Kirche und Staat. 
Denn kaum war er todt, fo wurde das ganze Land von zwei madtis 
gen Parteien zerriffen und alles Elend und alle Grauel eines blutigen 
Bürgerkrieged über die unglidlice Nation ausgegoffen. Die Familie 
Hamilton, an die fic) Kitcaldy von Grange und Maitland anſchloſ⸗ 
fen, erhob fich gegen die beftehende Regierung und fudte bie Wieder 
einfegung Maria’s zu bewirken, Die dadurch herbeigeführten Ereigs 
niffe, befonders der Abfall des tapfern Kircaldy, der mit Knox feit 
ber Belagerung des erzbifchöflichen Schloffes zu St. Undrews in den 
freundfchaftlichften Verhaltniffen geftanden, und der proteftantifchen 
Sache ftets eifrig ergeben gewefen war, machten auf den Reformator 
einen folchen Gindrud, daß er in Folge der Erfchütterung und Aufs 
regung im October 1570 einen Schlaganfall erlitt, wodurch feine 
Sprache ihre vorige Kraft verlor und fein ganzer Körper gefchwächt 

wurde. Dennoch blieb er ſtets derfelbe und auf der Kanzel fchien er 
fid) jedesmal zu verjüngen, DaKircaldy Befehlshaber des Edinburger 
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Schloſſes war, fo fand feine Partei felbft in der Hauptftadt viele 
Anhänger. Man ftellte Daher an nor die Forderung, in den Kirchen- 
gebeten der Königin Erwähnung zu thun, und alé er fich deffen wei- 
gerte und in feiner gewohnten derben Weife nad) wie vor von ihr 
ſprach, wurden mehrere anonyme Drobbriefe an ihn gefdrieben und 
endlich bet der Kirchenverfammlung Klage gegen ihn erhoben, daß 
er nicht für Maria beten wolle, vielmehr fie bei jeder Gelegenheit 
läftere, und eine Gerworfene nenne. Knor ließ fid) weder durdy dad 
Eine nod) durch das Andere einichüchtern und -brachte, feiner Ge: 
wohnheit gemäß, am nadften Sonntag die Sache auf der Kanzel 
zur Sprache. „Er bete nicht für die Königin, weil fie nicht feine Ge⸗ 
bieterin fet und er nicht zu den Leuten gehöre, die ihre. Zunge für 
Silber oder für die Gunft der Welt feil boͤten; übrigens habe er fie 
keineswegs geläftert, fondern ihr nur die Verbrechen vorgeworfen, 
deren fie fic) (chuldig gemacht; er fei fo wenig ein Lafterer wie See 
faiad oder Seremias und andere begeifterte Redner, von denen er ge 
lernt habe, jede Schlechtigkeit Tühn bei ihrem wahren Namen zu 

nennen; auch habe er fie nie eine Verworfene geheißen, nod) ihr ge: 
flucht, fondern nur gefagt, daß Hoffabrt und Neue nicht in Einem 
Herzen beifammen wohnen fonnten, und gebetet, daß Gott zum 
- Beten feiner Kirche feine Allmacht ihrem Stolze entgegenfeßen und 
fie And ihre Anhänger und Schmeichler in ihrer Gottlofigkeit verwir: 
ren möchte.” Auf der Kanzel war Knor ein unüberwindlicher Gegner, 
weshalb er auch alle Angriffe und Streitigkeiten, Ales, was ihm 
dad Herz befchwerte, bier feinen Zuhörern mittheilte und gewöhnlich 
ein geneigted Gehör fand. Die Kirche diente ihm nicht blos dazu, 
eine vorübergehende Andacht zu weden oder geiftliche Belehrung über 
die Worte der heiligen Schrift zu ertheilen, fondern er machte fie zu 
einem öffentlichen Plage, wo Alles verhandelt wurde, was Kirche 
und Staat betraf und wo er feine Anfichten und Ausſpruͤche als un: 
beftrittene Wahrheiten und Prophetenworte fund geben fonnte. Die 
Kanzel wählte er, wenn er einem Angriffe zu begegnen, eine Ver: 
leumbung abzumweifen oder eine Lafterung zu rügen hatte; — hier 
fuͤhlte er fich heimifch, hier war er fic) feined Uebergewichts bewußt, 
hier fannte er den Eindrud feiner Stimme und feiner harten, aber 
kräftigen Worte. Diefes Bewußtfein belebte feine Rede und gab ihr 
jene Färbung von Kuͤhnheit, prophetifcher Weiffagung und zermals 
mender Gewalt, die feine Gegner fo fehr fürchteten, und wodurch die 
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Sache, dieer vertheidigte, gewohnlich fiegreich blieb. Seine perfünliche 
Unerfchrodenheit machte diefe Waffe noch eindringlicher und erhöhte 
die Macht feiner Worte, Zu Feiner Zeit hat Knox die innere Kraft 
feiner Seele mehr fund gegeben, als in biefen Tagen der Noth und 
Gefabr.. Sein Körper war feit dem legten Schlaganfalle fo geſchwaͤcht, 
baf er ohne Stüte nicht mehr die Kanzel befteigen fonnte, Daher er 
aud nur nod) Sonntags in der Frühe predigte, faft nie mehr fein 
Haus verließ und mehrmals feinen Entfchluß ausiprad, an den An- 
gelegenheiten der Kirche und ded Staates Feinen thätigen Antheil 
weiter zu nehmen. Aber fobald er eine ernftlide Gefahr für diefelben 
erblickte, fo vergaß er feine Schwäche und feineWorfäge und trat der- 
felben mit der ganzen Energie feiner fraftigeren Rage entgegen. Ob 
fein eigenes Beginnen oder das feiner Partei getadelt wurde, — ob 
bie Angriffe offen oder heimlich gefchahen, er fland immer ba, gerüftet, 
fie zurüdzufchlagen , und überzeugte feine Gegner, daß fie ihre Zwede 
nicht erreichen würden ohne Widerftand, fo lange er ſich regen und 
fprechen fonne. Kühn forderte er feine zahlreichen Widerfacher auf, 
gegen ihn eben fo offen zu handeln, wie er fein ganzed Leben lang 
gehandelt habe, und den unlautern Weg geheimer Verleumbung zu 
verlaffen, „denn er habe doch gewiß nicht verdient, daß er in feinem 
hoben Alter noch gezwungen werben follte, mit Schatten und Fleder- 
mäufen zu fechten, die dad Tageslicht fcheuen.“ Als der Erzbifchof 
Hamilton von St. Andrews der Theilnahme an Murray’s Ermors 
bung angeflagt und zum Bode mit dem Strang verurtheilt ward, 
ſchloß Morton mit dem Prediger Douglas einen Simonievertrag, in 
Folge deffen diefer die bifchöfliche Würde, aber nur einen geringen 
Sehalt erhielt, jenem dagegen das ganze uͤbrige Einfommen des Erz- 
ftifts zufiel; ein Verfahren, das bald von Andern nachgeahmt wurde. 
Da ſprach Knox einen Flud aus über den Verleiher und Empfänger 
ber Pfriinde und fchärfte in einem Schreiben der General » Verfamm- 
lung ein, daß wenn die zur Erledigung fommenden Bisthimer wies 
der befegt werden follten,, fie wenigftens daflır Sorge trage, daß nur 
Wuͤrdige dazu gewählt würden und folche heillofe Mipbräuche, wie 
Gimonte und Entſetzung durch die weltliche Macht entfernt blieben. 
Noch fchlimmer wurde die Lage des Reformatord, ald im April 
1571 die Hamiltonfche Partei ſich der Hauptſtadt bemadtigte und 
von da aus die Gegner, die in Leith ihr Standquartier auffchlugen, 
befriegte. Viele der geachtetften Einwohner Edinburgs verließen nun, 


650 Biertes Buch. 


theild freiwillig, theil& gezwungen, Haus und Gut, gaben Habe und 
Gewerbe dem Bufalle prei3 und flüchteten fich aus einer Stadt, wo 
Parteihaß und Leidenfchaft ihr längeres Weiten gefährlid) machten. 
Auch Knox fah fich endlich genothigt, obwohl mit großem Widerftre= 
ben, den Bitten der ihm freundlich gefinnten Bürger nachzugeben 
und den Ort feiner bisherigen Wirkfamfeit zu verlaffen. Seine Freunde 
hatten zwar jede Nacht fein Haus befhügt, und ihn, wenn er aud: 
ging, gleich einer Leibwache begleitet; ald aber eined Abends eine 
Kugel durd) das Fenfter in Knorens Zimmer flog, und fein Leben 
ernftlich bedroht wurde, forderten fie ihn felbft durch eine Deputation, 
an deren Spige die übrigen Geiftlichen flanden, auf, für die Erhal- 
tung feines theuern Lebens bedacht zu fein. Gebeugt von Alter, Kum- 
mer und Krankheit, begab er fid) algdann nad St. Andrews, wo 
neue Feinde durdy Kabalen und boshafte VBerleumdungen ihm feinen 
Aufenthalt verbitterten, und eine trübe Stimmung in ihm erzeugten, 
die fich in Allem, was er um diefe Zeit fchrieb, zu erfennen gibt. Er 
fpricht darin haufig den Wunfch aus, den Leiden und Mühfeligfeiten 
des Lebens entriffen zu werden, gebraucht fehr oft die Ausdrüde: 
„müde der Welt“, und „bürftend nach dem Hingange* und feste unter 
eine Predigt des David Fergufon, die ihm von der Kirchenverfammlung 
zur Prüfung und Begutachtung mitgetheilt worden war, die Worte: 
„Sohann Knor, mit erftorbener Hand, aber freudigem Herzen pretfet 
Gott und feine Gnade, daß er ein folded Licht in unferer Finfternig 
fcheinen ließ.” Nur auf der Kanzel bewahrte er felbft hier noch das 
alte Feuer, fo daß Jakob Melville, einer feiner damaligen 3ubdrer 
und nachmals felbft ein berubmter Bheolog und Kanzelredner, von 
ihm meldet: „Bei Eröffnung des Vertes war er ruhig, etwa eine 
halbe Stunde lang, aber wenn er zur Anwendung überging, machte 
er mid) fo ziftern und beben, daß ich die Feder, die ich, um Bemer⸗ 
tungen zu machen, gewobhnilid bei mir führte, nicht mehr zum Schrei- 
ben halten fonnte. Er war fehr ſchwach. Ich fah ihn jeden Sonntag 
langfam von der Abtei zur Pfarrkirche fchleichen, mit einem Marder: 
pels um feine Schultern, einem Stabe in feiner Hand und geleitet 
von feinem guten, frommen Diener Richard Ballenden. Zwei Man: 
ner pflegten ihn auf die Kanzel zu führen, wo er ſich gewöhnlich beim 
Anfange der Predigt anlehnte, aber ehe er zu Ende fam, war er fo 
thatig und rüflig, daß es (chien, ald wolle er die Kanzel in Stüde 
ſchlagen und aus derfelben hinausfliegen.“ 
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Als im Yuli 1572 ein Vertrag swifchen ben feindlichen Parteien 
zu Stande fam, in Folge deffen die verbannten und flüchtigen Cine 
wobner der Hauptftadt wieder in ihre Heimath zuruͤckkehrten, da ge: 
dachten diefe alsbald ihres verehrten Lehrerd und Predigerd unb 
ſchickten einige Abgeordnete an thn mit der Bitte, „wieder zu feiner 
Heerde zu fommen und feine Stimme von Neuem unter ihnen hören 
zu laffen.” Er nahm den Ruf an, unter der Bedingung, „daß man 
feinem Munde feinen Zaum anlege“, verließ mit feiner Familie am 
17. Auguft unter großem Geleite St. Andrews und betrat am naͤch⸗ 
ften Sonntage feine befannte Kanzel wieder. Aber feine Stimme war 
jest fo ſchwach, daß er faum mehr von der Hälfte feiner Zuhörer 
verftanden werden fonnte, weswegen man ihm auf feine Bitte eine 
Pleinere Kirche herrichtete. Hier war es, wo er feinem gepreßten Hers 
zen Luft machte, ald Anfangs September die Kunde von der Parifer 
Bluthochzeit nad) Schottland gelangte und die leßten Tage feines 
Lebens mit tiefem Schmerz und Kummer fuͤllte. Als er nämlich auf 
der Kanzel fland, raffte er alle feine Kräfte zufammen und donnerte 
mit prophetifcher Stimme die Rache des Himmels „gegen jenen graus 
famen Mörder und falfchen Verrather, den König von Sranfreich“, 
herab; ja er forderte in voller Verfammlung ben franzöfifchen Ges 
fandten Lecroc auf, feinem Deren zu fagen, daß fein Urtheil in Schott: 
land gefproden fei, daß der göttliche Zorn nie von ihm, nod von 
feinem Haufe weichen werde, daß fein Name bei der Nachwelt vers 
flucht fein und fein Nachkomme, der aus feinen Lenden hervorgegans 
gen, fein Königreich in Frieden befigen folle. 

Die lebte öffentliche Handlung de Reformators war die Eins 
führung feined Amtönachfolgerd Lawfon bei feiner Gemeinde in der 
Kathedralfirche zu Edinburg am 9. November 1572. Im Vorgefühle 
feines baldigen Todes nahm er hier feierlich Abfchied, ermahnte feine | 
Zuhörer zur Standhaftigkeit im Glauben, und verficherte fie bei dem 
Namen deffen, dem er bald Rechenfchaft ablegen müffe, Daß er reb- 
lich unter ihnen gewandelt, ihnen das lautere Evangellum Jeſu 
Ghriftt in aller Einfalt gepredigt und niemals geftrebt babe, den 
Menfchen zu gefallen, noch feine eigenen Neigungen zu befriedigen. 
Mad vollendeter Handlung fchlich er, geftüßt auf einen Stab und 
gelehnt an den Arm feined Dieners, ſchwankend die Straße hinab, auf 
welcher fid) zu beiden Seiten feine Zuhörer aufgeftellt hatten , begie- 
tig, nod den letzten Anblick ihres geliebten Lehrers zu genießen. Sie 
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geleiteten ihn bis an fein Haus, aus dent er nie. wieder lebendig her: 
ausfam. 

Die lebten Page ded Reformators geben ein deutliches Bild von 
der inneren Kraft diefed Mannes und feinem edlen Charafter, der oft 
unter rauber Hülle verborgen war, Sie zeigen, daß das fefte Be: 
wußtfein, nach Wahrheit gerungen, nach feiner Ueberzeugung gehan⸗ 
delt und feine Kräfte dem Bleibenden und Beffern gewidmet zu 
haben , beim Sterben eine Würde und Größe verleiht, die dem Men- 
fhen, deflen Sinn und Streben nach Außen. gerichtet ift, ftets ab- 
gehen. Während feiner Krankheit ließ er fich täglich von feiner Fa⸗ 
milie abwechfelnd diejenigen Stellen der Bibel vorlefen, die ihm am 
liebften waren, und verfammelte am 17. November feine Collegen 
und die übrigen Mitglieder der Kirchenfelfion vor feinem Bette, um 
Abfchied von ihnen zu nehmen. Er verficherte fie, daß er nur die 
reine und wahre Lehre Chrifti ihnen gepredigt und immer blos bie 
Sünde gehaßt habe, nie den Sünder, den.er ftets bemüht gewefen 
fet dem Herrn zu gewinnen ,. daß er nie Handel getrieben mit dem 
göttlichen Worte, fondern ald treuer Haushalter bemuͤht gewefen fei, 
bie Gaben, bie ihm Gott verliehen, zu feiner Ehre ohne Anfehen der 
Perfon zu gebrauchen. — Dann trug er den Predigern Lindfay und 
Lawfon auf, zu Kircaldy zu gehen und ihm zu fagen: „Sohann Knor 
bleibt derfelbe Mann in dem Augenblide, da er den Tod erwartet, 
wie in den Sabren der Kraft, in denen Du ihn erfannt haft. Gehe 
in Did und bedenfe, daß weder der fteile Felfen, auf den Du blind» 
lings Dein Vertrauen fegeft, noch ote fleifchliche Kiugheit des Man- 
nes (Maitlands), den Du für einen Halbgott hältft, nod der Bei: 
fland von Fremdlingen Di fhüsen werden, fondern daß Du 
ſchmachvoll von Deinem Felfennefte herabgefchleppt und im Ange: 
ſichte der Sonne an einen Galgen aufgehängt werden wirft, wenn 
Du nicht fchleunig Deinen Wandel befferft und zur Gnade Gottes 
Deine Zuflucht nimmft.” — „Des Manned Seele ift mir theuer’, 
fügte er hinzu, „und ich möchte nicht, daß fie zu Grunde gehe, wenn 
ich fie retten fann.” — Kircaldy wurde anfangs bewegt, aber die 
Leidenfchaften fiegten in ihm und nur zu bald gingen Knoxens pros 
phetifche Worte an ihm in Erfüllung. — Am 24. November 1572 
endigte Sohann Knor im finfundfedsigften Sabre feines Alters fein 
muͤhevolles und thatenreidyed Leben. Zwei Tage darauf wurde feine 
Leiche unter dem mächtigen Zudrange bed Volks auf dem Kirchhofe 
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gu St. Aegidien beigefegt, und der neugewählte Regent Morton 
fprad bet der Einfenfung. ded Sarges dad treffende Urtheil über ihn 
aus: „Hier liegt der Mann, der ‚mie das Angeficht eines Menfchen 
gefcheut hat.“ — 

Knor bat fo fehr feinen eigenen Charakter der fchottifchen Kirche 
aufgeprägt, daß er ald Typus der urfprünglichen und ftrengen Rich- 
tung derfelben gelten fann, und daß man aus der grofern oder ges 
ringern Anerkennung, die er im Laufe der Beit bei feinen Landsleuten 
gefunden hat, auf da8 Borherrfchen der ftrengen, erclufiven oder der 
gemäßigten und verfühnlichen Richtung und Beflrebung in der Pres⸗ 
bytertalfirdhe Schottlands fchließen darf. Der Reformator hat viele 
Anklager gehabt unter Katholifen und Epidcopalen und auch bei pros 
teftantifchen Schriftfteleen hat er mande Anfedtungen erfahren ; 
und ed ift den Gegnern gelungen, feinen Namen mit einer Gehaͤſſig⸗ 
Feit zu befleiden , welche die geringe Zahl feiner Apologeten und Be- 
wunderer, deren Schriften größtentheild ein beichränftes Publicum 
haben, nicht abzuftreifen vermochte. Wir glauben im Laufe der Ge- 
ſchichte fein Bildniß mit hiftorifcher Gerechtigkeit von der Licht» und 
Schattenſeite dargeftellt zu haben. G8 liegt und jest nur nod die 
Pflicht ob, die einzelnen Züge zum Schluß nod einmal zufammenzus 
faffen und die Vorwürfe feiner religiöfen und politifchen Widerſacher 
zu prüfen und ins rechte Licht zu ftellen. 

Wenn man die Berleumdungen und Lügen abzieht, die Parteihaß 
und Bosheit über den Charakter. und Lebenswandel des ſchottiſchen 
Reformators ausgegoſſen haben, ſo beſchraͤnken ſich die Vorwuͤrfe der 
katholiſchen Gegner auf drei Punkte: uͤbergroßen Eifer in Vertil⸗ 
gung der roͤmiſchen Kirche, unreine Motive und Mangel an Gelehrſam⸗ 
keit und Bildung. Daß er bei Ausrottung des „papiftifchen Goͤtzendien⸗ 
fted” mit leidenſchaftlicher Heftigkeit zu Werke gegangen, daß er nicht 
nur Alles, was er als Traͤger bed Aberglaubens anſah, der Vernich⸗ 
tung preiögegeben, ſondern auch gegen Kirchen und Kloͤſter und gegen 
altehrwuͤrdige Inſtitute die Wuth eines rohen Volkes erregt und ſelbſt 
Werke der Kunſt und Wiſſenſchaft nicht geſchont habe, iſt nicht zu 
leugnen; ſeine Seele war erfuͤllt von dem Prophetengeiſt des Alten Te⸗ 
ſtaments ohne die chriſtliche Milderung und ohne den beſaͤnftigenden 
Einfluß moderner Cultur und Humanitaͤt. Bon feinem erften Auf: 
treten bid zu feinem legten Athemzuge war Knox ein fartatifdyer Feind 
des Fatholifchen Kirchenweſens in allen feinen Erfcheinungen und ein 
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Maria widerrief die erzwungene Thronentfagung und forderte alle 
Getreuen unter ben Lords und Gemeinen auf, fic) zur Bertheidigung 
ihrer Rechte um fie zu fchaaren. In Kurzem hatte fie eine bedeutende 
Streitmadht zu ihrer Verfügung. Nicht nur die Hamilton und ihr 
mächtiger Anhang, nicht nur die Fatholifche Partei, die ehemaligen 
Bifchöfe und Aebte an der Spike, fchloffen fid) ihr an, auch mandye 
proteftantifche Edelleute folgten dem Rufe, theild aus Loyalität, theils 
aus Haß gegen Murray , deffen barfches, anmaßended Wefen Vielen 
ein Aergernif war, etliche auch aus Furcht, die Kirchengüter wieder 
einzubüßen. — Murray, der fich bei der Nachricht von Maria’s Flucht 
in ber unbefeftigten und wenig zuverläffigen Stadt Glasgow befand, 
war in einer Fritifdyen Lage. Er hatte feine Streitmadt um fid), die 
fid) mit der Zahl der Gegner hatte meffen fonnen. Aber durd) rafches, 
entfchloffened Handeln fam er den fäumigen Royaliften, bet denen 
verfdiedene Meinungen und Rathichläge obwalteten, zuvor, und 
durch den Eifer der proteftantifchen Prediger, die ihn als die Säule 
ihrer Kirche betrachteten und alle echten Befenner ded Evangeliums 
zum Kampf wider dad gottlofe Weib, das der Satan zum Verderben 
der Frommen und zur Erhaltung des Antichrifts in diefem Reiche aus 
Kerker und Banden befreit habe, durdy Schrift und Wort anfeuer- 
ten*), mehrte fic) in Kurzem fein bewaffneter Anhang , fo daß er ed 
wagen fonnte, den Gegnern, die eben von Hamilton nach dem feften 
Dumbarton zogen, die Spike zu bieten. Die Schladht von Langfide 
in der Gegend von Glasgow entſchied, hauptfächlich durd) die Gee 
ſchicklichkeit des Reiterführers Kircaldy, wider Maria. Als fie von einer 
nahen Anhöhe herab die Flucht und Niederlage der Ihrigen erblidte 
und fürchten mußte, zum zweitenmale in die Hände ihrer ergrimmten 
Gegner zu fallen, zum zweitenmale bem Hohne und den Schmähungen 
eines fanatifchen Volkes ausgefest zu werden und fchließlich in nod 


Befige des Thrones gerichtet, deffen nächfte Erben fie nad Maria und ihrem 
Sinden waren, daher fie fich auch bereit erklärten, mit der andern Partei ge- 
meine Sache zu machen, wenn fie fid) entichließen wollten, die Königin hinridten 
zu lafien, „weil dann nur nod) ber Eleine Rdnig gwifden ihnen und dem Throne 
ftünde, ber möglichermeife fterben Eönnte, während es wahrfcheinlich fei, daß die 
junge Maria noch viele Kinder bekäme,” In diefem Punkte flimmten demnach bie 
angeblichen Freunde Maria’s mit deren erklätteften Gegnern, ben proteftantifden 
Geiftlihen und den fanatifden Gongregationiften überein. 

soy Giehe das Rundfchreiben bes Superintendenten Spottswood bei Keith 
p- . 
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engere Haft zu kommen, da faßte fie einen den verzweifelten Umftän- 


ben entfprechenden Entfchluß. Sie floh zu Pferd in höchfter Eile der 


füdlichen Meeresküfte zu und machte erft in Dundrennan, fechzig Mei: 
len vom Schlachtfelde, eine Furze Raft. Dann febte fie gegen den 
Rath ihrer Umgebung, in einem Fifcherfahn über die Solway - Bay 
nad Workington und fuchte Schuß auf englifhem Boden, indem fie 


‘ bei Elifabeth,, die ihr. in der lebten Zeit einige Theilnahme bewiefen, 


mehr Sinn und Mitleid für eine vom Unglüd verfolgte Königin zu 
finden vermeinte als bei dem hartherzigen, von Religiondeifer und 
finfterm Glaubenshap geleiteten und für menfchliche und viterliche 
Gefühle wenig empfangliden fchottifchen Volke. 

Damit ware unfere Aufgabe für diefen Band geloPt. Wir haben 
die Staatöfirche in England und Schottland bis zu dem Beit: 
punkte ihrer volligen Ausbildung und ihrer gefeblichen Sicherftellung 
geführt. Die englifche Episcopaltiche hat im Kaufe der drei Jahr: 
hunderte, wenn auch manche Stöße und Erfcehütterungen von Außen, 
dod) in ihrem innern Wefen wenige Veränderungen erfahren. Sie 
theilt mit der römifch = fatholifdhen Schwefterkirche den Charakter der 
Stabilität und hat fir den Hiftorifer weniger Bedeutung durch ihr 
eigenes inneres Leben ald durch ihre Stellung und Beziehung zu den . 
Diffentirenden Sekten und Glaubendgenoffenfchaften. Anders verhält 
es fid) mit der fchottifchen Kirche, die nicht wie jene in Form und 
Snhalt von dem Kirchen und Staats: Regiment oetroyirt, fondern 
durch die freie Willenskraft bes Volkes gefchaffen wurde und daber 
fo lange der Entwidelung und Fortbildung fähig ift, als diefe Volks⸗ 
Eraft noch fchöpferifche Energie befist. Dod) ift Diefe fortbildende Kraft 
weniger auf die Lehre und den Glaubensinhalt, ald auf die Verfaſ⸗ 
fung und die äußere Form gerichtet; gerade darin aber erfuhr fie die 
heftigften Angriffe, und der großartige Widerftand, den fie dem Gei- 
ſteszwang entgegenfehte, die wunderbare Stärfe, womit fie Drang: 
fale und Verfolgung ertrug, das unwandelbare Gottvertrauen, das 
fie unter allen Kämpfen und Nöthen bewahrte, bildet den Dauptin- 
halt ihrer folgenden Gefchichte. Der theofratifche Geift ded alten 
Sörael lebte in der chrijtofratifchen Kirche Schottlands wieder ver- 
jiingt auf. Der Glaube an den lebendigen Gott als ihren Herrn und 
Hort verlieh beiden Kraft und flärfte fie im Kampfe gegen Menfchen- 
fagung und irdifche Oberhäupter. Diefe Ausbildung der fehottifchen 
Kirche zum hriftofratifchen Presbyterianismus fteht in einiger 
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Verbindung mit der Entwidelung und dem Wachsſthum de’ Puri- 
tanismus in England. Der erfolgreihe Kampf des erftern verlieh 
dem letztern Muth; und Standhaftigkeit im Leiden; und als fie fid 
enblich wider den gemeinfchaftlihen Zeind vereinigten, war der Sieg 
auf ihrer Seite, Die Thaten und Schidfale diefer äußerlich getrenn- 
ten, aber in Kern und Wefen vereinigten und demfelben Ziele zuſtre⸗ 
benden Glaubensgenoffenfdaften find durch ihre Wechfelbeziehungen 
zu innig verwandt und verbunden, ald daß eine getrennte Darftels 
Iung ein deutliches Bild geben fonnte. Sie werden, fo Gott will, 
den Stoff und Inhalt eines dritten Bandes liefern. Nur die Wirk: 
famteit und Lebensgeſchicke des Reformators in den lebten unruhvol⸗ 
len Jahren feines Dafeins follen hier noch fur; erwahnt werden. Seine 
Perfon ift zu innig mit dem Werke der Reformation in Schottland 
verwoben, ald daß diefe abgefchloflen werden könnte, ohne zugleich 
den Schöpfer und Begründer derfelben in feine fille Gruft zu gee 
leiten *).. 

Maria’s Flucht war für Schottland nicht minder unbeilvof als 
ihre Regierung gewefen. Leidenfchaftliche Parteifämpfe und Sntri- 
guen, von den beiden Königinnen argliftig genährt, zerriffen das une 
glüdliche Land und erzeugten eine Verwilderung,. die alle bofen Sriebe 
und Begierden zu Vage forderte. Rache, Herrſchſucht, Familienhaf, 
Neid, Principienhader und andere arge Regungen und Letdenfdhaften 
Ihufen ein Meer von Verwirrung und bürgerlichen Kämpfen, in 
welchen die Führer und Parteihäupter größtentheil& ihr blutiges Ende 
fanden, die Einen durch Meudelmord, die Andern durdy das Richt: 
beil. Religion und Kirche hatte damit wenig zu thun; es waren 
weltliche Zwecke und felbftlüchtige Motive, die dad Schwert fchärf: 
ten und den Bürgerkrieg entzündeten. Die Nation zerfleifchte fic in 
blinder Wuth ; ein Führer flürzte den andern; der Geift bed Gefals 
lenen z0g den Mörder. zu fid) in die Gruft. — Murray war das erfte 
Opfer der Parteiwuth. Nach einer zweijährigen, durd) Ranke, Ka: 
balen und bürgerliche Unruhen viel getrübten Regentfchaft fiel er durch 
das Mordgewehr der Hamiltons. Am 23. Januar 1570 wurde er in 
Linlithgow von Jakob Hamilton von Bothwelhaugh, einem Neffen 
des Erzbifchofd von St. Andrews , erfchoffen. DieNachricht von der 


*) Auch bei diefer Darftellung halten wir uns wieder an oben erwähnten, 
dem Manuferipte zu der vorliegenden Gefchichte entnommenen Auffag in den 
Theologifhen Studien und Krititen. 1842, 4. Heft. 
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Ermordung ded Regenten, mit dem Knor in lester Zeit befonders 
befreundet gewefen und der um die Gründung der reformirten Kirche 
in Schottland fo große Verdienfte'hatte, traf den Reformator eines 
Sonntag Morgens, ald er ſich gerade zur Predigt vorbereitete und 
erfchütterte ihn aufs heftigfte. „Das Bild des Herrn“, ſprach er, 
„strahlte fo herrlich in ihm, daß es der Teufel und die gottlofe Rotte, 
deren Fuͤrſt er ift, nicht ertragen konnten, wir aber fchäßten dieſes 
Föftliche Sefchenf nicht, darum hat ihn Gott in die Hände der Mor- 
der und Berräther fallen laſſen“; und in der Leichenrede, Die er ihm . 
am 14. Februar über die Worte: „Selig find die Todten, die in 
‚dem Herrn fterben“, hielt, fprach fich fein Schmerz fo aus, daß von 
mehr als dreitaufend Menfchen, die dem „guten Regenten“ daß lebte 
Geleit gaben, die meiften bis zu Thraͤnen gerührt waren. Trotz der 
vielen Schmähungen, die auf des Grafen Charakter und Handlungs: 
weife geworfen wurden und troß des maßlofen Ehrgeizes, der feine 
Schritte gegen Maria geleitet haben mag, fann Murray dennoch den 
bedeutendften Männern feiner Zeit beigezahlt werden. Er war tapfer 
und muthig im Feld, verflandig und weife im Kabinet, gerecht gegen 
Bornehme und Geringe und eine fefte Säule der Kirche in jenen 
ſturmvollen agen. Sein Wandel war frei von Lafiern und fein Haus 
das Mufter und Borbild. eines chriftlichen Familienlebens, wie es die 
Reformation zu begründen bemüht- war. Knox fah daher mit Recht 
in feinem Falle den Anfang großer Verwirrung für Kirche und Staat. 
Denn kaum war er todt, fo wurde das ganze Land von zwei mädhti- 
gen Parteien-zerriffen und alles Elend und alle Grauel eines blutigen 
Buͤrgerkrieges über die unglüdtiche Nation ausgegoffen. Die Familie 
Hamilton, an die fih Kircaldy von Grange und Maitland anfchlofs 
fen, erhob fich gegen die beftehende Regierung und fuchte die Wieder: 
einfegung Maria’s zu bewirken. Die dadurch herbeigeführten Ereig- 
niffe, befonders der Abfall des tapfern Kircaldy, der mit Knox feit 
ber Belagerung des erzbifchöflihen Schlofled zu St. Undrews in-den 
freundfchaftlichften Werhältniffen geflanden, und der proteflantifchen 
Sache ſtets eifrig ergeben gewefen war, machten auf den Reformator 
einen folchen Eindrud, dag er in Folge der Erfehütterung und Auf: 
regung im October 1570 einen Schlaganfall erlitt, wodurch feine 
Sprache ihre vorige Kraft verlor und fein ganzer Körper geihwächt 
wurde, Dennoch blieb er ftets derfelbe und auf der Kanzel fdten er 
fid) jedesmal zu verjingen. Da Kircaldy Befehlöhaber bes Edinburger 
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Schloſſes war, fo fand feine Partei felbft in der Hauptftadt viele 
Anhänger. Man ftellte vaher an Knox die Forderung, in den Kirchen: 
gebeten der Königin Erwähnung zu thun, und als er fich deffen wei- 
gerte und in feiner gewohnten derben Weile nad wie vor von ihr 
fprad), wurden mehrere anonyme Drohbriefe an ihn gefchrieben und 
endlich bei der Kirchenverfammlung Klage gegen ihn erhoben, daß 
er nicht für Maria beten wolle, vielmehr fie. bei jeder Gelegenheit 
läftere, und eine Verworfene nenne. Knox ließ fid) weder Durch das 
Eine nod) durch das Andere einfchüchtern und -brachte, feiner Ge⸗ 
wohnheit gemäß, am nadften Sonntag die Sache auf der Kanzel 
zur Sprache. „Er bete nicht für die Königin, weil fie nicht feine Gee 
bieterin fet und er nicht zu den Leuten gehöre, die thre Bunge für 
Silber oder für die Gunft der Welt feil böten; übrigens habe er fie 
keineswegs geläftert, fondern ihr nur die Verbrechen vorgeworfen, 
deren fie fic) fchuldig gemacht; er fet fo wenig ein Läfterer wie See 
fatas oder Seremias und andere begeifterte Redner, von denen er ge- 
‚ lernt habe, jede Schlechtigheit tion bei ihrem wahren Namen zu 
nennen; auch habe er fie nie eine Verworfene geheißen, nod ihr ges 
fluht, fondern nur gefagt, daß Hoffahrt und Neue nicht in Einem 
Herzen beifammen wohnen fonnten, und gebetet, daß Gott zum 
- Beten feiner Kirche feine Allmacht ihrem Stolze entgegenfegen und 
fie and ihre Anhänger und Schmeichler in ihrer Gottlofigkeit verwir⸗ 
ren möchte.“ Auf der Kanzel war Knor ein unüberwindlicher Gegner, 
weshalb er aud) alle Angriffe und Streitigkeiten, Ales, was ihm 
das Herz befchwerte, hier feinen Zuhörern mittheilte und gewöhnlich 
ein geneigtes Gehör fand. Die Kirche diente ihm nicht blos Dazu, 
eine vorübergehende Andacht zu ween oder geiftlihe Belehrung über 
bie Worte der heiligen Schrift zu ertheilen, fondern er machte fie zu 
einem öffentlichen Plage, wo Alles verhandelt wurde, was Kirche 
und Staat betraf und wo er feine Anfichten und Ausſpruͤche als uns 
beftrittene Wahrheiten und Prophetenworte fund geben Fonnte. Die 
Kanzel wählte er, wenn er einem Angriffe zu begegnen, eine Ber: 
leumbung abzuweifen oder eine Lafterung zu rügen hatte; — bier 
fuͤhlte er fich heimifch,, hier war er fich feined Uebergewichts bewußt, 
bier Fannte er den Eindrud feiner Stimme und feiner harten, aber 
fräftigen Worte. Dieſes Bewußtfein belebte feine Rede und gab ihr 
jene Färbung von Kühnheit, prophetifder Weiffagung und zermals 

mender Gewalt, die feine Gegner fo fehr fürchteten, und wodurch bie 
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Sache, dieer vertheidigte, gewoͤhnlich fiegreich blieb. Seine perfonlide 
Unerfchrodenheit machte diefe Waffe noch eindringlicher und erhöhte 
Die Macht feiner Worte. Zu Feiner Zeit hat Nnor die innere Kraft 
feiner Seele mehr fund gegeben, al8 in diefen Tagen der Noth und 
Gefahr. Sein Körper war feit dem legten Schlaganfalle fo geſchwaͤcht, 
Daß er ohne Stüße nicht mehr die Kanzel befteigen fonnte, daber er 
aud nur nod) Sonntags in der Frühe predigte, faft nie mehr fein 
Haus verließ und mehrmals feinen Entſchluß ausſprach, an den An⸗ 
gelegenheiten der Kirche und des Staated feinen thätigen Antheil 
weiter zu nehmen. Aber fobald er eine ernftliche Gefahr für diefelben 
erblickte, fo vergaß er feine Schwäche und feine Vorſaͤtze und trat ber- 
felben mit der ganzen Energie feiner fraftigeren Zage entgegen. Ob 
fein eigened Beginnen oder daß feiner Partei getadelt wurde, — ob 
die Angriffe offen oder heimlich gefehahen, er ftand immer da, gerüftet, 
fie zuruͤckzuſchlagen, und überzeugte feine Gegner, daß fie ihre Swede 
nicht erreichen würden ohne Widerftand, fo lange er fic) regen und 
fprechen fonne. Kühn forderte er feine zahlreichen Widerfacher auf, 
gegen ihn eben fo offen zu handeln, wie er fein ganzes Leben lang 
gehandelt habe, und den unlautern Weg geheimer Verleumbung zu 
verlaffen, „denn er habe dod) gewiß nicht verdient, daß er in feinem 
hohen Alter noch gezwungen werden follte, mit Schatten und Fleder- 
mäufen zu fechten, die dad Tageslicht fcheuen.“ Als der Erzbifchof 
Hamilton von St. Andrews der Theilnahme an Murray’s Ermors 
dung angeklagt und zum Tode mit dem Strang verurtheilt ward, 
ſchloß Morton mit dem Prediger Douglas einen Simonievertrag, in 
Folge deffen diefer die bifchöfliche Würde, aber nur einen geringen 
Gehalt erhielt, jenem dagegen das ganze übrige Ginfommen des Erz» 
flifts zufiel; ein Verfahren, da8 bald von Andern nadgeahmt wurde. 
Da ſprach Knor einen Fluch aus über den Verleiher und Empfänger 
der Pfruͤnde und fchärfte in einem Schreiben der General : Berfamm: 
lung ein, daß wenn die zur Erledigung kommenden Bisthimer wie 
der befegt werden follten, fie wenigftend daflır Sorge trage, daß nur 
MWürdige dazu gewählt würden und folche heillofe Mißbräuche, wie 
Simonie und Entſetzung durch die weltliche Macht entfernt blieben. 
Nod) ſchlimmer wurde die Lage des Reformators, als im April 
1571 die Hamiltonfche Partei fid) der Hauptftadt bemächtigte und 
von da aus die Gegner, die in Leith ihr Standquartier auffchlugen, 
befriegte. Viele der geachtetften Einwohner Edinburgs verließen nun, 
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theilS freiwillig, theils gezwungen, Haus und Gut, gaben Habe und 
Gewerbe dem Zufalle preis und flüchteten fic) aus einer Stadt, wo 
Parteihaß und Leidenfchaft ihr längeres Weilen gefährlich machten. 
Aud Knox fah fich endlich gendthigt, obwohl mit großem Widerſtre⸗ 
ben, den Bitten der ihm freundlich gefinnten Bürger nachzugeben 
und den Ort feiner bisherigen Wirkſamkeit zu verlaffen. Seine Freunde 
hatten zwar jede Nacht fein Haus befchügt, und ihn, wenn er aus⸗ 
ging, gleich einer Leibwache begleitet; ald aber eined Abends eine 
Kugel durch das Fenfter in Sinorens Zimmer flog, und fein Leben 
ernftlich bedroht wurde, forderten fie ihn felbft Durch eine Deputation, 
an deren Spige die übrigen Geiftlichen ftanden, auf, für die Erhal⸗ 
tung feines theuern Lebens bedacht zu fein. Gebeugt von Alter, Kum- 
mer und Krankheit, begab er fic) algdann nad) St. Andrews, wo 
neue Feinde durch Kabalen und boshafte Verleumdungen thm feinen 
Aufenthalt verbitterten, und eine tribe Stimmung in ihm erzeugten, 
die fich in Allem, was er um diefe Zeit fchrieb, zu erfennen gibt. Er 
fpricht darin häufig den Wunfch aus, den Leiden und Miubfeligheiten 
des Lebens entriffen zu werden, gebraucht fehr oft die Ausdruͤcke: 
„müde der Welt“, und „Dürftend nach dem Hirigange“ und feste unter 
eine Predigt des David Fergufon, die ihm von der Kirchenverfammlung 
zur Prüfung und Begutachtung mitgetheilt worden war, die Worte: 
„Sohann Knor, mit erftorbener Hand, aber freudigem Herzen preifet 
Gott und feine Gnade, daß er ein ſolches Licht in unferer Finfternif 
fdeinen ließ.” Nur auf der Kanzel bewahrte er felbft hier noch das 
alte Feuer, fo daß Jakob Melville, einer - feiner damaligen Zuhörer 
und nachmals felbft ein berühmter Theolog und Kanjelredner, von 
thm meldet: „Bei Eröffnung des Vertes war er ruhig, etwa eine 
halbe Stunde lang, aber wenn er zur Anwendung überging, machte 
er mich fo zittern und beben, daß ich die Feder, die ich, um Bemer- 
ungen zu machen, gewöhnlich bei mir führte, nicht mehr zum Schrei- 
ben halten fonnte. Er war fehr ſchwach. Ich fab ihn jeden Sonntag 
langfam von der Abtei zur Pfarrkirche fchleichen,, mit einem Marder: 
pelz um feine Schultern, einem Stabe in feiner Hand und geleitet 
von feinem guten, frommen Diener Richard Ballenden. Zwei Man: 
ner pflegten ihn auf die Kanzel zu führen, wo er ſich gewöhnlich beim 
Anfange der Predigt anlehnte, aber ehe er zu Ende tam, war er fo 
thatig und riftig, daß es fehien, als wolle er die Kanzel in Stüde 
ſchlagen und aud derfelben hinaußfliegen.“ 
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Als im Juli 1572 ein Vertrag zwifchen ben feindlichen Parteien 
zu Stande fam, in Folge deffen die verbannten und flüchtigen Ein- 
wohner der Hauptftadt wieder in ihre Heimath zuruͤckkehrten, da ge: 
dachten diefe al&bald ihres verehrten Lehrers und Predigerd unb 
fcidten einige Abgeordnete an ihn mit der Bitte, „wieder zu feiner 
Heerde zu fommen und feine Stimme von Neuem unter ihnen horen 
zu laffen.” Er nahm den Ruf an, unter der Bedingung, „daß man 
feinem Munde feinen Zaum anlege“, verließ mit feiner Familie am 
17. Auguft unter großem Geleite St. Andrews und betrat am naͤch⸗ 
ften Sonntage feine befannte Kanzel wieder. Aber feine Stimme war 
jest fo ſchwach, baß er faum mehr von der Hälfte feiner Zuhörer 
verftanden werden fonnte, weöwegen man ihm auf feine Bitte eine 
Fleinere Kirche herridjtete. Hier war es, wo er feinem gepreßten Hers 
zen Luft machte, ald Anfangs September die Kunde von der Parifer 
Bluthochzeit nad) Schottland gelangte und die lebten Tage feines 
Lebens mit tiefem Schmerz und Kummer füllte. Als er nämlich auf 
der Kanzel fland, raffte er alle feine Kräfte zufammen und donnerte 
mit prophetifcher Stimme die Rache des Himmeld „gegen jener grau- 
famen Mörder und falfchen Berrather, den König von Frankreich“, 
herab; ja er forderte in voller Werfammlung ben franzöfifchen Gee 
fandten Lecroc auf, feinem Deren zu fagen, daß fein Urtheil in Schott- 
land gefprochen fei, daß der göttliche Zorn nie von ihm, noch von 
feinem Haufe weichen werde, daß fein Name bet der Nachwelt vers 
flucht fein und Fein Nachkomme, der aus feinen Lenden hervorgegans 
gen, fein Königreich in Frieden befigen folle. 

Die lebte öffentliche Handlung des Reformatord war die Eins 
führung feined Amtsnadfolgers Lawſon bei feiner Gemeinde in der 
Kathedralkirche zu Edinburg am 9. November 1572. Im Vorgefuble 
feines baldigen Todes nahm er hier feierlich Abfchied, ermahnte feine 
Zuhörer zur Standhaftigkeit im Glauben, und verficherte fie bei dem 
Namen deffen, dem er bald Rechenfchaft ablegen müffe, daß er red⸗ 
lich unter ihnen gewandelt, ihnen das lautere Evangellum Jeſu 
Ghriftt in aller Einfalt gepredigt und niemald geftrebt habe, den 
Menfchen zu gefallen, noch feine eigenen Neigungen zu befriedigen. 
Nach vollendeter Handlung fchlich er, geftüst auf einen Stab und 
gelehnt an den Arm feined Dienerd, ſchwankend die Straße hinab, auf 
welcher fic) zu beiden Seiten feine Zuhörer aufgeftellt batten, begie- 
tig, noch den legten Anblick ihres geliebten Lehrerd zu genießen. Sie 
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geleiteten ihn bis an fein Haus, aus dem er nie wieder lebendig her: 
auskam. 

Die letzten Tage des Reformators geben ein deutliches Bild von 
der inneren Kraft dieſes Mannes und ſeinem edlen Charakter, der oft 
unter rauher Huͤlle verborgen war. Sie zeigen, daß das feſte Be⸗ 
wußtſein, nach Wahrheit gerungen, nach ſeiner Ueberzeugung gehan⸗ 
delt und ſeine Kraͤfte dem Bleibenden und Beſſern gewidmet zu 
haben, beim Sterben eine Wuͤrde und Groͤße verleiht, die dem Men⸗ 
ſchen, deſſen Sinn und Streben nach Außen gerichtet iſt, ſtets ab⸗ 
gehen. Waͤhrend ſeiner Krankheit ließ er ſich taͤglich von ſeiner Fa⸗ 
milie abwechſelnd diejenigen Stellen der Bibel vorleſen, die ihm am 
liebſten waren, und verſammelte am 17. November ſeine Collegen 
und die uͤbrigen Mitglieder der Kirchenſeſſion vor ſeinem Bette, um 
Abſchied von ihnen zu nehmen. Er verſicherte ſie, daß er nur die 
reine und wahre Lehre Chriſti ihnen gepredigt und immer blos die 
Suͤnde gehaßt habe, nie den Suͤnder, den er ſtets bemuͤht geweſen 
ſei dem Herrn zu gewinnen, daß er nie Handel getrieben mit dem 
goͤttlichen Worte, ſondern als treuer Haushalter bemuͤht geweſen ſei, 
die Gaben, die ihm Gott verliehen, zu ſeiner Ehre ohne Anſehen der 
Perſon zu gebrauchen. — Dann trug er den Predigern Lindſay und 
Lawſon auf, zu Kircaldy zu gehen und ihm zu ſagen: Johann Knor 
‚bleibt derfelbe Mann in dem Augenblide, da er den Tod erwartet, 
wie in den Sabren der Kraft, in denen Du ihn erfannt haft. Gehe 
in Dich und bedenke, daß weber der ftetle Felfen, auf den Du blind» 
lings Dein Vertrauen fegeft, nod) die fleifchliche Klugheit des Man- 
ned (Maitlands), den Du für einen Halbgott hältft, noch der Bei: 
fiand von Fremdlingen Dich fhügen werden, fondern daB Du 
fdmadvoll von Deinem Felfennefte herabgefchleppt und im Ange 
ſichte der Sonne an einen Galgen aufgehängt werden wirft, wenn 
Du nicht fchleunig Deinen Wandel befferfi und zur Gnade Gottes 
Deine Zuflucht nimmfl.” — „Des Manned Seele ift mir theuer“, 
fügte er hinzu, „und ich möchte nicht, daß fie zu Grunde gehe, wenn 
ich fie retten kann.” — Kircaldy wurde anfangs bewegt, aber die 
Leidenfchaften fiegten in ihm und nur zu bald gingen Knoxens pros 
phetifche Worte an thm in Erfüllung. — Am 24. November 1572 
endigte Johann Knor im fünfundfechzigften Sabre feines Alters fein 
mihevolles und thatenreicheö Leben. Zwei Tage darauf wurde feine 
Leiche unter dem mächtigen Zudrange ded Volks auf dem Kirchhofe 
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zu St. Aegidien beigefest, und der neugewählte Regent Morton 
fprad) bet der Einfenfung des Sarged dad treffende Urtheil über ihn 
aus: „Hier liegt der Mann, der nie dads Angeficht eined Menfchen 
gefcheut bat.“ — ° 

Knor hat fo fehr feinen eigenen Charakter der fchottifchen Kirche 
aufgepragt, daß er ald Typus der urfprünglichen und ftrengen Rich- 
tung derfelben gelten Fann, und daß man aus der grüßern ober ge⸗ 
ringern Anerkennung, die er im Laufe der Zeit bei feinen Landsleuten 
gefunden hat, auf das Vorherrfchen der ftrengen, erclufiven oder der 
gemäßigten und verſoͤhnlichen Richtung und Beftrebung in der Pres⸗ 
byterialfirdhe Schottlands fchließen darf. Der Reformator hat viele 
Anklager gehabt unter Katholifen und Epidcopalen und auch bei pro- 
teftantifchen Schriftftellern hat er mance Anfechtungen erfahren ; 
und es iff den Gegnern gelungen, feinen Namen mit einer Gehäffig- 
feit zu bekleiden, welche die geringe Zahl feiner Apologeten und Be⸗ 
wunderer, deren Schriften größtentheild ein beichränfte® Publicum 
haben, nicht abzuftreifen vermochte. Wir glauben im Laufe der Ge- 
fchichte fein Bildniß mit hiftorifcher Gerechtigkeit von der Licht und 
Schattenfeite dargeftellt zu haben. Es liegt und jest nur noch die 
Pflicht ob, die einzelnen Züge zum Schluß noch einmal zufammenzu= 
faffen und die Vorwürfe feiner religiofen und politifhen Widerfacher 
zu prüfen und ins rechte Licht zu ftellen. 

Wenn man die Verleumdungen und Lügen abzieht, die Parteihaß 
und Bosheit über. den Charakter .und Lebenswandel des fchottifchen 
Reformators ausgegoffen haben, fo befdranfen fid) die Vorwürfe der 
fatholifden Gegner auf drei Punfte: übergroßen Eifer in Vertil- 
gung der romifchen Kirche, unreine Motive und Mangel an Gelehrfam- 
feit und Bildung. Daß er bei Ausrottung des „papiftifchen Gößendien- 
fies“ mit leidenfchaftlicher Deftigkeit zu Werke gegangen, daß er nicht 
nur Alles, was er ald Träger des Aberglaubens anfah, der Vernich⸗ 
tung preißgegeben, fondern auch gegen Kirchen und Klöfter und gegen 
altehrwürdige Snftitute die Wuth eines rohen Volkes erregt und felbft 
Werke der Kunft und Wiffenfchaft nicht gefchont habe, ift nicht zu 
leugnen; feine Seele war erfüllt von dem Prophetengeift des Alten Te: 
flament8 ohne die hriftliche Milderung und ohne den befänftigenden 
Einfluß moderner Eultur und Humanität. Bon feinem erften Auf: 
treten bis zu feinem legten Athemzuge war Knox ein fanatiſcher Feind 
des Fatholifchen Kirchenweſens in allen feinen Erfcheinungen und ein 
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fchonungélofer, unnadfidtiger Verfolger aller Bekenner und Drager 
deffelben. Das ganze Syſtem galt ihm als ein Werk des Antichrifts, 
erfunden von Satan und feinen hollifden Dienern zum ewigen Ber: 
derben der Menfchens dieſes Syftem mit der Wurzel auszurotten und 
den alten Bund, den der Herr mit feinem Volke geichloffen, wieder 
in der urfprünglichen Reinheit und Unmittelbarkeit aufzurichten, war 
das Ziel und Streben feines Dafeind. Mit demfelben Zorne, mit 
dem die Propheten in Israel gegen Baaldienft und Baalpriefter aufs 
traten, tritt Knor gegen den „papiftifchen Aberglauben* und die 
„goͤtzendieneriſche“ Priefterfchaft und Hierarchie. Diefen antichriftli« 
chen Feind befampfte er mit Gefahr ded Lebens zur Zeit feiner Macht ; 
er eiferte wider die legten Spuren deffelben mit verlegender Harte 
unter Maria; er ließ fich ald gebrechlichen Greis auf die Kanzel füb- 
ren, um den Zorn Gottes auf die mörderifchen Diener deffelben her⸗ 
abzurufen. — Zu einem folchen Kampfe gehört eine innere Begeifte- 
zung und dad Gefühl, daß man für Gottes Sache, für Wahrheit, 
Recht und Menſchenwohl ftreite; denn nur diefed Gefühl verleiht 
den Muth, die Kraft und die Standhaftigfeit, die zum Sieg führen. 
Und von biefer Ueberzeugung war Knor durchdrungen und geleitet, 
und wenn er auch im Sntereffe der Gade hie und da frumme Wege 
wanbelte, fo war feine Seele doch ſtets fret von unlautern Trieben. 
Nicht fleiſchliche Luft, um ſich als Geiftlider verheirathen zu fonnen, 
nicht Neid und Mißgunft auf die Reichthuͤmer, Ehre und Macht des 
nur dem Adel zugänglichen Pralatenftanded ; nicht Ehrgeiz oder welt 
liched Dradten nad) den Gütern diefer Erde — nein! Feiner diefer 
böfen Dämonen führte ihn auf die Bahn, die er mit fo großem Er- 
folg gewandelt ift. Der Glanz der Mitra oder die Einfünfte der reid: 
ften Pfründe hatten in feinen Augen keinen Reiz; er verfchmähte dad 
ibm einft in England angebotene Bisthum und fchrieb in feinem les: 
ten Brief an Lord Burghley, er achte ed für eine größere Ehre, 
daß durch feine Vermittelung das Evangelium lauter und wahrhaftig 
in feinem Baterlande gepredigt werde, ald wenn er der höchfte Prälat 
im britifchen Reich geworden wäre”). Geleitet von der unwandel: 
baren Ueberzeugung, daß feine Lehre Gottes Wort und die wahre 
chriftliche Heilsbotſchaft fei, fühlte er fic) gedrungen, die Unwahrheit 
mit aller Macht zu bekaͤmpfen, ohne Furdt und ohne Rüdficht auf 
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Menfchen und menfchliche Verhaͤltniſſe; der Geift, der in ihm lebte, 
trieb ihn. Diefer Geift glich aber feinem ruhigen, fanft hinfließenden 
Bade, der Unkraut und Blumen gleich wohlthätig bewäflert, fon: 
dern einem reißenden Bergftrome, der durd) Widerftand wächft und 
im heftigen Drange Damme und Schleußen niederreißt, aber aud 
manche zarte Blithe und manched nüßliche Kraut in den Abgrund 
ftürzt. — Der Vorwurf mangelhafter Bildung und Gelehrfamteit 
mag nicht ganz ungegründet fein, wenn man den f&hottifchen Refore 
mator mit feinen theologifden Seitgenoffen auf dem Eontinente vers 
gleicht, denen er fowohl in Kenntniß des klaſſiſchen Alterthums als 
in theologifhem Wiffen nachſtand; doch war er eifrig bemüht, was 
ihm von der Jugendzeit her an willenfchaftlicher Ausbildung abging, 
nod) im Mannesalter durch ernfled Forſchen und Streben zu ergän- 
zen, und die ihn umgebende Unmiffenheit und der niedrige Bildungs» 
grad der ganzen Nation lief ihn die Luden nicht gewahr werden. 
Einen contemplativen Geift und eine lebendige Phantafie hatte ihm 
bie Natur verfagt und für feinen praftifchen Verftand, feinen apoftos 
lifchen Zehrberuf und feine raftlofe Thätigkeit fand er in den bewegs 
ten Zeiten jener ereignißvollen Epoche Beichäftigung genug. Wo ed 
galt, in Eraftvoller, ergreifender Rede das Volk anzufeuern, ben 
muthlofen Schaaren Zuverficht und Vertrauen einzuflößen, Schlaff- 
heit und Sünde zu geißeln, die Feinde Gotted zu züchtigen und zu 
zermalmen, da war Knor an feinem Plage, nicht am Schreibpulte 
oder in den engen Schranken einer -gelehrten Disputation. Geine 
fchriftftelleriiche Thätigkeit war blos auf das Praktifche gerichtet; 
Briefe, Predigten, Ermahnungsſchreiben, polemifche Gelegenheits⸗ 
ſchriften, Beantwortung Firchlicher Fragen und Ausarbeitung der für 
bie neue Kirche nothwendigen Befenntniffe, Liturgien u. A. m. was 
ven, nebft der Gefchichte der fchottifchen Reformation das Einzige 
was von ihm in Drud erfchten. Whe dtefe Schriften tragen das Ges 
prage ihres Verfaſſers; kraftvoll und feurig, aber herb und formlos. 
Yn der Reformationsgefchichte find die Thatſachen einfeitig und von 
parteiifchem Gefichtöpunfte aufgefaßt und erfüllen den Lefer durd 
die Harte des Urtheild und die Schroffheit der Gefinnung mit einem 
Gefühl von Unbehagen, während die Form und ſchmuckloſe Darftels 
lung einen unfchönen Geift und eine ungeübte Feder verrathen. Zur 
Entſchuldigung ded Lekteren fann man geltend machen, daß Daß 
Buch mit großer Uebereilung unter dem Gange der Ereignifle verfaßt 
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worben ift und fpäter allerlei Abanderungen und Zufäge erhalten hat ; 
zur Entfchuldigung der Harte und fchroffen Parteilichfeit, daß es in 
Zeiten der Aufregung und unter großer Grritation des Geiftes feine 
Entftehung nahm. Es trägt jedoch fo fehr den Geift und die eigen: 
thimlide Denk- und Anfchauungsweife des Neformators an der 
Stirne, daß ed, troß mancher Einwendungen, . fiher alé ein Werk 
von Knor anzufehen ift. Auch die Predigten und theologifchen Ab⸗ 
handlungen haben in ihrer Form nichts Scones, zeugen aber von 
innerem Feuer und haben die Kraft einer tiefergreifenden Beredfam: 
Feit; war eine folche Kraft der Rede auch noch andern ſchottiſchen 
Predigern jener Zeit eigen, fo bürfen wir und nicht wundern über 
ben Einfluß, welchen fie von der Kanzel aus aufs Volk übten *). 
Nicht minder feindfelig war das Urtheil der Episcopalen 
über Knox. Dieſes trat in feiner ganzen Starke erft zu Ende des fedy- 
zehnten Sahrhunderts hervor, alé Jakob mit ziemlicher Gewifiheit für 
Clifabeths Nachfolger in England galt. Da man wußte, Daß er gegen 
bie preöbyterianifche Kirche und deren adcetifche Prediger, die ihm 
feine Jugend verbittert und feine Genußfucht befchränft hatten, eine 
große Abneigung hegte, und der englifchen Episcopallirche, die feiner 
hohen Idee von dem göttlichen Urfprung und Rechte der unum: 
fcdrantten Konigsmadt und von der Erhabenheit der Herrfcherwürbe 
mehr entfprach, bei Weitem den Vorzug gab, fo fuchten fich die angli⸗ 
kaniſchen Geiſtlichen bei ihrem-Fünftigen Gebieter dadurch zu infinui- 
ren, daß fie in einem ganz andern Done von Knor forachen, als feine 
Zeitgenoffen, die bei aller Verfchiedenheit der Anfichten doch ſtets die 
Reinheit der Gefinnung, die Energie und Confequeng des Charakters 
und die aufrichtige Frömmigkeit in ihm geachtet hatten. War aber 
einmal von den anglifanifden Bifchöfen und hochfirchlichen Verfech⸗ 
tern der feindfelige Son angeftimmt, fo fielen Schmeichler und Wohl: 
Diener des Königs in denfelben ein, und je mehr die Ehrfurcht gebie- 
tende Perfönlichfeit de8 Reformatord in- die Ferne trat und je fchroffer 
ber freie, unabhängige und demokratiſche Geift feiner gegen Präla- 
tismus und weltliches Kirchenregiment anfampfenden Kirche fich fund 
gab, defto mehr nahm. die Zahl feiner Gegner und Zadler zu. Im 
fiebenzehnten Sahrhundert,, als der Parteihaß in England eine furdt- 
bare Höhe erreichte, trafen alle Vorwürfe," welche die Episcopalen 


*) Köſtlin, die ſchottiſche Kirche p. 95. 
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gegen ihre preöbyterianifchen und puritanifchen Gegner fchleuderten, 
aud den ſchottiſchen Reformator, ald ihren Stifter und Reprafens 
tanten, in deflen Charakter man alle jene Eigenfchaften und Rich⸗ 
tungen zu finden glaubte, die man an den Gegnern fo fehr hafte und 
verabfcheute, die demokratifche Härte und Trogigheit, die Mißachtung 
weltlider Hoheit und Würde, die rückfichtölofe Strenge gegen Lafter, 
Sünde und moralifche Vergehen, das engherzige Eifern gegen alle 
Freuden und Genüffe des Lebens, die gemüthlofe Nigorofitat und 
düftere Weltanfchauung. Man hob einfeitig und parteiiſch diejenigen 
Züge und Eigenfchaften aus Knorend Charakter hervor, die, einzeln 
dargefiellt, ein fehr widerwartiges und gebaffiged Bild von feiner 
Derfönlichkeit geben mußten: ein unausgebildeted, von ben Schladen 
der Rohheit, der Harte und der Zeidenfchaften nicht gehörig geläutere 
tes Innere; Enghersigheit bei Beurtheilung alles Fremden und Uns 
gleichartigen, Geringſchaͤtzung und Verfennung alles Schönen und 
Sdealen, aller Kunft und humanen Wiffenfchaft, die nicht auf dem 
engbegren;ten Boden der firdhliden Moral und Dogmatik flanden, 
ein Herz ohne tiefe und umfaffende Liebe, ein Gemüth ohne Wärme 
und Hingebung, eine Seele ohne poetiihen Schwung und einen 
Geift ohne reihe Phantafiez dagegen verfdwieg oder unterfchäßte 
man die edeln und Töblichen Eigenfchaften, den Fräftigen, männlichen 
Ginn, den entfchloffenen, furdtlofen Muth, den unbefcholtenen, 
tugendhaften Lebendwandel, reine, von Eigennug und Selbftfucht 
freie Motive bei feinen Handlungen, die apoftolifche Berufstreue und 
ben rafchen praftifchen Geift bei den fchwierigen und verfehlungenen 
Wegen jener ereignißvollen Sage. Won Apollo und den Mufen war 
Knor freilich nicht begunftigt, weil er ihre Gaben nicht fannte und 
nicht zu fchagen wußte, und fein Sterblider wird diefe himmlifden 
Gaben je ungeftraft verachten, aber eine raftlofe Thaͤtigkeit während 
eined langen Lebens zur Befferung und Belehrung einer Nation, ein 
flarfer Glaube, den er in Andern wedte, wie er felbft Davon durch⸗ 
drungen-war, ftrenge Sittlidyfeit und ernfte Bekämpfung der Schlaff- 
heit und Unmoralität, die fich fo oft in dad Gewand der Kunft und 
Poefie Hüllen, died find Eigenfchaften, die nicht zu gering angefchlagen 
werden follten. 

Die beftigften Widerfacher fand Knor in den Verfedtern 
berUnfhuld der Maria Stuart und in den Streitern für 
den paffiven Gehorfam der Unterthanen gegenüber 

Weber, Geſch. I. 42 
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ber Obrigteit. Der romantifche Hauch, der über dem Schickſale 
der ungludliden Maria ausgegoffen ift, hat von den Zeiten der Re: 
formation bi8 in unfere Tage Kiinftler, Dichter und Schriftfteller 
aller Art für fie eingenommen und begeiftert. Diefes ritterliche und 
romantifche Intereffe nahm in dem Grade zu, ald die Heldin felbft 
mehr in die Ferne trat und die Schuld und Sünde, die nad einem 
ewigen Gerichte den Dod gebiert, durch die hiftorifchen Entftelungen 
leidenfchaftlicher Parteifchriften mit einem Schleier bededit wurden. 
Und wer wird fich wundern, daß folche von fchlaffer Romantik oder 
einfeitigem Confeſſionshaß geblendete Verfechter der Unfchuld und 
mafellofen Reinheit diefer Glaubensheldin und Martyrerin, ihren 
ganzen Zorn auf den „ungefchliffenen“ Neformator auögofien, der 
mit leidenfchaftlichem Zelotismus der Fatholifchen Königin entgegen: 
trat, der zur Zeit ihrer Gefangenfdaft in Schottland für ihren Tod 
fprach,, der noch wenige Tage vor feinem eigenen Hingange, ald er 
fhon, wie er felbft fchrieb, „mit Einem Fuse im Grabe” ftand, in 
einem myfteriöfen Brief an Cecil ihre Hinrichtung anrieth?*) Unfere 
eigene Darftellung hat dargethan, daß wir die Haltung des ſchotti⸗ 
(hen Reformators gegenüber der Königin keineswegs in derOrdnung 
fanden und wir find volfommen mit dem Vorwurf einverftanden, 
den ein neuerer Schriftfieller über eine Leidenſchaftlichkeit“ ausfpridt, 
„welche im Erfaffen und Durchführen des göttlichen Willens, das, 
was wirklich Darin enthalten iff, von bem, was nur eigener Eifer 
daraus ableiten will, nicht mehr zu unterfcheiden weiß, welche im 
Eifer gegen die Widerfacher die Ruͤckſicht auf, die Schwachen vergißt, 
die Ehrfurcht vor göttlich geordneten weltlichen Gewalten, fobald fie 
ihr im Wege fiehen, nicht mehr kennt, und überdies blind ift gegen 
die Schwierigkeiten, in denen jede Einfeitigkeit aufgeftellter Grund: 
fage fic) Fundzugeben pflegt“ **); allein das fonnen wir nicht zugeben, 
daß man auf der einen Seite nur Recht, Unfchuld, Milde, auf der 
andern nur Härte, Schuld, „Ungefchliffenheit“ erkennen will. Die 
feindfelige Gefinnung und der verlegende Ton, die Knor in Rede und 
Benehmen fund gab, werden gum Theil entſchuldigt durch die Falſch⸗ 
heit, Doppelzuͤngigkeit und Gleignerei einer Königin, die unter dem 
dufern Schein der Religionsfreiheit und Volerang ftetd auf Wieder: 


*) Tytler VII, 390. 
>) Köftlin 1. 1. 96. 
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berftelung der Fatholifchen Kirche fann, durd) die herfümmlichen Sit: 
ten und halbanardhifchen Zuftände des fchottifchen Feudalſtaates und 
Durch den unduldfamen Sinn und die herrſchende Derbheit jener 
age. — Was endlich den Vorwurf betrifft, daß Knox Aufruhr und 
Empörung gepredigt, daß er die Brandfacel des Bürgerkriegs ent: 
zündet und daß er dad heilige Band zwifchen Herrfcher und Volk zers 
riffen habe, fo find hierüber die Anfichten von jeher verfchieden ge- 
wefen und werden ed immer fein. Golden, die den paffiven Gehor- 
fam alé erfte Tugend, und Ruhe ald die vorzuͤglichſte Bürgerpflicht 
anfehen, gilt jeder Verſuch, eine beftehende Oronung in Kirche oder 
Staat, oder eine durch Beit und Verhaltniffe feft gegründete Einrich- 
tung zu ändern oder zu befeitigen, für frevelhaft und firafbar, mag 
auch dad Beftehende noch fo mangelhaft, der Zwed der Neuerer noch 

fo edel fein. Ohne uns hierüber in Erörterungen einzulaflen, wollen 
wir nur bemerken, daß wir die Wohlthaten der Reformation zu innig 
fühlen, als daß wir Grundfägen beitreten koͤnnten, wodurch diefelbe 
unmöglich geworden wäre, Daß in einer feurigen Seele, wie die de8 
ſchottiſchen Reformators, der den Drang nad) Befreiung aus den 
Banden des „Goͤtzendienſtes“ flärker empfand ald die meiften feiner 
Zeitgenoffen, und der in fich ben apoſtoliſchen Beruf fühlte, das Joch 
der geiftigen Knechtfchaft abzufchütteln, die Keidenfchaft und der fefte 
Glaube an das ihm von Gott anvertraute Prophetenamt zuweilen die 
Schranken der fehuldigen Ehrfurcht gegen Das gefegmäßige Oberhaupt 
durchbrach, ift nicht ſchwer zu begreifen. Solche gewaltige Naturen 
verlangen einen eigenen Maßſtab der Beurtheilung. 


42* 


Anbang. 


_ 1)p. 8. Daß der ehrgeizige Graf Hertford burd) vorausgegangene Bemühungen 
und Verheißungen diefe Wendung herbeigeführt habe, geht aus einem Grief her⸗ 
vor, den Paget in der Folge (7. Zuli 1549) an ihn ſchrieb und worin ſich folgende 
Stelle befindet: Remember what you promised me in the gallery at Westmin- 
ster, before, the breath was gut of the body of the King that dead is: remem- 
ber what you promised me immediately after, devising with me about the place 
which you now occupy. ap. Strype II, rec. p. 109. 

2) p. 9. Die Beerdigung gefdah nad) katholiſchem Ritus ; und obwohl ber ver= 
ftorbene König, fagt Burnet Hi, p. 17 f., durch Auflöfung der Kloͤſter feinen 
Unglauben an die Wirkfamkeit der Geelenmeffen fattfam beurfundet, fo wollte er 
doch ficher gehen und hatte daher in feinem Deftament beftimmt: 600 Z£ a year 
for ever for two priests to say mass at his tomb daily, for four obits yearly, 
and a sermon at every obit with 10 to the poor and for a sermon every 
Sunday. 

3)p. 11. Strype memor. of Cranm. p. 205—207. Coll. II, 220. Burnet 4. ree. 
IV, p. 111 ff. Das lib. Conc., woraus Burnet fchöpfte, giebt alé Urfache der 
Veränderung, außer der Länge, an: and also for that many points of the same 
(der alten Form) were such as by the laws of the realm at this present were 
not allowable. — Henry, hist. of Great- Brit., fortgefegt von Andrews, Lond. 
1806. vol. 2. fagt p. 2: It appears that the Archb. of Cant. was ordered by 
the council ,,to demand the consent of the people and yet in such terms as 
should show that he (Ed.) was no elective prince.“ 

4)p.21. Burnet Ill, 7. rec. 1V, 107. Quando quidem omnis jurisdicendi aute- 
ritas atque etiam jurisdictio omnimodo, tum illa quae Ecclesiastica dicitur, 
quam secularis a regia potestate velut a supremo capite ac omnium magistra- 
tum infra regnum. nostrum fonte ac scaturigine primitus emanaverit; sane illos 
qui jurisdictionem hujusmodi antehac non nisi precario fungebantur beneficium 
hujusmodi sic eis ex liberalitate Regia indultum gratis animis agnoscere, idque 
Regiae munificentiae solummodo acceptum referre eique, quoties ejus 
Majestati videbitur, cedere convenit; nos tuis in hac parte suppli- 
cationibus humilibus inclinati et nostrorum subditorum commodis consulere 
cupientes tibi vices nostras — committendas fore teque licentiandum esse de- 
crevimus. Wilkins cone. IV, p. 2. Uebrigens wird Burnets Anficht, daß bie 
fpäteren Einfegungen auf Lebenszeit erfolgt feien, von Collier II, p. 218 beftrit: 
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ten und nadgewiefen, daß die Slaufel durante bene placito ober quamdiu se 
bene gesserint fid) in allen Ernennungsurfunden befunden habe. Die aus dem 
Sefängniffe Entlaffenen waren grofentheils eifrige Befdrberer der Reformation. 
Heylin p. 34. 

5) p- 23. Strype IT, 27, Befonders verbreitete man die von Melandthon, Bucer 
u. A. verfaßten Schriften über die von bem Erzbiſchof Hermann von Eöln beads 
fichtigte Rirdjenreform, in der man ein Vorbild für die englifche erblickte; aud 
die Schriften Luthers und des Genfers Marcort gegen die Meffe wurden übers 
fest. Die Paraphrafen des Neuen Veftamenté von Erasmus wurden von ber 
töniglichen Wittwe, Katharina Parr, von Udal, Key u. A. tiberfegt; felbft die 
Pringeffin Maria befaßte fid) eine Zeit lang damit. Granmers Homilien erfreuten 
fich des Beifalld von Bucer und andern Reformatoren. Sie handelten: 1) vom 
Nugen und Gebraudy der heiligen Schrift. 2) Von des Menfden Sündhaftigkeit 
und dadurch herbeigeführtem Elend. 3) Von der Erlöfung durd) Chriftum. 4) Vom 
Glauben. 5) Von guten Werfen. 6) Von chriftlicher Liebe und Wohlthätigkeit. 
7) Segen Schwören und Fluden. 8) Gegen Abfall von Gott. 9) Eine Ermah: 
nung gegen die Furdt vor dem Vode. 10) Eine Ermahnung zum Gehorfam. 
11) Segen Hurerei und Ehebruch. 12) Gegen Schlägerei und Streit, befonderé 
über religiof e Dinge. Diefes erfte Homilienbuch wurde in feinen einzelnen Beſtand⸗ 
theilen in dem zweiten Glaubensbekenntniß unter Clifabeth Art. 35 aufgeführt. 

6) p. 23. Strype IT, p. 31. The priest would so hawk it and chop it, that it were 
as good for the audience to be wilhout it, for any word that could be under- 
stood. Die wirkfamften Gegenfchriften rührten von Gardiner her, 3. B. decla- 
ralion of the devil’s sophistry, wherein he robbeth the unlearned people of the 
true belief in the sacrament of the altar. Strype II, p. 33. 

7) p. 24. Heylin p. 55—57. Strype II, p. 79. WilkiasIV, p. 22.23. Ggl. den 
Brief des geheimen Rathés an den Erzbifchof Cranmer ap. Heylin p. 55. 56. und 
Burnet Ill, rec. p. 156. Considering that almost in no places is any sure quiet- 
ness, hut where all images be wholly taken away and that the lively images 
of Christ should not contend for the dead images, which be things not neces- 
‘sary, and without which the chnrehes of Christ continued most godly many 
years, we have thought good to signify unto you, that his Highness pleasure, 
with advise of us the Lord Protector, and the rest of the council, is, that imme- 
diately upon the sight hereof, with as convenient diligence as you may, you 
shall not only give order, that ail the images remaining in any church or cha- 
pel within your diocese be removed and taken away, but also by your letters 
signify unto the rest of the bishops within your provioce this his highness 
pleasure , for the like order to be given by them, and every of them within 
their several diocese; and in the execution hereof. We require both you and 
the rest of the said bishops to use such foresight, as the same may be quietly 
done with as good satisfaction of the people as may be. Somerset House the 
21. of Febr. 1547. Anfangs wurde nur der ſchon unter Heinrich VIII. erlaffene 
und von den Bifitatoren erneuerte Befehl wiederholt, daß die den Aberglauben 
begünftigenben und zu Wallfahrten Veranlaffung gebenden Bilder aus Kirchen 
und Kapellen entfernt werben follten. Ws aber diefe Verordnung vielfad ums 
gangen wurde und hie und da Streit entftand, ob dics ober jenes Gnadenbild zu 
folcher aberglaͤubiſchen Verehrung Veranlaſſung gegeben habe, wurde durch obige 
Proclamation die Wegnahme aller Bilder ohne Unterſchied geboten. 

8) p. 24. Fox, acts and mon. II, p. 54. Coll. II, p. 222. Strype Il, p. 34. Burnet 
II, p. 14. Sn feiner Heftigkeit machte Gardiner folgende Ausfälle: that such as 
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were affected with this principle of breaking down images were hogs and worse 
‚than hogs and were ever so taken in England being called Lollards. And that 
the maintenance of this opinion, of destroying images, was utterly disliked in 
Germany and such men were counted the dregs cast out by Luther after all 
his brewings of Christs religion. In Portsmouth ermahnte er die Soldaten, bie 
mit der Abnahme von Bildern beichäftigt waren, von ihrem Vorhaben abzuftehen. 
9) p.27. Stat.1. Ed. VI, c. 1. Strype, Cranm. p. 221. Burnet Ill, p. 53. 
weif't bei ber Gelegenheit gefchichtlich nach, wie allmählig der Ufus in der Kirche 
berrfchend geworden, ben Genuß des Kelchs nur dem Priefter vorzubehalten, forvie 
die Entftehung des Meßopfers und ber Privatmeffen. And where as this sacra- 
ment was the commemoration of Christ’s sacrifice on the cross, and so, by a 
phrase of speech, was called a sacrifice, they came afterwards to fancy, that 
the priest’s consecrating and consuming the sacrament was an action of itself 
expiatory, and that both for the dead and the living. And there rose an in- 
finite number of several sorts of masses; some were for commemorating the 
saints, and those were called the masses of such saints; others for a partica- 
lar blessing, for rain, health, etc. and indeed for all the accidents of human 
life, where the addition or variation of a collect made the difference: so that 
all that trade af massing was now removed. Das Verbot verädhtlicher und ſpöt⸗ 
tifcher Angriffe und Schmähungen wurde durd) die lebhafte Polemik jener Zeit, 
die fic) nicht immer in den Schranfen des Anftandes hielt, hervorgerufen. Burnet 
fagt davon: These abuses in the-mass gave great advantages to those who in- 
tended to change it into a communion, But many, instead of managing them 
prudently, made unseemly jests about them, and were carried by a lightness 
of temper to make songs and plays of the mass; for now the press went quick, 
and many books were printed this year about matters of religion; the greatest 
number of them being concerning the mass, which were not written in so de- 
cent and grave a style as the matter required. 

10) p.30. Heylin p.61. 72. 73. Gomerfet-Haus wurde aus zwei Sinden zwei 
Kapellen und drei bifdofliden Häufern erbaut. Sn dem Beinhaufe der einen 
Kapelle war die Wand mit einem vielbewunderten Zobtentanz bemalt. Bifchof 
Latimer beklagte fic) über diefes ungerechte Verfahren gegen Kirche und Klerus in 
feinen Reden (Collier II, p. 242.): that the Gentry at that time invaded the 
profits of the church, leaving the title only to the ineumbent; that chantery 
priests were put by them into several Cures, to save their pensions ; that many 

“ benefices were laid out in fee-farms or given unto servants for keeping of 
hounds, hawks and horses, and for making of Gardens; that the poor clergy 
being kept to some sorry pittances, were forced to put themselves into Gentle- 
mens houses and there to serve as Clerks of the kitchen, snrveyors, recei- 
vers etc. All which enormities, fügt Heylin p. 61 hinzu, were generally conni- 
ved at by the Lords and others, who only had the power to reform the same, 
because they could not question those who had so miserably invaded the chur- 
ches patrimony wihout condemning of themselves. Die Univerfitäten geriethen 
aufs Neue in Angft; Cambridge wandte fic) daher an die Königin Wittwe und 
erhielt die Verfiderung, der König werde die Sige der Gelehrſamkeit und Bildung 
nicht angreifen. Dabei gab fie den Profcfforen den Rath: not to hunger after © 
profane learning and forget Christianity in the mean time, as though the Greek 
university of Athens was transported into England. Strype II, p. 133. Aud 
Granmer nahm fic) ihrer mit Eifer an, Strype Cranm. p. 235 app. No. 38. Die 
reformiftifche Partei wünfchte die Univerfitäten zu ihren Zwecken zu benugen, 
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deswegen wurden neue Lehrkräfte dahin berufen; Huber, engl. Univerf. II, 5 ff. 
Die Bifchöfe von Durham, London, Ely, Norwich, Hereford, Worcefter und 
Chichefter hatten gegen die Bill geftimmt. Cranmer war bet der legten Abſtim⸗ 
mung nicht zugegen. Barnet III, 60. Journals 308. 313. 


11) -p. 37. Die Mitglieder der Commiſſion: die beiden Erzbifchöfe, fodann 
Goodrick, Bifdof von Ely, nachmals Kanzler; Holbed, Bifdof von Lin⸗ 
coln; Georg Day, Bilhof von Chicheſter; Skip, Bischof von Hereford; 
Thirlby, Bifdhof von Weftminfter; Ridley, Bifdof von Rodefter; Gor, 
Almofenpfleger des Königs und Decan von Chrift-Churd; May, Decan von 
St. Pauls; Taylor, Decan, nachher Bifdof von Lincoln; Dr. Heynes, Des 
can von Greter 3 ferner die Bifchöfe von London, Durham, Worcefter, Norwich, 
St. Aaph, Salisbury, St. Davids u. A. m. Heylin p. 58. Strype Il, 85. Bur- 
net III, p. 81 f. Ihre Antworten auf gewiffe Fragen über die Meffe und Com⸗ 
munion hat Burnet IV, rec. n. 25 p. 160 sqq. gefammelt: 1) Sft dad Sacrament 
des Altars eingefest, daß ed Einer für Alle empfange? 2) Kann dad von Jemand 
empfangene Gacrament einem Andern von Nugen fein? 3) Was bedeutet die 
Oblation und Opferung Chrifti in der Meffe? 4) Worin befteht die Meffe nad 
EHrifti Einrihtung? 5) Seit wann wurde der Gebrauch herrfchend, daß der 
Priefter allein. das Gacrament empfange? 6) Goll diefer Gebraudy fovtbeftehen? - 
7) Sollen Seelmeffen fortbeftehen? 8) Soll die Landesfprache bei der Meſſe an⸗ 
gervendet werden? u. A. m. Die Vota der Biſchöfe von London, Durham, Nor⸗ 
wich, Worcefter (Heath), Chichefter (Day) u. A. entfprechen meiftend dem katho⸗ 
liſchen Standpunkt. 


12) p. 41. Stat. 2 und 3. Ed. VI. c. 21. Burnet IN, p. 116. Die Oppo⸗ 
fition beftand aus den Bilchöfen von London, Durham, Norwich, Carlisle, Here 
ford, Worcefter, Briftol, Chichefter und Landaff und aus den Lords Morley, 
Dacres, Windfor und Wharton. — Poinet, Parker und Bale waren befonderd 
thatig für die Aufhebung des Cölibats und fchrieben mehrere Abhandlungen zu 
Gunften ber Priefterehe. Ridley, Zaylor, Benfon und Redmayn, welche entidloffen 
waren, nicht zu beirathen, wollten bie Ehe freigeftellt und dem Gewiſſen eines 
Seben anheimgegeben wiffen. Die Gegner beriefen ſich auf die Gefege der Kirche 
und die beim Eintritt in ben Priefterftand abgelegten Gelübde ; die andere Partei 
ſuchte nachzuweiſen, daß jene Geſetze weder in der heiligen Schrift begründet ſeien, 
noch in den erſten Jahrhunderten des Chriſtenthums Geltung gehabt, daß ſie viel⸗ 
mehr durch die willkürlichen Satzungen einer herrſchſüchtigen Hierarchie eingeführt 
worden wären und machte gegen die Gelübde geltend, daß ein Geloͤbniß, das wi⸗ 
der die Forderungen der Natur ſei und von ſo Vielen heimlich gebrochen werde, 
unmoͤglich Gott wohlgefallen könne. Parker wies nach, daß nicht nur viele Prie⸗ 
fier niederen Ranges, ſondern ſelbſt Biſchoͤfe mit höherer Erlaubniß oder Conni⸗ 
venz ſich Concubinen hielten und ihre Kinder als Neffen und Nichten im Hauſe 
hätten. Burnet III, p. 117—121. und rec. IV, p. 30. Collier II, p. 262. 


13) p. 43. Dies erhellt aus folgender Schilderung bei Strype mem. II, - 
p. 204. The Popish Clergy were great underminers of the Gospel. For they 
outwardly conformeds themselves unto the King’s Proceedings, unto the Eng- 
lish Communion Book, and the King’s Injunctions, but inwardly preserved 
their good Will to their Superstitions. There was one of the Bishops that said, 
,,Lawes must be obeyed, and Civil Ordinances I will follow; bat my Heart in 
Religion is free to think as I will.‘‘ And the State thought convenient now to 
wink at them and their doings, and to continue them still in their Places, lest 


664 Anhang. 


they should remain void for want of betier to supply their Rooms. But many 
that favoured the gospel were for putting them out. 

14) p. 45. Strype mem. of Cranm. p. 211—218. app. p. 780—785. Wenn 
Granmer bie in dem Buch des verflorbenen Königs niedergelegte Lehre für falſch 
gehalten hätte, fchrieb er ifm, I ought to think your Grace wold not for al the 
Princes christened , being so high a bishop, as ye be, have yelded unto. For 
obedire oportet Deo magis quam hominibus. And therefore after your G. bath 
four yere continually ly ved in agreement of that doetrine under our late Sove- 
raine Lord, now so sodenly after his death to wryte to me, that his Highness 
was seduced, it is, I assure you, a very sraunge spech. 

15) p.45. Burnet Ill, p. 49. Cranmer, knowing what was likely to work 
most on him, let fall some words (as Gardiner writ to the protector) of bringing 
him into the privy- council, if he would concur in what they were earryiag on: 
but that not having its ordinary effect on him, he was carried back to the 
Fleet. — Er fagte: If he agreed on such terms be was worthy to be whipped 
in every market town in the realm and then hanged for example as the veriest 
varlet that was ever bishop in any realm christened, ap. Fox Il, p. 65. Er 
deutete auch an, daß, wenn man ihn und Alle, bie er in das Unterhaus zu ernen= 
nen pflege, von den Parlamentsberathungen ausfchliche, fo Fonnte in Zukunft die 
Gültigkeit ber Beichlüffe angefochten werden; Fox p. 69. Daraus geht hervor, 
daß mehrere Wahlbezirke von den Lords und Bifchöfen fo abhängig waren, baß 
bie Abgeordnetenwahl dicfen gänzlich überlaffen blieb. Collier Il, p. 233. 

16) p. 47. Strype Il, p. 39 — 45. mem. of Cranm. p. 243—245 und app. 
No. 39. p. 795. Burpet IV, rec. No. 54. p. 249 f. Das in Lowen gegen Peter 
Martyr herausgegebene Werk führte den Vitel: Defensio sacri episcoporum et 
Sacerdotum Coelibatus contra impias et indoctas Petri Martyris Vermilii nugas 
et calumnias quae ille Oxonii duobus retro annis in Sacerdotalium nuptiarum 
assertionem temere effutivit. 

17) p. 50. Strype Cranm. p. 251. Sacred places, set apart for divine 
worship, were now greatly profaned; and so probably had been before by ill 
custom: for in many charches, cathedral as well as other, and especially in 
London, many frays, quarrels, riots, bloodsheddings were committed. They 
used also commonly to bring horses and males into and through churches, and 
shooting of handguns: ,,making the same, which were properly appointed to 
* Gods service and common- prayer, like a stab'e or common inn, or rather a 
den or sink of all unchristiness“‘, wie bie königliche Proclamation angiebt. Aud 
die Gatiren und Spottgedidjte im Volköton, worin die Meffe und ras altkirch⸗ 
liche Weſen in derber Weiſe verhöhnt wurde, ſo daß ſich ſchon Gardiner in einem 
Brief an den Protector uͤber dieſe Profanation beklagte, geben den Beweis, daß 
das Volk weder gleichgültig oder ſtumpfſinnig der Neuerung zuſah, noch daß es 
allenthalben dem Alten anhing. In einem ſolchen Spottgedicht, das den Titel 
A pore Help, the Buckler and defence of Holy mother kyrke fuͤhrte, beklagt die 
altkirchliche Partei: 

That Christ could not all day be kept within. a box 
Nor yet set in the stocks 

Nor hidden like a fox 

Nor be prisoner under locks 

Nor be cloathed with powdered Ermiu 

Nor breed stinking vermin cet. 


und ſchließt: 
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Alas! who would not mone 
Or rather graunt or grone 
To see such service gone 
Which saved many one 
From deadly sin and shame 
And many a spot of blame 
From purgatory payoe 
And many shower of rayne. 
ap. Strype IJ, p. 54. 55. rec. 34 ff. 

18) p. 51. Thomas Lever, ein ftrenger Prediger, fagte über bas Elend: O 
mercifal Lord ! what a number of poor, feeble, halt, blind, lame, sickly, yea, 
with idle vagabonds and dissembling caitiffs mixed among them, lie and creep, 
begging in the miry streets of London and Westminster. — It is a common 
custem witb covetous Landlords to let their housing so decay that the farmer 
shall be fain for a small regard or none at all to give up his lease; that they 
taking the grounds into their own bands may turn all to pastures. So now old 
fathers, poor widows and young children lie begging in the miry streets. 
Strype ll, p. 449. 

19) p. 52. Die Edelleute wußten die richterlichen ober ſchiedsrichterlichen 
Ausſprüche zu ihrem Vortheile zu wenden, indem ſie ihre Paͤchter und Diener in 
die Zahl der Geſchworenen brachten. — Derſelbe Hales ſtellte auch im Parlament 
mehrere Antraͤge, daß die verfallenen Häuſer (Kloſtergebäude) wieder aufgebaut 
und eine beſtimmte Zahl Hornvieh auf jedem Gute gehalten werden ſollte u. A.m., 
vermochte aber nicht durchzudringen. Sirype II, p. 134. 135. 

20) p. 58. Heylin p. 77. Burnet III, p. 156. Strype II, p. 174-178. app. 
103 — 107. Aus legterm lernen wir, daß in Folge der Infurreetion Lord Lieute⸗ 
nanté ernannt worben wären mit ber Weifung: to enquire of all treasons, mis- 
prisions of treason, insurrections, unlawful assemblies and Conventicles, un- 
lawful speaking of words, confederacies cet. to appoint certain days and places 
for the enquiry thereof; die Kriegstoften des Sabres 1549 wurden auf 1,356687 
Hfd. St. berechnet, which rendered the king the more necessitous of money all ' 
the time of his reign after. 

21) p. 60. Bei Strype II, ree. p. 107 — 108. Threibt Cir William Paget 
an den Lord Protector: upon his rough usage of some Gentlemen (d. d. 8. May 
1549): My love to your Grace and good hope that you take my meaning wel, 
hath enforced me to signify unto your Grace , that unless your Grace do more 
quietly shew your plesure in things wherin you wil debate with other Men, 
and hear them again graciously say their Opinious, when you do require it, 
that wil ensue wherof I would be right sorry, and your Grace shall have first 
cause to repent: That is, that no man “shall dare speak te you, what he thinks, 
though it were never so necessary. Howsoever it cometh to pas I cannot tel, 
bat of late your Grace is grown in great cholerick fashions, when soever you 
are contraried in that which yon have conceived in your Head. A King, which 
shal give Men occasion of Discourage to say their Opinions frankly, receiveth 
thereby great hurt and peril to bis Realm. But a Subject in great Authority, 
as your Grace is, using such Fashion is like to fal into great danger and peril 
of his own Person, beside that to the Commonweal. 

22) p. 60. Dies geht ebenfalls aus einem Briefe Pagets in Strype II, p. 182 
app. 109 hervor: That the evil in the land had been occasioned by his too 
much gentleness to the vulgar. 
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23) p. 62. Go lange bietalten Bücher in der Kirde noch vorhanden waren, 
bedienten fid) die Priefter derfelben theils aus Anhänglichleit an die gewohnten 
Formen, theild aus Bequemlichkeit, weil fie die lateinifdyen Formeln leichter ab- 
letern fonnten. Strype II, p. 216. Burnet fagt III, p. 133: There were two 
thiags much complained of; the one was, that the priests read the prayers 
generally with the same tone of voice that they had. used formerly in the Latin 
service, so that it was said, the people did not understand it much better than 
they had done the Latin formerly. Daher wurde die Cinridjtung getroffen, daß 
in den Pfarrkirchen die Liturgie in einer deutlichen vernehmbaren Stimme abge 
lefen, in den Kathebralkirchen dagegen ber fingende Vortrag beibehalten werden 
follte. Other abuses were more important. Some used in the communion ser- 
vice many of the old rites, such as kissing the altar, crossing themselves, lifting 
the book from one place to another, breathing on the bread, showing it openly 
before the distribution, with some other of the old ceremonies. The people 
did also continue the use of their praying by beads; which was called an inno- 
‘vation of Pater the Hermit: by it ten Aves went for one Pater noster, and the 
reciting these so oft in Latin had come to be almost all the devotion of the 
vulgar. ; 
24) p. 64. Die Vorrede lautet: Allen, welche die heilige Schrift und alte 
Schhriftfteller fleißig leſen, ift es Ear, daß von den Zeiten der Apoftel her folgenbe 
Ordnungen unter den Dienern der Kirche Shrifti gewefen find, nämlich Bifchdfe, 
Priefter und Diaconen. Diefe Aemter wurden von jeher für fo ehrmwürbig geachtet, 
daß keiner fid) vermeffen durfte, irgend eines berfelben zu verwalten, ohne baß er 
zuvor dazu berufen, erprobt, geprüft und als ein folcher anerkannt worben wäre, 
welcher bie dazu erforderlichen Eigenfchaften befäße, und ohne daß er gleichfalls 
unter feierlichem Gebet und mit Handauflegung durch gefegmäßige Autorität für 
fähig erflärt und in’s Amt eingefeßt würde. In der Abficht nun, daß diefe Grabe 
des geiftlichen Standes in ber vereinten Kirche von England und Irland fort 
dauernd erhalten, und ehrerbietig gebraucht und geachtet werben mögen, foll fet 
ner in ber vereinten Kirche von England und Irland für einen gefegmäßigen 
Bifchof, Priefter oder Diacon angefehen und anerkannt werden, ober bevollmäch⸗ 
tigt fein, irgend eines der genannten Aemter zu verwalten, ehe er ber nachfolgen- 
ben Gorm gemäß dazu berufen, erprobt, geprüft und gugelaffen worden ift, oder 
ſchon zuvor bifchdfliche Einweihung erhalten hat. — 

Keiner ift als Diacon gulaffig, wenn er nicht 23 Sabre alt ift, es fet denn, 
baf er eine Facultdt (d. i. eine befondere, ihn zur Ausnahme von diefer Regel bes 
rechtigende Erlaubniß und Bevollmddtigung von der gehörigen Behoͤrde) hat. 
Seder als Priefter gugulaffende fol volle 24 Sabre alt fein. Unb wer als Bifchof 
orbinirt ober eingeweiht werben fol, muß ein Alter von vollen 30 Sabren erreicht 
haben. — 

Wenn nun der Bifchof eine Perfon durch perfönliche Kenntniß oder gültigen 
Beugnifjen zufolge für einen Mann erfennt, der eines tugendhaften Wandels und 
frei von Verbrechen ift, und wenn er nach genauer Prüfung gefunden hat, daß er 
in der lateinifhen Spradje wohl bewandert und in der heiligen Schrift gehörig 
unterwiefen fei, fo mag er ihn in den vom Ganon feftgefegten Seiten oder aud) in 
dringenden Fällen an irgend cinem andern Sonn= oder Feiertage, vor Öffentlicher 
Kirchgemein, in nadftehender Form als Diacon aufnehmen. 

25) p. 66. Strypell, p. 487. Wilk. conc. IV, 69. Burnet Ill, p. 185. Anfangs 
waren nur vier Biſchoͤfe beftimmt; aber es fcheint, daß auf Granmeré Antrag 
diefe Zahl Tpäter verdoppelt warb. Mehr bei Soame III, p. 519. und die Namen 
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p. 708. Aud) Johann v. Lasky (a Lasco) ‘war in ber Gommiffion. Burnet II], 
p. 238. _ " 

26) p. 67. Burnet III, p. 257 ff. Heylin p. 83. An die Stelle des Bifchofs 
von Gly trat fpdter der Bifchof von London (Ridley); May wurde durch Zrahes 
ron, Goodrick durch Gosnald erfegt. Burnet fagt von der lateinifchen Bearbeitung: 
They did so imitate the stile of the Roman laws, that any, who reads the book, 
will fancy himself to be reading a work of the parer ages of that state, when 
their language was not yet corrupted with those barbarous terms which the 
mixture of other nations brought in and made it nowhere more nauseously rude 
than in the canon Jaw. 

27) p. 69. In Folge dbiefer Beftimmung wurde nadtraglid) die Che des 
Marquis von Southampton, ber fic) von feiner ehebrecherifchen Frau getrennt 
und ohne das Urtheil der mit ber Revifion bes canonifden Cheredts beauftragten 
geiftliden Gommiffion abzuwarten, fid) wieder verbeivathet hatte, für gültig er: 
Hart. Unter Maria wurde aber die zweite Ehe, weil fie den canonifchen Gefegen 
guider fei, wieder annullict. Burnet III, p. 73. 327. Das jegt in England gül- 
tige Verfahren, wornad eine Scheidung nur durch Parlamentöbefchluß für jeden 
einzelnen Gall eintreten kann, hat ſowohl wegen bes Koftenbetrags ald wegen ber 
Deffentlichkeit große Gebrechen. 

28) p. 72. Lord Ruffel wurde gum Grafen von Bedford, St. John zum 
Grafen von Wiltfhire erhoben ; Paget wurde Baron und Wil. Herbert, Schwa⸗ 
ger des Marquis von Northampton, Graf von Pembroke. Strype ll, p. 195. 
Rymer XV, p. 208. 

29) p. 73. So wurde Lord Gray, Marquis von Dorfet, gum Herzog von 
Suffolk ernannt, (Seine Gemahlin Francisca war die Tochter der an Karl 
Brandon, Herzog von Suffoll, vermählten jüngften Schwefter Heinrichs VIIL., 
Maria; ihre beiden Bruder ftarben ſchnell nach einander an ber damals fo furcht⸗ 
bar wüthenden Schweißkrankheit. Strype II, p. 277.) Der Lord Schagmeifter 
Paulet, Graf von Wiltfhire, erhielt den Rang eines Marquis von Winchefter; 
Will. Herbert ward zum Baron von Cardiff und Grafen von Pembroke erhoben; 
bref andere Anhänger Warwics traten in den Ritterftand und des Grafen dritter 
Sohn erhielt als koͤniglicher Kammerherr freien Zutritt bei bem Monarchen, 

30) p. 74. Burnet, welcher (III, p. 233—239 und p. 243—245) die ganze 
Verfdworung Somerfets für eine Erfindung feiner Feinde halt, madt hierbei bee 
fonders darauf aufmerkfam, daß das Gefes nur dann die Strafwiirdigkeit zulaffe, 
wenn auf vorausgegangene Aufforderung, fid zu trennen, bie 
Berfammelten Feine Folge leifteten, was bei Somerfet nicht gefcheben fei. Lingard, 
der aus naheliegenden Gründen ein Intereffe hat, den Herzog ale Schuidigen Hine 
zuftellen, führt (VII, p. 95. Not.) zur Widerlegung diefer Behauptung Burnetd 
und zum Beweis der Gerechtigkeit bed Urtheild das Gefes Stat. 3 Edw. VI. c. 5 
an, worin als §elonie erklärt werde: to stir or move others to arise or make 
any traitorous or rebellious assembly, to tbe intent to do, or exercise, or put 
in use any of the things above mentioned. Allein dieſes Gefeg feat doch wenig⸗ 
fiend thatfddlide Verſuche voraus. Und war man denn nicht langft gee 
wohnt, ben Worten eines Gefeges die Deutung und Tragweite zu geben, die der 
Stdrkere gerade wiinfdte ? 

31) p. 74. Dies ftellt Lingard VII, p. 96. Not. vergebens in Abrede, indem 
er meint, daß erft am 3. Sanuar die um biefe Beit gewöhnlichen Berftreuungen 
und Zeftlichkeiten begonnen hätten. Schon am 4. December wird eine große Revue 
erwähnt, die dem König viele Freude machte, (Ed. Journal ap. Bura.IV, p. 51) 
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und bie Christmass-holydays wurben befonder& feierlich gehalten und bis twelve- 
tide ausgedehnt. Bgl. Soame III, p. 678. 
32) p. 81. Strype II, 217. 218. Gir Thom. Darcy erhielt ben Manor von 
Southminfter mit einem jährlichen Einfommen von 194 Pfd. St. 12 Sch. 2 d. 
Richard Lord Rich, der Kanzler, den Manor von Branttree u. A. Bhom. Lord 
Wentworth die Manors von Stebunheath und Hacney mit einem Ertrag von 
245 Pfd. St. 18 Ed). 3 d. Das Ganze belief fid) auf 486 Hfd. St. 3 Sd. 9 d., 
bie Dagegen eingetaufchten Güter betrugen 526 Pfd. St. 19 Sd. 9 d. 
33) p. 81. Burnet führt mit großer Freude, wie er ſelbſt geftebt, in t. IV. 
app. p. 203, vgl. IN, p. 168, das Fragment eines Bricfes von Bonner an, der 
folgenden Schinß hat: If amongst you I have no puddings, then must I say as 
Messer, our priest of the Hospital, said to his mad horse in our last journey 
to Hostia. Al diavolo, al diavolo, ai tutti diavoli. 
34) p. 83. Daan die Höfe von Frankreich und Spanien falfde und über- 
triebene Berichte über harte Behandlung Gardiners gefchickt wurden, ſahen fich 
der Protector und mehrere Glicder des Staatéraths veranlaßt, ihe BVerfabren 
zu rechtfertigen. In diefem Rechtfertigungsfchreiben Heißt e8 von Gardiner: He 
bad shewed not only a wilfal pride but a canckered heart guilty of open and 
shameful lies, by which impudent falsehood he shewed himself most unworthy 
to be a bishop, whatsoever strangers may thiak of him. For religion he is as 
far from any piety or fashion of a good bishop as a player of a bishop in a 
comedy is from a good bishop indeed. Burnet V, 230. 
35) p. 85. Seine Schrift gegen den Colibat wurde unter Maria von Taylor 
befämpft. Stry pe If, 387. 
36) p. 85. Heylin p. 101. Strype führt die Vertheilungen nebft den Beträs 
gen im Einzelnen-duf, II, 26. 27. Die Stadt Winchefter erhielt Befreiung von 
gewiffen dem bifchöflichen Hof zu leiftenden Laften. Die Alicnationen wurden von 
dem Bifdof und dem ganzen Kapitel beftätigt. Die Annaten wurden von 3885 
Pfd. St. nunmehr auf 2000 Mark herabgefest; und auch diefe wurden dem neuen 
Bifchof Poinet erlaffen. Burnet Ill, 218. 
37) p.87. Burnet Ill, 208. und rec. no. 52 p. 246 sqq. Ueber den Zeitpunkt 
walten Zweifel ob. Heylin p. 95 f. meint mit Hollinshed, der Befehl des geheimen 
Maths fei der Entfernung des Hochaltars in St. Pauls vorangcgangen und diefe 
folglid) erft am Barnabastag 1551 eingetreten, während Burnet, Stow u. A. es 
1550 gefchehen laffcn. 
38) p.87. Heylin p. 95. This was enough, to put the thoughts of the alte- 
ration into the heads of some great men about the court, who thereby promised 
themselves no small hopes of profit, by the disfurnishing of the Altars, of the 
hangings, pales, plate and other rich utensils; which every parish, more or 
less had provided for them. And that this consideration might privail upon 
them, as much as any other (if perhaps not more) may be collected from an 
inquiry, made about two years after. In which it was to be interrogated, what 
jewels of Gold and Silver, or Silver crosses, candlesticks, censers, chalices, 
copes and other vestments were then remaining in any of the cathedral or 
parochial churches; or otherwise had been embezzelled or taken away; the 
leaving of one chalice to every church with a cloth or covering for the com- 
munion table being thought sufficient. Tiefe Snftruction, von Eduard VI. auf 
dem Kranfenbette unterzeichnet, findet fid) bei Heylin p. 132. 

39) p. 89. Soame III, p. 631 — 633. Burnet V, 235 sq. Strype, Cranm. 
p- 331. So far more kindly were these popish bishops dealt withal in this reign, 
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than the protestant bishops were in the next. Lingard VII, p. 75. Not. macht 
fic) bier abfichtlicher Uebertreibung ſchuldig. Einmal erwähnt er nicht der Um⸗ 
woanblung ihrer Gefängnißftrafe in Hausarreft und dann übergeht er die von 
Strype II, p. 390 angeführte Unterrebung zwifchen Cecil und Day, aus welder. 
hervorgeht, daß der geheime Rath dem Bifdof die Benennung Altar, worauf 
diefer beftand, geftatten wollte, wenn er der Uniformität wegen, nur in der Form 
und bem Material, worauf Day nad feinem eigenen Geftändniß keinen Werth 
Legte, fic) den übrigen accommodiren wollte, daß aber Day auf feiner Oppofition 
bebarrte. Der geheime Rath fiirdtete von dem Widerftand Störungen und Ge 
fahr für das Neformationswerk, deswegen entfernte er die wiberftrebenden Biſchoͤfe 
von ihren Aemtern und ftellte fie unter Aufficht. Ihre Lage war aber keines⸗ 
wegs hart. — 

40) p. 90. Heylin 103. Fox II, 46. Soame IH, 614. Burnet III, 227 fagt 
von Barkley : It appears, that Mallet used to be sometimes at his benefice, 
where it is certain he could officiate no other way but io that prescribed 
by law; so it seems his conscience was not very scrupulous. Bgl. Strype II, 
249 sq. Gonderbarer Weife ift durch ein Verfehen p. 284 für p. 248 genommen 
ben find und dann mit 249 fortgefabren, fo daß diefe Seiten zwei Mal vorhan⸗ 
den find. 

41) p. 108. Heylin p. 92. Strype, Cranm. 302—309. Martyr fchreibt an 
Hooper: Vestes illas neque Aaronicas neque Papisticas esse neque Papista- 
rum usu ita contaminatas ac pollutas ut iis viri pii bona conscientia uti ne- 
queant; sed res esse prorsus natura sua indifferentes quibus Deus Ecclesiae 
suae liberam fecit potestatem utendi vel non utendi et eas ad pias significa- 
tiones etiam adhibendi. Dagegen fchreibt er fpdtcr an einen Freund: Magis 
expedire judico ut ea vestis et alia id geaus plura, cum fieri commode possit, 
auferantur, und fügt hinzu: Ego cum essem Oxonii vestibus illis albis in 
Choro nunquam uti volui, quamvis essem Canonicus. Buger ſchrieb an Hooper: 
De modo precum atque Hymnorum ita etiam de vestitu et aliis rebus ad ex- 
teroum decorum pertioentibus non dubito, dominum ecclesiae suae liberam 
fecisse potestatem statuendi de bis rebus et ordinandi quae judicaverit quae- 
libet ecclesia apud populum suum maxime collatura ad suslinendam et augen- 
dam reverentiam erga omnia domini sacra. Si itaque aliquae ecclesiae ex 
hac libertate Christi et ad hunc finem aedificandae plebis Christi ministros 
vellent in sacris ministeriis aliquibus singularibus vestibus uti, remota omni 
superstitione, omni levitate, omnique inter fratres dissensione i. e. abusu, 
tales certe ecclesias non video quis possit jure ob hanc rem ullius peccati 
condemnare nedum communionis cum Antichristo. Bgl, Durellus, historia 
Ritaum sanctae Eccl. Anglic. cet. Lond. 1672. 4. 

42) p. 109. Mad Collier II, 307 war der Cid „which he stuck at‘‘, ber. 
Suprematéeid, nicht der oath of canonical obedience. Diefer Suprematseid war 
damals umfaffender als fpäter; er band Jeden, der ihn leiftete: to all statutes 
„made and to be made‘ in support of the King’s ecclesiastical autho- 
rity and in contravention of the papal usurpation. Soame III, 567. Not. Nad 
Burnet nahm Hooper Anftoß an dem Schluß des Cids: So helpe me God, all 
saints 2c., daher auf Befehl des Königs der lestere Beifag geftrichen worden 
wäre. — Jn dem revidirten Comm A ie book, wie es jeat im Gebrauch if, 
lautet der Suprematseid: Ih, A. B., ſchwöre, daß id) vom Grunde meines 
Herzens jene verdbammliche Lehre und Behauptung als gottlos und irrig verab⸗ 
Theue, haſſe und abfchwöre, daß Fürften, die vom Papfte ober von irgend einer 
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Behoͤrde ercommunicirt ober cntthront worden find, von ihren Unterthanen ober 
von irgend jemand anders abgefegt oder ermordet werden bürfen. Und ich erkläre 
hiermit, daß fein ausländifcher Furft, keine Perſon, fein Prälat, Staat oder 
Potentat irgend eine Eirchliche oder geiftliche Gerichtsbarkeit, Gewalt, Oberherr: 
Tchaft, Vorrang oder Autorität innerhalb diefes Reiches habe, noch haben follte. — 
So helfe mir Gott! 

43) p. 109. Strype II, 356 f. Rymer XV, 297—303. Hoopers Thätigkeit 
und Sorgfalt als Prediger‘, Seelforger, Auffeher über Schulen und Unterridts- 
wefen werden eben fo fehr gerühmt als feine Frömmigkeit, feine Gaftfreiheit und 

-fein mufterhaftes Häusliches Leben. — Die Biſchofskleidung beftand: 1) in einem 
weißen Chorhemd (rochet), das die Bifchöfe trugen, fo oft fie fich öffentlich 
fehen ließen; über demfelben befand ſich 2) ein Chorrod (Chimere, surplice) 
mit Xermeln von feiner weißer Leinwand, im Uebrigen aber von ſcharlachrothem 
Tuche, das jedoch zur ett der Königin Clifabeth für den gewöhnlichen Gebrauch 
mit fdwargem Satin vertaufcht ward. Das Scharlachgewand blieb dann nur nod) 
auf die Sigungen in ber Convocation befchräntt ; 3) in einer vieredigenKappe. 

44) p.110. Dies waren entweder einige in Newcaftle gerade anwefende Mit- 
glieder des geheimen Raths oder wahrfcheinlicher der unter Eduard errichtete Pro⸗ 
vinzialrath des Nordens, deffen Snftructionen man bei Burnet IV. rec. 56 

p. 263 ff. und die Ramen der Mitglieder bei Strype II, p. 458 findet. Ein ähn= 
licher Provinzialrath befand fic) in Wales, 

45) p. 110. M'Crie, life of Knox p. 52. Not. P. p. 406. Seine Vertheidi⸗ 
gung gruͤndete ſich auf folgende beide Syllogismen: All worsbippiog, honoring 
or service inventit by the brane of man in the religioun of God, without his 
awn express conımandement, is idolatrie; the mes is inventit by the brane 
of man without any commandement of God: thairfoir it is idolatrie, und All 
honoring or service of God, whairunto is addit a wickit opinioun, is abomina- 
tiown: unto the mes is addit a wickit opinioun : thairfoir it is abominatioun. — 
Selbft Lingard kann nicht umbin, das Betragen des fhottifchen Predigers angus 
erkennen. Gr fagt VII, p. 86: These foreigners (Geiftlidjen) accommodated 
their consciences to the existing order of things so far as to tolerate what 
they hoped might be afterwards reformed ; und fügt in der Note bei: I should 
except Rnox who had the honesty to refuse a living because ,,many things 
were worthy of reformation in England without the reform whereof no 

Minister did or could discharge bis conscience before God‘*; aus Strype 
H, p. 399. 

46) p.114. Strype I, 240. und Cranm. 339. Burnet rec. IV, p. 243—246. 

Sn dent von dem legtern wörtlich mitgetheilten Töniglichen Patent heißt es: Es 
. folle bem Superintendenten und den Geiftlichen geftattet fein, exercere ritus et 
ceremonias suas proprias et disciplinam Ecclesiasticam propriam et peculia- 
rem, noo obstante quod non conveniant cum ritibus et ceremoniis in regno 
nostro usitatis absque impetitione, perturbatione aut inquietatione eorum vel 
eorum alicujus, aliquo statuto, actu, proclamatione, injunctione, restrictione 
seu usu in contrarium inde antehac habitis, factis, editis seu promulgatis in 
contrarium non obstantibus. — Die Kirchenorbnung der Niederländer in London 
findet fich bei Richter, die enangelifchen Kirchenordnungen, II, p. 99 sqq. 

47) p. 127. Alle diefe Sedächtnißreden und Lobgedichte findet man vereinigt in 
der von Butzers Freund, Gonr. Hubert, a. 1562 herausgegebenen Schrift: historia 
vera de vita, obitu, sepultura, accusatione haereseos, condemnatione, exhu- 
matione, combustione, honorificaque tandem restitutione beatorum atque 
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doctissimoram Theologoram Mart. Buceri, etPauli Fagii, quae intra 
annos XII in Angliae regno accidit cet. ®gl. ad) Burnet IIl, p. 215. 

48) p. 127. Röhrich, Gefchichte der Reformation im Elfaß t. II, p. 211— 213, 
Aehnlich urtheilt auch Burnet IN, p. 216 über ign: He was a very learned, ju- 
-dicious, pious and moderate person. Perhaps he was inferior to none of all 
the reformers for learniog: but for zeal, for trae piety and a most tender 
care of preserviag unity among the foreign churches, Melanchthoa and he 
may be ranked apart by themselves. Butzers handjdriftlider Nachlaß fam 
größtentheild wieder nad) Straßburg zuruͤck; fein treuer Freund Conrad Hubert 
wollte die fämmtlichen Werke in zehn Foliobanden herausgeben, aber ber Tod 
binderte die Ausführung; nur ein einziger Band der latcinifden Werke erſchien 
1577 zu Bafel bet Peter Perna. Butzers Bibliothek kauften der Erzbifchof Cran⸗ 
mer und die Herzogin von Guffolé für 100 Pfd. St., welde Summe aber nicht 
ganz ausbezahlt wurde. Strype führt in mem. of Archb. Cranm. p. 356 sq. 
einen Brief Bugers an Matth. Parker, nadmals Erzbiſchof von Ganterbury, an, 
worin er kurz vor feinem Tod um ein Darlehn von 10 Thalern bittet. Seine 
Wittwe wurbe jedod bei ihrer Ruͤckkehr nad) Deutfdland mit Geld hinlänglich 
verfehen, fo daß fie die für jene Zeit nicht unbeträchtlihe Summe von 226 Pfd. St, 
nad) Straßburg bradte. 

49) p.134. Ueber bie Vorgange in Orford vgl. man Strype mem. of Cranm. 
p- 283 sy.; Fox, Acts and mon. II, 100—103 und Wood Antigg. Oxoniens. 
I, p. 267 sqq. Huber, die englifchen Univerfttdten, fagt darüber II, p. 20. Not.: 
„In dem ausführlichen und offenbar völlig unparteiifchen Bericht erfcheint Peter 
Martyr durdjaus tudtig und ehrenwerth, und es haftet an ihm nicht der geringfte 
Verdacht, daß er die Einmifchung der Gewalt in diefem wiffenfdaftliden Streit 
gewünſcht, bedurft oder gar veranlaßt habe. Auf der andern Geite ift aber nicht 
zu verfennen, daf er ed, abgefehen von der Gace, mit ebenbürtigen Gegnern zu 
thun hatte." Smith zeigte fic) als charakterlofen Rabuliften und Treſham als 
ſchmaͤhſuͤchtigen Verleumber; worin befteht nun die Ebenbürtigkeit? Klopfechter 
wie Dr. Ed mögen fie allenfallö gewefen fein. 

50) p. 136. Barnet Ill, p. 138 sqq, Strype II, p. 39 — 45. und mem. of 
Craom. e. 14. p. 283 sqq. mit app. no. 44. 45. Pet. Martyr madte in dem 
Werke De Eucharistia disputatio die Acten über diefe Disputation bekannt. 
Dr. Srefham glaubte darin eine parteiifche Darftellung zu finden und publicirte 
eine in feindfeligem Zone gehaltene Gegenfchrift gegen den „Pſeudo⸗Martyr“. 
Sm 3.1552 wurde Martyrs Werk zu Zürich in einer zweiten erweiterten Edition 
herausgegeben. 

51) p. 137. Strype, Cranm. P- 290. In Cambridge verfodt Dr. Madew 
in Gegenwart des Bifchofs Ridley in einer breitägigen Disputation bie Zwing⸗ 
liſche Auffaffungsweife: That transsubstanliation could not be proved by Scrip- 
ture, nor be confirmed by the consent of ancient fathers for a thousand 
years past. And that the Lord’s supper is no oblation or sacrifice, otherwise 
than a remembrance of Christs death. Fox, Acts and mon. Il, 104. Vergl. 
Burnet III, p. 140. — Sn der confessio Angl. lautet das Dogma de Coena 
Domini: „Corpus Christi datur, accipitur et manducatur in Coena tantum 
coelesti et spirituali ratione. Medium autem quo corpus Christi 
accipitur et manducatur in Coena fides est.‘‘ Niemeyer, collect. confess. 
p. 607 sq. Buger made feine von P. Martyr in Etwas abweichende Anficht in 
einer eigenen Schrift bekannt, die er englifdy und lateinifdy herausgab. Strype, 
Cranm. app. no. 46 p. 855 sqq. ; 
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52) p. 139. Burnet IIT, p. 204. Soame III, p. 597. Das Brod follte beim 
Abendmahl bem Communicirenden in die Hand gegeben, nicht in den Mund 
gelegt werden; er verwarf Gebete für die Todten als unbiblifd); die Taufe 
follte gewöhnlich in der Kirche und nur ausnahmsweife in den Käufern ftattfinden 
und dabei das Weihen des Waflers und der nod) gebräuchliche Erorcismus unters 
bleiben ; bie Zaufpathen follten nidt im Namen des Kindes, fondern in ihrem 
eigenen Namen antworten; die@rauungen follten vor den Augen der Ges 
“ meinde vorgenommen erben, Katedifationen häufiger eintreten und aud) nad 
der Confirmation fortdauern u. X. m. 

53) p.140. Im J. 1551 wurde das Common⸗prayer⸗book durdy die einfache, 
aber ernfte Form einer allgemeinen Beihte und Abfolution für Alle, 
bie ihre Sünden bereuen, Befferung geloben und den ungeheuchelten Glauben an 
bas Evangelium befennen würden, ermeitert; ferner wurbe hinzugefügt: das 
Ablefen der zehn Gebote vor der Communion, wobei die Gemeinde Enicte und 
nad jedem Gebot eine Paufe eintrat, während welder die Verfammlung Berge: 
bung für die vergangenen Uebertretungen und den Beiftand Gottes zur Befolgung 
derfelben in Zukunft laut anflehte. Außerdem wurden nod) einige abergläubifche 
Gebrdudje befeitigt, wie die Anwendung geweihten Oels bei der Firmelung 
und letzten Oelung; Gebete für die Seelen der Verftorbenen u. A. m. Beim 
Abendmahl wurde das Knien beibehalten, aber ausdrücklich erflärt, haf dabei 
feine Adoration ftattfinde und Feine leibliche Gegenwart Chrifti, der im Himmel 
zur Redten Gottes fige, anzunehmen fei, eine Erklärung, die unter Clifabeth 
entfernt, aber nad) der Revolution von 1689 wieder bergeftellt wurde. Burnet 
Ill, 223 f. 

54) p. 146. Unter den nicht zur Ausführung gelangten Motionen befand 
ſich 1) ein Antrag auf Milderung des unter Heinrich VIII. erlaſſenen Statuts, 
nad) welchem die Geiſtlichen in ein Praemunire verfallen ſollten, wenn fie bei ben 
bifchöflichen Gerichtshöfen eine die Eoniglichen Prärogative beeinträchtigende Klage 
fade verhandelten, durch die Glaufel: „wenn das vorausgegangene Eönigliche 
Verbot unbeadtet geblieben”. 2) Eine Bill gegen Simonieverträge zwiſchen 
. Yatronatöherren und Ineumbenten. Burnet IH, 252. 254. Dagegen wurde daé 
Wuchergefeg angenommen, wornad es verboten fein follte, Binfen von Geld 
zu nehmen, ober Gewinn und Wucher damit zu treiben, weil died gegen Gottes 
Gebote fei; womit aud zugleich ein Gefeg der vorigen Regierung, das nicht über 
20 Procent erlaubte, aufgehoben warb. Natürlich wurde das obige Gefeg nicht 
genau befolgt und oft ſchlau umgangen, daher im breizehnten Jahre der Regierung 
der Königin Elifabeth daffelbe annullirt und der Zinsfuß auf 10 Procent feftgefegt 
"warb. Unter Jakob I. ward der Bins auf 8, unter Karl Il. auf 6 und unter Anna 
ra 5 Procent ermäßigt, Soame Ill, p. 695. Not. aué Burnet eccles. law 

p- 502. 

53) p. 149. Daß Cranmer bie Sonfef fion und den, wahrfcheinlich von 
Biſchof Poynet verfaßten Katechismus nicht ber ganzen Convocation vorlegte, 
fondern nur einer Commiffion, oder höchftens dem Oberhaufe derfelben, ſcheint 
auf Diffens und Meinungsverfchiedenheit diefer Corporation zu deuten. Burnet 
äußert fic) darüber folgendermaßen, V, 255: One reason, that may seem pro- 
bable for his not offering them to the convocation, might be, that he had ob- 
served, that many made a difference between obeying orders already made, 
and the consenting beforehand to the making of them: a greater degree of 
authority and evidence seemed necessary for the one than for the other. Be- 
sides, that the offering things to debate while it was free to argue on either 
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side of the question, might carry some to engage themselves so far, that 
they could not after that submit with any decency. Burnet fchließt feine Uns 
terfudjungen über bie Einführung der Gonfeffion p. 258 mit der Bemerkung, ber 
Erzbiſchof habe die Abficht gehabt, die Convocation als ein für bie neue Kirche 
unpaffendes Inftitut mit der Zeit aufzulöfen und durch eine nur aus den Bifddfen 
bes Landes beftehende ProvingialeSynode zu erfegen. Die Convocation war eine 
ganz weltliche, auf feudaler Grundlage berubende Einrichtung. 

56) p. 149. Strype II, p. 420-422. Sn der königlichen Zufchrift an Bifchof 
Ridley heißt eö: And if any man shall refuse to consent to any of the said 
articles and to subscribe the same, then we will aod command you, that nei- 
ther you nor any for you or by your procuracie shall admit him or allow him 
as sufficient aod meet to take aoy ordres, ministry or ecclesiastical care. 
Andere ähnliche Schreiben an den Erzbifchof, den Bifchof von Norwich, die Unis 
verfität Sambridge ſ. bei Burnet IV. rec. p. 232 sqq. no. 8. 9. 

57) p. 164. Heylin 134. It was a sorry bouse, and not worth the naming, 
which had not somewhat of this furniture in it, though it were only a fair 
large cushion made of a Cope or Altar cloth, to adorn their windows or make 
their chairs appear to have somewhat in them of a chair of state. Yet how 
contemptible were these trappings in comparison of these vast sums of mo- 
ney, which were made of jewels, plate, and cloth of tyssue either conveyed 
beyond the seas, or sold at home aod good Lands purchased with the money; 
nothing the more blessed to the posterity of them that bought them, for being 
purchased with the consecrated treasures of so many temples. 

58) p. 165. So vermählte er feine Altefte Tochter an Sir Henry Sidney, 
deffen Vater ein einflußreiches Hofamt bekleidbet hatte; feine zweite Tochter an 
Lord Haftings, ben Erben des Grafen von Huntingdon, und feinen vierten Sohn 
Guilford Dudley mit Johanna Gray, der älteften Zochter des Grafen 
von Suffolk und Enkelin von Heinrichs VIII. Schweiter Maria. Eine vierte Heiz 
rath brachte er zu Stande zwifchen einer Schwefter der Johanna Gray und Lord 
Herbert, bem älteften Sohne ded Grafen von Pembroke, der feinen Rang und 
fein Vermögen der Gunft Northumberlands verdankte. Buraet HE, 290. Lin- 
gard VII, p. ill. 

59) p. 166. Bur leichteren Ueberſicht wollen wir aus Lingard VIT, p. 113 
folgende Stammtafel beifügen : 


Heinvid) VII. 
1) SacobIV. = Margarctha — 2) Douglas, 1) Ldowig XI. == Maria == 2) Branden, 
von Schott⸗ Graf 0. Angus v. Frankreich Herzog von 
land Suffolk 
— — 

1) Magbas = Jacob V. == 2) Maria Marga⸗— Stuart, Franziska == Gray, Gleonore — 
tena von @uife retha Graf von Herzog v. Clifford, 
Frankre ich Lennor Euffol€ Graf von 
Maria Stuart J u 1 Cumberld. 

Beintich Karl Sos Katha⸗ Main | 


hanna rina Margaretha 

60) p. 176. Bir theilen das Urtheil von Burnet V, 262: I am not so much 

set on justifying every thing that was done in this reign as another volumi- 

nous writer (Collier) is in condemning almost every thing done in it, with a 

particular virulence against the memory of that pious prince. This, from 

one af another communion, is that which might have been expected; but it 
is a little singular, when it comes from one, who says he is of our charch. 

Weber, Geld. II. 43 


674 Anhang. 


61) p. 189. Fox, Acts and mon. III, 12. Bezweifelt dod felbft Collier II, 
p. 343 biefe von allen Schriftftelleen beftätigte Bufage ber Religionsdulbung nicht; 
nur meint er, bie Einwohner hätten die Königin wahrfcheinlich dazu gedrängt 
‚und baran hätten fie Unrecht gethan; denn hätte Maria fein Recht an die Krone 
gehabt, To hätten fie fid) nicht an fie anfchließen follen, hätte fie aber ein Recht 
bazu gehabt, fo fei diefe Art von Gapitulation gefegwidrig gewefen; they ought 
to have run the risque of her government, served her without terms aad 
rested the event with providence. Ggl. Tierney zu Dodd’s church- history II, 55. 


62) p. 196. Strype mem. eccl. III, 50. No sooner was she proclaimed, 
but abundance of people were taken up and brought before the council and 
by them committed to prison not only all that were in queen Jane’s business, 
but also that were suspected of any inclination to the Gospel or that had 
shewn any dislike of the present affairs being fetched in upon some pretence 
or other. 


63) p. 197, Bourn war einer der Geiftliden, bie beauftragt waren, to 
preach the people into an ill opinion of the late proceedings especially in re- 
ligion. Strype Ill, 21. Andere waren Fekenham, Dedant von St. Pauls; 
We fton, Dedant von Weftminfter; White von Windefter; Watfon, Kaplan 
bes Biſchofs von Windefter; Harpsfield, Arhidiaconus von London. — 
Bourn wurde im J. 1554 Bifdof von Bath und Wells. Unter Elifabeth verlor 
er feine Stelle und ftarb zu Silverton in Devonfhire. Godwin, Praesul. 388. 

64) p. 200. Burnet Ill, 315 f. Strype III, 173. rec. p. 66. Fox III, 957. 
Gardiner nannte darum die reformirte Religion eine Religion ber Verzweiflung, 
weil fie zum Gelbftmord führe; Hooper widerlegte diefe Behauptung in einer 
Redtfertigungs(drift, worin er nachwies, daß nicht der reformirte Glaube, fons 
bern dad Aufgeben deffelben Hales zum Selbftmord gebracht, und daß die Schuld 
davon die Eatholifde Kirche treffe. 

65) p. 201. Collier 1], 347. To which he very generously answered, 
that if it were to avoid his being prosecuted for any crime against the state, 
he should more willingly have resigned to their advise; but now since his 
religion in opposition to the errors of popery was his greatest fault he was 
resolved to run the risque and rather lose his life than quit the Kingdom. 
Er mißbilligte die Flucht nicht, die ja von den Apofteln ſelbſt geftattet worden; 
but Jam the only person in the Kingdom, who cannot do it with decency; 
I have had the principle band im all the changes of the last reign, and I can- 
not, without great impropriety, avoid appearing in their defence. Gilpin life 
of Cranm. p. 177 und Strype 449. 

66) p.203. Burnet III, 318. Collier Il, 347. Heylin 196. Granmer wurbe 
nicht fogleich in ben Tower gebradjt, fondern erft einige Tage fpdter. Nad) Bur- 
net wollte Gardiner thn fchonen‘, als er merkte, daß nicht ev felbft, fondern Kar: 
dinal Pole deffen Nadfolger auf dem erzbifchöflichen Stuhle werben würde. Gein 
und einiger anderer Plan fcheint gewefen zu fein, Granmer von feinen Tirchlichen 
Sunctionen zu entheben, ihn aber mit einem [pärlichen Cinfommen leben zu laffen, 
weshalb man ihm aud) bas Inventarium feines Vermögens abforderte. Strype, 
Cranm. 438. Aber Maria wollte Rade. — Mit Recht wird bemerkt, daß die 
Erwähnung des gegenwärtigen Zuftandes in dem richterlichen Entfcheib unrichtig 
wäre, indem die von Cranmer begründete Reformation nod) immer der legal 
beftehende Zuftand gewefen fei; man erfieht daraus, daß bie Richter bie Parla: 
mentéacten anticipirten. 
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67) p. 203. Phillips life of Card. Pole I, 438 f. ole fchrieb einen Brief 
an den geheimen Rath, worin er demfelben meldete, der heilige Bater wolle ihn 
als feinen Bevollmächtigten nad) England (dicen, wenn man ihn dafelbft aufs 
nehme; aber der geheime Rath ließ weder den Boten nod ihn felbft zu. Lett. 
Rig. Poli ed. Quirini IV, 42. 

68) p. 218. Lingard VII, 165. Strype fagt III, 125. Of this match the 
queen, who had lost so much time was very fond and earnestly desirous of 
the consummation of it. Es wurben viele Flugſchriften gegen bie ſpaniſche Hei⸗ 
rath aus bem Auslande in England eingebracht. Ibid. 250; und rec. no. 45. 
p- 127 ff. Einige rührten von Goodman und Knor her. Im nächften Parlament 
wurden daher Alle, welche ,,News, Rumours or tales“ in Berfen, Büchern und 
Briefen gegen die fpanifde Heirath ausftreuten, mit Pranger, Ohrenabfchneiden 
und Geldftrafen bedroht. Bei Strype III, Cat. no. 14. p. 35 ſteht eine Proclas 
mation ber Königin an ben Friedensridter von Norfolf: ,,to search for the 
broachers of vain prophesies and rumonrs.‘‘ 

69) p. 220. Diefer Ehecontract fest des Kanzlers ſtaatsmaͤnniſche Talente 
in das Elarfte Licht. Als Elifabeth fpäter an eine Vermahlung mit dem Herzog 
von Anjou dadte, empfahl fie ihren Miniftern, Gardiners Vertrag zum Mufter 
zu nehmen. Er fteht Rymer foed. XV, 377 — 387. Vorſichtig wurde darin die 
Selbftandigkeit des britifchen Königreichs mit allen feinen Rechten, Gefegen und 
Gebräuchen gewahrt, die Erhebung der Einkünfte und die Anftellung der Beam: 
ten ausfchlieglich ber Königin vorbehalten, die Fernhaltung fremder Unterthanen 
von Hof: und Staatödienften ausbebungen. Der König mußte eidlich verfprechen, 
Maria nicht aus dem Lande zu führen, und falls ev fie überleben follte, keine Anz 
fprüche auf den englifden Thron zu erheben ; fein Krongut zu entfremden und . 
England nicht in die zwifchen Spanien und. Krankreich beftehenden Kriege zu vers 
flechten u. X. m. 

70) p. 225. Dies ift die Behauptung von Heylin, Stow u. A., denen Linz 
gard (VII, 182) folgt, Nach ihnen zog Poynet mit den Rebellen, bis fid) Wyat 
mit der Herftellung einer Kanone fo fehr verweilte, daß jener, ein Scheitern des 
Unternehmens firdtend, fid) nad dem Feftlande geflüchtet, wo er eine Abhand⸗ 
lung zur Rechtfertigung des Aufftandes gefchrieben habe (A treatise of poli- 
tical power and of the true obedience which subjects owe to kings and other 
eivil governors). In diefer Schrift wird behauptet, dap abjolute Gewalt (Wills 
kürherrſchaft) eine Erfindung des Teufels wäre, daß „in allen chriftlichen Reichen 
und Gebieten Gott Mittel angeordnet, daß die Oberhdupter, Fürſten und Regen⸗ 
ten die Völker nicht nach ihrer Luft unterdrüden dürften“ und macht e8 den Freuns 
den und Befchügern des Volks zur Pflicht, fid) gegen die Tyrannei zu erheben 
und das Volk von der Bedriidung zu befreien. Burnet (III, 346) beftreitet diefe 
Angabe, die cr für eine Erfindung der Gegner der Reformation hält, um die 
evangelifche Kirche zu verbächtigen ; aber die Gründe, die er anführt, find ſchwach, 
wie fchon Collier (II, p. 363) bemerkt, der indeffen nicht glaubt, daß das revo⸗ 
Iutionäre Buch von Poynet herrührt. Daß die eifrigen Anhänger der neuen Kir⸗ 
Genform und die Geiftlichen, die ben Anfichten Calving huldigten und fpäter die 
Häupter der Puritaner wurden, Wyatd Beginnen billigten und forderten, läßt 
fi nicht bezweifeln (That some of Ihe Reform’d were well wishers to Wyats 
revolt is past all doubt, Collier |. 1.) und erhellt zur Genüge aus ben barüber- 
befannt gemachten Schriften der britifchen Erulanten, worunter wir nur auf dad 
von Heylin 204 f. angeführte Sdriftden von Chrift. Goodman, dem fpäteren 
Gollegen von Knox, aufmerkfam machen. Galvin fprad) von der Königin, „biefer 

43 * 
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Proferpina”, in ben fdarfiten Ausbrüden und feine Worte galten den Srulanten 
als Orakelſpruͤche. Poynet flarb zu Straßburg im J. 1556, 40 Zahr alt. Strype 
Hil, 535. Collier II, 363. 

71) p. 232. Die reformirten Gegner der fpanifchen Heirath werben befchuls 
bigt, durch einen in ber rdmifd-fatholifden Kirche häufig mit Erfolg angewende- 
ten frommen Betrug verfucht zu haben, Sad Volk in Aufregung zu fegen. Auf 
ihre Veranftaltung Habe aus der Deffnung einer Mauer in Atderögate-Straße 
eine Stimme endlofes Wehe, Hunger, Peftilenz und Erbbeben über die Nation 
audgefprochen, wenn nicht bie fpanifde Heirath unterbliche und die Meffe, Obrenz 
beichte und andere katholiſche Geremonien abgeftellt würden. Als man die Wand 
niedergeriffen, fei der trügerifche Mauergeift in der Perfon eines fiebenjährigen 
Mädchens, das eingeftanden habe, von den Reformirten zu diefem Betrug um 
Geld gedungen worden zu fein, zum Vorfdein gefommen. Strype III, 99. 136. 
Lingard VII, 197. Not. Garvi€aturen auf Dbilipp' wurden heimlich verbreitet ; 
einzelne Spanier waren Mißhandlungen ausgefegt u. dgl. m, Strype ibid. 101. 


72) p. 233. Nad) einem Gerücht bei Barnet III, 355 f. hatte ein zum Ge⸗ 
fängniß verurtheilter ehemaliger Diener Sromwell’s der Königin den Borfchlag 
gemacht, fid) von den Statuten des Landes, die nur auf Könige, nidjt auf Kd= 
niginnen Bezug hätten, zu entbinden und mit abfoluter Machtvollkommenheit 
zu regieren, um dann gleich Wilhelm dem Eroberer die Religion nady WBilllür 
umzugeftalten, das Kirchenvermögen an fich zu reißen, Klöfter gu ftiften und ihre 
Freunde und Anhänger auf Unfoften ihrer Gegner zu bereichern. Auf Garbiners 
Rath habe Maria den Vorfchlag zurüdgemwielen, worauf der Kanzler bas obige 
Geſetz habe faffen laffen, das ſowohl die Rechte der Königin, als die Rechtsbeftäns 
bigkeit der Reichsftatute ficher ftellte. Val. Andrews II, p. 8. Not. 

73) p. 236. Lingard fagt, dem Stuart’fhen Non -juror Collier (II, 365) 
folgend VII, 201: The married clergy, according to the provisions of the 
canon law, were removed from their benefices cet. Mit Recht bemerkt dagu 
Burnet Ill, 351, daß bas Statut, das den Prieftercölibat wiederherftellte, dod 
nicht ruͤckwirken Eonnte, daß folglich bie verheiratheten Bifchöfe nicht ohne Weite⸗ 
red abgefegt werben durften, fondern nur in dem Fall, daß fie fortführen, mit 
ihren Frauen zu leben, ftrafmürdig waren; von Wahl fei aber Feine Rebe gewefen. 
Die von Collier 1. 1. beigebradjte Diftinction, daß die erftern ald reguläre Geift- 
lichen wegen Bruch ihres Mönchsgeluͤbdes mit dem Verlufte ihrer Stellen beftraft, 
die legtern (fäculären) aber wegen ungeeigneten Betragens in Folge des mangel- 
haften Inftallationspatents, rechtfertigt bas Verfahren keineswegs; denn mit der 
Diffolution der Klöfter fielen auc die Kloftergelübde weg; wollten fie bei ihren 
Moͤnchsanſichten beharren, fo waren fie unter Eduarbs VI. Regierung dem Clende 
preiögegeben; und nun wurben fie beftraft, weil fie den Gefegen der vorigen Rez 
gierung Folge geleiftet; fo war es dem regulären Klerus unter Feiner Bedingung 
geftattet, fein hartes Schicfal irgendwie zu erleichtern. — Die Abfegung von 
Sohn Taylor, Bifdhof von Lincoln, wurde angeordnet ob nullitatem consecra- 
tionis ejus et defectum Tituli sui quem habuit a rege Eduardo VI. per literas 
patentes cum hac elausula: dum bene se gesserit; Hooper, Bifhof von Glos 
cefter und Worcefter, for defect of title, marrying and other instances of mis- 
behaviour; Harley von Hereford’, Ferrar von St. Davids und Bird, for 
marriage and heresy. St. Davids erhielt Bifchof Morgan, Lincoln Bifchof 
White, Hereford Parfew, Shefter Coates; Glocefter Brooks, Briſtol 
Holyman; Goodrid von Ely, der fid) der Gegenreformation gefügt zu haben 
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ſcheint, ftarb in demfelben Jahr, worauf Thirleby von Norwich feine Stelle erhielt 
und Hopton Norwich. SGeory, bisher Bifchof von Chichester, wiberrief, ents 
fernte feine Frau und that vor Bonner Kirchenbuße; aber er zog es dod) vor, 
bald nachher fic) auf das Keftland zu begeben, da er ohnehin fein Bisthum nicht 
zurüderhalten hatte; der gleichfalls verheirathete Biſchof Barlow von Bath und 
Welle dankte ab; feine Stelle erhielt der früher erwähnte Bourn von London; 
im nächften Jahr ftarb Bifchof Sampfon von Coventry und eitchfield, worauf 
ifm Bayne folgte. Ein unter Barlows Namen publicirtes Buch, worin ber Vers 
faffer feine reformirten Anfichten widerrief, Luther, Decolampadius und andere 
deutfche Reformatoren verunglimpfte und den Begründern der englifden Refor⸗ 
mation Stolz, Unenthaltfamteit und Heuchelei vorwarf, war höchft wahrfcheintich 
eine literarifche Fälſchung (Barnet Il, 365 f.), wenngleich Collier 365 f. die 
Authenticität anzunehmen fcheint. 


74) p. 236. Strype Ill, 140. Io order to the restoring and establishing 
the Romish religion it was thought convenient to remove out of the way the 
reformed bishops and clergy, which the rigorous courses they took effec- 
tually brought to pass: clapping up all of the most note or eminency upon 
some pretence or other, either that they preached without license, or owed 
the queen money for first fruits or tenths or used king Edwards service-book 
and the like, so that the tower, the fleet, the marshal-sea, the kings-bench, 
Newgate and the two counters were full of them. 


. 75) p. 236. Obwohl diefe Angabe Colliers (II, 366) nur darauf gegründet 
ift, daß in der Eradiöcefe Canterbury, wo man body die Verheirathung der Geift- 
Yichen begünftigt habe, unter 300 Klerikern nur 73 wegen Uebcrtretung des Cöli⸗ 
bats entfegt worden wären. Bgl. Strype Ill, 108.f. und rec. no. 12. p. 31 ff. In 
Ipswich, einer Stadt in Guffolf mit 11 Pfarrkirchen, waren nut zwei Priefter 
übrig geblieben. Strype II, 198. 295. 


‘ 76) p. 238. Strype III, 111 f. 171 ff. Burnet III, 354. Der früher er⸗ 
wähnte charakterlofe Parteigänger und Nocdumbehrer Nid). Smith veröffent- 
lichte von Neuem fein mit Zufägen vermehrtes Bud) über den Colibat und ein 
der ſchmachvollſten Unſittlichkeit beſchuldigter Doctor des canoniſchen Rechts 
(Martin) ſchrieb ein Werk über denſelben Gegenſtand, das Gardiner im Manu⸗ 
ſeript durchſah und verbeſſerte, und das Poynet in einer derben Gegenſchrift wi⸗ 
derlegte. Strype III, 321. Ein Anderer ſchrieb ein Werk uͤber die Unraͤthlichkeit, 
dem Volke die Bibel in der Landesſprache in die Hand zu geben und ein gewiſſer 
Procter veröffentlichte ein Buch: the way home to Christ and truth leading 
from Antichrist and error. Strype JII, 170. 171. u. X. m. 


77) p. 238, Strype, Cranm. p. 443. King Edwards clergy were now in 
the very beginning of this queen very hardly used. „Some were deprived, 
never convict, no, nor never called (I use the words of an author [Dr. Parker] 
that lived in that Queens reiga, and felt her severity); some called that were 
fast locked in prison, and yet nevertheless deprived immediately, Some de- 
prived without the cause of marriage after their orders. Some induced to 
resign upon promise of pension, and the promise, as yet, never performed. 
Some so deprived, ihat ihey were spoiled of their wages, for the which they 
served the half year before, and not ten days before the receipt sequestered 
from it cet. — — And in general the deprivations were so speedy, so ha- 
stily, so without warning cet. The bishops that were married were (thrust 
eat of the pariiament-house, and all married deans and archdeacons out of 
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the convocation: many put out of their livings and others restored , without 
form of law. Yes some noble-men and gentlemen were deprived of those 
lands, which the kiog had given them, without tarrying for any law, lest my 
Lord of Winchester should have lost his quarter's rent. Many churches were 
changed, many altars set up, many masses said, many dirges sung, before 
the law was repealed. All was done in poste haste.‘‘ 

78) p. 246. Strype Ill, 204. Der Eine enthielt fic) der Abftimmung ; der 
Andere, Sir Ralph Bagnal, fagte: I have sworn against the papal authority 
in the time of king Henry VIII. He was a worthy prince and he labeured 
five and twenty years before he could abolish the Pope’s power over England, 
and I will not now agree to the restoration of it. Daf dieſe Acuferung eines 
gewiffenbaften Mannes mit Lachen aufgenommen worden, verfidert ein bei Soame 
IV, p. 268. Not. angeführtes italienifches Schriftchen. 

- 79) p. 252. Diefe Petition des Unterhaufes der Convocation trug unter an 
dern Dingen darauf an, daß man häretifche Prediger zum öffentlichen Widerruf 
zwinge, Eegerifche Bücher, befonders Cranmers Werke, verbrenne, ihre Befiger 
zur Ablieferung zwinge und alle Druckwerke unter ftrenge Genfur ftelle; baß ver- 
beirathete Pricfter, die in ihrem Abfall beharrten, ein Kennzeichen alé Apoftate 
tragen unb ehemalige Nonnen, die fich verheirathet hätten, von’ihren Chemännern 
gefdieden werben follten. Außer diefen Punkten lag ihnen befonders bie Wahrung 
ihrer Zehnten und Standesrechte am Herzen, fo taf der Inhalt der aus 28 Arti- 
feln beftehenden Petition fid) auf zwei Hauptkategorien bringen läßt: Sicherftel- 
lung und Mehrung ihrer Einkünfte und Standcéredte und Verfolgung aller 
Häretifer und Abtrinnigen — ein fprechendes Document für den Charakter der 
römifchFatholifchen Geiftlichkeit. Vgl. Burnet IV. ree. no. 16. p. 316 ff. 

80) p. 252. Burnet Ill, 378. The Commons put in also another bill for 
voiding all leases made by married priests — but the Lords findiog it would 
shake a great part of the rights of the church-lands that were made by mar- 
ried priests or bishops, laid it aside. Thus did the servile and corrupted 
house of Commons run so fast, that the bishops themselves were forced to 
moderate their heats. _ 

81) p. 255. Go urtheilt aud) Mackintosh in feiner Gefchichte von England, 
t. H, p. 272. In Edwards reign the doctrine, that only the denial of the es- 
sentials of christianity could lawfully be punished with death, was a station 
in the retreat from more widewasting evil. 

82) p. 255. Mackintosh II, 317 fagt hierüber: It has been said, that the 
‚„reformation of laws‘‘ composed in the latter part of that prince’s reign, 
does indicate preparations for severity against the adherents of the old reli- 
gion. This statement is chiefly grounded on a text of that projected code, 
which directs that contumacious and incorrigible heretics, after all other 
means have been exhausted, shall be at length delivercd to the civil magi- 
strate to be punished. It is assumed that the punishment must be death. 
Yet in the very first article of the code, which relates to atheists and uabe- 
lievers in Christianity, death is pronounced against them in express words. 
— — To hold tbat a few words in a latin manuscript of projected buat not 
adopted laws, not printed -till many years afterwards, could have been the 
incentive of those who kindled the fire of Smithfield under Mary, is one of 
the most untenable of all positions. Truth and justice require it to be positi- 
vely pronounced, that Gardiner and Bonner cannot plead the example of 
Cranmer and Latimer for the bloody persecution which involved in its course 
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the destruction of the protestant prelates. The antitrinitarians and the ana- 
baptists, if they had regained power, might indeed have urged such a miti- 
gation, but the Roman catholic had not even the odious excuse of retaliation. 
Und wo fteht denn, daß unter „Häretifern“ von denen die reform. leg. fpricht, 
aud) Katholiken verftanden feien? — Wenn daher Lingard VII, p. 241 zur Ents 
fduldigung und Befddnigung der unter Maria Über die Reformatoren verhängs 
ten Verfolgung die von Eduard VI. ausgefprodenen Grundfäge anführt: „wie 
Moſes befohlen habe, Gotteöläfterer zu tddten, fo fei ed auch die Pflicht eines 
chriſtlichen Fürften und namentlich eines foldyen, der den Zitel Beſchuͤtzer des 
Glaubens trage, das Unkraut von bem Felde der Kirche Ehrifti ausgurotten und 
das ungefunde Glied abzubauen, auf daß es nicht die gefunden anftede* (Rym. 
XV, 182. 250.) und hingugefest, daß in dem Grundſa tz der Verfolgung beide 
Religionsparteien übereingeftimmt und nur in ber Anwendung auseinanders 
gegangen wären, fo bat er in fo fern Recht, als die von den Reformatoren vers 
Hangten Verfolgungen nur diejenigen traf, bie den biblifchen Boden verließen, 
Unredt aber, wenn ev daraus fchließt, bie Reformirten würden bie Katholiken 
eben fo verfolgt haben, wenn fie die Gewalt befeffen: — fie mochten fie ber polts 
tifhen Rechte berauben, mochten fie im Genuß ihrer Bürgerrechte verkürzen, 
aber blutige Verfolgungen verhängten die Reformirten weder über bie Katholiichen 
Ähres Glaubens wegen, nod) über andere Religionsparteien, bie auf dem biblifchen 
und firdliden Grunde fußten. — Bgl. die Widerlegung der Lingard’ fden Bes 
bauptungen bei Soame IV, p. 314 ff. Not. 

83) p. 256. Strype 168: It was but a little after this king Phi- 
lipp and Queen Mary rode through the city attented with the Cardinal 
Legate, and bishop Gardiner, Lord Chancellor. -The bishop rode on the one 
side before the king, with the great seal before him: On the other side rode 
the Cardinal before the queen, with the cross carried afore him, he being all 
in scarlet and blessing the people as he went. For which he was greatly 
laughed to scorn. For few of the people had now any good conceit of the 
pope and his creatures blessings. Nor did they put off their caps, and make 
courtesy to the cross; neither was there scarce any expression of joy at the 
sight of the King and Queen: None saying God save them. The bishop of 
Winchester was sore offended at this; and as he passed along would say to 
his servants: mark that house; and anon: take that knave and have him to 
the counter. Sacha sort of heretics whoever saw, that will neither reverence 
the cross of Christ nor yet once so much as God save the king and queent 
I will teach them to do both if I live. 

84) p. 257. Strype HI, 146, It is consolatory, fagt Mackint. i, p. 333, 
to learn that the pieus exiles were liberally relieved by the bounty of their 
countrymen. Sir Sobn Clerke, Sir Rich. Morison of Cashiobury, Sir Francis 
Koollis, Sir Anthony Cook, the father of the ladies Burleigh and Bacon, cele- 
brated for their learning, together with dame Dorothy Stafford and dame 
Elizabeth Berkeley, were among the most conspicuous benefactors of the 
exiles. ,,Allhough great the distance hetween London and Zürich, merchants‘‘, 
says Faller, ,,have long arms and by their bills of exchange reach all the 
world over.‘‘“ The king of Denmark, the elector-palatine, the dukes of Wir- 
temberg and Deux Ponts, with all the protestant free cities, stretched forth 
their arms for the relief of the sufferers for conscience’ sake. Even the divi- 
nes of Germany and Switzerland learned, on this occasion, a generous fruga- 
lity, which enabled them to extract from their own modest stipends the means 
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fo giving alms to their brethren. Some of thom earned their bread by writing 
books ; others by correcting the press. 

85) p. 259. Strype, Craom. p. 507. Aus folgender Zufammtenftellung ber 
bedeutendften englifden Flüchtlinge und ber Aufenthaltsorte während ihres Exils 
Laßt fich bie Zahl und Bedeutung der Emigration am beften erkennen, Strype 
ecel. mem. III, 146 ff. Bol. Cranm. p. 507 ff. 

1. In Frankfurt a. M. befanden fi: Ffaak aus Kent, in deffen Haus 
fic) aufhielten: Rid. Chambers und Thom. Sampfon, früher Dechant von Chi: 
hefterz ferner: Sir Francié Knowles (nadmals Schagmeifter bei Elifabeth), 
Sanford, Crowley, Horn (Dechant von Durham), Whithead, Lever (zwei gelehrte 
Theologen), der Schotte Wakebray; Sandes, Noel, John For, Gerfaffer des 
Martyrerbuds, Fohn Bale, ein thätiger Schriftfteller, deffen Briefe und Denk⸗ 
wuͤrdigkeiten über diefe Zeit von Strype viel benugt wurden (+ 1560), Bentham, 
Zh. Sole, Hale und viele andere angefebene Leute. 

2. In Straßburg: Alerander Noel, Ganonicus von Weftminfter, ſpaͤter 
Dedhant von St. Paul; Arthur Saul vom Magbaleneneolleg zu Orford; Wiliam 
Sole vom SorpussChrifts Eolleg. Die gelehrten Ritter Sir John Cheke; Sir 
Richard Morifon, Sir Anthony Cook, Sir Peter Garey, Sir Thomas Wroth; 
ferner Sohn Poynet, früher Bifchof von Windefter, Edmund Grindal, Ridley’s 
‚Kaplan, fpdter Erzbifchof von York und dann von Santerbum. Sandys, 
Mafter der KatharinensHalle von Cambridge, fpdter Grabifchof von York; Eton, 
- Kaufmann von London. | 

3, In Bafel: James Pilkington, Richard Zurner, Thomas Bentham, 
Plough u. A., lauter Prediger, die fid) mit chriftftellerifchen Arbeiten und erege- 
tifden Borlefungen befaßten. 

4. In Zartdhs Lorenz Humphrey, fpdter Profeffor der Theologie in 
DOrford; John Parkhur ft, fpdter Bifchof von Norwid, im Haufe des Druders 
Chriſtoph Froscover; — in innigem Verkehr mit den Züricher Reformirten, bes 
fonders mit Bullinger — anfangs grbolf, dann fchloß fid) ihnen an Peter Martyr, 
ber in Zürich Vorlefungen hielt; Pilkington vom Johns⸗Gollege in Cambridge, 
fpäter Bifdof von Durham, Bentham vom Magbelenencolleg in Orford, fpäter 
Biſchof von Lidfielb, Spenfer, Carvil u, A, heimlich unterftügt von Londoner 
Bürgern und Kaufleuten; ferner Jewel, Beaumont und andere, in der Folge 
bedeutende Männer in der englifden Stiche und in ftetem Verkehr mit Peter 
Martyr und Galvin. In Bafel befanden fid) gegen 100 Emigranten aus Eng⸗ 
Land, darunter Scory, früher Bifchof von Chidefter ; Young, fpdter Erzbiſchof 
von York; Sohn Rough, bald nachher Märtyrer, u. A. Ihr Prediger war Ans 
fangs Miles Goverbale, bis biefer einem Ruf des Pfalzgrafen von Sweibriden 
folgte und in Bergzabern, wo fich die Herzogin von Suffolk aufpielt, Prediger 
war. Auch in Emben beftand eine englifche Kirche (Str. 24 2c.). 

5. Sn Genf: Foon Knor; William Whittingham, nachmals Dechant 
von Durham; I. Bodly, Ant. Gilby, William Kethe, Sohn Yullain, Chriftoph 
Goodmannu. A, Sie gaben die mit Noten verfehene Genfer Bibelüber- 
fegung heraus. Alle diefe Emigranten waren eifrige Schrifts und Brieffteller. 
So Poinet, Sampfon, Rector von Alhallows in London (Str. cat. no. 18 
p. 44), Dr. William Turner, ein Arzt und Humorift, u. A. Knor fchrieb hier 
feine berühmte Flugſchrift: Feithfel Admonition; there in he spake of him- 
self and made some reflections upon the days of the Gospel under Hing 
Edward, uadertook to shew, why God took the Gospel away and prayed 
against Ahese Marian Days that they might be short and preteld deliverance 
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(Str. III, p. 149 f.), Berner erfchlen hier: An exhortation to the cross, wahrs 
fcheinlich von Coverdale, und: the hope of the faithful, von bemfelben Ver⸗ 
faffer. Es waren meiftens Streitfihriften, Zroft: und Ermahnungsfchriften zur 
Feſtigkeit, Apologien über die proteftantifche Lehre und Polemiken gegen bie 
römifche. Einige, wie Jewel, Barlow und Scory, hatten die Schwachheit gehabt, 
zu widerrufen, aber fie bereuten bald ihre Schwäche und kehrten im Ausland wit- 
der zu ihrem früheren Glauben zuruͤck. (Strype p. 153). 

Aud in Frankreich und Italien hielten fich viele Emigranten auf, bes 
ſonders folche, die ben Schein entfehiedener Reformer vermeiden wollten und bod 
nicht wagten, in England gu bleiben, Strype p. 154 — thinking by this means 
to be less suspected of Jezabel shewing themselves afraid and ashamed of 
the Gospel, which in time past they have stoutly professed, fagt Goodman. 
Die Verfolger fuchten alle Unterflügungen ber Erulanten zu hindern, um fie gu 
zwingen, to eat their fingers end, wie Gardiner fagte, Strype Ill, 240; aber es 
gelang ihnen nicht. 

86) p. 269. Die Rechtfertigungsgruͤnde für Verfolgung waren: 1; Den 
Zubden fei geboten, Gotteslafterer zu tddten, die Reformirten, die den Leib Chriſti 
ein Stic Brod nenneten, wären die ärgften Gottesläfterer und unterlägen alfo 
diefem altteflamentlichen Gebote. 2. Dic Heiden verfolgten bie Chriften, wenn 
aber biefe für ihre falfche Religion einen ſolchen Eifer bewiefen, wie viel mehr 
gezieme es Shriften, für die Reinhaltung ihres Glaubens bedacht zu fein. 3. Der 
Ausdrud des Gleidniffes bei Luc, 14, 23: „Nöthige fie hereingufommen, auf daß 
mein Haus voll werbe* ; und die Worte Pauli Gal. 5, 12: „Wollte Gott, daß 
fie aud) auégerottet würden, die euch verſtören“, zielten auf Regerverfolgung. 
4. Petrus habe durch göttliche Kraft Ananias und Sapphira todt niedergeftredt — 
ein Beweis, daß die kirchliche Obrigkeit ſolche Perfonen tddten dürfe. 5. Der hei⸗ 
lige Auguftin habe VBerfolgungen gegen die Donatiften angeordnet. 6. Die Protes 
ftanten felbft tragen fein Bedenken, Diffidenten ale Anabaptiften, Antitrinitas 
vier u. a. m. zu verbrennen, bie doch eben fo rein von Wandel und eben fo ftand- 
haft im Dod wären als die Reformirten. Burnet III, 391 f. Collier If, 383. 

87) p. 269. Burnet IV. coll. XIX, p. 338 f, Wilkins IV, 140 ff. Strype 
IH, 213 f. ,,To this order must be attributed in great measure the bloody 
years ensuing‘, fo daß ein Epigramm fagte: Solum elementum Jgnis sceptrum 
gestante Maria. Der Umftand, baß die der Härefie Befdhuldigten an bie geifte 
lichen Gerichtéhofe abgeliefert werben follten, giebt Lingard VII, 223. Not. Ver: 
anlafjung, die Behauptung Burnets III, 398 und Hume's, daß dies der Anfang 
zur Einführung der fpanifchen Inquifitton gewefen, zu bekämpfen, weil es im 
Wefen der Sruifition Liege, die gerichtlichen Unterfuchungen den Bifddfen gu 
entziehen und an fich zu reißen! — In Ländern, wo bie geiftlichen Gerihtähdfe 
im Geifte der Inquifition verfuhren, war die legtere als befonderes Inſtitut über: 
fluͤſſig. | 

88) p. 273. Sie lauteten: 1. Praesens est realiter sub speciebus panis et 
vini naturale corpns Christi conceptum de virgine Maria item naturalis ejus- 
dem sangnis. 2. Post consecrationem non remanet substantia panis et vini 
neque ulla alia substantia, nisi substaotia Christi, Dei et Hominis. 3. In missa 
est vivicum Ecclesiae sacrificium pro peccatis tam vivorum quam mortuorum 
propitiabile. Der alte kranke Latimer wurde eingeführt: bending under the weight 
of years and infirmities. On his head were two or three caps, together with 
a handkerchief, a pair of spectacles hung by a string upon his breast and 
in his hand was a staff. Soame IV, 151. Strype, Cranm. p. 479. 
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89) p. 275. Coll. II, p. 369. Temper and decency were not always kept, 
for Weston misbehav’d himself to a remarkable degree, treated Cranmer 
with gross language, made a rude and wretched jiagle upon Ridley and rua 
out into personal reflections. Ridley complains the whole disputation was 
carried on in a very noisy and disorderly manner: that their language and 
gestures were very indecent: that the bishops were browbealen, disparag’d 
and coarsly handled in English, on purpose to lessen their esteem with the 
audience and draw the mob on the other side: that the manner of the dispu- 
tation was allogether irregular, und in einem Brief an den Staatörath beklagt 
fid) Granmer; I never knew nor heard of a more confused disputation in all 
my life. For albeit there was one appoynted to dispute agaynste me, yet 
every man spake hys mynde, and brought forth what bym liked without 
order, and such hast was made, that no answer could be suffered to be given. 
Letters of Martyrs ap. Soame IV, 188. 

90) p. 279. Nach Lingardé Darftellung VII, 226 erfcheint Latimer als eine 
Wetterfahne ; ber fid) ohne Gewiffensferupel bald zu der alten, bald zu der neuen 
Lehre bekannt und ohne Bedenken heute abgefchworen habe, was er geftern ge- 
glaubt. Er bedenkt nicht, wie wenig eine ſolche Charakterfchwäche zu der Stand⸗ 
haftigkeit paßt, mit der Latimer um feines Glaubens willen ben Feuertod erlitten, 
von dem ihn ein Widerruf leicht gerettet hatte. War es den Männern fo fehr zu 
verübeln, wenn fie aus Willfährigkeit gegen einen Fürften, den fie trog feines reli- 
gidfen Despotismus zu den Shrigen zählen mußten, äußerlich nicht Alles fund 
thaten, was fie in ihrem Herzen glaubten, daß fie felbft zeitweife einen Ruͤckſchritt 
in ihrem firdliden Bekenntniffe thaten, wenn ihnen das fefte Beharren unver- 
meidlichen Untergang gebracht hätte? Diefe Männer blieben dennoch bem Wefen 
nach proteflantifch nicht blos im Herzen, fondern auc) äußerlich. Wie war ed aber 
mit Gardiner, Bonner u. A., die fic) von Heinrich bei Abfchaffung des Papft- 
thums und von feiner Tochter bei Wiederherftellung deflelben gebrauchen liefen? 
An Heinrich VIII. ſchrieb Latimer einen fo kuͤhnen Brief wegen Beſchränkung des 
Bibellefens, daß Strype fagt: he adventured bis life in a frank discharge of 
his conscience III, 226; und wie er fid) der Bedrdngten annahm beweift eine 
Gefdidte bei Strype 227. 

91) p. 283. Als Gründe gab er an: 1. Er fei während des Medjtsganges 
in Rom im Gefangnif gehalten worden und einem Gadwalter hätte er feine Vers 
theidigung weber anvertrauen fonnen noch wollen. 2. Bei feiner Vorladung vor 
Brooks fet ihm kein gefegestundiger Rechtsbeiftand gewährt worden. 3. Er koͤnne 
die päpftliche Autorität, dic er abgefchworen und die den Landesgefegen zumider 
und mit der heiligen Schrift im Widerfpruch fei, nicht anerfennene 4. Man habe 
ihm bie bei feinem Verhor gegebenen Antworten nicht, wie man verfprochen, zur 
Verbefierung vorgelegt. 

92) p. 298. Poli ep. IV, p. 156. Philipps life of Card. Pole II, 164. Lin- 
gard VII, 236. Mackiotosh, der das Gerücht von Pole's Milde für eine Erfin- 
dung Hume’s hält, fagt: hist. of Eugl. Il, 342. Unhappily Pole acquiesced in 
the systematical persecution of protestants. His opinions, indeed, appear ta 
have been those of a good man, disposed to a very merciful application of 
intolerant laws, rather than denying the justice, or refusing, in cases where 
all other remedies failed, to carry them into execution. But it is probable 
that if he had been the sole master of Mary’s councils, his lenient temper 
and christian compassion would have almost stood instead of the principles 
of religious liberty, und führt in der Mote an, daß er bei Ucberlieferung ber 
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Reger an bie weltlichen Gerichte für fie um Milde bat: which is an aggravation 
of cruelty by hypocrisy. Auf ähnliche Weife urteilt Burnet III, 418 über ihn; 
- ex felbft Hätte gwar fein Gefallen an ber Verfolgung gehabt, aber ex habe nicht 
den Muth befeffen, derfelben entfchieden entgegenzutreten ; vielmehr Andern dies 
felbe übertragen ; vielleicht aud) um dem Papft keinen Anlaß zum Verdacht zu 
geben, ald fompathifire er mit den Häretifern. Wurde dod) Morone, Pole’s in- 
timer Freund, auf folhen Verdacht hin in’s Gefängniß geworfen. 

93) p. 305. Strype Ill, 284 f. Am 14. San. 1556 came a letter from the 
queen and council to the Lord Major and Sheriffs of London te give substan- 
tial order, that when any be delivered to be burned, there be a good number 
of officers aod others appointed to be at the execution, whe may be charged 
to apprehend and commit to ward all such as sball comfort, aid or praise 
- those that are executed, And to charge all householders not to suffer any 
of their servants to be abroad then. 

94) p. 305. Strype III, 364. Clement (Berf, einer im Gefängniß verfaßten 
confession and protestalion of the christian faith, in der Haft geftorben) was 
one of that sort of laymen that in the private assemblies of the professors in 
these hard times did perform the office of ministers among them. For when 
the learned preachers and ministers were most of them burat or fled and the 
flocks left destitute of their faithful pastors, some of the laity, tradesmen or 
others, endued with parts and some learning used in that distress to read the 
scriptures to the rest in their meetings and the letters of the Martyrs and 
prisoners and other good books: also to pray with them and exhort them to 
stand fast and to comfort and establish them in the confession of Christ to 
the death. Auch der Weber 3, Careleß ftarb im Gefängniß, worauf jein Leichnam 
noch den Flammen übergeben ward. 

95) p. 306. The primer io Latin and English, after the use of Sarum 
with many godly and devout prayers. Where unto is added a plain and godly 
treatise concerning the mass and the bléssed sacrament of the altar, for the 
instruction of the unlearned and simple people. Imprinted at London by 
J. Waylande A. D. 1555. Der heilige Thomas wird angerufen : 

‘Tu per Thomae sanguinem, quem pro te impendit, 

Fac nos, Christe, scandere quo Thomas ascendit, 
und englifd: 

We pray thee through St. Thomas blood, 

Which he for thee did spend, 

O Christ to cause us thither climb 

“Whither Th. did ascend. 


Das Anthem auf St. Nicolas lautet: 

Beatus Nicolaus Adhuc puerulus 
Multo jejunio Macerabat corpus. 
Und die Gollecte : 

O God, which hast glorified blessed Nicolas, thy holy bishop, with innu- 
merable miracles, grant, we beseech thee, that by his merits and prayers 
we may be delivered from the fire of hell. Amen. Befonders wird ber Drachen⸗ 
todter St. Georg häufig um Beiftand angefleht. Val. Soame IV, 488—492. 

96) p. 306. Diefe Homilien eriftirten blos im Entwurf, kamen aber nicht 
zur Ausführung. Sie follten vier Bücher enthalten: 1. Predigten über Streit: 
punkte, um das Volk vor Irrthum zu bewahren, 2. Erläuterungen des Glau⸗ 
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bensbhefenntniffes , ber zehn Gebote, des Baterctinfer, der Sacramente u. X. m. 
3. Predigten auf die Tage ber Heiligen und die regelmäßigen Sonn- und Feier- 
tage zur Erflärung der Epifteln und Evangelien. 4. Prebigten über Lafter und 
Tugenden und über Eicchliche Seremonien und Gebräudye. Burnet Ill, 417. 

97) p. 308. Burnet IV. rec. no. 1. p. 1. Aus Cherubini Bullarium : Reseissie 
alienationum et locatioaum quorumcunque bonoram Ecelesiasticorum in dam- 
num ecclesiarum vel non servatis juris solemnitatibus aut alias nulliter faeta- 
rum. Die Befiger der entfremdeten Rirchengüter hatten alle Urfache, fortwährend auf 
ihrer Huth zu fein, da man in Nom ftets Hintergebanten hegte und nie die Hoff: 
nung auf Wiedergewinnung bed Berlorenen aufgab. True, fast Mackintosh 
Engl. hist. If, 322, it might be said, his holiness had remitted all ecelesiesti- 
cal censures and dispensed with all ecclesiastical prohibitions respecting the 
property of the church in E.; but he could not wash out the indelible turpi- 
tude of rapine, nor profane the things set apart for the worship of God. From 
the penalties of the canun law he had released the holders of church lands, 
but he could not release them from being answerable to God for a breach of 
the eternal and immutable laws of justice; alfo er ſchiebt es ihnen in's Gewiffen 
und flatuirt einen Unterfchied zwifchen ungefeglichen und unmoralifchen Hand⸗ 
lungen. Bgl. Fra Paolo Sarpi conc. Trid. a. 1553. 

98) p. 308. Poli ep. V, 42. 85. De Bulla autem, qua hujus regni besa 
ecclesiastica ab ejus Sanctitatis revocatione nominalim excipianter, seripsi- 
mus ut primo quoque tempore mittatur. Nunc mei nuacii reditus exspectatar, 
cuj eam perferendam dare cogitabant. Gal. Lingard VII, 208. Net. 

99) p. 321. Strype III, 361. A supplication made by certain gedly per- 
sons and unfeigned favourors of Christa Gospel in the counties of Norfolk and 
Suffolk, and by them exhibited to the queen’s commissioners sent thither for 
the subverting and abolishing of God’s holy word and true religion ; and ie- 
stead thereof to place and advance the Romish blindness and blasphemous 
superstition. Bgl. Collier IJ, 399. 

100) p. 321. Collier II, 404. 405. Bentham wurbe fpäter Bifdof von 
Litchfield. Row, der Märtyrer, und Bernher, Latimers treuer Diener, ver- 
richteten ebenfalld bei der reformirten Gemeinde die Dienfte eines Predigers und 
Dieners der Kirche; eben foSamler, nachmals Bifdof von Peterborough. Die 
teformirten Gemeinden, die im ganzen Lande zerftreut waren, ftanden unter ſich 
in geheimer Verbindung; fie unterftügten einander, verbargen Verdächtige und 
Bludtlinge und hielten Namensliften der treuen Bekenner bed Evangeliums. Ein 
gewiffer Simfon, der eine foldye Lifte befeffen hatte, erduldete lieber den Feuer: 
tod, als daß er die Namen verrathen hätte. Strype III, 460. 470. 

101) p. 322. Strype 111, 400 f. Er war befdulbigt gebetet zu haben: to 
change the queen’s heart or soon to take her away; er leugnete den legtern 
Zuſatz, wurde aber dennoch geviertheilt! Noch im Zuli 1557 ergingen: sondrie 
letters to the Sheriffs of Kent, Essex, Suffolk and Stafford, the Maire of Bo- 
chester and Bailiffs of Colchester to signify to the council, what moved them 
to stay from execution of such persons as had been condempned for religion 
aod delyvered to them by their ordinaryes. Strype III, 400; und ein Sheriff 
wurde um 10 Pfd. St. geftraft, weil fein Unterbeamter eine häretiſche Frau am 
Leben geſchont. Strype 401, . | 

102) p. 325. Schon im Jahe 1555 erfdyien (vielleicht von Coverdale): A 
short description of Antichrist, unto the Nobility of England and to all my 
brethren and countrymen, born and dwelling therein; with a warning to see 
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to, that they be not deceived hy the bypocrisy and orafty conveyaace of the 
clergy. Strype III, 267. — Bifhof Poynet fehrieb ein Tcharfes Buch gegen - 
tönigliche Autotratie. A treatise of political power and of the true obedience 
which Subjects owe to Kings and other civil Governors. Es wurbe nach Poy⸗ 
nets Dob gedrucdt und im J. 1642 neu aufgelegt: ,,to serve the turn of those 
times‘‘ (Strype III, 328 f.) und bebandelte folgende Fragen: 1. Whereof poli- 
tical power groweth, whereof it was ordained and the right use and duty 
of the same, 2. Whether kings, princes and other governours have an abso- 
lute power and authority over their subjects. 3. Whether kings, princes and 
other political governors be subject to Gods laws and the positive laws of 
their country. 4. In what things and how far subjects are bound to obey 
their princes and governors. 5. Whether all the subjects Goods be the Em- 
perors or king’s own and thal they may lawfully take them as their own. 
6. Whether it be lawful to depose an evil governor and kill a tyrant. 
7. What confidence is to be given to princes and potentates? — This book, 
fagt Strype, was oot over favourable to Princes. Their rigors and persecu- 
tions and the arbitrary proceedings with their peaceable subjects in these 
times put them upon examining the extent of their power which some were 
willing to curtail and straiten, as much as they could. — Aud die Liturgie 
und Gebetöformeln der Frembdengemeinde unter Lasky's Superintendenz erfchien 
im 3. 1556 frangdfifd): toute la forme et maniére du ministre ecclesiastique 
en l’Eglise des Etrangers, dressée a Londres cet. par J. a Lasco; und in 
Genf erſchien durch englifche Erulanten: ratio et forma publice orandi Deum at- 
que administrandi Sacramenta cet. in Anglorum ecclesia quae Genevae col- 
legitur recepta cum judicio et approbation’ J. Calvioi. — Aud Jewel, unter 
Elifabeth Biſchof von Galisbury, der Anfangs unter Maria fi) zur Tatholifchen 
Kirche conformirt hatte, dann aber nad) bem Feftlande entfloh und fich ganz zu 
den Grundfägen der Proteftanten bekannte, fchrieb mehrere polemifche Schriften. 
Soame IV, p. 704 ff. 

103) p. 326. Strype Ill, 441. Die reformirten Geiftlichen verwahrten ſich 
in der Folge bei Elifabeth gegen Goodmané Grundfäße, und Goodman felbit 
retracted somewhat of his principles hefore the Lords of the council. He is 
contented to own, that good and godly women may lawfully sit at the 
helm and govern kingdoms aod that he heartily recogniz’d the queen's autho- 
Pity.; that he never meant to affirm that any private person might lawfully 
have taken off Queen Mary, aor that the people have any original inherent 
authority to punish wicked magistrates or that ordinarily God gives the 
people a commission to promote his seryice by forceable expedieots ; or pute 
the sword in their hands to carry on a reformation in church or state. 
Collier II, 440 aus einem Manufeript. Der leatere ift jedoch mit diefer mildern⸗ 
den Erklärung Feineswegs zufrieden, denn das Recht der Krone fei nicht von ber 
Zugend und den moralifden Eigenfchaften der Regeritin abhängig und Völker 
bürften fo wenig ald Privatperfonen das Schwert gegen die Herrider erheben. 
Bei den Genfer Erulanten treten die fpdteren Grundfäge der Puritaner ſchon in 
ihrer ganzen Schärfe hervor. Sie hatten die Anſicht: that if kings and princes 
refus’d to reform religion, inferior magistrates and the people being directed 
and instructed in the truth before by their preachers may lawfully reform 
within their own bounds themselves : And if all, or the far greatest part be 
enlightened by the truth they may make a publick reformation : Diefer Grunde 
fag wurde ausgeführt in einem Buch: Vindiciae contra Tyransos, vermuthlid 
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von Geotiletus und in der Unterfuchung de jure magistratuum io subditos, bie 
von Einigen dem Reformator Bega 3 zugefchrieben warb und in Paraei commentat. 
in ep. ad Rom. Collier II, 441. In Schottland fand der Grundfag einige Sahre 
fpäter feine Anwendung. 


104) p. 328. Koox works by William M’Gavin .ed. II. Glasgow 1832, 
p. 439 — 461. Strype, life of Aylmer p. 16. Rad) Collier II, 442 enthielt die 
second blast folgende Stellen: 1. lt is not birth only, nor propinquity of Blood, 
that maketh a King lawfully to reign a people, professing Christ Jesus and 
his eternal Verity, but in his election, the ordinance, which God hath esta- 
blished in the Election of inferior Judges, must be observed. 2. No manifest 
Idolater, nor notorious transgressor of God’s holy precepts, myght to he pro- 
moted to any publick Regiment, Honour or Dignity, in any Realm, Proviace 
or City, that hath subjected themselves to Christ Jesus and his blessed Evan- 
gel. 3. Neither can Oath nor promise bind any such people to obey and 
maintain Tyrants against God, and against his truth known. 4. But if rashly 
they have promoted any maoifest wicked Person, or yet ignorantly have 
chosen such an one, as after declareth himself unworthy of Regiment above 
the people of God (and such be all Idolaters and cruel Persecutors), most 
justly may the same Man Depose, and Punish him, that unadvisedly before 
they did Nominate, Appoint, and Elect; und folgendes Gebet: Repress the 
pride of those bloodthirsty tyrants, consume them in thy wrath, pour forth 
thy vengeance upon them. O let the vengeance of thy servants blood that is 
shed be openly shew’d upon them in our sight, delay not thy vengeance, o 
_ Lord, but let death devour them. in haste and let the Earth swallow them 
and let them go down quick to the Hell! cet. 


105) p. 328. -Strype III, 459 f. This is the proclamation (fagt der gelehrte 
Alex. Noel bet Strype I. 1.) procured by papists against our books, the brin- 
gers in, sellers, buyers, readers or keepers of them: assigning the penalty 
of cruel and sudden death by law martial without examination, question, 
verdict and judgment: not only unusual in this realm, but more hasty and 
cruel than is used for any martherers, rebels or traitors. — Diefe Procle- 
mation ging haupt{ddlid) auf Goodmans Bud, deffen Titel: How superior 
powers ought to be obeyed of their Subjects, and wherein they may lawfully, 
by Gods law, be disobeyed and resisted. Wherein is declared the cause of 
all this present misery in England and the only way to remedy the same. 
Geneva 1558, mit einer Vorrede von Whittingham (in 16:). Tho’ a little book 
in 16. it is full of bitterness and encourageth to take up arms against queen 
Mary and to dethrone her and that upon this reason among others, because it 
is not lawful for women to reign. — Die Verfe am Schluß von Will, Kethe 
bezeichnen den Inhalt: . 


Whom fury long fostred by suffrance and awe, 

Have right rule subverted and made will their law, 
Whose pride how to temper this truth will thee tell ; 
So as thou resist may’st and yet not rebel. 


Rebellion is ill, to resist is not so, 

When right true resisting is done to that foe 
Who seeks but by ruine against right to reign, 
Not passing what perish so the spoil he gain. 
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A publick weal wreiched and 100 far disgraced, 

Where the right head (Jane) is off-cut and a wrong instead placed, 
A brute beast untamed, a misbegotten, 

More meet to be ruled than rule over men. 


A marvellous madness, if we will behold, 

What sighs shall assure men, to see themselves sold. 
And yet when from slavery their friends would them free, 
Do stick to their foes; so still slaves to be. 


106) p. 329. Die freilich nicht über allen Zweifel geftellte Erzählung (vgl. 
Hallam const. bist. I, 146.), wie fie durch ihre Eluge Antwort die fchlüpfrige 
Frage über die Zransfubflantiation umging, ift fehr bezeichnend. Als man fie um 
ihre Anſicht Über dad Abendmahl fragte, foll fie geantwortet haben: 

. Christ was the Word that spake it, 
And took the bread and brake it; 
And what the Word did make it, 
That I believe and take it. 
Die Proteftanten im Eril beteten für Clifabeth: most merciful God, who didst 
preserve our most gracious queen Elisabeth in the dangerous days of the 
reiga of her Majesty’s most unnatural sister Queen Mary. Strype III, 481. 

107) p. 330. Collier II, 410. Mary, being sensible from herself how far 
fear might govero practise, questioned her sister’s sincerity. Daffelbe beftäs 
tigt aud) der venetianifde Gefandte bei Hallam I, 146: Accresce oltre questo 
odio il sapere che sia aliena dalla religione presente, per essere non pur 
nata, ma dotta ed allevata nell’ altra, che se bene con la esteriore ba mo- 
strato, e mostra di essersi ridotta, vivendo cattolicamente, pure & opinione 
che dissimuli e nell’ interiore la ritenga piu che mai. 

108) p. 332. Pole ftarb gerade in dem Augenblick, wo fein lange gehegter 
Plan, Frantreid) und Spanien zu einem dauernden Frieden und zur Bundesge⸗ 
nofjenfdaft wider die proteftantifde Religionsneuerung zu vereinigen, der Reife 
nahe war, Mackintosh II, 343 ff, Thuanus XX, 9. XXH, 10. In dem Frieden 
von Chateau =» Cambrefis befand fic) darüber ein geheimer Artikel, vgl. Dumont, 
Corps diplomat. V, 1. 392. Mackint. macht dabei folgende Bemerkungen : It 
was now evident to the great sovereigns that an alliance between France 
and Spain (originally intended to comprebend England) was necessary, to 
reduce an armed heresy, which threatened not only to level the church to 
the ground, but, in their opinion, to overthrow the thrones of kings, and to 
bary the whole order of human society under the ruins of government and 
religion. Experience had taught, io all ages, that these great principles stood 
or fell together. Tworreligions, it was then believed, were no more recon- 
cilable in a state than two governments ; and recent events had demonstrated, 
to the conviction of the ruling ministers, that men could not be taught to 
throw off the dependence on priests, without learning to examine the limits 
of the power of kings. There are many dispersed and indistinct traces of 
such reflections and projects having been the subject of discussion in 1545, 
at the first meeting of the council of Trent. To forward a concert against 
heresy seems to have been avowed by cardinal Pole as one of the motives 
for the zeal with which he promoted peace between France and Spain. These 
projects ripened in the spring 1558 at the private conferences of Parrenot 
bishop of Arras (cardinal Granvella) with the cardinal of Lorraine at Pe- 
ronne cet. cet. 
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109) p- 339. Nugae antiquae, Lond. 1796. I, p. 114 f. And, for coua- 
seill and advice, I shall accept you of my nobilitie, and suche others of you 
the rest, as in consultation I shall thinke mete, and shortlie appointe ; to the 
which also, with their advice, J shall join to their aide, and for ease of their 
burden, olhers mete for my service. 

110) p. 340. Bon den alten Räthen behielt fie bei: Heath, Erzbifchof von 
Pork; den Markgrafen von Wincheſter; die Grafen von Arundel; Shremws- 
bury, Derby und Pembroke; die Lords Clinton, Howard of Effingham, Gir 
Thom. Cheney, Gir Will. Peter, Sir Foon Mafon, Sir Rid. Gacville und 
Ric. Wotton, Decan von Canterbury. Reu hinzu famen: Graf von Bedford, 
kurz zuvor aus dem Gril von Zürich guridgefehrt; Will. Parr, bald nadber 
gum Marquis von Northampton erhoben; Sir Will. Cecil, Thom. Parry, 
Edw. Rogers, Ambrof. Gave, Francis Knolles und Nic. Bacon. Camden, 
Annales rerum Anglicaram et Hiberuicarum regnaate Elisabetha. Lugd. 
Bat. 1639. p. 2. Collier Il, 409. She thought it most advisable to intermix 
Papists and Protestants, that by this means neither party should despair of 
her favor aud the balance would be best kept in her own hands. 

111) p. 344. Collier II, 410. Camden, Aan. 6. Nonaulli ox intimis Cen- 
siliariis in aures assidue insusurrarant mollissimo ingenio Virgini, dam time- 
reat ne animus in dubio facillime impelleretur, actum de ipsa et amicis esse, 
conclamatam de Aaglia, si Pontificiam autoritatem in dispensando aut alia 
quacunque re aguosceret. Bgl. Dedd II, 120. 

112) p. 347. Burnet IV, rec. 390—393. Strype, Ann. I, re. 4. und app. 
no. 3. und Dodd no. 23. p. 230—234. — Ald Glieder der erwähnten Revifionss 
commiffion werden genannt: Dr. Bill vom Trinity-Gollege in Sambridge, nach⸗ 
mals Decan von Weftminfter; Dr. Parker, nadmals Erzbiſchof von Ganters 
bury; Dr. May, früher Decan von St. Pauls, fpdter Erzbiſchof von York; 
Dr. Gor, fpäter Bifdof von Ely; Dr. Pil€ington vom Johannes⸗Collegium 
in Gambridge, nachmals Bijdof von Durham; Grindal, früher Ridley's 
Kaplan, Ipäter Bijdof von London ; der gelehrte Theolog Whitehead und Sir 
Shom. Smyth, in deffen Haus die Verfammlungen meiftens abgehalten 
wurden. 

113) p. 348. Lingard VII, 294 auf Samdens Autorität geflügt. Dagegen 
beißt es bei Strype, Annals I, 44: She first came te Westminster-Hall. There 
weat before her trumpets, knights and Lords-herald of Arms in their scarlet; 
and all the bishops in scarlet; then the queen aud all the foetmen 
waiting upon her to the Halil. There ker Grace's apparel was changed. Ia 
the hall they met the bishop that was to perform the ceremony and all (at) 
the chapel with three cresses borne before them in their copes, the bishops 
mitred and singing as they passed Salve festa dies! 

114) p. 349. Heylia 279. Such Lords and Geatlemew as had the mana- 
giag of Election in their several countries, retained such men for members 
of the house of Commons, as they conceived most likely to comply with their 
iateatious for a reformation. — Camden p. 8. Bil. Part erhielt die Mark: 
grafenwürbe von Northampton zuräd, bie er wegen feiner Anbänglichleit an 
Sobanna Gray verloren hatte; Edw. Seymour, Sohn des Protectors, wurde 
zum Grafen von Hertford erhoben. Ahom. Howard, zweiter Sohn des Her: 
3098 von Rorfoll, zum Viscount Howard of Bindon; Henry Gary, Stifabeths 
Better von utterfeite, zum Boron Hunsbon, und Oliver St. John zum 
Baron von Bledfo. 
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115) p. 350. Stat. 1. Eliz. c. 4. 5. Die Königin wünfchte alle unanges 


. nehmen Diécuffionen über die Legitimität ihrer Geburt und ihrer Mutter She zu 


umgehen, deswegen ließ fie Lieber die beiden Acte Heinrichs VIII., welche bie Che 
mit Anna Boleyn für ungültig und diefe des Verraths und Chebruds für ſchul⸗ 
dig erklärten, unangetaftet beftehen, ba ihre Minifter ber Meinung waren, das 
die Annullirung diefer Acten ihres Vaters Namen mit Schmach bedecten und ihre 
eigenes Recht eher ſchwaͤchen als ftarten wuͤrde. Denn es fei fehr ſchwierig, die 
Nichtigkeit ber Scheidungsklage, die auf einem vorgeblichen früheren Ehecontract 
mit Henry Percy beruhte, gefeglich nachzumelfen, indem alle Urkunden mangelten 
und die Betheiligten fammtlid) todt wären. Glifabeth begnügte ſich daher mit 
einer allgemeinen Anerkennung ihrer erblichenhronrechte. Burnet III, 490 

Die von dem Parlamente an fie gerichtete bemüthige Bitte, einen paffenden Gat⸗ 
ten zu wählen, „um Nachkommen zur Welt zu bringen, die ihre Tugenden und 
Befigthümer erben möchten“, nahm fie gnädig auf und erwieberte bem Sprecher, 
der an der Spige von breißig Mitgliedern die Adreffe überreichte, unter Anderm: 


if ever she married, sbe would make such a choice as should be te the satis- 


faction and good of her people ; — her people were to her instead of children 
and she reckoned herself married to them by her coronation: they would not 
want a successor when she died; and for her part, she should be well con- 
tented that the marble should tell posterity: „here lies a queen that reigned 
so long, and lived and died a virgin‘‘. Barnet 489. 


116) p. 351. Die opponirenden Prälaten bed Oberhaufes waren Heath, 
Bonner, White, Pates, Kitchen, Bayne, Zurberville, Scott, Oglethorpe und 
Feckenham, Abt von Weftminfter. Zonftall von Durham war nicht zugegen. 
Wie Burnet III, p. 492 behauptet, hatten auf den legtern bie Kegerhinrichtungen 
foldjen Eindrud gemacht, daß er die Reformation unter Elifabeth nicht ungern 


gefehen babe. Er hatte in feiner Didcefe Feine Autos da fe errichtet. — Nady Bur- - 


net IV. rec. no. 2. p. 495 hatten die Reden Fevers, eines veformirten Predi⸗ 
gers, der unter Maria im Ausland gelebt, die Bedenken der Königin gegen ben 
Zitel Oberhaupt der Kirche hervorgerufen. Anfangs führte die Supremats⸗ 
bill den Vitel: ,,A bill to avoid the usarped power claimed by any foreign 
potentate in this realm and for the oath to be taken for spiritual and tempo- 
Fal officers.‘* — Sn biefer Form ging fie durch das Unterhaus, wurde aber vom 
Oberhaus mit wefentliden Amenbements guridgefendet. Bon diefem mit neuen 
Bufägen und Claufeln verfehen, erlangte fie am 29. April die Zuftimmung des 
Oberhaufes und durch Beftätigung der Königin Gefegestraft. Strype, Annal. 
I, 58—61. 

117) p. 351. Diefe Unabhängigkeit der anglifanifchen Kirche von ben Zeiten 
der Heptarchie bis zur Reformation haben viele englifche Schriften hiſtoriſch nach⸗ 
zuweilen gefucht. Bgl. Soame IV, p. 628—638 c. Nott. 

. 118) p. 352. Man findet ihre Reben bei Collier II, p. 421@ 423. Das 
Hauptargument von Heath befteht darin, daß durch die Abfdaffung der Supres 
matie des Papftes auch alle Deerete der Kirche, die ohne päpftliche Sanction Feine 
Geltung hätten, ihre Autorität verldren und folglich der Boden, auf dem bas 
apoftolifde Glaubensbelenntniß ruhe, erfchüttert würde. — Sodann fuchte er 
barguthun, daß bie Kirche nothwenbig ein Oberhaupt haben müffe, daß aber die- 
ſes nicht der Landesfiirft fein Eönne, gehe fchon daraus hervor, daß fonft die Kirche 
in ben drei erften Jahrhunderten entweder ein heibnifches Oberhaupt oder gar 
teins gehabt hätte; auch habe keine Nation, außer ber englifden, ben Landes- 

Weber, Gel. II. Ab 
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fürften mit der firchlidjen Oberhoheit bekleidet, eine Würde, zu beren Verleihung 
das englifche Parlament ganz incompetent wäre, — Seot argues with a great 
deal of zeal but not much evidence for the papal supremacy. He pretends 
the Unity of the church cannot be maintain’d without a supreme pastor for 
receiving appeals and determining controversies. Bgl. Dodd ch. hist. app. 


no. 35. p. 243—230. 


119) p.353. Stat. Eliz. 1.0.4. Sm Unterhaus fprad Atkins gegen die Ein⸗ 
führung von Strafgefegen wider die Katholiken: I desire it may be remembered 
that people, who suffer for refusing this oath are not to be considered as 
common malefactors, thieves and murderers. They don’t offend from wicked: ' 
istention and malice. No it is conscience and good meaning which make 
them clash with the law. I don’t deny but they may be mistaken ; but when 
this happens the case is still harder: For if we let the penalty loose upon 
them under such mispersuasion, we bar recollection and destroy both body 
and soul. Dodd II, 129. app. 37. p. 251— 255. Nad der Anmerkung von Diers 
ney wäre biefe Rede Atkins erft in bem Parlament von 1562 gefprochen worden. 

120) p. 354. Collier II, 414 — 420. Dafelbft findet man aud) die Abhand⸗ 
lung ber reformirten Theologen über bie zweite Frage, daß Landeskirden Aende- 


. rungen im Gotteddienft und andern Formen vornehmen dürfen, — Burnet Ill, 


494—499. rec. 1V, 396—414. Biſchof Bayne von Lichfield und Coventry wurde 
gebüßt mit 333 pfb. St. 6 Sch.; Oglethorp von Garlisle mit 250 Pfd. St.; 
Scot von Shefter um 200 Mark; Sole um 500 Mark; Harpsfield um 20 Pfd. &t.; ; 
Chadjey um 40 Mark. Strype, Ann. I, 87. rec. no. 41. Lingard meint VII, 299 
ber eigentliche Swe diefer Beftrafung fei gewefen: ,,to silence the opposition 
in the house of Lords.‘* Aber die Oppofition hat dennoch beftanden! Vielmehr 
ift die durch die Widerfpenftigkeit offenbar bewiefene Mißachtung der Königin und 
Regierung die Urſache ihrer Beftrafung geweſen. 

121) p. 355. Theils um eine leichtere Uebereinſtimmung zu erzielen, theils 
weil Eliſabeth und der groͤßte Theil des Volks an die wirkliche Gegenwart glaub⸗ 
ten, erhielten die Theologen die Weiſung: to see that there should be no ex- 
press definition made against it; that so it might lie as a speculative opinion, 


‘not determined, in which every man was left to the freedom of his own 


mind. Deswegen wurbe der Zufag, „baß duch das Knien beim Abendmahl Feine 
Adoration bes Leibes und Blutes Chrifti, der nur im Himmel fei, bezeichnet 
werbe”, wie in dem unter König Eduard angefertigten Common=prayer=boof zu 
lefen war, befeitigt; und die aus der revidirten Liturgie weggelaflenen Worte des 
erften Common=prayer=boof ,,the body or blood of our Lord Jesus Christ pre- 
serve thy body and soul to everlasting life‘ wieberhergeftellt und mit den Wor⸗ 
ten des revidirten: take and eat this, in remembrance that Christ died for 
thee, and feed on him in thy heart by faith with thanksgiving“ und: ,,Drink 
this in remgmbrance that Christ’s blood was shed for thee and be thankful‘ 
in Eins vert den. Auch wurden in den Gollecten einige geringe Aenderungen 
vorgenommen (Burnet III, 499. Heylin 283.) und im 3. 1561 noch die ,,second 
lessons‘* für alle Sonn= und Feiertage dem Ralendar beigefügt. Collier II, 472. 
Unter den übrigen Abweichungen (vgl. Collier II. rec. 77. p. 89.) ift die Auslaſ⸗ 
fung ber Bitte: Befreie ung Herr, ,,from the tyrany of the Bishop of Rome 
and all his detestable snormities“‘, fowie die ben Puritanern fo anftößige Veftims 
mung, daß die Geiftliden den unter Eduard VI. vorgefchriebenen Ornat tragen 


müßten, bie beadjtenswerthefte und wichtigfte Aenderung. Clifabeth Tieß das 


Sommonzeprayer-book in’s Lateinifche überfegen, wahrfcheintich von Haddon, zum 
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Gebraud ber Univerfitäten und ber Colleges zu Caton und Winchefter. Hey- 
lin 303. 

122) p. 356. Stat.1. Eliz. c. 2. Die Unterlaffung des Rirdenbefuds ohne 
gentigenden Grund wurde mit Geldftrafen zum Bortheile der Armen belegt. Gegen 
bie Uniformitätsaete ftimmten: Erzbifhof Heath, der Marquis von Windes 
fter, der Graf von S@hrewsbury, der Viscount Montague, die Bifdofe 
Bonner, Shirlby, Pates, Kithin, Bayne, Turberville, Scot 
und Oglethorpe, die Lords Morley, Stafford, Dudley, Wharton, 
Rid und North, der Abt von Weftminfter. Collier II, 430. Burnet III, 502. 
Nad) Lingards unverbürgter Anficht beftand die Majoritdt im Oberhaufe nur aus . 
3 Stimmen, wogegen nad Macintoſh das Verhaͤltniß ber Stimmen 4 zu 1 
war, (Ill, p. 11.) 

123) p. 356. Stat. Eliz. I. c. 4. Dafür ftimmten 133, bagegen 90 Mitglie- 
der. Burnet II, 502. Collier 11, 422. — Die weitere Beftimmung, baß den 
Prälaten unterfagt fei, Kirchengüter auf länger als drei Lebensalter zu entfrems 
den, ausgenommen an bie Königin, entiprad nicht dem beabfichtigten 
Swed, ben weiteren Kirchenfpoliationen zu fleuern, indem fid) bie Edelleute nun⸗ 
mehr vermittelft der Königin in ben Beſitz von Kirchengütern zu fegen wußten. 
Collier H, 430, 

124) p. 356. Die legtere Acte war darum wichtig, weil unter Maria’d Res 
gierung die von ben reformirten, an die Stellen ber abgefegten romifdy-Eatholifden 
Prälaten getretenen Bifchöfen gemachten Pachtverträge, Landabtretungen und 
Austaufdungen in Frage geftellt worden waren. 

' 125) p. 356. Die genannten drei Bifchöfe, die auf dem Gontinent purita= 
nifche Grundfäge eingefogen, wünfchten Eeine Beförderung. Was ben zweiten 
Punkt betrifft, fo fcheiterte der Antrag an Clifabeths Abneigung gegen verheira- 
thete-Geiftliche ; fie wollte Nachficht üben gegen die Uebertreter des Cölibats, aber 
fein Geſetz darüber erlaffen, obwohl dies nichts anders hieß, als die Kinder zu 
Baftarde zu machen: Sands an Parker bei Barnet IV. rec. p. 396. The Queen’s 
Majesty will wink at it, but not stablish it by law, which is notbing else but 
to bastard our children. Das unter Eduard VI. eingeführte und von Maria 
wieder abgefdhaffte Gefeg wurde demnach nicht wieberhergeftellt ; da aber fein - 
Parlamentögefeg den Cõlibat gebot, fo fland nur das als ungültig betrachtete 
und nicht zu Recht beftehende canonifde Gefeg der Verheirathung entgegen, mit 
dem aber bie meiften @eiftlichen fertig wurden. Burnet Ill, 503. Collier H, 424. 
Die dritte ging im Unterhaus durd, aber im Oberhaus, wo man die Wieber- 
belebung und Stärkung ber Kirchenzucht nicht wünſchte, wurde ſie verworfen. 
Collier 1. 1. 

126) p. 359. Die fünfzehn Bifchdfe waren: 1. Ric. £ eath von York, ein 
milder und gemäßigter Mann, der, aus der Haft entlaffen, ben Reft feiner Sage 
ruhig auf feinem Gute in Surrey verleben durfte, wo ihn die Königin in der 
Folge mehremal befuchte. 2. Edmund Bonner, der blutige Verfolger der Rez 
formirten unter Maria, war zu fehr der Gegenftand bed Volkshaſſes, als daß er 
frei hätte durchkommen ſollen; er wurde mehrmals vor Gericht geſtellt und dann 
bis an ſeinen Tod in Haft gehalten (in Marſhalſea), aber reichlich verſehen mit 
allen Genuͤſſen des Lebens, denen er ſehr ergeben war. Als er ſtarb, ließ man ihn 
bei Nacht begraben, um ihn gegen die Bolkswuth zu ſchuͤtzen. (Ellis letters HI, 
258.) 3. Der alte Euthbert Pon ftall, einee der erften Forderer der bumanifti: 
ſchen Studien in England. Gr und 4. Thirleby von Cly, Eliſabeths Gefandter 
in Gambray, ein in Staatögefchäften geübter Mann, lebten in Lambeth=Haus bei 
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Erzbiſchof Parker, der fie fehr würdig und anftändig behanbelte. 5. John White, 
Bifchof von Windefter, und 6. Thom. Watfon, Rifdof von Lincoln, waren 
gelehrte, in den Schriften ber Scholaftiter bewanderte Männer, aber von mürri- 
ſchem, zaͤnkiſchem Weſen, wodurd) fie fid) Haft und Verfolgung zuzogen. Watfon 
lebte eine Zeitlang unter der Aufficht zweier reformirten Bifchöfe, aber feine Theil- 
nahme oder Mitwiffenfdaft an einer Verſchwörung führte 1580 eine neue Daft 
über ihn, in welcher er 1564 ftarb. 7. Sohn Chriftopherfon von Chidefter, 
ein gelebrter Helenift, der Eufebius und andere griechifche Kirchenväter in's Latei⸗ 
nifche überfegt hatte.- Er ftarb in bemfelben Bahr. 8. Gilbert Bourn, Biſchof 
von Bath und Wells; er lebte im Haufe des Dr. Carew, Decan von Ereter, wo 
er 1569 ftarb. 9. Ralph Baines von Coventry und Litdfield, ein im Hebrdifden 
bewanderter Theologe, einft Profeffor diefer Sprache in Paris. 10. Owen O gle 
thorpe von Carlisle. 11. James Zurberville von Ereter. 12. David Pool 
pon Peterborough. 13. GS cot von Cheſter. 14. Pate von Worcefter. 15. Goo d⸗ 
well von St. Afaph. — Aud Sole und Chadfey wurden eine Zeitlang in 
Haft gehalten. Zonftall, Baines, Oglethorpe und White überlebten ihre Abfegung 
nicht lange. — Dazu Eamen nod) drei gewählte, aber noch nicht inftallirte Bifchöfe 5 
ein Abt (Feckenham, unter Heinrich VII. ein Förderer bes Schisma; unter 
Maria Eatholifch, aber fein Eiferer und Verfolger; nachdem er einige Fabre unter 
der Aufficht zweier Bifchöfe geftanden, fam er auf Schloß Wisbead) in Haft, 
worin er farb); vier Prioren; zwölf Decane; vierzehn Archidiaconen ; Techzig 
Ganoniei ; gegen 100 Priefter (die-Angaben variiren von achtzig bid zweihunbert ; 
wahrfcheintich find Manche, die fi) Anfangs conformirten, fpäter zurüdgetreten) 
und fünfzehn Univerfitätsglieder. — Die Bifchöfe hatten faft alle bie Suprematie 
Heinrids VIEL. anerkannt, viele auch Eduardé VI. Reformation; aber feitdem fie 
unter Maria wieder zur römifchen Kirche zuruͤckgekehrt waren , fdamten fie fic, 
nochmals ihre Anfichten zu wechfeln. Bgl. Camden 22 sqq. Collier II, 431. 
Burnet Ill, 504. 

127) p. 360. Weber ben Zuftand ber Univerfitäten fchreibt Jewel an Bullin⸗ 
ger bei Collier II, 432: Our universities are in a lamentable’ condition and 
almost quite lost to all sense of Orthodoxy: there are not above two in Ox- 
ford of our sentiment, and those so far dispirited as to be good for nothing. 
Thus Friar Soto and another Spanish monk have entirely destroyed Peter 
Martyr’s plantation and made a mere wilderness of the Lords vineyard. 
You can scarcely imagine so great a ravage and desolation of principles could 
have happened in so short a time. Damit ftimmt überein Wood Ath. Ox. I, 
161. 429. It must be known, that in the beginning of the reign of queen Eli- 
‘ gabeth the University of Oxford was so empty, after the Catholics had left 
it, upon the alteration of religion, that there was very seldom a sermon prea- 
ched in the University. church, called St. Mary. Mehr bei Dodd ch. hist. Il, 
142. Bon Eatholifcher Seite ift jedody die Verddung fehr übertrieben worden, wie 
man denn bie Angabe findet, bas Common-prayerzbook wäre darum in lateinifcher 
Sprache geftattet worden, weil fonft zu befürchten gewefen, die Kenntniß des 
Lateinischen möge untergehen ! 

128) p. 360. Iewel an Peter Martyr ap. Burnet VI, p. 312. Omnino spe- 
rant et praedicant — ista non fore diuturna. Collier II, 436. However the grea- 
test part of the Roman-catholic clergy thought it most advisable, to swear 
the supremacy, renounce the Pope and conform to the Reformation. They 
ventured upon this latitude out of a politic reserve. It was to keep the Pro- 
testants out of the churches and put themselves in a condition to support 
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their abdicated friends. They seem’d to applaud this prudential conduct 
and hoped the Pope would dispense with the whole length of their compliance. 
Alfo nichts als Caſuiſtik. Nad Madintofh (IH, 13) verweigerten nur achtzig 
Pfarrer den Eid. Derfelbe Schriftfteller fügt bei: The pliancy was by no means 
so considerable as under Henry and Edward, .partly because the progress 
was then gradual, partly because the clergy were engaged in the first steps 
of it almost by surprise and in no small degree from the terrors of Henry’s 
sanguinary government. 

429) p. 361. Sewel fchreibt an Bullinger ap. Collier II, 432: The queen 
wont endure the style of Head of the church of England. She is altogether | 
of opinion, that title is too big for any mortal and ought to be given to none 
but our blessed Saviour. And. besides it has been so horribly abused by the 
Pope, that ’t is scarcely consistent with a good conscience for any person to 
make use of it. Sn den Verordnungen (injunctions), von denen fpäter die Rede 
fein wird, ift der Guprematéeid dahin erklärt, daß die Königin under God have 
the sovereignty and Rule over all manner of Persons born within these realms, 
dominions and country, either ecclesiastical or temporal, so as no foreign 
power ought to have any superiority over them. Ueber bie Ausdehnung ber 
Suprematsrechte herrfchter manche unbeftimmte Anfichten. Als im 3. 1569 ein 
gewiffer Tilney um Dispenfation zu einer Che innerhalb ber verbotenen Grabe 
nadjfudjen wollte, war man unficher, wer diefelbe zu ertheilen habe, Bet diefer 
Gelegenheit Außerte der Staatsfecretär, daß dies offenbar der Königin zuftehe, 
bie biefelbe Macht habe wie der Papft, eine Anficht, die der Erzbifchof 
befämpfte und geltend madte, daß nur ein von der Königin und den drei Stan 
den erlaſſenes Gefeg dieſe Dispenfation gewähren Eönne, Collier 519. Vergl. 
Glabftone, der Staat in feinem Berhältniß zur Kirche, überfest von 3. Treu⸗ 
berz. Halle 1843, p. 298. 

130) p. 361. Mackintosh III, 14. It is not to be forgotten, that many ca- 
tholic priests at first conformed; that means were found to exempt others j 
from the oath and to convert their benefices into sinecures. The expulsions 
were not all enforced in the beginning and before the year 1564 we are 
told by Strype (I, 203) that the chasm was almost filled up. 

131) p. 361. Dies geht aus nachftehendem Brief Horns von Windefter an 
Secretär Cecil vom 2 San. 1562 hervor(apud Dodd ch. h. app. no. 45. p. 318.): 
Having many ways endeavoured and travailed to bring and reduce the inha- 
bitants of the city of Winchester to good uniformity io religion, and, namely, 
to have the cures there served, as the common prayer might be frequented, 
which hath not been done sithence the massing time, and also that good and 
sound doctrine might be taught amongst them, which they as yet do not se 
well like and allow, I could not by any: means hitherto bring the same to 
pass. At the length, considering the churches there to have small livings te 
maintain the curates of the same, I devised with the mayor and his bretheren, 
and by their assents concluded (although the common sort be against it) that 
certain of the same churches might be united; without which I see no way 
how to have them well served, but that they shall continue and be further 
pozled in saperstition and popery: lackiog not of some priests in the cathe- 
dral church, to inculcate the same daily into their heads. 

132) p. 364. Wilkins IV, 196 ff, Mant, history of the church of Ireland 
I, 255. Burnet III, 505—507. und rec. IV.no. 6. p. 414—417.- Mehr bei Heylia 
296. Nach Collier II, 434 f. war hauptſächlich ein Betrug, der bei einem mars 
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mornen Chriſtusbild in der Kathedrale gu Dublin vorkam, » wo vermittelſt eines 
mit Blut getränkten Schwammes Blutstropfen durch die Dornenkrone floſſen 
und die Verſammlung mit Angſt und Beſtuͤrzung fuͤllten, die Urſache, daß die 
Königin ihre Einwilligung zu ber Entfernung der Bilder gab. Der Urheber des 
Betrugs, Lee, ein früherer Mindy, mußte dreimal mit gefeffelten Händen und 
Füßen öffentliche Kirchenbuße thun und wurde dann des Landes verwiefen.. 

133) p. 366. Es wurde ihm fein Stab, in bie Hand gegeben, Ueber Parse 
fers Gonfeeration wurden fo viele fabelhafte Gerüchte verbreitet, daß es 
einige Entfehulbigung finden wird, wenn wir den ganzen Hergang kurz darftellen : 
Buerft erging die Aufforderung, den gewählten Erzbiſchof zu confecriren, an 
Sonftall, Bifdhofvon Durham, Bourn, Bifdof von Bath und Well; Pool, 
Bifdof von Peterborough, Kitdhin, Bifdof von Handaff, Barlow und 
Scory, ehemals Biſchoͤfe von Bath unb Chichefter. Kitchin hatte ſich der neuen 
Kirchenordnung gefügt und von den drei andern, bie dem Parlament nicht beige⸗ 
wohnt hatten, namentlid) von Zonftall, hoffte man bas Gleiche. Alle drei verfag- 
ten jedoch ihre Mitwirkung bei der Seremonie und weigerten fich, den ihnen vor⸗ 
gelegten Suprematseid zu leiften, weshalb fie ihrer Stellen entfest wurben. 
(Rymer XV, 541. 545.) Nunmehr richtete die Königin ein zweites Mandat an 
bie vier im Vert erwähnten Prälaten, fowie an Kitchin und an Bifchof Bale von 
Offory, mit bem Zufage, daß die Königin vermöge ihrer kirchlichen Gupremats: 
rechte jede Mangelhaftigkeit, die nach ben Gefegen des Reichs oder nach dem cano= 
nifdjen Rechte bei ber Handlung ober in Perfon, Stand und Fähigkeit irgend eines 
von ihnen obwalten follte, esfegen wolle. Rymer XV, 549: supplentes nihilomi- 
nus suprema auctoritate nostra regia ex mero motu ac certa scientia nostris, 
si quid aut in his, quae juxta mandatum nostrum praedictum per vos fient 
aut in vobis aut in vestrum aliquo, conditione, stata, facultate vestris 
ad praemissa perficienda desit, aut deerit eorum quae per statuta hujus regni, 


„aut per leges ecclesiasticas in hac parte requiruntur, aut necessaria sunt, 


temporis ratione et rerum necessitate id postulante. Die Angabe bei Strvpe, 
daß diefe Elaufel in allen königlichen Ausfchreiben von Bifchofswahlen bis zum 
3. 1566 zu finden fei, ift ein von Soame IV, 703. Not. nadjgewiefener Srrthum; 
fie fommt nur in dem vorliegenden Kalle vor. Hierauf wurde die Gonfecration 
vollzogen ; von ben fungirenden Prälaten waren Barlow und Hodgskins nad) 
dem römifchen Pontificale, die beiden andern nach der reformirten Ordinations- 
form recipirt worden. Wilkins IV, 198 ff. Collier 11, 461. Lingard VII, Not. J. 
p. 422 ff. — Die fpäter von einem Sefuiten erfundene verleumderiſche Angabe, 
daß Parker gegen alle Orbnung in einer Schenke durch bloßes Auflegen der Bibel 
auf fein Haupt confecrirt worden fei, tft fo vielfach wiberlegt und ad absurdam 
geführt worden, daß wir davon Keine Rotiz mehr zu nehmen brauchen. Selbſt 
Lingard hat diefelbe als fabelhaft fallen Laffen, meint aber doch, daß vor der eigent- 
lihen Sonfeeration in Lambeth in ber Schenke (Nags-head) eine Zuſammenkunft 
midge ftattgefimden haben, wo vielleicht die Prälaten zur Probe diefe Einweihungs⸗ 
eeremonie möchten vorgenommen und dadurd) Veranlaffung zu der Gage gegeben 
haben; wozu Hallam p. 159. Not. bemerft: this means, that any absurdity 
may be presumed rather than acknowledge good catholics te have propagated 
a lie. Da die Lehre von ber bifchöflichen Succeffion mefentlich auf der 
Rechtmäßigkeit der Confecration Parkers beruht, fo wurden alle Gründe für und 
wiber die Gültigkeit mit Eifer vorgefudt und verfochten; es gentige, darüber auf 
Soame IV, 688 —.702 und Dodd II. app. 42. p. 272 ff. gu verweifen. Daß die 
Gonfeexation des angli€anifden Metropoliten von drei Bifdsfen ohne Amt und 
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einem Suffraganbiſchof vollgogen wurbe, war freilich ohne Vorgang in ber eng: 


ofe, 


nicht ganz ohne Zweifel und Bedenken. Die Verfechter der Gültigkeit beriefen ſich 
auf das Beifpiel Pole’s, der die unter bem Schisma erfolgten Confecrationen von 


Bonner, Heath, Thirleby als zu Rechte beftehend anerfannt und diefe Biſch 
nachdem fie fid) der Kleinen Bormalität einer Ausföhnung mit dem päpftlichen 


liſchen Geſchichte und die apoftolifche Succeffion der englifden Bifchöfe ift daher 
Stuble unterworfen, in ihren Stellen und Würden belaffen habe. Wie oben ers 
wähnt, fand aud) die Gültigkeit der reformirten Orbinationsform deshalb Anfechs 
tung, weil fie al Beftandtheil bes Common⸗prayer⸗book tn der Uniformitätsacte 
nicht befonders aufgeführt war. — Im 3.1556 wurden alle Zweifel durdy eine eigene 
Parlamentsacte (Stat. 8. Eliz. c. 1. An act declaring the making and conse- 


crating of the Archbishops and bishops to be good lawful and perfect) niebers 


gefdlagen. 


134) p. 367. Burnet Ill, 512 ff. und rec. IV. no. 9. p. 432 — 435. Dodd 
II, p. 108 giebt folgende Lifte der Bifchöfe in den erften Negierungsjabhren ber 


Königin Slifabeth: 
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4135) p. 367. Strype, Annals 1, 97. Collier II, 437 ff. Vgl. mit rec. n0.79. 
Derfelbe fagt: The queen was resolved to take the benefit of the Clergy: And 
thus the Courtiers had another plentifalChurch harvest. To what degree 
the Bishopricks were strip’d by this Exchange, I can ’t wholly discover. By 
the Fortune of the large and wealthy See of Lincoln, where there was but 
one Manour left, the Reader may give something of a guess how far the 
rest suffered. But how much soever the Church might lose, the Crown was 
no lasting gainer by this expedient. This may be partly collected from a 
remoastrance to the Queen not long after. Where waving what had been con- 
vey’d to the Subject by way of Gift, the Paper sets forth, that the Profits uf 
the Abbey and Charch Lands, for Four Reigns together, had been intercepted 
by the Courtiers ; that the Crown had been extremely impoverish’d by indirect 
Management: And that none of these corrupt Officers were called to any Account. 

136) p. 369. Heylio p. 331. An order there upon is made by their Lord- 
ships on the 10th then following, that the Prolocutor should return the names 
of all such persons who refased subscription, to the end, that such ferther 
course might be taken with them, as to their Lordsbips should seem most fit. 
After which we hear no news of the like complaints and informations ; which 
makes it probable (if not concluded) that they all subscribed. Der hochkirch⸗ 
liche Collier fagt II, 486: Many of the English exiles were willisg to reform 
' away the ornaments and solemnity of divine worship and thought Calvins 
platform a much better regulation than that of the primitive church. But God 
be thanked, the majority of our reformers had a different sense of these mat- 
ters, and had more learning and judgment, more steadiness and resolution 
than to be overruled with noise and novelty. — Die Zahl der calviniftifd ges 
finnten Mitglieder bes Unterhaufes war fo groß, daß die Anhänger ber Staats= 
kirche alle Urfache hatten, ihren Einfluß zu fürchten. Als über eine von 32 reformir= 
ten Geiftlichen, größtentheild ehemaligen Erulanten, unterzeichnete Eingabe „gegen 
gewiffe Seremonien, die bas Licht des Evangeliums verdunkelten”, in der Convo⸗ 
cation deliberirt wurde, waren die Stimmen beinahe gleich. Vgl. Neal, hist. of 
the Puritans p. 180— 184, wo aud) die Ramen der Gubferibenten fid) befinden. 
Sn diefer Eingabe verlangte die calviniftifde Partei: Abfchaffung der Nothtaufe 
(durch Hebammen oder Frauen), des Bekreuzens bei der Taufe und des Knien 
beim Abendmahl ; Befeitigung der Feiertage der Heiligen und der Orgeln aus ber 
Kirche; Abftellung der Priefterfleidung (tippet, surplice, gown, cope, square 
cap cet.); Milderung der Kirchengefege gegen die Nonconformiften u, A. - Graf 
Leicefter war ihr Gönner, Anfangs waren felbft Bifchöfe für die Calviniften, wie 
Parkhurft und Pilkington; ferner eine beträchtliche Zahl von Dechanten und Archis 
diaconen. Wilkins, conc. IV, 239 f, — Wir haben oben bei Gelegenheit der erften 
Belenntnißfchrift unter Eduard VI. die Berfchiedenheiten der beiden Confeſſio— 
nen ber 42 und 39 Artikel im Einzelnen nachgewiefen, fo daß wir une 
bier aller weitern Bemerkungen enthalten dürfen. In dem Art. 28. vom Abends 
mahl hatte die Convocation nod in einem befondern Zufaß die Unmöglichkeit ber 
wirklichen Gegenwart Chrifti aus der Alicubität feines Körpers im Himmel zu 
beweifen gefucht ; aber auf Befehl der Königin ober ihres geheimen Maths wurde 
der Zufas aus dem Protocollbud getilgt und in der nächften Convocation wegges 
laffen. Burnet III, p. 516. 

137) p. 369. Burnet III, 517, 

Der Pentateuch wurde übertragen: Will. Alley, Bifchof von Creter ; 
Sofua bis 2, Bud) Samuel: Rich. Davis, Bifdof von St. Davids ; 
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Könige und Ghronica: Edw. Sandys, Biſchof von Worcefter ; 
Esra und Hiob: Andr. Pierfon ; 
Pfalmen: Thom. Bentham, Bilcof von Coventry und Litdfield ; 
Spriidworter: A. P. (Andr. Pierfon.) 
Hohelied: Andr. Pare von Ely ; 
Sefaia und Seremia: Rob. Horn, Bifhof von Win chefter ; 
Ezechiel und Daniel: Bentham; 
Die kleinern Propheten: Grindal, Bifdof von London ; 
Die Apoktryphen: Barlow, Bifdof von Chichefter und Parkhurft von Norwid ; 
Die Evangelien, Acta und Römerbrief; Rick. Cor, Bifchof von Ely; 
Korintherbrief: Chrift. Goodman. 
Die andern find unbelannt. 
Diefe Bibel wurde im 3. 1572 gedruckt und bildete die Grundlage der unter 
Jacob I. neu bearbeiteten Bibelüberfegung, die nod jest in Gebrauch ift. 
138) p. 373. Mactintofh fagt uber die bifchöfliche Succeffionsiehre in feiner 


’ englifchen Gefchichte (III, 16 f.) : On account of the frivolous advantage to pre- 


serve unbroken the chain of episcopal succession, that church was led to pre- 
fer the common enemy of all reformation to those potestant communions which 
had boldly snapped asunder that brittle chain: a striking example of 
the evil that sometimes arises from the inconsistent re- 
spect paid by reformers to ancient establishments. 

139) p. 399. Camden 17.18. Lingard VII, 303 f. It was agreed, that the 
most christian king should retain prossession during the next eight years ; that 
at the expiration of the term he should restore the town with its dependen- 
eies to Eliz.- under the penalty of 500,000 crowns; and that he should deli- 
ver, as security for that sum, the persons of four french noblemen, and the 
bonds of eight foreign merchants. 

140) p. 400. Henry Kyllegrews dispatch to the queen v. 6. Jan. 1560 ap. 
Forbes 296: Upon the making of the late peace there was an appointement 
made between the late pope (Paul IV), the French king aud the king of Spaine, 
for the joining of their forces together for the suppression of religion; it is 
said that this king mindeth shortly to send to this new pope for the renewing 
of the same league: th’end whereof was to constraine the rest of christendome, 
being protestants, to receive the pope’s authoritie and his religion ; and there- 
upon to call a generall counsaill ; und Melville, memoires p. 23: the first ar- 
ticle of the peace obliged all of them to leave their partialities, and join to- 
gether to suppress the great number of hereticks, who were so increased 
through all their dominions, that it was thought hard enough to the Pope, the 
Emperor, the kings of Spain and France together with the queen of Scotland 
to reduce them again. 

141) p. 405. Wie fehr Vorurtheil und Parteieifer verblenden, lehrt folgenz 
des Urtheil Lingards (VII, 305). Nachdem er angegeben, dag Elifabeth im Frie- 
ben von Ghateau-Gambrefis auf das Evangelium gefdworen habe, den fchottifchen 
„Rebellen keine Halfe zu leiften, ficy aber doch von Cecil habe verleiten laffen, 
ben Eid zu brechen, in der Hoffnung, Maria vom Throne zu floßen und Schott . 
land mit England zu vereinigen, fährt er fort: In the pursuit of such magnificent 
objects, it would indeed be necessary to violate the peace which had been so 
lately ratified, and to aid rebellious subjects against the legitimate authority 
of their Sovereign : but in the political creed of the secretary; the end was. held 
to sanctify the means; and his conduct during the war of the reformation in 
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Seotland will develope those maxims of state, which during the greater part 
of Elizabeth's reigu prevailed in the English council. Run fragen wir: 1. War 
der Friede von Shateau-Cambrefis nur für die eine Partei gültig, nicht auch für 
die andere, und follten nur die englifchen Truppen das Land verlaffen, nicht aud 
bie franzöſiſchen? Elifabeth verficherte wiederholt, fie wolle nicht beginnen. Bol. 
Not. 84. 85. bei Terner Ill, 558 f, 2. Hat ber Gebieter eines conftitutionellen 
Staats bas Recht, feindliche Truppen aus fremden Ländern zur Unterdriidung 
feiner mit dem Gange der Regierung ungufriedenen Unterthanen berbeizurufen ? 
3. Sind Unterthanen, bie einem andern Glauben folgen als der Regent und fid 
diefen nicht mit dem Schwerte rauben laffen wollen, Rebellen? 4. Hat Maria 
Stuart nicht offenkundig nad) der englifdyen Krone getrachtet, während Clifabeths 
Streben nad) der fchottifchen doch nur eine Hypothefe iſt? 5. Warden nicht die 
englifhen Papiften im Vertrauen auf den nahen franzöfifch=tatholifchen Schug 
alle Mittel angewendet haben, um die von dem Papfte abgefallene und fpäter von 
bemfelben ercommunicirte Ronigin von dem Throne zu verbrängen und benfelben 
der von dem kirchlichen Oberhaupte als legitim anerfannten Maria Stuart zu 
verleihen? Selbft Collier, fonft kein Freund der ſchottiſchen Congregation, gefteht, 
daß Maria von Guife, durch franzdfifchen Einfluß verleitet, die Gingeborenen zu⸗ 
rückgeſetzt und übel bebanbdelt habe, II, 465 f. 

142) p. 406. Die im Namen ber Königin, als Tirchlichem Oberhaupt abge- 
ſchickte Vifitationscommifjion, die für bie Erzdiocefe York aus vierzehn Perfonen 
beftand, worunter nur ein einziger Kleriker, hatte die Bollmadht, alle Kirchen und 
Kirchenämter zu vifitiren, die Geiftlichen hohen und niedern Ranges hinſichtlich 
ihres Glaubens, ihrer Kenntniffe und ihres Betragené einer Prüfung zu unter- 
werfen und falls fie diefelben irrgldubig ober von tabelhaften Sitten fanden, mit 
Haft und Kirchenfirafen gegen fie zu verfahren; fie hatten das Recht, Geiftliche 
anzuftellen, zu fufpendiren und abzufegen ; Licenzen gum Predigen zu ertheilen und 
zu entziehen, Synoben einzuberufen, bie Ercommunication zu verhängen, geiftliche 
Proceffe vorzunehmen und zu entſcheiden und überhaupt alle Functionen der bifdof- 
lichen Jurisdiction, fo weit fie nicht rein priefterliher Natur waren, zu verrichten; 
Alles im Namen der Königin fraft ihres jus regale in sacris. Collier II, 435, 
ber daran Anftoß nimmt und Burnet rec. t. IV. no. 7. p. 417 ff. vgl. mit hist. 
IIT, p. 509 f., der es zu rechtfertigen fucht. 

143) p. 408. Hallam I, p. 236: yet it appears less probable to derive Eli- 
zabeths prejudice in this respect from any deference to the Roman discipline, 
than from that strange dislike to the most lawful union between the sexes, 
which formed one of the singularities of ber character. Sn Nugae antiq. 11, 16 
und bei Dodd Il, 149 f. wird folgende Anekdote angeführt: Though this archi- 
bishop (Parker) dissembled not his marriage, yet queen Eliz. would not dis- 
semble her dislike of it: for whereas it pleased her after to come to his house, 
in respect of ber favour to him that had been ber mother’s chaplain, being 
once above the rest greatly feasted, at her parting from thence, the archb. 
and his wife being together, she gave him very special thanks, with gracieus 
and honourable terms, aod then looking oa his wife „and you‘‘, saith she, — 
„Madame (Zitel ber verheiratheten Frauen) I may not call you and Mistress (wie 
unverbeivathete Frauengimmer damals genannt wurden) 1 am ashamed to call 
you: so I kaow net what to call you - but yet J do thank you.‘ 

144) p.409. Ribadeneira de Schismate p. 53 apud Hallam I, p. 162. Not. 
Cum regina Maria moreretur et religio is Anglia mutaret, post opiſsoopos et 
praelatos eatholieos captos et fugatos, populus velut oviem grex sine paslore 


N 
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ig magnis tenebris et caligine animarum suarum oberravit. Unde etiam factum 
est, malti ut catholicorum superstitionibus impiis dissimulationibus et gravi- 
bus juramentis contra sanctae sedis apostolicae auctoritatem, cum admodum 
parvo aut plane nullo conscientiaram suarum scrupulo assuescerent. Frequen- 
tabant ergo haereticorum sysagogas, intererant eorum concionibus atque ad 
easdem etiam audiendas filios et familiam saam compellebant. — — Defere- 
Lantur filii catholicorum ad baptisteria baereticorum, ac inter illorum manus 
matrimonia contrabebant. Atque baec omnia sine omni scrupulo fiebant, facta 
propter catholieorum sacerdotum ignorantiam, qui talia vel licere credebant, 
vel timore quodam praepediti dissimalabant. 

145) p. 410. Collier p. 436. app. no. 78. findet fich eine folche Flugſchrift: 
certain considerations of a Roman catholick, why a man may not with a safe 
conscience and without offending God be present at the service now used. — 
Befonders thätig waren die Eatholifchen Emiffäre in Nordengland, wie aus einem 
Brief des Biſchof Be ft von Carlisle an Cecil vom 14. Ian. 1561 apud Dodd II, 
app. no. 46. p. 320 f. hervorgeht. Beft fdyreibt: Altough I trust for my own 
part, I have not been slack in my duty, yet, by what means my painful travel 
taketh less effect nor my fervent zeal desiretb, I have thought good to reveal 
unto you. First here is.such rumours, tales, and lies, secretly blown abroad, 
partly by writings in French, partly by evil disposed papists, secretly whis- 
pered in corners, that, every day, mea look for a change and prepare for the 
same. The people, desireus of the same, do in manner openly say and do what 
they will, concerning religion and other matters, right perilous wihout check 
or punishment. The rulers aad justices of peace wink at all things, and look 
through their fingers. Und weiter unten: I have sent you by this bearer Mr. 
W. Garfurthe, the copy of certain articles, in the french tongue, which sent 
abroad from one to another, causetb much talk and great rejoicing of the pa- 
pists, with sach wishings and wagers making of the alteration of religion, 
such rumours and tales of the Spaniards and Frenchmen to come into Scetland 
and England upon the west marches, for reformation of the same, that alie- 
nateth quite away people’s hearts that were quieted before: and if I durst 
say it as it is reported, the greatest the worst. 

446) p. 410. Zu diefen in den fechs erften Jahrhunderten der Kirche nicht 
vorhanden gewefenen Lehrfagungen rechnete er: die Privatmeffen, die Kelchent- 
giehung, die Anwendung einer fremden dem Bolke unverftändlichen Sprache beim 
Gottesdienft, die Suprematie bes Bifchofs von Rom über die ganze Kirche, die 
Transfubftantiation, die Ubiquitätslchre, die Elevation und Adoration der Hoftie, 
den Bilderdienft, das MeBopfer, die Wirkfamkeit der Meffe ex opere operato; 
die Myfterien der Euchariftie u. A. m. Heylin 301. 302, Collier 461 f. 479. 

147) p. 485. Nad) biefer von Calvin gebilligten Genfer Kirhenordnung 
fland bie Wahl des Geiftliden und ber Aelteften ber Gemeinde zu; jener 
beforgt das Predigtamt und die Verwaltung ber Gacramente, diefe die Kirchen⸗ 
gudjt; Diacone leiteten die Almofen= und Armenpflege; da die Galviniftifche 
Religionspartei den Hauptnadhdrud auf gute Disciplin legte, fo wurde auf das 
Rügengericht, auf die Beauffichtigung der Sitten und des Lebenswandels der 
Gemeindeglieder burch regelmäßige Berfammlungen fämmtlicher Kirchenvorfteher 
großer Werth gefegt. Andere wöchentliche Zuſammenkuͤnfte dienten zur freien 
Schrifterflärung. Die Liturgie war verkürzt; das Abendmahl wurde figend ge- 
reicht, bie Auswahl der Gebete war der Willkür des Geiftlichen Überlaffen. Vel. 
Collier II, 401. Die gange Kirchenorbnung mit dem Sittengericht und ber firengen 
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Dischplin hatte bie meifte Aehnlichkeit mit ber Platform der Londoner Flüchtlings⸗ 
gemeinde unter Lasky's Leitung. Bgl. Richter, evangelifde Kirchenordnungen II, 
p- 99 ff. und P- 149 ff. 

148) p. 487. Die Schrift findet fid) im Anhang zu: History of the Refor- 
mation of Religion in Scotland by John Kaox cet. published by Will. M’Gavia 
Esq. ed. II. Glasg. 1832. p. 409—438. Die eine ber bezeichneten Stellen lautet: 
O England, England! if thou obstinately wilt return into Egypt, that is, if 
thou contract marriage, confederacy, or league with such priaces as do main- 
tain and advance idolatry, such as the emperor, who is no less enemy to 
Christ than ever was Nero — if forthe pleasure of such priaces thou return 
to. thy old Abominations before used under Papistry, then assuredly, O Eng- 
and, thou shalt be plagued and brought to desolation, by the means of those 
whose favoar thou seekest! Bgl, M’Crie p 93. In Note W. p. 415 weif't die= 
fer Autor nad, daß viele hochkirchliche Schriftfteller, wie John Hales, Aylmer 
u. A. m., in nicht minder heftigen Ausdrüden den Kaifer und das fatholifde 
Königspaar in England gefhmäht haben. 

149) p. 496. The copy of a letter delivered to Lady Mary, regent of 
Scotland, from John Knox in the year 1556 and now augmented and explained 
by the author in the year 1558 in Knox’s history by M’Gavin p. 361— 374. 
Gegen Ende heißt ed: Whether you did read it to the end or not, I am uncer- 
tsin : one thing I know, that you did deliver it to one of your prelates saying, 
My Lord will you read a pasquil? As charity persuadeth me to interpret things 
doubtfully spoken, in the best sense, so my duty to God, who hath commanded 
me to flatter no prince in the earth, compelleth me to say, that if no more 
you esteem the admonition of God, nor the cardinals do the scoffing of pas- 
quils, that then he shall shortly send you messengers with whom you shall 
not be able on that manner to jest. Vgl. aud) Calderwood’s history of the 
kirk of Scotland. Edinb. Wodrow-society 1842. t. I. p. 308—317. _ 

150) p. 498. Das Rundfchreiben, bas Knox entweder zurücdließ ober von 
Dieppe aus feinen Anhängern gufdhicte, findet ſich bei M’Crie life of Ka. Not. H. 
p. 420 ff. Merkwuͤrdig ift folgende Stelle: Withio your awn housis in sum 
cassis ye are bisbopis and kingis, your wyffis, children and familie ar your 
bisboprik and charge; of you it sal be requyrit how cairfullie and diligentlie 
ye bave instructit thame in Godis trew knawledge, how that ye have studeit 
in thame to plant vertew and to repress vyce. — Your beginning suld be fra 
confessing of your offences, and invocatioun of the spreit of the Lord Jesus 
to assist you in all your godlie interprysis ; and then lat som place of scripture 
be planelie and distinctlie red, samekill as sall be thocht sufficient for a day 
or tyme, whilk endit, gif any brother have exhortation, interpretatioun, or 
doat, lat him not feir to speik aod move the same, sa that he do it with mode- 
ratioun either to edifie or be edifeit. — Multiplicatioun of wordis, perplext, in- 
terpretatioan, and wilfuloes in reasonyng is to be avoydit at all tymes and ia 
all places, but chieflie in the congregation, whair nathing aucht to be respectit 
except the glorie of God, and comfort or edificatioun of our brethrene. 

151) p. 505. M’Crie p. 131. 132. aus Ms. letters. Ggl. Strype IH, 119. 
Whilk thing, efter all bumill requist, yf ye can not alteane, then with oppin 
and solemp protestation of your obedience to be given to the authority in all 
tbingis not planelie repugaying to God, ye lawfullie may attemp the extrea- 
mitie, wbilk is to provyd (whidder the authoritie will consent or not) that 
Chrystis evangell may be trewlie preachit, aod his holy sacramentis rychtlie 
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ministerit unto you, and to your brethren the subjectis of that realme. And 
farder ye lawfullie may, ye, and thairto is bound, to defend yuur brethren 
from perseeutioun and tyranny, be it agains princes or emprioris to the utter- 
most of your power. Nod ſchroffer ftellt ed Neal in der Gefchichte der Puritaner 
I, 165 bar: Koox maintained this position: That if kings and princes refuse 
to reform religion, inferior magistrates and the people being directed and in- 
structed iu the tryjh, by their preachers, may lawfully reform within their 
own bounds themselves; and if all or the far greatest part be enlightened 
by the truth, they may make a public reformation. Diefe von Knor und den 
Songregationiften gehegten Anfichten, daß in gewiffen Fällen der Obrigkeit Widers 
ftand geleiftet werden dürfe, ift von der Eatholifdcn Kirche auf die Refor= 
matoren übergegangen. Berief fic) doch in einem Religionsgefpräd ber Prediger 
Graig auf die Ausfprüche katholiſcher Kleriker in Bologna, die wir weiter unten 
anführen werden, und Ranke führt in feiner ,frangdfifden Gefdidte im 16. und 
17. Sahrhundert” p. 473 folgende Stelle aus Boucher de justa Heoriei II abdi- 
catione an: Tyrannum, qui communis se boni, id est religionis ac patriae ho- 
stem praebuerit, talisque a republica judicatus sit et publica et privata aucto- 
.ritate de medio tolli posse. Vgl, Köftlin, die fchottifche Kirche, p. 26 ff. 

152) p. 509. Ueber ben zwifchen den Episcopalen und Presbyterianern bins 
fichtlich der erften fchottifchen Kirchenform geführten Streit findet man Alles beis 
fammen in M’Crie’s life of Knox Not. D. D. p. 425 - 427. M’Crie felbft, ein 
presbyterianifder Eiferer, fucht den Streit gu vermitteln durch folgenden Aus⸗ 
fpruch : from these facts it is evident that, although the scripture lessons and 
the prayers in the English liturgy were at first used by some of the Scottish 
Protestants, yet they never received that book as a whole; that the order of 
Geneva was introduced among them before the establishment of the Reforma- 
tion; and that it became the universal form of worship as soon as a sufficient 
Number of copies of it could be procurcd. Daß die unter Eduard VI. begruͤn⸗ 
dete englifde Liturgie in Schottland eingeführt worden, hat Tytler (bist. of Scot- 
laud IV. p. 136. 138.) aus handfchriftlichen Urkunden bewiefen. Geeil ſchrieb am 
9. Suli 1559 in einem Briefe bei Forbes I, 155: they have received the service 
of the chirch of England, according to king Edward’s booke. 

153) p. 526. Raox p. 114. 115. Buchan. XVI, 18. Spottswood Ill, 121. 
Lesleus p. 208. Reith I, 84. 85. Knor felbft oder wer ber Verfafler der unter 
feinem Namen befannten Kirchengefchichte fein mag, wagte nicht, diefen Ausbruch 
heiliger Wuth zu vertheidigen; er fagt: the whole multitude convened, not of 
the gentlemen, neither of them that were earnest professors, but of the rascal 
multitude, who finding nothing to do in the church, did run without deli- 
beration to the grey and black friers. Nichtsdeſtoweniger wird Knor von katho⸗ 
lifden und hochkirchlichen Schriftftelleen als der intellectuclle Urheber der Zer⸗ 
flörung bezeichnet, und nicht gang mit Unrecht; denn wenn es auch nicht in feiner 
Abficht lag, jet Schon den Volkshaufen zur Demolirung der Kirchen und Klofter= 
gebäube aufzureizen, fo billigte er doch jedenfalls die Vernichtung alles deffen, 
was ihm ale Mittel und Träger bes Aberglaubens, des Götzendienſtes und römi- 
ſcher Betrügerei erfchien; aber wie ſchwer hiebet die Grenglinie zu beftimmen fei 
und wie wenig es in der Gewalt eines Menfchen liege, eine in Wuth gefegte Volks⸗ 
menge zu zügeln, hat die Folgezeit gelehrt; daß Knoxens feurige Rede die nächfte 
Veranlaffung der Berftdrung gewefen, ift nicht zu leugnen, und daß er fpäter zur 
Vernichtung „der Eulennefter” aufgefordert, ift ein gefchichtliches Factum. Die 
Tchottifche Reformation trug, wie jede vom Volke ausgehende Bhat, die Spuren 
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ihres vol€sthimliden Urfprungé an fid); von biefem, wenn man will revolns 
tiondren Charakter fann man fie nicht freifprechen, fo wenig als ihren Urheber 
von ber Leidenfchaftlichen Heftigkeit und ben Zornausbrüchen pines Demokraten⸗ 
führers. Es giebt Perfönlichkeiten und Zeiterfcheinungen, zu deren Würdigung 
der Maßſtab der beftehenden Ordnung und des hiftorifchen und gültigen Rechtes 
nicht zureicht und die dennoch ihre volle Berechtigung haben. Zu foldyen Erfcheis 
nungen gehört die fchottifche Reformation und ihr volksthuͤmlicher Begründer 
Knor ; wer diefe des gewaltigen, urfprünglichen und darum Wilden und gerftörens 
den Charakters entkleiden und fie in das Geleife des herkömmlichen Rechtes eine 
fügen will, der raubt ihnen da8 Grofartige, Mächtige und Bewältigende, was in 
jeder bedeutenden Naturerfcheinung und in jeder ungehemmten Aeuferung bes 
Volkslebens und der Volkskraft liegt. Sind auch die einzelnen Erfcheinungen 
häßlich und widerwärtig, das Ganze verliert dennod) nidjté von feinem gewaltigen 
Eindrud, von feiner impofanten naturwüchfigen Größe. 

154) p. 532. M’Crie fagt p- 163: This step is justified in part by the fea- 
dal ideas respecting the jurisdiction of the nobility, which at that time pre- 
vailed in Scotland; the urgent and extreme necessity of the case, however, 
forms its best vindication. Weber das hiftorifde Recht, nod) die äußere Noth⸗ 
wenbigfeit führte den Adel zu dem Entfchluß, die Reformation entfchieden durch⸗ 
zuführen, fondern das Beifpiel Englands und die Hoffnung auf ähnlichen Gewinn. 

155) p. 535. Knox hist. p. 125. Calderwood I, 462. Buchan. XVI, 33. 
Reith I, 8. 90. 91. Wenn M’Crie life of Knox p. 163, fagt: A great part of 
the nation loudly demanded such a reformation, and, had not regular measp- 
res been adopted for its introduction, the popular indignation would have 
effected the work in a more exceptionable way, fo wiflen wir nicht, wie diefer 
Reformationsweg nod) ftürmifcher und gefeglofer hatte werden Eönnen. 

156) p. 537. Rnox p. 130. Calderwood I, 472 f. A poor aged matrer, 
seeing the flame of fire pass up so mightily, and perceiving that many were 
thereat offended, in plain and sober manner of speaking, said: ,,Now I see 
and understand that God’s judgments are just, and that no man is able to save 
where he will punish. Since my remembrance, this place hath been nothing 
else but a dea of whore mongers. It is incredible to believe how many wives 
have been adulterated, and virgins deflowered by the filthy beasts which 
have been fostered in this den; but especially by the wicked man, who is 
called the bishop. , _ 

-157) p. 553. Den merfwürbigen Brief Cecils und die Antwort der ‚„brethren‘*, 
wie die Gongregationiften fid) nannten, giebt Tytler VI, p. 142 u. 153 aus ben 
englifchen Archiven. Ye know, heißt eö in Geeils Brief, your chief adversaries, 
the Papish Kirkmen, be noted wise in their generation, they be rich alse 
whereby they make many friends, by their wit with false persuasions, hy, 
their riches with corruption. As long as they feel no sharpness, they be bold; 
but if they be once touched with fear, they be the greatest cowards. Nach 
. Erwähnung des Verfahrens in England unter Heinrich VII. fährt Cecil fort: 
1 like no spoil, but lallow to have good things put to good uses, 
as to the enriching of the crown, the help to the youth and the nobility, 
the maintenance of ministry in the church, of learning in schools, and to re- 
lieve the poor members of Christ being in body and limbs impotent; — dann 
giebt er nähere Winke: the present time requireth defenee of yourselves, and 
this I mentioned not impertinent thereto and to me the more marvel , — that 
ye omit also such opportunity to help yourselves. — Die Herren ber Congre⸗ 
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gation verftehen den Wink und antworten: We are not ignorant that our ene- 
mies, the Popish Kirkmen are crafty, rich, malicious and blood-thirsty and 
most gladly would we have their riches otherwise bestowed. But consider, 
Sir, that we have against us the established authorily which did eger favour 
you and Denmark both in all your reformations, and therefore that without 
support we cannot bring them to such obedience as we desired. 

158) p. 556. Die Zuſchrift an die Regentin war unterzeichnet von bem Herzog 
von Ghatelherault und feinem Sohne Arran, den Grafen von Argyle und 
Glencairn;z den Lords James’ Stuart, Ruthven, Marwell, Tullis 
barbin, Dun, Pittarow. Als Motive der Abfegung waren hervorgehoben : 
die Regentin habe Edelleute und Grundeigner mit offener Gewalt angegriffen, 
ohne daß fie auf gefeblidje Weile eines Vergehens überführt oder nur vor Geridt 
geftellt worden; fie habe ftädtifche Beamten mit Umgehung der herkömmlichen 
Wahlform eigenmächtig und gegen ben Willen der Bürgerfchaft in ihre Stellen 
eingefeßt ; fie habe ohne Zuftimmung der Reichsräthe Fremblinge in’s Land gezo⸗ 
gen und Pläße in bdfer Abficht befeftigt; fie habe friedliche Bürger mit Befagung 
gedrüdt, habe durch Prägung geringhaltigen Silbers Armuth und Geldverlufte 
bewirkt; habe die erften Stellen des Reichs, wie bie Ranzlerwürde, mit Frangofen 
befegt und das Reichsfiegel außer Landes bringen laffen; fie habe bie erledigten 
Kirchenftellen theilé an ihre Verwandten, die Guifen und andere frangofifde Edel- 
leut vergeben, theils unbefegt gelaffen und die Einkünfte fich felbft zugeeignet; 
und endlich: fie habe Schwere Steuern aufgelegt und die Gefege und Gewohnheits⸗ 
rechte der Nation auf mannichfache Weife verlegt u. A. m. Rnox p. 162 ff. Cal- 
derwood I, 541—545. Reith p. 105. Spottsw. 137 f. Buchan. XVI, 44. 

159) p. 560. Buchan., de jure regnic.74. Sobnfton, ein hochtirchlicher 
Geſchichtſchreiber des 17. Jahrhunderts, ſagt p. 81 von dieſem Werke: Improbus 
liber qui circumfertur et in ore hominum est ob scribendi genus elegans et 
temperatum gravissimo judicio prudentiorum neutiquam probari potuit ob 
falsa in principes probra legitimi imperii dedecus summae et absolutae pote- 
statis diminutionem, propter quae passim et propalam vilescit ac contemtui 
est, nemo io libera civitate natus majore obtrectatione aut malevolentia jus 
Regium insectatus est, editis annalibus et non occultato de jure regni libro. — 
Hugo Grotius fagt in Anoal. III, ed. Amstel. 1658. p. 98: Sapientibus haud 
ignotum, populi ex consensu, populi gratia institutas esse polestates, ut supe- 
riores singulis , ita infra universos, quae si publici curam privatos ad usus 
verterent, populo, hoc est, Ordinibus rite coactis, judicium et vindictam 
relinqui. —Man vgl. Prorler, Fürft und Volk nad Buchanans und Milton’s 
Lehre. Zul, Köftlin, die fchottifche Kirche cet. p. 28 ff. „Die Cinwendung,” fagt 
leaterer, „daß gerade die Mehrzahl leicht durch Cigennus, durch Furcht oder Hoff- 
nung fich beftimmen laffe, fennt Buchanan wohl; er meint ihr aber entgehen zu 
fonnen buch die Beftimmung, daß, wie nur gefeslich handelnde Herrſcher für 
wirkliche Könige, fo für wirkliche Bürger nur diejenigen Unterthanen gelten follen, 
welche ben Gefesen gehorchen und für der Ihrigen Wohl zu allen Mühfeligkeiten 
und Gefahren bereit feien; wo man fo die Bürger nicht nad) Zahl, fondern nad 
Würbigkeit ſchaͤtze, da werde nicht bloß ber größere, ſondern aud) der beflere 
Sheil für Freiheit, Ehre und Recht einftehen. — , Wenn,” fragt er, „ein Fürft in 
Heinen Dingen, bei Hrivatredtsfaden, bem Spruch des Gefeges unterworfen 
fei, wie follte er denn für große Berbrechen Straflofigkeit anfpredjen dürfen? 
Weigere er fich alfo, fich einem Gerichte zu ftellen, und fei es auch nicht möglich, 
thn mit Gewalt dazu zu bringen, fo fei man mit ihm in demfelben Falle wie mit 
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einem dem Redjte trogenden Strafercduber , namlidy es befinden fich alle Recht⸗ 
fchaffenen im Kriege mit ihm als mit einem öffentlichen Seind und jeder Einzelne 
fet berechtigt, ihn zu tödten.“ 

160) p. 577. Unter den Lords of Articles befanden fich die Biſchdfe von Gal⸗ 
loway und Argyle; die Prioren von St. Andrews (Jakob Stuart), Coldingham 
und St. Mary's Isle; der Subprior von St. Andrews; die Aebte von Lindores, 
Culroß, St. Colms⸗Inch, New⸗bottle und Holyrood, alſo elf Prälaten, die, wie 
RKRnuoxr (p. 206) fagt, bad renounced papistry and openly professed Jesus Christ 
with us; doch waren aud) ,,the chief pillars of the papistical kirk‘“ zugegen. 
Die weltlichen Glieder der 36 Lords of Articles waren: der Herzog von Chatels 
herdult, die Grafen von Argyle und Glencairn und die Lords Marfhall, Atholl, 
Morton, Ruthven, Erskine, Boyd, Lindfay, Marwell, Tillibardine, Cunningham: 
head, Lodenvar, Pittarow, Eunby und zehn Provoften der wichtigften Stäbte. 
Robertson III, 224. 


Drud von Breitkopf u. Hartel in Leipzig. 
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